14  DAYS 
BOOK 


??arbarto  College  Htbranj 


FHOM  TIIK  FUND  OT 


CHARLES  MINOT 


•Afvutf-,  Zf  <3  5 — 

Hf  <ftlr  !$%(, 


Receivcd  / V 


J Ph'ilol 

'' 

r2JO\ 

jO  jC«n^-  ► n i 

*w<  t'iJV*'  (r\JI 

. i^V  J( 

.11 . 


ARCHIV 


LATEINISCHE  LEXIKOGRAPHIE 


UND 

GRAMMATIK 

MIT  EINSCHLUSS  DK8 

ÄLTEREN  MITTELLATEINS. 

AL8  VORARBEIT  ZU  EINEM 

THESAURUS  LINGUAE  LATINAE 

MIT  UNTERSTÜTZUNG 

DER  K.  BAYERISCHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN 


II  KRAU  SG  EG  EHEN  VON 


EDUARD  WÖLFFLIN, 

ORDKNTL.  mOKKSSOK  I>KK  KI.  ASS.  PII1LOLOOIK  AN  DBK  I NI  VRRSITÄT  MÜNCIIKN. 


ZWEITER  JAHRGANG.  HEFT  I. 


3 LEIPZIG, 

DRUCK  UND  VERLAG  VON  B.  G.  TEUBNER. 

1885. 


DigitLzed  by  Google 


Soeben  ist  erschienen: 


Lexicon  Caesarianum 

composuerunt 

Rudolfus  Menge  et  Sigmundus  Preuss. 

Fase.  I:  A — Capillus. 
gr.  Lex.- 8.  geh.  JL  1.C0. 

Verlag  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig. 


Das  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  erscheint  jährlich  in 
4 Heften  im  Umfang  von  je  9 — 10  Druckbogen.  Der  Preis  des 
Jahrgangs  beträgt  JL  12. — . Alle  Buchhandlungen  nehmen  Be- 
stellungen entgegen. 

it.  G.  Teubner. 


Digitized  by  Google 


,'J  .'i  3-4  ioi- J 


Frustra,  nequiquam  und  Synonyma. 

Herrn  Prof.  Dr.  pliil.  K.  E.  Georges  in  Gotha 

zu  seinem  60jährigen  Doktorjubilänm. 

Der  folgende  Aufsatz  ist,  obwohl  noch  nicht  sämtliche  Zettel 
vorliegen,  niedergeschrieben  worden,  damit  gleich  das  erste  Heft 
des  neuen  Jahrganges  eine  neue  Art  lexikalischer  Untersuchung 
den  Lesern  vorführe,  den  Kampf  ums  Dasein  zwischen  Konkurrenz- 
wörtern; denn  die  Behandlung  jedes  einzelnen  Wortes  bleibt 
Stückwerk,  bo  lange  nicht  die  Synonyma,  die  gleichzeitig  neben- 
einander leben  oder  zeitlich  nacheinander  auftauchen,  in  die  Dar- 
stellung hereingezogen  werden.  Um  das  Hin-  und  Herwogen  und 
die  Ablösung  der  „umsonst,  vergeblich“  bezeichnenden  Ausdrücke 
in  grofsen  Zügen  zu  schildern,  wird  das  Material  ausreichen. 

Frustra  und  nequiquam  erscheinen  schon  bei  Plautus  neben- 
einander. Dafs  frustra  mit  fraus  zusammenhängt,  wird  jetzt 
ziemlich  allgemein  angenommen,  auch  von  Corssen,  Krit.  Beitr. 
1S3;  es  ist  eine  Komparativbildung  von  dem  aus  Plautus  be- 
kannten Particip  frausus  = frusus  (vgl.  claudo,  cludo),  eigent- 
lich frustera  wie  dextera  neben  dextra,  und  hat  als  Ablat,  femin. 
von  Rechts  wegen  eine  lange  Schlufssilbe,  wie  schon  Probus  de 
ult  syll.  (Gramm,  lat.  IV  247,  18  K.)  bemerkt:  frustra  adver- 
bium  constat  spondio.  Freilich  finden  sich  bei  Plautus  von  19 
Stellen  6,  an  welchen  die  Endsilbe  kurz  gemessen  wird  (Brix, 
Einleit.  z.  Trin.  S,  17;  Spengel,  T.  Maccius  Plautus,  p.  62  sq.), 
wie  auch  wieder  in  der  spätlateinischen  Poesie  hin  und  wieder, 
während  sie  an  den  übrigen  13  entweder  anceps  ist  oder  in  die 
Elision  fällt,  so  dafs  kein  Zeugnis  für  die  Länge  des  a bei  Plau- 
tus vorliegt.  Auffallend  ist  dies  gerade  nicht,  wenn  man  sich 
erinnert,  dafs  auch  konstant  itä  gemessen  wird;  die  klassischen 
Dichter  indessen,  an  ihrer  Spitze  Vergil,  und  schon  Lucrez,  haben 
das  Wort  als  Spondeus  behandelt. 

Archiv  filr  lat.  Lcxikogr.  II.  Heft  1.  1 
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Was  die  Bedeutung  betrifft,  so  mufs  man  nur  nicht  das 
Wort  nach  Krüger,  ausführl.  lat.  Gramm.  I 687  u.  a.  mit  'be- 
trilglich’  übersetzen,  sondern  sich  vorstellen,  dafs,  wer  etwas  fru- 
stra  thut,  nicht  andere  täuscht,  sondern  in  seinen  .eigenen  Er- 
wartungen getäuscht  wird  oder  sich  täuscht.  Dafs  sich  die  Alten 
des  Zusammenhanges  mit  dem  oben  genannten  Nominal-  und 
Verbalstamme  bewufst  waren,  zeigt  schon  Livius  2,  31,  9 neque 
frustrabor  cives  meos  neque  ipse  frustra  dictator  ero,  und  das 
Wortspiel  des  Ennius  bei  Gellius  18,  2:  qui  lepide  postulat  al- 
terum  frustrari,  quem  frustratur,  frustra  eum  dicit  frustra  esse. 
Nam  qui  sese  frustrari,  quem  frustra  sentit,  qui  frustratur,  is 
frustra  est:  si  non  ille  est  frustra.  Vgl.  Tertull.  Marc.  4,  11 
frustra  frustratus.  Die  Weise  der  Ableitung  ist  allerdings  dem 
Grammatiker  Virgilius  vollkommen  unklar,  wenn  er  nach  Hagen, 
Anecd.  Ilelv.  199,  26  schreibt:  frustra  utrum  ex  originali  nomine 
an  ex  imperativo  veVbi  communis  veniat,  incertum  habetur. 

Eine  der  Redensarten,  welche  durch  die  ganze  Latinität  hin- 
durchlaufen, ist  frustra  laborare;  zuerst  bei  Lucr.  4,  1099. 
5,  1430.  Cie.  Tusc.  2,  31.  repbl.  4,  3,  3.  Ovid.  met.  3,  565.  Quiutil. 
4,  2,  35.  10,  1,  2.  Fronto  (Marcus)  p.  29,  6 Nab.  Iulius  Vale- 
rius Alex.  3,  7.  Boetius  dial.  in  Porph.  44,  A.  Jordan.  134,  3 M. 
Script.  Langobard.  537,  12  Waitz;  oft  bei  den  Kirchenvätern  wie 
Tertullian,  z.  B.  de  cultu  fern.  2,  7.  adv.  Marc.  4,  43.  5,  14. 
Hilarius,  psalm.  125,  2.  Ambrosius,  Hieronymus  (Vulgata  Hiob 
39,  16.  Jesaia  65,  23),  Augustin.  Daran  reihen  sich  zahlreiche 
Variationen  wie  laborem  fr.  suscipere  Cic.  Mil.  94.  Acad.  1,  5. 
Caes.  civ.  3,  77.  f.  subire  labores  Lentulus  Cic.  epist.  12,  14,  5. 
f.  sumere  laborem  Catull  116,  5.  Caes.  Gail.  3,  14.  f.  laborem 
trahere  Vcrg.  Georg.  3,  97,  wogegen  nur  einmal  nequiquam  la- 
borare vorkommt,  und  zwar  bei  dem  Dichter  Silius  Ital.  16,  508. 
Analog  wird  man  finden,  dafs  die  Phrase  der  Prosa  lautete 
frustra  temptare  bei  Caes.  civ.  1,  26.  Sali.  hist.  3,  71.  Sen. 
dial.  2,  4,  2.  7,  16,  2.  Colum.  11,  3,  62.  Flor.  3,  12.  Aur.  Vict. 
Caes.  10,  4.  Epit.  Caes.  10,  10.  Eutrop.  9,  22,  2.  Auson.  Per. 
Odyss.  21  u.  s.  w.,  an  welcher  selbst  Ovid.  Metam.  2,  172.  619. 
9,  179.  11,  77.  15,  501.  Lucan  4,  618.  5,  719  und  der  poetisie- 
rende  Val.  Max.  1,  7,  ext.  5.  7,  16,  2 festgehalten  haben:  uequi- 
quatn  temptare  dagegen  gebraucht  Vergil  8,  232,  der  durch 
Vergil  beeinfiufste  Livius;  an  einer  Stelle  Lucan  (10,  104)  und 
der  in  den  Fufsstapfen  Vergils  wandelnde  Silius  Ital.  16,  404. 
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Auch  wenn  man  die  Zeit  unbenutzt  verstreichen  liifst,  gebraucht 
die  Prosa  meist  frustra  in  Verbindung  mit  Verben  wie  terere, 
absumere.  Ter.  Pliorm.  210  conterimus  operam  fr.;  Cic.  Rose.  41 
frustra  tempus  conterere,  wo  die  Präposition  auf  Rechnung 
der  in  den  Erstlingsschriften  Ciceros  noch  hervortretenden  Um- 
gangssprache zu  setzen  ist,  wie  Cornificius  1,  15  temporum  or- 
dinem  conservare  sagt  statt  servare.  Vgl.  Thielmann,  de  serm. 
propr.  ap.  Cornif.  Dissert.  philol.  Argent.  1879,  p.  357.  Cäsar 
sagt  civ.  1,  33  fr.  diebus  consuinptis;  Sali.  hist.  ine.  20  trieuuio 
f.  trito;  Livius  22,  20,  8.  24,  36,  9.  28,  6,  12.  28,  31,  2 f.  tem- 
pus terere;  22,  49,  9.  24,  20,  14  f.  tempus  (dies)  absumere  gegen 
24,  1,  2 dies  nequiquam  absumpti.  Tac.  hist.  4,  34  tritis  fr.  die- 
bus, wie  auch  Ammian  30,  5,  17.  Von  häufigeren  Verbindun- 
gen erwähnen  wir  noch:  frustra  conari,  quaerere  und  Composita, 
telum  mittere  (Caes.),  emittere  (Livius),  excutere  (Curtius),  iacere 
(Sen.  trag.),  fr.  petere,  rogare,  veile,  expectare,  timere  etc. 

ln  syntaktischer  und  sprachgeschichtlicher  Hinsicht  ist  be- 
sonders bemerkenswert  die  Redensart  frustra  esse,  welche  in 
der  archaischen  Litteratur  sehr  beliebt  und  von  archaisierenden 
Autoren  gern  verwendet,  von  Klassikern  dagegen  wie  Cicero  und 
Cäsar  konsequent  vermieden  ist.  Vgl.  Dräger,  hist.  Synt.  § 115. 
Zunächst  gebraucht  man  die  Wendung  von  Personen,  wrelche  ihr 
Ziel  nicht  erreichen,  Plaut.  Amph.  974  (f.  sunt  duo).  Bacch.  840. 
Capt.  854.  Men.  692.  694.  Mil.  1422.  Most.  567.  Pers.  140. 
i'seud.  379.  Rud.  969.  Truc.  754.  Ennius  oben  S.  2. 

Von  den  älteren  Prosaikern  hat  sie  nur  Sallust  dem  un- 
gebildeten Marius  in  den  Mund  gelegt  lug.  85,  6 (uti . . . illi  f.  sint), 
und  erst  im  zweiten  Jahrhundert  nach  Chr.  taucht  sie  bei  Fronto 
183,  9 N (plerique  f.  fuerunt),  bei  Gellius  5,  1,  1 (et  qui  dicit  et 
qui  audiunt  f.  esse),  und  bei  Apuleius,  auf  den  wir  gleich  zurück - 
iommen,  wieder  auf  die  Oberfläche.  Was  aber  diesen  drei  Au- 
toren gemeinschaftlich  ist  und  sich  von  der  klassischen  und 
silbernen  Prosa  abhebt,  darf  in  der  Regel  als  archaisch,  be- 
ziehungsweise vulgär  betrachtet  werden.  Das  Beispiel  bei  Aur. 
Uctor  Caes.  37,  3 brevi  milites  f.  fore  kann  bei  dem  bekannten 
»llustianischen  Kolorit  des  Schriftstellers  nur  als  direkte  Nach- 
bildung des  Sallust  beurteilt  werden;  nicht  anders  wahrscheinlich 
Ambros,  vol.  2,  2128  Migne  fr.  (esse)  consules. 

Den  Genetiv  animi  hat  mit  der  Formel  verbunden  Apul. 
upol.  19:  longe  huius  animi  f.  es  = hac  tua  opinione  multum 
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aberras  a veritate,  was  Symmachus  epist.  4,  65  etwas  variiert: 
ne  huius  opinionis  f.  sim;  nach  Analogie  von  ö<pakkee&ai  uvog 
ist  konstruiert  Symm.  epist.  1,  94  ne  huius  incepti  fr.  sim. 

Frustr  a est  = inutile  est  mit  folgendem  Infinitiv  hat  Plautus 
noch  nicht;  zuerst  wohl  Publilius  Syrus  582:  Remedium  frustra 
(so  Gruter;  cod.  Frising.  fraus)  est  contra  fulmen  quaerere;  später 
Silius  5,  417:  Flaminium  implorasse  . . . haud  f.  fuit,  und  daneben 
die  willkürliche  Variante  10,  84  Paullum  depellere  dictis  nequi- 
quam  fuit;  Tertull.  Scorp.  9 f.  erit  dicere  etc.;  mit  anderer  Kon- 
struktion Apul.  d.  Plat.  2,  23  nec.  f.  est,  quod  . . . ; ebenso  Augustin 
Patrol.  Migne  34,  733;  f.  est,  si  morior  Quint,  declam.  mai.  Exc.  17, 
deren  Vf.  juristisch  gebildet  sein  dürfte,  da  Ulpian  schreibt  36,2,3f. 
est,  si  quis  dixerit  etc.  und  ähnlich  21,  2,  31;  mit  negativem 
Konditionalsatze  Boet.  mus.  224,  5 nisi  manus,  quod  ratio  sancit, 
efficiat,  f.  est.  Mit  Dativ  bei  Tac.  Hist.  1,  75  utrisque  f.  fuit. 

Als  Subjekt  erscheint  id,  res,  ea  res  zuerst  bei  Sallust 
lug.  71,  5 id  f.  fuit;  73,  7 ea  res  f.  fuit;  dann  bei  den  Sallustianem 
lustin  39,  2,  4 nec  res  f.  fuit;  Sulp.  Sev.  chron.  2,  49,3  sed  id  f. 
fuit,  denen  sich  noch  Celsus  p.  359,  34  Dar.  (si  id  f.  esset)  und 
Lactant.  Epit.  37,  3 (sed  id  f.)  anschliefsen.  Bestimmtere  Subjekte 
als  res  sind  zunächst  spes  und  inceptum,  doch  nicht  vor  Sallust: 
Cat.  20,  2 spes  f.  fuissent;  lug.  7,  6 inceptum  f.  erat;  lug.  93,  1 
omitteretne  inceptum,  quia  f.  erat;  Sali.  hist.  3,  61,  8 spem  f. 
fuisse;  Tert.  de  anima  50  extr.;  Iustin  16,  2,  3 nec  spes  f.  fuit; 
Orosius  3,  23,  55  nec  fuit  spes  f.  Allein  schon  Sallust  hat  diese 
Schranke  durchbrochen  und  lug.  112,  2 geschrieben:  pacem  con- 
ventam  f.  fuisse,  und  von  da  an  können  beliebige  Substantive 
die  Stelle  des  Subjektes  vertreten.  Den  Reigen  eröffnet  Celsus 
76,  13  Dar.  mit  (curatio)  f.  fuit;  Silius  6,  680  nec  f.  fuisset  im- 
petus;  Fronto  203,  1 Nab.  erlaubte  sich  zu  schreiben  ingenia  1. 
fuissent,  nisi  etc.;  Ulpian  Dig.  48,  18,  1,  27  consilium  f.  fuit;  28, 
5,  4,  2 exheredatio  f.  est;  Tertullian  de  pallio  2 orba  regio  et  t. 
ager  (est),  wo  übrigens  das  Verbum  in  der  guten  Überlieferung 
fehlt  und  daher  Ellipse  anzunehmen  sein  wird;  Ambrosius  hex. 
1,  9,  33  f.  esset  (mundus),  si  non  videretur.  Geradezu  mafslos  in 
diesem  Gebrauche  ist  Boetius,  comment.  Aristot.  vol.  2,  220, 1 1. 
13.  223,  2.  230,  14.  236,  16  mit  den  Subjekten  omne,  cuncta  co- 
gnatio,  consiliatio  (bis).  Der  Subjektsbegriff  füllt  endlich  einen 
ganzen  Satz  bei  Ulpian  Dig.  33,  4,  1,  8:  quidquid  demonstratae 
rei  additur,  f.  est.  Dafs  sieh  in  diesem  Gebrauche  Ulpian  von 
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den  übrigen  Juristen  unterscheidet,  ist  nun  offenbar,  tritt  aber 
in  dem  Manuale  latinitatis  fontium  iuris  civilis  von  Dirksen  gar 
nicht  hervor,  weil  bei  Anführung  der  Belegstellen  die  Verfasser 
der  verschiedenen  die  Digesten  bildenden  Excerpte  nie  genannt 
werden.  — Wir  lassen  damit  die  Betrachtung  von  frustra  fallen, 
da  es  in  allen  Perioden  der  Litteratur  häufig  gebraucht,  an  sich 
dem  Forscher  keine  interessante  Seite  darbietet,  und  seine  Be- 
deutung erst  durch  den  Vergleich  mit  nequiquam  und  andern 
sinnverwandten  Wörtern  deutlicher  hervortreten  kann. 

Ob  man  uequiquani  (nequeiquam  Pseudosall.  ad  Caes.  de 
rep.  adin.  1,  8,  2)  oder  nequicquam  schreiben  solle,  ist  nicht  nur 
eine  orthographische  Kontroverse,  sondern  es  liegt  in  der  Ent- 
scheidung derselben  zugleich  ein  Urteil  über  die  Entstehung  des 
Wortes.  Da  aber  die  Handschriften  auseinandergehen,  so  kann 
man  ebenso  gut  an  den  neutralen  Ablativ  qui  (alte  Form  quid) 
als  an  den  Accusativ  quid  denken.  Vgl.  ilitschl,  Neue  plautinische 
Exkurse  I 57  f.  Der  Sprachgebrauch  könnte  nur  dann  näheren 
Aufschlufs  geben,  wenn  neq.  in  ältester  Zeit  vorwiegend  oder 
ausschliefslich  mit  transitiven  oder  solchen  Verben  verbunden 
wäre,  die  ein  pronominales  Objekt  zu  sich  nehmen,  z.  B.  id 
laboras,  du  richtest  deine  Mühe  auf  dies;  ne  quidquam  laboras, 
da  richtest  deine  Mühe  auf  gar  nichts,  d.  h.  du  richtest  nichts 
aus,  mühst  dich  umsonst  ab.  Würde  umgekehrt  frustra  eher  zu 
Verben  hinzutreten,  die  ein  pronominales  Objekt  nicht  dulden, 
beispielsweise  zu  Verben  der  Bewegung,  frustra  adveni,  obambulo, 
so  könnte  dies  der  oben  geäufserten  Vermutung  nur  zur  Be- 
stätigung dienen.  Allein  dafs  sich  der  Gebrauch  der  beiden  Par- 
tikeln bei  Plautus  in  dieser  Weise  sondere,  kann  der  unbefangene 
Beobachter  nicht  behaupten.  Schon  Verrius  Flaccus  fand  keinen 
Unterschied  zwischen  fr.  und  n.,  da  Festus  p.  162  M.  sich  aus- 
drückt: nequiquam  significare  idem  quod  frustra,  plurimis  auctoruni 
exemplis  manifestum  est.  Immerhin  darf  die  Etymologie,  welche 
auf  einen  Accusativ  zurückgreift,  schwerlich  zu  gunsten  der 
andern  zurückgestellt  werden,  zumal  sie  auch  eine  Anologie  in 
non  = ne  oenum  = ne  unum  hat. 

Dafs  Varro  ling.  lat.  10,  81  nequam  von  nequiquam  herleitete, 
möge  um  der  Vollständigkeit  willen  bemerkt  sein;  in  seinen 
Worten:  in  quo  putamus  esse  nequiquam,  dicimus  nequam,  ver- 
mifst  man  ungern  ein  logisches  Subjekt  zu  esse,  etwa  omnia. 
Dieser  Etymologie  folgte  noch  der  späte  Grammatiker  Virgilius 
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Maro,  dessen  Worte  in  dem  Auszuge  bei  Hagen,  Anecd.  Helvet. 
p.  199  lauten:  nequiquam  et  nequiter  ex  nequam  veniunt,  sicut 
multis  Latinis  videtur. 

l)a  eiu  wesentlicher  Bedeutungsunterschied  zwischen  n.  und 
fr.  nicht  besteht,  so  können  auch  die  synonymischen  Traktate 
(Diffcrentiae;  z.  B.  Sueton,  p.  299,  36  R.  nequiquam : frustra)  dar- 
über nichts  verraten  und  wir  sind  somit  darauf  angewiesen  die 
mehr  zufälligen  Grenzen  des  Gebrauches  näher  zu  bestimmen. 

Schon  Schmalfeld  sagt  in  der  lateinischen  Synonymik  N.  586,  n. 
finde  sich  nicht  bei  Cicero  und  werde  bei  ihm  durch  frustra  ver- 
treten. Der  negative  Teil  der  Behauptung  (vgl.  Hand,  Turs.  4,  170) 
ist  insofern  sehr  wichtig,  als  er  davor  warnt  Bedeutungsunter- 
schiede zwischen  beiden  Worten  durch  die  Latinität  durchführen 
zu  wollen,  wie  es  Schultz  N.  449  versucht;  allein  er  ist  nicht 
genau  formuliert.  Offenbar  hat  Cicero  n.  vermieden,  mit  zwei 
Ausnahmen  freilich.  Einmal  übersetzte  er  Tuse.  3,  59  einen 
Vers  des  Euripides  mit 

qnae  generi  humano  angorem  nequiquam  afferunt, 
war  sich  also  bewufst,  dafs  in  der  Poesie  das  Wort  nicht  zu  be- 
anstanden sei.  Weiter  hat  er  pro  Quinct.  79  geschrieben:  et 
sero  et  n.  pudet,  offenbar,  was  schon  Klotz  sah,  mit  Anspielung 
auf  eine  Komikerstelle  wie  Ter.  Heaut.  2,  3,  104  hodie  sero  ac 
u.  voles  (vgl.  Paul.  Nol.  epist.  8,  3,  21  Serus  et  incassum  spes 
accusabis  inanes),  und  dafs  ja  gerade  in  den  altern  Reden  mehr 
Anklänge  an  die  Komödie  Vorkommen,  hat  neuerdings  wieder 
G.  Landgraf  (De  Ciceronis  elocutione  in  orationibus  pro  P.  Quinctio 
et  pro  Sex.  Roscio  Amerino  conspicua.  1878.  p.  14  sqq.)  mit  Recht 
betont.  Wenn  Merguet  in  seinem  sonst  breit  angelegten  Lexikon 
nur  'n.  pudet’  eitiert,  so  wird  dadurch  die  Beziehung  der  Stelle 
zur  Sprache  der  Komiker  völlig  verwischt;  der  zweite  und  letzte 
Beleg  aber,  den  er  aus  der  Rede  pro  Caelio  37  anführt  'ut  nequi- 
quam velim’,  sollte  doch  mindestens  als  Citat  aus  Caecilius 
Statius  233  Rib.  (quae  tu  omnia  Tuis  foedis  factis  facis  ut  nequi- 
quam velim)  gekennzeichnet  sein;  zum  Überfiusse  mag  beigefügt 
werden,  dafs  schon  Plautus  Pseud.  416.  Trin.  440.  565  die  Par- 
tikel mit  veile  verbunden  hat.  Man  ersieht  daraus,  dafs  zu  dem 
Nachweise  der  Stellen  die  Beurteilung  hinzukommen  mufs,  und 
dafs  wir  Areh.  I 453  sagen  mufsten,  die  wissenschaftlichen  Ideen 
müsse  der  Leser  erst  in  das  Lexikon  von  Merguet  hineintragen. 
Ein  Stellenweiser  aber  verhält  sich  zu  der  Lexikographie  als 
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Wissenschaft  wie  das  Handwerk  zur  Kunst.  Die  Stelle  endlich 
Epist.  ad  Brut.  1,  16,  5 (n.  perierit  si  etc.)  gehört  nicht, dem 
Cicero,  sondern  dem  Brutus. 

Was  konnte  nun  den  Cicero  zu  seiner  Exklusivität  gebracht 
haben?  Er  erscheint  uns  nach  Hand  als  halber  Sonderling,  da 
für  n.  nicht  nur  die  Dichter,  sondern  auch  Cäsar,  Sallust,  Livius 
ins  Feld  geführt  werden.  Den  Sallust  und  noch  viel  mehr  den 
Livius  müssen  wir  als  entschiedene  Liebhaber  des  Wortes  stehen 
lassen;  allein  Cäsar,  der  sonst  so  eng  dem  Geschmacke  Ciceros 
sich  anschliefst,  hat  doch  n.  nur  zweimal,  frustra  zehnmal.  Einmal 
in  dein  nicht  überarbeiteten  bellum  civ.  1,  1 n.  eius  auxilium 
senatum  imploraturum,  was  nach  Sallust  Cat.  52,  29  (n.  deos 
implores  in  der  Rede  des  Cato)  eine  von  den  Vorfahren  über- 
nommene im  Ratssaale  übliche  Redensart  gewesen  sein  mag, 
neben  der  andern  frustra  implorare,  Sali.  Cat.  52,  4 f.  iudicia 
inplores;  Cic.  de  orat  2,  144  auxilium  f.  implorari.  Aufserdem 
nur  noch  im  bell.  Gail.  2,  27  non  n.  tantae  virtutis  homines  ausos 
esse  transire  latissimum  Humen,  was  so  wie  so  als  halber  stilistischer 
Fehler  angestrichen  werden  mufs.  Denn  obschon  die  Lateiner 
ohne  Bedenken  non  . . nescius  (gern  getrennt),  neque  nescius,  haud 
nescius,  non  nihil,  nonnumquam  u.  ä.  gesagt  haben,  so  doch  nicht 
non  nequiquam,  wofür  man  mit  Litotes  lieber  non  sine  causa 
sagt.  Wenn  wir  nun  beifügen,  dafs  Nepos  und  Velleius,  die  beiden 
Seneca,  Columella  und  Celsus,  die  beiden  Plinius  und  Sueton  auch 
nequiquam  nie  gebraucht  haben,  Quiutilian  und  Tacitus  nur  je 
an  einer  Stelle,  was  einem  stilistischen  Veto  fast  gleich  kommt 
(Quint.  8,  2,  2 gegen  17  mal  frustra;  nirgends  in  den  Dekla- 
mationen; Tac.  hist.  2,  24  n.  omnia  coepta,  vielleicht  nach  Sallust), 
so  kann  Cicero  allein,  so  stark  man  seinen  Einfluls  auch  an- 
schlagen möge,  dies  unmöglich  bewirkt  haben,  vielmehr  werden 
wir  auf  die  weiter  rückwärts  liegende  Macht  geführt,  welche 
sowohl  den  Cicero  und  den  Cäsar  als  auch  die  Mehrzahl  der 
guten  Prosaiker  bestimmt  hat:  wir  meinen  das  Juristen latein. 
Aus  dem  überraschenden  Ergebnisse,  dafs  bei  Gaius  und  Ulpian, 
in  den  Institutionen  Justinians  und  den  Digesten  wie  in  dem 
codex  lustin.  sich  nequiquam  nirgends  findet,  niuls  doch  wohl 
gefolgert  werden,  dafs  die  Juristen  sich  des  Wortes  enthielten, 
sei  es  dafs  es  ihnen  für  den  Interpreten  zweideutig  erschien,  sei 
es  um  einer  Verwechslung  (bezw.  Verschreibung)  mit  nequaquam 
vorzubeugen.  Vgl.  P.  S.  auf  S.  24. 
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So  ist  denn  das  Wort  in  der  Prosa  frühe  abgestorben. 
Aus  dem  Studium  des  Sallust  erklärt  sich  Epist.  de  rep.  ordin. 
1,  8,  2 nequeiquam  eo  postea  uti  volunt;  Aur.  Vict.  Caes.  33,  26 
n.  peteretur  virtus;  Symmach.  epist.  1,  5,  1 und  1,  49;  die  nicht 
seltene  Verwendung  bei  Curtius  (4  neq.  auf  12  frustra;  3,  2,  11. 
3,  5,  12.  6,  11,  15.  10,  6,  14)  aus  der  Lektüre  des  Sallust  und 
des  Livius.  Frouto,  Tertullian  und  Gellius,  Justin,  Arnobius  und 
Cyprian  haben  es  nicht  mehr;  Apuleius  zweimal  in  den  Meta- 
morphosen 4,  24  und  8,  16,  an  letzter  Stelle  nequiquam  frustra 
timorem  perfundi,  schwerlich  durch  ein  Glossem  verdorben,  son- 
dern entweder  pleonastisch,  wie  ähnliche  Häufungen  auch  bei 
älteren  Autoren  Vorkommen,  oder  um  das  den  Lesern  möglicher- 
weise unbekannte  nequiquam  zu  erläutern.  Bei  Lactantius  trifft 
ein  nequiquam  auf  18  frustra  (inst.  5,  2,  2 veritatem  n.  laees- 
sierunt);  Cbarisius  und  Diomedes  führen  zwar  n.  als  Adverb  auf, 
schreiben  aber,  wo  sie  ihr  eigenes  Urteil  aussprechen,  nur  fru- 
stra; Hieronymus,  der  belesenste  der  Kirchenväter,  gebraucht  es 
nur,  um  mit  fr.  abzuwechseln,  adv.  Iovin.  2,  34  n.  episcopi,  f._ 
presbyteri,  sine  causa  diaconi;  adv.  Pelag.  3,  9 n.  cupiat  et  fr. 
nitatur;  adv.  Rufin.  1,  1 nach  Hör.  Epist.  1,  3,  32;  Ambrosius 
und  Augustin  haben  das  Wort  ganz  verloren,  ebenso  Cassiodor, 
Gregor  von  Tours  und  Gregor  der  Grofse.  Bei  Orosius  lesen 
wir  5,  19,  5 n.  repugnare  ausus  (frustra  18  mal);  bei  Ennodius 
p.  174,  28  Vog.  curas  meas,  quibus  n.  invigilavi;  bei  Boet.  coinm. 
in  Aristot.  2,  494,  19  Meis,  lapidem  n.  iacentem;  bei  Paul.  Diac. 
hist.  Langob.  1,  20  rex  n.  fortiter  faciens  extinctus  est;  bei  den 
Script,  rerum  Langob.  p.  459,  13  Waitz  n.  medicis  opitulantibus. 
Servius  hält  sogar  für  nötig  nequiquam  bei  Verg.  Aen.  5,  81 
durch  sine  causa  zu  erklären.  Rechnet  man  dazu  auch  einige 
übersehene  Stellen,  das  Resultat  bleibt  ein  mageres  für  die  Lit- 
teratur  so  vieler  Jahrhunderte;  thatsächlich  ist  n.  abgestorben 
und  daher  die  Mühe  umsonst  es  in  den  romanischen  Sprachen 
zu  suchen. 

In  der  spätlateinischen  Poesie  ist  der  Gebrauch  von  ne- 
quiquara  nicht  viel  häufiger,  und  wenn  er  es  ist,  nur  darum,  weil 
der  Einflufs  des  Vergil  und  anderer  klassischen  Dichter  stärker 
ist.  So  finden  wir  es  in  den  Gedichten  des  Cyprian  2,  117  (oculos 
n.  pone  retorsit),  bei  Pseudotertull.  Sodoina  117.  adv.  Marc.  1,  112; 
in  dem  Cento  des  Ausonius  [357]  20  causas  n.  nectis  inanes,  = 
Verg.  Aen.  9,  219;  bei  Prudent.  hon).  818,  psych.  413,  bei  Clau- 
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diau,  Rufin.  1,  49,  in  Eutrop.  2,  12.  358;  in  den  Elegieen  des 
Maximian  1,  205  Bälir.;  bei  Theodulf  472,  XVII  1 (Diimmler, 
poetae  aevi  Carol.  I);  in  der  Anthol.  lat.  I 8,  22  R.  = Verg. 
Aen.  5,  433;  I 15,  80  = Verg.  9,  219;  1 17,  38  — Verg.  Aen. 
3,  711;  I 17,  157  = Verg.  2,  101;  unsicher  I 21,  8. 

Während  in  der  archaischen  Litteratur  n.  keinen  bestimm- 
ten Charakter  trägt  und  ebensogut  in  der  Tragödie  (Ennius, 
l’acuvius)  als  in  der  Komödie  (Cäcilius,  Afranius)  vorkommt, 
auch  bei  Catull  im  G4.  Gedichte  2 mal  nequiquam,  2 mal  frustra, 
gilt  es  in  der  Blütezeit,  bei  Vergil  (in  der  Aeneide  34  ncq., 
19  frustra),  Horaz,  Ovid  offenbar  eher  als  der  Ausdruck  der 
höheren  Sprache,  schon  darum,  weil  er,  von  Cicero  und  Cäsar 
vermieden,  der  seltenere  war.  Horaz  gebraucht  ihn  dreimal  in 
den  Oden,  nur  je  einmal  in  den  Satiren  und  Episteln,  obwohl 
ihn  Persius  (2,  51.  4,  14.  50)  und  Iuvenal  (8,  205)  durchaus 
nicht  hinter  frustra  zurücksetzen,  vielleicht  aus  metrischen  Rück- 
sichten. Und  wenn  man  auch  über  Sallust  in  verschiedenem 
Sinne  urteilen  könnte  (4  nequiquam,  24  frustra),  Livius,  der  in 
der  ersten  Dekade  44 mal  nequiquam,  6mal  frustra,  in  der  dritten 
32mal  neq.,  18 mal  frustra  gesetzt  hat,  wollte  damit  seinen 
Büchern  gewifs  nicht  einen  vulgären  Charakter  aufdrücken,  son- 
dern umgekehrt  die  Diktion  der  dichterischen  annähern. 

Es  erübrigt  aus  der  Hauptmasse  der  klassischen  Beispiele 
eine  kleine  Auswahl  vorzulegen,  durch  welche  das  Verhältnis  zu 
frustra  näher  erläutert  wird.  Unter  den  hexametrischen  Dichtern 
hat  Lucretius  12  nequiquam  auf  7 frustra.  Dieses  ist  frei  ge- 
stellt, indem  es  bald  den  sechsten  Fufs  des  Verses  bildet,  bald  auch 
sich  auf  den  dritten  und  vierten  oder  den  vierten  und  fünften 
Versfufs  verteilt  (2,  1060.  4,  569.  1099.  5,  1002.  1055.  6,  33.  381); 
jenes  steht  konstant  am  Anfänge  des  Hexameters,  uud  eilfmal 
also  mit  alleiniger  Ausnahme  von  4,  1239)  in  der  Formel:  nequi- 
quam, quoniam  etc.,  die  schon  bei  Plautus  Amph.  835  auftritt. 
Erst  Vergil  hat  ihm  eine  freiere  Stellung  gegeben,  indem  er  es 
in  den  Georgica  zwar  noch  dreimal  an  der  Spitze  des  Hexameters 
hat  und  nur  einmal  auf  den  dritten  und  vierten  Fufs  verteilt,  in 
in  der  Aeneide  dagegen  neunmal  in  den  1.  und  2.,  sechsmal  in 
den  2.  und  3.,  zwanzigmal  in  den  3.  und  4.  Fufs  setzt.  Übrigens 
«rar  bereits  Catull,  soweit  die  paar  Beispiele  (64,  111.  164.  65, 
17.101,4. 114, 4)  einen  Schlufs  gestatten,  aus  den  engen  Schranken, 
in  denen  sich  Lucrez  bewegte,  herausgetreten  und  hatte  neben 
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die  Betonung  nequiquam  die  andere  nequiquam  gesetzt.  Hatte 
Vergil  nequiquam  sichtlich  bevorzugt,  so  hat  Valerius  Flaccus 
den  Meister  noch  iiberboten,  da  seine  Argonautica  ein  einziges 
frustra  (4,  155)  gegen  14  nequiquam  aufvveisen;  Luean  umgekehrt, 
auch  sonst  der  selbständigste,  gebrauchte  nur  an  einer  Stelle  neq. 
(7,  074  n.  tentasset)  gegenüber  17  frustra,  z.  B.  4,  618.  5,  719 
f.  teutare;  bei  Silius  halten  sich  beide  die  Wage  (22:23),  und  bei 
Ovid  und  Statius  überwiegt  frustra,  dort  mit  40 : 13  in  den 
Metern.,  hier  mit  24  : 16.  Martial  hat  9 mal  nur  frustra. 

Dafs  Livius  keiuen  Sinnunterschied  zwischen  nequiquam  und 
frustra  mehr  fühlte,  sondern  gelegentlich  mit  den  beiden  Aus- 
drücken wechselte,  um  den  Leser  nicht  durch  Wiederholungen  zu 
ermüden,  beweist  am  besten  die  Vergleichung  von  3,  18,  7 nequi- 
quam rcclumantibus  tribunis  mit  3,  26,  1 reclamantibus  frustra 
tribunis;  dann  auch  der  Wechsel  von  frustra  und  nequiquam 
temptare  4,  55,  5.  8,  33,  2.  10,  6,  4.  10,  18,  14.  23, 14,  5.  24,  13,  11. 
29,  2,  3.  30,  40,  9;  f.  und  n.  tumultuari  3,  16,  5.  5,  15,  7;  f.  und  n 
conatus  (impetus)  capere  3,  5,  6.  9,  4,  1.  22,  5,  (5  u.  ä. 

Syntaktisch  gleich  stehen  sich  auch  beide  Worte  in  dem 
elliptischen  Gebrauche.  So  finden  wir  zuerst  bei  Catull  18/21, 
7 frustra:  nara  etc.;  im  bell.  Gail.  8,  3 frustra:  natn  etc.  8,  5 nec 
frustra:  nam  etc.  bell.  Alex.  29  sed  id  frustra:  nain  etc.  ein  nicht 
zu  unterschätzendes  Moment  für  die  Identität  des  Verfassers  beider 
Bücher;  bei  Horaz  Od.  3,  13,  6 frustra:  nam  gelidos  etc.;  Festus 
152,  1 1 non  fr.:  nam  etc.;  Martial  10,  35,  19;  Florus  4,  11,  9 frustra 
quidem:  nam;  Solin  15,31  sed  frustra:  nam  etc.  und  so  noch 
bei  Einhard  anual.  772  Pertz.  (Ähnlich  Nepos  Alcib.  9 Falso: 
nam  etc.)  Nur  selten  wird  die  Kausalpartikel  weggelassen,  wie 
bei  Seneca  (Cestius)  controv.  9,  5 (28)  12  nec  frustra:  duos  occi- 
derut  noverca,  und  bei  Silius  16,424  nec  frustra:  aequare  vide- 
tur  etc.  Eine  Form  des  Spätlateins  ist  es  ein  kausales  cum 
statt  nam  zu  setzen,  so  bei  Paneg.  12,  22.  Solin  27,  35;  oder 
quippe,  wie  bei  Macr.  Sat.  1,  13,  11.  Oft  wird  auch  sed  frustra, 
nec  frustra  an  das  Ende  der  Periode  gestellt,  ohne  dafs  ein  be- 
gründender Satz  uachfolgte,  so  bei  Lactantius,  Diomedes,  Augustin, 
Isidor.  Das  bei  Fronto  p.  128,  4 N.  lückenhaft  überlieferte  ... 
frustra  sed  . . . dürfte  nach  Analogie  von  Victor  Vit.  3,  55  nec 
frustra:  sed  etc.  zu  interpretieren  sein.  — Die  nämliche  An- 
wendung finden  wir  auch  bei  nequiquam,  nur  seltener,  weil  das 
Wort  überhaupt  seltener  ist.  Wir  treffen  hier  wieder  den  Ilirtius 
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und  Catull,  nämlich  bell.  Gail.  8,  19  nequiquam:  na  in  etc.  und 
ohne  Kausalpartikel  Cat.  114,  4 nequiquam:  t'ructus  sumptibus 
exsuperat;  ganz  ähnlich  wie  der  Vf.  der  Dirac  schrieb  34:  ne- 
quiquam: nostris  potius  devota  labellis  etc.  In  dem  Asyndeton 
folgten  noch  Livius  42,  G4,  4 Nequiquam:  primae  stationes  . . . 
exciverunt;  Lucan  7,  674  nequiquam:  infelix  etc.  und  Valerius 
Fiaccus  6, -250  Ictum  sustinet,  nequiquam:  iara  cuspis  inest.  Vor- 
bereitet waren  diese  Ellipsen  durch  das  oben  aus  Plautus  und 
Lucretius  nachgewiesene  nequiquam,  quoniam  etc. 

Zogen  die  Prosaiker  die  Partikeln  nur  zum  Verbum,  so  ver- 
banden sie  die  Dichter,  zuerst  Vergil,  auch  mit  Adjektiven  und 
adjektivisch  gebrauchten  Wörtern:  Aen.  2,  348  fortissima  frustra 
pectora;  5,  389  heroum  quondara  fortissime  frustra;  Hör.  Od.  1, 
24,  11  f.  pius,  was  Ovid  Met.  5,  152  sich  angeeignet  hat;  expers  f. 
belli  Ov.  Met.  5,  91;  nequiquam  intonso  crine  Val.  Flac.  6,  643. 
Dem  Einflüsse  Vergils  überhaupt  bis  in  die  kleinsten  Kleinig- 
keiten nachzugehen  kann  hier  nicht  unsere  Aufgabe  sein;  es 
genügt  zu  bemerken,  dafs  wir  im  späteren  Epos  seinen  Spuren 
überall  begegnen,  z.  B.  nequiquam  ingeminans  Aen.  2, 770  = Statius 
Theb.  5,  548;  neq.  obsessus  Aen.  10,  605  und  an  gleicher  Vers- 
steile  bei  Statius  Theb.  2,  600;  frustra  moriturus  Aen.  4,  415 
= Auson.  Epigr.  71,  8. 

So  bleibt  von  Unterschieden  eigentlich  nur  bestehen,  was 
bereits  oben  angedeutet  ist,  einmal,  dafs  man  sagt  frustra  sum 
und  frustra  est,  aber  nicht  neq.  sum  oder  est;  ebenso  fr.  habere 
alqm  = eludere,  Argum.  I zu  Plaut.  Amph.  5.  Tac.  Annal.  13,37.51. 
Ammian  18,  6,  6;  endlich,  dafs  man  nequiquam  nicht  mit  einer 
Negation  verbindet.  Allerdings  steht  in  der  Aeneis  8,  370  haud 
nequiquam  exterrita  mater,  ein  elQtjfievov,  allein  in  den  Georg. 
4,  353  hat  der  nämliche  Dichter  sich  besser  ausgedrückt:  O ge- 
mitu  non  frustra  exterrita  tanto,  was  in  dem  Cento  der  Proba 
Faltonia,  Patrol.  19,  810  D Migne  wiederkehrt.  Vergil  duldete 
dort  etwas,  was  die  ganze  Latinität  verurteilt  hat;  denn  auch  in 
der  Ciris  225  schrieb  er:  Non  tibi  nequiquam  viridis  per  viscera 
pallor.  Aber  sogar  der  gar  nicht  feinfühlige  Naturforscher  Plinius 
schrieb  18,  29,  als  er  die  oben  nachgewiesene  Formel  nequiquam, 
quoniam  negativ  zu  verwenden  hatte:  non  frustra,  quoniam,  und 
für  non,  nec,  haud  frustra  überhaupt  lassen  sich  leicht  hundert 
Beispiele  anführen;  aus  Vergil  selbst  Aen.  10,  333. 
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Wemi  frustra  und  nequiquam  immer  lebenskräftig  geblieben 
wären,  so  hätte  die  Sprache  nicht  nötig  gehabt  sich  um  weitere 
Ausdrücke  zu  bemühen;  allein  neq.  trat  ja  frühe  zurück,  und 
auch  frustra  hat  sich  nicht  in  die  romanischen  Sprachen  gerettet, 
wird  also  voraussichtlich  schon  auf  lateinischem  Boden  in  seiner 
Existenz  bedroht  worden  sein.  Adverbialbildungen  finden  sich 
denn  auch  in  der  archaischen,  in  der  klassischen,  in  der  silbernen 
Latinität  so  gut  wie  keine;  wenigstens  sind  keine  notiert  worden. 

Inaniter  ist  zwar  eine  Bildung  der  klassischen  Latinität, 
aber  nicht  synonym  mit  frustra  (man  vergleiche  nur  Cic.  Tusc. 
4,  IS  inaniter  et  effuse  animus  exsultat),  wenn  auch  das  Adjektiv 
an  sich  leicht  dieser  Bedeutung  genähert  werden  konnte,  wie  der 
Vers  des  Vergil  beweist:  causas  nequiquam  nectis  inanes,  oder 
Aen.  4,  440  lacrimae  volvuntur  inanes.  Ovid  hat  Met.  2,  618  das 
Adverb  vielleicht  zuerst  in  diesem  Sinn  gebraucht  (medicas  exercet 
inaniter  artes)  und  in  gleicher  Bedeutung  unmittelbar  darauf 
(610  quae  postquam  frustra  tentata  . . . vidit)  frustra  folgen 
lassen;  nur  darf  man  eben  aus  einem  vereinzelten  Dichterworte 
keinen  allgemeinen  Sprachgebrach  konstruieren,  so  dafs  also  auch 
Statius  Theb.  4,  533  inane  furere  = frustra  f.  nicht  in  Betracht 
kommt.  Bei  Arnobius  tritt  indessen  inaniter  geradezu  als  syno- 
nym mit  frustra  auf;  denn  es  wird  an  vier  Stellen  3,  0.  5,  30. 
7,  26.  27)  durch  atque  (que)  mit  frustra  verbunden  und  erscheint 
an  zwei  anderen  (6,  8 templa  diis  inaniter  constructa;  7,  9 inaniter 
fieri  sacrificia)  geradezu  als  Konkurrent  von  frustra  (7,  10  deos 
frustra  coli;  7,  13  f.  diis  immortalibus  hostias  admoveri).  Ver- 
bindet man  damit  die  Thatsache,  dafs  nequiquam  bei  Arnobius 
fehlt,  so  kommt  man  auf  die  Vermutung,  das  Auftauchen  von 
inaniter  stehe  mit  dem  Untergehen  von  nequiquam  in  Verbindung: 
denn  um  den  Begriff  zu  verstärken  hatte  man  früher  (Catull  77,  1. 
Apul.  met,  8,  16)  frustra  ac  nequiquam  gesagt,  oder  auch  (Lucr. 
2,  1060.  5,  1430  vgl.  mit  5,  1002.  Fronto  128  N.  Apul.  met.  7,  27) 
fr.  mit  temere  oder  in  cassum  verbunden.  Und  dieser  Gebrauch 
von  inaniter  setzte  sich  nicht  nur  in  Afrika,  sondern  überhaupt 
im  Kirchenlatein  fest.  Schon  Lact.  inst.  5,  17,  16  folgt  dem 
Arnobius  mit  frustra  et  inaniter  (man  bemerke,  dafs  das  neue 
Wort  überall  an  zweiter  Stelle  erscheint);  aus  der  Itala  sowie 
aus  Tertullian  ist  es  nicht  notiert,  doch  begegnet  uns  in  der 
Vulgata  Epist.  Iac.  4,  5 inaniter  scriptura  dicit  = xeväs  7]  yQaqyri 
liyti,  ähnlich  der  Stelle  Ezech.  6,  10  ego  dominus  non  frustra 
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locutus  sum.  Bei  Augustin  dagegen  ist  das  Wort  bereits  ein- 
gebürgert und  erscheint  in  den  Briefen  allein  an  16  Stellen,  in 
den  übrigen  Schriften  etwas  seltener,  aber  in  Verbindungen  (mit 
dicere,  credere  u.  ä.),  die  denen  mit  frustra  durchaus  parallel 
sind,  gern  mit  der  Negation  non,  beispielsweise  auch  mit  laborare 
de  doctr.  Christ,  prol.  Dafs  wir  es  auch  bei  Maximus  Taurinensis 
wieder  finden,  darf  uns  nicht  wundem,  da  der  Autor  überhaupt 
in  seiner  Sprache  von  Augustin  abhängig  ist;  eher  verdient  Er- 
wähnung, dafs  es  Cassiodor  sehr  oft  gebraucht  und  dafs  es  auch 
spätere  Juristen  nicht  verschmäht  haben,  wie  schon  Dirksen  im 
Manuale  pg.  447  nach  weist;  aus  sonstiger  profaner  Litteratur 
seien  noch  Avianus  (Epimythia  pg.  50,  VI  Fröhner)  und  die  Mytho- 
graphi  Vaticani  2,  81.  105.  3,  6,  5 und  3,  9,  8 genannt.  Von 
der  Glossenlitteratur  gehört  hieher  Gloss.  abavus  (frustra:  iua- 
niter),  Gloss.  Vatic.  3321  (incassum:  inaniter),  Cyrill  442,  58 
iiixfj:  frustra,  inaniter). 

Andere  Adverbialbilduugen  mit  in  privativum  kommen  in 
den  Glossaren  nicht  vor,  woraus  wir  schliefsen  dürfen,  dafs  sie 
auch  keine  solche  Verbreitung  gefunden  haben  werden,  um  als 
fester  Ersatz  für  frustra  gelten  zu  können.  So  haben  wohl  Hiero- 
nymus und  Augustin  infructuose  gebraucht,  Augustin  Epist. 
153,  16  inutiliter  atque  infructuose  credere  verbunden,  während 
inefficaciter  dem  Symmachus  und  dem  späteren  Juristenlatein 
angehört.  Irrito  steht  bei  Eumenius  grat.  act.  11,  4 (quod  i. 
petebatur)  ohne  Zweifel  im  Sinne  von  frustra,  welches  oft  genug 
mit  petere  verbunden  erscheint,  und  ebenso  hat  Bührens  in  der 
Rede  desselben  Eumenius  pro  restaur.  scol.  4 geschrieben:  cum 
auxilium  Romani  principis  irrito  rogaret  für  das  überlieferte 
irrogaret;  nur  ist  es  bedenklich  mit  den  Lexikographen  in  so  später 
Zeit  eine  Adverbialbildung  auf  o anzunehmen,  besonders  da 
Cassiodor  nach  dem  Vorgänge  von  Augustin  kousequent  irrite 
gebraucht:  Var.  1,4  legationis  officio  non  irrite  destinatus;  3,  27  ad 
pietatis  nostrae  remedia  haud  i.  convolasti;  7,  27  similia  de  nostris 
sensibus  haud  i.  postulabit;  12,  2 ohne  Negation;  Comm.  psalm.  58 
praef.  i.  tentabat ; psalm.  88,  45  qui  sibi  i.  promittebat  longam  se- 
riem  annorum;  de  anima  12  (638  Migne);  de  orat.  640  Migne)  tua 
beneficia  non  i.  postulamus.  Näher  liegt  es  eine  Ellipse  von  labore 
anzuuehmen,  da  man  auch  casso  labore  (s.  unten)  gesagt  hat. 

Auch  in  anderer  Weise  hat  sich  die  lateinische  Sprache, 
namentlich  die  der  Dichter,  um  den  Begriff  von  frustra  aus- 
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zudrücken,  gern  an  die  Adjektive  gehalten  und  diese  dann  prädi- 
kativ gebraucht,  z.  B.  Verg.  Aen.  4,  449  lacrimae  volvuntur 
inanes;  12,  780  non  cassa  in  vota  vocavit;  pleonastisch  Livius 

10,  29,  2 vana  iucassum  iactare  tela,  vielleicht  noch  räumlich 
gedacht  'in  das  Leere  hinaus’.  Plinius  Naturgesch.  8,  66  inrita 
feritas  saevit  in  litore.  Die  Glossen  bestätigen  dies  mit  Gloss. 
Sangall.  (frustra:  inanis,  sine  causa),  Gl.  Abavus  (incassum:  super- 
vacuuni,  inanem,  inritum,  wenn  nicht  inane  zu  lesen  ist),  mit  der 
Neutrulform  Amplonianus*  (casse:  inane,  vacuum). 

Haben  die  von  Adjektiven  abgeleiteten  Adverbialbildungen 
mit  in  privativum  nur  mäfsigen  Wert  für  die  Charakteristik  des 
Spätlateins,  so  spielt  die  präpositionale  Umschreibung  des 
Adverbialbegriffes  schon  von  der  archaischen  Latinität  an  eine 
grofse  Rolle.  Sie  beginnt  bei  Plautus  mit  i»  cassum  Poeu.  360 
omnia  in  c.  cadunt;  1405  Mi  pater,  ne  quid  tibi  quom  istoc  rei 
sit  incassum  obsecro,  nach  Brix,  Jahrb.  f.  Philol.  1870,  777  (ac 
massum  BCD;  te  maxume  obsecro  FZ:  Spengel,  Plaut,  p.  103). 
Ob  man  das  Wort  als  ein  Compositum  zu  betrachten  oder  ge- 
trennt zu  schreiben  habe,  berührt  uns  hier  nicht,  wie  wir  uns 
auch  nicht  für  verpflichtet  halten  zu  entscheiden,  ob  das  Wort 
von  carere  herkomme,  wie  Priscian  9,  48  meinte.  Das  aber 
wird  man  hervorheben  dürfen,  dafs  bei  der  Vorliebe  der  Römer 
für  Allitteration  in  cassum  eadere  eine  in  älterer  Zeit  beliebte 
Verbindung  war,  die  allerdings  schon  in  der  silbernen  Latinität 
verschwindet,  da  der  Sinn  für  Gleichklang  abstarb  und  die  alten 
Wörter  nur  in  mechanischer  Weise  wieder  aufgefrischt  wurden. 
Wir  finden  die  Redensart  nicht  nur  bei  Plautus,  sondern  auch 
bei  Lucretius  2,  1165  in  c.  cecidisse  labores;  bei  Sen.  dial.  10, 

11,  1 tune,  quam  in  c.  omnis  ceciderit  labor,  cogitant;  in  dem 
Thyestes  1066  cecidit  in  c.  dolor;  bei  Valer.  Flaccus  2,  54 
in  c.  cecidit  tumor;  bei  Colum.  4,  3,  5 omnis  iuipensa  in  c. 
recidit.  Allein  Tacitus  hat  die  Form  verworfen,  indem  er 
hist.  3,  53.  Aunal.  15,  39.  51  in  irritnm  eadere  (Livius  ad 
irritum  eadere)  an  die  Stelle  setzte,  in  den  Historien  gerade 
in  der  üblichen  Beziehung  auf  labores;  und  (Apul.)  Asclep.  24 
veneratio  in  irritum  casura  sowie  Ammian  31,  15,  11  in  vanurn 
eadere  sind  ihm  gefolgt.  Wie  nahe  sich  in  cassum  und  in  irri- 
tum  berühren,  erkennen  wir  aus  Rufin.  orig,  in  nuiu.  homil.  20,  1 
cassatur  et  in  irritum  deducitur. 
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Ein  Adverbium  casse  ist  wohl  in  der  Litteratur  kaum  nach- 
zuweisen, da  es  bei  Livius  24,  26,  10  auf  schwachen  Füfscn 
steht,  doch  haben  die  Gloss.  Amplon.1  casse:  in  vacuum  und 
Amplon.s  casse:  inane,  vacuum.  Wollte  man  die  Präposition 
vermeiden,  so  boten  sich  andere  Auswege.  Entweder  konnte  man 
zu  dem  neutralen  Accusativ  eassuni  greifen,  wie  ja  namentlich 
die  Dichter  den  Accus,  sing,  und  plur.  der  Adjektive  adverbiell 
gebraucht  haben:  hierher  gehört  wohl  die  Stelle  aus  dem  Here. 
Oet.  des  Seneca,  352  Quid  cassum  (codd.  casum)  times?  Apul. 
met.  6,  27  frustra  cassum  tumultum  commovebat  läfst  sich  nach 
met  8,  16  leicht  in  diesem  Sinne  deuten;  sicher  steht  Tertull. 
Pall.  4 studia  palaestrae  male  senescentia  et  cassum  laborantia, 
da  nur  die  zweite  Hand  von  cod.  A 'in  cassum’  giebt.  Marius 
Victor,  ad  lustin.  Manich.  16.  Constitutiones  Sirmondi  (hinter 
eodex  Theodosianus  ed.  Haenel  p.  471)  XV.  Non  cassum  vete- 
rum  prudeutia  const;tuit.  Gloss.  Cyrill.  534,  32  fidrrjv:  frustra, 
nequiquain,  cassum. 

Gregor  von  Tours  dagegen  schrieb  casso,  mit  Ergänzung 
von  labore:  De  inirac.  Andr.  25  quid  me  c.  invocas?  S.  Mart. 
2,  25  frustra  Martini  liiuina  petitis,  casso  eius  aedem  aditis. 
S.  Mart.  3,  50  casso  eius  aedem  expetis.  Um  die  hier  und  oben 
für  irrito  angenommene  Ellipse  glaublich  erscheinen  zu  lassen, 
stellen  wir  die  Beispiele  mit  Substantiv  zusammen.  Cassus  labor 
gebraucht  schon  Apul.  flor.  16;  casso  labore  Apul.  de  deo  Socr.  4; 
cassum  laborem  Iulius  Valer.  2,  15  M.;  casso  labore  August, 
civ.  d.  9,  8.  hist.  Apoll.  41.  Greg.  Turon.  selbst  de  mir.  Andr. 
12.  gl.  mart.  8 und  30.  vit.  patr.  20,  1 und  noch  Einhard 
Annal.  774. 

Um  auf  das  Einzelne  überzugehen,  so  ist  bei  Lucretius  be- 
merkenswert, dafs  er,  abgesehen  von  der  oben  genannten  Redens- 
art mit  cadere,  nur  5,  1129  (in  c.  defessi)  das  Wort  allein  ge- 
braucht, dagegen  5,  1430  in  Verbindung  mit  frustra  (in  c.  f. 
que  laborat),  2,  1060  und  1165  gar  in  der  Verbindung  temere 
in  c.  frustra.  Vergil  griff  auf  den  Ausdruck  schon  in  den  Georg. 
1,  387  und  3,  100  (furit),  dreimal  in  der  Aeneis  3,  345.  7,  421 
(tot  in  c.  fusos  patiere  labores).  8,  378.  Finden  wir  daher  bei 
Ambrosius  (vol.  2,  2172  Migne)  fusis  i.  tantis  laboribus,  und 
genau  dieselben  Worte  bei  Hegesipp  5,  27,  24,  so  bleibt  zwar 
die  Übereinstimmung  für  die  Frage  der  Identität  beider  Ver- 
fasser immerhin  beachtenswert,  aber  es  bleibt  auch  die  Möglich- 
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keit  offen,  dafs  der  Schiller  (der  sogenannte  Hegesipp)  aus  dem 
Munde  seines  Lehrers  das  freie  Citat  Vergils  (Ambros,  hex.  6, 
13  i.  fundit  labores)  gehört  habe.  Nicht  einige  sprachliche  Ähn- 
lichkeiten beweisen  die  Identität  beider  Personen,  sondern  die 
immerhin  noch  /.ahlreichen  und  starken  Verschiedenheiten  deuten 
auf  zwei  verschiedene  Schriftsteller.  Die  hexametrische  Poesie 
des  ersten  Jahrhunderts  hat  indessen  den  von  Vergil  sanktio- 
nierten Ausdruck  nicht  rückhaltslos  aufgenommen;  Ovid  und 
Valerius  Flaccus  kennen  ihn  gar  nicht,  Lucan  und  Silius  haben 
ihn  nur  je  an  einer  Stelle  (Phars.  4,  281  deflagrare  miuaccs  i. 
Pun.  10,49  i.  moves  furores),  Statius  zweimal  Theb.  1,471  (acta). 
3,  717.  In  der  consol.  ad  Liviam  75  haben  die  jüngeren  Codd. 
in  c.  tua  nomina,  Druse,  citantur,  die  bessere  Überlieferung  in 
longum,  der  Text  von  Bührens  in  vanum. 

Von  den  Prosaikern  haben  ihn  Cäsar,  Cicero,  Livius  und 
die  meisten  Autoren  zweiten  Hanges  verworfen;  dagegen  gefiel 
er  dem  Altertümler  Sallust,  hist.  3,  61,  11  D.  quae  in  c.  age- 
bautur,  und  durch  Sallust  kam  er  wohl  zu  Trogus,  resp.  Justin 
11,  15,  6 nec  i.  postremas  voces  emissurus.  Quintilian  erkennt 
ihn  nicht  an;  die  Stelle  in  den  gröfseren  Deklamationen  1,  4 
homo  ferrum  missurus  incassum  (in  casum  codd.)  kann  also  nur 
gegen  die  Urheberschaft  des  grofsen  Rhetors  geltend  gemacht 
werden.  Tacitus,  der,  wie  oben  gezeigt,  die  Redensart  inc.  ca- 
dere  umbildete,  gestattete  sich  (dem  Sallust  folgend?)  nur  in 
den  Annalen  1,  4 pauci  bona  libertatis  i.  disserere;  das  Wort 
war  nahe  daran  abzusterben,  hätten  es  nicht  Fronto  und  Apuleius 
wieder  in  die  Prosa  eingeführt.  Fr.  p.  132  inc.  vixero;  Apul. 
apol.  97  quae  caeca  bestia  inc.  hiavit  (Asel.  24  Aegyptios  i.  di- 
vinitatem  servasse).  Suchen  wir  nun  in  Afrika  weiter,  so  finden 
wir  in  der  Itala  2 Maccab.  7,  34  noli  inc.  extolli  mente  superba; 
bei  Tertullian  adv.  Valent.  10  inc.  eniti;  bei  Pseudotert.  iud. 
dom.  102  inc.  fundere  fletum,  anklingend  an  Verg.  Aen.  3,  345; 
bei  Porphyrio  zu  Hör.  Epist.  1,  18,  80  ne  tu  inc.  effundas  defen- 
sionern  pro  integro;  bei  Cyprian  testim.  1,  3 in  c.  facta  est  me- 
tatura  falsa  = Jerem.  8,  8;  bei  dem  zu  den  Afrikanern  gezähl- 
ten Iulius  Valerius  3,  14,  4 inc.  discrimina  vestra  profunditis; 
in  den  Acta  martyrum  110b,  13.  364*,  36;  bei  Lactautius,  der 
in  Afrika  lebte,  inst.  4,  11,  13  die  Stelle  aus  Jeremias  in  c.  facta 
est  metatura  falsa;  inst.  6,  9,  17  qui  labores  maximos  suscipiat 
i.;  7,  1,  4 tautos  labores  i.  suscipi.  Auf  das  Studium  des  Sallust 
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(resp.  der  archaischen  Prosa  oder  des  Tacitus)  werden  zurück- 
geführt  werden  dürfen  Dictys  3,  18  reliquis  i.  tendentibus;  4,  19 

1.  sagittam  contendit;  Arnmian  25,  6,  13.  25,  9,  2.  27,  6,  4.  28, 

2,  8.  29,  6,  16  (temptatos).  31,  15,  13.  Syminach.  epist.  9,  92 
i.  taciturnitatis  accusor. 

In  dem  Gewirre  der  noch  übrigen  Autoren  einzelne  Fäden 
zu  verfolgen  dürfte  unmöglich  sein:  es  folgen  noch  Avitus  mit 
6 Beispielen,  Hilarius,  Servius,  Ambrosius,  Hieronymus,  Pruden- 
tius,  Claudian,  Augustin,  Martianus  Capelia,  Cassian,  Sidonius, 
Maximus  Taurinensis,  Ennodius,  Cassiodor,  Prosper,  Coripp,  Gre- 
gor der  Grofse,  Isidor,  Aldhelm,  Paulus  Diaconus,  Einhard,  Ha- 
banas Maurus,  die  historia  miscella,  die  von  Dümmler  heraus- 
gegebenen Poetae  aevi  Carolini,  u.  a.  Dafs  i.  direkt  mit  frustra 
konkurriert,  lehrt  uns  die  häufiger  werdende  Phrase  i.  laborare, 
bei  Ambrosius  (Migne  II  2 = vol.  4,  col.  266.  1063),  bei  Hieron. 
vol.  3,  1416  D Migne,  Dracontius  4,  51.  Cassiod.  de  art.  ac  disc. 
lib.  litt.' 635  Migne.  Var.  8,  9.  Comment.  psalm.  124  praef.  De 
anima  10,  neben  welcher  das  alte  frustra  laborare  immer  noch 
einhergeht.  Von  Doppelausdriicken  notieren  wir:  frustra  incas- 
snrnque  Mart.  Cap.  1,  10  (p.  5,  26  Eyss.);  fr.  et  inc.  Hist.  misc. 
22,  19;  inc.  et  fr.  Troya,  cod.  diploui.  II  N.  307,  p.  21  (VII.  Jahrh.). 

Nach  Anleitung  des  französischen  envain  und  des  italieni- 
schen invano  (span,  en  vano),  sowie  nach  Gloss.  Amplon.1  (in- 
cussutn:  in  vanum),  Gloss.  Abavus  (frustra:  inaniter,  sine  causa, 
in  vanum)  haben  wir  hier  zunächst  in  •vanum  anzureihen,  wel- 
ches man  für  das  Spätlatein  als  ein  Wort  zu  schreiben  versucht 
sein  könnte.  Natürlich  bezeichnet  in  vanum  ursprünglich  ebenso 
die  Richtung  auf  die  Frage  wohin,  wie  etwa  ex  vano  (Livius  22, 
7,  4 nihil  haustum  ex  vano  velira)  die  Herkunft  und  den  Ur- 
sprung; allein  wie . bei  den  Griechen  toov,  ix  tov  qxxvegov 
a.  ä.  die  Bedeutung  von  Adverbien  angenommen  haben  (f|  ftfoi» 
im  Gegensätze  zu  fflag  vielleicht)  und  ixitodmv  in  einem  Worte 
geschrieben  wird,  so  inufs  bei  den  Lateinern  etwas  Ähnliches 
für  inc.  angenommen  werden,  obschon  die  Grenzen  zwischen  in 
cassuin  und  incassum  streitig  sind.  Finden  wir  in  cassum  schon 
bei  Plautus,  so  in  vanum  vielleicht  zuerst  bei  Manilius  2,  764. 
Wenn  bei  dem  Unterrichte  keine  solide  Grundlage  gelegt  wird, 
so  haben  die  später  beigebrachten  Kenntnisse  keinen  Wert: 
Effluat  in  vanum  rerum  praeposterus  ordo. 

(der  Hexameterschlufs  beiläufig  nach  Lucrez  3,  621).  Dem  Adverb 
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nähert  sich  die  Phrase  bei  Sen.  epist.  31,  4 in  v.  operosos  culpa- 
verim  und  bei  Sen.  Phaedra  182  cedit  in  v.  labor,  welches 
wenigstens  den  Beispielen  desselben  Autors  von  iu  cassum  parallel 
steht.  Es  scheint  in  der  silbernen  Latinität  (nach  der  Litteratur 
zu  schliefsen)  im  ganzen  Eigentum  der  Dichter  geblieben  'zu 
sein,  wozu  auch  Statius  Theb.  9,  660  stimmt:  nec  perge  labores 
In  vanum  movere  etc.  Da  es  indessen  in  der  Itala  und  in  der 
altlateinischen  Übersetzung  des  Irenaus  erscheint,  so  mufs  es 
die  Volkssprache  schon  früher  besessen  haben.  Der  Beweis  für 
die  Existenz  dieses  adverbiellen  in  vanum  läfst  an  Bündigkeit 
wenig  zu  wünschen  übrig:  die  Itala  und  Irenaus  haben  in  vanum 
häutiger,  oder  mindestens  gleich  häufig  als  frustra,  und  beide 
gerade  in  der  Verbindung  mit  laborare,  in  welcher  frustra  ein- 
gebürgert gewesen  war.  Psalm.  126,  1 in  v.  laboraverunt,  was 
in  der  Vulgata  stehen  geblieben  ist,  parallel  neben  126,  2 frustra 
vigilat;  Iren.  2,  26,  3 in  v.  laborans  et  delirus,  synonym  Iren. 
4,  33,  1 in  v.  consumere;  endlich  zeigt  die  Konkurrenz  des  Alten 
und  Neuen  die  Verbindung  beider  Synonyma  It.  Hiob  20,  18  iu 
v.  et  fr.  laboravit.  Auch  frustra  esse  ist  nachgebildet  It.  Psalm. 
126,  2 Invanura  est  vobis  ante  lucem  surgere,  wo  die  Vulgata 
Vanum  verbessert  hat;  Iren.  2,  25,  1 in  v.  est.  Vgl.  noch  It. 
Psalm.  62,  10  Ipsi  in  v.  quaesierunt  animarn  meam  und  ebenso  in 
der  Vulgata;  It.  Hiob  2,  9 (cod.  Sessorianus)  in  v.  facta  est  meta- 
tura.  Tertullian  stellt  sich  ein  mit  Prax.  7 = Exod.  20,  7 ; Marc. 
2,  19  purus  corde  qui  nouaccepit  in  v.  (Vulg.  Psalm.  24,  4 in  vano, 
Septuag.  ial  [laraia)-  Cyprian  bleibt  bei  frustra,  nequiquam 
(einmal)  und  in  cassum,  lehnt  also  die  Neuerung  ab;  auch  Lae- 
tantius  hat  meist  frustra,  an  einigen  Stellen  in  cassum;  aber  den 
schon  oben  angeführten  Psalm  126,  1,  2 übersetzt  er:  Sine  causa 
(siehe  unten)  laboraverunt,  qui  illam  aedificaveruut;  in  vanum 
vigilavit,  qui  eam  custodivit.  Und  nun  öffnet  sich  das  Thor 
immer  weiter,  zunächst  bei  den  Patristikern,  bei  Ambrosius, 
Hieronymus,  Augustin,  deren  Beispiele  herzusetzen  zu  weit  führen 
würde.  Hieronymus  als  Klassiker  schreibt  regelmüfsig  frustra 
laborare;  in  vanum  lab.  nur  der  hergebrachten  Übersetzung  zu- 
liebe bei  Anführung  von  Psalm  126  Migne  vol.  III  1343  D,  und 
dadurch  veranlafst  dann  auch  in  andern  Verbindungen.  Bei 
Augustin  (Patrol.  Migne  34,  846,  39  B)  ist  bemerkenswert  die 
Häufung  in  vanum  et  fr.  laboravit.  Welche  Ausdehnung  der 
Gebrauch  von  in  vanum  allmählich  gewann,  zeigen  am  besten 


Digitized  by  Google 


Frustra,  nequiquam  uud  Syuonyina. 


19 


der  jüngere  Arnobius  und  Prädcstinatus,  aus  welchen  über  20  Bei- 
spiele von  in  vanum  gegen  eines  von  frustra  notiert  sind;  den 
Einflufs  der  Itala  kann  man  darnach  bemessen,  dafs  es  nur  die 
aus  den  Psalmen  23,4.  62,  10.  126  Anf.  bekannten  Verbindungen 
mit  quaerere,  accipere,  laborare,  aedificare,  vigilare,  surgere  sind, 
welche  teils  in  direkten  Citaten,  teils  in  Anspielungen  auf  die 
Bibelworte  Vorkommen.  Vgl.  Patrol.  Migne  vol.  53,  cod.  355 C, 
411  A,  B,  528  B,  D,  529  A,  C,  650  A,  D,  651  A;  auch  in  vanum  est 
529  A und  651  A geht  auf  Psalm  126  zurück;  Psalm  88,  48, 
wo  die  Vulgata  vane  constituere  giebt,  übersetzt  Arnobius  454  B 
in  vanum  const.  Salonius  (Patr.  Mig.  53,  969  C)  schreibt  in  der 
Erklärung  zu  Proverbia  (frustra  iacitur  rete):  Frustra,  id  est  in 
vanum  inicitur  rete,  woraus  doch  hervorgeht,  dafs  seinen  Lesern 
der  zweite  Ausdruck  verständlicher  war. 

Können  wir  unter  diesen  Umstünden  darauf  verzichten,  weitere 
Beispiele  aus  der  Patristik  vorzuführen,  so  werden  wir  doch  einige 
der  wenigen  Beispiele  der  Profanlitteratur  erwähnen  müssen.  Bei 
Anmiian  31,  15,  11  sind  mit  sagittae,  si  cecidissent  in  vanum 
die  Pfeile  gemeint,  welche  ins  Blaue  abgeschossen  sind  und 
schliefslich  im  Boden  stecken  bleiben;  vgl.  § 10  tela  ternere  missa 
und  § 12  lapis  humo  frustra  inlisus.  In  der  historia  raiscella 
ist  beachtenswert,  dafs  in  den  ersten  10  Büchern  frustra  12  mal 
vorkommt,  aber  nur  in  Stellen  des  Bambergensis  (aus  Buch 
11—20  sind  keine  Beispiele  notiert),  während  der  offenbar  ver- 
schiedene Verfasser  von  Buch  21  und  22  das  absterbende  frustra 
erklären  zu  müssen  glaubt,  21,  33  fr.  et  in  vanum  exactiones 
exsolvere,  22,  19  fr.  et  in  cassum  et  sine  dolore  dispersit  (vgl. 
25,  10  coronantes  eum  in  cassum). 

Wie  vielgestaltig  nun  die  Sprache  ist,  zeigen  die  Parallel- 
ausdrücke, welche  neben  in  vanum  einhergehen.  So  gut  wir  oben 
cassum  = in  cassum  gefunden  haben,  so  findet  sich  bei  Avitus 
carm.  3,  296  Gemens  vanum  repetita  voce  precatur,  allerdings 
äußerlich  noch  angelehnt  an  Silius  2,  245  arma  raucum  gemuere, 
12,  418  barbaricum  atque  immane  gemens  und  ähnliche  bekannte 
Dichterstellen  (Dräger,  hist.  Synt.  § 171,  2);  bei  Goripp  aber 
Joh.  6,  304  Serututur  aquas  vanumque  laborat  gerade  bei  dem 
Verbum,  welches  sonst  in  vanum,  frustra  u.  s.  w.  zu  sich  nimmt. 
Die  Stellen  des  Tertullian,  adv.  Marc.  3,  18  Ceterum  vanum,  si . . . 
exprobrat,  4,  35  Vanum,  si  credidimus  etc.  (ebenso  adv.  Jud.  10, 

vanum  si;  d.  an.  56.  res.  carn.  26  vanum  ut)  können  wohl  nicht 
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als  Beweise  für  den  adverbiellen  Gebrauch  herangezogen  werden, 
ebenso  wenig  adv.  Marc.  5,  4 Si  nihil  agit,  satis  vanum  est,  ut 
creatoris  tenipora  sustinuerit,  oder  Vulg.  Psalm.  126,  2 Vanum 
est  vobis  ante  lucem  surgere,  obschon  die  Itala  übersetzt  In 
vanum  est  vobis,  resp.  in  vanum.  Silius  zog  den  Plural  vor, 

1,  306  minitantem  vana  Caicum;  17,  313  luctantem  v.  tribunum; 
17,  429  v.  tnmentem,  wo  allerdings  der  Vers  den  Singular  nicht 
geduldet  hätte  (ähnlich  inania  = inaniter  dichterisch). 

Ferner  erzeugte  teils  verschiedene  Auffassung  teils  die  im 
Spätlatein  einreifsende  Verwechslung  von  Accusativ  und  Ablativ 
die  neue  Form  in  vano,  bei  Tertullian  idol.  20  Non  sumus 
nomen  domini  tui  in  vano,  id  est  idolo  (=  Excd.  20,  7.  Septuag. 
t’sri  uarrtic) . Vulg.  und  Capit.  Caroli  M.  58,  27  in  vanum),  ob- 
wohl derselbe,  wenn  man  den  Ausgaben  trauen  darf,  adv.  Mare. 

2,  19  Non  accepit  in  vanum  nomen  dei  schrieb  (=  Psalm  24,  4. 
ix'i  ftarcna  Septuag.  in  vanum  Vulg.).  Mit  Tertullian  stimmen 
die  Dicta  Priminii  5 (bei  Caspari,  Kirchengeschichtl.  Anecdota, 
I 153)  Non  adsumis  nomen  dei  tui  in  vano;  und  auch  bei 
Comniodian  apol.  774  wird  ediert:  Non  venit  in  vano  deus  in 
terris  e caelo.  (==  in  thörichter  Weise  instr.  1,  19,  14.  1,  21,  9. 
1,  17,  15.  apol.  580.  686.) 

Die  korrekte  Adverbial  bildung  vane  scheint  zuerst  in  Afrika 
aufzutauchen.  Wenn  man  auch  die  von  Forcellini  angeführte 
Stelle  aus  der  Apologie  des  Apuleius  (multo  vanius  et  nequius 
excogitatum)  nicht  hieher  zieht,  so  stehen  dafür  die  Stellen  des 
Tertullian  desto  sicherer:  apol.  49  Vulgus  vane  de  nostra  vexa- 
tione  gaudet;  de  fuga  in  persec.  5 Vane  iam  fugis  ne  neges; 
adv.  Marc.  2,  26  vanius:  de  pudic.  1 praecavendo  vanissime: 
adv.  Marc.  4,  10  Non  otiose  iterans  'convalescite’  nec  vane 
subiungens  'nec  timete’.  adv.  Val.  12.  Dafs  vane  in  das  Kirchen- 
latein übergegangen,  zeigt  Irenaus  5,  15,  2 non  v.  hoc  faciens 
und  die  Vulgata  mit  6 Beispielen,  z.  B.  Psalm  38,  12  vane 
conturbatur  omnis  horno.  Dieses  berühmte  Wort  kehrt  in  den 
Predigten  Augustins  oft  wieder,  Patrol.  Migne  38,  240.  405.  794. 
Arnob.  iun.  53,  379  C Migne.  In  der  Profanlitteratur  dagegen 
ist  es  selten  und  wohl  nur  durch  das  Medium  des  Bibellateins 
eingedrungen,  z.  B.  Nov.  Avianus  3,  9,  9.  Fab.  Vindob.  6 (Du 
Meril  p.  270).  Die  Form  vaniter,  welche  unsere  Wörterbücher 
nicht  kennen,  ist  aus  Paulus  Diac.  95,  1168  Migne  notiert:  post- 
quam  invidia  diaboli  parens  ille  primus  seductus  vaniter  cecidit. 
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Seit  Tertullian  und  der  Itala  tritt  an  die  Stelle  von  in  vanurn 
häufig  in  vacuum.  Vgl.  vacare  = frustra  esse  adv.  Marc.  4,  41. 
5,  2.  4.  17  etc.  Man  könnte  dies  für  die  Etymologie  benützen 
und  das  bisher  nicht  erklärte  vanus  mit  vacare  in  Verbindung 
bringen;  allein  es  ist  nachweislich  nicht  das  lateinische  Sprach- 
gefühl, welches  vacuus  als  Ersatz  von  vanus  betrachtet  hat, 
welches  ja,  da  es  sich  erhalten  hat,  überhaupt  keines  Ersatzes 
bedurfte.  Die  Neubildung  geht  vielmehr  von  dem  Philipper- 
briefe 2,  16  aus:  ovx  eis  xevov  eÖQctfiov  ovd'  eis  xevov  exoniaoa, 
(vgl.  Galat.  2,  2 eis  xevov  TQe%co  q eÖQa[iov),  wo  schon  die 
griechische  Präpositionalumschreibung  einem  Adverbium  gleich 
kommt,  wie  Diodor  19,  9,  5 rqv  fjjttpav  ei's  xevov  ovx  fVöA/troc 
ivdelxvvo&cu. 

Diese  Auflösung  selbst  wäre  weiter  rückwärts  zu  verfolgen, 
da  schon  in  älterer  Gräcität  xatä  xevov,  xatä  xevov,  xaru  xevqs 
i xpß'ijfrag),  dta  xevqg  (Polyb.  3,  70,  10)  u.  ä.  Vorkommen.  Durch 
die  Übersetzung  der  genannten  Stelle  des  Neuen  Testamentes  er- 
gaben sich  die  Redensarten:  in  vacuum  currere  und  laborare, 
die  mehr  griechisch  als  lateinisch  gedacht  sind,  da  nicht  die  Auf- 
fassung und  Bedeutung  zu  Grunde  liegt:  in  einen  luftleeren  Raum. 
Die  erstere  findet  sich  bei  Tert.  praescr.  liaer.  29.  adv.  Marc.  1,  20. 
4,  2.  5,  3 dreimal  und  so  noch  in  der  Vulg.  der  paulinischen 
Briefe;  die  zweite  in  der  Vulg.  Jes.  49,  4.  Hab.  2,  13.  Philip.  2,  16. 
Allein  schon  Tertulliau  selbst  ist  weiter  gegangen  adv.  Marc.  4,  16 
iu  v.  praecipere,  Scorp.  1 in  v.  fiagellare,  ohne  biblische  Vor- 
bilder; wie  auch  Commodian  instr.  2,  8,  4 sich  vollkommen  frei 
bewegte:  non  fiet  in  v.  confusio  culpae.  Dafs  die  Redensart  aus 
der  älteren  Bibelübersetzung  stammte,  wird  dadurch  bewiesen, 
dafs  Hieronymus  und  Augustin  sie  in  ihren  eigenen  Schriften 
nicht  gebrauchen,  aufser  in  Anspielung  auf  die  genannten  Stellen, 
ln  einer  neuen  Verwendung  lernen  wir.  sie  bei  Venantius  Fortu- 
natus  kennen,  Carm.  5,  5,  145  Non  fuit  in  v.  quod  te  provexit 
alumnum;  ibid.  9,  1,  29  non  fuit  in  v.  sic  te  vocitare  parentes, 
und  in  der  Append.  epist.  August.  19,  3 (gratiam  recipere),  19,  6 
redire),  19,  19  (ne  obsequia  in  v.  praeterirent).  Ob  bei  Cassiodor 
im  Kommentar  zu  Psalm.  126,  1 laborare  in  vacuum  zu  lesen 
sei,  während  die  Vulgata  in  vanurn  hat,  müssen  die  Handschriften 
entscheiden. 

Genau  wie  vane  scheint  nun  auch  die  Adverbialbildung 
vacue  afrikanisch  zu  sein:  Tertullian  hat  sie  noch  nicht,  doch 
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aufser  der  Übersetzung  des  Irenaus  Arnobius,  3,  35:  ut  in  reruni 
natura  unus  deus  constituatur  mundus  explosis  Omnibus  ceteris 
omnino  inaniter  vacue  et  sine  ulla  substantia  constitutis,  womit 
man  vergleiche  5,  2 inane  et  vacuurn.  Auch  Gregor  der  Grofse 
hat  es  neben  in  vacuurn  mehrmals  gebraucht,  Moral.  25,  7,  18 
(vacue  non  dicitur),  Moral.  8,  17.  — Eine  Parallele  in  super- 
vacuurn  findet  sich  bei  Sen.  epist.  95,54  in  s.  praecepta  iacta- 
vimus,  eine  Weiterbildung  einer  nicht  figürlichen  Redensart  tela 
in  vacuurn  iactare;  supervacue  belegen  die  Wörterbücher  nur 
mit  spätlateinischen  Stellen,  denen  Gregor  Magn.  Moral.  16,  43 
beigefügt  werden  kann;  vielleicht  Tertullian  adv.  nat.  1,  10  uud 
Martyr.  1,  obschon  darüber  erst  die  kritische  Ausgabe  von  Reiffer- 
scheid Gewifsheit  bringen  kann. 

Endlich  erinnern  uns  die  Glossen  darau,  dafs  der  in  frustra 
liegende  Begriff  auch  mit  Hilfe  von  Substantiven  ausgedrückt 
worden  ist,  in  der  Art,  dafs  an  die  Stelle  des  in  privativum  (s. 
oben)  die  Präposition  sine  tritt. 

Nach  den  Glossen  steht  von  substantivischen  Umschreibun- 
gen sine  causa  obenan;  man  vergleiche  Gloss.  Abavus  frustra: 
inaniter,  sine  causa,  in  vanum;  Sangall.  912  frustra:  inanis,  sine 
causa;  Gl.  Atfatim  frustra:  sine  causa,  sine  ratione;  Ainplon.* 
uequiquam:  frustra,  sine  causa;  Gl.  Abavus  incassum:  super- 
vacuum,  inanem,  inritum,  sine  causa,  frustra;  Gl.  Cyrill.  442,  58 
eixy:  frustra,  inaniter,  sine  causa,  supervacue.  Da  nun  nequi- 
quain  zuerst  abstarb,  frustra  erst  später,  so  sind  die  Glossen, 
welche  frustra  als  Erklärung  bieten,  die  ältern;  diejenigen,  welche 
frustra  selbst  erklären,  die  jüngeren.  Ferner  läfst  sich  die  Be- 
deutung der  jüngeren  Wendung  durch  die  Übersetzungslitteratur 
bestimmen:  Evang.  Math.  15,  9 sine  causa  colunt  me,  doceutes 
doctrinas  hominum  = UcßovxaC  pf ; Epist.  Galat.  3,  4 

Tanta  passi  estis  sine  causa?  si  tarnen  sine  causa  = to actvrct 
fVtßffirf  tt’xfj ; et’  ye  xai  tlxi).  Dnfs  Lactantius  Psalm  126  sine 
c.  übersetzte  statt  in  vanum,  dafs  Servius  das  nequiquam  des 
Vergil  Aen.  5,  81  mit  sine  causa  erklärt,  wurde  bereits  oben 
bemerkt;  ebenso  erklären  die  Scholia  luven,  die  falsche  Lesart 
3,  210  frustra  rogantem  (vielmehr  frusta)  mit  sine  causa.  Sucheii 
wir  die  Entstehungszeit  der  Phrase  zu  bestimmen,  so  werden 
wir  kaum  über  Hieronymus  und  Ambrosius  hinauskommen.  Sy 
finden  wir  bei  Ambr.  vol.  IV  Migne  col.  381  Timeo,  ne  sine 
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causa  laboraverim  in  vobis;  1147  vanas  effigies  colitis  sine  c.; 
274  nisi  forte  sine  c.  (s (xrj)  credidistis  etc.  Aus  dem  Kommen- 
tare des  Hieronymus  zu  den  kleinen  Propheten  citieren  wir: 
Sophon.  cap.  2 (Patrol.  25,  1375  Migne)  SiÄb  c.  percussi  filios 
vestros  = Jerem.  2,  30;  ebendaselbst  1398  die  Galaterstelle 
Tanta  passi  estis  sine  c.  Maximus  Taurin.  (57,  711  Migne)  Modo 
videaruus,  si  non  s.  c.  cantasti.  Ohne  Zweifel  hätten  unsere 
verehrten  HH.  Mitarbeiter  mehr  Beispiele  notiert,  wenn  in  der 
Fragestellung  ausdrücklich  auf  diese  substantivische  Umschrei- 
bung hingewiesen  worden  wäre.  Ein  vereinzelter  Vorläufer  findet 
sich  bei  Tertull.  de  carne  Christi  19. 

Unter  Umstäuden  kann  natürlich  auch  sine  fructu  das 
Nämliche  bedeuten,  wie  frustra;  wohl  auch  sine  ratione  (vgl. 
oben  die  Aifatimglosse),  welches  schon  Cicero  in  den  Aratea 
V 32  neben  fr.  stellte: 

Sed  frustra  ternere  a vulgo  ratione  sine  ulla 

Septem  dicier  (von  den  Vergiliae). 

Nulla  ratione  = temere  findet  man  beispielsweise  im  Codex  lustin. 
Die  letzte  Form  casso  labore  ist  oben  S.  15  besprochen. 

Noch  wäre  gratis  (=  gratiis,  für  den  blofsen  Dank,  für 
gute  Worte)  hier  zu  erwähnen,  wenn  wir  überhaupt  den  Begriff 
'umsonst’  auch  im  Sinne  von  'unentgeltlich’  gefafst  hätten.  Wohl 
aber  hat  ingratis,  wovon  der  Tursellinus  und  die  Wörterbücher 
nichts  verraten,  im  Spätlatein  gelegentlich  die  Bedeutung  von 
frustra  angenommen.  Die  Bildung  ist  alt,  schon  bei  Plautus 
(Neue  II*  672),  aber,  da  ingratia,  der  Undank,  nicht  vor  Ter- 
tullian  vorkommt,  nicht  als  Ablat.  plur.  von  ingratia,  sondern 
eher  als  Weiterbildung  von  gratis  zu  betrachten;  die  Bedeutung 
war  die  von  invitus,  ungern.  Bei  Tertulliau  indessen  wird  eine 
neue  Dedeutung  anzuerkennen  sein,  namentlich  in  der  Stelle  adv. 
Hermog.  19:  instrumentum  Moysi,  unde  di  versa  pars  suspicioues 
suas  ingratis  fulcire  conatur  ('vergeblich  zu  stützen  versucht’, 
Übersetzung  von  Prof.  Dr.  Heinr.  Kellner,  Köln  1882).  Nicht 
anders  interpretiert  Franz  Ohler  die  Stelle  adv.  Marc.  5,  7 Le- 
gem opposuit  creatoris  ingratis,  quam  destruebat  = frustra,  ne- 
quiquam, unter  Vergleichung  von  Scorp.  10:  Erit  carcer  in  caelo 
carens  sole  aut  ingratis  luminosus,  d.  h.  wo  das  Sonnenlicht 
keine  Wirkung  ausübt,  obsclion  Kellner  übersetzt  'ein  Gefängnis, 
welches  der  Sonne  entbehrt  oder  sich  nur  ungern  erleuchtet  sieht’. 
Diese  Neuerung  ist  um  so  auffallender,  als  ingratis  bei  Ter- 
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tulliau  oft  genug  die  Bedeutung  von  invitus  festhält,  z.  B.  Apolog. 
4.  27.  28,  und  sonst  der  Zug  der  Zeit  dahin  geht,  nicht  einem 
Worte  zwei  verschiedene  Bedeutungen  unterzulegen,  sondern  um- 
gekehrt, die  bishei^doppeldeutigen  in  zwei  aufzulösen.  In  glei- 
chem Sinne  gebraucht  Palladius  7,  5 ingrate:  Nunc  pira  vel 
mala  interlegenda  sunt,  quaecunque  vitiosa,  ut  sucus,  qui  ingrate 
his  posset  impendi,  ad  meliora  vertatur,  d.  h.  wenn  der  Saft  den 
kranken  Schossen  zu  gute  käme,  so  hätte  man  davon  keinen 
Dank,  keinen  Erfolg. 

(P.  S.  Aus  einigen  nachträglich  eingelaufenen  Zetteln  er- 
giebt  sich,  dafs  frustra  im  Spätlatein  auch  die  Bedeutung  von 
'ohne  Grund;  ungerechter,  unverdienter  Weise’  annehmen  konnte, 
so  öfters  bei  Gregor  dem  Grofsen.  Epist.  8,  10  fr.  detrusum  in 
exilio.  8,  7.  10,  12.  42.  57.  12,  8.  2,  49  fr.  se  excommunicatum. 
7,  44  Theodorum  sibi  fr.  inimicum  existere.  Es  erklärt  sich  da- 
durch die  Häufigkeit  von  incassum  bei  Gregor,  z.  B.  Dial.  2,  23 
verba  de  ore  illius  incassum  cadebant;  3,  37  Langobardi,  qui 
prius  diu  inc.  laboraverant;  Epist.  3,  4 ne  oinnis  labor  in- 
cassum fiat;  10,  20.  Dial.  1,  3.  4,  6.  wogegen  'in  vanum’  von 
dem  Autor  offenbar  vermieden  ist.  — Dafs  der  sermo  urbanus 
nequiquam  lange  vor  Cicero  vermied,  zeigt  ein  Vergleich  von 
Terenz  mit  Plautus.  Bei  P.  nämlich  findet  sich  fr.  zwar  an 
19  Stellen,  aber  14mal  mit  esse,  nur  5mal  mit  ire;  obambulare, 
advenire,  dicere,  scire  (Aul.  178.  Bacch.  359.  Capt.  491.  Cure.  337. 
Merc.  658),  neq.  dagegen  an  13  Stellen.  Ter.  umgekehrt  hat 
neq.  nur  einmal  in  der  auf  S.  6 erwähnten  Verbindung  mit  sero; 
fr.  aber  als  Normalausdruck  an  11  Stellen,  z.  B.  Heaut.  693  fr. 
operam  suinere.) 

Es  ist  Zeit  abzubrechen.  Von  absoluter  Vollständigkeit 
kann  ohnehin  unter  Einsichtigen  nicht  die  Rede  sein;  der  Roh- 
bau rnufs  genügen,  da  er  wenigstens  die  Formen  im  grofsen 
Ganzen  zeigt.  Und  da  dieselben  bisher  nicht  bekannt  waren,  so 
hoffen  wir  doch  etwas  zum  Fortschritte  der  Wissenschaft  bei- 
getragen zu  haben,  müssen  aber  billigerweise  jedes  Mafs  von 
Erfolg  dem  Fleifse  unserer  Mitarbeiter  gutschreiben. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Dafs  man  von  einem  gallischen  Latein  sprechen  darf,  unter- 
liegt nach  den  bei  Schuchardt,  Vocalismus  des  Vulgärlateins 
I 94,  angeführten,  von  Sittl,  die  lokalen  Verschiedenheiten  der 
lateinischen  Sprache  S.  59,  besprochenen  Zeugnissen  keinem  Zwei- 
fel. Aber  worin  die  Eigentümlichkeit  desselben  bestanden  hat, 
darüber  lehren  uns  jene  Zeugnisse  wenig;  denn  die  Bemerkung 
des  gallischen  Grammatikers  Consentius  über  die  Aussprache  des 
i bei  den  Galliern  als  eines  zwischen  i und  e schwankenden 
Lautes  lehrt  uns,  da  das  Schwanken  zwischen  i und  e das  ganze 
Vulgärlatein  beherrscht,  gewifs  ebensowenig  ein  charakteristisches 
Merkmal  der  gallischen  Aussprache  kennen  als  uns  die  Notiz 
des  Spaniers  Isidor,  die  Afrikaner  schrieben  fälschlich  oft  b für 
r,  zu  dem  Schlufs  berechtigt,  diese  Vertauschung  sei  dem  afri- 
kanischen Latein  eigentümlich  gewesen  oder  dem  der  Spanier 
fremd;  beweist  doch  das  Spanische  das  Gegenteil  (Diez,  Gram- 
matik der  romanischen  Sprachen  S.  302),  und  spanische  Urkun- 
den weisen  die  Vertauschung  nicht  selten -auf,  z.  B.  Esp.  Sagrada 
XVIII  p.  306,  Urkunde  vom  Jahr  775:  ribulum,  silbarias;  XIV 
Privilegium  Ordonii  a.  922:  abiis,  abii,  proabii;  proabus;  solbat, 
exolbat. 

Nicht  viel  weiter  werden  wir  kommen  mit  den  Bemerkun- 
gen des  Hieronymus  epist.  125  ad  Rusticum:  „Ut  ubertatem 
Gallici  nitoremque  sermonis  gravi tas  Romana  condiret“  und  ep. 
58  ad  Paulinum:  „Hilarius  gallicano  cothurno  attullitur“  (Vgl. 
Jakob  Bernays,  Über  die  Chronik  des  Sulpicius  Severus,  Breslau 
1861,  S.  2),  da  sie  viel  mehr  den  Stil  der  in  Gallien  blühenden 
Rhetorik  als  die  Sprache  charakterisieren. 

Sehen  wir  uns  demnach  selbst  in  den  literarischen  Denk- 
mälern Galliens  um,  so  dürfen  wir  von  vorn  herein  nicht  er- 
warten, dort  so  frühe  und  zahlreiche  Provinzialismen  zu  finden, 
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wie  sie  namentlich  bei  den  afrikanischen  Schriftstellern  ange- 
troffen werden.  War  ja  doch  Gallien  mehr  als  andere  Provinzen 
des  römischen  Reiches  von  römischer  Bildung  durchdrungen , so 
dafs  schon  Plinius  wenigstens  vom  südlichen  Gallien,  Gallia  Nar- 
bonensis,  Nat.  Hist.  111  § 31  sagen  konnte:  „Narbonensis  pro- 
vincia  Italia  verius  quam  provincia,“  und  Galliens  Redncrschulen 
standen  noch  in  der  spätesten  Kaiserzeit  in  solchem  Ruhm  und 
Ansehen,  dafs,  wie  wir  aus  Ausonius  sehen,  Gallier  sogar  nach 
Rom  als  Lehrer  der  Beredsamkeit  berufen  wurden  (Bernays 
a.  a.  0.).  So  müssen  wir  denn  in  eine  spätere  Zeit  hinabsteigen, 
und  in  dieser  sind  allerdings  Sprachdenkmäler,  die  als  Quellen 
für  das  provinzielle  Latein  Galliens  dienen  können,  in  reicher 
Fülle  vorhanden,  die  Lex  Salica,  die  Rechtsformeln,  die  mero- 
wingischen  Urkunden,  Schriftsteller  wie  Gregor  von  Tours  und 
Fredegar.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  aber  ein  gallischer 
Grammatiker,  der  vielfach  rätselhafte  Virgilius  Maro  aus  dem 
G.  Jahrhundert,  bei  dem  sich  mehrere  unverkennbare  Spuren  von 
gallischem  Vulgärlatein  finden,  deren  mehrere  bereits  Gröber  in 
diesem  Archiv  I 58  nachgewiesen  hat.  Freilich  fehlt  bis  jetzt 
noch  eine  genügende  Ausgabe  dieses  interessanten  Epitomae  be- 
titelten Werkes,  da  ja  bekanntlich  der  erste  Herausgeber  A.  Mai, 
Classici  Auctores  toin.  V,  Rom  1833  viele  Eigentümlichkeiten 
des  cod.  Neap.  verwischt  hat.  Nur  ein  Bruchstück  bietet  eine 
Wiener  Handschrift  bei  Hümer:  „Die  Epitomae  des  Grammatikers 
Virgilius  Maro“.  Wien,  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Klasse  der 
k.  k.  Akademie  1881;  Excerpte  aus  den  Epitomae  giebt  Hagen, 
Anecd.  Helvet.  189  ff. 

Zu  den  gröfsten  Schwierigkeiten,  die  einem  Ausländer  bei 
Erlernung  einer  fremden  Sprache  entgegentreten,  gehört  die  rich- 
tige Anwendung  der  Präpositionen. 

Den  Fingerzeig  zu  einer  in  dieses  Gebiet  einschlageuden 
Eigentümlichkeit  des  gallischen  Lateins  giebt  gleich  die  Vorrede, 
welche  beginnt:  „In  Graecorum  legimus  historiis  vatem  queui- 
dain  Tarquiuium  con  Persas  extitisse.“  Nehmen  wir  dazu  Epit. 
VII  1 p.  89,  wo  unter  den  ungebräuchlichen  Präpositionen  „ex 
quarto  philosophicae  latinitatis  genere“  unter  anderem  unver- 
ständlichem Wust  angeführt  wird:  „haee  in  nulla  expolita  qua 
utimur  latinitate  habentur:  con  pro  aput“  und  ferner  das  Bei- 
spiel: „Con  tecta  numande  [etwa  mit  vtfieiv  zusammenhängend'?] 
iubelos  soni  et  laetitiae.  Hoc  est  dicere:  apud  habitatores  teeto- 
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rum“,  so  drängt  sich  uns  doch  die  Frage  auf:  wie  kommt  Virgil 
dazu  auf  diese  Weise  con  (==  cum)  und  apud  zu  vertauschen? 
Die  Antwort  auf  diese  Frage  erteilt  die  französische  Sprache. 
Diez,  Gramm,  der  rom.  Sprachen  S.  755:  „Cum  (cun,  con  auf 
Inschr.):  it.  sp.  con,  pg.  com,  wal.  cu,  wald.  com,  prov.  com  in 
einigen  Texten.  Übrigens  bedienen  sich  die  Sprachen  Frankreichs 
einer  andern  aus  apud  gekürzten  Partikel,  nämlich  prov.  ab  (ap), 
cat.  ab.  Franz,  galt  sonst  gleichfals  ab  oder  a,  vor  Vokalen 
ad“  und  S.  889  Anm.  1:  „dieses  apud  für  cum  wagt  sich  meines 
Wissens  zuerst  in  Formeln  und  Urkunden  aus  der  Mitte  des 
7.  Jahrh.  hervor  und  zwar  nur  auf  französischem  Boden.“ 
Bekanntlich  ist  ja  auch  die  nfz.  Präp.  avec  eine  Zusammensetzung 
von  apud,  nämlich  = apud  hoc. 

Freilich  können  wir  diesen  Sprachgebrauch  nicht  bis  in  das 
archaische  Latein  hinauf  verfolgen,  aber  seine  Anfänge  treten 
uns  doch  fast  300  Jahre  früher  entgegen  als  das  älteste  von 
Diez  angegebene  Beispiel  reicht:  apud  tris  homenis  coniurare 
debirit,  Brequigny  328,  aus  dem  J.  092,  und  zwar  findet  er  sich 
zuerst  bei  einem  Gallier,  dem  Aquitaner  Sulpicius  Severus  (etwa 
365-425  p.  Chr.). 

Bei  ihm  wird  zuerst  apud  in  der  Bedeutung  von  cum  ge- 
braucht in  Verbindung  mit  dem  Verbum  loqui.  Zu  beachten  ist, 
dafs  sich  dieser  Solöcismus  nicht  in  der  Chronik  findet,  in  wel- 
cher er  ja  nach  Bernays  S.  42  alle  Mittel  aufgeboten  hat,  um 
den  Rhetoren  durch  die  That  zu  beweisen,  dafs  man  von  bibli- 
schen Dingen  auch  in  einer  andern  als  der  Fischersprache  reden 
könne  [vgl.  auch  S.  29— 31J,  sondern  in  den  für  schon  Glaubens- 
feste bestimmten  biographischen  Schriften,  der  Vita  Martini  und 
in  den  Dialogen;  äufsert  er  doch  in  dem  der  Vita  Martini  als 
Einleitung  vorausgeschickten  Brief  an  Desiderius  sich  gering- 
schätzig über  die  Beredtsamkeit  apud  me  ipse  decidi,  ut  so- 
loecismis  non  erubescerem.  Zwar  ist  die  Verbindung  loqui 
apud  aliquem  schon  im  ältesten  Latein  gäng  und  gäbe,  aber 
dort  ist  apud  immer  = coram  (Dräger  hist.  SyntJ  1 583)  z.  B. 
Plautus  Amph.  2,  1,  44:  aput  eruin  qui  vera  loquitur,  und  bei 
Cicero  apud  senatum,  apud  iudices,  decemviros,  milites  u.  s.  w. 
verba  facere. 

Allein  Sulp.  Sev.  vita  Martini  23:  Angelos  apud  se  loqui 
solere  dicebat  ist  anders  zu  erklären.  Dafs  es  nämlich  nicht  in 
dem  Sinne  von  coram  se,  auch  nicht  = domi  suae  aufgefafst 


Digitized  by  Google 


28 


l’anlus  Geyer: 


werden  darf,  lehrt  Dial.  I 25:  cum  isto  angeli  loquebantur  und 
Dial.  111  11:  conlocutus  est  angelus  cum  eo  facie  de  facie,  wie 
überhaupt  nach  gütiger  Mitteilung  des  Herrn  Studienlehrers 
Fürtner  in  Landshut  Sulpicius  conloqui  nur  mit  cum  verbindet. 
Der  Grund  ist  leicht  zu  erkennen:  Die  Präposition  cum  in  dem 
Compositum  bewahrte  den  Schriftsteller  in  diesem  Falle  vor  dem 
Provinzialismus,  in  den  er  noch  einigemale  verfallen  ist.  Dial. 
11  13:  Sicut  apud  eum  nemo  familiarius  loquebatur  „wie  nie- 
mand vertraulicher  mit  ihm  sprach.“  Jede  andere  Deutung  wird 
ausgeschlossen  durch  Vita  Martini  21:  „ita  ut  conserto  apud 
eum  invicem  sermone  loquerentur.“  Man  stelle  damit  zusam- 
men Plin.  ep.  ad  Trai.  96:  Adfirmabant  haue  fuisse  summam 
culpae  suae,  quod  essent  soliti  carmen  Christo  dicere  secum  in- 
vicem. Die  letzte  Stelle  des  Sulp.  Sev.  ist  um  so  bedeutsamer, 
als  hier  apud  trotz  der  Verbindung  mit  conserto  gebraucht  wird. 
Zweifelhaft  bleibt,  ob  in  der  vita  Martini  25:  Sermo  illius  nou 
alius  apud  nos  fuit  zu  interpretieren  ist  „seine  Kede  init  uns“ 
oder  „seine  Kede  vor  uns.“ 

Es  ist  auffallend,  dafs  nun  diese  Erscheinung  zurücktritt; 
bei  Salvian  konnte  ich  keine  Spur  derselben  entdecken,  ebenso- 
wenig bei  dem  rhetorisch  gebildeten  Sidonius,  bei  Ennodius  oder 
bei  Prosper.  Erst  die  wahrscheinlich  zu  Anfang  des  6.  Jahr- 
hunderts entstandene  lex  Salica  (ich  citiere  nach  der  Ausgabe 
von  Hessels:  Lex  Salica,  The  ten  texts  with  the  glosses  and  the 
lex  emendata  synoptically  edited  by  J.  H.  Hessels,  London  1880) 
führt  uns  wieder  auf  unsere  Fährte  zurück.  De  libertis  dimissis 
XVI 11  1 hat  nämlich  die  Lex  emendata:  Si  quis  lidum  alienum, 
qui  cum  domino  suo  in  hoste  fuerit,  eine  consilio  dotnini  sui 
dimiserit  etc.  Dagegen  heifst  es  in  cod.  7,  8,  9 XXXVI  1:  qui 
aput  domino  suo  in  hoste  fuerit  und  cod.  5 und  6 XXVI  1: 
qui  apud  dominum  in  hoste  fuerit. 

Auch  XLVII  1 wechselt  in  cod.  5 und  6 cum  mit  apud: 
Si  quis  servum  aut  ancillaui  — cum  alterum  agnoverit,  mittat 
eum  in  tertia  manu,  et  ille  apud  quem  agnoscitur  debet  achramire. 

Au  die  Lex  Sal.  reihen  sich  der  Zeit  nach  die  ältesten  For- 
mulae  Andecavenses  an,  von  welchen  Nr.  1 — 36  nach  dem  Her- 
ausgeber Zeumer  (Monum.  Geriuaniae)  p.  2 zwischen  den  Jahren 
514  und  515  entstanden  sind,  während  die  Handschrift  etwa  696 
geschrieben  wurde.  Dort  findet  sich  apud  öfter  für  cum  ge- 
braucht, besonders  häutig  in  der  Verbindung  apud  homines  tantos 
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eoniurare  — mit  so  und  so  viel  Maiin  beschwören.  In  anderen 
Formeln  z.  B.  Roziere  483  steht  richtig  cum.  Zeumer  Nr.  24 
(Roz.  497)  litem  apud  illo  ei  habuit  und  de  ipsa  Ute,  quem  aput 
mihi  habuit;  Nr.  10a  und  b (Roz.  482):  ingressus  est  apud  ho- 
mines  tantus  und  apud  homines  duodecim  manu  tredecima;  Nr.  20 
(Roz.  509):  aput  homine  litis  intencione  abuit;  Nr.  29  (Roz.  489) 
reniens  apud  femina.  Auch  Nr.  6 (Roz.  507),  Nr.  39  (Roz.  506), 
sowie  Roz.  135  , 228  , 260  , 264  , 299  , 339  , 427  , 428  , 432  , 433, 
443,  479,  480,  481,  484,  486,  491,  492,  499  steht  so  apud 
= cum. 

Doch  mit  diesen  Beispielen  aus  den  Rechtsformeln,  die  teil- 
weise bis  ins  10.  Jahrhundert  gehen,  sind  wir  schon  über  unser 
eigentliches  Ziel  hinausgekommen.  Wir  kehren  also  um  einige 
Jahrhunderte  zurück.  Da  bietet  sich  uns  die  vom  Jahre  417 
bis  751  reichende  Urkundensammlung  von  I’ardessus:  Diplomata, 
Chartae,  Epistolae,  Leges  aliaque  instrumenta  ad  res  Gallo- 
Francicas  spectantia,  Paris  1843—47.  Aber  wie  wir  in  der  fast 
hundertjährigen  Zwischenzeit  zwischen  Sulpicius  und  der  Lex 
Salica  kein  Beispiel  für  diesen  gallischen  Provinzialismus  finden 
konnten,  so  müssen  wir  wieder  über  eine  Lücke  von  160  Jahren 
liinweggehen;  denn  erst  im  Jahre  680,  Pard.  Nr.  394  begegnet 
er  uns  wieder:  „ut  aput  sex  hoc  dibirit  eoniurare.“  Daran  reiht 
sich  die  von  Diez  als  ältestes  Beispiel  genannte  Urkunde  Nr.  424 
a.  692  ut  apud  his  homenis  hoc  eoniurare  debirit.  Zweimal 
kommt  apud  «=  cum  vor  Nr.  431  a.  693:  apud  ipso  Amalberchto 
(das  andere  Mal  Chrothario)  placitum  habuit  initurn;  ähnlich 
440  a.  697:  quasi  conlocucione  et  convenencia  exinde  apud  ipso 
Berchario  habuissit  und  ib.:  quod  concammio  apud  ipso  Magno- 
aldo  habuissit»  Hier  wie  in  einigen  folgenden  Fällen  wirkte 
selbst  die  Präposition  cuiu  in  den  Substantiven  conlocucio,  con 
feuencia,  concammio  nicht  mehr  stark  genug,  um  den  Solöcis- 
mus  apud  zurückzudrängen,  ebensowenig  das  cum  im  Verbum 
selbst  Nr.  559  a.  739:  domus  quam  apud  ecclesiae  (?)  Mauro- 
gonniea  commutavimus , während  anderwärts,  z.  B.  Nr.  358 
a.  667  noch  ganz  richtig  cum  steht:  in  agro  Floriaco,  quem  cum 
glorioso  — rege  visus  sum  comrautasse.  In  dem  nämlichen  Te- 
stamente vom  Jahre  739  simili  modo  (dono)  corte  rnea  — apud 
colonica,  ferner  quem  apud  consubrina  inea  — inter  nos  divisi- 
rnua  und  am  Schlufs  Riculfus  apud  gente  Sarracenorum  sibi  so- 
eiavit,  (sibi  = se  wie  im  späten  Latein  öfter  die  Dat.  der  Pron. 
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pers.  mit  dem  Acc.  vertauscht  werden);  ja  sogar  una  apud  = 
una  cum  lesen  wir  in  dem  nämlichen  Dokument  (dono)  et  liberto 
meo  ipsura  Barontane  una  apud  Solia  quem  ei  dedimus;  endlich 
Pard.  Appendix  30  a.  713  de  uno  latere  tenit  Martinas  apud  vos 
consortes. 

Aber  liegt  denn  nicht  zwischen  jenen  ältesten  formulae  An- 
decavenses  und  jenen  Diplomata  Gregor  von  Tours,  um  die 
Lücke  auszufüllen,  liegt  nicht  dazwischen  Frede^ar,  von  denen 
der  erstere  in  mehreren  oft  citierten  Stellen  (besprochen  von 
Mone  Latein.  Messen  aus  dem  2. — 6.  Jahrh.,  Frankfurt  a.  M.  1859 
und  Schuchardt,  Vokalismus  des  Vulgärlateins  I 60)  von  seiner 
cruda  rusticitas  spricht,  die  nicht  wie  bei  Sulpicius  Severus  an 
der  oben  angeführten  Stelle  der  epistola  ad  Desiderium  Resultat 
bewufster  Absicht  ist,  sondern  ihren  Grund  in  dem  Umstand  hat, 
dafs  er  es  nicht  besser  gblernt  hat?  So  gesteht  er  de  vitis  pa- 
trum  c.  2 selbst:  De  cuius  vita  aliqua  scripturus  veniam  peto  a 
legentibus,  non  enim  me  artis  grammaticae  Studium  imbuit  — : 
qua  de  re  crudae  rusticitatis  temeritatem  ostendens,  quae  de 
beato  cognovi  Illidio,  illo  quo  possum  proferara  stylo,  und  in 
ähnlicher  Weise  Mirac.  2,  4;  Hist.  Francorum,  praef.  und  de 
gloria  confessorum  praef.;  Fredegar  aber  äufsert  sich  nicht  nur 
in  seinem  Vorwort  über  seine  mangelhafte  sprachliche  Bildung 
ganz  ähnlich,  sondern  schreibt  auch  anerkanntermafsen  ein  viel 
barbarischeres  Latein  als  Gregor.  Bei  dem  ersteren  nun  findet 
sich  dieser  gallische  Provinzialismus  nie,  bei  dem  letzteren  nur 
ein  einziges  Mal,  und  zwar  wie  bei  Sulpicius  in  Verbindung  mit 
loqui  c.  51:  Domina  mea  apud  Tasonem  ducem  locuta  est,  ut  te 
veneno  interficeret. 

Allein  Gregor  verrät  seine  Unsicherheit  im  Gebrauch  der 
Präposition  apud  nicht,  indem  er  ihren  Gebrauch  auf  Kosten  der 
Präposition  cum  ausdehnt,  sondern  im  Gegenteil,  indem  er  den- 
selben wesentlich  verkürzt.  Er  kennt  diesen  Fehler  seiner  Lands- 
leute und  sucht  ihn  aufs  ängstlichste  zu  vermeiden.  Aber  indem 
er  nach  der  Lehre  des  Aristoteles  in  der  Nikom,  Ethik  vertährt: 
ffxoxeiv  öi  der  xal  ngvg  ä avtol  Bvxatäqpogoi  lOfiev  xoki)  yao 
öcxäyovrts  rov  äftccprai'uv  e(g  tö  yitöov  rfeontv,  oxbq  of  r«  Öi- 
förpttftptVa  riöv  ijuAwi’  oQ&ovvtig  tioiovolv,  geht  es  ihm,  wie  es 
im  Sprichwort  heifst:  incidit  in  Scyllam,  qui  vult  vitare  Charyb- 
din:  er  setzt  jetzt  fast  überall  cum,  wo  apud  am  Platze  wäre. 
Dies  wird  am  anschaulichsten  werden,  wenn  wir  den  Stellen  mit 


Digitized  by  Google 


Beitrüge  znr  Kenntnis  des  gallischen  Lateins. 


31 


unrichtig  gesetztem  cum  solche  aus  anderen  Schriftstellern  gegen- 
überstellen, in  denen  die  richtige  Präposition  angewendet  ist: 


Hist.  Francorum  I 43:  prinium 
ei  monasterium  cum  Medio- 
lanensibus  fuit. 

IV  28:  dignitatem  cum  rege 
habere  „beim  König  ange- 
sehen sein.“ 

Ähnlich  IX  10:  magnuru  cum 
regibus  honorem  habere. 

VII  19:  poteutes  cum  rege  fue- 
runt. 

VII  15:  accusatio  cum  rege. 


VII  1:  gratia  cum  populo. 


Dagegen  I 41:  apud  Arvernos 
habebatur  episcopus. 

Tac.  Ami.  I 24:  Seianus  magna 
apud  Tiberium  auctoritate. 

Tac.  Hist.  I (54:  Valens  nullo 
apud  Vitellium  lionore  fuit. 

Tac.  Hist.  I 10:  apud  subiectos, 
apud  proximos,  apud  collegas 
variis  inlecebris  potens. 

Tac.  Ann.  III  51:  id  Tiberius 
apud  senatum  incusavit.  Germ. 
12:  Licet  apud  concilium  ac- 
cusare. 

Tac.  Dial.  13:  neque  apud  di- 
vum  Augustum  gratia  caruit. 


V 49:  locurn  ipsum  cum  rege  tenere  coepit  „er  begann  die  näm- 
liche Stelle  beim  König  einzunehmen.“  Öfter  wird  so  gebraucht 
obtinere  aliquid  cum  aliquo  bei  einem  etwas  erlangen,  durch- 
setzen. V 26:  vitam  cum  rege  obtinere;  ebenso  VII  17  obtinere 
cum  rege;  VIII  43  cum  homine  obtinere  non  queunt;  IX  10  hoc 
obtentum  fuit  cum  principibus;  IX  37  cum  eodern  obtinere. 

Welches  die  richtige  Präposition  wäre,  zeigt  z.  B.  Alcim. 
Avit.  ep.  ad  div.  46:  quod  apud  donmum  obtinuisse  me  suggero. 
V 19:  iustitiam  cum  eodern  in  venire  non  possum,  dagegen  Prosper 
Chron.  I p.  708  (Pariser  Ausg.  v.  1711):  nuntians  ei,  praeter  ob- 
stinationem  non  sacrificandi  nihil  apud  eos  reperiri.  Ähnlich  ist 
VIII  39:  cum  quo  numquatn  iustitiam  assequi  potuerunt,  dagegen 
Cic.  ad.  Att.  4,  1 : apud  viros  bonos  gratiam  rnagis  quam  opta- 
mus  consecuti  sumus. 

Auch  Fredegar  schliefst  sich  in  diesem  auffallenden  Gebrauch 
der  Präposition  cum  seinem  Vorgänger  an,  c.  61 : ut  etiarn  ipsum 
cum  Dagobert»  conarentur  facere  odiosum. 

In  diesem  Zusammenhang  gewinnen  nun  auch  die  schon  an- 
geführten Stellen  Virgils:  „Tarquinium  con  Persas  exstitisse“ 
und  „Con  tecta  numande  hoc  est  dicere  apud  habitatores  tecto- 
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Auf  eine  zweite  wichtige  Stelle,  die  den  Grammatiker  Vir- 
gilius  als  Gallier  verrät,  hat  Gröber  in  diesem  Archiv  I S.  58 
schon  hingewiesen,  bei  Hagen  Anecd.  Helvet.  p.  196.  Die  Stelle 
lautet  nach  gütiger  Mitteilung  des  Herrn  Prof.  Huemer  im  cod. 
Neap.  sunt  pronomina,  quae  non  omnia  in  usu  habentur  ut 
mus,  genitivo  ini,  dativo  mo,  accusativo  mum,  vocativo  mi,  ab- 
lativo  mo  et  plurali  mi,  morum,  mis,  mos,  a mis  et  feminino 
ma,  mae,  mae,  mam,  o ma,  a ma,  mae,  marum,  mis,  a mis  et 
neutro  mum  et  tus  tuus  (et  sus  darüber  geschrieben),  im  Pa- 
risin. dagegen:  sunt  et  alia  pronomina  quae  in  latinitate  ussitate 
non  habentur  et  tarnen  indubiae  recipiuntur,  dann  ähnlich  — neu- 
trum  mum,  pro  quo  in  ussu  habetur  meus.  Sic  erit  et  tus 
pro  tuus. 

Diese  einsilbige  Form,  die  im  altfranz.  (vgl.  Diez,  S.  464) 
neben  der  zweisilbigen  meie  u.  s.  w.  hergeht  und  aus  der  Ver- 
schiedenheit der  Betonung  entsprang  (Diez,  Gramm,  d.  rom.  Spr.!’ 
476  und  Gröber  Archiv  I S.  221),  findet  sich  vollständig  im 
Provenz,  und  Franz.,  ist  ja  sogar  im  Neufr.  die  alleinherrschende 
geworden,  ganz  fremd  ist  sie  dem  Toskan.  und  Rätorom.,  dage- 
gen kommen  einzelne  verkürzte  Formen  auch  in  anderen  roma- 
nischen Sprachen  vor:  asp.  sa  (Diez  1.  1.  470),  apg.  ma  und  sa 
(472),  sicil.  mo  to  so  (Gröber,  Archiv  221).  Wenn  nun  auch 
diese  Bildung  nicht  ausschliefslich  dem  Französischen  angehört, 
so  ist  es  doch  beachtenswert,  dafs  sie  zuerst  von  einem  Gallier, 
also  einem  Angehörigen  des  Landes  bezeugt  wird,  wo  sie  am 
vollständigsten  durchgeführt  war,  so  dafs  vielleicht  die  asp.  Form 
sa  und  die  apg.  ma  und  sa  auf  prov.  Einflufs  zurückführen  sind. 
Dafs  das  Pronomen  der  3.  Person,  sus,  welches  im  Cod.  Neap. 
des  Virgil  hineinkorrigiert  ist,  wogegen  es  im  Parisin.'  fehlt, 
nicht  etwa  deshalb  übergangen  ist,  weil  es  nicht  vorkam,  sondern 
weil  Virgil  mit  dem  Paradigma  mus  die  Sache  hinlänglich  deut- 
lich gemacht  zu  haben  glaubte,  beweisen  zwei  Stellen  aus  Ur- 
kunden, welche  die  franz.  Form  ebenfalls  aufweisen  und  die  der 
Stelle  des  Virgil  zum  Beleg  dienen:  Pard.  496  a.  716  Dum  pro- 
avus  noster  per  sa  precepcione  concessissit,  und  580  a.  744  aus 
S.  Gallen  in  einer  allerdings  schon  mehr  italienischen  Charakter 
tragenden  Urkunde:  costa  (—  constat)  me  dare  abbati  pro  sir- 
vitium  sum.  Sis  für  suis,  cun  sis  mancipiis  findet  sich  übrigens 
auch  in  einer  italienischen  Urkunde  vom  Jahre  736,  Troya 
III  625. 
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In  das  Kapitel  der  Pronomina  gehört  auch  eine  mehr  syn- 
taktische Eigentümlichkeit  ira  Gebrauch  des  Pron.  Poss.  der 
3.  Person.  Bekanntlich  wird  im  Lateinischen  bei  Bezeichnung 
des  Besitzers  streng  unterschieden,  ob  sich  das  Possessiv  auf  das 
grammatische  oder  logische  Subjekt  bezieht  oder  nicht.  Ira  er- 
steren  Fall  wird  das  refl.  suus,  im  letzteren  der  gen.  des 
Dem.  eius,  eorum  gebraucht;  ebenso  tritt  in  der  or.  obl.  in 
allen  Fällen,  wo  das  Refl.  statt  des  Dem.  eintritt,  auch  das  refl. 
Possess.  für  eius,  eorum  ein.  In  den  romanischen  Sprachen  da- 
gegen ist  diese  Unterscheidung  nicht  mehr  in  Kraft:  suus  drängt 
den  Gebrauch  von  eius  (illius)  fast  vollständig  zurück,  indem  es 
nicht  nur  den  dem  Objekt  zukommenden  Besitz  anzeigt,  sondern 
sogar  angewendet  wird,  wenn  der  Besitzer  in  dem  nämlichen 
Satze  gar  nicht  genannt  ist. 

Soweit  gehen  alle  romanischen  Sprachen  zusammen.  Wäh- 
rend aber  suus  im  Latein  von  dinem  wie  von  mehreren  Besitzern 
gebraucht  wurde,  wurde  es  in  den  nordwestlichen  und  östlichen 
Sprachen,  also  im  Ital.,  Walach. , Franz.,  Provenz.,  auf  die  Ein- 
zahl beschränkt,  in  Beziehung  auf  die  Mehrheit  aber  mufste  es 
dem  Demonstr.  illorum  (Sard.  ipsorum)  den  Platz  räumen.  In 
Spanien  und  Portugal  dagegen  blieb  das  alte  Verhältnis  gewahrt. 
[Diez,  Gr.  S.  814  f.  und  Fuchs  „die  roman.  Sprachen  in  ihrem 
Verhältnis  zum  Lateinischen“  342*)].  Wenn  Diez  a.  a.  0.  sagt, 
das  Schwanken  zwischen  suus  und  eius  reiche  bis  ins  Mittelalter 
hinauf,  so  ist  dies  nicht  so  zu  verstehen,  als  ob  promiscue  suus 
für  eius  und  eius  für  suus,  suus  für  eorum  und  eorum  für  suus 
gebraucht  würde.  Dafs  dem  nicht  so  ist,  lehrt  schon  ein  Blick 
auf  die  wenigen  Diez’schen  Beispiele:  1)  Breq.  112b  a.  615:  quia 
mihi  ab  adolescentia  eorum  deservire  noscuntur;  2)  Murat.  V 
1009  a.  754  habeat  casara  cum  adiacentia  sua;  3)  H.  L.  I 26 
&.  782  dictas  villas  cum  illorum  fines;  4)  vir  autem  suus  (eius) 
in  grandem  tribulacionem  erat,  Rev.  des  lang.  rom.  II  52 
(8.-9.  Jahrh.) 

Wir  sehen  hieraus  folgendes:  Unter  diesen  Beispielen  ist 
keines,  wo  unrichtiges  (vom  Standpunkte  des  Lateiners)  eius  für 
suus  stände,  wohl  aber  ist  2 und  4 suus  für  eius  gesetzt,  wäh- 
rend 3)  illorum  hat,  also  richtig  das  Demonstr.,  und  zwar  das 


*)  Diez,  Gramm.  465:  „suus  als  Possessiv  der  Mehrheit  kennt  nur  der 
Spanier  und  Portugiese“. 

3* 
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im  Franz,  und  Ital.  an  die  Stelle  des  Poss.  getretene;  1)  dage- 
gen weist  schon  eorum  für  lat.  suus  auf,  weil  eine  Mehrzahl  von 
Besitzern  vorhanden  ist. 

Prüfen  wir  nun  den  Sprachgebrauch  der  merowingischen 
Urkunden  bei  Pardessus  darauf  hin,  so  werden  wir  diese  Resul- 
tate merkwürdig  bestätigt  finden.  Dafs  eius  noch  in  korrekter 
Anwendung  in  frühesten,  wie  in  spätesten  Urkunden  vorkommt, 
ist  natürlich  nicht  zu  verwundern  und  braucht  nicht  besonders 
durch  Beispiele  belegt  zu  werden,  zumal  da  im  älteren  Stil  auch 
noch  de  lui  vorkommt,  besonders  um  Zweideutigkeiten  zu  ver- 
meiden. Hingegen  konnte  ich  ein  inkorrektes  eius  für  suus  nur 
ein  einziges  Mal  entdecken  Pard.  246  a.  629:  decrevimus,  ut 
saepedictus  Desiderius  episcopatum  suscipiat  et  Christo  propitio 
eius  temporibus  teneat.  Umgekehrt  liefsen  sich  unzählige  Stellen 
[zwischen  200  und  300]  beibringen,  wo  suus  = eius  gesetzt  ist, 
namentlich  in  Formeln  wie  dono  villam  cum  suis  adiacentiis. 
Suus  = eius  ist  ja  ein  auch  sonst  nicht  seltener  Vulgarismus; 
zeigt  schon  Corn.  Nepos  sich  hierin  nicht  ganz  korrekt,  so  tritt 
derselbe  massenhaft  auf  bei  Firmicus  Maternus,  de  errore  rel. 
prof.  nach  dem  Index  von  Halm  p.  137.  Ich  will  nur  einige 
wenige  hersetzen  118  a.  533  (dono)  porcarium  et  coniugem  suam: 
ad  te  revocabis  uxorem  suam;  quae  suae  iungitur  vineae;  167 
a.  562  ipsi  pontifici  vel  successoribus  suis  proficiet,  180  a.  573 
uxor  sua  in  libertate  permaneat;  197  a.  587;  206  a.  615  [mehr 
als  15 mal];  247  a.  629,  253  a.  631;  256  a.  632  (2);  271  a.  635  (2); 
300  a.  642;  329  a.  657;  332  a.  658;  334  a.  659;  336  a.  659 
u.  s.  w. 

Viel  seltener  aber  ist  suus  angewendet,  wenn  es  sich  auf 
einen  Plural  bezieht,  gleich  viel  ob  der  klassische  Sprachgebrauch 
suus  oder  eorum  erfordert  hätte.  Dafs  suus  in  Beziehung  auf 
eine  Mehrzahl  noch  vorkommt,  ist  natürlich,  nicht  nur  weil  die 
Schreiber  mancher  Urkunden  des  Lateinischen  ziemlich  kundig 
waren,  sondern  weil  ja  auch  den  rom  Sprachen  suo  in  diesem 
Sinn  nicht  ganz  fremd  war;  vgl.  Diez,  Gramm.  S.  814.  So  fin- 
det sich  suus  vom  klassischen  Standpunkte  aus  korrekt  ange- 
wendet: 256  a.  632:  reges  Francorum  suarum  praeceptionuin 
auctoritate  confirmarunt;  309  a.  644:  ut  habeant  suisque  poste- 
ris  derelinquant;  351  a.  664  quod  maximam  partem  de  facultate 
sua  delegassent;  ebenso  377  a.  675;  423  a.  692;  471  a.  708; 
554  a.  734;  603  a.  749:  reges  per  suas  praecepciones  eorum  ma- 
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nibos  roboratas  condonaverunt,  offenbar  der  Abwechslung  wegen, 
wie  weiter  unten  aus  demselben  Grund  zwischen  eorum  und  lllo- 
rum  abgewechselt  ist  eorum  confirmationes  illorum  manibus  ro- 
borata  ostendit. 

Dagegen  steht  suus  für  klassisches  eorum  393  a.  680  villas 
cum  appendiciis  suis,  doch  folgt  gleich  darauf:  has  villas  cum 
adiacentiis  eorum  und  cum  omni  iure  earum;  559  a.  739  ista 
orania  cum  adiunctis  suis;  578  a.  744  cavallos  cum  stradura  sua. 

Während,  wie  wir  gesehen  haben,  eius  für  suus  nur  ein 
einzigesmal  gebraucht  wurde,  tritt  an  einer  ganzen  Reihe  von 
Stellen  eorum  für  suus  ein.  Weniger  auffallend  ist  diese  Er- 
scheinung in  oratio  obliqua  349  a.  663:  dicebant,  quod  ipse  prin- 
ceps  in  antecessores  parentes  eorum  firmasset.  — Factionem  prae- 
sentabant,  qualiter  Rachimarus  seu  et  Bertoaldus  una  cum  ipsis 
vel  et  parentes  eorum  contentionem  liabuissent,  da  sich  is  analog 
auch  bei  Gorn.  Nep.  gebraucht  findet.  Wichtiger  sind  folgende 
Stellen:  197  a.  587  ita  ut  regnum  patris  eorum  possideant. 
230  a.  615  p.  213:  unus  quisque  ad  domus  eorum  revertantur 
= ad  suam  quisque  domum  rev.  256  a.  632:  liberi  permaneant 
cum  omni  eorum  peculiari  re.  275  a.  636:  si  quid  ipsi  monachi 
de  eorum  regula  tepide  egerint  ab  eorum  abbate  corrigantur. 
334  a.  659:  per  eorum  epistolas  delegaverant.  — Si  aliter  ipsi 
monachi  de  eorum  regula  u.  s.  w.  wie  275.  355  a.  666:  regu- 
lam  ad  profectum  animarum  earum  studeant  custodire.  — Ab 
earum  abbatissa  debeant  corrigere.  404  a.  685  ut  monasterium 
in  eorum  iure  habeant.  408  a.  687:  quod  ipse  Amalfridus  et 
matrona  sua  res  eorum  ibidem  delegassent.  — etiam  et  alii  ho- 
mines  de  res  eorum  ibidem  firmaverant  — et  per  eorum  instrumenta 
delegaverant.  423  a.  692  si  aliquid  ipsa  congregatio  de  earum 
religione  tepide  egerit,  ab  earum  abbatissa  corrigantur.  424  a. 
692  per  ipsas  eorum  notitias  paricolas  — placitum  habuerunt 
initum  (bis).  — ipsi  agentis  placitum  eorum  visi  sunt  custu- 
dissent.  425  a.  692  habuncoli  nostri  per  eorum  precepcionis. 
451  a.  700:  institutiones  eorum  saeratas  esse  volunt.  463  a.  705: 
tale  beneficium  avus  u.  et  genitor  n.  per  eorum  auctoritatem  pro 
mercedis  eorum  augmento  coucesserunt.  471  a.  708:  convenit 
ut  locella  eorum  inter  se  commutare  deberent.  477  a.  710:  quod 
— per  eorum  precepcionis  concessissent.  — In  ipso  loco  rese- 
dibant  ad  eorum  negucia  exercienda.  495  a.  716:  se  cum  omni 
substantia  eorum  — tradunt.  — Anteriores  nostri  per  eorum 
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auctoritates  concesserunt.  499  a.  716:  cum  per  eorum  auct.  con- 
cessissent.  501  a.  716:  pro  eorum  inercede  concesserunt.  514 
a.  721:  potestas  maneat  monachis  per  eorum  cousilium  eorum 
regulam  emendare.  515  a.  721:  eorum  posteris  derelinquant.  518 
a.  721:  pro  animabus  eorum  dederunt.  521  a.  722  quidquid  patres 
pro  eorum  opportunitate  facere  decreverint.  540  a.  726:  quod  mihi 
pro  amore  eorum  tradiderunt.  543  a.  722:  per  eorum  salubri  con- 
silio  pacificare  faciant.  — Se  contidant  pro  peccatis  eorum  con- 
crematuros.  554  a.  734:  in  eorum  revoceut  dominationem.  570 
a.  743:  pro  animabus  eorum  dederunt.  585  a.  745:  in  eorum  iure 
recipiant.  592  a.  747:  eorum  successoribus  derelinquant,  ebenso 
597  a.  748.  608  a.  751:  nomen  nostrum  in  eorum  orationibus  de- 
beant  recitare.  Ja  in  einer  Urkunde  bei  Muratori  II  213  a.  833 
will  der  notarius  das  richtige  suus  anwenden,  aber  er  ist  an  den 
gen.  plur.  so  gewöhnt,  dafs  in  seiner  Feder  suus  die  Form  eines 
solchen  anuimmt  cum  accessionibus  vel  egressoriis  suarum. 

Am  klarsten  aber  tritt  uns  diese  romanische  Unterscheidung 
im  Gebrauch  von  suus  und  eorum  entgegen,  wenn  suus  auf  eineu 
einzigen  Besitzer  bezogen  und  eorum  bei  einer  Mehrzahl  von 
solchen  in  derselben  Urkunde,  ja  oft  in  dem  nämlichen  Satz 
neben  einander  stehen.  Schon  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  533 
finden  wir  diese  Distinktion,  Fard.  Nr.  118:  B et  uxorem  suam 
— eorum  filius;  uxorem  suam  et  eorum  filius;  uxorem  s.  eorum 
filiolum  parvolum;  — filiolam  parvolam.  167  a.  573:  A.  et  P. 
cum  uxoribus  eorum;  cum  campellis  eorum  et  vineolis  eorum; 
dagegen  steht  weiter  oben  uxor  sua  in  libertate  permaneat.  230 
a.  615  p.  210:  cum  coniuge  sua  et  filiis  eorum.  ib.  p.  212:  quid- 
quid genitori  suo  dedero  et  coniugi  suae  et  filiis  eorum.  p.  212: 
cum  filio  suo  et  filia  sua  — cum  omni  peculiari  eorum.  253 
a.  631:  quod  ipse  Mauriuus  vel  consortes  sui  tenuerunt;  dagegen 
gleich  darauf:  Maurinus  et  Andegiselus  vel  consortes  eorum. 
271  a.  635:  ex  dclegatione  ipsorum:  Dadonis  vel  germanorum 
suorum  vel  genitorum  eorum.  332  a.  658:  dictas  villas  adgae- 
cenciasque  earum,  dagegen  ib.  In  Beroaldo  heredebusque  suis. 
334  a.  659:  Audoine  vel  successores  suos,  dagegen  335  a.  659: 
monachi  seu  successores  eorum.  336  a.  659:  villam  cum  adia- 
ceutiis  suis,  dann  aber  alias  villas  vel  adiacentias  earum.  Alba- 
reto  cum  adiacentiis  suis,  dann  aber  M.,  W.,  B.  cum  adiacentiis 
earum.  350  a.  664:  villam  cum  adiacentiis  suis  seu  et  locellis 
cum  adiacentiis  eorum.  363  a.  670:  portiones  meas  cum  appen- 
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diciis  earum  (bis),  dagegen  ebendaselbst  zweimal  suus  = eius. 
365  a.  671:  in  Discio  cum  appendiciis  suis,  aber  oratio  eorum, 
eorum  possessio.  408  a.  687:  A.  et  matrona  sua  — aber  res  eo- 
rum ibi  delegassent.  412  a.  690  steht  öfter  donamus  villa  cum 
agecienciis  vel  adpendiciis  suis;  wo  dagegen  mehrere  Namen 
vorausgehen,  steht  eorum:  donamus  Gundulfocurti,  Premiaco  cum 
omni  integritate  eorum.  413  a.  690:  villa  Favariolas  cum  omni 
iure  et  termeno  suo,  dagegen  villa  Castanito  et  villa  Lacterico 
cum  omni  iure  eorum  (sic!)  vel  adiacentias  eorum,  sowie  haec 
omnia  cum  omni  iure  et  termenus  eorum.  Sodann  wird  noch 
dreimal  der  Name  einer  einzelnen  villa  genannt,  jedesmal  mit 
dem  Zusatz  cum  omni  iure  et  termeno  suo.  426  a.  692:  cum 
hominibus  ibidem  commanentibus  et  omne  peculiare  eorum  et 
terras  eorum:  lladefrido  cum  nepotibus  suis,  Athelino,  Albode 
et  Vinegario  et  omne  peculiare  eorum.  428  a.  692:  quod  con- 
sobriuus  n.  per  suam  auctoritatem  concessisset  et  avi  nostri  per 
eorum  auctoritates  ipsorum  manibus  roboratas  confirmassent. 
440  a.  697:  contra  ipso  Drogone  et  coniuge  sua  aut  heredes 
eorum.  448  a.  698:  pastores  cum  gregibus  eorum,  aber  Alit- 
frido  cum  peculiari  suo.  449  a.  698:  quantumcunque  mihi  obve- 
nit  cum  adpendiciis  suis,  aber  omnia  ista  cum  adiacentiis  eorum. 
Ebenso  pastores  cum  peculiis  eorum,  dagegen  vinitore  cum  omni 
peculio  suo.  458  a.  704:  curtem  cum  omni  integritate  sua,  — 
cum  mancipiis  cum  omni  peculiari  eorum;  ibidem  manentes  cum 
omni  peculio  eorum.  460  a.  704:  ipse  abba  vel  pars  monasterii 
sai  in  iure  et  dominatione  eorum  faciant  recipere  (bis).  479 
a.  718:  quod  ad  homine  — et  coiove  sua  porcione  eorum  com- 
parassit.  482  a.  712  ipse  abba  suique  successores  atque  con- 
gregatio  eorum.  491  a.  715:  inferat  ad  ipsam  basilicam  atque 
suis  actoribus  — Ermenario  et  Ermenrico  et  infantes  eorum. 
514  a.  721:  Gilbertum  cum  uxore  sua  vel  infantes  eorum  (bis), 
abbati  monachisque  suis  ad  eorum  ingenia  confirmanda.  521 
a.  722  villa  cum  omni  iure  et  soliditate  sua;  ornnes  adiacentias 
cum  omni  integritate  eorum.  554  a.  734:  quidquid  visa  sum 
habere  cum  Omnibus  adiacentiis  suis  una  cum  mancipiis  cum 
peculio  ipsorum.  559  a.  739:  Johanne  et  infantes  suos.  cetera 
vocabula  cum  adiacentiis  earum  (bis),  cum  sorores  suas  et  in- 
fantes earum  und  so  öfter.  604  a.  760:  Chairebaldus  et  coniux 
sua  per  eorum  testamentum  condonarunt  (bis). 

Diese  Beispiele  werden  hinfßichen,  um  die  strenge  Gesetz- 


Digitized  by  Google 


40 


I’aalu-  Geyer: 


mäCsigkeit  im  abwechselnden  Gebrauch  des  Demonstrativs  und 
Possessivs  zu  veranschaulichen.  Auch  die  Rechtsformeln  und 
italienischen  Urkunden  würden  das  gewonnene  Resultat  bestäti- 
gen. Nur  einige  Beispiele  für  eorum  = lat.  suus  seien  noch 
aus  den  Rechtsformeln  (De  Roziere)  hergesetzt:  Nr.  123  per 
eorum  fistuca  se  exinde  exitum  fecerant.  125  convenit,  ut  inter 
se  de  res  eorum  devidere  debuerunt.  126  qualiter  se  de  alote 
eorum  dividere  deberent.  138  nobis  ab  adolescentia  aetatis  eorum 
famulantur.  154  eorum  successoribus  relinquant.  212  in  eorum 
faciant  revocare  potestatem,  ebenso  214,  319,  359.  251  eonla- 
boratum  eorum  inter  se  partiri  visi  sunt.  481  qui  ibidem  ade- 
rant  in  eorum  praesentia  = persönlich  u.  8.  w. 

Doch  das  franz.  und  itaL  pluralische  Possessiv  ist  nicht  von 
is,  sondern  von  ille  abgeleitet,  eorum  also  nur  eine  Vorstufe  zu 
illorum.  Letzteres  lesen  wir  247  a 629:  persolvant  per  orunes 
generationes  et  successiones  illorum.  Wenn  illorum  so  selten 
vorkommt  und  erst  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  745  aus  Metz 
(Pard.  Nr.  586 1 regelmäfsig  das  im  Kanzleistil  sonst  übliche 
eorum  vertritt,  so  müssen  wir  eben  bedenken,  dafs  uns  die  Do- 
kumente nicht  die  damals  lebende  Sprache  Galliens  bieten,  son- 
dern dafs  in  denselben  nur  eine  gekünstelte  Geschäftssprache  zu 
erkennen  ist.  ln  der  genannten  Urkunde  findet  es  sich  in  fol- 
gender Anwendung:  quicquid  Rigoaldus  et  germanus  suus  per 
illorum  strumenta  delegaveruut  et  quicquid  Bavo  per  suum  stru- 
mentum  delegavit.  — Quod  boui  homines  per  illorum  strumenta 
delegaverunt.  — Medietatem  de  silva,  ubi  illi  fratres  vel  illorum 
homines  madramen  ad  ipsam  casam  possint  facere  (Holz  machen). 
— Donamus  vineas  IV  cum  vinitoribus  et  illorum  mulieres  et 
illorum  mansos  et  illorum  sortes.  Haee  sunt  nomina  eorum 
Hacduinius  vinitor,  uxor  sua  u.  s.  w.  Donamus  vineas  III  cum 
vinitoribus  et  illorum  uxores  et  illorum  mansos  vel  illorum  sor- 
tes. Ebenso  603  a.  749  eorum  confirmationes  illorum  manibus 
roboratas  ostendit.  Der  Fortschritt  in  der  Entwicklung  der 
Sprache  im  Vergleich  mit  Nr.  247  liegt  darin,  dafs  hier  illorum 
schon  überall  seine  Stelle  vor  dem  nomen,  zu  dem  es  gehört, 
gefunden  hat.  Ja  wir  dürfen  noch  weiter  gehen  und  annehmen, 
illorum,  beziehungsweise  eorum,  wurde  bereits  gar  nicht  mehr 
als  Genetiv  empfunden,  sowie  wir  auch  im  Deutschen  nicht  mehr 
daran  denken,  dafs  das  Possessiv  ihr  eigentlich  Genetiv  Pluralis 
ist,  sondern  war  schon  zum  Pronomen  Possessiv  geworden. 
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Wie  wenig  eorurn  (illorum)  noch  als  Genetiv  empfunden 
wnrde,  zeigt  recht  klar  seine  vom  8.  Jahrhundert  an  nachweis- 
bare Verwendung  für  die  Casus  obliqui  des  Personalpronomens 
im  Plural,  wie  denn  illorum  (leur,  loro)  im  Franz,  und  Walach. 
den  Dativ  und  im  Provenz,  und  Italien,  auch  den  Accusativ  ver- 
tritt [Diez,  Gramm.  S.  466,  473,  479,  484].  In  dem  Lande  nun, 
in  welchem  der  Gebrauch  der  ehemaligen  Genetivform  noch  am 
weitesten  ausgedehnt  ist,  in  Italien  finden  wir  auch  im  Latein 
der  Urkunden  nicht  nur  die  ältesten,  sondern  auch  die  zahlreich- 
sten Anzeigen  dieses  sprachlichen  Prozesses,  während  mir  auf 
französischem  Boden  nur  zwei  Beispiele  aufgestofsen  sind,  das 
eine  von  D’Arbois  de  Iubainville  angeführt  in  seinem  Buch 
la  Declinaison  latine  en  Gaule  ä l’epoque  Merovingienne  p.  72: 
de  eorurn  = de  eis,  Pardessus,  lex  Salica  p.  192  und  analog 
de  aliorum  = de  aliis  ib.  Das  andere  findet  sich  bei  De  Roziere 
Nr.  406:  inter  eorurn  fuit  naufragium  passus. 

Die  erste  mir  bekannte  Verwendung  eines  Genetivs  für  einen 
Dativ  in  Italien  betrifft  nicht  ein  Pronomen,  sondern  das  zählende 
Adjectiv  multi,  Urkunde  aus  Pugnano  bei  Troya  III  482  Nr.  467 
a.  727:  manifestum  est  et  multorum  claruet,  qualiter. 

Ein  Genetiv  Pluralis  von  is  steht  so  Hist.  Patriae  Monuin. 
XIII  25  ff.  im  testamentum  Rotoperti  a.  745:  si,  quod  non  credo 
forsidan  heredibus  meis  (offenbar  ist  vor  heredibus:  aliquis  de 
ausgefallen)  earum  contrariaverit,  ipsa  metietatem,  ipso  quod 
earum  contrariare  praesumpserit,  duplum  earum  restiduere  de- 
beant,  Der  Genetiv  eorurn  steht  für  den  Dativ  in  einem  Tausch- 
vertrag aus  Lucca,  Troya  IV  536  ff.,  Nr.  685  a.  754  pro  per- 
souas  seo  et  homenis  pertenentibus  eorurn.  Urkunde  von  Pisa 
Troya  IV  629,  Nr.  707  a.  757  liceat  earum  ambabus  ividem 
vivere.  Urkunde  von  Lucca,  Troya  V 440,  Nr.  884  a.  768  et 
eorurn  cartulas  apsolutionis  emcttere  diveatis.  Urkunde  aus 
Chiusi,  Troya  V 589,  Nr.  936  a.  771  de  venditione  illa  quas  mihi 
— fecerunt,  dann  aber  ex  comparatione  et  ipsa  vinditione,  quas 
eorurn  Brittulo  fecit.  Murat.  Ant.  1t.  745  a.  785  (Lucca)  per 
singulos  annos  gustare  eorurn  dava.  Murat.  II  931  a.  881  rec- 
tum eorurn  omnibus  paruit.  Mon.  Rav.  VII  a.  896:  cum  Omni- 
bus rebus  ad  earum  pertinentibus.  Murat.  II  125  a.  918  testi-  • 
bus  a me  rogitis  tradidi  subscribenda  eorumque  praesentia  eum 
eorurn  contradidi. 
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In  der  Urkunde  aus  Lucca  v.  J.  785  (Mur.  I 745)  begegnete 
uns  die  Form  dava  = davat,  ebenso  in  einer  früher  angeführ- 
ten Urkunde  aus  St.  Gallen,  Pard.  580  a.  744  costa  = con- 
stat  Diese  Formen  sind  für  eine  Unterscheidung  innerhalb  der 
Volkssprache  der  verschiedenen  Länder  des  römischen  Reichs 
insofern  bedeutsam,  als  ja  bekanntlich  das  auslautende  t in  der 
3.  Person  Sing,  in  den  westromanischen  Sprachen  besser  gewahrt 
blieb  als  im  Jtal.,  Rät.  und  Rum.  Speziell  in  Frankreich  wurde 
das  t der  3.  p.  sing,  erst  ira  12.  Jahrhundert  abgeworfen  (Cha- 
baneau,  histoire  et  theorie  de  la  conjugaison  fran^aise  p.  45  und 
49),  eine  Erscheinung,  die  von  Gröber,  Archiv  I 211  f.  sehr  geist- 
reich dadurch  erklärt  wird,  dafs  auslautendes  t in  der  Volks- 
sprache erst  nach  der  Unterwerfung  Galliens  in  Italien  verstummte, 
Von  einigen  verschwindenden  Ausnahmen  abgesehen  (ein  Bei- 
spiel aus  Falerii  wird  von  Sittl,  Über  die  lokalen  Verschieden- 
heiten u.  s.  w.  S.  19  beigebracht)  stimmen  damit  auch  die  In- 
schriften überein,  indem  die  Apokope  des  t erst  in  pompejanischen 
Inschriften  zahlreicher  auftritt  in  den  Formen  ama,  peria,  valia, 
Vota,  relinque,  nosci.  Auch  die  zahlreichen  Beispiele  bei  Schuchardt 
II  47  und  118  — 120  beschränken  sich  (zwei  aus  Lyon,  also  aus 
dem  provencalischen  Sprachgebiet,  das  hierin  nicht  ganz  mit 
dem  Gallischen  zusammengeht,  und  eines  aus  Trier  abgerechnet) 
auf  Italien.  Die  Sprache  der  gallischen  Urkunden  entspricht  in 
diesem  Punkt  vollständig  dem  Befund  der  Inschriften  und  dem 
nachmaligen  Stand  der  französischen  Sprache,  indem  man  in 
ihnen  vergeblich  nach  einem  derartigen  Beispiel  suchen  würde. 

Nur  die  allemannischen  Urkunden  machen  hiervon  eine  Aus- 
nahme; aufser  der  genaunteu  St.  Galler,  die  costa,  solva,  optenia, 
accomoda  bietet,  findet  sich  die  Apokope  im  Konj.  Präs,  einigemal 
in  der  Appendix  zu  Pardessus:  constie,  Nr.  22  a.  712,  infra  =■ 
inferat  38  a.  717,  44  a.  719.  infera  auch  59  a.  737;  13  a.  700. 
Doch  liegt  Nr.  38  und  44  wohl  Verwechslung  mit  der  Präposi- 
tion infra  vor,  da  bcidemale  darnach  ein  sinnstörendes  se  ein- 
geschoben ist.  Allein  die  Sprache  dieser  Urkunden  nimmt  eine 
Mittelstellung  ein  zwischen  der  der  gallischen  und  italienischen,  ja 
einige  wie  Pard.  580  und  581  tragen  ganz  italienischen  Charakter. 

Auf  den  Abfall  des  t in  langobardischen  Gesetzen  hat 
schon  Pott  aufmerksam  gemacht  in  dem  Aufsatz  „Romanische 
Elemente  in  den  langob.  Ges.,  Kuhns  Zeitschrift  XII  167.  169. 
170.  172.  180.  Diez,  Gramm.  S.  493.  Dafs  die  italienischen  Ur- 
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künden  im  Gegensatz  zu  den  gallischen  sich  hierin  den  langob. 
Gesetzen  anreihen,  zeigen  Formen  wie  consta  Pisa  a.  730  (Troya 

III  522);  Lucca  a.  764,  ib.  V 278,  desgl.  a.  765,  V 314;  com- 
pona,  S.  Giuliano  a.  772,  V 653;  conpuna  Urk.  a.  736,  III  614; 
Java  Mur.  I 745  a.  785;  decorre  und  decurre  = decurrit,  Lucca 
a.  746,  Troya  IV  233;  quando  dedisse,  darnach  richtig  dedisset, 
Benev.  a.  742,  IV  85;  ut  residere  divea;  certum  es  a.  748,  V.  763; 
faeri  a.  736,  III  614;  obvine  = obvenit  Lucca  740,  III  695; 
dasselbe  mehreremale  in  einer  ebenfalls  aus  Lucca  stammenden 
Urkunde  a.  768,  V 440;  qualiter  occhurra,  Pisa  a,  769,  V 512; 
sia,  Laveriano  a.  732,  III  579;  temtaveri  C'lusium  a.  746,  IV  233; 
tene  besonders  häufig,  öfters  mit  tenet  wechselnd,  Lucca  a.  752, 

IV  428;  a.  764,  V 278;  a.  767,  V 423;  tene  öfter  und  pertene, 
Lucca  a.  768,  V 440;  voluere  = voluerit,  Pistoja  a.  748,  IV  332. 
Endlich  sind  hier  noch  zu  verzeichnen  die  Namen  Deusdede  und 
Deusdona,  Asularia  a.  759,  V 62. 

Da  der  Auslaut  t iD  der  Aussprache  nicht  mehr  gehört,  in 
der  Schrift  aber  noch  meistens  beibehalten  wurde,  so  konnte  cs 
nicht  ausbleiben,  dafs  umgekehrt  t oft  auch  an  unrichtiger  Stelle 
sngefügt  wurde,  z.  B.  quam  ego  conplivi  et  dedit,  Lucca  a.  736, 
III  614;  ego  cumplevit  et  dedit,  Clusium  a.  750,  IV  359,  wäh- 
rend richtig  vorausgeht  ego  subscripsi;  ego  conplivit  et  dedit, 
Toscanella  a.  739,  III  672;  ego  conplevi  et  dedit,  Roselle  a.  772, 

V 635;  ego  deplevi  et  dedit  a.  752  IV  408  u.  s.  w.;  ego  scripsit 
et  deplevit  Pisa  a.  720,  III  286;  nec  plus  addedit  nec  menime 
scripsi  III  312  a.  721;  pro  egritudine  mea  ego  non  potuit  scri- 
bere,  Lucca  a.  765,  V 335;  vindedit  et  tradedi,  Trevigi  a.  773, 
V 679.  Wie  an  die  1.  Person  Singularis  Perfecti  findet  sich  t 
manchmal  auch  an  den  Infinitiv  angehängt,  z.  B.  coustat  me 
donasset  a.  736,  III  625;  constat  nus  vendidisset,  Benevent  a.  742, 
dann  richtig  tradedisse;  constat  mi  accepissit,  Hist.  Patr.  Mon. 
XIII  14  a.  716.  Ähnliche  Beispiele  von  unrichtig  augesetztem 
t in  Handschriften  des  Paulus  Diaconus  hat  gesammelt  Waitz  in 
dem  Aufsatz  „Über  die  handschriftliche  Überlieferung  und  die 
Sprache  der  Hist.  Lang,  des  Paulus“,  Neues  Archiv  der  Gesell- 
schaft für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  1876,  S.  548  und  554. 
Zeugnisse  aus  der  Itala  für  den  Abfall  des  auslautenden  t in 
V’erbalformen  giebt  Hönsch,  Jahrbücher  121,  S.  69.  70. 

War  hier  das  Ergebnis  für  das  gallische  Latein  ein  rein 
negatives,  indem  Abfall  des  schliefsenden  t Gallien  abgesprochen 
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werden  mufste,  so  zeigen  die  ältesten  Formeln  Galliens  und 
einige  Urkunden  Galliens  ebenfalls  in  der  Flexion  des  Verbums 
eine  Besonderheit,  die  anderswo  nicht  vorzukommen  scheint, 
nämlich  eine  Reihe  Conjunctivi  Praesentis,  meistens  in  der  dritten 
Person  Singularis  mit  dem  auffallenden  Bindevokal  i,  einigemale 
auch  e,  statt  a.  Nun  hatte  freilich  schon  das  archaische  Latein 
nicht  nur  in  der  ersten,  sondern  auch  in  der  dritten  Konjugation 
Praesentia  Coniunctivi  auf  im,  welche  gesammelt  und  besprochen 
sind  von  Struve  „Über  die  lateinische  Deklination  und  Konjuga- 
tion“, Königsberg  1823,  147  und  202  f.;  ja  der  Vokal  i war  nach 
Neue,  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache,  II  338  (II*  441), 
im  archaischen  Latein  sowie  im  Oskischen  für  den  Konjunktiv 
der  charakteristische  und  hatte  sich  in  der  Schriftsprache  noch 
erhalten  in  sim,  velim,  nolitn,  malim  und  vereinzelt  in  edim,  com- 
edim,  exedim,  duim,  adduim,  interduim,  perduim,  creduim,  und 
an  diese  ist  man  zunächst  versucht  zu  denken;  ebenso  führt 
Schuchardt  I 199  vier  Stellen  einer  1.  Person  Coniunctivi  Prae- 
sentis mit  dem  Bindevokal  e an:  faciem,  recipie,  attinge,  dicem. 
Allein  der  Mangel  jedes  verbindenden  Mittelgliedes,  der  Umstand, 
dafs  sie  oft  mit  den  schriftgemäfsen  Konjunktiven  auf  am  wech- 
seln und  dafs  wenigstens  zweimal  in  Gallien  auch  Imperfecta 
auf  bet  (bit)  neben  dem  gewöhnlichen  auf  bat  Vorkommen,  nötigt 
uns  in  diesen  gallischen  Formen  die  dem  Französischen  im  Kon- 
junktiv Präsentis  und  Indicativ  Imperfecti  eigene  Abschwächung 
von  a in  e zu  erkennen,  während  sich  in  den  anderen  romani- 
schen Sprachen  das  a des  Coni.  Praes.  in  der  2.  und  3.  Konju- 
gation erhalten  hat.  Man  sehe  darüber  Chabaneau  1.  1.  83.  In 
gröfster  Ausdehnung  tritt  nun  diese  Abschwächung  auf,  und  zwar 
mit  i,  in  der  ältesten  uns  erhaltenen  Formelsammlung,  den  For- 
mulae  Andegavenses  ed.  Zeumer,  teilweise  Nr.  1 — 36  bis  ins 
Jahr  515  zurückgehend.  Nr.  2 (De  Roziere  48):  inferit  soledus 
tantus  vobis  coinponat,  dagegen  Nr.  3 (Roz.  49):  inferat  vobis 
componit,  also  gerade  umgekehrt.  Nr.  8 (Roz.  308):  partem  quod 
accepit  ad  pace  suo  admittit  (=  amittat)  et  insuper  multa  legis 
damnum  incurrit.  Nr.  19  (Roz.  45):  inferit  soledus  tantus  co- 
actus  exsolvat.  Nr.  20  (Roz.  90):  inprimitus  dei  incurrit  iudi- 
ciura  — et  insuper  multa  legis  damnum  incurrat.  Nr.  21  (Roz.  280): 
inferit  — duplet.  Nr.  27  (Roz.  277):  inferit  iuter  vobis  et  fisco. 
Nr.  41  (Roz.  247):  nec  nus  contingit  ultiinus  dies  inordinatus, 
'quod  Deus  avertis  = ne  nos  contingat  ultimus  dies  inordinatos, 
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quod  Deus  avertat;  ib.  inferit  — exsolvat.  Nr.  54  (Roz.  226): 
inferit  inter  tibi  et  fisco.  Ebenso  findet  sich  componit  bei  De 
Boziere  Nr.  443:  partibus  ipsius  lue  componit  atque  emendare 
stadeat 

Damit  stehen  auch  mehrere  Beispiele  aus  Urkunden  Galliens 
im  Einklang.  Pard.  Nr.  477  a.  710:  Sic  quoque,  ut  nec  posthia 
nee  tune  nullus  telleueus  ad  ipsus  homenis  negociantes  non  exi- 
gintur  nec  tollintur.  Nr.  563  a.  741:  inprimis  iram  Dei  celestis 
iucurrit  et  insuper  inferit  partebus  ipsius  monasterii  auri  libras  X. 
Kaum  anders  denn  als  Konjunktive  können  ferner  die  Formen 
postponit  aut  negligit  erklärt  werden  Pard.  587  a.  746:  Quod 
vero  Dens  avertat,  ne  ibidem  ordo  sanctus  tepescat  et  ipse  abba 
emendare  hoc  postponit  aut  negligit  — : tune  — potestatem  ha- 
beant  u.  s.  w.  Pard.  App.  58  a.  737:  inprimis  irain  Dei  omni- 
potentis  incurrat  — et  ante  tribunal  domini  nostri  reus  adsistet. 
59  a.  737:  ante  tribunal  Xpi  deducet  ratione  et  insuper  infera 
ad  ipso  monasterio  u.  s.  w. 

Ganz  vereinzelt  stand  bis  jetzt  ein  Fall  der  Abschwächung 
des  a in  e in  der  Imperfektendung  bat,  den  Schuchardt  I 199 
aus  der  in  Afrika  geschriebenen  palatinischen  Evangelienhand- 
schrift 186b  10  mitteilt:  habebet  mit  der  Bemerkung:  Altfr.  -vet 
= bat  In  einer  der  andecav.  Formeln  10a  (Roz.  482)  liegt 
uns  das  gallische  Beispiel  für  diese  französische  Abschwächung 
vor,  das  einemal  mit  i,  das  audercmal  mit  e:  hoc  fortiter  dene- 
gabat  quod  servicium  numquam  reddebebit  Darauf  folgt  die 
lateinische  Form:  locutus  fuit,  ut  hoc  non  redebebat;  narn  ipsi 
illi  servitium  ei  non  redebebat.  Am  Schlufs  aber  taucht  die 
gallische  Form  wieder  auf:  ut  ipsi  liomo  coniurare  deberet,  quod 
— serviciutn  ei  nonquam  redebibet. 

Dagegen  sehen  wir  in  der  Latinität  der  italienischen  Ur- 
kunden den  entgegengesetzten  Weg  eingeschlagen,  indem  dort  die 
wenigen  allgemein  erhaltenen  Conjunctive  auf  im  in  den  unregel- 
mäfsigen  Verbis  sum,  possum  und  volo  beseitigt  und  durch  Neu- 
bildungen mit  dein  Bindevokal  a ersetzt  werden;  ja  sogar  von 
dare  und  stare  bildete  man  die  Conj.  dem  und  stem  in  dia  und 
stia  um,  wie  das  Italienische  zeigt.  Der  Konjunktiv  siam  ist 
viel  älter  als  Diez,  Gramm,  der  rom.  Sprachen  S.  505  Anm.  3 
angiebt:  „sia  ist  übrigens  von  hohem  Alter,  siamus  Mur.  Ant. 
111  1028  (v.  J.  848)“;  denn  schon  in  einer  Urkunde  v.  J.  732, 
Troya  III  579  steht  sia  =>  sit.  Die  eigentümliche  Form  semus 
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findet  sich  Hist.  Pat.  Mon.  I Nr.  40  a.  884.  Ebenfalls  Italien 
eigentümlich  ist  der  Konjunktiv  possam  (It.  possa,  possi, 
possa  u.  s.  w.).  Die  ältesten  Beispiele  bei  Diez,  Et.  Wt.*  255: 
possant,  Murat.  III  570  a,  757,  possat  Fumagalli,  codice  diplo- 
matico  97  a.  796,  wozu  ich  noch  füge  possamus  Murat.  II  931 
a.  881;  posaiuus  Nr.  33  a.  875;  possamus  Hist.  Pat.  Mon.  I Nr.  47 
a.  892;  possamus  ib.  Nr.  71  a.  950.  Der  Konjunktiv  voleam,  vom 
Infinitiv  volere  gebildet,  steht  nach  Diez  1.  1.  345  im  Capitulare 
Caroli  Calvi,  Baluze  II  82.  Von  einem  ans  lat.  veile  abgeleite- 
ten Infinitiv  vellere  ist  dagegen  der  Konj.  velleant  gebildet 
Murat.  II  931  a.  881. 

Da  gerade  in  den  Verbis  sum,  possum  und  volo  in  den 
romanischen  Sprachen  viele  Neubildungen  auftreten,  so  erscheint 
es  nicht  uninteressant,  dieselben,  soweit  sie  sich  im  Latein  der 
Urkunden  finden,  uuter  Hervorhebung  des  auf  einzelne  Provinzen 
beschränkten  zusamraenzustellen. 

Von  sum  sind  aufser  den  schon  genannten  ital.  Konjunktiven 
sia  und  siamus  noch  folgende  Formen  erwähnenswert:  das  ital. 
fuisserunt,  zweimal  bei  Murat.  I 537  a.  815.  Offenbar  ist  die 
Endung  erunt  an  den  Infinitiv  Perfecti  angehängt;  denn  die 
Form,  bei  der  man  an  ital.  fossero  (nach  Diez,  Gramm.5  510 
entartet  aus  älterem  -ssino,  lat.  -ssent)  zu  denken  versucht  ist, 
wird  dort  als  Indikativ  gebraucht. 

Die  Form  sumrnus  Pard.  492  a.  715  ist  wegen  der  Ver- 
dopplung des  m (cf.  Schuchardt  I 261)  als  gallische  zu  bezeichnen, 
ebenso  wie  potemraus,  Roz.  114.  Zu  den  sonstigen  Fällen  von 
Verdopplung  des  m in  der  1.  Plur.,  die  bei  Schuchardt  an  der  ge- 
nannten Stelle  angeführt  sind,  ist  noch  nachzutragen:  Pard.  475 
a.  709  und  477  a.  710  (iobimmus). 

Von  posse  ist  als  italienische  Form  zu  verzeichnen  poti  = 
potes:  si  poti  Murat.  I 537  a.  815,  dazu  die  1.  Person  poteo 
ib.  745  a.  785  und  posso  Roz.  420.  Die  letzteren  beiden  For- 
men sind  gemeinromanische  poteo  vom  Inf.  potere  gebildet. 
Poteret  findet  sich  zuerst  in  der  von  Diez,  Et.  Wb.  255  ge- 
nannten Urkunde,  Fumagalli  p.  18  vor  750.  Dazuzufügen  ist 
Murat.  I 531  a.  786,  wo  auch  der  plural.  poterent  steht,  537 
a.  815.  Hist.  Pat.  Mon.  I Nr.  56  a.  899.  Potebat,  älteste 
Stelle  H.  Lang.  I col.  25  u.  782  (Diez),  auch  Roz.  Nr.  452.  495. 
497.  Hist.  Pat.  Mon.  I Nr.  50  a.  896  potebas  Roz.  135.  Dage- 
gen ist  podibat  Pard.  329  a.  657  und  potibat  Pard.  440  a.  697 
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(prov.  podia)  gallisch.  Auch  volibat  non  volere  Pard.  431  a. 
693  ; 479  a.  711;  vellibat  und  vellibaut  ib.  332  a.  658  sind  gallisch. 

Wie  die  letztere  Imperfektform  ist  vom  Infin.  veile  auch 
abgeleitet  das  part.  praes.  vellens  bei  Fredeg.  p.  607  (Migno). 
Dazu  stimmen  die  wahrscheinlich  dem  gallischen  Vulgärlatein 
angehörenden  Formen:  vellio  = volo,  Roz.  Nr.  62.  si  — vellis  ib. 
436.  vellit  259.  vellit  et  petit  263.  quicumque  vellit  390.  velle- 
bat  Roz.  486  (bis).  499  (bis);  462.  Pard.  535  a.  726.  Diese  Bil- 
dungen sind  deshalb  von  Interesse,  weil  auf  sie  wahrscheinlich 
afr.  sivels,  prov.  sivals  zurückzuführen  ist,  das  als  Partikel  ge- 
bracht die  Bedeutung  „wenigstens“  angenommen  hat.  Diez  leitet 
die  Partikel  von  vel  ab  (Etyniol.  Wörterb.  II  c,  s.  v.  veaus),  wobei 
aber  das  s und  die  Konjunktion  si  sich  schwer  erklären  lassen. 

Von  dem  gemeinromanischen  Infinitiv  volere  stammt  der 
Konj.  Imp.  volere  nt  H.  P-  M.  I Nr.  37  a.  880,  desgleichen  die 
Präsensformen  volemus  Pard.  387  a.  677;  504  a.  717;  506  a. 
717;  Roz.  197;  malimus  ib. 

Wunsiedel.  Paulus  Geyer. 


Aquipotens. 

In  dem  Verse  118  des  Turpilius  (Cic.  Tuscul.  4,  72)  Te,  Apollo 
sancte,  fer  opem,  teque  omnipotens  Neptune  invoco  ist  im  Reg.  und 
Oud.  tequea  überliefert,  ebenso  im  Brux.,  wo  eine  zweite  Hand  daraus 
teque o gemacht  hat. 

Das  Beiwort  omnipotens  bei  Neptunus  ist  höchst  auffallend  und 
enthält  eine  starke  Übertreibung;  er  ist  wohl  multipotens  (Plaut. 
Trin.  820 1,  aber  nicht  omnipotens;  dieses  Epitheton  findet  sich  sonst 
mir  bei  solchen  Gottheiten,  denen  in  der  That  eine  Allmacht  zuge- 
schrieben werden  kann,  wie  bei  Juppiter  (Ennius  ann.  357  M.  Catull 
64,  171,  vielleicht  Ennius  tr.  134  M.),  seiner  Gemahlin  Juno  (Valer. 
Flace.  1,  81)  und  Fortuna  (Vergil  Aen.  8,  334),  dann  natürlich  bei 
’deus’  in  christlichem  Sinne.  — Bei  Neptun  erwartet  mau  eher  ein 
Beiwort,  das  sich  nur  auf  die  Herrschaft  des  Meeres  bezieht,  wie  es 
z.  B.  bei  Plautus  Trin.  820  salipotens  heifst,  und  ich  glaube,  dafs 
uns  das  merkwürdige  a hinter  teque  auf  ein  solches  passendes  Bei- 
wort führt,  nämlich  auf  aquipotens.  Die  Ähnlichkeit  von  aqui  mit 
teque  scheint  den  Ausfall  des  ersten  Wortes  bis  auf  das  a verschuldet 
za  haben;  später  deckte  man  denselben  durch  das  bekannte  dem  Metrum 
genügende  omnipotens.  Die  Bildung  aquipotens  hat  Analogieen  an : 
iquigenus,  aquiducus,  aquilegus,  aquivergium,  aquilicium. 

Berlin.  Franz  Harder. 
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Habere  mit  dem  Infinitiv  und  die  Entstehung 
des  romanischen  Futuriftns. 


Das  romanische  Futurum  ist  bekanntlich,  trotzdem  es  sich 
den  Anschein  einer  synthetischen  Bildung  giebt,  nichts  desto 
weniger  entstanden  durch  Zusainmenschweifseu  von  habco  als 
Hilfszeitwort  mit  dem  Infinitiv  des  Verbums:  ital.  canterd  ( can - 
tarn)  — cantar{e)-ho  = cantare  habe»,  span,  cantare  = cantar-he, 
port.  cantarci  = cantar-hei , prov.  chantarüi  — chantarai,  franz. 
je  chanterai  = clianter-ai.  Nur  die  beiden  jüngsten  romanischen 
Schwestern,  das  Rätoromanische  und  das  Walaehische,  umschrei- 
ben ihr  Futur  in  anderer  Weise.  Das  erstere  verwendet  dazu 
(wenigstens  in  Graubünden;  das  Nähere  s.  bei  Gärtner,  Rätorom. 
Gramm.  S.  107.  118)  deq  Begriff  'kommen  gehen’  veny  a cantar, 
letzteres  den  Begriff  'wollen’:  vom  cuntä  — volo  cantare.  Dafs 
aber  im  romanischen  canterd  etc.  der  zweite  Teil  in  der  That 
auf  habere  zurückzuführen  und  diese  Form  nicht  etwa,  wie  mau 
früher  geglaubt  hat,  aus  dem  lateinischen  cantavero  zu  erklären 
ist  (vgl.  über  diese  Kontroverse  Fuchs,  die  romanischen  Sprachen 
S.  347  f.  Anm.),  ist  jetzt  wohl  allgemein  anerkannt  und  geht 
auf  das  bestimmteste  aus  einer  Reihe  von  Thatsachen  hervor, 
die  ihrer  Wichtigkeit  halber  auch  hier  (nach  Diez,  rom.  Gramm. 
II3  S.  120  f.)  aufgezählt  werden  mögen.  Es  sind:  1)  die  über- 
einstimmende Flexion  des  Präsens  von  habere  und  des  neuge- 
schaffenen Futurums;  2)  das  veraltete  italienische  cantcr-aggi " 
= canterd,  wo  aggio  als  bekannte  Nebenform  zu  ho  erscheint; 
3)  die  im  Span.,  Port,  und  Prov.  mögliche  Trennung  beider  Be- 
standteile: cantar -te-he , cantar-te-Jiei  u.  s.  w.  Dazu  kommt,  dafs 
die  sardische  Mundart  von  Cagliari  die  beiden  Wörter  nicht 
zusainmenzieht,  ja  sogar  ira  Gegensatz  zu  dem  gemeiuromanischen 
Gebrauche  das  Hilfszeitwort  vor  den  Inf.  setzt:  appti  bi  = habco 
viderc  = vedrd,  während  der  Dialekt  von  Logudoro  beide  Arten 
der  Futurbildung  kennt:  hat  fagher  und  faghcrdl  = facere  haltet 
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= farä.  Auch  an  analogen  Umschreibungen  der  zukünftigen 
Zeit  vermittels  des  Begriffes  'haben’  aus  anderen  Sprachen,  die 
weiter  unten  namhaft  gemacht  werden  sollen,  fehlt  es  keines- 
wegs. Gegen  die  Annahme  einer  Herleitung  des  romanischen 
Futurs  vom  lat.  Futur  exakt  spricht  besonders  auch  der  Umstand, 
dafs  in  diesem  Fall  für  den  sog.  Condicionalis  (fr.  je  chanterais 
= cantare  habeliam),  der  sich  in  seiner  Bildung  absolut  nicht 
von  der  des  Futurs  trennen  läfst,  eine  besondere  Erklärung  ge- 
funden werden  miifste.  Der  von  mir  im  folgenden  versuchte 
historische  Nachweis  der  Entstehung  des  Futurs,  die  übrigens 
schon  1492  Antonio  de  Nebrija,  ein  zweiter  Kolumbus  in  seinem 
Fache,  richtig  erkannte,  dürfte  wohl  die  letzten  etwa  noch  be- 
stehenden Zweifel  zerstreuen. 

Zum  Belege  nun,  dafs  diese  Art  der  Futurumschreibung, 
wie  es  ja  auch  die  Übereinstimmung  der  fünf  romanischen  Spra- 
chen von  vornherein  aufs  deutlichste  zeigt,  nicht  erst  auf  roma- 
nischem Boden  erwachsen  ist,  sondern  mit  ihren  Wurzeln  bereits 
im  Lateinischen  sich  wahrnehmen  läfst,  werden  von  den  Roma- 
nisten, Fuchs,  Diez  u.  s.  w.,  eine  Anzahl  mehr  oder  minder  zu- 
treffender Beispiele  für  die  Verbindung  von  habere  mit  dem  Inf. 
angeführt,  jedoch  ohne  die  nötige  Sichtung  dieser  Belege,  insbe- 
sondere ohne  Rücksicht  auf  die  verschiedene  Bedeutung,  die  )ia- 
bere  bei  der  Zusammenstellung  mit  einem  Inf.  haben  kann,  so 
dafs  für  die  Erkenntnis  der  historischen  Entwickelung  des  ro- 
manischen Futurs  daraus  wenig  oder  gar  nichts  zu  gewinnen 
ist  Eine  reichhaltige  Stellensammlung  bietet  uns  Rönsch, 
Itala  und  Vulgata  S.  447  ff.  (vgl.  auch  dessen  'Neues  Testament 
Tertullians’  S.  581.  587.  612.  624.  648),  der  auch  am  Schlüsse 
die  für  die  romanischen  Sprachen  wichtigen  Gesichtspunkte  her- 
vorhebt. Sonst  verweise  ich  noch  auf  Dräger,  hist.  Synt  lls 
8.  303.  305,  Hagen,  spracht  Erörterungen  zur  Vulgata  S.  42, 
Kellner,  Tübinger  theol.  Quartalschrift  1876  S.  237  (speziell 
für  Tertullian),  Koffmane,  Gesch.  des  Kirchenlateins  I S.  122 f. 
und  besonders  auf  Sittl,  lok.  Verschiedenheiten  S.  127  f.,  welch 
letzterer  den  Ursprung  der  Umschreibung  des  Futurs  durch  habeo 
richtig  in  Afrika  sucht.  Wenn  ich  an  dieser  Stelle,  gestützt  auf 
ein  reichhaltiges  Material,  eine  Darstellung  der  historischen  Ent- 
wickelung des  romanischen  Futurs  zu  geben  versuche,  so  ist  zu- 
nächst die  Masse  der  mir  vorliegenden  Beispiele  in  zwei  grofse 
Oruppen  zu  sondern:  denn  habere  in  Verbindung  mit  einem  Inf. 
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vertritt  entweder,  entsprechend  dem  griech.  i%(o  mit  Inf.,  den 
Begriff  der  (subjektiven)  Fälligkeit,  resp.  der  (objektivenj  Mög- 
lichkeit (habere  — 'können’),  oder  den  der  Notwendigkeit 
(habere  — 'müssen,  sollen’).  Aus  letzterer  Bedeutung  hat  sich 
durch  eine  Reihe  von  Entwicklungsstufen  schliefslich  die  Um- 
schreibung des  Futurs  herausgebildet;  erstere  aber  tritt  in  den 
uns  erhaltenen  Litteraturdenkmälern  zuerst  auf,  und  wir  haben 
sie  deshalb,  obwohl  sie  auf  die  Bildung  des  romanischen  Futurs 
keinen  direkten  Einfiufs  geiiufsert  hat,  dennoch  in  der  folgenden 
historischen  Untersuchung  vorausgestellt. 

A.  Habere  mit  Inf.  zur  Bezeichnung  der  Fähigkeit  und 
Möglichkeit:  habeo  dicere  = habeo  quod  dicam. 

Während  vulgärlateinische  in  die  romanischen  Sprachen  über- 
gegangeue  Erscheinungen  sich  häufig  in  ihrem  ersten  Vorkom- 
men schon  im  archaischen  Latein  nach  weisen  lassen,  suchen  wir 
bei  Plautus  wie  bei  allen  übrigen  Autoren  dieser  Epoche  ver- 
geblich nach  einem  habere  mit  Inf.  Das  kann  kein  Zufall  sein; 
die  Verbindung  bestand  damals  überhaupt  noch  nicht,  was  wir 
um  so  bestimmter  annehmeu  dürfen,  als  Plautus  da,  wo  er  ha- 
bere zur  Umschreibung  des  Futurs  verwendet,  dasselbe  nicht  mit 
dem  Inf.,  sondern  mit  dem  Part.  Perf.  Pass,  verbindet:  Rud.  749 
tune  . . . liberos  parentibus  ||  sublectos  liabcbis  atque  ittdigno  quae- 
sttt  conteres,  wo  sich  allerdings  die  Umschreibung  vom  einfachen 
subleges  durch  eine  fühlbare  Nüance  unterscheidet.  Da  auch 
Cojnifieius,  der  in  stilistischer  Hinsicht  die  Brücke  zwischen  ar- 
chaischer und  klassischer  Periode  bildet,  nur  quod  mit  Konj. 
nach  habere  kennt  (2,  27,  43  quod  dicant  non  habere),  so  werden 
wir  an  Cicero  gewiesen,  und  hier  begegnet  uns  gleich  in  der 
Rede  pro  Sex.  Roscio  § 100  das  erste  Beispiel  einer  Verbindung 
von  habere  mit  Inf.,  zunächst  im  Sinne  der  Fähigkeit:  habeo  etiam 
dicere  ('ich  kann,  könnte  sagen’),  quem  ...  de  pante  in  Tiberm 
dciecerit  (vgl.  Landgraf  z.  d.  St.  und  Hellmuth,  act.  Erlang.  I 
p.  138).  Dieselbe  Rede  also,  die  an  Stelle  des  archaischen  tnultn 
zum  ersten  Mal  lange  zur  Verstärkung  des  Superlativs  setzt 
(§  33  lange  audacissimus) , die  für  die  Entwickelung  des  cicero- 
nischen  Stiles  eine  so  hervorragende  Bedeutung  hat,  weist  uns 
die  ersten  Keime  einer  Verbindung  auf,  die  sich  im  Laufe  der 
Zeit  so  bedeutsam  entwickeln  sollte,  und  wir  dürfen  sonach 
das  Jahr  80  v.  Chr.  als  dasjenige  betrachten,  m welchem  uns 
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die  folgenreiche  Struktur  litterarisch  zum  ersten  Mal  entgegen- 
tritt. 

Orientieren  wir  uns  gleich  an  dieser  Stelle  über  ihren  Cha- 
rakter. Selbstverständlich  ist  man  «auch  hier  mit  einem  Hinweis 
auf  das  gleichbedeutende  griechische  {%eo  tbteTv  vorschnell  mit 
dem  Gräcismus  bei  der  Hand  gewesen.  Allein,  ich  denke,  die 
einfache  Erwägung,  dafs  eben  diese  Verbindung  dazu  berufen 
war,  in  späterer  Zeit  dem  Manne  aus  dem  Volk  sein  absterben- 
des Futurum  auf  analytischem  Wege  zu  ersetzen,  bewahrt  uns 
vor  dem  Irrtum,  in  derselben  ein  fremdes,  künstlich  importiertes 
Erzeugnis  zu  sehen;  dieselbe  Erwägung  aber  erlaubt  uns  auch 
nicht  an  eine  Neuschöpfung  Ciceros  zu  denken,  sondern  bestimmt 
uns  vielmehr,  habeo  diccre  als  eine  eminent  volkstümliche 
Fügung  zu  betrachten  und  ihre  Wurzeln  demnach  im  Vulgär- 
latein zu  suchen.  Dazu  stimmt  der  Fundort  des  ersten  Belegs 
— denn  die  Rosciana  enthält  gar  viele,  für  die  erste  ciceronische 
Stilperiode  charakteristische  volkstümliche  Elemente;  dazu  stimmt 
weiter  die  Art  und  Weise  der  Fügung  — denn  gegenüber  dem 
steiferen,  der  kunstmäfsigen  Schriftsprache  angehürigen  habeo 
quod  dicam  zeigt  uns  habeo  dicere  die  freiere  und  leichtere  Manier 
der  Volkssprache,  die  gar  häufig  den  blofsen  Infinitiv  da  anwen- 
det, wo  sich  die  Schriftsprache  durch  eine  Konstruktion  mit  ut, 
qnml  u.  s.  w.  in  pedantische  Fesseln  einzwängt.  Die  Thatsache 
aber,  dafs  unsere  Verbindung  bei  den  archaischen  Autoren  noch 
gänzlich  fehlt,  nötigt  uns  zu  dem  weitern  Schlufs,  dafs  ihre  Ent- 
stehung nicht  lange  vor  die  Zeit  ihres  ersten  litterarischen  Auf- 
tretens fällt,  dafs  also  Cicero  sein  habeo  dicere  als  Neologismus 
der  Volkssprache  in  seine  Rede  herübernahm. 

Um  die  vorläufigen  Fragen  gleich  hier  abzuschliefsen,  so 
liaben  wir  noch  die  Grenzen  festzustellen,  wie  weit  Beispiele 
einer  Verbindung  von  habere  mit  dem  Inf.  in  unsere  gegenwär- 
tige Untersuchung  hercinzuziehen  sind.  Wer  Merguets  Lexikon 
zu  Cicero  nachschlägt,  findet  unter  ' habeo  mit  Inf.  als  Ergän- 
zung’ auch  Stellen  wie  Vcrr.  2,  149  circumscribere  habelis  in 
nnimo  oder  Quinct.  13  non  nccesse  luibeo  dicere.  Selbstverständ- 
lich bleiben  für  uns  sämtliche  Beispiele,  in  denen  der  Inf.,  statt 
vom  einfachen  habere,  von  einer  mit  diesem  Verbum  zusammen- 
gesetzten Redensart  (in  animo,  nccesse,  satis,  partim,  in  potestate 
habeo  u.  ä.)  abhängt,  ohne  Berücksichtigung,  nur  dnfs  etwa  ne- 
cesse  habeo  zur  Vergleichung  mit  dem  einfachen  habeo  'ich  mufs’ 
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beizuziehen  wiire.  Auch  luibere  mit  dem  acc.  c.  inf.  (Cic.  Verr. 
3,  34  habuit  in  edicto  sc  .. . dalurum ) interessiert  uns  weiter 
nicht;  selbst  von  den  Belegen  des  einfachen  habere  mit  dem 
blofsen  Inf.  können  wir  diejenigen  (übrigens  seltenen)  Stellen 
aufser  Betracht  lassen,  au  denen  der  Inf.  als  Objekt  mit  der  Gel- 
tung eines  Substantivs  steht,  wie  bei  Augustin  de  gen.  ad  litt. 
9,  17,  32  (Bd.  34  Migne)  potestas  creatoris  habet  apud  se  posse 
de  his  omnibus  facere  aliud  'hat,  besitzt  die  Fähigkeit’  oder  in 
der  Altercatio  Heracliani  etc.  bei  Caspari  'kirchenhisk  Anekdota’ 
S.  138  adhuc  esse  habet  deus  futuri  teinporis  in  finem,  wo  der 
Herausgeber  übersetzt  'noch  hat  Gott  ein  Sein  der  Zukunft  für 
das  Ende.’  In  ähnlicher  Weise  erklärt  Caspari  an  einer  weitern 
Stelle  der  Anekdota  S.  319  semper  habet  esse  condicionis  auetvr 
die  in  Rede  stehende  Verbindung  mit  'immer  besitzt  das  Sein.’ 
Wir  kehren  zurück  zu  Cicero.  Im  Gegensatz  zu  den  übri- 
gen Stilisten  seiner  Zeit,  insbesondere  einem  Cäsar,  hat  er  es 
zwar  nicht  verschmäht,  der  volkstümlichen  Redewendung  die  Auf- 
nahme zu  gewähren,  aber  es  doch  in  seinen  späteren  sorgfältiger 
gearbeiteten  Schriften  geraten  gefunden,  über  die  in  der  Rosciana 
gebrauchte  Verbindung  nicht  hinauszugehen,  d.  h.  habere  einzu- 
schränken auf  die  Zusammenstellung  mit  dem  Inf.  dicerc.  Dais 
gerade  ein  habeo  dicere  so  häufig  auftritt,  liegt  zwar  in  der  Natur 
der  Sache,  wie  ja  auch  im  Griech.  Wendungen  wie  a Xtyeiv 
eintlv  änoxQivao &ca  u.  ä.  verhältnismäfsig  am  häufigsten  sind; 
aber  in  der  Beschränkung  auf  einen  einzigen  Infinitiv  liegt  doch 
eine  geflissentliche  Absperrung  gegen  weitere  Fortbildung  der 
Struktur.  Die  ciceronischen  Belege  für  habere  mit  Inf.  lassen 
sich  übrigens  in  zwei  Gruppen  scheiden:  an  dicere  schliefst  sich 
entweder,  wie  schon  in  dem  Beispiel  aus  der  Rosciana,  eine 
iudirekte  Frage  oder  ein  mit  de  eingeführtes  Objekt,  und  auch 
in  dieser  geringen  Mannigfaltigkeit  dürfen  wir  einen  neuen  Be- 
weis für  die  selbstgewollte  Beschränkung  sehen.  Zur  ersten 
Gruppe  gehört  aufser  Acad.  2,  43  quid  dicerc  habeant,  cur  illa 
vera  definitio  sit ? insbesondere  auch  die  Übersetzung  des  bekann- 
ten Ausspruches  des  Frotagoras  (bei  Diogenes  Laert.  9,  51) 
mpl  ptv  üffflif  ovx  fjjw  tibivai  et&'  tag  tialv  ei&'  wg  ovk  eioiv, 
die  wir  nat.  d.  1,  63  lesen:  de  divis  neque  ut  sint  neque  ut  non 
sint  habeo  dicere.  Die  Stelle  interessiert  wegen  der  hier  recht 
augenfällig  zu  Tage  tretenden  geflissentlichen  Zurückziehung  auf 
eine  einzige  Verbindung.  Denn  während  wir  im  übrigen  in  der 
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Übertragung  des  protagoreischen  Ausspruches,  der  dem  Cicero 
doch  wohl  in  der  auch  uns  überlieferten  Form  vorlag,  ein  Stre- 
ben nach  möglichst  deckendem  Ausdruck  beobachten  (vgl.  ins- 
besondere die  auffällige  Wiedergabe  des  rag  durch  «<),  finden  wir 
für  fjo  it'dt'vai  nicht  etwa  ein  habco  scire,  intellegere,  sondern 
das  formelhafte  haben  diccre,  aus  welchem  andern  Grunde,  als 
weil  Cicero  eine  Verbindung  der  ersten  Art  überhaupt  nicht 
wagte,  vielmehr,  da  die  erstrebte  Üenauigkeit  in  der  Übersetzung 
nun  doch  einmal  die  Konstruktion  von  hohen  mit  einem  Inf.  zu 
fordern  schien,  einem  habco  quod  intellegam  seine  geläufige  Formel 
vorzog?  Zweifelhaft  bleibt  Verr.  1,  61  ne  haec  quidem  dao  signa 
. . . habes  quomndo  emeris  (so  die  codd.),  wo  Larnbin  und  nach 
ihm  Kayser  nach  hohes  ein  dicere  einfügen,  während  Halm  und 
C.  F.  W.  Müller  sich  bei  der  handschriftlichen  Lesart  beruhigen. 
Zugegeben  dafs  sich  die  letztere  erklären  läfst,  wie  ja  auch  bei 
Cicero  nach  habere  'wissen’  oft  genug  ein  indirekter  Fragesatz 
folgt,  so  ist  doch  nicht  zu  bestreiten,  dafs  durch  die  Einfügung 
von  dicere  der  Sinn  der  Stelle  abgerundet  wird,  und  dieser  Ver- 
besserung darf  um  so  weniger  ein  Mifstrauen  entgegengebracht 
werden,  als  ja  hohes  dicere  sich  vollkommen  in  den  Grenzen  des 
ciceronischen  Gebrauches  bewegt. 

Eine  Ergänzung  mittelst  der  Präpos.  de  schliefst  sich  an 
'Heere  in  dem  einzigen  noch  übrigen  Beispiele  aus  den  Reden: 
pro  Balbo  33  quid  habes  igitur  diccre  de  Gaditano  foedere  eiusmodi't 
und  so  lesen  wir  mit  merkwürdiger  Wahrung  auch  der  Frage- 
form noch  dreimal:  part.  orat.  10  quid  habes  igitur  de  causa  di- 
enet ib.  27  quid  habes  de  orationis  praeceptis  dicere ? und  divin. 
2,  136  de  nostris  somniis  Quid  habemus  dicere ? Vergleichen  wir 
mit  der  abschliefsenden  Formel  haec  fere  dicere  habui  de  natura 
ikorum  (nat.  d.  3,  93)  die  Fassung  dieser  selben  Formel  am 
Schlüsse  des  Laelius  § 104  haec  habui  de  amicitia  quae  diccrem 
(ebenso  Cat.  raai.  85),  so  werden  wir  wohl  d;e  an  den  beiden 
letzten  Stellen  gewählte  Form  für  die  sorgfältigere,  dem  geho- 
benen Stil  entsprechende,  das  leichtere  dicere  habui  der  ersten 
Stelle  als  mit  bewufster  Absicht  für  die  Zwecke  des  den  Konver- 
sationston nachahmenden  Dialogstils  gewählt  betrachten  müssen. 

Über  den  Inf.  dicere  greift  Cicero  nur  in  seinen  Briefen 
hinaus*),  und  in  diesem  Umstand  erblicken  wir  einen  neuen  Be- 

*)  Was  Präger  II’  S.  303  aus  Cicero  noch  anfiihrt  (orat.  144  at  di- 
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weis  uicht  nur  für  die  Volkstümlichkeit  unserer  Struktur,  son- 
dern auch  für  die  oben  ausgesprochene  Ansicht,  dafs  die  Be- 
schränkung auf  den  Inf.  dicere,  wie  sie  uns  in  den  sorgfältiger 
gearbeiteten  Schriften  Ciceros  entgegentritt,  eine  absichtliche  und 
künstliche  ist:  offenbar  hatte  die  Volkssprache  das  Gebiet  der 
Verbindung  schon  längst  erweitert.  Freilich  sehen  wir  auch  in 
den  Briefen  habere  über  die  Zusammenstellung  mit  dem  Inf. 
eines  Verbums  des  Sagens  (dicendi,  declarandi)  nicht  hinausgehen, 
wobei  natürlich  auch  die  Ergänzung  mit  de  nicht  fehlen  darf: 
Att.  2,  22,  6 de  re  publica  nihil  habeo  ad  te  scribcrc  und  fam. 
1,  5a,  3 de  Alexandrina  re  .. . tantum  habeo  polliceri.  Auch  in 
den  Briefen  ist  natürlich  habeo  quod  die  ungleich  häufigere  Aus- 
drucksweise. 

Weitere  Stellen  bei  Cicero,  an  denen  sich  noch  in  den  Hand- 
schriften Verbindungen  von  habere  mit  einem  Inf.  finden,  sind 
mit  Iteclit  durch  Emendatiou  beseitigt  worden.  Namentlich  ist 
es  das  seltenere  aveo,  in  dessen  liechte  sich  habeo  häufig  in 
den  Handschriften  eingedrängt  hat;  unbefugte  Aspiration  im  An- 
laut und  die  betacistische  Aussprache  seines  v wie  b zogen  dem 
Verbum  aveo  Kollision  mit  seinem  ungleich  häufiger  auftretenden 
Iiivalen  zu,  und  im  Kampfe  ums  Dasein  mufste  das  von  vorn- 
herein auf  eine  enge  Gebrauchssphäre  eingeschränkte  aveo  seinem 
1 übermächtigen  Gegner  schliefslich  vollständig  den  Platz  räumen. 
Wenn  also  bei  Cicero  Tusc.  1,  16.  112  die  Codices  habeo  . . . 
uitdirc  bieten,  was  ja  mit  dem  ganzen  oben  entwickelten  cicero 
nischeu  Gebrauche  nicht  in  Übereinstimmung  zu  bringen  wäre, 
so  hat  die  Änderung  der  Herausgeber  in  aveo  noch  von  keiner 
Seite  Widerspruch  erfahren.  . 

Nicht  ohne  Interesse  ist  die  Beobachtung,  dafs  bei  Cicero 
habere  'können’  (aufser  Acad.  2,  43.  nat.  d.  3,  33)  seine  Stellung 
regelmüfsig  vor  seinem  zugehörigen  Inf.  hat,  wenn  beide  Wörter 
auch  nicht  immer  unmittelbar  mit  einander  verbunden  sind.  Die 
Tliatsache  gewinnt  an  Bedeutung,  wenn  wir  erwägen,  dafs  für 
die  zweite  grofse  Gruppe  des  Gebrauches  von  habere  mit  Inf., 
für  habere  'müssen,  sollen’  die  Stellung  der  beiden  Elemente  sich 
in  umgekehrter  Weise  entwickelt  hat. 

In  engem  Anschlufs  au  Cicero  finden  wir  den  genialen  Lu- 


gnUatan  docere  non  habet  'das  Lehren  hat  keine  Würde’),  gehört  nicht 
iu  unsere  Untersuchung 
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kretius,  der  ja  die  Dichtersprache  mit  einer  Menge  volkstüm- 
licher Wörter  und  Wendungen  bereichert  hat;  auch  er  beschränkt 
sich  (6,  711  item  in  multis  hoc  rebns  dicere  habemus ) auf  den  Inf. 
dicere,  wobei  wir  die  von  Cicero  abweichende  Stellung  der  beiden 
Elemente  dem  Zwange  des  Metrums  zuschreiben  dürfen.  Die 
solenne  Stellung  hält  Horaz  inne  epod.  16,  23  sic  placet ? an 
meJius  quis  habet  suadcre ?,  setzt  jedoch  an  Stelle  des  allgemeinen 
und  farblosen  dicere  einen  specielleu  Begriff  des  Sagen s,  wie  dies 
ja  bereits  Cicero  in  seinen  Briefen  gethau  hatte.  Dafs  es  eben 
die  im  Gegensätze  zu  den  Oden  manchen  Vulgarismus  enthal- 
tenden Epoden  sind,  in  denen  wir  den  einzigen  horazischen  Beleg 
treffen,  kann  uns  in  unserer  Ansicht  über  die  volkstümliche  Natur 
unserer  Verbindung  nur  bestärken,  und  an  der  Richtigkeit  dieser 
Ansicht  dürfen  wir  auch  deshalb  nicht  zweifelhaft  werden,  weil 
wir  bei  Autoren,  die  sonst  als  Fundgruben  des  Vulgärlateins 
gelten,  den  Fortsetzern  C'äsars,  Catull  u.  a.,  keinerlei  Beispiele 
finden.  Wenn  übrigens  der  Horazscholiast  Porphyrion  zu  obiger 
Stelle  die  wenig  zutreffende  Bemerkung  macht:  saaderc  . . . ver- 
bum  loco  nominis  positum  est  pro  suadela,  quia  sic  accipiendim: 
an  quis  habet  meliorem  suadelam,  so  hätte  ihn  doch  sein  eigenes, 
im  zweiten  Teil  näher  zu  besprechendes  nasci  habere  (zu  epist. 
2,  1,  17)  eines  Besseren  Uber  das  Wesen  der  Struktur  belehren 
können. 

Ein  modifiziertes  Sagen  an  Stelle  des  einfachen  dicere  treffen 
wir  auch  bei  Sueton,  der  Aug.  58  den  Augustus  sagen  läfst: 
Quid  foibeo  alhul  deos  immer tales  precarxi  Worte,  die  wir  mit 
Rücksicht  auf  Suetons  Versicherung  ipsa  enim  (sc.  verba  Auyusti) 
posui  für  authentisch  ansehen  und  deshalb  gleich  hier  einfügen 
dürfen;  sie  stimmen  zu  der  auch  anderwärts  bekannten  Neigung 
des  Augustus  zu  volkstümlicher  Redeweise.  Nicht  in  den  Me- 
tamorphosen oder  Fasten,  sondern  in  den  mit  mancherlei  Ele- 
menteu  des  Konversationstones  durchsetzten  Tristien  steht  das 
ovidische  Beispiel:  l,  1,  123  plura  qnidem  mandare  tibi,  si 
juaeris,  habebam,  das  uns  wiederum  die  Ersetzung  von  dicere 
durch  einen  specielleren  Begriff  zeigt.  Wir  lernen  übrigens  aus 
dieser  Stelle  nicht  nur,  dafs  habere,  wie  überhaupt  die  Verba  des 
Könnens,  im  Lat.  im  Indikativ  statt  wie  im  Deutschen  im  Kouj. 
steht  — darüber  konnte  uns  schon  das  erste  Beispiel  aus  Cicero, 
habco  dicere  'ich  könnte  sagen’,  belehren  — sondern  auch  dafs 
das  Irnperf.  habebam  gerade  wie  potcram  auch  von  der  Gegeu- 
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wart  gesagt  werden  kann:  'ich  könnte  dir  (jetzt)  auftragen’; 
vgl.  V.  119  his  mando  dient.  Ja  letzterer  Umstand  könnte  uns 
fast  in  Versuchung  führen,  in  mandare  tibi  habebam  (vgl.  altspan. 
mandarte  hin  'ich  würde  dir  auftragen’)  einen  Vorläufer  des 
romanischen  Condicionalis  zu  sehen,  wenn  nicht  ganz  sicher 
stände,  dafs  bei  Erklärung  der  Entstehung  des  letzteren  von  ha- 
bere 'müssen’  auszugehen  ist  und  dafs  überhaupt  die  Anfänge 
zu  seiner  Bildung  sich  erst,  in  einer  viel  späteren  Zeit  zeigen. 
Eine  zweite  Stelle  Pont.  3,  1,  82  nec  te,  si  cupiat,  laedere  rumor 
habet  scheint  uns  auf  den  ersten  Anblick  alle  unsere  Kreise  ver- 
derben zu  wollen;  allein  das  Subj.  rumor  zeigt,  dafs  zu  erklären 
ist:  'das  Gerücht  kann  nichts  Verletzendes,  Beleidigendes  über 
dich  aussageji’. 

Wenn  sonst  die  Bücher  des  Livius  als  eine  Fundgrube  des 
reichsten  Sprachschatzes  gelten,  die  nicht  leicht  irgend  eines  der 
zu  seiner  Zeit  vorhandenen  sprachlichen  Elemente  vermissen 
läfst,  so  werden  wir  diesmal  bei  unseren  Nachforschungen  nach 
einem  Belege  für  habere  mit  Inf.  aufs  gründlichste  enttäuscht. 
Zwar  durfte  Fuchs  a.  0.  S.  349  aus  fehlerhaften  Ausgaben  noch 
44,  22,  4 illud  afftrmare  pro  certo  haben  anführen,  wo  ja  die  Ver- 
bindung mit  uffirmare  als  einem  verbum  dicendi  den  Schein  der 
Glaubwürdigkeit  erweckt,  allein  dieses  einzige  Beispiel  ist  durch 
Madvig,  Emend.  Liv.  p.  690,  der  haben  als  Dittographie  des  in 
den  Handschriften  daneben  stehenden,  allein  richtigen  audeo  nach- 
weist, vollständig  beseitigt,  und  so  müssen  wir  uns  denn  über 
mehrere  Jahrzehnte  hin  von  Ovid  gleich  zu  Columella  wenden; 
während  dieser  Zeit  beginnt  habere  'müssen’  mit  Inf.  durch  sein 
erstmaliges  Auftreten  beim  iiltern  Seneca  seine  Entwickelung. 
Das  Beispiel  des  Columella  aber  (5,  8 Ende  sed  haec  . . . de  toto 
genere  huius  arboris  habui  vobis  dicere,  nunc  . . . exsequar  etc.) 
erinnert  wie  in  seiner  ganzen  Form,  so  insbesondere  auch  in 
seiner  Verwendung  als  rekapitulierende  Formel  so  lebhaft  an  das 
oben  behandelte  des  Cicero  nat.  d.  3,  93,  dafs  wir  letzteres  viel- 
leicht als  Columellas  Vorbild  betrachten  dürfen.  Indem  wir  uns 
eine  Stelle  des  Silius  aus  unten  zu  erörternden  Gründen  auf 
einen  andern  Zusammenhang  unserer  Untersuchung  versparen, 
haben  wir  noch  darauf  hinzuweisen,  dafs,  während  bei  Quintilian 
und  den  von  ihm  herstammenden  145  kleineren  Deklamationen 
keinerlei  Spuren  unserer  Struktur  zu  treffen  sind,  sich  in  den 
gröfseren  Deklamationen,  und  zwar  in  der  von  Ritter  un- 
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terschiedenen  geringerwertigen  Klasse  (decl.  2.  4.  5.  7.  8.  11. 
14 — 19),  mehrere  einschlägige  Stellen  finden:  7,  12  halreo  adhuc 
et  illo  multa  referre  secrcto  und  16,  5 sic  habeo  qucri.  Der  Um- 
stand übrigens,  dafs  auch  in  diesen  vom  Zeitalter  Quintilians 
abliegenden  Arbeiten  habere  nur  mit  einem  verbum  dicendi  ver- 
bunden auftritt,  giebt  uns  doch  wohl  einen  Anhaltspunkt,  wenig- 
stens die  Grenze  für  die  Bestimmung  ihrer  Entstehungszeit  an. 

Wenn  sich  unsere  Struktur  auch-  in  der  archaisierenden  Lit- 
teratur  des  2.  Jahrh.  (bei  Gellius  und  Apulejus,  nicht  bei  Fronto) 
findet,  so  sind  wir  diesmal  ganz  sicher,  dafs  wir  es  nicht  mit 
einer  künstlichen  Nachahmung  des  Plautus  oder  Cato,  sondern 
mit  einem  der  lebendigen  Volkssprache  entnommenen  Elemente 
zu  thun  haben.  Viel  wagen  übrigens  beide,  auch  der  sonst  so 
kühne  Apulejus,  nicht,  insbesondere  dehnt  keiner  von  ihnen  die 
Grenzen  des  Gebrauchs  über  Verba  des  Sagens  aus.  Ja  Gellius 
beschränkt  sich  sogar  aufser  20,  10,  2 si  quid  iyitur  . . quaercrc 
hohes,  quaeras  licet  nach  Art  des  Cicero  auf  den  Inf.  dieere:  wie 
bei  letzterem  folgt  bei  Gellius  auf  dieere  eine  indirekte  Frage 
14,  1,  2,  dagegen  hat  sich  das  ciceronische  de  bei  ihm  in  seine 
'fast  totgerittene’  Lieblingspräposition  super  verwandelt  3,  1,  8. 
Bemerkenswert  ist  im  Vergleich  mit  Cicero  nur  das  von  dieere 
abhängige  substantivische  Accusativobjekt:  17,  20,  5 habesne  no- 
bis  dieere  . . tarn  apte  . . compositam  orationem ? Bei  Apulejus 
fällt  auf,  dafs  seine  Belege  sich  nicht  etwa  in  den  Metamor- 
phosen, wo  die  vulgären  Elemente  am  üppigsten  wuchern,  son- 
dern in  den  kleineren  Schriften  finden.  Doch  bleibt  er  nicht 
bei  dieere  mag.  55  stehen,  sondern  wagt  auch  Flor.  6 ein  qui 
nihil  habet  adferre,  cur  prandeat,  wo  adferre  zur  Abwechselung 
mit  dem  vorausgehenden  commemorare  steht,  ja  sogar  eine  Ver- 
bindung von  habere  mit  dem  Inf.  defendere  mag.  28,  wo  aber 
letzteres  Verbum  von  der  Verteidigung  mit  Worten  gebraucht  ist. 

Wir  ersehen  aus  diesen  Ausführungen,  dafs  die  Verbindung 
von  habere  mit  dem  Inf.  nach  gut  zweihundertjährigem  Bestehen 
nicht  viel  über  die  Anfänge  ihres  Gebrauchs,  wie  sie  uns  schon 
aus  Ciceros  Briefen  entgegentraten,  hinausgekommen  ist:  immer 
sind  es  nur  Verba  des  Sagens,  die  mit  habere  'können’  zusammen- 
gestellt werden.  Eine  bemerkenswerte  Erweiterung  erfuhr  die 
Struktur  erst  in  den  lat.  Übersetzungen  griechischer  Originalien 
kirchlichen  Inhalts,  wie  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des  2.  und  im 
3.  Jahrh.  vornehmlich  in  Afrika  entstanden.  Die  Übersetzer 
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wurden  iiu  Anschlüsse  an  eia  Xeyeiv  = habeo  dicerc  allmählich 
dazu  geführt,  auch  ein  anders  geartetes  mit  dem  Inf.  verbun- 
denes eia  ihrer  Vorlage  durch  die  entsprechende  Struktur  von 
hdbeo  wiederzugeben,  wozu  die  peinliche  Genauigkeit,  die  man 
sich  bei  dieser  Gattung  der  Übersetzungslitteratur  zur  Pflicht 
machte,  nicht  wenig  beitrug,  und  so  erfuhr  der  Gebrauch  von 
habeo  mit  Infin.  eine  Erweiterung,  die  er  ohne  diesen  äufseren 
Anstofs  so  bald  nicht  erfahren  hätte.  Dieser  erweiterte  Gebrauch 
wurde  alsdann  von  den  theologischen  Schriftstellern  zunächst  der 
Provinz  Afrika  adoptiert,  von  denen  hinwiederum  einzelne  den- 
selben nach  freiem  Ermessen  ausdehnten.  Zwar  würde  man 
irren,  wollte  mau  annehmen,  in  diesen  Übertragungen  sei  sofort 
jedes  eia  mit  Inf.  durch  habeo  mit  Intin.  wiedergegeben  worden: 
im  Gegenteil  zeigt  die  älteste  lat.  Bibelübersetzung,  die  noch  im 
2.  Jahrh.  in  Afrika  entstand  und  von  uns  aus  den  vorhandenen 
Bruchstücken  und  Überarbeitungen  zu  rekonstruieren  ist,  immer 
noch  einige  Zurücklialtiing.  Ein  lateinisches  habeo  mit  Inf.  setzt 
hier  immer  ein  entsprechendes  eia  voraus,  für  Övvafiai,  o log  re 
e/(ii  u.  ii.  wagt  man  kein  habeo,  und  so  erklärt  sich  zunächst 
die  Thatsache,  dafs  unsere  Struktur  sich  zwar  häufig  in  der 
Übersetzung  des  N.  T.,  sehr  selten  aber  in  der  des  A.  findet. 
Ich  kann  hier  nur  auf  Prov.  3,  27  cum  quando  habeat  manne 
tua  adiuvarc  = ijvixa  <<v  e'it j r\  leig  aov  ßoy&eiv  im  Sessor. 
verweisen.  Wenn  ich  im  folgenden  für  das  N.  T.  nur  diejenige 
Fassung  der  lat.  Bibelübersetzung  anführe,  wie  sie  uns  in  der 
Vulgata  vorliegt,  so  wird  das  bei  Kundigen  keinen  Anstofs  er- 
regen. Denn  die  Belege  für  habere  mit  Inf.,  die  sich  in  der  von 
Hieronymus  besorgten  Revision  des  N.  T.  finden,  gehen  sicher 
auf  die  ältere  lat.  Übersetzung  zurück;  der  klassisch  gebildete 
Kirchenvater  war  kein  sonderlicher  Freund  unserer  Verbindung 
und  hat  sie  wohl  geschont,  wo  er  sie  bereits  vorfand,  sicher  aber 
nicht  aus  eigenem  Antrieb  an  Stelle  eines  andern  Ausdrucks 
hereingebracht.  Den  Wortlaut  der  zahlreichen  Bibelhandschriften 
sowie  die  Citate  der  Väter,  mit  deren  oft  abweichenden  Fassun- 
gen ich  nicht  unnötiger  Weise  Raum  füllen  wollte,  ersieht  man 
aus  Sabatiers  Werk.  Wir  treffen  also  in  unseren  Bibeltexteu 
zunächst,  ganz  in  der  alten  Manier,  ein  adhuc  multa  habeo  vobis 
dicerc  Vulg.  Juli.  16,  12  als  Übersetzung  von  fzi  nobba  eia  vfilv 
einen1,  und  so  habeo  dicere  noch  Vulg.  Luc.  7,  40.  Tit.  2,  8;  mit 
dicerc  wechselt  loqui  als  Übersetzung  von  JLabelv:  Joh.  8,  26 
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(luqui  et  iudicare),  act.  ap.  23,  18.  Die  engbegrenzten  pronomi- 
nalen Objekte  multa  nihil  aliquid,  wie  wir  sie  in  den  eben  an- 
geführten Beispielen  bei  dicere  und  loqui  finden,  heften  sich  auch 
an  die  übrigen  verba  dicendi:  act.  ap.  23,  17  habet  aliquid  indi- 
care  [ccnayyeUai]  illi  und  ähnlich  V.  19;  act.  ap.  28,  19  Habens 
aliquid  accusare  [xftrijyoptü/],  3 Joh.  13  multa  habui  tibi  scribcre 
and  ähnlich  2 Joh.  12.  Daneben  aber  findet  sich  die  Qebrauchs- 
sphäre  von  habere  mit  Inf.  bereits  in  der  Weise  erweitert,  dafs 
auch  über  die  Verba  des  Sagens  hinaus  andere  Infinitive  zuge- 
lassen werden:  Vulg.  Luc.  14,  14  non  habent  retribuere  [äcrajru- 
dowatj  tibi  und  Joh.  4,  32  tyo  cibum  habeo  manducare.  Nur  ge- 
ring ist  die  Anzahl  der  in  einzelnen  Bibelhandscbriften  auf- 
stossenden  Belege,  für  die  die  Vulgata  eine  andere  Struktur  ge- 
wählt hat:  Act  ap.  4,  14  nihil  habebant  [poterant  Vulg.J  contra- 
dicere  Cant.  Laud.,  Eph.  4,  28  ut  habeat  tribuere  SGerrn.  Clarom. 
[unde  tribuat  Vulg.],  Luc.  24,  41  habetis  aliquid  manducare  Cant. 
Corb.  Rehd.  [quod  manducetur  Vulg.],  Hebr.  6,  13  quia  per  nemi- 
nem maiorem  habuit  ei  iurare  Frising,  [per  quem  iuraret  Vulg.]; 
Hebr.  13,  10  de  qua  edere  non  habent  Clarom.  nach  der  Lesart 
einzelner  griechischer  Handschriften  ov  epaytlv  ovx  £%ov<U.v, 
während  die  Vulg.  entsprechend  dem  owe  e%ovOiv  i^owtiav  des 
gewöhnlichen  griech.  Textes  potestatem  nach  habent  hinzufügt. 
Umgekehrt  zeigt  die  Anführung  von  Joh.  4,  11  unde  mihi  habes 
i lare  aquam  vivam  bei  Ambrosius  und  Augustin  eine  Erweiterung 
gegenüber  dem  griech.  Texte  no&iv  ov v ixeig  rb  väcoq  to  £(öv. 
Übrigens  bieten  diese  Belege,  wie  mau  sieht,  gegenüber  den  oben 
aus  der  Vulgata  angeführten  nichts  wesentlich  Neues;  denn  con- 
tradieere  und  iurare  sind  verba  dicendi,  tribuere  bezw.  retribuere  aber 
und  manducare  {edere)  trafen  wir  bereits  in  der  Vulg. 

Zeigen  sich  so  in  den  lat.  Bibelübersetzungen  die  Schranken 
des  Gebrauchs  von  habere  mit  Inf.,  wie  wir  sie  oben  für  die  Zeit 
von  Cicero  bis  zur  Mitte  des  2.  Jahrh.  konstatierten,  einiger- 
massen  erweitert,  so  läfst  sich  doch  nicht  leugnen,  dafs  auch 
hier  die  Struktur  durch  allerlei  umständlichere  Ausdrücke  gern 
umgangen  wird.  Ist  dies  schon  bei  verbis  dicendi  keine  unge- 
wöhnliche Erscheinung  (Vulg.  act.  ap.  25,  26  quid  certum  scri- 
harn  non  habeo  = dotpaltg  n ygäipat  ovx  fj;®),  wieviel  weniger 
noch  bei  anderen  Begriffen:  Vulg.  Luc.  7,  42  non  habentibus  unde 
redderent  und  ähnlich  Matth.  18,  25;  Luc.  12,  4 non  habent  amplius 
quid  faciant.  Ja  das  Bestreben,  die  Verbindung  mit  dem  Inf, 
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zu  meiden,  führt  die  Übersetzer  hie  und  da  ganz  gegen  ihre 
sonstige  Gewohnheit  sogar  zu  Abweichungen  vom  griech.  Texte, 
wie  z.  B.  Job.  8,  6 ut  h oberen t causam  accusandi  cum  Corb. 
Colb.  = iv«  fj;<a <5i  xaxrjyoQiCv  avrov  zur  Einschiebung  von  cau- 
sam. Am  merkwürdigsten  ist  aber  wohl  Vulg.  2 Petr.  1,  15 
habere  vos  ...  ut  horum  memoriam  faciatis  — lxtiv  vfiäg  . . . zitv 
tovtmv  fivtjfi tjv  noisto&cu  die  Ersetzung  des  griech.  Infinitivs 
durch  eine  Konstruktion  mit  ut. 

Wie  die  älteste  Bibelversion,  gehen  auch  die  übrigen  uns 
erhaltenen  Übersetzungen  kirchlicher  Stücke  teilweise  über  die 
von  der  klassischen  Zeit  errichteten  Schranken  hinaus.  So  wagt 
der  alte  Übersetzer  des  Irenaus,  ganz  abgesehen  von  den  Ver- 
bindungen von  habere  mit  Verben  des  Sagens,  wie  dicere  2,  30, 
6.  5,  13,  5,  ostcndere  'angeben,  nachweisen’  I praef.  1.  2,  23,  2. 
2,  30,  3.  5.  8 u.  ö.,  causam  rcddere  2,  3,  1.  2,  16,  1,  bereits  ein 
non  habcbant  salvari  'sie  konnten  nicht  gerettet  werden’  3,  20,  3 
und  in  demselben  Paragraphen  ein  quoniam  non  a nobis  . . . habui- 
mus  salvari.  So  finden  wir  in  der  palatinischen  Version  des 
Pastor  Hermae  aufser  einem  non  habebit  . . . qneri  simil.  9,  10, 
4 p.  217,  13  (Gebhardt  und  Harnack)  und  einem  habeo  aliqua 
vcrba  addere  vis.  2,  4,  2 p.  27,  1 auch  ein  quid  habeo  dubius  esse 
vis.  4,  Ij,  4 p.  61,  7 = rt  diil>vxqOcu.  Hier  seien  gleich 
einige  Belege  aus  den  wenn  auch  aus  späterer  Zeit  stammenden 
Märtyrerakten  angeschlossen,  in  denen  namentlich  die  Ver- 
bindung von  habeo  mit  dem  Inf.  facere  beliebt  ist:  Passio  Tarachi 
etc.  (a.  304  n.  Chr.)  bei  Ruinart  Act.  Mart.  p.  387b  55  quid  habes 
facere ? 'was  kannst  du  noch  thun?’  = xi  hoinbv  ex^S  noirjaai, 
und  ebenda  p.  388*  14  und  390*  22.  Dieselbe  Verbindung  kennen 
auch  die  Acta  Sanctorum,  z.  B.  Act.  S.  Martinae  47  quid  cst 
quod  habes  faeere\  vgl.  noch  ib.  44. 

Die  Elemente  nun,  die  in  der  Volkssprache  von  Afrika  wie 
in  den  eben  behandelten  Übersetzungen,  soweit  sie  noch  dem 
2.  Jahrh.  angehören,  zur  Erweiterung  des  Gebrauches  von  habere 
mit  Inf.  gegeben  waren,  wurden  zusammengefafst  und  erweitert 
von  dem  genialen  Sprachbildner  Tertullian,  bei  dem  die  Ver- 
wendung von  habere  mit  Inf.  in  der  That  eine  schrankenlose  ge- 
nannt werden  darf.  Wenig  will  es  bei  ihm  heifsen,  wenn  er  in 
seiner  eigenartigen  Bibel  ein  mit  Inf.  verbundenes  seiner 
Vorlage  ohne  Ziererei  fast  regelmäfsig  durch  die  entsprechende 
Struktur  mit  habere  wiedergiebt  (so  z.  B.  Joh.  16,  12.  Eph.  4,  28), 
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wenig,  wenn  er  nach  Analogie  eines  nihil  hahens  dicere  test.  au. 
G den  Gebrauch  auf  alle  möglichen  Verba  des  Sagens  ausdehnt: 
multa  Italiens  edocere  monog.  2,  accusationem  cloqui  non  haben t 
praescr.  haer.  42  u.  s.  w.,  woran  sich  eiu  Beleg  aus  dem  pseudo- 
tertullianischen  Gedicht  adv.  Marc.  2,  52  anschliefsen  mag:  1ms 
habuit  Galatis  causas  conscribere  Paulus.  Tertullian  kennt  diese 
Schranken,  die  Cicero  aufgerichtet  und  seine  Nachfolger  so  sorg- 
fältig beobachtet  hatten,  längst  nicht  mehr:  quem  habemus  odisse 
apol.  37,  wo  possumus  lacdere  zur  Abwechselung  folgt,  habes 
spectare  pall.  4,  non  habes  coniungere  adv.  nat.  2,  4,  wo  voraus- 
geht quotnodo  poteris  congredi,  habent  . . sapere  'sie  haben  gut 
wissen’  apol.  22,  quis . . habeat  erogarc  ad  rnart.  4,  quod  habebit 
postea  recuperare  pudic.  9,  habuit . . dedisse  Marc.  3,  9,  wo  potuit 
adslrtixisse  folgt,  hahens  efficerc  ieiun.  8 u.  s.  w.  Ersehen  wir 
aus  den  angeführten  Beispielen  die  gröfste  Mannigfaltigkeit  des 
Gebrauches  hinsichtlich  der  Bedeutung  der  mit  höhere  verbun- 
denen Verba,  so  sind  die  Infinitive  auch  hinsichtlich  ihrer  Form 
keineswegs  auf  das  Aktiv  beschränkt;  einzelne  Stellen  zeigen  uns 
das  Hilfszeitwort  in  Verbindung  mit  einem  passiven  Inf.,  ein 
Fall,  den  wir  bisher  nur  in  der  lat.  Übersetzung  des  Irenäus 
angetroffen  haben:  corpus  et  videri  et  contingi  luibet  paenit.  3, 
corptis  quod  solum  ab  hominibus  habet  occidi  Scorp.  10  u.  s.  w. 
Ich  finde  diese  seltene  Erscheinung  aufserdem  noch  in  der  lat. 
Übersetzung  des  Briefes  des  Ignatius  au  die  Römer  (Act.  Mart, 
p.  1 1*  43  R),  wo  ein  griechisches  £xtrt  iruyQaqyqvca  durch  ha- 
bet i$  insa'ibi  wiedergegeben  ist.  Übrigens  ersehen  wir  aus  den 
angeführten  Beispielen,  dafs  habere  'können’  zur  Zeit  Tertullians 
seine  Stellung  noch  fast  regelinäfsig  vor  seinem  zugehörigen 
Inf.  hatte. 

Nachdem  auf  diese  Weise  durch  Tertullian  alle  Dämme 
und  Deiche  durchbrochen  sind,  hat  cs  um  so  weniger  Interesse, 
das  weitere  Vorkommen  unserer  Struktur  ins  einzelne  zu  ver- 
folgen, als  ja  habere  'können’  bei  der  Bildung  des  romanischen 
Futurs  nicht  direkt  beteiligt  ist.  Es  genügt  die  Beobachtung, 
dafs  Itaberc  mit  Inf.  zur  Bezeichnung  einer  Möglichkeit  in  allen 
folgenden  Zeiträumen  der  Latiuität  sich  findet,  dafs  auch  jetzt 
uoch  verba  dicendi  mit  besonderer  Vorliebe  eine  Verbindung  mit 
habere  eingehen,  dafs  aber  auch,  nach  dem  Vorgänge  der  lat. 
Cbersetzungslitteratur  und  Tertullians,  andere  Begriffe  durchaus 
nicht  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Wir  treffen  also  bei  habere 
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folgende  Infinitive:  1)  dicere  contrculicere  loqui  accusare  cxcusare 
irridere  suggerere  u.  a.;  als  Beleg  für  viele  stehe  hier  Act.  Sanct. 
Visio  S.  Barontii  12  quod  huic  monacho  hdbetis  crimen  imponere  V 
2)  retribuere  emendare  considerare  dividere  vivere  sperare  compamrc 
u.  a.;  als  Beleg  diene  Gregor.  Tur.  glor.  mart.  64  p.  531,  21 
(Krusch)  \corpora ] qua  (d.  i.  quae)  mm  viritim  sepelire  . . . non 
haberent. 

Wenn  die  überwiegende  Masse  der  späteren  Beispiele  bei 
kirchlichen  Autoren  sich  findet,  so  begreift  sich  das  leicht,  wenn 
man  bedenkt,  dafs  es  eben  die  theologische  Schriftstellerei  war, 
welche  zuerst  das  enge  Gebiet  erweiterte.  Andere  Litteratur- 
zweige  verhalten  sich  zunächst  noch  vorsichtig,  wie  z.  B.  Ulpian 
dig.  48,  19,  6 pr.  habeo  (zweimal)  nur  mit  dem  Inf.  dicere  ver- 
bindet. Später  wird  es  anders,  und  es  sei  liier  im  einzelnen  nur 

noch  auf  cjie  Thatsache  hingewiesen,  dafs  habere  mit  Inf.  sogar 

bei  den  (späteren)  lat.  Grammatikern  zu  finden  ist,  und  zwar 

nicht  blofs  als  Bestandteil  ihrer  eigenen  Diktion,  wie  z.  B.  in 
[Sergii]  explan,  in  Donat.  I (GL  IV  p.  491,  31  K)  cum  dicas 
accrrimus , quid  habet  remanere  ('was  kann  übrig  bleiben’)  n ist 
acer  (vgl.  noch  Pompei  comrnent.  GL  V p.  263,  1 u.  ö.),  son- 
dern auch  zur  Erläuterung  grammatischer  Thatsachen:  Cledou. 
GL  V p.  19,  25  ff.  K dicimus  cnim  a numero  legere  debet  et  I. 
debent,  a tempore  l.  habent  et  l.  habuerunt,  a persona  l.  habeo, 
l.  hdbes,  l.  habet.  Hervorzuheben  ist  noch  eine  dritte  Stelle  (in 
Mignes  Cassiodor,  comment.  de  orat.  Bd.  70,  601),  an  der  unser 
habere  mit  Inf.  sogar  zur  Bildung  eines  Musterbeispiels  verwandt 
wird:  frequenter  in  sermone  composito  dm  verba  invenimus,  unum 
nomen  ut  puta  'Virgilius  habet  recitare',  ecce  'habet’  et  ' recitare ’ 
duo  verba  sunt.  Die  Bedeutung  des  habere,  ob  'können’  oder 
'müssen’,  wird  sich  übrigens  an  den  beiden  letzten  Stellen,  wie 
leider  auch  sonst  oft,  kaum  mit  Sicherheit  feststellen  lassen; 
jedenfalls  aber  hat  es  an  der  Cledoniusstelle  mehr  für  sich,  dem 
Verbum  die  Bedeutung  der  Fähigkeit  beizulegen,  da  dort  habere, 
indem  es  mit  debere  wechselt,  wohl  auch  einen  von  diesem  ver- 
schiedenen Sinn  hat. 

Eine  einzelne  Stelle  führe  ich  noch  an,  weil  ich  zu  ihrer 
kritischen  Feststellung  beitragen  zu  können  glaube.  In  dem  Ge- 
dichte der  lat.  Anthologie  de  Bumbulo  (Riese  I 190,  7 — Bäh- 
rens,  poet.  lat.  min.  IV  370,  7)  lesen  beide  Herausgeber  über- 
einstimmend Ule  hdbuit  dodas  drei  prostare  puellas  unter  richtiger 
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Verwerfung  von  Burmanns  Änderung  ahtit  — circo.  Allein  zwei- 
fellos ist  liier  die  Lesart  des  Salmasiunus  prost  rare  in  ihre  Hechte 
einzusetzen.  Denn  prostrare  = prosternerc,  eine  echt  volkstüm- 
liche von  prostravi  prostratum  ausgehende  Bildung  des  Präsens- 
stammes zur  Vermeidung  der  im  Volksmund  wenig  beliebten 
dritten  Konjugation,  ist  durch  die  von  Ott  in  Fleckeis.  Jahrbb. 
1874  S.  836  beigebrachten  Belege  vollkommen  sicher  gestellt, 
wie  auch  schon  durch  die  Thatsache,  dafs  diese  Infinitivbildung 
in  drei  romanischen  Sprachen  sich  erhalten  hat  (Diez  I*  S.  43 ). 
Zur  Empfehlung  der  Form  speziell  für  unsere  Stelle  sei  noch 
darauf  hiugewiesen,  dals  prostrare  in  den  von  Ott  angeführten 
Stellen  aus  Glossaren  besonders  gern  zur  Erklärung  der  Wörter 
prostibulum  meretrix  verwandt  wird,  und  dafs  wir  nur  durch  diese 
Lesung  den  richtigen  Gegensatz  gewinnen  zum  unmittelbar  fol- 
genden Vers:  te  duee  lascivae  nocte  fricantur  anus. 

Gewissermafsen  in  der  Mitte  zwischen  habeo  dicerc,  h.  tri- 
buere  und  h.  qiiod  dicatn,  h.  unde  tribuam  steht  ein  volkstümliches 
h.  qund  (quid)  dicere,  h.  unde  tr  Urnen,  das  die  Wurzeln  enthält 
zu  dem  im  Komanischen  weit  verbreiteten  Gebrauche,  nach  Frage- 
wörtern und  Relativen  statt  des  bestimmten  Modus  den  Inf.  ein- 
treten  zu  lassen:  ital.  non  ho  ehe  dire,  non  hanno  drnde  vivere. 
Da  bereits  Diez  diesen  Gebrauch  III3  S.  230  f.  eingehend,  auch 
mit  Bezugnahme  auf  lat.  Beispiele  aus  Augustin,  Gregor  von 
Tours  u.  8.  w.  erörtert  hat  (vgl.  auch  Pott,  Zeitschr.  f.  vergl. 
Sprachf.  XIII  S.  99  f.),  so  sei  an  dieser  Stelle  nur  noch  darauf 
hingewiesen,  dafs  es  auch  hier  wiederum  das  Bibellatein  in  seinen 
volksmäfsigen  Elementen  ist,  das  die  Konstruktion  zuerst  litte- 
rarisch  verwertet  hat.  Da  wir  schon  bei  Cyprian,  test.  3,  1 
p.  114,  6 H.  im  Bibelcitat  Luc.  14,  14  non  habent  unde  retri- 
buerc  tibi  = ovx  ijovOiv  avxanobovvuC  ooi  lesen,  so  wäre  die 
merkwürdige  Struktur  bereits  für  das  3.  Jahrh.  anzusetzen,  wenn 
nicht  höchst  wahrscheinlich  Hartei  an  dieser  Stelle,  wie  öfter, 
der  Autorität  des  Sessorianus  gegenüber  der  der  andern  Hand- 
schriften, welche  unde  auslassen,  zuviel  Gewicht  beigelegt  hätte. 
Immerhin  ist  diese  Ausdrucksweise  in  Bibelhandschriften  nicht 
gar  selten,  wie  sie  sich  auch  an  der  angezogenen  Stelle  Luc. 
14,  14  im  Corb.  findet.  Weiter  lautet  Joh.  4,  11  ovre  itvr ktjpa 
il ftg  im  Colb.  neque  in  quo  haurire  habes  und  Tit.  2,  8 pt/ötv 
f^av  At'yeiv  71iql  vpäv  (fctvkov  im  SGerm.  Clarom.  nihil  habens 
quod  dicere  de  nobis  nialum,  und  wenn  Luc.  7,  40  fjrco  001  11 
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sintlv  in  dem  durch  allerlei  Spracheigentümlichkeiten  ausgezeich- 
neten Cantabr.  durch  habeo  tibi  quod  dicere  wiedergegeben  ist,  so 
wird  es  doch  vielleicht  geraten  sein,  quod  nicht  als  'etwas’  zu 
deuten,  sondern  quod  dicere  im  Sinne  unserer  Struktur  zu  nehmen, 
wie  auch  im  selben  Cant.  Luc.  12,  4 nequa  habcntium  ampliu» 
quid  faccre  = pr/  iyj>  vtcov  xiQLaaöztQov  ti  xoirjoat  quid  wohl 
als  Fragewort,  nicht  = aliquid  zu  fassen  ist.  Sicher  steht  Au- 
gustins Übersetzung  von  Eph.  4,  28  iva  jj  piraäiöövai  als  ul 
habeat  unde  tribuere,  und  bei  Venantius  carm.  10,  1,  1 lesen  wir 
nescicndo  quac  pctere,  uud  so  öfter  bei  ihm.  ln  späteren  Jahrhun- 
derten ist  es  das  Latein  der  öffentlichen  Urkunden  und  der  Ge- 
setze, in  dem  die  Struktur  bereitwillige  Aufnahme  gefunden  hat, 
so  z.  B.  in  den  Formul.  Meroving.  ed.  Zeumer  605  certe  si  ha- 
buerit  quod  opponerc  (vgl.  noch  5914.  61*.  230*1)  oder  in  der  lex 
Utinensis  127,  25  non  habeo  unde  reddere  (so  cod.  66.  67;  aber 
65  non  habeo  reddere ) u.  s.  w.*)  Merkwürdig  ist  noch  eine  von 
Diez  a.  0.  angeführte  Stelle,  an  der  der  Inf.  durch  das  Gerun- 
divurn  vertreten  ist:  nun  habebat  unde  componcndum  Esp.  sagr. 
XXXVI  p.  XX11I  (ann.  1016). 

B.  Habere  mit  Inf.  zur  Bezeichnung  der  Notwendigkeit: 
habeo  dicere  ich  mufs,  soll  sagen. 

Es  wäre  nun  denkbar,  dafs  das  romanische  Futur  seinen 
Ausgang  genommen  hätte  von  habeo  dicere  'ich  kann  sagen’  durch 
Übertritt  des  Begriffes  der  Fähigkeit  in  den  der  Wirklichkeit, 
eine  Ansicht,  die  sich  stützen  liefse  durch  Hinweis  auf  die  unten 
näher  zu  besprechende  Umschreibung  des  lat.  Futurs  durch  das 
Hilfszeitwort  posse.  Allein  eine  genauere  Betrachtung  der  histo- 
rischen Entwickelung  unserer  Verbindung  nötigt  uns  zu  dem 
Rückschlufse,  dafs  ein  roinan.  dirb  zurückzuführen  ist  auf  dicere 
habeo  'ich  mufs  sagen’,  dafs  also  unserm  habere  in  dieser  Struktur, 
soweit  sie  sich  schliefslich  zum  roinan.  Futur  entwickelt  hat, 
nicht  der  Begriff  der  Fähigkeit  und  Möglichkeit,  sondern  der  der 
Notwendigkeit  zu  Grunde  liegt.  Zur  Erklärung  der  zwiefachen 
Bedeutung  eines  habeo  dicere  verweise  ich  auf  die  Thatsache, 
dafs  auch  unser  'ich  habe  zu  sagen’  sowohl  einem  'ich  kann 
sagen’  als  einem  'ich  mufs  s.’  entspricht. 

*)  lat  nicht  auch  das  adhuc  habeo  quod  mirari  (so  die  beste  Handscbr., 
quid  Hartei)  in  dem  Traktat  de  singul.  der.  31  (Cyprian  ed.  liurtel  Iid.  3 
p.  207,  3)  in  diesem  Sinne  zu  verstehen? 
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Trafen  wir  nun  schon  für  haben  dicerc  'ich  kann  sagen’  den 
ersten  Beleg  nicht  vor  Cicero,  so  erscheint  ein  sicheres  Beispiel 
•für  die  gleiche  Redensart  in  der  Bedeutung  'ich  mufs  sagen’ 
noch  viel  später,  erst  bei  dem  älteren  Seneca.  Freilich  wenn 
wir  Dräger  II*  S.  305  Glauben  schenken,  so  hätte  bereits  Varro 
in  seiner  37  v.  Chr.  verfafsten  Schrift  de  re  rustica  1,  1,  2 'ge- 
sagt meque  ut  id  mihi  habcam  curare  roges,  und  so  liest  in  der 
Tbat  auch  der  neueste  Herausgeber,  Keil,  nach  den  Handschriften. 
Allein  nicht  nur  der  auffällige  Dativ  mihi,  sondern  insbesondere 
auch  die  für  die  Zeit  eines  Varro  nicht  wohl  mögliche  Verwen- 
dung von  habere  als  Modusverbum  in  einem  konjunktivischen 
Nebensatz,  wonach  ut  id  haibeam  curare  von  einem  klassischen 
ut  id  citretn  sich  kaum  unterscheiden  würde,  zeigt  uns,  dafs  die 
Stelle  nicht  ganz  heil  ist.  Hat  doch  letzterer  Umstand  schon 
Dräger  zu  dem  Ausruf  'offenbarer  Pleonasmus!’  veranlafst,  da 
er  sich  vielleicht  erinnerte,  dafs  eine  derartige  Verwendung  von 
Modusverben  in  finalen  Nebensätzen  sich  erst  aus  viel  späterer 
Zeit  nachweisen  lasse  (vgl.  z.  B.  für  debere  genes.  29,  21  cod. 
Lugd.  ut  introire  debeam  = ojrwg  eiWäffej;  Paucker,  Supplem. 
S.  1G1).  Sehr  wahrscheinlich  ist  daher,  wie  auch  schon  vorge- 
schlagen wurde,  an  obiger  Stelle  ut  id  mihi  habeam  curae  zu 
lesen  mit  Herstellung  der  auch  sonst  belegten  Redensart  habeo 
aliquid  mihi  curae  Cael.  bei  Cic.  fam.  8,  8,  10.  Nep.  Att.  20,  4, 
die  hervorgegangen  scheint  aus  einer  Vermengung  der  beiden 
Phrasen  habeo  aliquid  curae  und  aliquid  est  mihi  curae.  Wir 
müssen  uns  also  bescheiden,  mit  dem  ersten  sichern  Beispiel  für 
unsere  Verbindung  bis  auf  den  altern  Scneca  zu  warten,  der 
contr.  1,  1,  19  den  Rhetor  L.  Cestius  Pius  aus  Smyrna  sagen 
lälst:  Venit  ad  me  pater:  quid  habui  faccre ? perducere  illum  ad 
fairem ? Da  eine  möglichst  genaue  Zeitbestimmung  für  das  erste 
Auftreten  einer  so  entwicklungsfähigen  Struktur  von  Wichtigkeit 
ist,  so  bemerke  ich,  dafs  Seneca  — denn  ihm  selber  ist  doch 
wohl  der  Beleg  zu  verdanken,  kaum  dem  von  ihm  citierten 
Rhetor  — sein  Werk  im  hohen  Greisenalter  nach  dem  Tode 
des  Scaurus  (34  n.  Chr.)  verfafst  hat.  Sicher  mit  Unrecht  aber 
führen  Dräger  a.  0.  S.  303  und  Sander,  der  Sprachgebrauch  des 
Rhetors  S.  II  S.  11  unsere  Stelle  unter  habtre  'können’  an.  Denn 
eine  Verbindung  von  habere  = posse  mit  einem  Inf.  facere  würde 
vollständig  aus  dem  Rahmen  der  oben  charakterisierten  Ent- 
wickelung herausfallen.  Der  Sinn  kann  nur  sein:  'Was  hatte 
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ich  zu  thun  ==  was  hätte  ich  thun  sollen’,  und  Schotts  über- 
flüssige 'Emendation’  debui  trifft  wenigstens  die  Bedeutung.  Auf 
die  angegebene  Übersetzung  aber  weisen,  abgesehen  von  dem 
Zusammenhang,  auch  parallele  Ausdrücke  aus  der  gleichen  causa: 
so  sagt  derselbe  Cestius  § 24  mit  offenbarer  Beziehung  auf  seine 
vorher  gesprochenen  Worte  debuisti  illurn  ad  me  perducere ; so 
fragt  Argentarius  § 18,  wo  er  den  gleichen  Punkt  seines  Themas 
erörtert:  interrogo  vos,  iudices,  quid  me  ...  facere  oporteat.  Die 
Formel  quid  habtii  facere ? selbst  aber  ist  nur  eine  Variation  der 
namentlich  in  der  rednerischen  Figur  der  subiectio  Cornif.  4,  33  f. 
häufig  auftretenden,  dem  deutschen  'was  soll  ich  thun,  hätte  ich 
thun  sollen’  entsprechenden  lat.  Ausdrücke.  Cornificius  selbst 
sagt  dafür  4,  34  qukl  me  facere  convenit ? Vergil  ecl.  1,  41 
quid  facerem ? Vergleichen  wir  aber  die  Formel,  wie  sie  Seneca 
giebt,  mit  der  aus  Vergil  angeführten,  so  müssen  wir  — was 
wir  bei  Varro  für  den  konjunktivischen  Nebensatz  nicht  zugeben 
durften  — einräumen,  dafs  liabere  hier  im  Hauptsatze  auf  dem 
besten  Wege  ist,  zum  Modusverbum  herunterzusinken;  denn  völlig 
gleich  dürfen  wir  ein  quid  facerem  und  quid  habui  facere  vorerst 
noch  nicht  setzen;  vielmehr  ist  in  letzterer  Wendung  der  Begriff 
des  Müssens,  Sollens  mit  einer  Schärfe  ausgedrückt,  wie  er  "er- 
sterer  nicht  innewohnt.  Das  Formelhafte  der  bei  Seneca  zum 
ersten  Mal  auftretenden  Phrase  bezeugt  ferner  die  Thatsache, 
dafs  sie  auch  in  späteren  Zeiten  der  lat.  Litteratur,  hier  offen- 
bar mit  völliger  Abschwächung  der  Bedeutung  von  habere,  sich 
findet;  so  lesen  wir  das  Impf,  quid  habebam  facere?  in  einer 
unter  Augustins  Namen  gehenden  Predigt  Bd.  39  col.  1905,  2 
Migne  und  bei  Maximus  von  Turin  Bd.  57  col.  519“  Migne. 

Die  Thatsache,  dafs  wir  es  mit  dem  ersten  Beispiele  einer 
für  die  romanischen  Sprachen  so  überaus  wichtigen  Verbindung 
zu  thun  haben,  rechtfertigt  gewifs  unsere  eingehende  Erörterung 
desselben.  Höchst  merkwürdig  aber  ist  nun,  dafs  zu  derselben 
Zeit,  in  der  diese  bedeutsame  Neuerung  zum  ersten  Male  für 
uns  auftritt,  sich  zugleich  die  Anfänge  einer  zweiten  ebenfalls 
mit  habere  gebildeten  konkurrierenden  Redensart  zeigen,  die  be- 
rufen war,  mehrere  Jahrhunderte  lang  neben  der  ersten  herzu- 
gehen, ja  sie  zeitweilig  zu  überflügeln,  die  aber  trotzdem  schliefs- 
lich  unterliegen  mufste,  ohne  eine  Spur  in  den  romanischen 
Sprachen  zu  hinterlassen:  ich  meine  die  Verbindung  von  habco 
mit  dem  Gerundivum,  habco  diccndum  'ich  mufs  sagen’.  So  bc- 
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ginnt  für  unser  habere  init  Inf.  schon  bald  der  Kampf  ums  Da- 
sein, und  die  zahlreichen  Gegner,  die  der  Reihe  nach  sich  erhe- 
ben und  teils  gänzlich  vernichtet  teils  wenigstens  zurückgedrängt 
werden,  geben  der  Entwickelung  der  von  uns  behandelten  Struk- 
tur eiu  gewisses  dramatisches  Leben.  Mit  Recht  bemerkt  Diez 
II3  S.  120,  dafs  die  rornan.  Sprachen  zur  Umschreibung  des  Fu- 
turs im  Einklang  mit  der  Vergangenheitsformel  it.  ho  cantato 
= habeo  cantatum  das  Fut.  des  passiven  Particips  hätten  wählen 
können:  ,^tabeo  cantandum  aliquem  'ich  habe  einen  (von  mir)  zu 
besingenden’  würde  mit  demselben  Rechte  die  Meinung  'ich  werde 
einen  besingen’  ausgesprochen  haben.“  Es  dürfte  sich  also  wohl 
der  Mühe  lohnen,  die  Schicksale  dieser  konkurrierenden  Redens- 
art in  Kürze  darzulegen,  wobei  ich  freilich,  da  habeo  mit  Gerun- 
divum  nicht  zur  Beobachtung  ausgeschrieben  ist,  nur  geben  kann, 
was  mir  im  Augenblick  zur  Hand  ist.  Anscheinend  findet  sich 
ein  Beleg  bereits  im  archaischen  Latein  bei  Terenz  Phorm.  365 
ibi  agrum  de  nostro  patre  colendum  habebat ; allein  hier  hat  habere, 
mit  dem  der  Präpositionalausdruck  unmittelbar  zu  verbinden  ist, 
offenbar  seine  ungeschwächte  Bedeutung  'haben  — besitzen’,  und 
das  Gerundivum  steht  in  derselben  Weise  wie  sonst  häufig  nach 
den  Verbis  'übergeben’  und  'übernehmen’  (Driiger  II2  S.  823), 
um  den  Zweck  der  Übergabe  und  Übernahme  zu  bezeichnen. 
Nicht  anders  ist  auch  die  ganz  entsprechende  Stelle  bei  Cicero 
Verr.  II  1,  130  zu  beurteilen:  aedem  Castoris  ...  P.  Iunius  ha- 
buit  tuendam  de  L.  Sulla  Q.  Mvtello  emsulibus,  wobei  das  für  a 
gesetzte  de,  welches  bei  Terenz  dem  Einflufs  des  sermo  cotidia- 
nus  sowie  metrischen  Rücksichten  zuzuschreiben  ist,  hier  neben 
tuen  offenbar  zur  Vermeidung  einer  Zweideutigkeit  gewählt  ist. 
übrigens  sieht  man  leicht,  wie  dieses  Citat  bei  Dräger  a.  0. 
durch  Verschweigung  des  Präpositionalzusatzes  unverständlich 
wird.  So  haben  wir  denn  also  die  ersten  unanfechtbaren  Belege 
für  habere  mit  Ger.  wieder  bei  Seneca  zu  suchen.  Dem  cicero- 
nischen  habeo  dicere  'ich  kann  sagen’  entspricht  hier  ein  h.  di- 
cendum  'ich  mufs  sagen’  (contr.  9,  5 [28],  1)  desselben  Cestius, 
dem  auch  das  erste  Beispiel  für  habeo  'ich  mufs’  mit  Inf.  in  den 
Mund  gelegt  war.  Hier  wie  auch  in  dem  confdcndum  habeo  des 
Porcius  Latro  contr.  2,  7 (15),  1 stofsen  uns  bei  habere  wieder 
die  verba  dicendi  auf,  wie  wir  sie  bei  httbere  ■ 'können’  in  den 
Anfängen  seiner  Entwickelung  beobachteten;  aufserdem  zeigen 
die  beiden  Stellen  aber  auch,  wie  habere  allmählich  sich  zum 
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phraseologischen  Verbum  hergeben  mufs.  Denn  die  klassische 
Sprache  kennt  für  'ich  mufs  gestehen’  nur  fateor  confiteor,  für 
'ich  mufs  sagen’  nur  dico,  z.  B.  Cic.  Quinct.  70  unum  illud  dico. 
Bewegt  sich  nun  auch  des  Fulvius  Sparsus  pugnandum  habcbam 
contr.  10,  2 (31),  4 gegenüber  den  beiden  angeführten  Stellen 
insofern  etwas  freier,  als  hier  über  die  Verbindung  mit  einem 
Verbum  des  Sagens  hinausgegangen  wird,  so  zeigt  doch  auch 
diese  Stelle,  wie  die  beiden  zuerst  genannten,  nach  einer  andern 
Seite  hin  eine  eigentümliche  Beschränkung,  indem  die  Struktur 
sich  überall  über  das  Neutrum  des  Gerundivs  nicht  hinauswagt. 
Diese  Schranke^  aber,  denen  die  Sprache  zur  Zeit  Senecas  des 
Vaters  noch  unterworfen  war,  bricht  Seneca  der  Sohn,  der  de 
ira  2,  6,  2 ( virtus ) ipscim  iratn  castigandam  habet  schreiben  und 
die  Verbindung  mit  einem  Substantiv  als  Objekt  wagen  durfte. 
Aber  auch  jetzt  noch  zeigen  einzelne  Autoren  eine  gewisse  Zu- 
rückhaltung gegen  diese  Ausdehnung  des  Gebrauches.  So  be- 
gnügt sich  Columella  fast  regelmäfsig  mit  einem  pronominalen 
Neutr.  als  Objekt:  12,  3 illud  custodiendum  habcbit,  2,  9 illud 
praccipimdum  habeo  (und  so  öfter  2,  15.  12,  50;  vgl.  auch  5,  5,  3 
eatenus  praecipiendum  habemus),  und  wagt  nur  einmal  ein  Subst. 
11,  1 tarn  istud  vitandum  habebit  quam  hercide  fugiendum  venandi 
. . . Studium,  aber,  wie  man  sieht,  erst  nachdem  er  sich  zuvor 
mit  dem  Neutrum  eines  Pronomens  den  nötigen  Anlauf  genommen. 
Weniger  bedenklich  ist  der  ältere  Plinius,  der  aufser  $i  fu- 
giendum . . . habeant  nat.  hist.  8,  46  und  cum  deponendum  haberet 
10,  154  auch  ein  ne  legendos  eos  (sc.  libros)  halberes  praef.  33 
riskierte.  Während  weiter  Frontin  keineswegs  bei  einem  iutrans. 
Verbum  stehen  bleibt  (strat.  1,  4,  3 per  quas  transeundum  habebat), 
sondern  auch  zu  einem  substantivischen  Objekt  greift  (ib.  1,  4,  7 
cum  transducendum  cxercitum  haberet),  kennt  Statius  in  seinen 
beiden  Beispielen  letztere  Verbindung  sogar  ausschliefslich;  so 
schreibt  er  in  der  Widmungsepistel  zum  zweiten  Buche  der  Sil- 
vae:  ut  excusandam  habuerim  . . . celeritatem,  zum  dritten:  non 
habeo  diu  probandam  libellorum  istorum  temeritatem.  Ihren  Höhe- 
punkt, wenigstens  was  die  Zahl  der  Belege  anlangt,  erreicht  die 
Struktur  bei  Tacitus  und  dem  jilugern  Plinius,  von  denen 
aber  ersterer  nur  einmal,  letzterer  gar  nirgends  es  gewagt  hat, 
mit  einem  Substantiv  als  Objekt  hervorzutreten,  und  dafs  eben 
das  einzige  Beispiel  des  Tacitus  in  seiner  Jugeudschrift  (dial  19 
nec  exspectandum  habmt  oratorem)  sich  findet,  legt  uns  doch  den 
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Schlufs  nahe,  dafs  das  Fehlen  in  den  späteren  Schriften  ein  be- 
absichtigtes ist.  Übrigens  weist  gerade  der  Dialogus  eine  ver- 
hältnismäfsig  grofse  Anzahl  von  Stellen  auf:  neben  einem  be- 
kannten dicendutn  habeo  cap.  31.  37  und  einem  wenig  verschie- 
denen cum  . . respondendum  haberciil  36  begegnet  uns  als  neu 
cap.  8 quac  non  auditu  cognoscenda,  sed  omdis  spcctanda  habercmus, 
wo  doch  wenigstens  ein  Objekt,  wenn  auch  nur  ein  pronominales 
Neutr.  sich  zeigt.  Eine  weitere  Stelle  cap.  13  quid  habent  . . . 
(nneupisccndum‘t  'was  haben  sie  Begehrenswertes?’  gehört  nicht 
in  unsere  Untersuchung.  Nachdem  die  Konstruktion  sodann  in 
den  übrigen  kleineren  Schriften  vollständig  geruht  hat,  taucht 
sie  in  den  Historien  wieder  auf:  1,  15  in  qua  nihil  praderitum 
acusandum  habeas  (und  ähnlich  4,  77  mit  aliud  als  Objekt),  wo 
der  Begriff  des  Müssens  durch  die  zugesetzte  Negation  in  den 
des  Könnens  übergeht  und  excusandum  habeas  einem  habeas  quod 
txcuses  gleich  steht.  Tacitus  schliefst  in  den  Annalen  den  Ge- 
brauch damit  ab,  dafs  er  hier  sogar  die  neutralen  Objekte  (nihil 
aliud),  die  er  sich  in  den  Historien  noch  erlaubte,  verwirft:  4,  40 
nubendutn  post  Drusum  an  . . tolerandum  haberd  und  14,  44  si 
nunc  primum  stalucndum  habercmus.  Der  jüngere  Plinius  hat 
die  Struktur  zunächst  ohne  näheres  Objekt:  ep.  1,  7,  6 ceiian- 
(hm  luibent,  ad  Trai.  78  (82),  1 ut  . . honoribus  eins  . . consulen- 
thm  habuerimus,  ep.  1,  8,  12  cum  enitendum  habcremus ; als  Er- 
gänzung steht  ein  Relativsatz  ad  Trai.  94  (95),  2 impctrandum- 
que  . . . habet  quod  etc.,  oder  das  Neutrum  eines  Pronomens  ep. 
8,  14,  4 quac  facienda  . . ac  tradenda  . . habercmus,  paneg.  15  ut 
..  nihil  discendum  habercs.  Das  Aufscrste,  was  Plinius  wagt,  ist 
das  Masc.  eines  Pron.:  ep.  8,  13,  2 qui  . . eum  imitandum  habes. 
Nach  diesen  beiden  für  uns  wichtigsten  Vertretern  der  silbernen 
Latinität  ninjmt  die  Konstruktion  au  Häufigkeit  wieder  ab.  Nach 
Sneton  Caes.  68  ut  consolandos  cos  ntagis  Imperator  quam  pu- 
nimlos  hdbuerit  rettet  sie  sich  noch  für  eine  Zeit  lang  zu  den 
Juristen.  Interesse  verdient  namentlich  eine  Stelle  des  Iuven- 
tius  Celsus  dig.  6,  1,  38  pauperem,  qui  . . laribus  carendum 
haljeat  wegen  der  phraseologischen  Verwendung  unseres  Verbums; 
denn  Cicero  sagt  nur  provincia  domoque  caruit  'mufste  . . meiden’ 
(Verr.  II  4,  41).  Streben  nach  Abwechselung  bewog  den  Ul- 
pian,  der  auch  die  Verbindung  mit  einem  Substantivobjekt  nicht 
scheut,  zum  Gebrauch  der  Struktur:  dig.  49,  4,  1 § 1 excusa- 
lioncm  allegandam  habet,  wo  non  oportet  cum  provocare  voraus- 
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geht  und  appellare  dcbebit  folgt.  Auch  sei  noch  das  Beispiel 
des  Mäcianus  dig.  40,  4,  55  § 2 angeführt:  quos  (sc.  servos ) redi- 
rnendos  habebit. 

Ungefähr  um  dieselbe  Zeit  erscheint  habere  mit  Gerundivum 
auch  irr  Afrika  im  Kirchenlatein,  bei  Tertullian  virg.  vel.  17 
cum  delitcscendum  habet.  Da  aber  gerade  damals  habeo  dicere 
„ich  rnufs  sagen“  sich  zu  eigentümlichem,  auf  die  künftige  Fu- 
turumschreibung deutendem  Leben  zu  entfalten  beginnt,  so  tritt 
dafür  dicendum  habeo  allmählich  zurück.  Ganz  zwar  scheint 
es  auch  in  späteren  Zeiten  nicht  ausgestorben  zu  sein;  vgl. 
Augustin  Bd.  6,  428  M.  quidquid  amoris  in  nuptias  vestras  im- 
pendendum  habcbalis;  Victor  Vitensis  2,  48  indicans  se  habere 
aliquod  secreti  gcnxis  intimandum;  Cassiodor  Var.  10,2  quatenus 
et  ego  illos  desiderem  habere  venerandos.  Wenn  habere  mit  Ger., 
wie  schon  bemerkt,  in  den  roman.  Sprachen  keine  Spur  binter- 
1 lassen  hat,  so  braucht  zur  Erklärung  dieser  Thatsache  nur  darauf 
hingewiesen  zu  werden,  dafs  das  Gerundiv  sich  überhaupt  nur  in 
sehr  wenigen  Fällen  in  die  Tochtersprachen  hinübergerettet  hat; 
wro  es  noch  vorkommt  (z.  B.  it.  adorandu  orrendd),  steht  es  nur  als 
Adjektiv  und  ist  wohl  immer  als  Latinismus  anzusehen.  Wenn 
eine  Verbindung  wie  xd  itnpetrandum  habeam  aus  dem  Anfang 
der  vierten  gröfseru  unter  Quintilians  Namen  gehenden  Dekla- 
mation in  den  späten,  vielleicht  dem  8.  Jahrh.  angehörenden 
Excerpten  aus  diesen  Deklamationen  in  der  Form  xd  impetrau 
habeaxn  auftritt,  so  sehen  wir  aufs  deutlichste,  dafs  habeo  dicen- 
dum schliefslich  in  habeo  dicere  aufgegangen  ist.  In  ersterer 
Struktur  waren  aber  genau  dieselben  Entwickelungskeime  vor- 
handen, die  sich  bei  der  Verbindung  mit  dem  Inf.  im  Laufe  der 
Zeit  zum  roman.  Futur  und  Condicionalis  entfaltet  haben.  Allein 
offenbar  war  es  die  gröfsere  Verschmelzungsfähigkeit,  die  einem 
dicere  habeo  vor  dicendum  habeo  den  sehliefslichen  Sieg  verschafft  hat. 

Wir  wollten  von  den  zahlreichen  konkurrierenden  Strukturen, 
die  seiner  Zeit  neben  habere  mit  Inf.  teils  gröfsere  teils  geringere 
Aussicht  hatten,  das  gefährdete  lat.  Futur  dereinst  zu  ersetzen, 
wenigstens  eine  ausführlicher  behandeln  und  kehren  nunmehr  zu 
uuserm  Thema  zurück.  Von  Seneca  aus  wenden  wir  uns  zu 
Valerius  Flaccus,  dessen  Beispiel  1,  671  f.  tollique  vicissirn 
pontus  habet  (so  der  Vatie.)  schon  manche  Anfechtungen  hat  er- 
fahren müssen.  Die  Emendation  Schotts  pontus  avet,  die  sich 
wenigstens  auf  die  oben  berührte  häufige  Verwechselung  von 
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habere  und  avere  stützen  kann,  findet  mit  nicliten  bei  Bührens 
Beifall,  der  sie  (praef.  p.  XXIII  seiner  Ausgabe)  mit  einem  nihili 
est  abthut  und  seinerseits  für  vicissim  lieber  necessum  lesen  will, 
eine  Änderung,  die  wieder  einmal  der  Sucht  entsprungen  ist,  eine 
seltene  Form  in  den  Text  einzuführen.  Was  er  als  Grund  für 
seine  'Verbesserung’  anführt,  dafs  das  vicissim  des  Vat.  sich  mit 
habet  nicht  verbinden  lasse,  ist  nicht  stichhaltig-,  in  habet  (=  debet) 
liegt  eben  schon,  was  Bührens  mit  seinem  necessum  habet  er- 
reichen will,  und  vicissim  läfst  sich  sehr  wohl  erklären.  Nach 
diesem  Beispiel  aber,  das  man  nicht  anfechten  sollte,  haben  wir 
eine  Lücke  von  mehr  als  hundert  Jahren  zu  verzeichnen.  Es 
ist  eben  die  Zeit,  in  der  habere  mit  Ger.  seihe  Wirksamkeit  am 
mächtigsten  entfaltet;  alle  Autoren,  die  man  sonst  in  Fragen  des 
Vulgärlateins  mit  Erfolg  anzurufen  pflegt,  versagen  hier  ihren 
Dienst;  sogar  Apulejus  gibt  keinen  Aufschlufs:  er  setzt  für  das 
einfache  habeo  im  Sinne  der  Notwendigkeit  lieber  necesse  habeo 
mit  Inf.  mag.  68,  und  der  Asklepius,  aus  dem  sich  eine  Stelle 
anführen  liefse,  ist  eben  nicht  von  ihm.  Im  Vorbeigehen  mache 
ich  auf  das  erwähnte  necessc  habeo  mit  Inf.  'ich  halte  für  nötig’, 
aber  auch  'ich  habe  nötig,  ich  mufs’  als  auf  eine  zweite  Kon- 
kurrenzphrase  aufmerksam.  Zuerst  nur  im  negativen  Satze  ver- 
wendet (erstes  Beispiel:  Ter.  Ad.  51  non  n.  habeo  agere),  findet 
sich  die  Wendung  seit  dem  Verf.  des  bell.  Afr.  (39,  2 cum  n. 
haberct  legiones  deduccrv)  auch  in  Sätzen  mit  bejahendem  Sinn 
und  erhält  sich  bis  in  späte  Zeiten  (wie  z.  B.  noch  der  Arzt 
Anthimus  aus  dem  6.  Jahrh.  Belege  liefert),  aber,  wie  es  scheint, 
immer  nur  vereinzelt  und  ohne  je  über  die  Bedeutung  des  un- 
geschwächten  'müssen’  hinauszukommen.  Beispiele  findet  man 
bei  Georges  s.  v.  necessc  und  in  meiner  Dissertation  über  Corni- 
ficius  p.  77,  wo  auch  die  übrige  Litteratur  verzeichnet  ist.  So 
gehen  wir  denn  gleich  weiter  zu  dem  geistreichen  Verfasser  des 
Dialogs  Oktavius,  Minucius  Felix,  der  15,  1 geschrieben  hat: 
cum  Odavius  integra  et  inlibata  habeat  singula  . . refutarc.  Selbst-  * 

verständlich  ist  man  auch  hier  wieder  — der  'Emendator’  heifst 
diesmal  Wopkens  — bei  der  Hand  gewesen,  habeat  durch  debcat 
zu  ersetzen,  und  auch  Halm  hat  geglaubt,  diese  Änderung  in  den 
Text  aufnehmen  zu  müssen.  Nachdem  aber  bereits  Hartei  in 
der  Anzeige  von  Halms  Ausgabe  (Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn. 

Bd.  19  S.  30)  auf  das  Richtige  hingewiesen,  hat  Dombart  keinen 
Anstand  genommen,  das  habeat  der  einzigen  Handschr.  im  Texte 


Digitized  by  Google 


72 


Ph.  Thielmann: 


zu  belassen.  Mit  diesem  Beispiel  aber  hat  sich  die  Scenerie 
unserer  Untersuchung  wie  mit  einem  Schlage  aufs  gründlichste 
geändert.  Zwei  Thatsachen  sind  es  vor  allem,  die  diesen  auf 
längere  Zeit  hin  andauernden  Scenenweehsel  bewirken.  Einmal 
ist  Minucius,  der  seinen  Dialog  nach  wahrscheinlichster  Annahme 
gegen  Ende  des  2.  Jahrh.  schrieb,  aus  Afrika  (Cirta?)  gebürtig; 
dann  aber  besitzen  wrir  bekanntlich  in  seinem  Oktavius  die  älteste 
auf  uns  gekommene  christliche  Schrift  in  lat.  Sprache.  Afrika 
ist  das  Land,  welches  das  Latein  zur  Sprache  der  Bibel  und 
Theologie  gezeitigt  hat,  das  Christentum  aber,  das  sich  für  die 
ersten  Jahrhunderte  seines  Bestehens  in  seinen  Anhängern  zu- 
meist aus  den  Armen  an  Gut  und  Geist  rekrutierte,  öffnete  in 
seiner  Ausdrucksweise  der  Volkssprache  die  breitesten  Zugänge, 
und  die  ungehindert  hereinströmenden  neuen  Elemente  gaben 
zwar  dem  jungen  Idiom  gegenüber  dem  von  den  Heiden  gepfleg- 
ten Klassicismus  nicht  selten  ein  rauhes,  wenig  elegantes  Aufsere, 
allein  die  so  gelegten  Keime  befähigten  die  lat.  Sprache  zu  neuem 
Leben  auf  Jahrhunderte  hinaus,  und  zu  nicht  wenigen  Thatsachen 
der  roman.  Sprachen  haben  wir  die  ersten  Entwickelungskeime 
in  den  volkstümlichen  Elementen  des  Ecclesiastenlateins  zu  suchen. 
Minucius  freilich,  der  sich  an  die  Heiden  wendet,  legt  auch  auf  die 
Form  hohen  Wert  und  hat  sich  nach  klassischen  Mustern  ge- 
bildet, da  aber  trotzdem  'in  seinem  Stil  auch  die  Provinzialismen 
eine  grofse  Rolle  spielen’,  so  ist  die  Annahme,  dafs  er  die  be- 
wufste  Struktur  dem  Dialekt  seiner  afrikanischen  Heimat  ent- 
lehnt habe,  nicht  ohne  weiteres  zurückzuweisen.  Mit  Sicherheit 
ist  diese  Entlehnung  anzunehmen  bei  dem  zweiten  christlich- 
afrikanischen Schriftsteller,  dem  genialen  karthagischen  Presbyter 
Tertullian,  bei  welchem  sich  zuerst  deutliche  Spuren  der  künf- 
tigen Futurumschreibung  zeigen. 

Der  originelle  Schriftsteller,  zu  dem  wir  uns  jetzt  wenden, 
hat  in  seinen  Werken  einen  Sprachschatz  niedergelegt,  dessen 
Wichtigkeit  für  die  Entscheidung  von  Fragen  der  lat.  historischen 
Grammatik  noch  lange  nicht  hinlänglich  erkannt  ist.  Da  er  die 
Rücksicht  auf  die  Form,  die  noch  sein  unmittelbarer  Vorgänger 
nehmen  zu  müssen  glaubte,  nicht  mehr  kennt,  so  sehen  wir  bei 
ihm  die  afrikanischen  Provinzialismen  ungescheut  in  buntester 
Mannigfaltigkeit  ihr  Wesen  treiben.  Dafs  zu  letzteren  auch  habere 
mit  Inf.  gehört,  schliefsen  wir  aus  dem  häufigen  Vorkommen 
dieser  Verbindung,  deren  öfterer  Gebrauch  übrigens  zum  Teil 
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auch  aus  persönlicher  Liebhaberei  des  Autors  erklärt  werden 
mag.  Während  wir  bisher  mit  Mühe  und  Not  drei  Beispiele 
zusammengebracht  haben,  die  überdies  noch  alle  gegen  Entstellung 
in  Schutz  zu  nehmen  waren,  fliefsen  bei  Tertullian  die  Belege  so 
reichlich  (mir  liegen  einige  80  vor),  dafs  wir  Mühe  haben,  die- 
selben unterzubringen  und  zu  ordnen.  Indem  wir  uns  also  nach 
bestimmten  Gesichtspunkten  zur  Disposition  der  zahlreichen 
Stellen  umsehen,  haben  wir  bei  genauer  Erwägung  der  historischen 
Eotwickelung  unserer  Struktur  zunächst  zu  berücksichtigen,  ob 
der  mit  habere  verbundene  Inf.  ein  aktiver  oder  passiver  ist; 
iunerhalb  dieser  beiden  Gruppen  sind  die  Beispiele  zu  scheiden 
nach  den  Formen  (Tempora,  Modi,  Inf.,  Part.)  von  haltere.  Bei 
einer  Sichtung  nach  diesen  beiden  Punkten  ergiebt  sich  sofort 
ein  überraschendes  Resultat:  die  überwiegende  Masse  der  Belege 
(mehr  als  60)  zeigt  uns  einen  passiven  Inf.  bei  haltere,  verhältnis- 
tnäfsig  wenige  einen  aktiven;  innerhalb  der  Beispiele  mit  passivem 
Inf.  aber  nimmt  die  Verbindung  mit  dem  Imperf.  Ind.  von  habere 
den  breitesten  Raum  ein. 

Indem  wir  also  zur  Behandlung  von  habere  mit  passivem 
Inf.  übergehen,  erwägen  wir  zunächst,  dafs  die  Weissagung 
les.  53,  7 sictit  ovis  ad  oedsionem  ducetur  et  quasi  agnus  coram 
tondenlc  se  . . . non  aperiet  os  sttum  (so  die  Vulg.)  bei  Tertullian 
Marc.  4,  40,  zusammengedrängt  in  participiale  Redeweise,  in 
folgender  Form  auftritt:  tamquam  ovis  ad  victimam  adduci 
habens  ('da  er  geführt  werden  sollte’)  et  tamquam  ovis  coram 
tondentc  sic  os  non  aperturus.  Indem  wir  daraus  die  Gleichung 
adduci  habens  : ducetur  = aperturus  : aperiet  gewinnen,  erkennen  wir 
sofort  in  adduci  habens  einen  Ersatz  für  das  fehlende  part.  fut. 
pass,  und  sehen  mit  einem  Male  die  ersten  sichern  Spuren  der 
künftigen  Futurumschreibung  vor  uns.  Denselben  Parallelismus 
zwischen  aktivem  und  passivem  Particip  finden  wir  auch  Marc.  5, 6 
auferri  habens  in  aedificationcm  Christianismi , positurus  unicum 
fundamentum,  wo  auferri  haltens  anspielt  auf  die  unmittelbar  vor-  / 
ausgehende  Weissagung  des  Jesaias  (3,  3)  auferam  a ludaea  . . . 
sapientem  architectum.  So  fasse  ich  nun  auch  resurr.  36  nasci 
habentes  'indem  sie  geboren  werden  sollten’,  Marc.  1,  11  cognosci 
habens,  Marc.  4,  35  reprobari  autem  habens  et  postea  agnosci  et 
assumi  et  extolli  u.  a.  Überall  haben  wir  in  der  Umschreibung  ein 
part.  fut.  pass,  zu  erkennen. 

Um  die  Bedeutung  des  neuen  Stadiums,  in  das  unsere  Ver- 
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bindung  getreten,  würdigen  zu  können,  haben  wir  uns  den  Unter- 
schied klar  zu  machen  zwischen  einem  adduci  habens  'einer  der 
(später  einmal)  geführt  werden  soll’  und  derselben  Redensart 
im  Sinne  von  'einer  der  (jetzt)  geführt  werden  mufs’  (=  ad- 
duccndus  in  der  klassischen  Bedeutung).  Bezeichnet  letzteres  eine 
in  die  Gegenwart  hereiufallende,  aus  den  obwaltenden  Verhält- 
nissen und  Umständen  sich  ergebende  Notwendigkeit  (habco 
'ich  mufs’),  so  wird  mit  ersterem  eine  in  der  Zukunft  sich  ver- 
wirklichende Bestimmung  ausgedrückt  (Jutbeo  'ich  soll’),  die  bei 
Tertullian  und  den  übrigen  Kirchenschriftstellern  in  der  Regel 
als  Ausrufs  des  die  menschlichen  Thaten  und  Schicksale  nach 
seinem  Willen  leitenden  höchsten  Wesens  erscheint.  Es  ist  klar, 
dafs  die  Umschreibung  des  Futurs  an  habco  'ich  soll’  anzu- 
knüpfen hat. 

Wir  stellen  gleich  hier  die  Frage,  warum  gerade  die  passiven 
Infinitive  in  so  überwiegender  Zahl  mit  habere  verbunden  er- 
scheinen, und  sind  nach  den  beiden  angeführten  Stellen,  au  denen 
adduci  auferri  habens  einem  aperturus  positurus  entsprach,  nicht 
um  die  Antwort  verlegen:  für  das  Aktiv  bot  sich  in  dem  part. 
fut.  act.  und  den  Zusammensetzungen  desselben  mit  esse  ein  völlig 
ausreichender  Ersatz,  und  amaturus  machte  vorläufig  ein  atmrc 
habens  überflüssig.  Die  Mittel  der  Sprache  waren  hier  im  Aktiv 
und  Passiv  von  vornherein  sehr  ungleich.  Während  man  im  Aktiv 
durch  Verbindung  von  esse  mit  dem  part.  fut.  eine  neue  Kon- 
jugation gewann,  die  sowohl  die  verschiedenen  Tempora  und  Modi 
des  verbum  finitum,  soweit  sie  sich  auf  die  Zukunft  bezogen,  wie 
auch  die  Infinitive  bilden  konnte,  hatte  man  beim  Passiv  mit 
einem  fühlbaren  Mangel  zu  kämpfen.  Für  den  nicht  zu  ent- 
behrenden Infinitiv  versuchte  man  es  mit  einer  Komposition  des 
Supinums  mit  tri;  allein  wenn  sich  auch  Beispiele  dieser  Um- 
schreibung in  allen  Perioden  der  lat.  Sprache  finden,  ist  sie  doch 
zu  keiner  Zeit  sonderlich  beliebt  gewesen.  Auch  blieb  die  Sprache 
so  ziemlich  beim  luf.  stehen;  Versuche,  die  Ausdrucksweise  auf 
das  verbum  finitum  auszudehnen,  sind  selten:  Cat.  bei  Gellius 
10,  14,  3 in  hac  contumelia,  quae  mihi ...  factum  itur.  So  behalt 
man  sich  denn  in  der  klassischen  Sprache  mit  periphrastischen 
Wendungen  wie  futurum  esse  ( sit , erat , esset)  ut  aruer  ( amarer ), 
wie  auch  im  Aktiv  bei  Verben,  die  kein  Supin  bildeten.  Allein 
in  der  Volkssprache  waren  derartige  langweilige  Umschreibungen 
nie  beliebt,  und  da  man  doch  nicht  immer  mit  der  im  Vulgär- 


Digitized  by  Google 


Habere  mit  dem  Infinitiv  etc. 


75 


lateiu  übrigeus  weit  verbreiteten  ungenauen  Art,  statt  des  Fut. 
das  Präsens  resp.  Imperf.  zu  setzen,  auskam,  so  verfiel  man,  um 
dem  Mangel  abzuhelfen,  auf  mehrere  Auskunftsmittel,  die,  wie 
es  den  Anschein  hat,  lokal  verschieden  waren.  Wenn  man  sich 
in  Afrika  des  Verbums  lmbcrc  mit  Inf.  Präs.  Pass,  bediente,  so 
handelt  es  sich  nach  dem  eben  Gesagten  vorläufig  durchaus  noch 
nicht  um  einen  Ersatz  für  die  Futuralform,  nicht-eiwnal  für  die 
passive,  geschweige  denn  für  die  aktive;  es  gilt  lediglich  die 
Ausgleichung  eines  empfindlichen  Mangels  bei  den  passiven  Formen, 
die  Neuschöpfung  paralleler  den  aktiven  amaturus  sim,  cram  etc. 
cutsprechender  Ausdrücke,  und  indem  mau  einem  amaturus  sum 
ein  passives  amari  habeo  an  die  Seite  stellte,  hatte  man  den 
Anfang  zur  Periphrase  des  eigentlichen  Futurums  gemacht.  Mit 
der  Zeit  gewannen  nun  diese  Umschreibungen  eine  so  sichere 
Stellung,  dafs  man  sie  auch  auf  das  Aktiv  (zuerst  auf  intransi- 
tive Verba)  ausdehnte,  zumal  als  der  lautliche  Verfall  des  fut. 
act.  einen  Ersatz,  zunächst  in  der  Volkssprache,  dringend  nötig 
machte,  das  part.  fut.  act.  aber,  welches  zu  diesem  Ersatz  in 
erster  Linie  berufen  gewesen  wäre,  im  Volksmund  mehr  und 
mehr  zurücktrat.  Denn  dafs  dies  geschehen  sein  mufs,  schliefseu 
wir  aus  der  Thatsache,  dafs  das  part.  fut.  act.,  ähnlich  wie  das 
Gernndivum,  nur  vereinzelt  und  nur  als  Adjektiv  (z.  B.  it.  venturo) 
in  die  roman.  Sprachen  übergegangen  ist. 

Aber,  wird  man  fragen,  wäre  es  nicht  einfacher  gewesen, 
einem  amaturus  sum  ein  amandus  sum  zur  Seite  zu  stellen,  eine 
Umschreibung  mittels  einer  Form,  die  ja  vielfach  von  antiken 
und  modernen  Grammatikern  als  part.  fut.  pass,  bezeichnet  wird? 
So  gut  amari  habeu  ' ich  mufs  geliebt  werden  ’ sich  zur  Bedeu- 
tung 'ich  soll  geliebt  werden’  in  dem  oben  bezeichncten  Sinn 
erweiterte,  so  gut  konnte  amandus  sum  dieselbe  Wandlung  durch- 
machen. Thatsächlich  ist  auch  das  Gerundivum,  das  in  der 
klassischen  Zeit  lediglich  die  passive  Notwendigkeit  bezeichnet, 
später  im  Sinne  eines  part.  fut.  pass,  verwandt  worden,  wotiiber 
wir  durch  eine  Reihe  von  Grainmatikerzeugnissen  belehrt  werden 
(zusammengestellt  von  Paucker,  de  latinit.  Hieronymi  p.  149  f.). 
Es  fragt  sich,  ^|ann  diese  Verwendung  zum  ersten  Mal  auftaucht. 
Bereits  Tm^ullian  resurr.  51  gebraucht  agnoscendus  in  Parallele 
mit  descensurus,  doch  scheint  das  Beispiel  vereinzelt.  In  der 
Vulgata  2 Macc.  7,  14  ist  ferner  das  griech.  7tei.Lv  uvaaxi]ata^ai 
w i avrov  durch  Herum  ab  ijiso  rcsuscitandos  wiedergegeben,  und 
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da  die  Übersetzung  der  Bücher  der  Maccabäer  zu  den  vorhiero- 
nymischen  gehört,  so  könnte  man  sich  versucht  fühlen,  die  ersten 
Anfänge  der  futuralen  Verwendung  des  Gerundivs  bereits  in  die 
Zeit  der  Entstehung  der  ältesten  lat.  Bibelübersetzung  zu  ver- 
legen. Allein  bedenklich  macht  mich,  dafs  bei  Lucifer  von  Calaris 
im  Citat  obiger  Stelle  (vgl.  Sabatier)  nicht  resuscitandos,  sondern 
rcsuscitari,  bei  Cyprian  ad  Fortun.  11  aber  suscitatos  (so  S1WR; 
suscifandos  nur  Ss,  suscitari  V,  wie  Lucifer)  gelesen  wird;  bei 
Cypr.  test.  3,  17  (V  auch  hier  suscitari)  beruht  die  ganze  Stelle 
auf  einem  späteren  Einschub.  Demnach  halte  ich  suscitari , das 
vulgäre  ungenaue  Präsens  anstatt  des  Futurs,  für  das  Ursprüng- 
liche und  schreibe  sascitandos  einer  spätem  Überarbeitung  zu. 
Auch  einige  Stellen  des  N.  T.  wird  man  nicht  in  diese  frühe 
Zeit  setzen  dürfen.  Aufser  der  von  Rönsch  p.  433  angeführten 
Matth.  17,  22  filius  hominis  tradendus  est  (Rehd.  Vulg.)  = pe'AA« 
nagadidoadcu  sehe  man  noch  1 Petr.  5,  1 quac  in  futuro  revelanda 
est  (Vulg.  Hier.),  apoc.  6,  11  qui  interficiendi  sunt  Vulg.  (=  qui 
occidentur  bei  Cyprian)  und  besonders  act.  ap.  28,  6 at  illi  existi- 
mabant  ettm  in  tumorem  convertendum  et  subito  casurum  (Vulg.), 
wo  im  griech.  Text  überall  ein  pi'AAo  entspricht.  Nirgends 
sprechen  hier  positive  Momente  für  das  Zurückgehen  dieses  Ge- 
brauchs auf  die  älteste  Bibelübersetzung,  in  der  ps'AAra  regel- 
mäßig durch  incipio  wiedergegeben  wird;  man  wird  vielmehr 
diese  Verwendung  des  Gerundivs  der  Revision  des  N.  T.  durch 
Hieronymus  zuschreiben  dürfen,  der  das  Gerundiv  als  part.  fut. 
pass,  wie  in  seinen  übrigen  Werken,  so  insbesondere  auch  in 
seiner  Bibelübersetzung  verwendet:  gen.  18,  18  cum  benedicendae 
sint  = ivtvAoyrjxtr'iaoi’Tca,  eccles.  1 , 9 ipsum  quod  faciendum  est 
— to  xoLrj&qaöfievov.  So  finden  wir  die  ersten  mit  Sicherheit 
bestimmbaren  Beispiele  erst  am  Ausgange  des  3.  Jahrh.  bei  den 
Scriptores  hist.  August.,  und  die  Thatsache,  dafs  man  in  Afrika 
den  Ersatz  für  mangelnde  Formen  (und  zwar,  wenn  man  an  die 
unten  noch  zu  erörternde  Verwendung  von  incipere  denkt,  in 
zwiefacher  Gestalt)  um  hundert  Jahre  früher  gefunden  hatte,  als 
in  andern  Teilen  des  römischen  Reiches,  zeigt  uns  allein  schon 
das  kolossale  Übergewicht  dieser  Provinz,  die  für  längere  Zeit 
die  Führerrolle  in  der  Entwicklung  der  lat.  Sprache  übernommen 
hatte.  Weitere  Beispiele  hier  anzuführen,  unterlasse  ich;  wer  die 
von  Neue  II2  p.  385  f.,  Rönsch  p.  433  f.  und  Paucker  a.  0.  p.  149  ff. 
gesammelten  prüfen  will,  wird  finden,  dafs  es  sich  auch  hier  ur- 
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■prünglich  nur  um  einen  Ersatz  mangelnder  Verbalformen  han- 
delte. Weitaus  die  gröfsere  Zahl  der  Stellen  zeigt  uns  das  Gerundiv, 
wofern  es  nicht  selbständig  als  part.  fut.  pass,  ohne  Verbindung 
mit  einer  Form  von  esse  steht,  in  einem  Infinitivsatz,  also  als 
Vertreter  der  wenig  beliebten  Umschreibung  mit  iri  (Lamprid. 
Alex.  43,  7 reppercrant  omnes  Chrislianos  futuros  ...  et  tcnipla 
rtliqua  deserenda\  direkt:  erunt  ...et  deserentur).  In  zweiter 
Reihe  erscheinen  sodann  die  konjunktivischen  Nebensätze  (Sulp. 
Set.  Mart.  16,  4 confido  enim  quod  per  te  reddenda  sit  sanitati 
[ilirekt:  reddetur],  wo  das  vulgäre  quod  eben  für  den  klassischen 
ace.  c.  inf.  steht);  selten  aber  und  ziemlich  spät  steht  das  Gerun- 
div mit  dem  Ind.  Präs,  von  esse,  wie  Hieron.  ep.  21,35  ipsi  tibi 
es  haedum  immolaturus  et...  cius  carve  saturandus.  Überblicken 
wir  übrigens  die  Reihe  der  Autoren,  welche  das  Gerundiv  als 
part  fut.  pass,  verwandt  haben,  so  entdecken  wir  verhältnismäfsig 
wenige  Afrikaner,  denen  ja  ihr  habere  mit  Inf.  genügte.  Vielmehr 
sind  die  Hauptvertreter  dieses  Gebrauches  (aufser  den  Script,  hist. 
Aug.)  Arumian,  Symmachus  und  Hieronymus,  deren  Namen  auf 
das  4.  Jahrh.  als  Blütezeit  desselben  hinweisen.  Auch  verdient 
hervorgehoben  zu  werden,  dafs  nur  wenige  Autoren  die  beiden 
Strukturen  neben  einander  gebrauchen;  wo  dies  geschieht  (wie 
bei  Hieronymus,  Cassian,  Cassiodor),  ist  der  Gebrauch  von  haltere 
mit  Inf.  dem  Einflufs  der  Bibelsprache  zuzuschreiben.  Trotzdem 
noch  im  6.  Jahrhundert  Gerundiva  im  Sinne  von  part.  fut. 
pass,  erscheinen,  konnte  ein  amandus  sunt  = aniabor  so  wenig 
wie  amandum  habeo  auf  die  roman.  Sprachen  kommen.  Man  zog 
auch  wohl  einer  Möglichkeit,  welche  eine  getrennte  Entwickelung 
ron  Aktiv  und  Passiv  zur  Folge  gehabt  hätte  ( amaturus  siim  und 
imandus  sum)  die  andere  vor,  [welche  eine  gleichheitliche  Ent- 
wickelung in  sich  schlofs  ( amare  habeo  und  amari  habeo'),  wobei 
denn  allerdings  schliefslich  amari  habeo  wegen  gänzlichen  Unter- 
ganges des  Passivs  nicht  zur  Geltung  kam. 

Indem  wir  zu  Tertullian  zurückkehren,  befremdet  es  uns 
nach  dem  oben  Gesagten  einigermafsen,  dafs  anstatt  des  sonst 
'"eilig  beliebten  inf.  fut.  pass,  amatum  iri  nur  selten  ein  amari 
nähere  sich  findet;  Tertullian  selber  ist  eben  der  Form  mit 
’ri  nicht  abgeneigt.  Doch  steht  auch  bereits  die  neue  Um- 
ehreibung  anim.  35  ceterum  totiens  animam  revocari  habere 
— revocatum  iri ; direkt  revocabitur),  wogegen  allerdings  an 
einer  anderen  Stelle,  resurr.  44  nunc  habere  manifestari  vitam 
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Jesti  das  nunc  eine  Beziehung  des  habere  auf  die  Zukunft  nicht 
zuläfst. 

Ist  unsere  obige  Darstellung  richtig,  so  mufs  amari  habcbam 
'ich  sollte  geliebt  werden’,  einem  aktivischen  amatums  cram  ent- 
sprechend den  Sinn  eines  Imperf.  Fut.  Pass,  haben.  Und  dem 
ist  in  der  That  so.  Ich  verweise  zunächst  auf  adv.  Jud.  3,  wo 
auf  die  aktive  Fassung  providcns  deus.  quod  hanc  circumcisionem  . . . 
esset  daturus  die  entsprechende  passive  dari  enim  habebat 
circunicisio  (im  Hauptsatz)  folgt.  Weiter  tritt  die  Weissagung 
Matth.  2,  23  quoniam  Nazaracus  vocabitur  (so  die  Vulg.)  bei 
Tertullian  Marc.  4,  8 in  der  Form  Nazaracus  vocari  habebcit 
secundum  prophetiam  'Nazaräer  sollte  er  heifsen’  auf.  Die  Weis- 
sagung, die  in  der  Bibelstelle  vom  Standpunkte  der  Gegenwart 
aus  gegeben  ist,  wird  von  Tertullian  im  Zusammenhang  der  Er- 
örterung in  die  Vergangenheit  zurückversetzt,  das  Futur  ver- 
wandelt sich  in  das  Imperf.  Fut.  ~ Diese  Auffassung  erhält  ihre 
Bestätigung  durch  eine  weitere  Anzahl  Stellen.  Die  bereits  er-  , 
wähnte  Prophezeihung,  welche  die  Bibel  (Vulg.)  Jes.  53,  7 sicut. 
ovis  ad  occisionem  ducetur  im  Futur  giebt,  erscheint,  nachdem, 
sie  erfüllt  ist,  bei  Tertullian  Marc.  3,  7 (vgl.  adv.  Jud.  14)  iui 
Imperf.:  cum  tamquam  ovis  ad  victimam  deduci  habebat.  So  folgt 
Marc.  3,  22  auf  das  Futur  des  Psalraisten  (psalra.  21,  23  enarrabo 
nomen  tuum  fratribus  meis ) die  Bemerkung  quod  enim  in  nomine 
et  spiritu  • fpsius  hodie  fieri  habehat,  so  deutet  Prax.  26  eum  qui 
nasci  habebat  ex  virgine  auf  das  im  Text  folgende  Bibelcitat 
(Luc.  1,  35)  propterea  quod  nascetur  ex  te,  wie  auch  Marc.  4,  22 
die  Worte  quoniam  et  proplietes  existimari  habebat  mit  den  fol- 
genden prophetam  . . suscitabit  vobis  deus  korrespondieren.  Allent- 
halben verhält  sich  hier  unsere  Verbindung  zum  Futur,  wie  ein 
Imperf.  zum  Präsens. 

Dieses  imperf.  fut.  pass,  steht  bei  Tertullian  zwar  auch  in . 
Hauptsätzen  (aufser  adv.  Jud.  3 und  Marc.  4,  8 vgl.  noch  Prax.  27 
id  ergo  nasci  tuibcbat),  seine  hauptsächlichste  Verwendung  aber 
findet  es  in  verschiedenen  Arten  von  Nebensätzen,  unter  denen  be- 
sonders die  Relativsätze  hervorzuheben  sind;  aufser  Marc.  3,  22 
und  Prax.  26  sehe  man  noch  adv.  Jud.  11  (vgl.  ib.  14)  post  quem 
habebant  expungi  quae  nuntiabantur , Marc.  5,  9 a quibtis  . . . sus- 
cipi  habebat , Marc.  5,  11  quod  evacuari  habebat,  Marc.  5,  18  quod 
habebat  revelari,  Prax.  12  qui  ...  formari  habet >at , ib.  21  qui..' 
fieri  habebat,  virg.  vel.  6 de  qua.,  nasci  non  habebat.  Auch  die 
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Kausalsätze  sind  vertreten;  aufser  Marc.  4,  22  gehören  hier- 
her Marc.  3,  9 quia  . . nasci  habebat,  Carn.  C'hr.  6 quia  . . mori 
habebat  u.  a.  Erwähnt  sei  schliefslich  noch  das  Vorkommen  des 
Impf.  Fut.  Pass,  im  Kondicionalsatze:  Marc.  3,  11  si  omni 
modo  natus  credi  habebat  qui  homo  videbatur. 

Die  Verbindung  des  Ind.  Imperf.  von  habere  mit  dem  Inf. 
ist  deshalb  von  besonderer  Wichtigkeit,  weil  daraus  (allerdings 
bei  aktivem,  nicht  bei  passivem  Inf.)  der  romanische  sog.  Con- 
dieionalis  hervorgegangen  ist:  ital.  canter-ia  (für  canter-avia) 
= cantare  habebam,  span.  port.  cantar-ia,  prov.  chantar-ia,  franz. 
ckmterais;  nur  das  Ital.  verwendet  neben  der  (seltneren)  ge- 
meinromanischen Zusammensetzung  auch  eine,  mit  dem  Perf.  habui 
gebildete:  canter-ei  = cantar  ebbi  = cantare  habui,  während  das  mai- 
ländische cantarvss  aus  cantare  habuissem  hervorgegangen  ist. 
Dafs  übrigens  die  Benennung  Condicionalis  Wesen  und  Ent- 
stehung der  Form,  die  ihrer  Bildung  wie  ihrer  ursprünglichen 
Bedeutung  nach  ein  indikativisches  Tempus  der  Vergangenheit 
ist,  durchaus  nicht  zutreffend  bezeichnet,  ist  mehrfach  bemerkt 
worden;  vgl.  bes.  Foth,  die  Verschiebung  lateinischer  Tempora 
in  den  roman.  Sprachen,  in  Böhmers  Studien,  Heft  8,  S.  256  ff., 
dessen  klare  und  eingehende  Untersuchungen  für  unsere  Erör- 
terungen als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Die  ursprüngliche 
Bedeutung  der  roman.  Form  als  eines  Imperf.  Fut.  zeigt  sich 
auch  heute  noch  deutlich  da,  wo  dieselbe  in  obliquer  Rede  eine 
zukünftige  Handlung  vom  Standpunkte  der  Vergangenheit  be- 
zeichnet (Foth  S.  260),  wie  denn  ein  direktes  je  viendrai  indirekt 
als  il  disait  qu’ü  viendrait  (==  lat.  quod  venire  habebat)  auftreten 
kann.  Die  Anfänge  zu  dieser  speziellen  Verwendung  im  obliquen 
Nebensatz  werden  wir  in  einer  der  nächsten  Nummern  schon 
bei  Tertullian  entdecken.  Die  wichtigste  Bestimmung  der  roman. 
Form  im  mehrfachen  Satze  ist  allerdings  die,  in  das  bedingte 
Glied  der  hypothetischen  Aussage  (für  den  lat.  Konj.  Imperf.) 
einzutreten;  aber  diese  Gebrauchsweise  ist,  wie  heute  die  häu- 
figste, so  die  historisch  zuletzt  entwickelte.  Bei  Tertullian  steht 
zwar,  wie  oben  bemerkt,  amari  habebam  auch  in  Hauptsätzen, 
unter  denen  sich  aber  kaum  der  Nachsatz  eines  Bedingungs- 
satzes auftreiben  lassen  dürfte.  Verkehrt  wäre  es,  Sätze  wie 
fug.  12  non  traditus  autem  traduci  habebas?  hierher  zu  ziehen  und 
etwa  zu  übersetzen:  'Wärest  du  überführt  worden,  wenn  du  nicht 
angezeigt  ■worden  wärest?’;  vielmehr  ist  der  Sinn:  'Hättest  du 
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ohne  Anzeige  überführt  werden  können?’,  so  dafs  habere  seine 
selbständige  Bedeutung  bewahrt,  ebenso  wie  Hermog.  21  iütul 
in  totum  habebat  intellegi  ('hätte  eingesehen  werden  müssen’),  etsi 
non  significarclur. 

Liefert  demnach  Bedeutung  und  Verwendung  von  amari 
habebam  bei  Tertullian  keinerlei  Anfänge  für  den  eigentlichen 
Condicionalis,  so  steht  die  Sache  etwas  besser  hinsichtlich  der 
äufsern  Form.  Wer  die  oben  angezogenen  Beispiele  mustert, 
wird  finden,  dafs  habere  'sollen’  seine  solenne  Stellung  nach  dem 
zugehörigen  Inf.  hat.  Ausnahmen  wie  adv.  Jud.  11,  14  habebant 
expungi,  Marc.  5,  18  habeltat  revelari  sind  verliältnismäfsig  nicht 
häufig,  und  ich  vermute,  dafs  die  sehnlichst  erwartete  neue  Aus- 
gabe des  Tertullian  hier  noch  manche  Abweichung  beseitigen 
wird.  Indem  man  durch  die  Stellung  unterschied  zwischen  habe- 

(bam  amari  'ich  konnte  geliebt  werden’  und  amari  habebam  'ich 
sollte  gel.  w.’,  gewann  man  ein  sehr  einfaches  Auskunftsmittel 
zur  Vermeidung  von  Zweideutigkeiten.  Auch  stehen  die  beiden 
Teile  der  Struktur  bei  Tertullian  fast  durchgehends  unmittelbar 
neben  einander;  seltener  sind  sie  durch  dazwischengeschobene 
Wörter,  meist  nur  accentlose  Partikeln  (adv.  Jud.  3 dari  enim 
habebat),  getrennt.  So  war  für  die  beiden  Teile  nach  Übertragung 
der  Struktur  auch  auf  das  Aktiv  die  Möglichkeit  eines  spätem 
Zusammenwachsens  gegeben,  und  wir  bewundern  die  Feinfühlig- 
keit des  Sprachgeistes,  der  dieser  spätem  Operation  gleich  von 
1 vornherein  die  Wege  zu  ebnen  wufstc. 

Den  zahlreichen  Beispielen  einer  Verbindung  des  Imperf. 
Ind.  von  habere  mit  einem  passiven  Inf.  stehen  bei  Tertullian 
nur  wenige  zur  Seite,  die  den  Ind.  Perf.  dieses  Verbums  zeigen. 
Ich  finde  nur  Marc.  1,  22  exinde  agens  quod  agi  halmit  'was  ge- 
than  werden  mufste’  und  Marc.  5,  3 destrui  autem  lex  habuit 
(Hauptsatz) , wo  jedoch  beide  Male  der  Zusammenhang  kein 
Praeteritum  Futuri,  sondern  die  ungeschwächte  Bedeutung  'müssen’ 
ergiebt,  ebenso  wie  cult.  fern.  1,  1 filius  dei  rnori  habuit  und 
Hermog.  17  operari  habuit,  wo  uns  Deponentia  mit  aktivem 
Sinn  vorliegen.  Man  unterschied  also  zwischen  amari  habebam 
'ich  sollte  geliebt  werden’  und  amari  habui  'ich  mufste  gel.  w.’, 
und  wir  verstehen,  weshalb  die  romanischen  Sprachen  (abgesehen 
vom  Italienischen,  das  beide  Arten  kennt)  zur  Bildung  des  Con- 
dicionalis eben  nur  das  Imperf.  verwenden. 

Über  den  Charakter  der  Verbindung  amari  höherem,  zu  der 
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wir  uns  nun  wenden,  belehrt  uns  am  besten  adv.  Jud.  8 sic 
igitur  de  eo  Daniel  praedicavit,  ut  . . . quo  in  tempore  gentcs  esset 
liberaturus  ostenderct  et  quoniam  (dafs)  . . . isla  civitas  extermi- 
nari  haberet  (vgl.  adv.  Jud.  13  quod  ipsa  civitas  extcrminari 
haberet  legimus,  und  weiter  unten  quod  civitas  . . . extcrminari 
deberet).  Der  Parallelisnuis  mit  esset  liberaturus  zeigt  uns  in 
extcrminari  haberet  einen  Konj.  Impf.  Fut.  Pass.;  sind  ja  auch 
obige  Worte  nichts  weiter  als  die  Weissagung  Daniels  9,  26  et 
civitatem  et  sanctum  exterminabit  (so  bei  Tertullian  selbst  im  näm- 
lichen Kapitel)  in  die  Vergangenheit  zurückversetzt;  der  Kon- 
junktiv aber  ist  in  den  für  den  klassischen  acc.  c.  inf.  eintreten- 
den Nebensätzen  mit  quod  quin  quoniam  vorerst  noch  Regel, 
wie  auch  Scorp.  9 ut  etiam  prophetarct  quod  et  ipsi  occidi  haberent 
zeigt.  Denken  wir  uns  nun  in  dieser  Gattung  obliquer  Neben- 
sätze eine  zwiefache  Weiterentwickelung  der  Sprache,  wie  sie  im 
Laufe  der  Zeit  unbedingt  eiutreten  rnufste,  einmal  habere,  'sollen’ 
auch  auf  die  Verbindung  mit  aktiven  Infinitiven  ausgedehnt,  so- 
dann an  Stelle  des  Konjunktivs  den  Indikativ,  wie  er  ja  im  Spät- 
latein allgemein  üblich  geworden  ist  (Dräger  II4  S.  231  f.),  so 
sehen  wir  in  Tertullians  Beispielen  die  Anfänge  der  oben  er- 
wähnten Verwendung  des  romanischen  sog.  Condicionalis  in  ob- 
liquen Nebensätzen  vor  uns.  Es  sei  mir  gleich  hier  gestattet, 
den  Endpunkt  der  ganzen  Entwickelung  durch  eine  Stelle  aus 
der  Appendix  des  Romulus  6 (=  Nilant.  fab.  19)  zu  markieren: 
epr  me  non  monuisti,  quia  mihi  taliter  habuit  provenirc,  'dafs  mir 
solches  zustofsen  werde’  (direkt:  tibi  taliter  proveniet),  wo  unsere 
Verbindung  nach  italienischer  Art  mit  dem  Perfekt  gebildet  ist.  | 
— Die  obliquen  Nebensätze  mit  quod  quoniam  bei  dieser  Nummer 
entsprechen  den  Hauptsätzen  bei  amari  habebam-,  aufserdem  fin- 
den sich  hier  dieselben  Arten  von  Nebensätzen  wie  dort,  am 
häufigsten  Relativsätze,  pud.  13  qui  erudiri  haberent,  auim.  32 
a quibus  excludi  ac  respui  magis  haberet  quam  admitti  et  capi, 
aber  auch  Kausalsätze,  Garn.  Chr.  6 quia  nasci  haberet.  Interesse 
könnte  Marc.  1,  22  qui  per  bonitatem  revelari  haberet,  si  qui  fuisset 
erregen,  da  unsere  Verbindung  hier  im  Nachsatze  eines  Kondi- 
tionalsatzes steht,  wenn  nicht  habere  die  ungeschwächte  Bedeu- 
tung 'müssen’  behielte:  'er  hätte  sich  . . . offenbaren  müssen, 
wenn  er  existierte’. 

Mit  amari  höherem  berührt  sich  amari  habeam  sehr  nahe. 
Die  Bedeutung  'müssen’  liegt  vor  resurr.  14  quia  habeat  iudicari , 
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da  vorausgeht  quem  oporteat  iudicari,  ebenso  resnrr.  50  cum 
devorari  habeat  corruptivum  istud  und  ib.  42  am  a vita  häbcat  de- 
vorari  quod  mortale  est,  wo  beide  Male  eine  Anspielung  auf  1 Cor. 
15,  53  dt t . . . ivdv6cte&ai  vorliegt.  Mehr  Interesse  verdienen 
die  Stellen,  an  denen  sich  eine  Beziehung  auf  die  Zukunft  er- 
kennen läfst,  und  um  über  die  Natur  dieses  amari  habeam  klar 
zu  werden,  genügt  eine  Vergleichung  der  beiden  Übersetzungen 
von  Luc.  21,  26  al  yug  dvvccptig  tüv  ovqccvöv  öaXtvthjöovtcu, 
die  sich  bei  Tertullian  finden.  Im  Hauptsatze  steht  resurr.  22 
virtutes  enitn  cadorum  commovebuntur , in  obliquer  Rede  aber 
Mare.  4,  39  quod  (dafs)  et  ipsac  vires  caelorum  concuti  habeant,  ae- 
cipe  Ioelem.  Demnach  verhält  sich  conadi  habeant  zu  concuticntur 
(=  commovebuntur)  wie  concussurus  sim  zu  concutiam.  In  der  oratio 
obliqua  findet  sich  überhaupt  unsere  Nummer  am  häufigsten: 
resurr.  30  quia  recoüigi  habeat  et  recompingi  in  indirekter  An- 
führung einer  Weissagung  des  Ezechiel  (37,  1 ff.)  und  Scorp.  10 
qui  non  dinnsci  habeant  illic,  sed  agnosci,  aber  auch  sonst  in  kon- 
junktivischen Nebensätzen:  Prax.  4 ut  etiarn  rcstitui  habeat  (regnutn) 
patri  a filio,  resurr.  35  cum  . . . occidi  habeat.  Direkt  würde  überall 
das  Futur  stehen. 

Amari  habeo,  zu  dem  wir  jetzt  kommen,  ist  für  uns  von 
besonderer  Wichtigkeit,  weil  es  sich  hier  um  die  Umschreibung 
der  einfachen  Futurform  handelt.  Eine  solche  dürfen  wir  da 
nicht  annehmen,  wo  habere  im  Sinne  von  'müssen’  steht,  wie 
resurr.  26  ctsi  iuvari  seu  laedi  habet  terra,  wir  müssen  vielmehr, 
um  uns  das  Wesen  der  Umschreibung  klar  zu  machen,  Folgendes 
erwägen.  Eine  alttestamentliche,  in  Erfüllung  gegangene  Weis- 
sagung deducetur  tritt  bei  Tertullian,  wie  wir  oben  gesehen,  in 
der  Form  deduci  habebat  auf;  eine  neutestamentliche,  noch  nicht 
erfüllte  Prophezeiung  rnufs  dem  entsprechend  bei  ihm  die  Form 
deduci  habet  'er  soll  geführt  werden’  annehraen.  Weil  nun  die 
Verheifsungen  und  Bestimmungen  des  N.  T.,  da  sie  eben  von  der 
göttlichen  Ordnung  selbst  ausgehen,  mit  Sicherheit  sich  erfüllen, 
so  unterscheidet  sich  ein  'es  soll  geschehen’  nur  wenig  von  einem 
'es  wird  geschehen’.  Man  vergleiche  z.  B.  die  Bibelstelle  Joh. 
19,  37  agnoscent  qui  eum  confixerunt  (so  bei  Tert.  selber)  mit 
adv.  Jud.  14  ut  qui  agnosci  habet  a quibus  et  laesus  est,  wogegen 
Marc.  3,  7 hei  sonst  wörtlicher  Wiederholung  qui  agnosci  habeat 
steht.  Noch  deutlicher  vielleicht  ist  die  Übersetzung  einer  Bibel- 
stelle (Rom.  8,  18)  bei  Tertullian  resurr.  40  ad  futuram  gloriam, 
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quae  in  nos  habet  revelari  — xgbg  ttjv  fiekkot iQuv  dofcctv  axoxakv- 
pdijvca  tig  ijuäg;  ein  Unterschied  zwischen  der  Umschreibung 
und  dem  einfachen  Futur  darf  hier  um  so  weniger  festgelialteu 
werden,  als  Cyprian  und  Lucifer  in  ihrer  Bibelübersetzung  reve- 
labitur  lasen;  ja  bei  Tertullian  selbst  Scorp.  13,  wo  das  Citat 
zum  zweiten  Mal  und  zwar  in  der  Form  quae  häbeat  revelari 
erscheint,  liest  der  Agobardinus  und  nach  ihm  Rigaltius  retela- 
War.  Die  periphrastische  Wendung  anstatt  der  einfachen  Form 
entspricht  der  Gewissenhaftigkeit  des  Übersetzers  — und  dafs 
dies  Tertullian  selber  war,  dafür  bürgt  uns  der  Charakter  der 
Lbertragung  — der  /tekka  durch  ein  eigenes  Wort  wiedergeben 
wollte;  ist  aber  doch  p/AA®  mit  Inf.  an  gar  vielen  Stellen  nichts 
anderes  als  eine  nachdrückliche  Umschreibung  des  Futurs.  Dieser 
stärkere  Nachdruck  wohnte  allerdings  von  Anfang  an  auch  der 
lat.  periphrastischen  Wendung  inne;  aber  nichts  war  natürlicher, 
als  dafs  derselbe  im  Laufe  der  Zeit  sich  abschwächte  und  schliefs- 
lich  ganz  verlor.  Wie  leicht  dies  geschehen  konnte,  zeigt  ein 
entsprechender  Vorgang  beim  Aktiv;  zwischen  manet  mansurutn- 
que  cst  Tac.  Agr.  46  und  dem  manet  vero  et  setnpcr  manebit  des 
Cicero  leg.  1,  1 ist  kein  bemerkenswerter  Unterschied  wahrzunehmen 
(vgl.  Dräger  I2  S.  289).  So  wird  man  denn  auch  an  Stellen  wie  resurr. 
40 ubi  non  utique  die  ac  die  renovari  liabemus  und  Marc.  5, 13  ira  quae 
revelari  habet  in  ultionem  veritatis  (Anspielung  auf  Rom.  1,  18)  eine 
starke  Annäherung  an  die  einfache  Futurbedeutung  finden  dürfen. 

Sehen  wir  also  hier  unsere  Umschreibung  auf  dem  besten 
Wege,  allmählich  die  Stelle  des  einfachen  Futurs  einzunehmen, 
so  haben  wir  doch  noch  von  einer  Beschränkung  Notiz  zu 
nehmen-  nach  allen  mir  vorliegenden  Belegstellen  steht  die 
periphrastische  Wendung  nirgends  in  Hauptsätzen,  überall  nur 
in  Neben  , meist  Relativsätzen.  Wie  drückt  man  sich  nun  in 
Hauptsätzen  aus?  Die  Antwort  finden  wir,  wenn  wir  resurr.  40 
mm  et  lwrno  inferior  hie  utique  renovari  habebit  'soll  (nach  dem 
Ansspruch  des  Apostels)  erneuert  werden’  vergleichen  mit  den 
im  selben  Kapitel  stehenden,  eben  angeführten  Worten:  ubi  non 
utique  . . . renovari  habemus.  Es  wird  hier  kaum  gelingen,  einen 
wesentlichen  Unterschied  zwischen  renovari  habco  und  renovari 
habebo  herauszufinden , ebenso  wenig  als  an  andern  Stellen : 
Marc.  4,  28  qui  confdebuntur  autem  in  Christo,  occidi  habebunt 
hominibus  'sollen  getötet  werden’  (nach  dem  Ausspruch  des 
Herrn);  hier  war  wohl  die  Koncinnität  mit  confdebuntur  aus- 
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schlaggebend.  Doch  ist  die  Ausdrucksweise  keineswegs  auf 
Hauptsätze  beschränkt:  resurr.  39  in  qua  ( resurrcdione ) scüicet 
sanguis  hominis  exquiri  habcbit,  wozu  gleich  hier  ein  vereinzeltes 
Beispiel  mit  aktivem  (intransitivem)  Inf.  gefügt  werden  mag: 
resurr.  27  in  quibus  . . . requiescere  habebunt  'in  denen  sie  ruhen 
sollen’.  Besonders  deutlich  scheint  mir  Marc.  5,  20  aut  si  de 
cis  dictum,  qui  . . . in  came  demutari  (so  Rigaltius;  cod.  deputari) 
habebunt,  quid  facient  qui  primi  resurgent?  Denn  vergleichen  wir 
1 Cor.  15,  51  bei  Tert.  resurr.  42  omnes  quidem  resurgentus,  non 
autem  omnes  demutabimur,  so  entspricht  demutari  habebunt  ebenso 
dem  demutabimur  wie  resurgent  dem  resurgemus.  Das  Eigentüm- 
liche dieser  Ausdrucksweise  besteht  nun  darin,  dafs  der  Futur- 
begriff  doppelt  ausgedrückt  ist,  zunächst  durch  das  Hilfsverbuiu, 
dann  aber  an  diesem  wieder  durch  das  Futur,  dafs  also  das; 
was  vermieden  werden  sollte,  die  einfache  Futurform,  auf  einem 
Umwege  wieder  hereingebracht  w'ird.  Mag  für  das  eine  oder 
andere  der  obigen  Beispiele  eine  abweichende  Erklärung  sich 
finden  lassen;  in  der  von  mir  vorgetragenen  Auffassung  bestärkt 
mich  eine  stattliche  Reihe  analoger  Erscheinungen.  An  Stellen 
wie  Eur.  Med.  725  ff.  Toeoväs  givxoi  aoi  ngoatjgatvm,  yvvat 
’Ex  r rjaöi  fifv  yijg  ov  a’  dytiv  ßovXqaofiui,  Avrij  ...  fitvelg 
aevX og  wird  eine  nüchterne  Interpretation  bei  Erklärung  des  auf- 
fälligen Futurs  ßovXrjaogai  annehmen,  dafs  hier  zwei  Ausdrucks- 
weisen in  einander  geflossen  sind:  ov  a ä£a  und  ov  o’  ayeiv 
ßovXogai,  dafs  wir  es  also  hier  mit  einer  Tempusausgleichung 
im  Sinne  der  Junggrammatiker  zu  thun  haben;  auch  die  Kon- 
cinnität  mit  fievetg  übte  ihren  Einflufs.  Gerade  beim  Verbum 
ßovXog ca  habe  ich  die  interessante  Erscheinung  noch  öfter  be 
obachtet;  sie  wird  in  der  obigen  Erklärung  sicher  gestellt,  wenn 
wir  Eur.  Iph.  Taur.  1039  növrov  ae  irqyatg  ayviocu  ßovXqaouai 
mit  ib.  1041  vergleichen  xäxtivo  viificu  oov  fhyövrog  mg  (QÖ 
(=  igagai),  wo  sich  fptö  und  ßovXqoopai  ohne  Unterschied  der 
Bedeutung  entsprechen.  Die  Dichter  haben  diesen  gewifs  der 
Volkssprache  entlehnten  Gebrauch  im  Interesse  des  Metrums 
adoptiert;  denn  überall  steht  ßovXtjoofiai  im  jambischen  Vers- 
schlufs.  Was  ist  es  weiter  anderes  als  eine  doppelte  Bezeichnung 
des  Futurbegriffes,  wenn  tie'XXco  neben  dem  Inf.  Präs,  auch  den 
Inf.  Fut.  bei  sich  hat?  Auffälliger  und  dem  von  uns  behandelten 
Gebrauche  noch  mehr  entsprechend  ist  es  übrigens,  wenn  ptXXa 
zur  Bezeichnung  der  Zukunft  selber  im  Futur  steht,  wie  Matth.  24,6 
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uslhjaeri  dl  äxoveiv  noleuovg  = audituri  estis  Vulg.  Nicht 
weniger  Analoga  als  die  griechische  Sprache  bietet  die  lateinische. 
In  der  klassischen  Zeit  bestand  gewifs  zwischen  amaturus  sum 
und  amaturus  ero  ein  fühlbarer  Unterschied  (vgl.  die  Beispiele 
bei  Neue  II*  S.  372f.);  aber  schon  Neue  bemerkt  ib.  S.  380,  dafs 
fore  an  den  wenigen  Stellen,  an  denen  es  in  Verbindung  mit  dem 
part.  fut.  act.  vorkomme,  von  esse  nicht  zu  unterscheiden  sei; 
vollends  für  das  Spätlatein  fällt  auch  beim  verbum  finitum  oft 
jeder  Unterschied  weg.  So  lesen  wir  bei  Venantius  Fortunatus 
carm.  9,  2,  40  qui  satus  ex  homine  cst  et  moriturus  erit,  wo  es 
vergebliches  Bemühen  sein  dürfte  moriturus  erit  von  m.  est 
(«=  morietur ) zu  unterscheiden,  oder  carm.  9,  5,  12  ctim  iudex 
venerit  orbis,  Surrecturus  eris  (weitere  Beispiele  s.  bei  Leo  im 
Index  s.  v.  Futurum).  Derselbe  Dichter  bietet  uns  die  gleiche 
Abundanz  in  der  Umschreibung  des  Passivs  durch  das  Gerundiv: 
carm.  5,  2,  56  supra  tnulta  nimis  constitucndus  eris  (=  constitu- 
cris,  mit  Anspielung  auf  die  Bibelstelle  Matth.  25,  21);  vgl. 
noch  Passio  Pontii  ap.  Baluz.  II  p.  124  numina  eius  (sc.  templt) 
erunt  evertenda  = evertentur.  Auf  einzelne  weitere  Beispiele  soll 
im  Verlauf  der  Untersuchung  aufmerksam  gemacht  werden. 

Am  deutlichsten  jedoch  zeigt  sich  die  Neigung  der  Sprache, 
den  Futurbegriff  zwiefach  auszudrücken,  bei  der  Verwendung  von 
incipere  im  Sinne  des  griech.  ui/./.a.  Dafs  uns  in  diesem  Verbum 
ein  neuer  Konkurrent  von  habere  entgegentritt,  zeigt  aufs  schla- 
gendste eine  Stelle  aus  der  dem  Pontius  zugeschriebenen  vita  des 
Cyprian  Kap.  17:  qui  suis  futurus  esset  ipsc  documento  et  quod 
sangmne  eius  inciperet  disciplina  sanciri ; hier  hätte  Tertullian 
statt  inciperet  sanciri  gewifs  sanciri  haberet,  ein  anderer  sancienda i 
esset  geschrieben.  Aber  dieser  Gebrauch  findet  sich  nicht  etwa 
blofs  bei  passiven  Infinitiven:  Cypr.  mortal.  2 qui  se  non  credat 
cum  Christo  incipere  regnarc  = regnaturum  esse,  id.  op.  et  elem. 
25  ülic  comparantcs  domos,  abi  inciperent  semper  habitare  — habi- 
laturi  esseni.  Wer  aber  aus  diesen  Beispielen  auf  eine  Beschrän- 
kung des  Gebrauches  auf  oblique  Nebensätze  schliefseu  sollte, 
den  verweisen  wir  auf  Commodian.  carm.  apol.  986  incipiet  deus 
iam  tune  inimicis  irasci  = irascetur.  Hauptfundorte  für  diese 
Verwendung  von  incipere  sind  übrigens  weniger  Originalschrift- 
steller, als  vielmehr  die  alten  Versionen  kirchlicher  Texte,  in 
erster  Linie  die  älteste  Bibelübersetzung  selber,  sodann  die  Über- 
tragungen des  Barnabasbriefes,  des  Pastor  Hermae  und  des  Ire- 
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näus,  deren  Heimat  durchgehende  in  Afrika  zu  suchen  ist.  Die 
wenigen  Autoren,  die  den  Gebrauch  adoptiert  haben  (Cyprian, 
Commodian,  die  Verfasser  der  pseudocyprianischen  Schriften), 
sind  zum  Teil  gleichfalls  Afrikaner;  wenn  auch  Lucifer  von 
Calaris  mehrere  Belege  hat,  so  weist  uns  das  auf  den  engen 
Verkehr  Sardiniens  mit  Afrika;  Beispiele  bei  anderen  kirchlichen 
Autoren  (Hilarius,  Faustinus  u.  a.)  beweisen  lediglich  den  Einflufs 
des  in  Afrika  gereiften  biblischen  Idioms.  Geht  nun  daraus 
hervor,  dafs  unsere  Umschreibung  aufserhalb  Afrikas  in  der  Volks- 
sprache wenig  Anklang  gefunden  hat,  so  erklärt  sich  damit  auch 
die  Thatsache,  dafs  keine  der  rornan.  Sprachen  einen  Nachhall 
dieser  Futurumschreibung  aufweist,  zumal  ja  ineipere  selber  ver- 
schwunden und  durch  cominitiarc  (it.  cominciare,  franz.  commencer) 
ersetzt  ist.  Stand  doch  auch  ineipere  hinter  habere  weit  in  der 
Bildungs-  und  Verschmelzungsfähigkeit  zurück!  Um  so  mehr 
aber  wundern  wir  uns  über  die  geistige  Regsamkeit  einer  Provinz, 
die  für  mangelnde  Formen  bereits  einen  doppelten  Ersatz  gefun- 
den hatte,  als  andere  Länder  noch  nicht  einen  produziert  hatten. 
Übrigens  scheint  die  Umschreibung  mit  ineipere  älter  zu  sein  als 
die  mit  habere.  Wer  die  zahlreichen  von  Rönsch  S.  369  f.  ge- 
sammelten Beispiele  mustert,  wird  finden,  dafs  incijwre  in  der 
alten  Bibelübersetzung  seineu  Rivalen  habere  nicht  nur  an  Häufig- 
keit, sondern  auch  an  Ausdehnung  des  Gebrauches  weit  übertrifft 
Incipio  — | \iikkco  steht  hier  bereits  nicht  nur  mit  passiven  In- 
finitiven, wie  Judith  10,  12  incipient  tradi  Reg.  SGerm.  4.  15, 
sondern  auch  mit  aktiven,  und  zwar  intransitiven,  act.  ap.  20,  3 
incipienti  navigarc  Laud.  (—  navigaturo  Vulg.),  wie  transitiven, 
^ct.  ap.  26,  23  Inmen  incipict  annuntiare  Laud.  (—  adnuntiaturus 
cst  Vulg.).  Dafs  aber  ineipere  auf  dem  besten  Wege  war,  in  die 
Stelle  des  bedrohten  einfachen  Futurs  einzurücken,  geht  daraus 
hervor,  dafs  es  nicht  nur  für  pekkm  auch  an  allen  den  Stellen 
verwandt  wird,  wo  letzteres  ohne  jegliche  Nüance  als  Umschrei- 
bung des  Futurs  steht,  wie  z.  B.  Marc.  13,  4 dem  incipient  con- 
sttmmari  der  Vulg.  und  des  Colb.  im  Corb.  Cant  ein  consntnmabun- 
tur  oder  act.  ap.  23,  3 dem  pcrcutere  te  incipict  des  Laud.  ein  percutict 
te  der  Vulg.  entspricht,  sondern  dafs  es  auch  an  einzelnen  Stellen 
geradezu  für  das  Futur  der  griech.  Vorlage  eintritt:  act.  ap.  1,  5 
incipietis  baptizari  — ßantL09rj6ea&e  bei  Augustin  contr.  Felic. 
Man.  1,4  uud  Tob.  3,  10  incipiam  dedneerc  = xarä^co  im  Reg. 
SGerm.  4,  wie  man  sieht,  bei  passiven  und  aktiven  Infinitiven. 
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Beide  Beispiele  aber  zeigen  — und  damit  kommen  wir  auf  den 
Aasgangspunkt  unserer  Erörterung  zurück  — die  Neigung  der 
Sprache,  das  Futur  auch  am  umschreibenden  Verbum  auszudrücken, 
die  wir  hier  mit  Hilfe  des  griech.  Textes  mit  Sicherheit  kon- 
statieren können.  Während  Joh.  14,  22  das  (liXl.itg  iptpavi&iv 
des  Originals  im  Veron.  Colb.  Corb.  durch  incipis  manifestere 
wiedergegeben  ist,  lesen  wir  im  Cant,  incipies  nobis  ostender  c\ 
Joh.  7,  35  ist  das  zweite  piM.ii  nopevee&ai  im  Corb.  durch  in- 
cipit  ire,  im  Colb.  Cant,  durch  incipiet  ire  übersetzt.  Rönschs 
Beispiele  zeigen,  dafs  incipiam  nur  selten  einem  griech.  peXXijoco 
entspricht  (so  z.  B.  Matth.  24,  6 im  Cant.);  in  der  Regel  giebt 
es  das  Präsens  piXX oj  wieder,  und  zwar  überwiegt  als  Lber- 
setzung  des  letzteren  das  lat.  Futur  das  Präsens  ziemlich  stark, 
namentlich  in  Hauptsätzen. 

Indem  wir  nunmehr  zu  der  Verbindung  von  habere  mit  einem 
aktiven  Infinitiv  bei  Tcrtulliau  übergehen,  fällt  uns,  wie  schon 
angedeutet,  gegenüber  den  zahlreichen  Stellen,  an  denen  eiu 
passiver  Infinitiv  erscheint,  die  geringe  Anzahl  der  Belege  auf. 
Selbstverständlich  gehören  nicht  Stellen  hierher  wie  Marc.  3,  12 
Emmanuel  vocari  habebit,  dchinc  virtutem  sunt  er  e,  wo  der  aktive 
Inf.  nur  in  der  Gefolgschaft  des  passiven  erscheint  (vgl.  resurr.  30). 
Gegenüber  den  zahlreichen  Gruppen,  die  sich  beim  Passiv  bilden 
liefsen,  ist  hier  nur  eine  bis  zu  einem  gewissen  Grade  durch-  j 
gebildet,  die  Verbindung  des  Ind.  Imperf.  von  habere  mit  einem 
aktiven  Inf.  Aber  selbst  hier  zeigen  sich  eigentümliche  Be- 
schränkungen. Betrachten  wir  eine  Stelle  wie  Marc.  3,  16  natn 
quia  Jesus  Christus  secundum  poptdum  . . . introducturus  erat  in 
terram  promissionis  . . . idque  non  per  Moysen  . . . provenire  habe- 
bat, so  klärt  uns  zwar  das  parallele  introducturus  erat  über  die 
Bedeutung  unserer  Umschreibung-  als  eines  Impeff.  Fut.  voll- 
kommen auf,  zugleich  aber  haben  wir  nach  dem  Grund  der  ver- 
schiedenen Periphrase  bei  beiden  korrespondierenden  Verben  zu 
fragen.  Ich  finde  ihn  darin,  dafs  provenire  als  intransitiver 
und  deshalb  dem  Passivbegriff  näher  stehender  Infinitiv  eine 
Verbindung  mit  habere  leichter  zuliefs  als  das  transitive  intro- 
ducerc,  und  diese  Annahme  bestätigt  sich  aufs  überraschendste 
durch  die  übrigen  Belege  bei  Tertullian.  Aufs  deutlichste  zeigt 
das  Eintreten  des  intransitiven  Infinitivs  für  den  passiven  eine 
Vergleichung  von  Marc.  3,  20  si  non  ille  venisset,  post  quem 
habebat  evenire  (sc.  dispositio ) mit  adv.  Jud.  11  nisi  ille  venisset 
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post  quem  liabebant  expungi  quae  nuntiabantur,  wo  man  sich  über- 
zeugen mag,  dafs  die  beiden  Sätze  im  übrigen  einander  völlig  gleich 
lauten.  Sehen  wir  noch  einige  weitere  Stellen,  ad  uxor.  1,  2 
legi  succedcre  habebat  dei  senno  (voraus  superventura  lex  erat), 
adv.  Jud.  5 quod  in  omnem  terram  exire  habebat  praedicatio  aposto- 
lomin  und  monog.  7 quia  adhuc  vetus  illa  benedietio  decurrere 
habebat,  so  erkennen  wir  in  den  angeführten  Infinitiven,  pro- 
evenire,  succedere,  exire,  decurrere,  lauter  Komposita  von  Verbis 
der  Bewegung,  was  kein  Zufall  sein  kann  und  eine  neue  ziem- 
lich starke  Beschränkung  des  Gebrauches  ergiebt.  Die  Satzarten, 
in  denen  sich  unsere  Verbindung  zeigt,  sind  dieselben  wie  bei 
amari  habebam:  aufser  einem  Hauptsatz  (ad  uxor.  1,  2)  nur 
Relativ-  und  Kausalsätze.  Dagegen  weisen  vier  von  den  fünf 
angeführten  Belegen  die  Stellung  von  habere  nach  dem  zuge- 
hörigen Inf.  auf. 

Eine  Ausdehnung  des  Gebrauches  speziell  auf  das  Deponens 
pati  scheint  vorzuliegen  adv.  Jud.  8 quod  esset  venturus  et  pah 
haberct,  und  sie  hätte  wenig  Auffallendes,  da  sich  dem  Inf.  pati 
wohl  auch  ein  passiver  Sinn  beilegen  liefse;  allein  trotz  der  ver- 
führerischen Nähe  des  venturus  esset  dürfte  doch  habere  hier  in 
seiner  ungeschwächten  Bedeutung  'müssen’  zu  verstehen  sein, 
wie  auch  sonst  in  Verbindung  mit  pati:  adv.  Jud.  8 pati  habere 
et  civitatem  exterminari,  ib.  13,  pudic.  14.  Diese  ungeschwächte 
Bedeutung  'müssen,  verpflichtet  sein’  ist  nach  meiner  Ansicht 
in  allen  noch  übrigen  Fällen  anzunehmen,  wie  resurr.  22  luctari 
habens,  insbesondere  aber  überall  da,  wo  der  Ind.  Präs,  von 
habere  mit  einem  aktiven  Inf.  erscheint:  cult.  fern.  G habemus 
superinducre  = 1 Cor.  15,  53  Stl . . ivÖvOaO&ai,  Marc.  2,  6 hohes 
agnoscere,  bapt.  3 habet  venerari,  monog.  7 habet  nubere  u.  8.  w. 
An  einzelnen’  Stellen  wie  Valent  32  illuc  habco  devertere  'ich 
habe  (später,  nach  meinem  Hinscheiden)  da  zu  weilen’  mag  man 
eint1  Andeutung  auf  die  Zukunft  finden,  aber  von  einer  wirklichen 
Umschreibung  des  Futurs  kann  noch  keine  Rede  sein.  Vielmehr 
steht  hier  habeo  überall  im  Sinne  von  neccsse  habco,  was  Ter- 
tullian  in  der  That  auch  einige  Male  zur  Abwechselung  ver- 
wendet*): Marc.  2,  1.  3,  5.  3,  10.  4,  29.  5,  20.  Es  ist  also 
der  Versuchung  zu  widerstehen,  in  irgend  einem  hierhergehörigen 

*)  Aufmerksam  will  ich  machen  auf  -den  vulgären  Pleonasmus  Cam. 
Chr.  6 Christus  mori  missus  nasci  quoque  necessario  habuit,  was  sich 
vergleichen  läfst  mit  dem  aus  Cicero  inv.  1,  53  bekannten  necessario  liebere 
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Beispiele  eine  Futurbedeutung  anzunehmen,  die  vielleicht  an  der 
einen  oder  andern  Stelle  passend  scheinen  könnte.  Der  Gebrauch 
von  habere  'sollen’  mit  aktivem  Inf.  ist  bei  Tertullian  noch  viel 
zu  wenig  durch^ehüdet,  als  dafs  sich  schon  bei  ihm  die  Um- 
schreibung eines  aktiven  Futurs,  die  doch  als  Schlufsstein  der 
ganzen  Entwickelung  ahzüsVlien  ist,  annehmen  liefse.  Davor 
warnt  mich  insbesondere  auch  der  Umstand,  dafs  in  den  in  Rede 
stehenden  Beispielen,  entgegen  den  bei  den  übrigen  Gruppen 
gemachten  Beobachtungen,  habere  meist  vor  seinem  Inf.,,  st^ht, 
also  eine  Verschmelzung  noch  in  keiner  Weise  angebahnt  ist. 

So  zahlreich  die  Beispiele  sind,  die  uns  Tertullian  zur  Ver-Wj 
fügung  stellt,  so  sehen  wir  doch,  dafs  sich  die  Struktur  vor- 
läufig noch  in  ziemlich  engen,  scharf  gezogenen  Grenzen  bewegt. 
Andrerseits  erkennen  wir  aber  auch,  zunächst  beim  Passiv,  die 
bestimmtesten  Ansätze  zur  Umschreibung  des  Futurs,  und  es 
erhebt  sich  also  jetzt  schon  die  Frage:  „Aus  welchen  Gründen 
mufste  das  lat.  Futur  untergehen?“,  deren  Beantwortung  wir  im 
zweiten  Teil  dieser  Untersuchung  zu  geben  versuchen  wollen. 

(Schlnfa  folgt}-  ]?•  Ib  y 

Speier.  Ph.  Thielmann. 


Zn  Neqniquam. 

Nach  gütiger  Mitteilung  von  W.  Studemund  hat  der  Codex 
Ambrosianus  nequiquam  an  folgenden  Stellen:  Cas.  3,  3,  7.  Merc.  360. 
Persa  358.  Pseud.  436  (ne  qui  at  enim  quam).  Rud.  217.  Trin.  440. 
565 ; nirgends  nequicquain.  Durch  diese  Zeugnisse  verliert  die  oben 
S.  5 als  gleichberechtigt  hingestellte  Herleitung  von  ne  quidquam 
(Accus,  nentr.)  an  Wahrscheinlichkeit.  Die  ebendaselbst  besprochene 
Stelle  aus  Varro  ling.  lat.  10,  81  ist  wohl  korrupt  und  anders  zu 
deuten;  einstweilen  vgl.  man  Groth,  dissert.  Argent.  IV  p.  [146]. 
— Der  Ausdruck  Juristenlatein  (dem  nach  S.  7 neq.  fehlt)  ist  nicht 
im  engeren  Sinne  als  die  im  Anschlufs  an  Cäsar  und  Licinius  Calvus 
gebildete  Latiuitiit  zu  verstehen,  sondern  im  weiteren  als  der  im 
Kreise  der  Staatsmänner  schon  vor  Cicero  übliche  sermo  urbauus, 
nach  S.  24,  P.  S.  — Zu  S.  23.  Plautus  kennt,  wie  mir  Studemund 
schreibt,  nur  die  Form  ingratiis,  wie  auch  nur  gratiis. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Digitized  by  Google 
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Es  ist  der  in  Drägers  historischer  Syntax  eine  halbe  Seite 
füllende  Paragraph  174,  den  wir  in  diesem  Aufsatze  zu  prüfen 
und  näher  auszuführen  haben.  Mit  eingehenderer  Behandlung 
war  voraus  gegangen  Hand,  Tursellinus  II  40 — 42,  während  die 
Neueren,  wie  Haase-Peter,  Vorl.  über  lat.  Sprachwissensch.  2,  64, 
Kühner,  latein.  Gram.  2,  217  das  Beweismaterial  nicht  vermehrt 
haben.  Über  die  früher  übliche  Benennung  Accusativus  graecus 
braucht  man  heute  nicht  mehr  zu  disputieren;  denn  wenn  cetera 
und  pleraque  Entlehnungen  aus  dem  Griechischen  sind,  warum 
denn  nicht  auch  ceterum  und  pleruraque,  die  man  unter  den 
normalen  Adverbien  aufführt,  da  doch  griech.  ro  Aouro'v  neben 
ra  MiTtcc  steht?  Dafs  das  Griechische  auf  die  Entwicklung 
der  in  der  älteren  Latinität  noch  fehlenden  Konstruktion  ein- 
gewirkt habe,  soll  damit  natürlich  nicht  in  Abrede  gestellt  sein. 
Schon  Servius  bemerkt  zu  Vcrg.  Aen.  3,  504:  Sane  'cetera  Graius’ 
Graeca  locutio  est,  und  das  war  jedenfalls  vernünftiger,  als  wenn 
moderne  Grammatiker  von  einer  Ellipse  von  'quod  ad’  sprachen. 

Cetera,  alia,  reliqua. 

Unter  allen  Umständen  wird  man  von  der  Beobachtung  aus- 
gehen müssen,  welche  auch  Aufnahme  in  die  Gramatikeu  und 
Wörterbücher  verdiente,  dafs  Cicero  in  den  Reden  und  Cäsar  in 
seinen  Kommentarien  ceterum  nicht  gebrauchen.  Selbst  in  den 
Briefen  steht  ceterum  wahrscheinlich  nur  ad  Quint,  fr.  2,12(14)  1 
Ego  me  in  Cumano,  praeterquam  quod  sine  te,  ceterum  satis 
commode  oblectabam;  wenigstens  fallen  die  drei  Stellen,  welche 
Nizolius  in  seinem  Lexicon  Ciceronianum  anführt,  weg,  zwei,  weil 
jetzt  ceteroqui  geschrieben  wird,  eine  ad  Brut.  1,  16  (ceterum 
nequiquam  ille  periit),  weil  es  ein  Brief  des  Brutus  an  Cicero 
ist,  wie  ja  auch  nequiquam  dem  Sprachschätze  der  ciceroniani- 
schen  Prosa  fehlt.  (Vgl.  oben  S.  6).  Ja  noch  bei  Sallust  ent- 
wickelt sich  die  Partikel  vor  unseren  Augen,  da  sie  im  Catilina 
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(ich  wünsche  nicht,  dafs  in  unsere  Sprache  Catulina  einge- 
führt werde,  etwa  wie  Vergil)  dreimal,  im  Jugurtha  50mal  ge- 
braucht ist. 

Ist  nun  schon  eeterum  von  Cicero  ausgeschlossen,  das  doch 
Terenz  nicht  verschmähte,  wie  viel  mehr  natürlich  cetera,  rakka. 
Umgekehrt  mufste  diese  Form  den  hexametrischen  Dichtern  Zu- 
sagen, da  sie  einen  Dactylus  füllte,  während  eeterum  bei  konso- 
uantischem  Aulaute  des  folgenden  Wortes  einen  Creticus  bildete, 
oder  bei  vokalischem  Elision  (Ekthlipsis)  voraussetzte,  die  man 
doch  zu  vermeiden  suchte.  Man  wird  indessen  den  Gebrauch 
in  zwei  Gruppen  scheiden,  je  nachdem  eeterum  mit  Verben, 
oder  mit  Adjektiven  (resp.  Adverbien,  Participien,  sogar  Sub- 
stantiven) verbunden  ist. 

In  die  erste  Ueihe  sind  zu  stellen  Plaut.  Mil.  927  H.  c. 
quiescas.  Ennius  annal.  57  c.  quos  peperisti  ne  eures.  Verg. 
Aen.  9,  656  c.  parce,  puer,  bello,  uachgebildet  von  Silius  17,  286 
c.  parce,  precor,  pelago.  Silius  2,  332  c.  non  latet  hostis.  Id.  9> 
436  dextraque  pares,  sed  c.  ductor  anteibat  Latius.  Avien  Aratea 
1249  Perseus  pede  denique  dextro  Atque  genu  über  mersatur 
cetera  ponto,  wo  unter  dem  Aecnsativ  Körperteile  verstanden  sind, 
wie  in  'nudi  bracchia’.  Verg.  Aen.  2,  438  ceu  cetera  nusquam 
bella  forent  ist  wohl  passender  c.  mit  bella  zu  verbinden. 

Dafs  nun  die  gesamte  Prosa,  wie  Hand  sagt,  diesem  Ge- 
brauche sollte  ferne  geblieben  sein,  wäre  doch  zu  viel  verlangt. 
So  finden  wir  denn  bei  Cicero  de  orat.  1,  35  vollkommen  ge- 
sichert die  W’orte  cetera  adsentior  Crasso,  vielleicht  entschuldigt, 
weil  Cicero  den  Konversationsstil  nachahmt.  Auch  Epist.  1,  8,  7 
steht  am  Ende  eines  Briefes:  ceteraque  minus  faciemus  quam 
tlebemus,  wie  analog  reliqua  (s.  unten);  verdorben  ist  allerdings 
die  Überlieferung  ad  Attic.  2,  19,  1:  cetera  in  magnis  rebus 
(ceternm  Kayser,  contra  est  später  derselbe),  worin  vielleicht  ein 
griechischer-  Komparativ  wie  üiisktertQcc  (Böckel)  steckt.  Nach 
Tacitus  Annal.  4,  16  wurde  über  die  Frau  des  Flamen  Dialis 
eine  gesetzliche  Bestimmung  getroffen,  qua  sacrorum  causa  in 
potestate'  viri,  cetera  promisco  feminarum  iure  ageret,  d.  h.  dafs 
sie,  abgesehen  von  dem  besonderen  Falle,  die  rechtliche  Stellung 
jeder  Frau  einnehmen  sollte.  Und  Fronto  schreibt  24,  17  Nab. 
cetera  minus  laboro,  ein  Accusativus  verbalis,  gestützt  durch  die 
Konstruktion  id  laboro.  Aber  zu  keiner  Zeit  ist  die  Verbindung 
eine  allgemein  anerkannte  gewesen.  Nur  nachlässige  Satzbildung 
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liegt  vor  bei  Boet.  comm.  Aristot.  2,  501,  4 M.  ut  c.  nihil  am- 
biguum  relinquentes. 

Eine  verhältnismäfsig  viel  gröfsere  Ausdehnung  hat  die 
Verbindung  von  cetera  mit  Adjektiven  erlangt,  und  gewisse 
Redensarten  ziehen  sich  durch  die  ganze  Latinität  hindurch;  so 
namentlich  c.  similis  (und  Synonyma)  und  c.  nudus  (intectus, 
Synon.).  Die  erste  lehnt  sich  an  Vergil  omnia  similis  (s.  unten): 
Hör.  epist.  1,  10,  3 c.  paene  gemelli;  Pliu.  nat.  h.  8,  40  c.  tauro 
similis;  12,  25  c.  similis;  13,  123  cetera  natura  eädem;  22,  133 
c.  sim.  erigeronti  herbae;  37,  138  iritis,  c.  similis,  sed  praedura. 
Tac.  Germ.  29  c.  similes  Batavis;  45  c.  similes  uno  differunt; 
Pallad.  r.  rust.  3,  26  c.  verribus  similes;  Prud.  upoth.  808  ani- 
mam  c.  dissimilem.  Vgl.  auch  Asconius  in  Scaur.  18  cum  c. 
industria  nequaquam  esset  par. 

Eine  andere  Reihe  von  Beispielen  beginnt  mit  Sallust  hist, 
inc.  18  Germani  cetera  (von  Dietsch  zugesetzt)  intectum  renoni- 
bus  corpus  tegunt.  Sachlich  mag  man  zunächst  Caesar  6,  21 
vergleichen:  renonum  tegimentis  utuntur  magna  corporis  parte  nuda, 
und  Seneca  provid.  4,  15,  der,  wie  er  in  der  ganzen  Schilderung  der 
Germanen  tendenziös  übertreibt,  intecta  corpora  erwähnt,  neben 
horrenda  iniquitas  caeli.  Sachlich  und  sprachlich  ist  heranzuziehen 
Tacitus  Germ.  17  Tegumen  omnibus  sagum:  cetera  intecti  etc. 
Aufserdem  reihen  sich  an  nudus  cetera  bei  Ambrosius  Patrol. 
Migne  I.  2.  col.  2136;  Hegesipp  5,  4,  10.  Ammian  31,  16,  6. 
Claudian  bell.  Gild.  439.  cetera  invelatus  bei  Mart.  Cap.  3,  17 
Eyss.  und  über  nudus  reliqua,  omnia  vgl.  S.  97. 

Auch  die  Stellen  von  cetera  egregius  zeigen  einen  inneren 
Zusammenhang.  Den  Anfang  macht  Sallust  histor.  5,  6 imperii 
prolatandi  percupidus,  c.  egregius,  was  Arusianus  M.  7,  470,  20  K 
als  Beispiel 'der  Verbindung  von  egregius  mit  einem  Akkusativ 
anführt.  Livius  griff  die  Phrase  begierig  auf  1,  32,  2 und  1, 
35,  6,  um  sie  ebenso  schnell  wieder  fallen  zu  lassen;  denu  nur 
noch  einmal  im  21.  Buche  hat  er  c.  gebraucht,  und  zwar  in 
anderer  Verbindung.  Tacitus  Agr.  16  erlaubt  sich  umzustellen 
egregius  cetera,  in  der  Wortstellung  älteren  Autoren  der  Silbernen 
Latinität  folgend. 

Der  wilde  Rest  ordnet  sich  nun  chronologisch  folgender- 
malsen:  Sali.  lug.  19  praeter  nomen  c.  iguarus  populi  Romani. 
Hör.  Epist.  1,  10,  50  excepto,  quod  non  sirnul  esses,  c.  laetus, 
was  sich  ziemlich  genau  mit  der  für  ceterum  aus  Cic.  ad  Quint. 


Digitized  by  Google 


Da»  adverbielle  cetera,  alia,  omnia. 


93 


fr.  angeführten  Stelle  deckt.  Hör.  carm.  4,  2,  60  c.  fulvus.  Ovid 
Pont.  3,  2,  88  c.  concors.  Velleius  2,  119  c.  quietus  ac  probus. 
Livius  21,  8,  10  (von  der  Falarica)  teluin  hastili  abiegno  et  cetera 
(codd.  cetero)  tereti,  nachgeahmt  von  Silius  1,  354  falarica  . . . c. 
fumans.  Pomp.  Mela  1,  19,  102  sinuatus  c.  (wohl  das  älteste  Bei- 
spiel der  Nachstellung).  Plin.  nat.  h.  37,  89  c.  probandus;  16,  29 
pillalas  . . . candicantibus  umbilicis,  c.  nigra  varietate  dispersa 
(wenn  nicht  cetera  Ablativ  sein  sollte).  Silius  1,  244  nec  c.  segnis, 
ebenso  am  Schlüsse  des  Hexameters,  doch  ohne  Negation,  bei 
Claudian  Rutin.  1,  239.  Tacitus  Ann.  6,  15  patre  atque  avo  con- 
sularibus,  c.  equestri  familia  erat;  6,  42  materna  origine  Arsa- 
ciden,  c.  degenerem.  Sueton  Calig.  50  hirsutus  c.  (nachgestellt). 
Fronto- 167,  3 Nab.  testamento  c.  honesto.  Apuleius  met.  4,  8 c. 
semiferis  Lapithis;  apol.  40  c.  exossis.  Gellius  2,  21,  8 rustico 
c.  vocabulo  (nachgestellt).  Tertullian  idol.  15  Sic  et  Daniel,  c. 
Dario  subnixus.  (Die  Führer  der  Africitas  sind  wieder  beisammen.) 
Itiner.  Alex.  15  durior  et  c.  candidus;  95  c.  hospitales.  (Hege- 
sipp.  4,  1,  10  urbs  . . . dextra  laevaque  . . . extendens  . . . c.  prae- 
rupta  atque  in  via  gehört  wahrscheinlich  nicht  hierher.)  Ennodius 
carm.  1,  1,  24  Hart.  (==  CCXLV  24  Vog.)  raatronas  . . . blaudas, 
c.  difficiles.  Korrupt  ist  Sidon.  Carm.  11  (10  Baret)  109  quis  c. 
tensis;  paulum  liquida,  wie  der  neueste  Hsg.  sagt. 

Die  Verbindung  mit  einem  Substantiv  oder  einem  sub- 
stantivierten Adjektiv  beginnt  mit  Vergil  Aen.  3,  594  c.  Graius; 
sie  ist  in  der  silbernen  Latinitüt  Privilegium  der  Dichter  ge- 
blieben, bei  Pers.  5,  122  c.  fossor;  einzig  Apuleius  adoptierte 
sie,  flor.  3,  8 Phryx  c.  et  barbarus  (nach  Vergil,  aber  mit  Nach- 
stellung). Bei  Solin  52,  35  (p.  209,  14  M)  ist  wohl  equus  cetera, 
cauda  vero  elephanti  Lesart  mehrerer  Handschriften,  doch  in  der 
neuesten  Ausgabe  alias  aufgenoimnen. 

Den  Ersatz  hat  die  strengere  Latinität  auf  verschiedenem 
Wege  gesucht,  z.  B.  mit  ad  cetera,  in  ceteris,  per  cetera,  ad 
ceteras  res,  in  ceteris  rebus.  Vgl.  Livius  27,  15,  8 tumulum  ad 
c.  inopem  nach  cod.  Spirensis,  dessen  Lesart  auch  Zingerle  auf- 
genommen hat;  und  so  noch  öfter,  da  ja  Liv.  das  adverbielle  c. 
abgeworfen  hat.  Curtius  6,  5,  3 ceteris  laetus  hoc  uno  torqueor 
gleicht  dem  horazischen  cetera  laetus;  Hegesipp  1,  28  impiger  in 
ceteris,  vgl.  cetera  segnis.  In  seiner  ältesten  erhaltenen  Rede  pro 
Quinctio  11  sagte  Cicero  noch  ceterarum  rerum  prudens,  una  in 
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re  minus  consideratus.  Ceteroqui  ist  noch  weniger  aufgekommen 
als  alioqui  für  alia,  und  fast  nur  bei  Späteren.  Da  indessen  hier- 
für keine  Zettel  vorliegen,  so  kann  auch  nichts  Übersichtliches 
initgeteilt  werden.  Vorläufig  halte  man  sich  an  Merguet,  Lesicon 
der  Reden  Ciceros,  s.  v.  ceterus. 

alia.  Es  wäre  kaum  zu  erklären,  wenn  Plautus,  wie  man 
angegeben  findet,  dafür  alias  res  gesagt  haben  sollte,  Epid.  4,  1,  39 
a.  res  improbus;  denn  wenn  die  lateinische  Sprache  den  ad- 
verbiellen  Akkusativ  nur  mit  Pronomina  und  Pronominalia  bildete, 
nie  mit  Pronomen  und  Substantiv,  so  könnte  alias  res,  mag  mau 
auch  res  als  blofses  Formwort  betrachten,  doch  nur  eine  Weiter- 
bildung von  alia  sein,  also  späteren  Ursprungs,  nicht  aber  der 
Vorläufer.  Die  neueste  Ausgabe  von  Götz  giebt  nun  aber  nach 
dem  codex  Ambrosianus:  ad  alias  res  improbus. 

Alia  (von  Hand,  Turs.  I,  219  gänzlich  verkannt)  soll  sich 
zuerst  in  Sallusts  Historien  finden,  und  das  wird  wohl  richtig 
sein.  Höchstens  einen  Ansatz  kann  man  in  Cic.  repb.  4,  3 finden: 
id  effici  debet  partim  institutis,  alia  legibus.  Während  nämlich 
Cicero  in  den  Reden  nur  die  strenge  Responsion  partim  . . . 
partim  kennt  und  sie  bis  auf  vier  (p.  Cluent.  88)  und  fünf  (Verrin. 
5,  154)  Glieder  ausdehnt,  hat  er  in  den  philosophischen  Dialogen 
den  bei  Sallust  beliebten  Wechsel  partim  . . . alia  mehrfach  ein- 
treten  lassen,  z.  B.  nat.  d.  1,  104  Bestiarum  terrenae  sunt  aliae, 
partim  aquatiles;  divin.  1,  93  parthn  e caelo,  alia  ex  terra,  doch 
immer  nur  so,  dafs  der  Casus  von  alius  durch  die  Satzkonstruktion 
gerechtfertigt  ist.  In  der  Stelle  der  Tusculanen  dagegen  hat 
man  gleichsam  ein  tok  plv  . . . aXXore  di,  oder  eine  freiere 
Wendung  für:  eorum  alia  institutis,  alia  legibus  effici  debent. 

Als  Parallele  zu  cetera  Graius  citiert  Servius  aus  Sallust 
Sanctus  alia  (hist.frgm.  inc.  113D.),  dagegen  Charisius  2, 194, 22  K. 
sanctus  alias  et  ingenio  validus,  und  Dietsch  zu  hist.  frg.  1,  92 
ist  geneigt  die  Angabe  des  Servius  auf  einen  Irrtum  zurückzu- 
führen. Obsclion  sich  nun  umgekehrt  eher  über  die  Stelle  des 
Charisius  disputieren  liefse,  beschränken  wir  uns  darauf  die  Gründe 
für  Servius  geltend  zu  machen.  Für  ihn  sprechen  nämlich  die 
Parallelen  des  VeUeius  2,  4(3  vir  cetera  sanctissimus,  des  Aurelius 
Victor  Cae.s.  9,  1 sanctus  omnia  und  des  Hegesipp  5,  16  Josias 
sanctus  cetera;  sie  fallen  um  so  mehr  in  das  Gewicht,  als  die 
drei  Autoren  als  Nachahmer  des  Sallust  bekannt  sind.  Das 
Nämliche  gilt  aber  auch  von  Pompon.  Mela  1,  19,  19  fecundos 


Digitizod  by  GoogfrH 


Das  adverbielle  cetera,  alia,  omnia  9ö 

pabulo,  at  alia  steriles  nudosque  campos  (vgl.  nudus  cetera),  vou 
Gellius  9,  10,  5 hotno  pleraque  alia  non  indoctus,  von  Tacitus 
Anna!.  12,  3 iuvenem  et  alia  darum,  von  Anunian  15,  13,  2 prudens 
alia  tolerabilisque  provinciis.  Der  Zusammenhang  sämtlicher 
Stellen  beruht  darin,  dafs  überall  die  Charakteristik  einer  Person 
gegeben  wird.  Vgl.  Ilhein.  Mus.  29,  288  und  Vogel  in  den  Acta 
semin.  Erlang.  I 356. 

Damit  ist  aber  auch  der  dünne  Faden,  der  sich  durch  die 
Litteratur  hindurchzieht,  abgewickelt,  da  wir  einer  vereinzelten 
Stelle  bei  Augustin  keine  Glaubwürdigkeit  beimessen  dürfen. 
De  gen.  ad  litt.  lib.  imperf.  8,  29  =»  Patrol.  Migne  34,  232  heifst 
es  nämlich:  Caelesti  corpore  nihil  est  in  corporibus  alia  melius. 
Allein  in  andern  Ausgaben  fehlt  alia,  mit  welchem  der  folgende 
Satz  beginnt,  d.  h.  es  ist  Dittographie.  Ein  Autor,  der  selbst 
das  bekanntere  cetera  aufgegeben  hatte,  konnte  doch  unmöglich, 
so  fleifsig  er  auch  seinen  Sallust  las,  an  alia  Gefallen  finden. 
Donat  hat  den  Ausdruck  noch  gekannt,  da  er  zu  Ter.  Hec.  1, 
2,  4 schreibt:  'alias’  alio  tempore  significat,  'alia’  aliter  aut  per 
alia.  — Nur  wegen  des  äufseren  Gleichklanges  citieren  wir  noch 
das  anal-  i(Qr]u.ivov  des  Pseudotertullian  de  iudicio  domini  364: 
Gratanturque  deo  et  victori  talia  Christo. 

Reliqua  (r«  koina)  ist  so  selten,  dafs  es  die  Grammatiker  gar 
nicht  beobachtet  haben.  Cicero  schliefst  einen  Brief  ad  Quint,  fr.  1,3, 
10  Reliqua,  ita  mihi  salus  aliqua  detur  ...  ut  me  lacrimae  non 
sinunt  scribere,  wofür  ad  Attic.  6,  1,  20  xi  Aoijtov;  aus  dem 
Schlüsse  eines  Briefes  des  Attikus  angeführt  wird,  während  Cicero 
selbst  quid  superest?  und  ähnliche  Wendungen  gebrauchte.  Bei 
Vitruv  79,  22  ist  zwar  reliqua  habebunt  ad  eundem  modum  sym- 
metrias  überliefert,  aber  nach  224,  25.  277,  4 mit  Recht  reliquas 
geändert.  Zweifelhaft  ist  die  Interpretation  bei  Plinius  nat.  h. 
10,8  alis  minimis,  reliqua  (reliqua?)  magnitudine  nntecellens. 
Bei  Julius  Valerius  3,  17  Videt  homines  reliqua  nudos,  sed  amictu 
simplici  superiectos  liegt  deutlich  eine  Variation  von  cetera  nudus 
vor,  und  daher  wird  auch  Mart.  Cap.  p.  197,  3 Eyss.  (reliqua 
variis  illitum  diversitatibus)  ähnlich  zu  fassen  sein. 

Omnia,  euneta. 

Bei  den  Griechen  sind  itüvxa  und  ra  attvx a,  besonders  neben 
Adjektiven,  in  adverbiellem  Sinne  uralt,  pchon  bei  Homer  Od. 
13,209  n.  vorjfioveg,  Herod.  1,  134  r«  n.  apujrog;  in  der  römischen 
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Litteratur  dagegen  finden  wir  omnia  zuerst  an  zwei  Stellen  bei 
Vergil  Aen.  4,  558  o.  Mercurio  similis  und  9,  650  o.  longaevo 
similis.  Die  alten  Grammatiker  haben  hierüber  etwas  zu  be- 
merken nicht  für  notwendig  erachtet;  denn  Diomed.  p.  463,  16  K., 
welcher  die  beiden  Verse  hintereinander  anführt,  spricht  nicht 
Uber  die  grammatische  Struktur. 

Dafs  Cicero  ad  Attic.  4,  1,  7 geschrieben  haben  sollte,  wie 
die  Codices  überliefern,  et  omnia  me  alterum  se  fore  dixit,  ist 
sehr  wenig  wahrscheinlich,  und  daher  in  den  neuesten  Ausgaben 
ad  omnia  zu  finden,  wahrscheinlich  richtig;  man  müfste  denn 
lieber  omuino  ändern  wollen.  Auch  die  ganze  silberne  Prosa 
hat,  so  stark  sie  auch  von  Vergil  beeinflufst  ist,  omnia  nicht 
aufzunehmen  gewagt,  und  selbst  der  zu  Neologismen  geneigte 
Velleius,  der  cetera  unbedenklich  gebrauchte,  glaubt  zur  Prä- 
position greifen  zu  müssen  2,  23,  6 parentem  ad  omnia  (vgl. 
unten  parere  o.);  2,  97,  1 homo  in  o.  pecuniae  quam  recte  faciendi 
cupidior;  2,  83,  2 in  o.  et  in  omnibus  venalis;  2,  33,  1 per  o. 
(vgl.  franz.  partout)  laudabilis;  analog  dem  cetera  egregius,  2. 
35,  2 per  o.  diis  propior  u.  s.  w.  Es  ist  aus  diesem  Grunde 
wenig  glaublich,  dafs  Livius  21,  34,  5 circumspectans  soliicitus- 
que  omnia  sollte  geschrieben  haben;  jedenfalls  müfste  o.  nicht 
blofs  auf  sollicitus,  sondern  zeugmatisch  auf  circumspectans  und 
sollicitus  bezogen  werden.  Allein  man  sieht  nicht  ein,  warum 
Livius  dieser  Härte  nicht  aus  dem  Wege  ging  durch  die  Fas- 
sung circumspectans  omnia  sollicitusque,  die  ihm  der  Sprach- 
gebrauch nahe  legen  müfste.  Vgl.  Sallust  Jug.  72,  2 circuni- 
spectare  omnia;  93,  5 temptans  omnia  et  circumspiciens;  Cic. 
Pis.  99  circumspectantem  omnia. 

Selbst  die  Poeten  des  silbernen  Zeitalters  sind  dem  Vergil 
nicht  gefolgt,  mit  Ausnahme  des  Statius,  der  in  der  Achill.  1, 
660  o.  parere  und  2,  9 o.  mutatus  gewagt  hat.  Erst  die  Prosa 
nach  Fronto  greift  die  Konstruktion  schüchtern  auf,  Apuleius 
met.  10,  14  noch  in  Verbindung  mit  cetera:  omnia  cetera  fratres 
manere;  Gellius  selbständig  in  der  eben  aus  Statius  genannten 
Phrase  omnia  parere  2,  7,  3,  wo  die  jüngeren  Handschriften 
omnibus  haben,  und  nochmals  2,  7,  10,  womit  zusammenzuhulten 
ist  2,  7,  12  quaedam  parere;  ebendaselbst  quaedam  obsequi  und 
2,  7,  13  quae  obsequi.  Solin  und  Arumian  endlich  haben  omnia 
nach  Analogie  von  cetera  mit  Adjektiven  verbunden.  Sol.  54,  11 
hirsuti  omnia,  wie  oben  hirsuti  cetera  bei  Sueton;  Sol.  56,  16 
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insaia  nuda  o.  (wie  oben  c.  nudus),  letzteres  wiederkehrend  bei 
Ammian  31,  16,  6 o.  nudus  praeter  pubein. 

Es  mufs  nun  in  der  Hof-  und  Kurialsprache  aufgekommen 
sein,'  omnia  den  Epitheta  ornautia  beizusetzen,  wie  allein  die  In- 
schriften des  VI.  Bandes  des  Corpus  inscr.  mit  fünf  Beispielen 
bezeugen.*)  Ob  das  biblische  tfeöt;  und  xtiptoj  navroxydtaf)  hier 
eiugewirkt  habe,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  nur  sei  neben- 
bei bemerkt,  dafs  diese  Bezeichnung,  lateinisch  omnipotens,  im 
Alten  Testamente  und  in  der  Apokalypse  sehr  oft  vorkommt,  im 
Neuen  Testamente  nur  2.  Corinth.  6,  18.  Die  inschriftlicheu  Be- 
lege sind:  N.  1144  Omnia  magno  . . Constantino  (vgl.  etwa  'grofs- 
inächtigster,  allmächtigster’),  vielleicht  also  zuerst  bei  Constantin, 
anf  den  die  Übertragung  des  christlichen  Ausdruckes  sehr  gut 
passen  würde.  1745.  1746  patrono  o.  praestantissimo.  2145  viro 
o.  singulari.  3495  o.  bono  viro.  Wenn  Aurelius  Victor  Caes. 
9,  1 den  Vespasian  sanctus  omnia  nennt,  so  beweist  dies  nichts 
für  die  Zeit  des  genannten  Kaisers,  sondern  nur  für  die  Zeit  des 
Autors,  also  für  die  nachconstantinische  Zeit.  Doch  hat  die 
Litteratur  noch  eine  vereinzelte  frühere  Spur  aus  der  Mitte  des 
dritten  Jahrhunderts  erhalten.  Trebellius  Pollio  bemerkt  über 
die  Grabschrift  des  Censorinus,  des  letzten  der  dreifsig  Tyrannen, 
man  hätte  darunter  setzen  sollen: 

Felix  omnia,  infelicissimus  imperator. 

Nur  die  schlechteren  Handschriften  geben:  ad  omnia.  Während 
Gallienus,  Florianus  und-  Constantin  der  Grofse  selbst  zu  An- 
fang seiner  Regierung  'magnus  et  invictus’  heifsen  (Wilraanus, 
Exeinpl.  inscr.  lat.  II  p.  526.  528.  532),  Philippus  'maximus  et 
invictus’  (Wilin.  524),  wird  Constantin  von  Porfyrius  10  'omnia 
magnus"  genannt,  so  dafs  der  neue  (christianisierende?)  Ausdruck 
etwa  dem  profanen  Superlativ  entspricht,  der  ja  selbst  in  in- 
victissimus  durchgedruugen  ist.  Darnach  wäre  auch  omnia  sanctus 
etwa  — sanctissimus  zu  erklären.  In  das  nämliche  Gebiet  schlägt 
endlich  noch  das  Beispiel  des  Paulinus  Nol.  epist  24,  15  (Patrol. 
Migne  vol.  61)  omnia  potens. 

Einen  freieren  Gebrauch  zeigen  die  Versio  Palatina  Past. 
Herrn.  2,  1 1,  6 omnia  ridens  (griech.  Original  navzoze)-,  Augustin 


*)  Prof.  W.  Dittenberger  macht  mich  auf  Athenaeus  13,  576  F xoi  nav z ’ 
ujiotou  ASfiavov  ßaaiXicog  uud  Athen.  1,  2 C vnb  zov  ndvz'  äqiezov  ßaai- 
lio;  Muqxov  aufmerksam,  wenn  auch  keine  offizielle  Titulatur  vorliegt. 
Archiv  für  lat.  Lexikogr.  11.  iloft  1.  7 
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vol.  34,  823  B (Migne)  Nec  illuminasset  vos  deus  omnia  haee: 
Mart.  Cap.  p.  7,  8 Eyss.  alius  (amnis)  mitis  ornnia  quietusque 
motu,  wo  die  Korrektoren  zweier  Handschriften  zur  Verdeutlichung 
per  omnia  geschrieben  haben.  Der  schon  oben  citierto  Paulinus 
von  Nola  liefert  noch  drei  Beispiele,  Carm.  15,  13  pro  honoribus 
o.  vanis;  34,  83  deus  o.  cum  patre  concors;  16,  242  ipse  Quintqs 
illum  tamquam  minor  omnia  observabat,  wo  man  den  Accusatir 
zum  Verbum  wird  ziehen  müssen,  nach  Analogie  von  omnia  pa- 
rere.  Dies  würde  uns  auf  einen  Kurialausdruck  wie  'allnnter- 
thänigster’  führen.  Nicht  gerade  zu  verwerfen  ist  die  Variante 
des  codex  Amiatinus  zu  1.  Corinth.  11,  2 omnia  (Vulg.  per  o.) 
mei  inemores  estis. 

Aufserhalb  alles  Zusammenhanges  mit  der  korrekten  Sprache 
steht  omnia  in  der  Lex  Romana  Utinensis  in  Stellen  wie  89,  10 
suam  facultatem  o.  perdat;  101,  10  tales  (=  talis)  pecunia  omnia 
in  uno  collegatur;  143,  21  liceat  ei  o.  suam  facultatem  reciperc; 
163,  23  o.  sua  (■=  suam)  porcionem  recipiat;  209,  17  pater 
omnia  in  suo  dominio  (—  Accusativ)  revocetur.  Man  könnte 
hier  das  dreisilbige  omnia  als  indeklinabeln  Ersatz  der  unter- 
gegangenen zweisilbigen  (omnis,  omnem,  omne)  betrachten,  da 
ja  Stünckel  (Sprache  der  lex  Rom.  Utin.  in  den  Supplem.  der 
Jahrbb.  für  dass.  Philologie  8,  618)  aliquid  an  die  Stelle  von 
aliquis,  aliqui,  aliquem,  aliquam  getreten  glaubt.  Vgl.  noch  121, 
6.  143,  24.  265,  4. 

Erst  die  Dichter  haben  cuncta  für  omnia  gebraucht,  viel- 
leicht metri  causa,  zuerst  Silius  2,  638  c.  pares;  11,  90  pro 
cuncta  pudendi;  Statius  Ach.  1,  563  nur  mit  Verbum:  c.  pavere. 
Zweifeln  kann  man  über  Macrob.  47,  27  Eyss.  navim  . . . cuncta- 
que  (Ablative?)  flammarum  congestione  plenissimam.  An  der 
Stelle  des  titulären  omnia  erscheint  es  bei  Venantius  Fortunatus 
carm.  10,  3,  1 dominis  inlustribus  cunctaque  magnificis  und  in 
den  Novell.  Coustit.  Theodosii  Secundi  tit.  1,  § 7 (col.  4,  Haenel): 
Antiochus  cuncta  sublimis. 

Mulla,  plura,  pleraque,  plurima. 

Wenn  multum  in  der  Prosa  als  legitimes  Adverbium  gilt, 
z.  B.  neben  saepe  oder  diu,  so  ist  multa  nur  dichterisch,  und 
meist  des  Metrums  wegen  gesetzt.  Neben  Verben  ist  es  übrigens 
ein  Accusativus  verbalis,  nicht  ein  adverbialis,  also  multa  ge- 
niere bei  Vergil  = multos  gemitus  edere,  nicht  — saepe  g. 
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Aen.  3,  610  haud  m.  moratus  = non  expectare  plurimas  preces, 
nach  Servius;  davon  weiter  abgeleitet  Aen.  5,  381  nec  plura 
moratus.  Statius  Ach.  1,  838  pluriina  turbare,  kaum  mehr  hieher 
gehörig.  Prop.  4,  12,  4 Galla  multa  rogante  tua.  Darnach  ist 
Val.  Flacc.  1,  757  multa  leo  cunctatur  nur  eine  Modifikation 
des  Yergil,  Statius  Ach.  1,  686.  Theb.  2,  635  nur  eine  Remini- 
scenz;  doch  neu  Statius  Theb.  3,  443  m.  amens  incertusque,  weil 
hier  der  Verbalgriff  fehlt,  der  den  Accusativ  regieren  könnte. 
Dagegen  haben  wir  wieder  Accus,  verbalis  in  der  Itala  Marc. 
15,  3 accusabant  eum  multa  (Vulg.  in  multis),  zunächst  hervor- 
gerufen durch  das  griechische  Original  xarTjyt' qovv  avrov  it olkä. 
Das  synonyme  crebra  der  Dichter,  neben  Verben  (Lucr.  Verg. 
ApuL)  ist  schon  bei  Dräger,  hist.  Synt.  § 66  b besprochen. 

Das  klassische  plerumque  'meistenteils’  konnte  in  Prosa  nur 
in  präpositionaler  Auflösung  den  Plural  annehmen,  z.  B.  Cic. 
amic.  13  in  plerisque;  ein  adverbielles  pleraque  hat  vielleicht 
nur  Gellius  gebildet,  6,  2,  1 p.  indiligens;  9,  10,  5 p.  alia  in- 
doctus;  17,  19,  6 p.  inpeecabilis.  Denn  bei  Cicero  Tusc.  1,  40 
ist  wohl  nur  nachlässige  Wortfügung  des  Dialoges  zu  erkennen: 
Num  igitur  dubitamus,  an,  sicut  pleraque?  was  Kühner  erklärt: 
sicut  Academicorum  rnore  plerasque  res  in  dubitatiouem  vocare 
solemus.  Ähnlich  Livius  31,  38,  3 id  dictu  quam  re,  sicut  ple- 
raque, facilius.  Unklar  ist  die  Stelle  des  Julius  Capitolinus,  Max. 
et  Balb.  4,  5:  Cordus  tarn  multa,  ut  etiam  pleraque  (in  vielen 
Fällen?)  et  minus  honesta  perscripserit;  noch  unsicherer  Ulpian, 
regul.  in  Dosith.  1 (Ulp.  ed.  Krüger,  p.  151,  18),  wo  Lachmann 
plurimi  ändert. 

Die  Untersuchung  hat  gezeigt,  dafs  der  Gebrauch  von  alia 
sich  teilweise  an  den  von  cetera  anlehnt,  und  ebenso  deutlich 
der  von  omnia  (cuncta)  an  den  von  cetera  (alia).  Auf  die  Be- 
rührungen ist  teils  • bereits  hingewiesen,  teils  ergeben  sie  sich 
bei  aufmerksamer  Lektüre  von  selbst.  Multa  etc.  zeigt  keine 
Berührung  und  würde  vielleicht  besser  aus  Dräger  § 174  in  § 66 
versetzt  Höchstens  könnte  man  auf  multum  similis,  cetera  si- 
milis, omnia  similis  verweisen. 

München.  Ed.  Wölfllin. 
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Wörter. 

(Fortsetzung.) 

D. 

Damnum  nicht  dampnum  nach:  span,  daßo,  port.  dano,  cat. 
dany,  prov.  dam,  afrz.  dam  rät.  donn,  ital.  danno. 

S.  Georges,  s.  v.  Das  Prov.  hätte  nach  colompna  = columna, 
dompna  ==  dom  na  (domina)  etc.  p nicht  aufgegeben, 
dam us  statt  damma  nach:  (span,  gamo,  port.  gamo),  prov.  dam, 
frz.  daim. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  II0  daim.  Die  romanische  Femininform 
ist  erst  aus  dem  Msk.  gebildet:  frz.  daine  (afrz.  msc.  dain). 
Das  Ital.  daino,  piemont.  dan,  aspan.  dayne,  cat.  daina  ist  der 
franz.  Sprache  entlehnt;  das  span.  port.  gamo  mit  unüblicher 
Veränderung  des  d zu  g scheint  au  gamuza,  Gemse,  augebildet. 
Der  lautlichen  Form  nach  war  der  Damhirsch  nur  in  Frank- 
reich eingeführt.  Im  vulgären  Latein  erst  dieses  Landes  mag 
das  Genus  und  die  Wortgestalt  (vgl.  rainus  = frz.  raim  und 
flamrna  = frz.  flamme)  sich  verändert  haben, 
de  als  Präfix  zusammengesetzter  Wörter  s.  unter  den  betonten 
W ortbestandteilen. 

decem  (et)  sex,  septem,  octo,  novem  = sedecim,  septendecim, 
duodeviginti,  undeviginti  nach:  span,  diez  y seis,  siete,  oclio, 
nueve;  port.  dezaseis,  dezasete,  dezoito,  dezanove;  — prov. 
(setze),  dezset,  dezoit,  deznou;  cat.  (setse),  desset,  divuyt, 
dinou;  frz.  (seize),  dix-sept,  dix-huit,  dix-neuf;  rät.  (saidesch), 
deschset,  deschdot,  deschuouv;  ital.  (sedici),  diciassette,  diciotto, 
diciannove. 

Das  Rum.  zählt  in  slavischer  Weise.  Die  lat.  Composita 
sind  nur  bis  16  erhalten  geblieben, 
defendere  nach:  span,  defiendo  etc.,  ital.  difendere. 

S.  Marx,  s.  v. 


Digitized  by  Google 


Vulgärlateinische  Substrate  romanischer  Wörter.  101 

deläctus  nach:  prov.  delethz,  afrz.  delit,  Vergnügen,  ital.  diletto. 

S.  Marx,  s.  v.  delecto;  prov.  ital.  e,  frz.  i = lat.  e. 
dens  nach:  span,  diente,  rum.  dinte,  ital.  dente. 

Im  Prov.  zwar  dent,  aber  hier  fällt  ent,  ens  mit  Int  ins 
zusammen.  Das  Span,  ie,  ital.  e führen  auf  6. 
deösum  = deorsum  nach:  aspan.  yuso,  aport.  juso,  cat.  jussa, 
prov.  jos,  afrz.  jus,  rät.  giu,  rum.  josu,  ital.  giuso. 

S.  Georges,  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt  I giuso,  und  u.  dossum, 
extrosus,  introsum,  susum. 

desertum  nach:  span,  desierto,  prov.  desyrt,  rum.  desertü,  ital. 
deserto. 

S.  Marx,  s.  v.,  desero,  und  o.  dens.  Ebenso: 
despSctus  nach:  prov.  despethz,  frz.  depit,  ital.  dispetto. 
destrügere  statt  destruere,  nach:  prov.  destruire,  afrz.  destruire, 
ital.  distruggere. 

S.  Corssen,  Vok.  I,  364,  II,  680.  Im  Span.,  Port,  und 
Catal.  ist  destruere  Lehnwort.  Weder  mittels  einer  rom. 
Lautregel  noch  durch  Analogie  sind  die  rom.  Formen  aus 
destruere  ableitbar. 

dexter  nach:  span,  diestro,  prov.  destre,  ital.  destro. 

S.  Marx,  s.  v. 

dictus  nach:  span,  dicho,  port.  dito,  cat.  prov.  dit,  dich,  frz. 
dit,  rät.  dit  (andre  Mundarten  det,  detsch,  wie  ital.)  rum.  zis 
ital.  aber  detto. 

Zu  ital.  detto,  das  allein  auf  1 weist,  stimmt  des  Gellius 
Zeugnis.  S.  Marx,  s.  v.  dico. 

dies  nicht  dies,  nach:  span.,  port,  cat.  dia,  prov.  dia,  die,  afrz. 
di,  frz.  mi-di,  rät.  di,  gi,  rum.  zi,  ital.  di  etc. 

Die  metrische  Regel  über  die  Quantität  des  Vokals  vor 
Vokal  hat  in  der  Volkssprache  keine  Geltung  bei  Paroxytonis 
mit  etymologisch  langem  i und  u;  denn  sie  bewahren  i,  u 
wie  sonstiges  1,  ii  und  verwandeln  es  nicht  in  e,  o wie  1,  ü. 
Vgl.  u fiam,  plus;  fili,  grü-em;  ebenso  cni  (Dativ  zu  qui), 
das  (wie  span,  cuyo,  port  cujo  = lat.  cuius),  prov.,  frz.,  rum., 
ital.  c«i  geblieben  ist.  Dafs  nicht  romanische  Dehnung  vor- 
liegt, läfst  vulgäres  *s1at  (=  siet  sit)  erkennen,  das  regel- 
mäfsig  1 zu  e werden  läfst;  vgl.  span,  sea,  port.  seja,  prov. 
seia  (neben  sia,  das  sich  mit  mia  aus  möa,  meine,  erklärt), 
afrz.  seie  soie  (=  *sfam),  rät.  seies  (=  *sias);  rum.  dafür  von 
fiat:  fia;  (ital.  sia  vergleicht  sich  mit  mia  = möa,  dio  «=  deus 
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u.  dgl.).  Ebenso  via  = frz.  veie,  voie  (prov.  ital.  via,  wie 
mia  ==  mea  etc.);  span.,  port.  via,  wohl  Lehnwort  neben  gleich- 
bedeutendem camino,  caminho).  S.  noch  Corssen,  Anssprache 
11  671  ff.,  und  Seelmann,  Aussprache  des  Latein.  S.  93. 
dlgnus  nicht  dlgnns  (Marx)  nach:  span,  des-den,  Mifsachtung, 
und  defiar,  cat.  des-deny,  prov.  den)',  denhar,  afrz.  deintie,  Wür- 
digkeit, frz.  de-dain,  rum.  demnü,  ital.  degno. 

Lat.  I ergäbe  nicht  allgemein  romanisches  e. 
directiare  aus  directus  nach:  span,  derezar,  cat.  prov.  dressar, 
frz.  dresser,  rum.  a indrepta,  ital.  dirizzare  nebst  rizzare  zu  ritte 
= rectus. 

S.  Areh.  I 235  s.  v.  acutiare. 

directus?  nach:  span,  derecho,  cat.  dret,  prov.  dreit  drech,  frz. 
droit,  rät.  dretg,  rum.  dreptu,  ital.  diretto  diritto. 

S.  Marx,  s.  v.  dirigo;  e wird  vom  Ital.  abgewiesen  und 
ist  nur  auf  die  prov.  frz.  Entwickelung  des  e zu  stützen, 
dlscus  nach:  prov.  des,  afrz.  deis  dois,  nfrz.  dais,  ital.  desco. 

S.  Marx,  s.  v. 

diiirnum  nach:  span,  jorn-ada,  port.  joru- ada,  cat.  prov.  joru, 
frz.  jour,  ital.  giomo. 

S.  Marx,  s.  v.  diurnus. 

dödecim  = düödecim  nach:  sard.  döighi,  span,  doce,  port 
doze,  cat.  dotse,  prov.  dotze,  afrz.  doze,  frz.  douze,  rät.  dudesch, 
ital.  dodici. 

S.  Georges,  s.  v.  duodecies  und  vgl.  dücenti  n.  dgl. 
döga  = doga  nach:  sard.  doa,  span,  due-la  dovela,  part.  aduela, 
cat.  deuga  doga,  prov.  doga,  afrz.  deuve  douve,  frz.  douve  (nach 
vb.  douver,  s.  Godefroy),  rät  duba,  rum.  doagä,  ital.  doga, 
mailänd.  dova  etc.,  dtsch.  Daube. 

S.  Georges,  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt  I doga;  o,  ue  entscheidet  für  ö. 
dölium,  Schmerz,  wird  mit:  sard.  dolu,  span.  duelo,  port.  do, 
cat.  prov.  dol,  afrz.  dueil,  frz.  deuil,  rum.  dor,  ital.  duolo  doglia 
nicht  für  die  Volkssprache  gesichert,  da  nur  das  Franz,  und 
Ital.  ein  mouilliertes  1 (=  lat.  -li  -\-  Vokal)  in  dem  Worte  auf- 
weisen. Das  mouillierte  1 bietet  aber  auch  ein  anderes  Verbal- 
substantiv romanischer  Hildung  von  ähnlichem  Stamme,  dar, 
afrz.  vuet'l,  ital.  vo<//ia,  Wille,  von  voleir,  volere  = veile.  Die 
Formen  des  Wortes  in  den  andern  rom.  Sprachen  und  das 
ital.  duolo  sind  aber  aus  dolium  geradezu  nicht  ableitbar;  es 
sind  reguläre  rom.  Neubildungen  aus  dem  Verbum  dolere. 
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S.  Georges,  s.  v.;  Bücheier,  Rhein.  Mus.  37,517  zu  eordoliuin. 
dolium  Fafs,  = ital.  dqglio,  afrz.  doil,  (nfrz.  douil)  und  dqille 
widerspricht  dem  ital.  und  afrz.  q lind  prägt  sein  ö auch  in 
der  französ.  Form  douil  nicht  aus.  Das  lat.  mölior,  das  einzige 
gleichbeschatfene  Wort  der  lat.  Sprache  mit  ö , fehlt  im  Ro- 
mauisehen;  deshalb  ist  nicht  bestimmt  zu  entscheiden,  ob  o in 
doglio,  doil  nicht  erst  in  romanischer  Zeit  entwickelt  ist.  Da 
jedoch  lat.  ö in  allen  Fällen  wie  lat.  ü in  den  rom.  Sprachen 
behandelt  wird,  und  Wörter  wie  afrz.  genouil  (*genuculum), 
frz.  fenouil  (*fenuculum)  mit  afrz.  doil  nicht  reimen,  so  ist  die 
Aussprache  dolium  oder  genauer  döllium  im  vulgären  Latein 
nicht  unwahrscheinlich.  Zu  dölare,  wovon  mit  freilich  zweifel- 
haftem Recht  dolium  ableitet,  würde  volkstümliches  ö stimmen; 
döllium  neben  dolium  verhielte  sich  wie  allium  zu  altem 
älium. 

doni'nus  dom'ua  ==  dominus,  domina  nach:  (fehlt  sardisch), 

spau.  don,  duefio,  doha,  dueha;  port.  dom,  doua;  (cat.  dona); 

prov.  dorns,  dous,  domna,  eil  na;  afrz.  dan  dame;  rät.  dunna; 

ruui.  domnu  doamnä;  ital.  donno  douna. 

• • • 

S.  Georges,  s.  v.  dominus,  Diez,  Et.  Wt»  I donno. 
dom'nicelllus,  a,?  Deminutiv  zu  dominus,  nach:  span,  doncel 
doncella,  port.  donzella,  cat.  donsell  donsella,  prov.  donzel 
doiizella,  afrz.  damoisel,  domnizelle,  damoisele,  nfrz.  damoiseau, 
demoiselle,  (rum.  domn^oru),  fehlt  ital. 

Das  bei  Georges  verzeichnete  domicellus  (aus  dem  französ. 
Glossator  Thomas,  des  12.  Jahrh.)  wird  namentlich  von  der 
franz.  Form  damoisel  abgewiesen;  domicellus  kann  danach  nur 
für  älteres  dom'nicellus  stehen.  Aber  das  Wort  findet  sich  auch 
nur  in  Frankreich  und  Spanien  und  zeigt  in  Spanien  einen  un- 
üblichen Vokalausfall  (don’  - cel).  Da  nun  in  Spanien  auch 
ein  Suffix -cellus  fehlt,  also  Bildung  von  don -cel  u.  s.  w.  mit 
spanischen  Mitteln  aus  don  (dominus)  ausgeschlossen  ist,  so 
ist  die  eigentliche  Heimat  des  Wortes  Frankreich,  von  wo  es 
(wie  z.  B.  auch  ital.  dainigello  = frz.  dameisel;  cf.  Diez,  Et. 
Wt.  I s.  v.  donno)  über  die  Pyrenäen  nach  Spanien  gelangte, 
dönique,  Adverbium  (=  dann,  da,  also)  nach:  sard.  duucas 
(vgl.  finas  aus  fine,  bis),  aspan.  doncas,  cat.  donchs,  prov.  donc 
doncg,  afz.  donc  donques,  frz.  donc,  rät.  dune,  ital.  dunque 
(altital.  dunqua  dunche)  und  Mundarten.  Provenz.  frz.  ital.  auch 
mit  a (=  ad,  wie  prov.  aprop.,  afrz.  apruef,  altital.  aprovo  aus 
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prope)  erweiterte  Formen  (prov.  adoncas,  ufrz.  adonc,  ital. 
adunqne)  in  zeitlicher  Bedeutung. 

Die  ältere  Ableitung  des  roin.  Adverbs  aus  tune  weist 
W.  Foerster  in  Vollmöllers  Rom.  Forsch.  I 322  ab;  er  schliefst 
es  an  altes  donique  = donec,  bis,  an  unter  Hinweis  darauf,  dafs 
Hss.  des  Vitruv  und  Lucrez  das  mit  dem  rom.  Worte  sinn- 
verwandte denique  für  donique,  bis,  schreiben.  Rom.  dunque 
wäre  demnach  lautlich  zwar  donique,  begrifilich  aber  denique. 
Eine  bei  dieser  Art  der  Herleitung  von  dunque  etc.  bestehende 
Schwierigkeit  erwähnt  F.  selbst,  wenn  er  bemerkt,  dafs  deni- 
que zwar  für  donique  geschrieben,  nicht  aber  donique  im 
Sinne  von  denique  gefunden  wird.  Der  Schwierigkeiten  sind 
noch  mehrere.  Die  Hss.,  die  denique  für  donique  setzen,  ge- 
hören erst  dem  9.  Jahrh.  an;  in  dieser  Zeit  aber  begreift  sich 
die  Schreibung  denique  für  donique,  weil  letzteres  nur  in  der 
Form  donec  noch  bekannt  war,  das  unbekannte  donique,  bis, 
der  Vorlagen  also  als  Schreibfehler  für  denique  gehalten  werden 
niufste.  Romanische  Volkssprache  käme  nur  dann  bei  solcher 
Verwechselung  von  denique  und  donique  zum  Vorschein,  wenu 
für  das  der  Volkssprache  abhanden  gekommene  denique  das  ihr 
geläufige  donique  jemals  gebraucht  wäre:  aber  gerade  dies  ist 
nicht  der  Fall.  Eine  weitere  Schwierigkeit  liegt  in  der  Ver- 
wendung des  rom.  Wortes.  Es  wird  durchweg  nur  als  Ad- 
verbium  gebraucht;  donique  ist,  wie  donec,  aber  nur  als  Kon- 
junktion bekannt.  Dafs  nun  in  den  rom.  Sprachen  je  eine 
Konjunktion  zum  Adverbimn  geworden  wäre,  ist  meines  Wissens 
und  auch  in  anderen  Sprachen,  ohne  Beispiel.  Auf  den  solche 
Funktionsveränderung  begünstigenden  Umstand,  dafs  das  Lat. 
neben  dem  konjunktionalen  donique  das  ähnlich  gestaltete  Ad- 
verbium  denique  besafs,  ist  aber  darum  kein  Gewicht  zu  legen, 
weil  dieser  Umstand  wohl  eine  Vermischung  der  Bedeutungen, 
nicht  aber  eine  Übertragung  der  Bedeutung  des  untergehenden 
auf  das  fortbestehende  Wort  begreiflich  macht,  das  bei  gänz- 
licher Verschiedenheit  der  Funktion  in  keiner  rom.  Sprache 
noch  an  seine  gewöhnliche  Verwendung  im  Latein  als  Neben- 
satzpartikel auch  nur  erinnert.  Man  ist  demnach  angewiesen  von 
einer  Einwirkung  des  denique  auf  donique  bei  Herausbildung  des 
rom.  Adverbiums  abzusehen,  und  aus  dem  allg.  rom.  Substrat 
donique  selbst  die  Bedeutung  des  rom.  Wortes  zu  entwickeln. 
Da  konjunktionale  Verwendung  nur  aus  adverbialer  hervor- 
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geht,  nicht  umgekehrt  adverbiale  aus  konjunktionaler,  so  ist 
sard.  duneas  bis  ital.  dunque  auf  einstige,  im  Schriftlatein 
nicht  mehr  begegnende,  aber  ursprünglich  vorhanden  ge- 
wesene adverbiale  Bedeutung  des  donique  zu  begründen  und 
ihr  Fortbestehen  in  der  röm.  Volkssprache  bis  in  die  Kaiser- 
zeit vorauszusetzen.  Um  die  konjunktionale  Bedeutung  (bis) 
des  donec  und  die  adverbiale  des  dunque  (da)  etc.  zu  ergeben, 
wulste  donique  ursprünglich  den  Zeitpunkt  („zu  der  Zeit“)  * 
bezeichnet  haben.  Corssen,  Ausspr.  II  848,  setzt,  ohne  das  Wort 
freilich  vollständig  zu  analysieren,  die  Bedeutung  „zu  der 
Tageszeit  (wunn)“  an,  was  auf  dasselbe  hinauskommt;  auch 
mit  der  bekannten  Herleitung  des  donec  aus  dem  Pronominal- 
stamm „da“  ist  sie  im  Einklang;  nur  wird  bei  Annahme  der 
adverbialen  Grundbedeutung  für  donique  vorausgesetzt,  dal’s  es 
nicht  schon  ein  konjunktionales  Wortelement  in  sich  schliefst, 
was  zu  beweisen  bleibt.  Bezüglich  der  angenommenen  Ver- 
einigung adverbialer  und  konjunktionaler  Verwendung  aber  ge- 
nügt es  auf  lat.  vel,  vero  u.  dgl.  hinzuweisen.  Auch  bei  der  Kon- 
junktion atque  wurde,  Archiv  I 241,  nötig  das  Fortbestehen 
der  älteren,  adverbialen  Bedeutung  in  der  röm.  Volkssprache 
zur  Erklärung  des  rorn.  anche  etc.  zu  postulieren.  In  den  rora. 
Sprachen  ist  das  lat.  Adverbium  magis  nicht  nur  noch  Ad- 
verbium  = mehr  (ital.  mai,  prov.  mais  etc.),  sondern  auch  Kon- 
junktion = aber  (ital.  ma,  prov.  mas  etc.);  im  Ital.  ist  pure,  vom 
lat.  purus,  im  adverbialen  Sinne:  noch,  und  im  konjunktionalen: 
jedoch;  lat.  post  ist  im  Ital.  Franz.  Prov.  als  Zeitadverb,  nur  im 
Altfrz.  noch  als  Präposition,  im  Ital.  Prov.  aber  auch  als  Kon- 
junktion („nachdem“)  und  im  Span,  nur  als  solche  im  Ge- 
brauch. Ableitungen  aus  post  funktionieren  hier  und  im 
Frz.  Ital.  etc.  (span,  des-pues,  frz.  de-puis,  ital.  do-po  etc.)  nun- 
mehr wie  das  lat.  Grundwort  post,  als  Adverbium  und  Prä- 
position. Diese  Parallelen,  die  sich  vermehren  liefsen,  besonders 
die  Funktions Veränderungen  bei  post  schützen  die  Annahme 
des  adverbialen  Gebrauchs  des  donique  in  der  röm.  Volks- 
sprache vor  dem  Vorwurf  einer  willkürlichen  Suppostion.  An 
dem  lat.  donique  als  Grundform  für  die  rom.  dunque,  donc  u.  s.  w. 
wird  man  aber  darum  festhalten  müssen,  weil  die  Verbreitung 
des  Wortes  über  das  gesamte  rom.  Sprachgebiet  an  Entlehnung 
aus  einer  fremden  Sprache  nicht  zu  denken  gestattet;  weil 
auch  das  Sard.  das  Adverbium  besitzt;  weil  die  den  rom. 
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Sprachen  gemeinsamen  Partikeln  sämtlich  der  lat.  Sprache  ent- 
stammen und  weil  das  Lat.  kein  näher  liegendes  Etymon  dar- 
bietet. Was  heilst  donec  in  den  XII  tab.  (Festus  ed.  Müller, 
S.  348)  V 

dormire  nach:  span,  duermo  (dormio),  prov.  dorms  (dormis), 
afrz.  dort  (dormit),  rät.  dormir  (mundartl.  o zu  ua),  rum.  a 
dormi,  ital.  dormir. 

S.  Marx,  s.  v.  In  den  rom.  Sprachen  o oder  Entwicke- 
lungen aus  a 

dössurn  = dorsum  nach:  prov.  dos,  afrz.  frz.  dos,  rät.  die», 
rum.  dosu,  ital.  dosso. 

S.  Georges,  s.  v.  dossuarius  und  o.  deösum.  Dem  Sard., 
Span.,  Port.,  Catal.  fehlt  das  Wort  in  Erbwörterform  (span, 
dorso  ist,  weil  6 statt  ue  bietend,  Lehnwort);  dagegen  besitzt 
es  die  kontinuierliche  Reihe:  Prov.  bis  Ital.  in  der  Form  ohne  r; 
wiederum  eine  Bestätigung  für  die,  Arch.  I 213  betonte  chro- 
nologischen Verschiedenheiten  des  vulgären  Lateins.  Den  Beleg 
für  dossum  aus  Velius  Loug.  2237  P.  bringt  Diez,  Gramm.  1 225. 
drappus,  Tuch,  s.  Georges  s.  v.,  ==  prov.  frz.  drap,  ital.  drappo 
etc.  ist  romanisch  und  gehört  nicht  mehr  zum  lat.  Sprachschatz. 
Der  Beleg  bei  Georges  ist  einer  Hs.  des  7.  Jhrh.  entnommen 
(Galeni  epistula  de  febribus,  ed.  Hagen),  wie  die  ältesten  Belege 
bei  Du  Gange  s.  v.  Das  Wort  ist  fremden  Ursprungs,  aber 
weder  grieeh.  noch  kelt,  hoch  deutsch, 
ducenti  und  Composita  von  centum:  sard.  dughentos,  aspan. 
ducientos,  port.  duzentos  (cat.  doscents,  prov.  dui  ceut,  afrz. 
dui  cent,  rät.  duatscliient,  rum.  fehlt  centum),  ital.  dugento.  — 
trecenti:  (sard.  tres  chentus),  span,  trecientos,  port.  trezentos, 
(cat.  prov.  frz.  rät.  rum.  wie  oben,  ital.  trecento) , altital.  tre- 
gento.  — quadringeuti:  (sard.  wie  oben,  und  so  Neubildung  aus 
rom.  Elementen  in  allen  andern  rom.  Sprachen);  — quingenti: 
(sard.  wie  oben),  span,  quinientos,  port.  quinhentos;  (cat  etc. 
wie  oben).  Von  600  an  auch  span.  port.  Neubildung  aus  den 
rom.  Elementen. 

Das  Fortbestehen  der  Hundertzahlen  bis  500  läfst  sich  nur 
bis  zum  Port,  an  der  Behandlung  des  c oder  der  Gestalt  der 
Einerzahl  oder  des  ganzen  Wortkomplexes  verfolgen.  Ital.  du- 
gento und  tregento  bezeugt  durch  g und  c das  Fortleben  der 
lat.  Composita  bis  in  die  Kaiserzeit  nicht  sicher,  da  g sich 
hier  aus  der  Regel  erklärt,  dafs  zwischen  zwei  palatalen 
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Vokalen  stehendes  c,  tj,  (und  s nach  i-Diphthong)  in  Fremd- 
wörtern und  in  nicht  gefühlten  Compositis  zu  ß wird,  wonach 
dugento  als  due-cento  aufgefafst  werden  kann,  und  tregcnto 
verständlich  wird.  Dafs  nun  aber  die  röm.  Volkssprache  die 
Zahleomposita  von  100  schon  vor  der  Besiedelung  der  Gallia 
Narbonensis  durch  Neubildungen  uus  den  Einern  und  der 
Hundertzahl,  wie  im  Prov.  u.  s.  w.  ersetzt  habe,  kann  aus  dem 
übereinstimmenden  Verhalten  der  Reihe  Prov.  bis  Ital.  doch 
nicht  gefolgert  werden,  da  jenen  Sprachen  die  Elemente  zur 
Neubildung  der  Huudertzahleu  jederzeit  zur  Verfügung  blieben 
und  die  Decomposition  jederzeit  erfolgen  konnte.  Aus  gleichem 
Grunde  wäre  ein  Schlufs  aus  dem  Fehlen  von  septingenti, 
octingenti,  nongenti  in  allen  rom.  Sprachen  auf  ihre  Ersetzung 
in  romanischer  Weise  schon  vor  der  Eroberung  Sardiniens 
unzulässig. 

düctilis  = ductilis  nach:  afrz.  douille,  weich;  Zapfen;  prov. 
dolhz,  dolha,  Zapfen. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  II"  douille. 

düctium  aus  duetus,  Wasserrinne  etc.,  nach:  prov.  dotz,  afrz. 
dois,  rät.  dutg,  ital.  doccia  (und  doccio). 

Das  Wort  ist  lateinisch;  s.  Horning,  zur  Gesch.  des  lat.  c. 
S.  14;  vgl.  Diez,  Et.  Wt.  I docciare.  Das  span,  ducha,  Wasser- 
rohre stammt  aus  frz.  douche  und  dies  aus  ital.  doccia.  Uber  das 
Prov.  hinaus  ist  das  Wort  nicht  zu  verfolgen.  — Zu  duetus  vgl. 
prov.  dueich  neben  duch,  ital.  dotto;  s.  Marx,  s.  v.  duco. 

dui  = duo  nach:  prov.  dui  doi,  afrz.  dui  doi,  rät.  dui  doi,  rum. 
doi,  ital.  due,  altital.  dui  (in  altit.  Texten  auch  duo  dua  duoi), 
Mundarten  auch  doi. 

Das  i für  o zeigt  sich  in  kontinuierlicher  Reihe.  Das 
Sard.  Span.  Port.  Cat.  haben  nur  den  Acc.  duos  erhalten,  geben 
daher  für  die  Zeit  des  Auftretens  des  i kein  Zeugnis.  Die 
altital.  Nebenformen  duo  dua  sind  Latinismen  gelehrter  Schrift- 
steller. Das  Neutrum  dua  betrachtet  Quintilian  als  Archaismus; 
ein  Msc.  auf  i neben  das  Fern,  auf  ae  und  das  Neutr.  auf  a 
zu  stellen,  war  der  Volkssprache  nahe  genug  gelegt.  Das 
Schwanken  der  rom.  Sprachen  zwischen  u und  o bedarf  noch 
der  Aulklärung.  Es  scheint  düi  angesetzt  werden  zu  dürfen. 

Strafsburg  i.  E.  G.  Gröber. 
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Particnla  III. 

[Ah-aliud,  vocabulurn  eodern,  quo  Graecum  Qaklov,  modo  for- 
matum:  olim  legebatur  apud  Tertull.  ad  nat.  I 9.  Cf.  Rigal- 
tium  ad  h.  1.,  Forcell.,  Du  Cauge-Favre  p.  7,  Georg.,  qui  expli- 
cat  'von  der  andern  Seite’.  Sed,  quod  Fr.  Oehler  eoniecit  'ab 
alio  aliud’,  confirmatur  eodice  Agobardino  vetustissimo,  ut 
colligitur  ex  curis  Tertullianeis  a Maximiliano  Klufsmanno 
editis,  Halis  Sax.  1881,  p.  27.] 

Ab-alter-utmm , adverbii  loco  positum.  Sijn.  ( ab)invicem ; re- 
spondet  Germanico  von  einander,  gegenseitig.  Ante  kr- 
tinm  post  Chr.  saeculum  non  reperittir. 

Hygin.  de  inunit.  castr.  c.  43  subactares  et  reliquas  na- 
tiones  quotiens  per  strigas  distribuimus,  non  plus  quam  tri- 
pertiti  esse  debebunt  nec  longe  abalterutrum,  ut  unam  tesse- 
ram  suo  vocabulo  citationis  audiant.  — Gregor.  Turon.  de 
glor.  conf.  32  (p.  920,  Ruinart)  non  sunt  abalterutrum  polluti; 
id.  hist.  Franc.  VI  31  (p.  271,  5 Arndt  in  Mon.  Germ.)  con- 
currentibus  legatis  pacem  fecerunt  pollicentes  alter  ab  alter- 
utrum  f-oAi;  ab  om.  B 2.  5.  C l],  ut  quiequid  sacerdotes  vel 
seniores  populi  iudicarent,  pars  parte  componeret,  quae  ter- 
minum  legis  excesserat  (cf.  I 44,  p.  53,  9 revertimini  ad  alter- 
utrum  ==  I.  Corintb.  7,  5). 

Ab-ambul-S-re,  verb.  compos. ; Graec.  anoßa6it,siv.  (Die  gleichen 
Worte  kehren  im  Zusatze  unten  wieder.) 

Paul,  ex  Fest.  26,  10  abambulantes  abscedentes.  Gloss. 
Philox.  1,  6 abambulo:  xetr'  idiav  mQinaxä. 

Ah-ami-ta,  subst.‘fem.  comp.]  rad.  ama  (balbutientis  ut  (xäftua, 
ata,  atta,  «rra),  unde  Germ,  ammä,  anime,  Amme.  Significatur 
avi  amita,  abavi  soror,  amita  maxima  apud  iuris  consultos. 

Gaius  Dig.  XXXVIII  10,  3 pr.  (M.)  abpatruus  abamita 
(id  est  abavi  frater  et  soror);  cf.  Instit  lustin.  III  6,  6.  — 
Ulpian.  tract.  de  grad.  cogn.  8 (p.  167,  10  Kr.)  abamita  id  est 
abavi  . . soror.  — Paul.  Dig.  XXXVIII  10,  10.  17  hos  omues 
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quos  a patruo  maximo  posuimus,  quidam  his  nomiuibus  desi- 
guant:  abpatruus  abavunculus,  abamita  abmatertera:  itaque  et 
nos  indifferenter  hos  ponemus.  Quos  ego  auteru  appello  ab- 
patruos  abavnnculos,  abamitas  abmaterteras,  illi  me  demon 
strant  fratris  sororisque  abnepotem;  id.  Sentent.  IV  11  [10],  6 ab- 
patruus, abamita;  hi  sunt  abavi  paterni  frater  et  soror.  — Cf.  Leg. 
Visigoth.  üb.  IV  tit.  1,  § 6.  — Isidori  Orig.  IX  0,  25  (Arev.) 
Arnitae  rueae  proavia  mihi  abamita  est,  cgo  illi  uepotis  aut 
neptis  filius  vel  filia.  — Gloss.  abavus:  Abamita,  soror  uvi; 
Auch  dass.  VI  501  Mai:  ab.  soror  abavi. 

Abanet  |-th  ap.  Isidor.;  al.  formas  adftrt  Du  Cange-Favrc  p.  8 
& p.  abanec],  nomen  Hebrakum  (53538,  v.  2.  Mos.  28,  39; 
3.  Mos.  16,  4);  cingulum  sacerdotalc. 

Fuse  hoc  dcscribit  Ilieronym.  in  epist  LXIV.  (vol.  XXII 
614,  14  sqq.  Migne):  Tertium  genus  est  vestimenti,  quod  illi 
appellant  ABANET,  nos  cingulum  vel  balteum  vel  zonarn 
possumus  dicere.  — Hoc  cingulum  in  similitudinem  pellis  co- 
lubri,  qua  exuit  senectutem:  sic  in  rotundum  textum  est,  ut 
marsupium  longum  putes.  Tantum  est  autem  subtegmino 
cocci,  purpurae,  hyacinthi  et  stamine  byssino  ob  decorem  et 
fortitudinem : atque  ita  polymita  arte  distinctum,  ut  divorsos 
llores  ac  gemmas  artificis  manu  non  textas,  sed  additas  arbi- 
treris.  Lineam  tunicam  — hoc  stringunt  balteo,  qui  quattuor 
digitorum  habens  latitudinem  et  ex  una  parte  ad  crura  de- 

pendens,  cum opus  est,  in  laevum  umerum  retorquetur 

(cf.  ib.  col.  615,  7 cingulo,  quod  purpura,  cocco,  bysso  hyacin- 
thoque  contexitur).  — Inde  fluxcrunt  verba  ap.  Isidor.  Orig. 
IX  21,  2 Abaneth  cingulum  saeerdotale  rotundum,  polymita 
%rte  ex  eocco,  purpura  liyacinthoque  contextum,  ita  ut  flores 
atque  gemmae  in  eo  viderentur  esse  distinctae. 

Ab-aute,  adv.  et  praep.,  de  quo  egit  Woelf  fl  in  in  Arch.  vol.  I, 
p.  437  sqq.  Adde  Ital.  3.  Reg.  9,  7 'proiciam  a.  faciem  meam’ 
[margo  codicis  Gothici  Legionensis  apud  Vercellone,  Var.  lect. 
bibl.  I.  Rom.  1860].  Gloss.  abante  nocte:  incidente  vespera. 

Ab-art-e-re  (ab-ercere,  cf.  coercere,  exercere,  exercitare;  Hispan. 
abercidar  'ab  aditu  prohibere’);  rad.  ark,  unde  ctgxcip.  Syti. 
prohibere,  ai teCgytiv. 

Paul,  ex  Fest.  15,  13  abarcet  prohibet;  ib.  25,  16  abercet 
pr.  Gloss.  Ampion.  2.  Gloss.  aa:  ab.  prohibet,  vitat. 

Yindobonae.  Edm.  Hauler. 
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Abinicio,  are.  Agnellus  c.  60  (Script.  Langobard.  p.  319,  17 
Waitz)  ut  nec  illicitis  audaciam  demus  excessibus  et  non  ab- 
iniciamus.  Vgl.  cominitiare,  frz.  commencer. 

Aborsorius  = abortivus.  Muscio  p.  20,  1 rebus  aborsoriis  uti; 
substantiviert  aborsorium.  20,  4 uti  aborsoriis;  20,  17  abor- 
soriis exterminare,  quod  couceptum  est. 
abstollo  = tollo.  Maxim.  Taurin.  Migne  57,  588 d abstollan- 
tur  detestanda  vitia;  Pardessus  diplomata  270  (vom  Jahr  635). 
570  (vom  Jalir  741);  abstultus:  Acta  SS.  Febr.  I p.  209  ini- 
quiter  abstultus  fuerat;  Fredegar  3,  11  eius  corona  'abstulta 
• oder  abstulitus:  Itala  1 Machab.  4,  58  et  abstulitum  est 
opprobrium  gentium.  Während  das  ältere  Latein  das  Perfekt 
abstuli  mit  dem  Präsens  tollo  verbindet,  schlägt  die  analogi- 
sierende  Richtung  zwei  Wege  ein:  1)  zu  tollo  tritt  das  Per- 
fekt tolli  (z.  B.  Digest.  46,  4,  13,  4)  tulli  tuli  und  das  Par- 
tizip toltus  (vgl.  DC.);  ähnlich  konjugiert  der  Italiener  togliere, 
tolsi,  tolto;  2)  aus  abstuli  bildet  mau  das  Präsens  abstollo 
und  das  Partizip  abstul(i)tus.  Der  bekannte  Konjunktiv  ab- 
stulas  des  Pacuvius  gehörte  zum  Aorist.  [Die  Lexika  kennen 
aufser  diesem  nur  das  Partizip  abstultus;  vgl.  auch  De  Vit 
8.  v.  aufero  c)].  • 

abundabilis,  vollsaftig.  Cass.  Fel.  84,  17  plethoricum  corpus, 
quod  nos  latino  sermone  abundabile  dicimus. 
accedenter.  Paulus  Diacon.  Migne  95,  1491d  quae  singularius 
atque  accedentius  omni  rationali  creatura  ipsum  dilexerat. 
accisio.  Vita  S.  Lupicini  5 (Acta  SS.)  a.  chirurgiae  neben  adustio. 
acerbiter  = acerbe.  Augustin  Migne  40,  col.  1005.  1006. 
acetosus,  essigartig,  sauer.  Apic.  1,2  a.  liquamine;  1,6.  Alex, 
lat.  1,  19  si  gustus  a.  est;  2,  17  lac  acetosum  ex  aceto 
et  lacte. 

acido,  are  = acetare.  Alex.  lat.  1,  48  vinum  acidat.  ibid.  aci- 
dat  stomachus. 
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adarro,  are  als  arrha  geben.  Fredegar  2,  58  hos  solidos  ad- 
arrabo  ad  partem  dominae. 

adasto,  are  = adsto.  Diplomata  p.  130,  16  (Zeumer)  actum 
. . . adastantibus  in  palatio  nostro  quorum  nomina  praetitu- 
lata  sunt.  Vgl.  adalligo  bei  Plinius  maior. 
addulcare,  versüfsen.  Cass.  Fel.  13, 18  acredineui  humoris  ad- 
dulcat  vel  obtundit;  119,  18  polenta  cum  vino  nigello  addul- 
cata.  Vgl.  indulcare  und  obdulcare. 
ademptus,  us  'Verlust’  ist  wahrscheinlich  anzuueh  men  bei  Dra- 
cont.  10,  133:  nec  sentit  ademptum,  weil  sogleich  folgt: 
successu  redeunte  novo. 

adintegro,  are.  Alcim.  Avit.  epist.  p.  37,  20  Peiper:  vide  si 
possit  iunctis  sibi  Christi  membris  meretrix  adintegrari  (so  Co- 
dex L;  redintegrari  PS.). 

adiperius  — adiparius.  Formulae  et  diplomata  p.  262,  33  abs- 
tineant  se  adiperiis  cibis  (über  die  Zeit  vgl.  Zeumer  p.  240, 
12  ff.).  Die  Form  ist  für  die  Lautgeschichte  von  höchster  Wich- 
tigkeit; wir  haben  hier  nämlich  den  ältesten  Beleg  der  roma- 
nischen Vertauschung  von  arius  und  erius  (vgl.  Gröber,  Ar- 
chiv I 225  f.). 

admanensis  sporta,  Handkorb.  Cassianus  c.  19,  4 (griechisch 
procherium  c.  119,  4). 

admollire,  weich  werden.  Anthimus  c.  85  si  collecta  cruda  et 
per  dies  aliquos  admollierint  (seil,  pruna). 
adnecte.  Formulae  p.  19,  5 non  est  necessi  (sic)  adnecte  (an- 
hangsweise) inserrere;  vgl.  Bluhme,  Jahrb.  d.  gern.  d.  Rechtes  III, 
S.  212. 

adobrutio,  das  Überschütten.  Cass.  Fel.  187,  5 sympasma 
desiccatorium  arenae  ferventis  adobrutione,  quam  ammachosiam 
vocant.  Das  Verbum  ist  aus  Columella  nachgewiesen, 
adpostorium.  Itala  (cod.  Monae.)  Exod.  39,  10  fecerunt  ad- 
postorium  altaris  (jrapdOffia). 

Mp  raesens.  Gregor.  Tur.  gl.  confess.  96  col.  978  si  eo  mo- 
mento  a.  fueris,  dürfte  besser  getrennt  geschrieben  werden. 
Doch  könnte  es  eine  Rückbildung  aus  adpraesentare  sein.] 
adpungo,  ere,  vvooeiv,  stechen.  Muse.  28,  11  maxime  cum 
adpunctus  fuerit  aut  molliter  digitis  pressus.  In  anderer  Be- 
deutung ist  adpunctare  = frz.  appointer  bei  Du  Gange  nach- 
gewiesen. 
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adquisitulum.  Langobardische  Urkunde  von  Lucea  (J.  740) 
bei  Migne  87,  1373  c substantiola  mea  vel  adquisitulo. 
adsilentio,  are.  Itala  (cod.  Lugdun.)  Num.  13,  31  adsilentia- 
vit  ( xctxioiunrjae ) Chalep  populum  ad  Moysen  (Vulg.  compe- 
scens  murrnur  populi). 

adulto,  are  = adolesco.  Virgilius  graimn.  Anecdota  Helvetica 
p.  100,  9 cutu  in  iuventute  adultat. 
advindico,  arc.  Chrodegangi  regula  canonuni  Migne  89,  1075a 
suum  advindicare  (in  Anspruch  nehmen)  aut  in  verbis  aut 
in  factis. 

aequidies.  Antbol.  Lat.  761,  31  Riese:  a.  capit  octonas  (par- 
tes) hinc,  inde  quaternas;  vgl.  aequidialis,  acquidianus  und 
aequinox. 

aequilibro,  are.  Marius  Victorinus  de  verbis  scripturae  c.  4; 

vgl.  aequilibratus,  aequilibratio,  aequilibrator  DC. 
acquiremus  = 6 fiuXog.  Chalcidius  34  B. 
affectualiter.  Bonifatius  vita  S.  Livini  Migne  89,  871  b:  a. 

congratulari;  vgl.  affectualis,  atfeetionalis,  affectuose. 
affinalis  — affinis.  Geograplius  Ravennas  4,  44  cuius  a.  est 
civitas. 

agius.  Poetae  aevi  Carol.  I 427,  5 a.  inter  frondentes  lauros 
habitans,  ist  offenbar  das  ital.  agio,  prov.  ais,  frz.  aise  'ge- 
mächlich, vergnügt’.  Da  die  von  vornherein  zu  erwartende 
Form  agius  nun  für  die  karolingische  Zeit  bei  einem  gelehrten 
Dichter  nachgewiesen  ist,  dürften  sich  die  von  Diez  s.  v.  agio 
angeführten  Vermutungen  über  den  Ursprung  des  Wortes  er- 
ledigen. Das  miltellateinische  agius  (ayiog,  DC.)  palst  der  Be- 
deutung wegen  nicht. 

agneus  = agninus.  Gregor.  Turon.  vit.  patr.  8 prol.  col.  090 
agneo  vellere. 

agubita  = accubita.  Agnellus  c.  29  (Script.  Langob.  p.  292,  13) 
ecclesia  quae  vocatur  Quinque  agubitas;  vgl.  DC.  agitus  = 
accitus. 

alavarium.  Poetae  aevi  Carol.  I,  p.  25,  Laudes  Mediol.  7,  2 
ex  quibus  alma  est  Laurentii  (ecclesia)  alavariis.  Dünmiler 
erklärt  es  mit  gemmae  subpurpureae. 
albifluus  weifs.  Potae  aevi  Carol.  I p.  381,  50  vertit  in  albi- 
fluas  . . . coluinbas. 

ulciuus,  Adjektiv  zu  alces.  Testamentum  Galli  II  25  p.  234 
ex  cornibus  alcinis. 
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aliquantuluscumque  =»  quantuluscumque.  Chrodegangi  regula 
canonic.  col.  1114  c. 

allampado,  are.  Eugeniua  Tolet.  Migne  87,  398c:  cuius  ad  im- 
perium  rutilans  allampadat  (=  ardet)  ignis. 
almipotens.  Bonifatius  epist.  112  (Migne  89,  803a)  Dominus, 
almivolus.  Formulae  et  dipl.  p.  176,  28  (J.  778)  almivolo  ac 
benivolo  illo;  solche  Composita  mit  almi-  charakterisieren  den 
höheren  Stil  des  fränkischen  Reiches,  vgl.  aufser  almipotens 
almificus  Yenant.  Fort.  2,  21,  2 und  almifluus  Vita  S Drausii 
c.  20  (benignitas). 

aloxinum,  ein  Getränke,  span,  aloja.  Anthim.  15  a.  quam  maxime 
Omnibus  congruum  est.  Vgl.  Val.  Rose  im  Index  zu  Anthimus; 
falsch  erklärt  von  Du  Gange  s.  v.  aloxinium. 
altercatrix  Aethicus  6,  80  et  speculatrix  exploratoribus  obsidi- 
busque  a.  nuncupata  est. 

ambrosiifer.  Geographus  Ravennas  l,  6 'cuncta  ambroxiifera 
gignuntur’  ist  überliefert;  die  Herausgeber  ändern  aromatum 
genera. 

amno,  are.  Bened.  Crispus  poem.  12,  9 (Mig.  89,  372a)  et 
frigida  ex  calidis  amnentur  cuncta  fluentis. 
amplectabilis,  eine  Mifsbildung  für  amplectibilis  oder  amplex- 
abilis;  in  einem  Briefe  des  Papstes  Paul  I.  an  Pipin  (ep.  10 
Migne  89,  1155b)  steht  es  nicht  sicher.  Aber  ohne  Variante 
wird  amplectabiliter  gelesen:  Historia  Miscella  p.  24,  2 
caedam  a.  admiserunt. 

anatalia.  Formulae  et  Dipl.  p.  210,  27  per  hostium  et  anatalia, 
per  herbam  et  vite(m)  visus  ei  fuit  tradisset  (=  tradidisse). 
[Unsicher  ist  die  Lesart  Gregor.  Magni  epist.  4,  31  col.  706c: 
cum  duabus  parvulis  anaticis;  vgl.  avica  (oca),  anaticula]. 
anlego  d$ta>  bei  Dositheus  Gramm.  Lat.  VII  434,  13  K.  unter- 
schieden von  allego  öixaioXoynvfiai  und  adlego  iiul^yo/uu, 
mufs  archaisch  und  mit  ambi  zusammengesetzt  sein, 
annia.  CIL.  V 1008a  viae  stratae  sunt  ab  a.  ad  murum,  dürfte 
vorrömisch  sein. 

Von  ansare  CIL.  V 7906  sacrificium  a.  et  libo  dürfte  das  gleiche 
gelten. 

antecellor.  Gramm,  lat.  IV  567,  28  K.  a.  tibi  wpo/j;«  oov. 
[antecresco.  Servius  Gramm.  Lat,  IV  p.  451,  6 verba  quae 
in  praeteritis  antecrescunt  ist  schwerlich  als  ein  Wort  auf- 
zufassen]. 

Archiv  für  ln.  Lexikogr  II-  Heft  1.  8 
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anteportanus.  CIL.  V 5534  Herculi  ...  anteportano;  vgl.  DC. 

anteporta,  auteportale. 
anxia.  s.  Archiv  I 564. 

apiceus.  Orientius  I 283  a.  densis  calamis  flavescit  aristis. 
appallatcam  unam  spatham  ligatam  in  gemniis  cum  balteo 
suo,  Pauli  I.  epistola  2.  ed.  Labb.  Migne  89,  1180  c,  dürfte  in 
appalliatam  (abgeleitet  von  paliium,  der  bischöflichen  Insignie) 
zu  ändern  sein. 

appateo,  ere.  Formulae  vet.  52,  Migne  87,  777c;  vgl.  De-Vit 
adpatulus. 

appendiculuui  = appendicula.  Hieron.  in  Ezech.  14,  45  ser- 
monibus  facies  stateram  et  appendiculum,  und  qui  pro  coro 
appendiculum  posuere  incusuram. 
appetitivu8,  Augustin.  Migne  40,  796. 
aquaris.  Cassian.  c.  1,  18  lemui.  mola  'Wassermühle’, 
arbusta  = arbustum.  Gregor.  Turon.  vit.  patr.  10,3  p.  708,  10 
hujus  arbustae  fructus. 

archeclavius  Pförtner.  Paul.  Diacon.  carrn.  de  syn.  tic.  p.  245 
Waitz,  Petro  piscanti  caeli  archeclavio. 
arenositas,  die  sandige  Beschaffenheit,  ital.  arenosita.  Gariop. 
3,  60  a.  (vesicae)  agnoscitur  ex  mictus  diflicultate.  Cass.  Fel. 
112,  12  und  117,  8 gebraucht  dafür  arenosa  qualitas. 
argentalis,  silberartig,  silberfarbig,  ital.  argentale.  Cass.  Fel. 
24,  17  creta  argentalis,  cod.  Paris,  et  Cantabrig.  (Rose  nach 
cod.  S.  Gail,  argentaria). 

arreno,  are.  CIL.  III  950  (J.  167)  quidquid  in  ea  societate 
arrenatum  fuerit  (=  sub  arra  vel  pignore  mutuo  datum);  vgl. 
DC.  areniare,  arrainare. 

arteriosus,  reich  an  Adern,  ital.  arterioso.  Cass.  Fel.  171,  4 in 
ipsis  arteriosis  locis. 

arvigenae,  Menschen.  Poetae  lat.  min.  ed.  Baehreus  V p.  363 
v.  6.  Vgl.  terrigena. 

asclatium,  Verrenkung?  Soran.  225  Quid  est  asclatium? 

ascella  ossis  in  superficie  facta  acuta,  cum  maneat  suo  loco  os. 
aspiratus,  us.  Explan,  in  Donatum  Gramm.  Lat.  IV  526,  3: 
omnes  voces  aut  aspirando  facimus  pinguiores  aut  sine  aspiratu 
pronuntiando  tenuiores. 

aspurgo.  Seren.  Samrnon.  c.  29  (Baehrens  poet.  min.  III  133) 
taeniis  aspurgandis;  vgl.  nsporto,  aspello. 
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assar  — asser.  Exod.  27,  19  cod.  Lugdun.  assares  atrii  aerei 
(=  zctatSaXo v,  Vulg.  paxillus). 

assellatio,  onis,  der  Stuhlgang.  Cass.  Fel.  p.  122,  10  sequitur 
patientes  iugis  a.  inferioris  ventris.  127,  10.  130,  13.  Vgl.  Du 
Cange  s.  v.  sella. 

atriunculum  =*  atriolum.  Valerius  Migne  87,  454 d. 
attentive.  Alcimus  Avitus  epist.  p.  81,22:  a.  cavete  (ital.  atten- 
tivo,  frz.  attentif). 

attestificor  = testificor.  Vita  S.  Lupicini  (Acta  SS.)  c.  5. 
attributo.  Fredegar  3,  11  parum  attributati  sunt, 
auctorius  = auctoricius  (DC.).  Agnellus  c.  123  (Script.  Langob. 
p.  359,  39  Langob.)  ut  familiäres  ecclesia  auctoriam  curationem 
habeant. 

audiential  i s.  Formulae  et  Dipl.  p.  60,  7 (Marculf.  1,28  lemm.) 

carta  audientale;  Form.  Lindenbroch.  157  lemm. 
avorto,  are.  Hoseas  3,  16  cod.  Wirceb.  sicut  vacca  avortans 
avortabit  Israhel;  die  Vulgata  hat:  sicut  vacca  lasciviens  de- 
clinavit  Israel.  Das  Hebräische  setzt  zweimal  das  Verbum 
särar  'widerspenstig  sein’.  Wahrscheinlich  steht  avorto  mit 
spätlateinischer  Orthographie  für  aborto,  das  wenigstens  zu 
vacca  pafst. 

austeris,  e = austerus,  a,  um.  Scrib.  Larg.  c.  57  hoc  mediea- 
mentum  primo  austere  (est),  wenn  nicht  austcrum  est  zu  lesen 
ist.  Muscio  p.  30,  22  si  crudum  fuerit  et  austere.  (au  st  er 
Scrib.  Larg.  188:  aconiti  gustus  a.  atque  subamarus.)*) 

*)  Ausgeschlossen  sind  in  diesem  Verzeichnisse  griechische  und  ger- 
manische Wörter. 


Simitn. 

In  der  archaisierenden  Inschrift  von  El-Kantara  (Archiv  I 587 : 
rin  bis  denos  annos  atque  seimitum  etc.)  wird  wohl,  worauf  auch 
die  Quantität  weist,  das  aus  Plautus  und  Lucilius  bekannte  Adverb 
simitn,  bezw.  simitur,  herzustellen  sein,  welches  Bitschi,  Opusc. 
3,  23G  auch  in  der  Anthol.  lat  389,  11  R.  erkannte.  Vgl.  auch 
Wiknanns,  Ex.  inscr.  179  und  Inscr.  r.  Neap.  423  nach  der  Emen- 
dation  von  Bitschi,  opusc.  4,  249  f. 

Tübingen.  E.  Bohde. 

8* 
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7V) v axatpijv  oxäqprjv  Xiyco : von  den  unfeinen  und  ungezogenen, 
für  die  Kenntnis  ursprünglicher  Anschauung  und  Symbolik  unent- 
behrlichen Bildern  und  Wendungen  einer  Sprache  erfährt  man  aus 
ihrer  besten  Litteratur,  aus  den  üblichen  Wörterbüchern  meist  nichts. 
Wenn  ein  Ausländer  oder  auch  ein  Deutscher  in  einem  deutschen 
Wörterbuche  von  heute  z.  B.  Vogel  nachschlägt,  um  sich  zu  beleh- 
ren über  den  Sinn,  in  welchem  dies  und  sein  verbales  Derivatum 
von  unseren  Vorfahren  oft  und  von  einem  Teil  des  Volkes  noch  heute 
gebraucht  wird,  er  würde  nicht  viel  klüger  werden.  Ein  älterer 
Lexikograph  registriert  noch  das  deutsche  Sprichwort:  wie  es  vögelt, 
also  legt  es  Eier;  dessen  Vorgänger  klagt  schon,  dafs  der  unzüchtige 
Verstand  das  Wort  unbrauchbar  gemacht  habe;  man  mufs  auf  die 
Zeit  zurückgehen  wo  deutsche  Wörterbücher  in  lateinischer  Sprache 
abgefafst  wurden,  um  von  den  hierher  gehörigen  Verbalcomposita 
eine  ganze  Serie  zu  finden,  Wörter  die  mir  gröfstenteils  fremd 
waren,  die  einem  Empfindsameren  das  -Haar  können  zu  Berge  stehen 
machen. 

Die  Griechen  mit  unvergleichlicher  Fülle  von  Laune  und  Witz 
in  modis  significandi  für  diese  unaussprechlichen  Dinge  haben  mehr 
als  einen  Vogel  zu  solcher  Metapher  verwandt,  Archilochos  z.  B.  die 
Nachtigall  oder  doch  den  'Sänger’  Fr.  156.  Besonders  geeignet  mufste 
nächst  dem  Spatz  die  Taube  Bohemen,  der  aphrodisische  Vogel  der 
das  Girren  und  Schnäbeln  und  Paaren  nicht  läfst,  ein  beliebtes  Ge- 
schenk zwischen  Liebenden,  perambulabit  omnium  cubilia  ui  albubts 
colunibus ; auch  Zeus  verwandelt  sich  für  eines  seiner  Liebesabenteuer 
zur  Taube;  Tauben  im  Traum  gesehen  bedeuten  Weiber,  wilde  Tauben 
jedenfalls  unanständige  Weiber  ( cpuaacti  Ttüvxmg  n ogvixag  Artemidor 
2,  20  p.  113,  22  H.)  u.  s.  w.  Als  die  kleinste  Taubenart  wird 
ausdrücklich  xqvyüv  bezeichnet:  von  dieser  Photios  Lex.  xQvycoV  t'o 
Jo 5oV  rrnr/Jetca  di  etg  rrjv  x G>v  yvvaixäv  ovvovelav,  Hesychios  xpvycbv 
ly&vg  dctkäoaiog  . . . xai  öovig  xal  t}  x&v  yvvaixS>v  fügig  xai  övi'tpo- 
(pog.*)  Die  geschlechtliche  Bedeutung  wird  aus  der  Komödie  auf- 


*)  Wenn  in  der  christlichen  Kirche  die  Tnrtel  Symbol  der  KenBchheit 
ist,  so  liegt  auch  da  die  Beziehung  auf  Geschlecht  nnd  Gattung  zu  Grunde, 
insofern  sie  festhält  an  dem  ersten  Gatten,  man  lese  z.  B.  Ambrosius  hexaem, 
6,  19.  Von  allen  Tauben  sagt  Plinius  pwlicitia  Ulis  prima,  coniugi  fidem 
non  violant. 


Digitized  by  Google 


Zu  Plautus,  Seneca  und  Porsius. 


117 


genommen  sein,  vielleicht  aus  Menander,  aus  dem  Plautus  seine 
Bacchides  Übersetzt  hat.  Hier  zögert  der  junge  Mann  einzutreten  in 
das  Haus  der  Buhlerinnen, 

68  übi  ego  capiam  pro  machaera  turturem, 

[ubique  imponat  in  nanum  alias  mihi  pro  caestn  cantharum] 
pro  galea  scaphium,  pro  insigni  sit  corona  plectilis, 
pro  hasta  talos,  pro  lorica  malacum  Capiam  pallium, 
ubi  mi  pro  equo  lectus  detur,  scortum  pro  scuto  accubet. 

Vers  69  gehört  offenbar  nicht  iu  die  Aufzählung  des  Rüstzeuges 
welches  der  Krieger  im  Felde  führt;  V.  71  geben  die  Hss.  tcdus,  das 
Ritschl  mit  sit  konstruiert,  gegen  den  Sprachgebrauch.  Bei  turturem 
im  Anfang  schwanken  die  Erklärer  und  reden  von  Dingen,  welche 
das  Verständnis  wenig  fördern,  wie  diese  Vögel  auch  als  Leckerbissen 
erwähnt  würden,  wie  sie  Kindern  als  Spielzeug  dienten,  dafs  aliquod 
instrumentum  convivale  gemeint  sein  könne;  die  Hauptsache  finde 
ich  nicht  angeführt,  übrigens  auch  scaphium  nicht  genügend  erklärt, 
insofern  dessen  Zusammenstellung  mit  dem  Helm  begründet  ist  in 
der  Beziehung  des  mehr  als  zweideutigen  Wortes  auf  Kopf-  und 
Uaartracht  bei  den  Attikern  ( axatpiov  an oxexagptrri).  Hauptsache 
war  für  den  Dichter  ohne  Frage  die  Zoto,  den  Sinn  mag  ein  aus 
Leier  Wb.  III  425a  entnommenes  mittelhochdeutsches  Citat  anzeigen: 
ich  warn  er  ir  ze  liebe  hat  in  die  selben  kliebe  sinen  röten  vogel 
geschoben.  Abgesehen  von  jener  griechischen  Glosse,  auch  ein  latei- 
uisches  Zeugnis  bestätigt  dieso  Bedeutung  von  turtur,  die  glossa 
'Isidori’  p.  697,  14  Vulc.:  turturilla,  ita  dictus  locus  in  quo  corrup- 
tclac  ftchant,  quod  ibi  turturi  opera  darelur , i.  panem.  Über  den  ersten 
Teil  der  Notiz  läfst  sich  beim  Mangel  weiterer  Hilfsmittel  heute 
nicht  gut  urteilen;  ist  turturilla  einfach  Deminutiv  des  Fern,  turtur , 
so  ist  schwer  zu  erklären  wie  dies  zur  Ortsbezeichnung  hat  werden 
können,  andererseits  geht  es  zwar  lautlich  an,  verträgt  sich  aber  mit 
der  regelmäfsigen  Wortbildung  schlecht,  wenn  mau  als  Stammform 
lurturina  ansetzen  will  nach  dem  Muster  von  piscina  und  weiter  von 
suina  suilUi.  Aber  wenn  wir  das  Formale  nicht  voll  aufklären  können, 
so  genügt  doch  der  Inhalt  um  die  Begriffsverwandtscbaft  von  Turtel 
und  Lüderlichkeit  zu  beweisen,  und  dafs  am  Schlufs  der  Notiz  richtig 
vor  alters  verbessert  worden  ist  i.  peni.  Bei  uns  hiefs  der  Kuppler 
einst  vogelbunt.  Eben  jene  Interprotation  gilt  auch  für  dio  Plautus- 
stelle.  Sie  ist  übrigens  nicht  ganz  neu,  Erklärer  aus  dem  16.  Jahrh. 
weisen  wenigstens  in  diese  Richtung;  ohne  weiteres  angenommen 
linde  ich  sie  in  einem  Buche,  das  mir  der  Zufall  in  die  Hand  führte, 
dem  namenlosen  nicht  unnützen  glossarium  eruticum,  Paris  1826. 

turturilla  kommt  aufser  jener  Glosse  nur  in  Senecas  Brief  96,  5 
vor  als  Deminutiv  des  Fern,  turtur , zwar  nicht  in  obseönem  aber 
doch  in  figürlichem  Sinn,  der  durch  den  anderen  Gebrauch  des  Wortes 
im  Volksmunde,  wie  ich  meine,  einen  eigens  scharfen  Zusatz  erhält. 
Seneca  tadelt  die  Weichlinge,  welche  den  Unbequemlichkeiten  des 
Lebens  aus  dem  Wege  gehen,  in  maccllo  statt  in  caslris  leben  wollen, 
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während  doch  Leben  Krieg  bedeute:  wer  daher  Schwierigkeiten  und 
Gefahren  nicht  scheue,  hi  forte » viri  sunt  primoresque  castrorum;  isft 
quos  piitida  quies  aliis  laborantihus  molliter  habet , turturillae  sunt, 
Mi  contumeliae  causa.  Der  ganze  Brief  läuft  in  diese  Spitze  aus. 
Ich  erinnere,  dafs  dieser  Schriftsteller  gern  und  absichtlich  Sprach- 
liches verwendet,  das  sonst  nicht,  wenigstens  nicht  in  der  guten  Li- 
teratur sich  findet,  dergleichen  die  älteren  Kritiker  gar  zu  gern  be- 
seitigten. ep.  91,  21:  auch  der  Tod  hat  üblen  Geruch,  nudam  oft- 
tionem , so  handschriftlich,  dies  nach  dem  Vorgehenden  allein  brauch- 
bar mit  ähnlichem  Doppelsinn  wie  das  deutsche  Wort.  ep.  95,  21 
nach  der  Medicin  von  der  Philosophie,  auch  sie  war  einst  einfacher, 
weil  die  Leute  levi  cura  rcmrdidbiles:  dafür  emendabiles  Madvig,  weil 
jenes  erst  bei  Tertullian  auftrete,  aber  Scribonius  beweist,  dafs  in  der 
Medicin  schon  vor  der  neronischen  Zeit  gerade  rcmediarc  'kurieren’ 
hiefs.  ep.  103,  4:  was  du  durch  solches  Leben  erreichen  sollst? 
non  te  ne  noeeant , sed  nc  fallant : diese  Konstruktion  von  nocere  mit 
dem  Acc.,  passivisch  noceor,  ist  aus  Inschriften,  den  Versen  des  Kai- 
sers Hadrian  und  der  Litteratur  seit  Hadrian  allbekannt;  es  ist  klar 
nicht  nur,  dafs  sie  älter  oder  gleich  alt  wie  Seneca,  sondern  auch 
weshalb  dieser  hier  sie  gewählt  hat.  Um  noch  ein  Beispiel  anzu- 
schliefsen,  in  dem  der  umlaufende  Text  mir  einer  Änderung  bedürftig 
scheint,  ep.  121,  19:  die  Tiere  haben  ihre  Kenntnis  des  Verderb- 
lichen nicht  erst  experimento  erworben,  nam  antequam  possint  experiri, 
cavent.  So  schon  die  Strafsburger  Hs.,  aber  die  Bamberger  expert- 
scavent  und  hinter  c von  derselben  Hand  i übergeschrieben,  erst  der 
moderne  Korrektor,  welcher  diese  Hs.  versudelt  hat,  strich  das  s durch 
und  änderte  so,  dafs  experir  gelesen  und  mit  dem  übergeschriebenen 
i zusammen  als  experiri  gedeutet  werden  kann.  Den  Gedanken  Se- 
necas  drückt  am  wirksamsten  die  Inchoativform  aus,  welche  wir  zuerst 
durch  die  Inschriften  kennen  gelernt  haben  (wie  Henzen-Or.  7382 
ne  tarn  scelestum  discidium  experiscar  diutius),  für  das  Wahre  halte 
ich  experisci  cavent. 

Die  gleiche  Metapher,  wie  bei  der  Turtel,  hat  noch  bei  einer  andern 
Art  wilder  Tauben,  einer  ganz  seltenen  und  heute  kaum  verbo  tenus 
bekannten  Bezeichnung  Platz  gegriffen.  Scholion  zu  Persius  1,  20 
titi  columbae  sunt  agrestes,  Isidor  orig.  12,  7 erläutert  pidumbcs  durch 
den  Zusatz  quas  vtdqits  titos  vocant.*)  Ob  das  Etymon  des  Wortes 

*)  Es  sind  freilich  keine  klassischen  Zeugen,  sondern  Schriftsteller 
nach  dem  4.  Jahrh.,  welche  hier  einen  Ausdruck  als  allgemein  oder  doch 
vulgär  lateinisch  überliefern.  Für  den  Sachverständigen  aber  bedarf  es 
keines  Nachweises,  wie  oft  gerade  ältestes  Spracligut  in  den  Zeiten  des 
Verfalls  unter  solcher  Form  auftritt,  am  wenigsten  wohl  in  diesem  Falle. 
Mehr  der  Kuriosität  halber  schreibe  ich  ein  Beispiel  ans  Gregor  von  Tours 
zu,  vitae  patrum  10,  1:  examen  miserabdium  atque  saevarum  muscarum,  qta» 
vulgo  vespas  vocant.  Überhaupt  darf  nian  an  dergleichen  Nachrichten  mit 
dem  Vorurteil  herangehen,  wenn  es  anders  lat.  Worte  sind,  dafs  deren  Ur- 
sprung vor  der  Kaiserzeit  liegt,  mögen  sie  in  der  Litteratur  auch  erst  spät 
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zusaumienhüngt  mit  dem  Naturlaut  welcher  den  Spatzen  zugeschrie- 
ben wird,  titiare  AL.  762,  30,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Zweifel- 
los meinte  Varro  so  benannte  Vögel  in  der  lückenhaft  überlieferten 
Stelle  1.  1.  5,  85:  nodalen  Titii  dicti  quas  in  auffuriis  certis  observare 
fdent,  die  Ergänzung  dicti  a titis  avibus  (nur  nicht  Titiis ) welche 
Pomponius  Läitus  aufgebracht  hat,  giebt  den  Sinn  Varros  richtig 
wieder;  in  Wahrheit  läfst  sich  manches  für  und  nichts  gegen  diese 
Herleitung  der  uralten  Sodalitiit  von  dem  Namen  eines  Auguralvogels 
anführen  Wenn  also  Löwe  prodr.  p.  351  die  Varrostelle  heranzog 
um  die  Glosse  titiensin  clangor  id  cM  sonitus  cum  tumullu  zu  erklären, 
so  war  darüber  zu  spotten  kein  Grund;  freilich  bleibt  mit  der  Her- 
kunft der  Glosse  das  dunkel,  ob  Vögel  und  erst  recht  welche,  oder 
ob  etwa  würdige  Titü  den  Lärm  vollführten.  Von  einer  mit  -um 
weitergebildeten  Form,  dergleichen  in  beiden  Sprachen  häufig  und  zu 
verschiedenem  Zweck  gebraucht  sind  (argovfiog  oxqov&Uov),  stammt 
tiliunadus , im  gr.-lat.  Glossar  p.  512  V.  die  Übersetzung  von  reyyol g, 
ilio;  Itpaxog  fuxgov,  verschrieben  in  tinurtculus  bei  Columella  8,  8,  7 
und  Plinius  10,  109;  die  verschriebene  Form  hat  die  moderne  Zoolo- 
gie als  Namen  einer  Falkenart  gewählt  und  jüngst  ein  Gelehrter  von  tina, 
was  er  mit  'Gefiifs’  übersetzt,  abzuleiten  versucht.  Das  plautinische 
titivdlicium  in  der  drastischen  Wendung  non  empsim  titivillicio  schien 
alten  Grammatikern  im  Grunde  bedeutungslos,  ich  halte  für  evident, 
dafs  der  erste  Teil  des  Wortes  jener  Vogel  ist;  bestätigt  sich  die 
gangbare  Schreibung  mit  Doppel-/  ( villus ),  so  werden  wir  einen  dem 
Vogel  ausgerupften  Büschel  Flaum  oder  Federn  zu  verstehen  haben; 
Ähnlichkeit  hat  wie  non  flocci  pcndo  so  unsere  Redensart  'nicht  viel 
Federlesens  machen’.  Noch  ein  Wort  gehört  hierhin,  das  gleichfalls 
in  den  Lexicis  fehlt,  das  mit  jener  komischen  Bildung  sich  nahe  zu 
berühren  scheint,  das  alte  Wort  für  den  Schnurrbart  statt  des  jungen 
i nfranares,  bei  Philoxenos  tittex  pvoxal,  wo  das  Doppel-/  nur  wie  in 
andern  Fällen  ( Brittanni ) von  schärferer  Aussprache  herrühren  wird 
Sun  aber,  wovon  wir  ausgingen,  Mus  hatte  neben  jener  eigentlichen 
Bedeutung  auch  eine  tropische,  welche  das  ganze  Wort  in  Verruf 
iu  bringen  geeignet  war;  der  Name  Titus  ist  in  der  Litteratur  da 
wo  Freiheit  der  Wahl  gegeben  war,  z.  B.  für  die  Benennung  von 
Typen  in  Satire  und  Epigramm,  gegenüber  den  meisten  Pränomina 
gemieden  und  scheint  im  wirklichen  Gebrauch  des  Lebens  früher  als 


oder  gar  nicht  angetroffen  werden,  wie  Eucherius  instruct,  2,  9 ululas  . . . 
quas  vulgo  cavannos  dicunt  (doch  wohl  von  cava  benannt  als  Höhlenbewohner 
und  nicht  wie  Diez. Wb.  unter  choe  meinte  deutschen  Stammes,  in  der 
Litteratur  seit  dem  4.  Jahrh.  nicht  selten)  und  2,  12  eruca  quem  vulgo  dul- 
vum  vocatit  (aus  Schriftstellern  mir  sonst  nicht  bekannt,  auch  dolva  oder 
dulba  nach  den  Glossen  bei  Löwe  prodr.  p.  418,  nach  dem  Suffix  gut  la 
teinisch  wie  ulva,  sulva,  vielleicht  gleichen  Stammes  mit  dolus).  Kino 
Sammlung  der  zahlreichen  gleichartigen  Nachrichten  aus  den  Schriftstellern 
von  Hieronymus  bis  auf  Isidor  müfste  viel  für  die  Sprach-  und  etwas  auch 
für  die  Litteraturgeschichte  ergeben. 
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andere  aufgegeben  zu  sein.  Die  tropische  Bedeutung  meldet  klar 
und  bündig  ein  Scholion  zu  dem  schon  erwähnten  Persiusvere  1,  20: 
ingcntcs  Titos  dicit  . . . aut  ccrte  a mcmbri  virilis  rmgnitudinc  dicti 
tili  (d.  h.  des  Gliedes  welches  titus  hiefs).  Dies  Scholion  gehört  mit 
zum  ältesten  Bestand  der  Masse,  hängt  auch  durch  die  grammatische 
Struktur  zusammen  mit  einer  Notiz,  welche  schon  früh  aus  dem 
Persiuskommentar  excerpiert  worden  und  so  in  Justinians  Zeit  wie 
ein  Zeugnis  des  Persius  selber  vorgeführt  wird  (Job.  Lydus  mag. 
1,  10).  Das  Scholion  findet  sich  auch  in  der  alten  Redaktion  der 
Berner  Hs.  (Kurz  p.  8),  welche  sonst  viele  und  nicht  unwichtige 
Scholien  wegläfst,  beispielsweise  hier  den  Hinweis  auf  die  tauben- 
artigen Vögel.  Andererseits  werden  wir  es  einem  klösterlichen  Ge- 
lehrten zu  gute  halten,  wenn  er  die  Obscünitüt  unterdrückt,  blofs 
auf  columbos  agrcstcs  sich  bezieht,  wie  dies  in  der  Münchener  Re- 
daktion (Liebl  p.  21)  geschehen  ist.  Also  das  Scholion  reicht  in 
das  Altertum  zurück,  es  wäre  mehr  als  kühn,  eine  so  bestimmt  auf- 
tretende Nachricht  für  reine  Phantasie  eines  Erklärers  zu  halten,  es 
wäre  tollkühn,  nachdem  ein  analoger  Prozefs  bei  turhtr  nachgewiesen 
ist.  Nehmen  wir  aber  die  Nachricht  für  glaubwürdig,  was  sie  ist, 
so  werden  wir  uns  sagen  müssen,  dafs  Persius  durch  die  Wahl  des 
Namens  Titus  für  jene  Schilderung  noch  einen  besonders  pikanten 
Zug  gewonnen,  keineswegs  blofs  Römertum  oder  Adel  der  Zuhörer 
streifen  gewollt  hat. 

Bonn.  F.  Bücheier. 


Decretum. 


Prop.  2,  32,  31 

Tyndaris  extemo  patriam  mutavit  amore 
Et  sine  decreto  viva  reducta  domum  est. 

Hertzberg  glaubte  decreto  prägnant  = acerbiore  decreto  fassen  zu 
dürfen;  Santen  vermuthete  Et  sine  dedecore  est  viva  reducta  domum, 
Bährens  sine  iactura.  Da  aber  Priscian  9,  45  aus  Laevius  (nocte 
dieque  decretum  et  auctum)  ein  von  decresco  abgeleitetes  Particip 
decretus  citiert,  welches  nicht  schlechter  ist  als  accretus,  concretus, 
excretus,  recretus,  so  wird  es  erlaubt  sein  die  Worte  etwa  gleich- 
bedeutend mit  'sine  capitis  deminutione’  aufzufafsen. 

Moskau.  Theodor  Korsch. 


-joglc- 


Miscellen. 


Calleolam.  callicula.  aris.  speculum.  trnx. 

1.  Gustav  Loewe  in  seinem  vortrefflichen  Prodromus  behandelt 
p 298  die  Lucilische  Glosse  gallicola  bei  Placidus  (vgl.  inc.  libr.  fr. 
LXXX  M.,  V.  1200  L.)  und  weist  nach,  dafs  der  Dichter  in  irgend 
einer  Satire  den  menschlichen  Leib,  welcher  die  Seele  umschliefst, 
m(t  der  Haut  des  Nufskeras  verglichen  habe.  Er  hätte  hinzufügen 
können,  dafs  dies  möglicherweise  im  26.  Buch  geschah,  wo  über  Seele 
und  Leib  und  die  Wechselwirkung  beider  aufeinander  offenbar  ein- 
gehend verhandelt  war,  fr.  XXI:  'principio  physici  omnes  constare 
hominem  ex  anima  et  corpore  dicunt’;  XXII:  ' animo  quei  aegrotat, 
videmus  corpore  hunc  signum  dare’;  XXIII:  'tum  doloribus  confectum 
corpus  animo  obsistere’.  Einen  ganz  ähnlichen  Vergleich  bietet  fr. 
XXTV:  'ego  si  qui  sum  et  qtw  follindo  nunc  sum  indutus  non  queo’ 
— sc.  mutari  (vgl.  Rhein.  Mus.  XXIX  120,  Marx  Luciliana  29). 
Stellt  man  nun  aber  hiermit  zusammen  die  von  Loewe  herangezogenen 
Glossen  des  Festus  im  Auszuge  von  Paulus  p.  50:  ' culliola  cortices 
nucum  viridium  dicta  a similitudine  culleorum,  quibus  vinum  sive 
oleum  continetur’;  p.  98:  ' gulliocac : nucum  iuglandium  summa  et 

viridia  pntamina’,  und  die  hieraus  abgeleitete  im  Pariser  Glossar: 

r 

'guluUio  cae  KAPOLA  MAKPA  ( xccqvci  äxgu  Osann)  II APA  AO- 
KEIAISl’,  so  ergeben  sich  doch  hieraus  zunächst  folgende  Texte: 
'culliola  (oder  ctüleola )’  'cortices  n.  v.  dicta  a similitudine  culleorum’ 
u.  s.  w.;  'gttUwlae  n.  i.  summa  et  v.  pntamina’;  ' gulliolae  xctovct  cixqu’ 
u.  s.  w.,  denen  die  Placidusglosse  ' gallicola:  cortice  nucis  iuglandis 
viridis,  per  quem  corpus  humanum  intelligi  vult’  gegenübersteht.  Und 
sehr  wohl  konnte  dieselbe  leibliche  Hülle  einmal  mit  einem  Schlauch 
oder  Sack,  ein  andresmal  mit  der  Schale  oder  Haut  eines  Nufskerns 
verglichen  werden,  ja  diese  selbst  konnte  in  demselben  Zusammenhang 
bald  ailkolum  (oder  culleola),  bald  callicula  heifsen. 

Wir  haben  also  zwei  Luciliusglossen  verwandten  Sinnes,  vielleicht 
der  nämlichen,  verschieden  überlieferten  Stelle  entlehnt  zu  unterscheiden. 

2.  Nonius  p.  189  ' zonatim  per  goerum.  Lucilius  lib.  VI  (IIII  Bamb., 
Leid.  m.  2):  'per  zonatim  circum  inpluvium  cineraris  cludebat’.  (VI 
28  M.  215  L.)  Die  Vorschläge  'cinerans  ludebat’  'cini’  raru’  fluebat’ 
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sind  durch  den  Hinweis  auf  die  Glosse  einer  (Loewe  prodr.  330)  hin- 
fällig geworden.  Auch  das  entsprechende  Adjectivum  ardus  (=  aridus) 
ist  dem  Sinne  nach  gewifs  richtig  von  Loewe  ermittelt  worden,  und 
dafs  die  Form  Lucilisch  sei,  läfst  ja  XXVII  40  nicht  bezweifeln.  Aber 
liefsen  sich  nicht  die  überlieferten  Buchstaben  aris  unverändert  er- 
halten? Die  selbständige  Adverbialform  are  hat  bekanntlich  noch 
Lucrez  VI  962:  terram  sol  excoquit  et  facit  are,  und  unter  denselben 
Gesichtspunkt  fallen  die  sogen.  Tmesen:  ferve  bene  facito,  perferve 
ita  fit,  cito  facit  putre  u.  a.  (Cato  de  re  r.  157,9  Verro  de  re  r. 
I 9,2.  41,2:  vgl.  Lachmann  Lucr.  II  190- f.  Corssen  Ausspr.  II  514.) 
Wie  ein  Adjectivum  putris  sich  erhalten  hat,  so  könnte  in  Lucilischer 
Zeit  neben  aridus  (ardus)  auch  ein  aris  noch  vorgekommen  sein.  Ich 
schlage  demnach  folgende  Fassung  des  Verses  vor: 

zonatim  circum  inpluvium  einer  ari’  pluebal. 

3.  Plautus  Mostellaria  251: 

luülier  quae  se  suamquo  aetatem  spemit,  speculo  ei  usus  est: 
quid  opust  speculo  tibi,  quae  {que  B)  tute  speculo  spcculum  es  maxumumt 

Es  wird  keiner  Änderung  aufser  dem  vou  ltitschl  hergestellten 
quom  bedürfen,  wenn  man  eiu  Wortspiel  annimmt,  wonach  spcculum 
sowohl  den  Spiegel,  als  auch  wie  spectaculum  den  Anblick,  die 
Augenweide  bedeutet,  letzteres  in  unmittelbarem  Anschlufs  an  den 
Grundbegriff.  Wird  ja  dasselbe  Wort  in  ganz  ähnlicher  Weise  als 
Spiegelbild  = imago  gefafst  in  den  Menächmen  1062: 

di  immortales!  quid  ego  video?  — quid  vides?  — speculum  tuom. — 
quid  negotist?  — tuast  imago:  tarn  consimilist  quam  potis. 

4.  Bei  der  Erklärung  des  Wortes  trux  ist  auszugehen  von  der 
Stelle  des  Plinius  n.  h.  XXII  6,  17,  wo  es  heifst,  die  Natur  habe 
gewisse  Pflanzen  (herbas  medicinae  utiles)  geschaffen  'aspectu  hispidas, 
tadu  trucis , ut  tantum  non  vocem  ipsius  fingentis  illas  rationemque 
reddentis  exaudire  videamur,  ne  se  depascat  avide  quadrupes,  ne,  pro- 
caces  manus  rapiant,  ne  neglecta  vestigia  obterant,  ne  insidens  ales 
infringat,  eis  mimiendo  aeideis  telisque  armando,  remediis  ut  tuta  ac 
salva  sint’.  Es  sind  stachlige,  stechende,  bohrende  Gewächse.  In 
demselben  Sinne  heifsen  Tiere,  die  mit  stofsenden  oder  bohrenden  Orga- 
nen versehen  sind,  truces:  trux  caper  bei  Catull  69,6,  arietes  truces  bei 
Plautus  Bacch.  1148,  die  Motte  bei  Martial  XIV  37,  welcher  das 
scrinium  drohen  läfst:  'selectos  nisi  das  mihi  libellos,  Admittam  tineas 
truees(|ue  blattas’.  Auch  die  Drohung  des  Priapus:  parata  namque 
trux  stat  hasta  mentula  (l’riap.  84,18)  bestätigt  diese  Auffassung. 
Übertragen  wurde  der  Ausdruck  trux  wie  das  abgeleitete  truculentus 
auf  den  durchbohrenden  Blick  der  Augen,  die  schneidige  Stimme,  den 
gellen  Klang  der  Trompete,  das  rauhe  Klima  (truculentia  caeli  praestat 
Germania:  Tac.  ann.  II  24),  schroffes,  abstofsendes  Wesen.  Hieraus 
ergiebt  sich  die  Verwandtschaft  mit  Wörtern  wie  truo  der  Pelikan, 
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so  genannt  von  seinem  langen  Schnabel,  übertragen  auf  einen  lang- 
nasigen  Menschen  (Caecilius  270),  trxia,  qua  e culina  in  lavatrinam 
aquam  fondunt  (Varro  de  1.  1.  V 118),  die  Abzugsröhre,  nicht  'quod 
travolat  ea  aqua’,  sondern  weil  sie  durchbohrt  ist,  auch  (wegen  der 
Höhlung)  Kelle  (Titin.  128)  nnd  wie  truUa  Gef&fs;  ferner  truare 
itmtrmrc  stampfen  und  stampfend  springen.  Hiernach  wird  trux  nebst 
seinen  Verwandten  zu  dem  griechischen  rpti  und  der  in  Curtius’  Grund- 
Zügen  unter  n.  239  vereinigten  Sippe  zu  stellen  sein. 

Leipzig.  0.  Ribbeck. 


Das  Verbum  purare. 

In  seiner  Epistula  Plautina  (Rhein.  Mus.  XXXVIII  S.  26)  hat 
Leo  mit  Recht  hervorgehoben,  dais  die  Worte  Aulul.  v.  359  'quid, 
inpurate,  quamquam  Volcano  studes’  nicht  allein  eine  Beziehung  auf 
Feuerreinigungsopfer,  sondern  geradezu  eine  Erinnerung  an  den  ety- 
mologischen Zusammenhang  von  -pur-  mit  nvg  enthalten;  mit  Recht 
hat  er  auch  darauf  hingewiesen,  dafs  im  Umbrischen  und  Oskischen 
diese  ursprüngliche  Bedeutung  sich  noch  heller  zeigt  (vgl.  Btlcheler, 
Umbrica  S.  31).  Den  triftigsten  und  sprechendsten  Beleg  dafür,  dafs 
an  dieser  Feuergemeinschaft  auch  das  historische  Latein  beteiligt  ist, 
hat  sich  Leo  entgehen  lassen:  er  muTs  aber  um  so  kräftiger  betont 
werden,  als  er  von  der  Kritik  stark  bedroht  erscheint. 

Bei  Festus  8.  229  M.  lesen  wir  Verse  des  Iulius  Caesar  Strabo 
(trag.  R.  fragm.2  S.  227):  'Cum  capita  uiridi  lauro  uelare  imperant 
Frophetae,  sancta  caste  qui  purant  sacra.’  Hier  hat  Bergk  (Hall. 
Litztg.  1842  S.  238)  'curaut’  vorgeschlagen,  nach  Ribbeck  'vielleicht’, 
nach  L.  Müller  (Luciliana,  Berlin  1884,  S.  18)  'offenbar’  richtig. 
I)as  so  empfohleno  'curant’  ist  aber  nicht  nur  matter  als  die  zwar 
singuläre,  aber  sofort  verständliche  Lesart  'purant’,  sondern  es  stört 
geradezu  den  Sinn  und  Zusammenhang.  Für  diesen  haben  wir  her- 
beizuziehen das  Zeugnis  des  Festus  bei  Paulus  8.  117  M:  'laureati 
milites  sequebantur  curnim  triumphantis , ut  quasi  purgati  a caede 
humana  intrarent  urbem,  itaque  eandem  laiirum  otnnibius  suffitionibus 
mthiberi  solitum  erat’:  vgl.  auch  Plinius  XV  30  (39.  40)  und  die  Aus- 
führungen Uber  die  etymologische,  wie  sacrale  Bedeutung  des  Lor- 
beers bei  V.  Hehn  'Kulturpflanzen  und  Haustiere’. 

Sofort  springt  in  die  Augen  die  notwendige  Beziehung  des  'lauro 
uelare  imperant’  zu  dem  'purant  sacra’  und  dem  in  diesem  Ausdruck 
(keineswegs  in  'curant’)  nun  unleugbaren  Sinn  der  Reinigung  mit 
Feuer  oder  Schwefel;  auch  'impuratus’  (bei  Plautus,  Terenz,  Lucilius, 
Apuleius,  Prudentius)  gehört  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  um 
so  sicherer  hierher,  je  mehr  gerade  bei  leiblichen  Befleckungen  die 
Beinigung  mit  Feuer  und  Schwefel  üblich  war  (vgl.  u.  a.  Prellers 
Böm.  Mythol.  8.  374). 

So  haben  wir  'purare’  zu  vergleichen  und  zusammen  zu  bringen 
mit  'lnstrare’,  dessen  sakrales  Korrelat  es  ist.  Nach  ihrer  ursprtlng- 
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liehen,  später  verwischten  Bedeutung  gehören  beide  Verba  zusammen, 
wie  Feuer  und  Wasser,  da  'lustrum’  richtig  als  'Waschung’  er- 
klärt wird. 

Vielleicht  hat  aber  'purare’  auch  noch  weiterhin  eine  ähnliche 
Bedeutungseut wicklung  erfahren,  wie  'lnstrare’.  Nonius  S.  369  giebt 
den  Vers  aus  Ennius'  Thyestes  (297  R.  392  V.  305  M.).  'Ibi  quid 
agat  secum  cogitat  parat  putat’.  Dafs  hier  das  vorletzte  Wort  ver- 
derbt ist,  zeigt  vor  allem  das  Metrum , aber  auch  der  Sinu:  'parat’ 
zwischen  'cogitat'  und  'putat’  erscheint  an  sich  disparat  und  zudem 
kaum  vereinbar  mit  'quid  agat’.  Aus  diesem  Grunde  genügt  auch 
nur  formell  die  von  Bücheier  vorgeschlagene  Veränderung  in  'parilat’, 
das  bei  Plautus  (Pseud.  486  und  merc.  849)  in  anderen,  passenden 
Verbindungen  steht.  Besser  hat  Studemund  bei  Luchs  (in  seinen 
'Studien’  S.  70)  'curant’  geraten,  was  Ribbeck  gelobt,  L.  Müller  in 
den  Text  gesetzt  hat.  Eine  noch  weit  gelindere  Änderung  wäre  aber, 
'purat’  für  'parat’,  und  diese  wird  speziell  empfohlen  durch  die  schöne, 
an  das  solenne  'pnrus  putus’  sich  aulehnende  Verbindung  'purat 
putat’,  die  wir  so  gewännen.  Für  die  dann  hervortretende  Bedeu- 
tung giebt  aber  Entwickelung  und  Gebrauch  einmal  von  'putare’  selbst, 
dann  von  'lustrare’  die  vollkommenste  Analogie. 

Heidelberg.  Fritz  Schöll. 

Noch  einmal  die  Stelle  des  Albinus. 

Nachdem  im  Archiv  I S.  464  und  608  zur  Erklärung  der  Worte 
des  Albinus  p.  545,  25  H.  zwei  Versuche  in  derselben  Richtung  ge- 
macht sind,  mag  es  am  Platze  sein  auf  die  Unmöglichkeit  derselben 
hinzuweisen.  Die  Worte  'ut  prima  cum  ultima  efticiat  obscenitatem’ 
können  nicht  auf  das  Überspringen  einer  Mittelsilbe  gehen,  sondern 
lediglich  auf  die  Verbindung  der  Anfangssilbe  eines  Wortes  mit  der 
Schlufssilbe  des  vorhergehenden,  durch  welche  ein  Kakemphaton,  eine 
Aeschrologie  entsteht.  Das  beweist  der  Zusammenhang  der  Stelle  — 
es  geht  ja  vorher  'nec  ab  ultima  syllaba  prioris  verbi  sequens  ver- 
bum  incipiat’  — , wie  der  sonstige  Sprachgebrauch:  vgl.  besonders 
C.  lulius  Victor  p.  433,  5;  ferner  Cicero  or.  45  mit  Priscianus  XII 
p.  594  f.  Martianus  Capelia  p.  475,  24.  Charisius  p.  270,  24.  Dio- 
medes  p.  450,  32.  465,  31.  Servius  zu  Verg.  Aen.  I 193.  Denken 
wir  nun  an  die  stehenden  Beispiele  'cum  nobis’,  'cum  Numerio  ftri’, 
'numerum  cum  nauibus  aequet’,  welche  sämtlich  in  einer  Richtung 
liegen,  bo  mufs  die  Stelle  des  Albinus  um  so  mehr  für  korrupt  gel- 
ten, als  auch  sie  auf  jene  Richtung  deutet  ohne  das  Nötige  zu  lei- 
sten. Zur  Heilung  bieten  sich  verschiedene  Möglichkeiten:  die  Ein- 
schiebung eines  Wortes  wie  'musicuni’  vor  'numerum’  oder  vor  'num- 
quam’,  oder  die  Annahme,  dafs  das  solenne  Beispiel  'numerum  cum 
nauibus’  (Aen.  I 193)  durch  das  ungehörige  'numquam  intellexi’  ge- 
stört sei,  u.  a.  m. 

Heidelberg.  Fritz  Schöll. 
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Yarro  bei  Nonius  229,  12. 

Turdi  masculini  sunt  generis,  ut  plerumque  lectura  est.  Feminini  # 
Varro  Quinquatribus : tu  pledi  (H*L;  pleni  H1  Aid.)  contra  (codd. 
conta  Hl)  caudes  audes  dicere,  cum  i in  (Hs  cum  in  H1)  eborato  lecto 
ac  purpureo  peris  toro  (H*  purpure  operis  toro  H1)  cubare  videas 
egrotum  et 

eius  prins  album  quam  typen  subdücero  malis. 

Die  Stelle  ist  in  mehr  als  einer  Hinsicht  interessant.  Zunächst 
hat  man  es  bisher  übersehen,  dars  die  letzten  Worte  einen  Hexameter 
bilden,  für  dessen  Autor  man  mit  ziemlicher  Sicherheit  den  Lucilius 

halten  darf;  denn  einmal  spricht  dafür  das  einsilbige  eius  (an  der- 
selben Yersstelle  cuius*)  XXX  56),  dann  der  Spondeus  im  zweiten 
Fufse  (Hexameter  des  Luc.  p.  5 f.),  drittens  aber  das  griechische  Wort. 
Dazu  kommt,  dafs  Varro  auch  sonst  lucilianische  Verse  in  den  Saturen 
citiert,  und  endlich  der  Stoff  des  Verses  überhaupt. 

Zweitens  gewinnen  wir  ein  neues  Wort  aus  dem  Fragmente ; 
denn  wenn  gleich  Lipsius  statt  des  cum  i in  einfach  cum  in  vermutete, 
worin  ihm  Scaliger,  Bücheier  u.  a.  folgten,  wenn  ferner  auch  diese 
Lesart  durch  H1  gestützt  wird,  so  müfste  man  sich  andererseits  billig 
verwundern,  wie  die  deutlichen  Worte  von  der  anderen  Hand  des  H. 
hätten  verstümmelt  werden  können,  ohne  dafs  in  der  Vorlage  ein 
Anlafs  dazu  vorhanden  war.  Ich  meine  daher,  dafs  die  Schreibung 
des  Archetypus  gewesen  sei  cum  ? in  eborato  Udo.  Ineboratus  kenne 
ich  sonst  nicht;  allein  ich  vergleiche  Paullus  Dig.  XXXIII  tit.  X 3 
§ 3 et  Udos  inargcntatos  vel  inauratos  ...  in  supellectili  esse  non 
dnbitatur,  oder  Javolenus  Dig.  XXXII  100  § 4 cui  testudinea  legata 
essent  ei  Udos  testudineos  pedibus  inargentatos  deberi  . . . Diese 
Stellen  lassen  die  Annahme  des  ineboratus  nicht  allzu  kühn  erscheinen. 

Andererseits  versuchte  Bücheier  aus  der  Lesart  des  Hss.  ein  mir 
nnbelegbares  *pcristromo  zu  gewinnen.  Ich  glaube,  dafs  der  Begriff 
toro  hier  so  passend  ist,  dafs  man  ihn  beibehalten  mufs  und  dem- 
gemäfs  eine  Lücke  aDzunehmen  hat:  cum  in  ineborato  lecto  ac  pur- 
pureo peris[/romolc  plumcoquc]  toro  cubare  videas  aegrotum.  Für 
die  Möglichkeit  dieser  Ergänzung  ziehe  ich  das  Fragment  an,  welches 
Nonius  p.  86  citiert:  quam  in  testudineo  lecto  culcita  plumca  in  die 
dormire.  Vgl.  überdies  Ov.  met.  XI  610.  Die  Entstehung  der  Lücke 
durch  Überspringen  von  tro  auf  toro  liegt  auf  der  Hand.  Es  ergiebt 
sich  also  als  mutmafsliche  Schreibung  der  Varrostelle:  Tu  plebi  contra 


*)  Nichts  anderes  auch  Non.  182.  2t  in  dem  entsetzlich  oft  geheilten, 
eigentlich  aber  ganz  heilen  Fragmente  aus  dem  Amphitruo:  cuius?  quüe 
me  absente  Corpus  volgavit  snom!  (Frg.  XVI  Goetz.) 
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caulea  au  des  dieere,  cum  i[n]  ineborato  lecto  ac  purpureo  peris[tro- 
mate  plumeoque]  toro  cubare  videas  aegrotum  et 

'eius  priua  alvum  quam  tylen  subducere  mälis’. 

In  welchem  Verhältnisse  steht  nun  die  Stelle  zum  Lemma?  Bilcheler 
hat  eine  Lücke  angenommen,  die  schematisch  etwa  so  zu  ergänzen  wäre,  * 
dafs  ein  Beleg  (aus  Varro)  für  lurda  und  aus  einem  ungenannten 
Schriftsteller  für  rvkog  eingesetzt  würde : Turdi  masculini  sunt  generis 

ut  plerumque  lectum  est.  Feminini  Varro  [ turda 

Tylus  masculini Feminini  Varro  | Quinquatribus  e.  q.  s. 

Allein  ich  sehe  noch  eine  Möglichkeit  ohne  Annahme  einer  Lücke  aus- 
zukommen. Athenaeus  II  65  a:  xgia  8'  clvai  ylvtj,  xi^Xötv  ’AgiOzorilrjg 
lazogei'  o)i’  t ijv  ngmzyv  xai  ficylazyv  xlaay  mzgiGov  clvai,  »}r  xei 
xakciG&ai  igocpäyo v (ilgoßÖQOg  sagt  Arist.  h.  a.  VIIII  20),  Inudy  igov 
tadln , rr/v  8c  uS  xoaavipa  i'atjv , j)t»  dvofid^ca&ai  zgiydSa  (die  auch 
zgtylag  lieifsen  soll)  rrje  8i  rnhtjv  IXuyiaxyv  zcbv  ngociQyfiivmv  ovOav 
ikhidu  Ovopd^cGdai  (ol  81  xvkuda  klyovGiv , ’ mg  'AktgavSgog  lazogei  6 
Mvv8iog ) i)v  x«i  ovvayckaGxixyv  clvai  xai  vcozzcvciv  mg  xai  t dg  ycki86vag. 

Bei  der  ünfalsbarkeit  vulgärer  Terminologie  kann  es  nun  ganz 
wohl  sein,  dafs  hinter  dem  rvkijv  eine  metaplastische  Nebenform  zu 
TuiKg  steckt. 

Die  Wahrscheinlichkeit  steigert  sich,  wenn  man  in  Betracht  zieht, 
dafs  auch  die  anderen  Namen  der  Drosselarten  Nebenformen  haben, 
dafs  ferner  Lucilius  (Archiv  I 197)  XXVII  12  das  Wort  Ikkäg  ge- 
braucht hat.  Es  wäre  dies  nicht  das  einzige  griechische  una£  kcyo- 
fttvo v hei  Lucilius;  vgl.  Gvitficigaxtmdcg,  ztkttpdvzyg,  fcomvgtüv  u.  a. 

Petronius  c.  135.  v.  8. 

at  paries  circa  palea  satiatus  inani 
fortuitoque  luto  e.  q.  s. 

Satiare  ist  sonst  ein  bei  Petron  beliebtes  Wort  und  wo  es  sich 
findet,  läfst  es  eine  vernünftige  Interpretation  zu.  Hier  aber  ist  der 
Ausdruck  zu  geschraubt,  unnatürlich  und  doch  schief,  so  dafs  ich  an 
seine  Richtigkeit  nicht  glauben  kann.  Ein  in  Mauer  und  Dach  wohl 
erhaltenes  Haus  heifst  sarta  tecta  domus,  ein  Mann,  der  den  Anwurf 
der  Häuser  ausbessert,  heifst  in  L.  Reniers  afrik.  Inschr.  2118  sartor 
arenarius,  ein  Dachüicker  in  den  Glossen  sarcitector,  qui  tecta  resarcit. 
Der  natürliche  Ausdruck  des  Gedankens  ist,  dafs  Oenothea  die  Mauer 
ihrer  Hütte  mit  kunstlosem  Klehsel  geflickt  hat: 

at  paries  circa  palea  sartatus  inani 
fortuitoque  luko  e.  q.  s. 

Glossa  ood.  Amplon.  336,  15. 

Im  Prodromus  pg.  374  bringt  Loewe  die  dunkle  Glosse  liari- 
nulces:  reportores  aquarum.  S.  XIV  vonnutet  er,  dafs  man  aquilices 


Digitized  by  Google 


Miscellen.  127 

iti  schreiben  habe  und  zwar  auf  Grund  der  379  angeführten  Glossen 
aquilex:  homo  aquarius  Ampi.3  274,  Philox.  17  und  aquilici:  scru- 
tatores  aquarum  Ampi.1  261,  Voss.  Pol.  24.  Fttr  den  zweiten  Teil 
des  Wortes  ist  die  Emendation  sicher  richtig;  dagegen  kann  ich  an 
aqua  in  der  Komposition  nicht  glauben,  sondern  denke  an  urina , welches 
hier  seine  ursprüngliche  Bedeutung  wie  in  urinari  und  urinator  er- 
halten haben  kann.  Dann  lautete  die  Glosse:  urinilices:  repertores 
aquarum. 

Freystadt  in  Ob.  Oe.  J.  M.  Sto wasser. 

Paulum,  pnsillnm.  parnni  and  Synonyma. 

Was  heilst  'ein  wenig’?  Dafs  die  Neulateiner  nur  auf  schlechte 
Autoritäten  sich  berufen  können,  wenn  sie  parum  in  diesem  Sinne 
gebrauchen,  wird  die  Durchmusterung  antiker  Recepte  ergeben.  Der 
durch  seine  gute  Latinität  berühmte  Celsus  gebraucht  paulum  und 
paulnlum  als  Nomin.  und  Accus,  a)  mit  den  Genetiven  olei  p.  16,33 
Dar.  108,  13.  293,  18;  cibi  19,  26.  21,  13.  95,  26.  114,  26.  151,  15; 
croci  143,  16.  19.  b)  mit  folgendem  ex,  um  zwei  Genetive  zu  ver- 
meiden 176,  33  p.  ex  plumbi  recremento,  aus  anderem  Grunde  183,  27 
ex  eo  (Mischung  verschiedener  Ingredienzien)  paulum  aqua  diluitur. 
Exiguum  duldet  keinen  Genetiv  neben  sich,  z.  B.  21,  10  e.  aliquid 
saniere,  148,  1 e.  aliquid  emittitur,  223,  17.  e.  quiddam  et  glutinosum 
exit.  In  den  übrigen  Casus  tritt  die  Umschreibung  mit  exigua  pars 
oder  exiguus  modus  ein,  z.  B.  240,  32  adiecta  rayrrhae  exigua  parte, 
241,  37.  244,  31  cum  exiguo  modo  resinae,  258,  24  cum  e.  rnellis 
parte,  184,  1 (der  Ablat.  paulo  war  nur  als  abl.  comparationis  zu- 
lässig); vermieden  ist  das  vulgäre  pusillum. 

Schon  Scribonius  Largus,  dessen  Buch  zwischen  44  und 
48  nach  Chr.  abgefafst  ist  (Bücheler  im  Rhein.  Mus.  37,  321),  liefs 
das  klassische  paulum  fallen,  indem  er  selbst  für  den  Ablat.  compa- 
rationis nur  einmal,  c.  46  paulo  pressius  setzte,  c.  53.  55.  66  pusillo 
mit  folgendem  Komparativ.  Damit  ist  der  Ersatz  c.  158  salis  pu- 
sillum admiacere  erklärt.  Noch  häufiger  freilich  findet  sich  exiguum 
mit  folgendem  Genetiv,  wie  aquae,  myrrhae,  cibi,  cap.  90,  122  (bis), 
oder  auch  als  attributives  Adjektiv,  z.  B.  77  exigua  aqua  opiura 
diluitur,  99  cum  exiguo  pane,  251  exiguo  thure  adiecto;  ebenso  7.  87. 
141.  207.  256;  auch  244  exiguo,  näml.  pulvere  (welche  Stelle  Georges 
anders  erklärt). 

Demnach  war  paulum  für  Scribonius  schon  so  gut  wie  tot; 
völlig  abgestorben  ist  dasselbe  boi  Theodorus  Priscianus,  Cassius  Felix, 
Mnscio  und  in  den  Kochrecepten  des  Apicius,  also  in  solchen  Erzeug- 
nissen der  Litteratur,  deren  Verfasser,  unberührt  von  dem  Studium 
der  Werke  einer  besseren  Zeit  und  überhaupt  weniger  von  lateinischen 
Quellen  beeinilufst,  sich  an  die  Umgangssprache  ihres  Jahrhunderts 
anschlossen.  Aus  denselben  wird  man  daher  auch  die  sprachlichen 
Mittel  einen  Ersatz  zu  schaffen  am  besten  kennen  lernen. 
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Pusillum,  welches  wir  zaerst  erwarten,  treffen  wir  bei  den 
genannten  Autoren  nicht  mehr,  wohl  aber  bei  Vcgetius  de  mulome- 
dicina,  2,  1 herbae,  5,  45  picis,  6,  28  salis;  auch  2,  15  p.  requiescero 
und  5,  76  inferius  p.  (=  paulo). 

Als  neue  Variation  bietet  sich  uns  bei  Theodorus  Priscianus 
zunächst  modicum,  als  substantiviertes  Neutrum  wie  als  Adjektiv, 
z.  B.  1,  15  (p.  16)  mellis,  4,  p.  83  axungiae,  4,  p.  84  myrrbae,  4, 
p.  95  olei;  4,  p.  100  m.  bibit;  4,  p.  83  in  modico  melle  cocta;  ibid. 
cum  m.  melle;  4,  p.  86  cum  oleo  modico;  4,  p.  90  cum  mellis  modico. 
Vereinzelt  steht  2,  chron.  20  (p.  68)  cum  pauco  oleo;  gut  lateinisch 
ist  aliquantus  1,  15  mixto  aliquanto  nitro,  gerade  wie  bei  Celsus 
p.  312,  18  cui  aliquantum  salis  sit  adiectum.  Doch  liefse  sich  fragen, 
ob  al.  an  beiden  Stellen  'ein  wenig’  bedeute. 

Der  Lieblingsausdruck  des  Th.  Pr.  ist  quippiam,  z.  B.  1,  9 
(p.  8 Neuenar)  mellis  q.  adiciendo,  ebenso  1,  15  (p.  15)  nnd  2,  5 
(p.  36);  1,  10  (p.  10)  croci  q.,  1,  19  (p.  20)  euforbii  q.  pulveris, 

l,  25  (p.  24)  reBinae  q.  1,  19  (p.  21)  salis  q.;  ebenso  2 chron.  13 
(p.  56);  aceti  2 chron.  1 (p.  44),  olei,  vini  2 chron.  19  (p.  67);  sul- 
furis  1,  27  (p.  25);  2 chron.  21  (p.  71)  superaddito  quopiam  olei 
rosei,  und  daneben  1,  27  (p.  25)  superaddito  quopiam  de  oleo  roseo; 
doch  2 chron.  19  (p.  67)  wieder  superaddito  q.  olei. 

Bei  Cassius  Felix  sind  parvus  und  aliquantus  Ausnahmen, 
p.  38,  13.  124,  5 R.  Das  übliche  Wort  ist  modicus,  welches  82mal 
vorkommt,  als  Adjektiv,  als  substantiviertes  Neutrum  und  als  Adverb, 
z.  B.  12,  9 modicum  humoris,  25,  2 salis;  32,  7 ex  pulvere  granatae 

m. ;  3,  10  addito  modico  melle;  10,  13  parva,  hoc  cst  modicav  ulce- 
ratio;  71,  4 m.  foramen;  endlich  15,  10  modicum  pungere,  20,  2 
haerere,  49,  18  coquere;  49,  5 m.  fervidus. 

Bei  Apicius  wiederholen  sich  modicus  und  modice  fast  auf 
jeder  Seite;  seltener  ist  aliquantus;  obrorij  ei^ipivov  8,  377  olei  pu- 
sillum und  8,  393  ciminum  paululum.  Daraus  erhellt,  wie  wenig 
berechtigt  die  Konjektur  von  Schuch  4,  128  ist,  wo  statt  des  über- 
lieferten speculum  exsiccabis  geschrieben  wird:  paulum  e.;  denn  das 
Fortbestehen  der  längeren  Doppelableitung  gestattet  noch  keinen 
Rückschlufs  auf  die  einfache  Deminutivform. 

i! luscio  Soranus  gebraucht  nur  die  erstere  an  zwei  Stellen 
(p.  43,  20  cibum  paululum  sumere  und  84,  1 p.  durius  stratum), 
doch  ist  modicus  weit  überlegen  p.  26,  1.  45,  7.  47,  14  u.  s.  w.  und 
zwar  sogar  als  Stellvertreter  des  am  längsten  erhaltenen  Ablat  com- 
par.  paulo.  Während  also  noch  Theodorus  Priscianus  2,  11  (p.  41) 
sagte  paulo  asperior,  2 chron.  18  p.  immatura,  3,  5 (p.  77)  p.  pin- 
guius  (wo  übrigens  Codex  Laurentianus  nach  der  gütigst  überlassenen 
Kollation  von  Dr.  Albr.  Köhler  modice  bietet);  während  noch  Cassius 
Felix  31,6  schrieb  paulo  robustior,  43,  18  p.  mollior,  41,  15  p.  sur- 
sum,  setzt  Mnscio  p.  23,  6 modice  inferius  neben  91,  5 paulo  in- 
ferius; ja  selbst  p.  60,  11  anto  modicum  statt  des  formelhaften  paulo 
ante.  Ebenso  liest  man  in  der  lateinischen  Übersetzung  des  Oribasius 
p.  7,  6 Uag.  zweimal  post  modicum  statt  des  üblichen  paulo  post; 


Digitized  by  Google 


Miscellen. 


129 


ebendaselbst  ist  modicus  in  den  Recepten  der  stehende  Ersatz  für 
das  fehlende  paulnm  oder  exiguus. 

Die  gröfste  Mannigfaltigkeit  von  Ansdrücken  begegnet  nns  in 
dem  Werke  des  Marcellus  de  medicamentis.  Er  gebraucht  1)  das 
klassische  paulum,  c.  8 croci;  häutiger  paululum  c.  10  salis,  20 
Tini;  9 adiecto  paululo  opii,  20  adiecto  aceti  paululo.  2)  exiguus, 
1 cum  exiguo  aceto,  15  cum  e.  sale;  3)  pusillum  1 rosae,  16  cum 
salis  pusillo,  29  ex  ipso  (bestimmter  Artikel)  stercore  pusillum,  8 p. 
(Adverb)  sustinere;  4)  pausillum  oder  pauxillum,  8 sinapis,  36 
aiungiae,  23  de  splene  asini,  12  adiecto  pauxillo  olei,  8 cum  pauxillo 
vini  veteris;  6)  parum  15  olei,  19  cerae;  22  p.  salis  adicies.  Auch 
Caelius  Aurelianus  ähnlich  chron.  2,  7,  102  vini  adstringentis  p. 
dandum,  3,  2,  31  frigidae  p.  aquae  paulatim  bibant;  Veget.  4,  4,  9 
sogar  perparum.  6)  pauculum,  z.  B.  33  cum  pauculo  aceti;  am 
häufigsten  7)  modicum,  8 colophoniae,  ibid.  sapae,  9 cum  aquae 
modico,  15  adiecto  modico  salis;  26  salis  permodicum;  8)  aliquan- 
tum  und  aliquantulum,  4 sulftiris,  16  adiecto  mellis  aliquantulo; 
7 aliquantulum  (Adverb)  spissescere;  9)  aliqnid,  8 mellis  despumati 
a.  10)  quidpiam,  1 mellis.  Caelius  Aurelianus  endlich  gebraucht 
auch  qnicquam  und  qniddam  chron.  5,  10,  116  olei  calidi  qnic- 
quam  poto  (potui)  dandum,  acut.  2,  37,  196  admiscentes  aceti  quiddam. 

Augsburg.  G.  Helm  re  ich. 


Zu  den  Differentiae  verborura. 

Beck,  p.  78,  37  (vgl.  Archiv  I 301):  Extorris  est  qui  poena 
magna  extra  terras  agitur;  relegatus  fest  suis]  ademptns.  Der  ein- 
geklammerten, von  Bährens  zugesetzten  Worte  bedarf  es  nicht;  viel- 
mehr ist  ad  tempus  zu  schreiben  nach  Hagen,  Anecd.  Helv.  284,  25: 
eiul  damnatus  expellitur,  relegatus  ad  tempus. 

Beck,  46,  35:  Inter  commodatum  et  mutuum:  commodamus 
amico  pro  tempore  animal,  vestem  et  cetera;  hanc  ipsam  rem  quam 
dedimus  recepturi  mutuum  damus,  ut  vinum,  triticum,  quae  mutua 
recipiuntur.  Nach  Albinus  bei  Keil  Gramm.  7,  298,  31  (commoda- 
mus  quae  recipimus,  per  duo  m scribitur;  mutuamus,  dum  aequalia 
recipimus)  ist  der  Strichpunkt  nach  cetera  zu  tilgen  und  nach  re- 
cepturi zu  setzen.  Vgl.  auch  Gramm,  lat.  7,  124,  13:  Intor  cornmo- 
datnm  et  mutno  datum  non  nihil  differt.  commodamus  amico  pro 
tempore  equnin,  vestem,  servum,  hanc  ipsam  rem  quam  dedimus  re- 
cepturi; mutuo  damus  pecuniam,  triticum,  vinum  et  his  similia,  quae 
mutata  recipi  necesse  est,  und  pg.  266,  8.  Darnach  ist  im  Lemma 
bei  Beck  mutuum  datum  (oder  mutuatnm?)  zu  ändern,  wie  der 
Hsgb.  selbst  schon  vermutete,  und  mutata  statt  mutua  zu  lesen. 
Bei  Albinus  dagegen  ist  mutuamus  im  Sinne  von  mutuo  damus  zu 
fassen,  obschon  Beispiele  zur  Bestätigung  dieses  Gebrauches  nicht 
bekannt  sind. 

Beck  29,  8.  Abitum  de  abscessu  dicimus,  habil. um  de  vestitu 

Arcbir  für  lat.  Lcxikogr.  II.  Heft  1.  9 
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vel  gestu  membrorum  (membris  cod.).  Dafs  die  Änderung  falsch 
sei,  zeigt  Agroecius  bei  Keil,  Gr.  lat,.  7,  114,  18:  habitum  de  ve- 
stitu  vel  gestu  membrisque  dicimus,  wo  nur  Codex  C membrorum  hat. 

Beck  G8,  19  (Loqui  hominum  est)  vermutet  Bährens  omsium: 
dagegen  Gr.  lat.  7,  124,  18  und  278,  3 loqui  bominis  est» 

Beck  59,  1.  Gaudemus  animo  de  una  re,  laetamur  persona, 
exultamus  etiam  verbis  membrisque.  Die  Richtigkeit  des  von  Beck 
beanstandeten  etiam  steht  aufser  Frage.  Vgl.  Gr.  lat.  7,  121,  15: 
gaudium  animi,  laetitia  et  exultatio  etiam  vcrhnrnm  atque  membro- 
rum; ibid.  274,  2.  302,  27.  Durch  den  späteren  Zusatz  (de  una  re, 
laetamur  persona)  wurde  die  Beziehung  des  etiam  auf  animo  un- 
deutlich. 

Beck  67,  14.  Lepos  iocunditatis  voluptatis.  Beck  setzte  vel 
vor  voluptatis  ein;  doch  ist  vielmehr  iocunditas  zu  schreiben  nach 
Gr.  lat.  7,  277,  30.  304,  17. 

Beck  66,  4.  Lancinat,  qui  mutila  tum  (Bährens;  cod.  inuti- 
liter)  membra  discerpit.  Lies  mutilata,  nach  Ferd.  Hand,  Differen- 
tiao  vocum,  Progr.  Jen.  1848  p.  20. 

Beck  63,  7.  Imber  a graeca  significatione  descendit,  . . . sed 
cito  desinit.  Die  Lücke  füllt  Hagen,  Anecd.  Helv.  278,  5:  quia 
summa  vi  quasi  umbrosus  cadit;  der  Abschreiber  liefs  sich  durch 
das  b^oioxihvxov  descendit  cadit  zu  einem  Sprunge  verleiten.  Hei 
Hand  p.  14  ist  die  Stelle  ebenfalls  vollständig  erhalten;  nur  fehlen 
die  Worte  quasi  umbrosus,  welche,  da  eie  auch  in  zwei  von  Hagen 
benützten  Hdss.  fehlen,  zu  tilgen  sind. 

Beck  69,  9.  Mero6um  vinum  dicimus,  meratum  potionem  ap- 
pellamus;  schreibe  meratam  oder  meracam.  Gr.  lat.  7,  123,  8 me- 
racam  potionem,  merosum  vinum  appellabimus;  280,  1 meracam  po- 
tionem dicimus. 

Beck  54,  6.  Hem  dicis,  cum  dolor  iram  movit  aut  cuin  admi- 
ratio  vel  cogitatio  stuporem.  Das  von  Bährens  beanstandete  cogi- 
tatio  findet  sich  auch  Gr.  lat.  7,  114.  15:  vel  cogitatio  stuporem. 

Beck  86,  12.  Inter  torres  et  torrens:  torres  lignum  praeustum 
est.  Es  ist  wohl  torris  zu  schreiben  nach  Gr.  lat.  7,  121,  7 torris 
lignum  praeustum.  Vgl.  Serv.  Aen.  12,  298  torrem:  erit  nominati- 
vus  hic  torris. 

Keil  Gr.  lat.  7,  299,  27.  Caelebs  qui  sibi  iter  facit  ad  cae- 
lum  et  caelebs  caelestium  ducens  vitam.  Nach  Beck  44,  14  caelite«, 
qui  iter  sibi  in  caelum  virtutibus  fecerunt  ist  caeles  zu  schreiben. 
Zu  der  zweiten  Erklärung  vgl.  Isidor  Corp.  gramm.  Lindem.  III  322: 
caelebs  conubii  expers,  qualia  sunt  numioa  in  caelo.  Et  caelebs  di- 
citur  quasi  caelo  beatus.  = Gloss.  Plac.  17,21  Deuerl.  Diese  Stelle 
führt  zur  Verbesserung  von  Anecd.  Helvet.  122,  3 Caelebs  dicitur 
quasi  caelo  aptus.  Da  die  Hdss.  abtus  haben,  so  ist  beatus  in  den 
Text  zu  setzen;  in  der  zweiten  Silbe  von  caelebs  sollte  also  ein  ver- 
dorbenes beatus  stecken. 

Anecd.  Helv.  Hag.  287,  26.  Confidentia  est  convictio  (Hagem 
convitio  cod.)  temeritatis;  Beck  58,  24  confidentia  est  cum  vitio 
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(cum  fitio  cod.)  teumritatis,  offenbar  richtig  nach  Cic.  Tusc.  3,  7 con- 
fidens  mala  consnetudine  loqnendi  in  vitio  ponitur. 

Hand,  Differ.  vocum  p.  20.  Cruciatum  habet,  qni  corruit. 
Richtig  Beck  49,  62  cruciatum  habet,  qui  cor  urat,  und  Hagen 
Anecd.  Hel».  244,  24  cura  dicitur  eo  quod  cor  urat.  Beck  89,  16. 
luter  viam  et  semitam:  via  est,  qui  »ehiculo  utitur.  cod.-,  qua  v.  u. 
Bälirens.  Die  etymologische  Erklärung  geht  auf  Varro  ling.  lat.  5,  35 
zurück:  qua  vebebant.,  viae  dictae,  und  hatte  einen  Halt  daran,  dafs 
auch  »ea  geschrieben  und  gesprochen  wurde.  Ritschl,  Pr.  lat.  mon. 
epigr.  p.  63.  Besser  aber  wird  man  schreiben:  qua  qui  (quis)  vehi- 
culo  utitur. 

Beck  72,  12.  Nihil  adverbium  est  quasi  nihili,  niliili  dicitur 
nullius  momenti.  Bührens  schrieb:  nihil  adverbium  est;  nihili,  quasi 
nee  hili,  dicitur  nullius  momenti.  Einfacher:  Nihil  adverbium  est 
quasi  nihilnm;  nihili  etc.  Vgl.  Anecd.  Hel».  112,  16  nihil  per  apo- 
copam  ab  eo  quod  est  nihilum. 

München.  Karl  Rück. 


Agnaphns. 

Bei  Gregorius  Turonensis  in  gloria  confessorum  20  pg.  909 
Ruinart  heifst  es:  cumque  sacrosancta  pignora  palleis  (=  palliis)  ac 
nafis  exornata  in  excelso  deferemus.  So  codd.  Paris.  2204  und  2205. 
Ced.  Paris,  nouv.  acq.  1493,  wie  mir  durch  gütige  Mitteilung  der 
neuen  Herausgeber  bekannt,  ai  onaffis  statt  ac  nafis.  Ruinart  er- 
klärt dies  »ermittelst  einer  Pithoeanischen  Glosse  zur  lex  Salica, 
naufus:  sarcophagus  ligneus.  Aber  schmückt  man  Reliquien  mit  höl- 
zernen Sarkophagen-'  — C.  35  p.  923  sagt  Gregor  von  einer  Toten, 
die  unversehrt  in  einem  zufällig  auf gebrochenen  Grabe  aufgefundon 
wird:  uestimentum  autem  quod  artus  tegebat  exanimes  agnarum  erat 
inlaesumque,  nulla  putredine  resolutum  ac  nigredine  quacumque  fus- 
catum.  'Sic  omnes  Mss.’  merkt  Ruiuart  an,  und  von  cod.  Paris. 
2204  und  2205  kann  ich  dies  bezeugen.  — Man  schreibe  dort  ac- 
nafis  oder  agnafis,  hier  agnafum.  Das  Wort,  griechisch  wie  la- 
teinisch in  der  Litteratur  selten,  steht  Marc.  2,  21  im'ßXiifin  päxouj 
tiyv tiqpov,  unge walkt,  d.  h.  neu;  vgL  Ducange.  Ins  Lateinische  ist  es 
gewifs  nicht  durch  die  Bibel,  sondern  durch  den  Verkehr  eingedrungen; 
denn  in  der  Itala  sowohl  als  in  der  Vulgata  ist  es  durch  rudis  über- 
setzt. Auch  bei  Venantius  c.  II,  3,  19  (serica  quae  niueis  sunt 
agnaua  blattea  telis)  ist  vielleicht  aguafa  zu  lesen,  womit  aber  der 
Vers  noch  nicht  geheilt  ist. 

Montpellier.  Max  Bonnet. 
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Exagillnm. 

Bei  Ennodius,  uita  Epiphanii  p.  380,  16  H.,  heilet  es:  omnibns 
sacerdotibus  munificus  communis  adfabilis  et  (|uasi  exagellam  re- 
linquens.  Das  Wort  eiagella  bringt  Sirmond  z.  d.  st  mit  exagiuin 
in  Verbindung  und  erklärt  es  durch  norma  et  exemplum.  Ducange 
im  Glossar:  trutina  seu  potius  quota  pars  quae  unicuique  heredum 
ex  successione  obuenit.  Wieder  anders  Hartei  im  Index:  exemplum 
imitandum  uel  forma.  Vogel  (Archiv  I 270)  hält  das  Wort  für  ver- 
dorben. Derselbe  Ausdruck  scheint  vorzuliegen  in  der  Schrift  de  uir- 
tutibus  s.  Johannis  ap.  et  euang.  (bei  Fabricius  Codex  apocryphns 
N.  T.  II  582):  quid  igitur  uobis  pro  exagillo  relinquam?  Ex  agillo 
ohne  pro,  das  neben  ex  befremdlich  schien,  und  mit  ausradiertem 
ag,  dio  beste  Hs.,  der  Gueiferbytauus  inter  Wizanburgenses  48;  ex 
agello  dessen  Abschrift,  der  Guelf.  inter  Helmstadienses  497 ; pro  illo 
der  Parisiacus  18298;  auf  offenbar  ähnlicher  hsl.  Grundlage  sehr 
scharfsinnig,  aber  unpassend  pro  exangysi,  d.  h.  pro  exengyesi,  igty 
■yvrjaci , der  erste  Herausgeber,  Wolfgang  Lazius.  Im  griechischen 
Original,  bei  Tischendorf,  acta  ap.  apocr.  p.  273:  xl  yug  txiQov  fyotui 
rrpöj  vftüg  tintlv ; ist  der  charakteristische  Ausdruck  jetzt  verwischt. 
Demnach  wäre  vielleicht  bei  Ennodius  zu  korrigieren  exagillum;  das 
i im  B (exagelliam)  mag  von  einer  falsch  verstandenen  Korrektur 
des  e in  i herstammen,  das  a einfach  verschrieben  sein  für  u.  Ex- 
agilluni  kann  recht  wohl,  nach  vermeintlicher  Analogie  von  sigillum  u.  a. 
von  exagium  abgeleitet  sein,  mit  der  Bedeutung,  welche  letzteres  Wort 
im  MUnzwesen  bat,  ad  quod  nummi  exiguntur,  d.  h.  NormalmUnz- 
gewicht  (vgl.  Forcellini-De  Vit.);  bildlich  dann  gleich  norma,  regala 
u.  dgl.;  vielleicht  an  beiden  Stellen  mit  einem  Anklang  an  1 Pet. 
2,  21  vnoXifixuvtov  faioyga/tfiöv  in  älterer  Übersetzung  (Vulgata: 
relinquens  exemplum.) 

Montpellier.  Max  Bonnet. 


Tranix. 

Im  Edictus  Rotliaris  cap.  295  ed.  Bluhme  heilst  es:  Si  quis 
tranicem  (Var.  trauicom,  trancem)  de  vitem  inciderit,  conponat 
medio  solido.  Die  Bedeutung  'Itebschofs’  wird  gesichert 

1)  durch  den  vorausgehenden  Paragraphen:  De  vite  incisa.  Si 
quis  vitem  de  una  fossa  asto  capellaverit,  conponat  solido  uno.  Wenn 
die  Rebe  einen  Solidus  kostet,  kann  dasjenige,  was  einen  halben  So- 
lidus kostet,  nur  oiu  Itebschofs  sein.  Gleichwohl  haben  es  die  Glossa- 
toren  mifsverstanden  und  im  Lemma  geschrieben:  De  radice  vitis. 

2)  dafs  tranice  ein  wirkliches  Wort  war  und  nicht  verlesen  für 
trauice,  geht  aus  dem  italienischen  tralcio  =*  Rebscliofs  hervor,  wo 
altes  n sich  wie  so  oft  in  1 verwandelt  hat,  z.  B.  anima,  alma. 

Trauice  = trauce  scheint  mir  durch  Anklang  an  tradöce 
entstanden  zu  sein;  denn  tradux  bedeutet  eine  Weinranke,  welche  als 
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Fechser  (Absenker)  in  den  Boden  gesenkt  wird,  um  eine  neue  liebe 
durch  Bewurzlung  zu  bilden. 

Fragt  man  nach  der  Erklärung  von  tranix  oder  tranex,  so  ver- 
weist Du  Gange  auf  ein  deutsches  trancke,  welches  dasselbe  bedeu- 
ten solL  Da  ich  es  nirgends  finde,  so  wird  wohl  eine  Verwechslung 
mit  'Ranke’  vorliegen.  Tranix  wurde  sich  so  gut  aus  dem  Latei- 
nischen ableiten  lassen,  wie  tradux.  Tra  = trans  imd  nic-s  zu 
Wurzel  nie  in  nicto,  'das  sich  hin  und  her  Bewegende,  Zuckende, 
Verhängende’.  Aus  tranicare  (wie  carricare,  carcare,  charger) 
könnte  man  das  romanische  trancher,  trencar  ableiten,  besser  als  aus 
truncare  (Littre)  oder  aus  intemecare  (Diez,  VViirterb.3  427).  Es 
würde  bedeuten  'Schöfslinge  abschneiden,  abästen’.  Aber  grofse 
Schwierigkeit  macht  hier  das  i,  ital.  trinciare,  span.  port.  trinchar, 
catal.  trincar,  provenc.  trencar.  Man  müfste  hier  eine  fälsche  Analogie 
«nehmen,  die  in  der  junggranunatischen  Schule  eine  so  grofse  Rolle 
spielt  Trinca  (span.)  heifst  'Dreiheit’  und  'Tau’;  ursprünglich 
strick  aus  Zweigen,  Reben,  Weiden.  Ital.  trinchetto,  span,  trinquete, 
catal.  triquet,  franz.  trinquet  heifst  portng.  traquete  = Fockmast. 
In  dem  italienischen  trinca,  welches  sowohl  ein  kleines  Seil  als  einen 
Abschnitt  bezeichnet,  fallen  die  zwei  Begriffe  lautlich  zusammen,  in- 
dem das  erste  ein  aus  drei  Zweigen  gedrehtes  Tau,  das  zweite  von 
ursprünglichem  tran(i)care  einen  abgeschnittenen  Schöfsling  bedeuten 
würde. 

München.  Konr.  Hof  mann. 


Spacos,  ital.  spago. 

Den  „Spagat“  brachten  italienische  Handelsleute  nach  Süddeutsch- 
land; denn  Spagat  kommt  vom  ital.  spagato,  dieses  ist  aber  aus  spago 
abgeleitet.  Dieses  Wort  nun  seinem  Ursprünge  nach  zu  bestimmen, 
ist  nicht  einmal  Diez  gelungen;  in  seinem  Wörterbuche  (II a spago 
S.  4401)  beschränkt  er  sich  darauf,  die  Vermutung  Ferraris  anzu- 
führen,  wonach  spaco  aus  einem  zu  spartum  gehörigen  sparticus  ver- 
dorben sein  soll,  scheint  aber  selbst  nicht  viel  Zutrauen  zu  dieser 
Hypothese  zu  haben.  Die  Ableitung  dürfte  sogar  mit  Bestimmtheit 
zu  verwerfen  sein,  da  schon  im  fünften  Jahrhunderte  das  für  spago 
an  sich  vorauszusetzende  Substrat  spacus  vorkommt,  freilich  nicht  in 
einem  unserer  Texte.  Bei  Cassius  Felix  bietet  nämlich  die  älteste 
Handschrift  g c.  20  p.  30,  22:  tune  alia  die  spaco  tenui  circulatim 
densigsime  constringes  (Rose  ändert  spatha)  d.  h.  das  angefeuchtete 
dicke  Papier  soll  mit  einer  Schnur  umwunden  und  straff  zusammen- 
gezogen werden.  Die  Handschrift  p hat  mit  einer  in  der  jüngeren 
Schrift  üblichen  Verwechslung  spato  und  dieses  bietet  sie  auch  c.  51 
p.  135,  5 intestina  bubula  . . . diligenter  spato  ab  una  parte  reli- 
gabis  (Rose  sparto);  G’od.  c,  welcher  oben  das  richtige  spaco  hat,  liest 
hier  spatio.  Leider  fehlt  hier  die  Handschiift  g.  Es  bedarf  aber 
nur  des  Hinweises  auf  das  italienische  Wort  spago,  Bindfaden,  um 
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an  beiden  Stellen  das  Wort  spacus  „Kaden“  zu  erkennen;  doch  wer 
beweist,  dafs  es  maseulin  ist?  Hier  kommt  uns  das  Neugriechische 
zu  Hilfe,  welches  Oitäyog  (anayyog,  tfjrayxog)  kennt,  nicht  an äyov,  ob- 
gleich es  bei  Fremdwörtern  sonst  das  Neutrum  bevorzugt.  Was  end- 
lich die  Ableitung  von  spacus  anlangt,  so  liegt  es  wohl  am  nächsten, 
es  aus  oiuxca  entstehen  zu  lassen. 

München.  K.  Sittl. 


Instabilis.  Innabilis. 

Die  Verse  des  Ovid,  Metam.  I 16 

Sic  erat  instabilis  tellus,  inuabilis  unda, 

Lucis  egeus  aer:  nulli  sua  forma  manebat. 

erklärt  Haupt  mit  den  Worten:  „iustabilis,  worauf  man  nicht  stehen 
kann.  Diese  sonst  ungebräuchliche  Bedeutung  ist  hier  durch  das 
gleichartige,  wie  es  scheint  von  Ov.  erfundene  innabilis  bedingt“,  und 
das  Wörterbuch  übersetzt  innabilis  mit  „unbeschwimmbar“.  Also  das 
sonst  nur  in  aktivem  Sinne  gebrauchte  instabilis  soll  hier  dem  un- 
bekannten innabilis  zuliebe  passiv  gefafst,  d.  h.  das  Sichere  soll  durch 
das  Ungewisse  bestimmt  werden.  — Vielmehr  heifst  instabilis  'nicht 
stehend’,  folglich  innabilis  'nicht  schwimmend’;  oder  noch  richtiger, 
da  nare  auch  'fliefsen’  bedeutet  (Catull.  64,  275  undas  . . nantes), 
das  Wasser  bewegte  sich  noch  nicht,  wie  schon  Enniue  Ann.  584 
sagte  fluctus  natantes;  Theokrit  21,  18  xalvßnv  rorgpfoöe  n^oalvayt 
ttölnffö«.  Vgl.  lacrimabilis  (gemitus),  miserabilis  (vor),  penetrabilis 
(telum).  „So  war  die  Erde  nicht  fest,  die  Welle  nicht  flüssig.“ 

Königsberg  in  der  Neumark.  Carl  Nauck. 


Pauciloqnus. 

Plaute  Merc.  29,  partie  apocryphe  du  prologue:  Inest  (mss.  ineret, 
inhaeret)  etiam  auiditas,  residia,  iniuria,  lnopia,  contumelia  et  dispen- 
dium,  Multiloquium  parum  loquinm:  hoc  ideo  fit,  quia,  Quae 
nihil  attingunt  ad  rem  nec  sunt  usui  ( mss.  suntus  uidi,  sunt  uidi), 
Tarn  (==  tarnen,  exemple  omis  dans  Georges7)  amator  profert  (mss. 
proferri)  saepe  aduorso  tempore;  Hoc  pauciloquium  rursum  idcirco 
praedico,  Quia  nullus  usquam  amator  adeos<£>  callide  Pacundus,  quod 
in  rem  sit  suam  (»iss.  que  in  rem  insit  sua),  nt  possit  loqui.  Nunc 
uos  mi  irasci  ob  multiloquium  non  decet.  — Parum  est  visible- 
ment  une  faute  de  BCD  pour  pauci-;  on  la  trouve  dejü  corrigce 
dans  les  textes  imprimes  et  manuscrits  du  XV*  siede.  Mais  ce  n’est 
pas  pauciloquium  qu'il  faut  lire,  c'est  pauciloqni,  d’un  adjectif 
forme  comme  multiloquus.  L'antithOse  mnltiloquium  panci- 
loqui,  le  bavardage  dun  muet,  forme  une  proposition  implicite;  or 
il  faut  une  proposition  pour  justifier  la  presence  de  l'explication  hoc 
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ideo  fit  (dans  la  vulgate,  cette  explication  porte  sur  l'avaut-dernier 
substantif!).  La  lecture  pauciloqui  supprimo  la  difficulte  metrique, 
qui  obligeait  les  c di  teure  ä retrancher  ailleurs  un  demi-pied.  L’ori- 
gine  de  la  faute  n’a  rien  d’obscur;  la  faute  d’ailleurs  est  particuliüro 
a BCD,  ct  une  trace  de  la  bonne  legen  subsiste  dans  les  mss.  du 
XV'  siAcle,  corame  F et  le  Parisiensis  7889,  qui  donnent  pauciloquii. 
— Trnis  vers  plus  loin  il  n'y  a pas  lieu  de  changer  pauciloquium. 

Paris.  Louis  Havet. 


Gremia. 

Ce  pluriel  dfcsigne  des  brindilles  de  bois,  de  jeunes  pousses 
d’&rltre  en  forme  de  baguettes  minces,  qu'on  taille  ä date  ri*glee 
pour  en  faire  des  fagots.  U’est,  d'aprAs  C'olumelle,  uif  terme  de  la 
langue  rustique.  Les  arbres  soumis  u cette  taille  periodiquo  sont 
qualifRs  de  'gremiales’.  Comme  on  eerit  aussi  cremia,  l’etymologie 
courante  rattache  le  mot  A cromare;  les  creraia  seraient  des  morceaux 
de  bois  A brüler.  Mais  l'orthographe,  la  prosodie  et  le  vrai  sens  du 
mot  sont  fixes  par  une  inscription  metrique  de  Makter  en  Tunisie, 
Arcbives  des  inissions,  3°  Serie,  XI,  p.  254.  255;  un  moissonneur  s’y 
eiprime  ainsi: 

Deinessor  cunctos  auteibam  prirnus  in  arvis 
Pos  tergus  linquens  densa  uieum  gremia. 

(Test  en  effet  gremia  et  non  agmina  que  donne  le  facsimile.  Le 
vrai  sens  de  gremia  est:  des  javelles  (Schwaden,  Glede),  des  brasseea 
de  ble  coup6.  D'oü  on  peut  conclitre  que  les  gremia  A briiler  sont 
proprement  non  les  brins,  mais  les  fagots.  Les  lignorum  gromia 
des  Gromatici  sont  des  fagots  de  ligna.  — Gremia  au  sens  de  javelles 
se  retrouve  dans  les  passages  bibliques  et  autres  cites  par  Rönsch, 
Itala  und  Vulgata  p.  314.  — Le  singulier  gremium  signifie  ordi- 
nairement  non  une  brassöe  de  bU‘  ou  de  bois,  mais  ce  qui  contient 
une  brassee,  c’est  A dire  l'espace  delimitb  par  les  bras  repliös  et  la 
poitrine;  au  figuru,  le  sein,  le  giron. 

Paris.  Louis  Jlavet. 


Est  videre. 

Über  die  bekannte  Stelle  des  Tacitus  Germ.  5 Est  videre  apud 
illos  argentea  vasa  und  ähnliche  ist  in  neuerer  Zeit  viel  geschrieben 
worden;  vgl.  A.  Baumstark,  ausfilhrl.  Erläuterung  des  allgemeinen 
Teiles  der  Germania,  1875.  S.  279  f.  Rönsch,  Itala  und  Vulgata 
363.  Dräger,  hist.  Synt.  § 413.  2.  Schäfler,  syntakt.  Gräcismen, 
Amberg.  1884.  S.  83.  Da  Baumstark  den  Gräcismus  bezweifelt,  so 
ist  zuerst  festzustellen,  dals  dieses  est  = fori,  licet  am  häu- 

figsten und  frühesten  mit  dem  Infinitiv  videre  verbunden  wird.  Mum- 
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mius  bei  Com.  Korn.  p.  273  Ribb.  Ad  spectacula  est  videre,  in 
testu  quantum  sit  caput.  Lucr.  2,  16  nonne  videre  eet?  Hör.  Sat. 
1,  2,  101  Cois  tibi  paene  videre  est  Ut  nudam.  Plinius  nat.  hist 
36,  43  membra  pervidere  non  est.  Gellius  12,  9,  1 Est  plurifariam 
videre  atque  animadvertere  in  veteribus  scriptis  pleraque  vocabula, 
quae  etc.,  wo  der  Infin.  videre  der  minder  passende  ist  und  nur  der 
Formel  zuliebe  gewühlt  zu  sein  scheint.  Gell.  3,  1,  11  multos  videre 
est  pecuniae  cupidos.  Geradezu  wie  eine  Reminiscenz  der  Taeitus- 
stelle  klingt  Jul.  Valerius,  Alex.  3,  56  est  videre  apud  illos.  lasci- 
viam  barbaram;  Firm.  Mat.  err.  prof.  rel.  4,  2 videre  est  in  ipsis 
templis  miseranda  ludibria;  mit  Imperfekt  Vulg.  2 Maccab.  6,  9 erat 
videre  miseriam  (mit  doppeltem  Perfect  Tertull.  Marc.  4,  9 tibi  fuit 
. . . erasisse).  Vitruv  verrät  nur  seine  affektierte  Diktion,  wenn 
er  p.  57,  17  bei  Einfügung  einer  gelehrten  Notiz  schreibt:  est  ma- 
xinie  id  considerare  Ravennae  etc. 

Vergil  schuf  die  Formel  Aen.  6,  596  terrae  omnipotentis  alum- 
nuiri  Cernere  erat;  8,  676  Actia  bella  Cernere  erat,  wozu  Servius 
bemerkt:  Graeca  figura  est,  sicut  graece  dicitur  ögäv  evsaxi 
Sie  kehrt  beispielsweise  bei  Statius,  silv.  3,  1,  15  an  gleicher  Vers- 
steile  wieder:  nec  ulla  pati  faciles  vestigia  terras  Cernere  erat;  mit 
Litotes  bei  Silius  6,  10  nec  cernere  deerat  = c.  erat. 

Die  Prosaiker  haben  diese  und  ähnliche  Redensarten  nur  äufserst 
spärlich  angenommen.  Tacitus  nur  noch  Annal.  16,  34  ut  coniectare 
erat  intentioue  vultus,  während  er  im  Dial.  30  nach  ciceronianischer 
Norm  schreibt  deprehendcre  licet.  Wenn  wir  sie  aber  bei  Priscian 
1,  23  (est  invenire)  wiederfinden,  werden  wir  erst  recht  an  die  Ein- 
wirkung des  Griechischen  glauben,  da  der  Autor,  in  Cäsaroa  geboren, 
in  Konstantinopel  für  diejenigen  Byzantiner  schrieb,  die  sich  für  den 
Staatsdienst  vorbereiteten. 

Die  Lateiner  unterscheiden  sich  insofern  von  den  Griechen,  als 
bei  diesen  laziv  oqüv  und  i&üv  zwar  vorkommt,  aber  eben  so  häutig 
oder  häufiger  F.  cvoe tV,  ünüv  u.  ä.  Tertullian  dehnte  den  Gebrauch 
des  aktiven  Infinitiv  nicht  nur  auf  das  Deponens  aus  (Coron.  10  per 
uares  floribus  frui  est),  sondern  selbst  auf  das  Passivum,  Cor.  8 
recoguosci  est;  ad  nat.  2,  3 deos  non  esse  defendi.  Ist  dies  richtig, 
so  durfte  bei  Arnobius  5,  11  die  überlieferte  Lesart:  quibusnam 
modis  esset  intractabilis  illa  feritas  edominari  nicht  in  posse t ge- 
ändert werden. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Lexikographie  und  Grammatik. 

Sprachgebrauch  der  einzelnen  Autoren. 

K.  Reisigs  Vorlosungen  über  lateiniaohe  Sprachwissenschaft 

mit  den  Anmerkungen  von  Friedr.  Haase,  neu  bearbeitet  von 
J.  H.  Schmalz  und  Dr.  G.  Landgraf.  IV. — VI.  Lief.  Berlin, 
Calvary  & Co.  1884.  288  8.  8°. 

Man  darf  fragen,  ob  es  sich  der  Mtlhe  verlohnte,  das  nach  In- 
halt und  Methode  gänzlich  veraltete  Buch  von  Reisig  und  Haase  im 
Druck  zu  wiederholen.  Da  dies  nnn  aber  geschehen  ist,  so  wollen 
wir  darüber  berichten. 

Die  beiden  neuen  Herausgeber,  Schmalz  und  Landgraf,  haben 
mit  grosser  Sorgfalt  und  mit  kritischem  Blick  die  grammatische 
Literatur  der  Neuzeit  znsammengestellt  und  dem  Texte  hinzugefügt 
und  zwar  nicht  blofs  die  bezüglichen  Titel,  sondern  sie  citieren  auch 
— freilich  selten  — wichtigere  Stellen  dieser  Schriften,  ja  sie  gehen 
weiter  und  geben  an,  wo  ein  Gegenstand  noch  nicht  genügend  be- 
arbeitet ist.  Meistens  jedoch  findet  man  nur  ein  stark  gehäuftes 
Material,  blosse  Titel,  also  eine  Art  von  Repertorium. 

Der  Inhalt  der  mir  vorliegenden  drei  Lieferungen  ist:  Dritter 
TeiL  Syntaxis.  1.  Von  der  Konstruktion  des  Genus  und  Numerus 
wie  auch  der  Personen  im  allgemeinen  und  von  der  betreffenden  At- 
traktion. 2.  Von  der  Konstruktion  der  Pronomina.  3.  Von  der 
Vertauschung  des  Adjektivs  mit  dem  Substantivum  und  Adverbium 
und  von  den  periphrastischen  Bezeichnungen  der  Gradation.  4.  Von 
den  Formen  negativer  Sätze.  5.  Von  dor  Konstruktion  der  Kon- 
junktionen. 

Wenden  wir  uns  zu  Einzelheiten.  Auf  S.  4 Amn.  324d  fehlt 
anctor,  auf  ein  Femin.  oder  Neutrum  bezogen,  wozu  Georges  im 
Lexikon  am  Schluls  des  Artikels  Belege  giebt.  — S.  35,  195  müfste 
bemerkt  werden,  dafs  die  Stelle  Cic.  Tusc.  1 § 41  nicht  hierher  ge- 
hört — S.  47,  200  über  ceteri  und  reliqui  ist  Reisigs  Darstellung 
so  unpraktisch,  dafs  darauf  aufmerksam  zu  machen  war.  Freilich 
konnte  das  an  vielen  Stellen  des  ursprünglichen  Textes  geschehen, 
x.  B.  S.  96,  209:  „iste  bezeichnet  etwas  mit  Einschlufs  eines  Prä- 
dikats, das  der  Zusammenhang  ergeben  muss“,  oder  S.  97 : „dieses 
ist  sehr  zierlich  — — doch  ist  iste  zierlicher“  (und  dies  öfter).  — 
8.  106,  Anm.  371  fehlt  ein  Hinweis  auf  die  historische  Entwicke- 
lung des  Relat.  pro  demonstr.,  vgl.  Hist.  Synt.  § 483.  — S.  176 
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in  der  Anin.  402a,  Nr.  3 multum  beim  Adj.  8.  liist.  Synt.  I,  S.  130 
oben.  — S.  .223,  Z.  G v.  o.  inufs  bemerkt  werden,  dafs  der  ältere 
Plinius  nicht  immer  vero  mit  eeu  verbindet.  — S.  244,  Z.  10  v.  o. 
ist  sues  schlechte  Lesart  für  sui.  — In  dem  Abschnitt  Uber  die 
Konjunktionen  findet  sich  bei  lieisig  und  llaase  viel  Unbrauchbares, 
2.  B.  über  non  modo  S.  242  fg.;  immo  S.  261,  Anra.  424,  tarnen 
S.  263,  2;  über  die  konzessiven  Partikeln  S.  267.  Uleich  darauf 
S.  268,  Nr.  262:  „aber  mit  Einschlufs  einer  Individualisierung  sind 
die  konzess.  Partikeln  licet,  quamqnam,  quam  vis  und  quantumvis“, 
Uber  quamquam  S.  270,  Anm.  428,  quidem  8.  272;  über  si  und 
cum  S.  274  fg.  Alle  diese  Abschnitte  sind  so  ungeniefsbar,  dafs 
es  wohl  unmöglich  schien,  sie  zu  verbessern.  Was  sie  aber  'nützen’ 
sollen,  ist  unklar.  — Unter  den  Bcdingungspartikeln  fehlt  ni  auf 
8 278. 

Druckfehler:  S.  9,  Z.  3 v.  o.  steht  übergetragen  statt  über- 
tragen. S.  49,  Anm.  350,  Z.  7 opposito  st.  oppositio.  S.  50,  201, 
Z.  5 quid  st.  quis.  S.  58,  Z.  14  v.  u.  atiiquis  st.  aliquis.  S.  62, 
Z.  2 v.  u.  einen  st.  einem.  S.  76,  Z.  11  v.  u.  bedeutend  st.  gleich- 
bedeutend. 8.  92,  Z.  14  v.  o.  accedunt  st.  accendunt.  S.  98,  Z.  13 
v.  u.  leitet  st.  geleitet.  S.  116,  4,  Z.  12  anreiht  st.  nngereiht, 
S.  143,  Z.  15  v.  o.  scribit  st.  scibit.  S.  147,  Z.  3 v.  u.  objektivi- 
sierenden  st.  objektivierenden.  S.  149,  Z.  2 v.  u.  existimabent  st. 
existimabant.  8.  154,  Z.  5 v.  u.  gegensetzlich  st.  gegensätzlich. 
8.  179  Mitte:  beschreibt  st.  umschreibt.  8.  210,  Z.  1 1 v.  o.  bei 
st.  zu. 

Aurieh.  A.  Draeger. 

J.  B.  W eifsenhorn.  Parataxis  Plautina.  Progr.  der  Studienanetalt 
Burghausen.  1884.  22  pgg.  8U. 

Vf.  behandelt  den  von  Drüger,  hist.  Syntax  II*  213 — 221  be- 
sprochenen Stoff  für  Plautus,  indem  er  bei  bekannten  Spracherschei- 
nungen  nur  ausgewählte,  bei  selteneren  sämtliche  Beispiele  abdrucken 
läfst.  Die  Zusammenstellung  ist  eine  recht  sorgfältige,  indem  unter- 
schieden wird,  ob  eertumst  und  ähnliche  Ausdrücke  dem  Aussagesätze 
vorausgehen,  nachfolgen,  oder  in  denselben  eingeschoben  sind,  ebenso 
in  welchem  Modus  und  Tempus  derselbe  steht.  In  der  von  Lfibbert 
und  Madvig  diskutierten  Kontroverse,  ob  nach  faxo- immer  ein  Futurum 
(z.  B.  scies)  stehen  müsse,  welches  M.  bekanntlich  verlangt  und  durch 
Emendation  erzwingt,  verteidigt,  Vf.  auch  das  Praesens  Coniunctivi 
(scias),  weil  diese  Form  in  zwölf  Beispielen  überliefert  sei.  Im  Epi- 
phonem findet  man  ita,  sic,  is,  tantus,  aber  noch  nicht  tarn  und  adeo, 
wenn  man  aus  dem  Stillschweigen  einen  SchlufB  ziehen  darf.  Unter 
den  'Konzessivsätzen’  steht  die  von  Ussing  und  Götz  beanstandete 
Stelle  Asin.  408:  Quid  hoc  est  negoti,  neminem  meum  dictum  raa.gni 
face  re?  Libanum  in  tonstrinam  nt  iusseram  venire;  is  nullns  veuit. 
Vf.  erklärt  ut  = velut,  olov.  — Der  öfters  gebrauchte  Ausdruck 
asyndesis  wäre  besser  vermieden  worden. 
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Glossarium  Terentianum  ex  reo.  Georgii  Goetz  . . . (Ind.  lect. 
aest.  1885  Jenae  p.  111 — XVIII.)  4°. 

Dafs  für  Terenz  «der  Umpfenbachscho  Apparat  zwar  eine  sehr 
dankenswerte  Grundlage  der  Kritik  ahgiebt,  aber  — von  Berichtigungen 
abgesehen  — einer  Ergänzung  und  Vervollständigung  durchaus  be- 
dürftig ist,  hat  z.  B.  die  Vergleichung  des  Codex  Lipsiensis  gezeigt 
and  lehrt  jetzt  die  Veröffentlichung  eines  alten  Glossarium  Teren- 
tiannm  durch  Georg  Goetz.  Aus  dom  f'od.  Vaticanus  1471  (9. Jahrh.) 
hatte  Gust.  Loewe  es  abgeschrieben.  8ehr  lückenhaft  findet  es  sich 
anch  in  einer  Handschrift  des  Ritters  Carlo  Morbio  aus  Mailand 
(10.  Jahrb.):  Wilh.  Meyer  hat  davon  an  Gust.  Loewe  eine  Abschrift 
geliefert.  Excerpte  des  gleichen  Glossars  fand  Goetz  in  dem  Münchener 
Cdex  Lat.  4719“  (Bened.  219“;  aus  dem  8 — 9 Jahrh.).  Durch  die 
Herausgabe  des  Glossars  hat  Goetz,  da  das  kleine  zuerst  von  Vul- 
ranius  (Thesaur.  8.  761)  edierte  Glossar.  Ter.  (s.  Goetz  S.  XVIII) 
ra  unbedeutend  ist,  gewissermafsen  eine  neue  Quelle  der  Terenzkritik 
ineben  den  Terenzhandschriften  und  den  bekannten  alten  Erkliirern) 
eröffnet;  möchten  weitere  Funde  gleicher  Art  diesem  recht  bald  nach- 
folgen.  Der  Wert  liegt  vor  allem  in  den  Lemmata  der  Glossen, 
während  die  Erklärungen  uns  wohl  den  Grad  des  Verständnisses  für 
unsern  Dichter  zu  bestimmten  Zeiten  vor  Augen  führen,  sonst  aber 
in  keiner  Beziehung  von  Belang  sind. 

Im  Anfänge  der  Abhandlung  (S.  III — V)  giebt  der  Her.  die 
nötigen  Nachweise  über  die  Herkunft  des  Glossars,  seine  Zusammen- 
setzung und  seine  Bedeutung;  er  berührt  ferner  sein  Verhältnis  zu 
Donat  und  den  Scholien  des  Bembinus;  auf  das  Verhältnis  zum  Kom- 
mentar des  Eugraphius  geht  er  nicht  ein.  Aus  einem  mit  zahlreichen 
Glossen  versehenen,  anscheinend  noch  in  Majuskeln  geschriebenen 
Terenzcodex  (darauf  weist  auch  die  sehr  häutige  Verwechslung  der 
Buchstaben  e und  i)  wurden  der  Reihe  nach  einzelne  Worte  oder 
Wendungen  mit  ihren  Erklärungen  excerpiert  und  später  in  der  gleichen 
Reihenfolge  alphabetisch  geordnet.  Hierbei  gab  es  manche  Störungen 
in  der  Reihenfolge,  Auslassungen,  Vertauschungen  von  Lemma  und 
Glosse,  auch  kleine  Änderungen  in  Bezug  auf  Wortstellung  und 
Endung  der  Nomina  oder  Verba.  In  der  Folgezeit  erfuhr  das  Glossar 
weitere  Kürzungen,  das  Eindringen  fremdartiger  Zusätze  und  eine  starke 
Verderbnis  des  Textes.  Die  Arbeit  des  Excorpierens  erstreckte  sich 
aber  überhaupt  nur  auf  die  Andria,  die  Adelphoe  und  den  Eunuehus 
(mit  Ausnahme  des  Schlusses);  entweder  erlahmte  die  Arbeitslust  des 
Excerptors  oder  die  Glossen  in  seiner  Handschrift  hörten  an  diesem 
Punkte  auf.  Dafs  die  ihm  vorliegende  Terenzhandschrift  nach  dieser 
Folge  der  Lustspiele  der  Klasse  von  I)  G E u.  s.  w.  nahestand,  ist 
von  Goetz  zu  bemerken  unterlassen  worden;  die  Lesart  der  Glossen 
widerspricht  dem  nicht  (s.  z.  B.  Gl.  18.  21,  wo  für  D:  E zu  lesen 
ist,  72.  203;  dagegen  auch  Gl.  246.  278.  519.  610).  — Unter  den 
bemerkenswerten  aus  dem  Glossar  zu  erschliefsenden  Lesarten  jener 
Terenzhandschriften  hebe  ich  mit  Goetz  (S.  IV)  poste  in  Eun.  493, 
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das  durch  poslca  erklärt  wird  (61.  606),  besonders  hervor.  Fleckeisen 
hatte  es  bereits  als  Konjektur  in  den  Text  gesetzt,  ich  trug  Bedenken, 
ihm  darin  ohne  handschriftliche  Gewähr  zu  folgen.  (Nebenbei  wenig- 
stens möchte  ich  erwähnen,  dafs  die  in  Gl.  208  zu  Ad.  170  gebotene 
Lesart  dimoueas  statt  der  Vulgata  eiern,  sich  auch  in  Cod.  E (D  F?) 
sowie  in  einem  Erfurter  Fragment  eines  Terenzcodex  (10.  Jahrh.) 
steht,  von  dem  ich  kürzlich  durch  die  Güte  des  Herrn  Prof.  Goetz 
Kenntnis  und  eine  Kollation  erhielt.  Der  Bedeutung  nach  pafst  dim. 
an  unserer  Stelle  besser  als  dem.  und  dürfte  daher  nach  älteren  Aus- 
gaben wieder  in  den  Text  zu  setzen  sein.)  Die  Assimilation  der  Kon- 
sonanten ist  in  weitem  Umfange  unterlassen;  quer  steht  Gl.  621  selbst 
in  der  Erklärung. 

Die  Aufgabe  eines  Herausgebers,  welche  bei  der  schlechten  Über- 
lieferung des  Glossars  eine  recht  mühsame  war,  ist  mit  grofsem  Ge- 
schick und  sicherem  Takt  gelöst  worden.  Die  einzelnen  Glossen  sind 
fortlaufend  gezählt  und  werden  darnach  citiert;  unter  dem  Text  stehen 
in  zwei  Columnen  (a)  die  handschriftlichen  Varianten  nebst  Besserungs- 
vorschlägen und  (b)  die  Verweise  auf  die  zugehörigen  Terenzstellen 
nebst  darauf  bezüglichen  Bemerkungen.  Empfohlen  hätte  es  sich,  sicher 
falsche  Lesarten  nicht  blos  in  der  adnotatio  critica  als  falsch  zu  be- 
zeichnen, sondern  schon  im  Toxt  durch  ein  beigefügtes  Zeichen  heraus- 
zuheben (z.  B.  in  Gl.  138.  219.  300.  302,  wo  die  Worte  et  mas- 
culino  generc  dicuntur  et  neutro  wohl  zu  einom  ausgefallenen  Lemma, 
u.  z.  zu  penum  armem  in  Eun.  310  gehören;  ferner  in  Gl.  605,  wo 
statt  verbum,  adverbiutn:  verbum  ad  verbum,  näml.  referto  zu  lesen 
ist).  Eine  Glosse  (ne:  o quam  zu  And.  324;  vergl.  Donat  z.  d.  8t) 
ist  in  der  adnot.  I zu  Gl.  502  stecken  geblieben;  anderseits  sehe  ich 
nicht  ein,  warum  318.  319.  (eXq  wird  wio  aXect  durch  &ig/utai'a  er- 
klärt), 320.  321  (ich  möchte  lesen:  liuc:  rc , dirupta  maceria  zu  Ad.  909) 
je  zwei  Glossen  sein  sollen.  Auch  330.  331  sind  zu  verbinden  und 
kein  fremdartiger  Zusatz,  sondern  auf  And.  171  zu  beziehen.*)  Zu 
282  ferundis  miseriis  (Ad.  545)  fehlt  die  Erklärung;  vielleicht  steckt 
sie  in  Gl.  61,  wenn  man  für  adfenmda:  caiamitates  vielmehr  ad 
ferundas  caiamitates  liest;  ein  solches  Versehen  ist  dem  Urheber  der 
alphabetischen  Ordnung  wohl  zuzutraueu.  In  Gl.  115  sind  die  Worte 
ad  mtcllectum  unverfänglich,  passen  aber  besser  zu  dem  And.  280 
auf  commoueat  folgenden  commotuat ; Gl.  138  lese  ich  statt  addici: 
adduci , Gl.  334  statt  idcirco : ideo  vielmehr  id:  idcirco,  ideo  (zu 
And.  162);  Gl.  374  bedarf  nur  der  Erklärung,  keiner  Verbesserung; 
Gl.  518  ist  wohl  non  vor  rniper  zu  tilgen  oder  durch  nunc  zu  er- 
setzen; Gl.  588  schreibe  ich,  den  Spuren  der  Handschrift  folgend, 
aequo  animo  perferam.  Gl.  30  beziehe  ich  auf  And.  429,  Gl.  225 
auf  And.  300,  Gl.  490  auf  Eun.  57,  Gl.  628  auf  Ad.  860.  Wenn 

*)  Für  Inprac:  praeiant.  Ict  poin:  antecide  lese  ich:  I prae:  prae  i. 
avaei Qotpq  (zunächst  ävtKngotpq).  antique  dictum  (abgekürzt  de).  Die  beiden 
letzten  Worte  halte  ich  freilich  für  zweifelhaft.  Vergl.  übrigens  Don.  z. 
d.  St.  und  Gl.  926. 
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in  Gl.  185  extimem  richtig  sein  kann,  mufs  auch  in  Gl.  137  nach 
der  Hdschr.  A extimen (,  nicht  nc^iiment  gelesen  werden.  Nach  Gl.  95 
wäre  eine  kurze  Angabe  Über  den  Umfang  und  den  Inhalt  der  fremd- 
artigen Zusätze  innerhalb  der  Handschriften  angezeigt  gewesen.  — 
Unrichtig  ist  auf  S.  IV  Z.  6 v.  o.  die  Angabe  über  die  Lesart  des 
Bembinns,  zu  Gl.  363  und  438  Uber  die  der  Hdschr.;  dagegen  fehlt 
zu  GL  366  eine  entsprechende  Bemerkung. 

Breslau.  Karl  Dziatzko. 


Lexicon  Caesarianum  confecit  H.  Meusel.  Fase.  II.  1885.  W.  Weber. 

Das  Buch  steht  mit  Ende  des  24.  Bogens  (Spalte  384)  mitten 
in  dem  Artikel  aut.  Auch  die  zweite  Lieferung  macht  durchweg  den 
Eindruck  des  Soliden:  festes  Papier,  in  gewissem  Sinne  luxuriöser 
Druck,  fünffach  abgestufte  Schrift,  zahlreiche  Alineas,  innerhalb  der- 
selben die  Unterabteilungen  durch  §-Zeichen  und  grofse  Spatien  aus- 
einander gehalten,  die  Citate  bis  zu  3 und  4 Zeilen  ausgeschrieben; 
aber  auch  solide  Arbeit,  die  Lesarten  der  Hdschr.  und  die  neuere 
Cäsarlitteratur  genau  angegeben,  in  eigenen  Schlufsbemerkungen  Re- 
sultate aus  dem  Ganzen  gezogen.  Von  Spalte  240  an  werden  die 
Konjekturen  etwas  sparsamer  mitgeteilt  unter  Verweisung  auf  ein 
am  Schlufs  beizufügendes  Verzeichnis.  Da  es  durch  keine  Disposition 
des  Stoffes  möglich  ist  alles  zur  Anschauung  zu  bringen,  so  ist  Vf. 
vor  Wiederholungen  nicht  zurückgeschreCkt,  indem  z.  B.  die  Beispiele 
der  Substantive  nach  den  Kasus  vorgeführt,  am  Schlüsse  aber  die 
Verbindungen  mit  Adjektiven  nochmals  alphabetisch  zusammengeordnet 
werden. 

Eines  allerdings  ist  unvermeidlich:  der  Lexikograph,  der  an  dem 
Buchstaben  A arbeitet,  übersieht  wohl  den  einzelnen  Artikel,  nicht 
aber  den  gesamten  Sprachschatz  Cäsars  und  die  Ökonomie,  welche 
darin  waltet.  M.  ahnte,  als  er  den  Artikel  alias  . . alias  schrieb, 
wohl  kaum,  dafs  bei  Cäsar  modo  . . modo,  nunc  . . nunc,  mox  . . mox 
fehlen:  noch  viel  weniger  natürlich,  dafs  das  plautinische  alias  . . 
alias  auch  bei  Varro  der  Normalausdruck  ist,  während  Cicero  es  nur 
selten  im  Dialoge  gebrauchte,  Sallust  und  Livius  es  ganz  verwarfen. 

J.  Schaefler.  Die  sogenannten  syntaktischen  Gräcismen  bei 
den  augusteischen  Dichtern.  Amberg  1884.  95  8.  8". 

Die  bereits  in  mehreren  Zeitschriften  belobte  und  demnächst  in 
italienischer  Übersetzung  erscheinende  Münchener  Doktordissertation 
irt  aus  einer  gründlichen  Lektüre  der  augusteischen  Dichter  sowie 
des  Lucretius  und  Catull  hervorgegangen,  der  sich  ein  genaues  Stu- 
dium der  neueren  grammatischen  Litteratur  (Delbrück,  Jolly,  Hübsch- 
mann,  Ziemer,  Dräger,  Kühner  n.  s.  w.)  und  der  auf  diesem  Gebiete 
so  zahlreichen  kleineren  Monographieen  angeschlosson  hat.  Die  Unter- 
suchung war  um  so  notwendiger,  als  Dräger  seine  eigenen  Samm- 
lungen doch  wesentlich  auf  die  klassische  Prosa  beschränkt  und  oine 
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Syntax  der  römischen  Dichter  seihst  als  ein  Desideratum  hingestellt 
hat.  Dafs  die  Nachahmung  der  Griechen  mehr  bei  den  Dichtern  und 
am  meisten  in  der  ersten  Kaiserzeit  hervortritt,  leuchtet  ein;  allein 
der  Vf.  ist  eher  bestrebt,  was  ältere  Grammatiker  Gräcismus  genannt 
haben,  als  Entwicklung  altlateinischen  Sprachgutes  zu  erweisen,  wenn 
er  auch  ebenso  weit  sich  von  E.  Hotfmann  entfernt,  welcher  den 
Gräcismus  flir  einen  Nonsens  und  eine  wissenschaftliche  Jammer- 
gestalt erklärt.  Die  ersten  Kapitel  handeln  über  die  Syntaxis  casuum, 
die  letzten  über  Adiectiva  und  Adverbia,  über  die  Syntax  des  Infi- 
nitivs, Uber  die  Relativ-  und  Fragesätze,  womit  freilich  der  gesamte 
Stoff  noch  nicht  erschöpft  ist,  wie  Vf.  selbst  S.  94  bekennt.  Überall 
werden  bei  Beurteilung  des  weitschichtigen  Materiales  die  einzelnen 
Faktoren,  die  historische  Entwickelung  des  Lateinischen,  die  Ein- 
wirkung des  Griechischen,  der  Zwang  des  Metrums,  das  psychologische 
Moment  sorgfältig  erwogen,  so  dafs  in  den  meisten  Abschnitten  Fort 
schritte  Uber  den  bisherigen  Stand  der  Forschung  gemacht  sind. 

Am  wenigsten  ist  die  Geschichte  der  lateinischen  Wortbildung 
beachtet,  weil  sie  bisher  überhaupt  vernachlässigt  ist.  Wenn  mau 
also  von  den  prädikativen  Adjektiven  solus,  totus,  nullus,  tristis, 
praeceps  u.  s.  w.  der  Dichter  spricht,  so  darf  doch  nicht  vergessen 
werden,  dafs  hier  Adverbialbildungen  auch  der  Prosa  fehlen,  und  dafs 
praecipiter,  celßrlter  u.  ä.  den  Dichtein  sich  nicht  recht  fügsam  würden 
gezeigt  haben.  Ebenso  mufs  zu  sine  crimine,  sine  nomine  (8.  64) 
erinnert  werden,  dafs  das  in  privativum  der  Römer  es  von  weitem 
nicht  mit  dem  a privativum  der  Griechen  aufnehmen  konnte,  und 
dafs  manche  Bildungen  von  negierenden  Adjektiven  entweder  der  nach- 
klassischen Latinität  angehören  oder  überhaupt  gar  nie  zu  stände 
gekommen  sind.  Wie  weit  die  Prosa  der  griechischer  Litteratur 
kundigen,  älteren  oder  gleichzeitigen  Autoren  die  Dichter  unterstützt 
hat,  konnte,  wie  einmal  die  Grenzen  des  Themas  gezogen  sind,  nicht 
berücksichtigt  werden,  wird  aber  auch  aus  Dräger  nicht  vollkommen 
klar.  So  sind  alte  Beispiele  des  Gen.  graecus  Cic.  ad  Attic.  12,  29,  2 
Damasippi  experiendum  est  (miffäa&ai),  der  Intinitivkonstruktion  nach 
Adjektiv  Vitr.  p.  135,  15  timidiores  ferro  resistere,  wodurch  zwei 
Thesen  von  Dräger  II2,  376.  378  umgestofsen  werden.  — Über  ce- 
tera, omnia  findet  man  jetzt  Vollständigeres  oben  S.  90  ff. 


0.  Riemann.  Etudes  nur  la  languo  et  la  grammaire  de  Tito- 
Live.  Deuxicme  cdition,  revuo,  corrigeo  et  considcrablement 
augmenteo.  Paris.  1885.  326  pp.  8°. 

Wenn  das  Buch,  welches  den  eilften  Band  der  Bibliotheque  des 
ecoles  franyaises  d’  Athenes  et  de  Rome  bildet  und  unter  den  Auspizien 
des  Ministeriums  des  öffentlichen  Unterrichtes  publiziert  ist,  in  das 
Deutsche  übersetzt  würde,  so  könnte  es  für  ein  Erzeugnis  der  deutschen 
Philologie  gelten,  weil  es  wesentlich  auf  deutschen  Arbeiten  aufgebaut 
ist,  die  dann  auch  in  den  Noten  fleifsig ■eitiert  werden:  Grammatiken, 
sprachliche  Monographiecn,  Dissertationen,  Programme,  Aufsätze  aus 
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Zeitschriften.  Es  wird  auch  sicher  in  Deutschland  gebraucht  werden, 
da  die  Imanisehe  Syntax  von  Kühuast  nicht  alle  Wünsche  befriedigt. 
Indessen  will  Vf.  durchaus  nicht  ein  Konkurrenzbuch  liefern,  obschon 
er  eine  Umarbeitung  von  K.  /ür  dringend  notig  hält  und  eine  solche 
S.  17  für  später  in  Aussicht  stellt;  sondern  er  giebt  einstweilen,  wie 
schon  der  Titel  andeutet,  nur  ausgewählte  Proben,  und  zwar  nach 
einer  längeren  Einleitung  eine  Darstellung  des  „Gebrauches  der  Rede- 
teile“ (8.  35  — 251).  Die  Studien  versteht  Vf.  so,  dafs  er  die  Sprache 
des  Livius  in  Verbindung  setzt  mit  dem,  was  vor  und  nach  ihm  üblich 
«rar.  Dafs  er  sieh  meist  an  Dräger  anlelmt,  ist  selbstverständlich  und 
nur  zu  loben;  die  zahlreichen  Ergänzungen,  die  der  als  Liviuseditor 
vorteilhaft  bekannte  Gelehrte  bietet,  giebt  er,  nicht  um  das  Verdienst 
Drägers  herabzusetzen,  der  gewifs  das  Seinige  pro  parte  virili  bei- 
getragen hat,  sondern  nur  um  das  grammatische  Lehrgebäude  zu  ver- 
vollkommnen. Von 'Kühnast  weicht  er  grundsätzlich  darin  ab,  dafs 
er  in  der  Annahme  von  Gräcismen  viel  zurückhaltender  ist. 

Mau  kann  fragen,  ob  nicht  R.  in  der  Heranziehung  dessen,  was 
dem  Livius  nicht  gehört,  zu  weit  gegangen  sei.  So  giebt  er  zu  S.  78 
einen  Abschnitt  über  mediocritas  nostra  u.  ä.  (=  Dräger  § 8),  ob- 
schon diese  Ausdrucksweise  bei  L.  nirgends  vorkommt.  Etwas  Neues 
haben  wir  darin  nicht  gefunden;  denn  wollte  er  historisch  zu  Werke 
gehen,  so  mufste  er  mit  mea  pietas  bei  Plautus  Bacch.  5,  2,  57  be- 
ginnen; wollte  er  auf  die  Titulaturen  eingehen,  so  mufste  er  auf 
Schöner,  Acta  semin.  Erlang.  II  490  ff.  verweisen;  sollte  die  Frage 
Kegen  nostra  = mea  hereingezogen  werden,  so  war  Mommsen,  Hermes 
17,  540 — 544  nicht  zu  umgehen.  Oder  es  wird  S.  130  über  suus 
sibi  gehandelt,  welches  gleichfalls  bei  L.  fehlt.  Geschah  dies  aber 
mit  Beziehung  auf  die  lateinische  Prosa,  so  durfte  das  älteste  Beispiel 
bei  Vitruv  207,  18  Rose  nicht  übergangen  werden. 

Ein  Anhang  bringt  auf  S.  255 — 311  eine  Aufzählung  der  syn- 
taktischen Abweichungen  des  L.  von  der  Sprache  Ciceros  und  Cäsars: 
das  Gerippe,  welches  später  mit  Fleisch  und  Blut  bekleidet  werden 
soll  Seine  Hauptaufgabe  ist,  zu  beweisen,  dafs  Livius  nicht  der  erste 
Vertreter  der  silbernen  Latinität  sei,  sondern  nur  den  Übergang  dazu 
bilde  und  dem  Cicero  und  Cäsar  noch  sehr  nahe  stehe.  Vf.  fühlt 
selbst,  dafs  sein  Entwurf  ebenso  wenig  vollendet  sein  werde  als  der 
von  Dräger.  Wir  geben  einige  Beispiele. 

S.  275  wird  genus  tenus  (bis  an  das  Knie)  ohne  weiteres  als 
sichere  Lesart  hingestellt,  obwohl  längst  genu,  welches  auch  Genetiv 
sein  kann,  vermutet  worden  ist  und  die  zwei  einzigen  bisher  nach- 
gewiesenen Parallelstellen  (Archiv  I 580)  genu  tenus  geben.  Der 
Schlafs,  die  Konstruktion  gehöre  vielleicht  dem  Vulgärlatein,  scheint 
nns  gerade  hier  etwas  übereilt,  obschon  wir  hervorheben  müssen,  dafs 
Vf.  auf  8.  9 ein  sehr  verständiges  Urteil  Uber  diese . Frage  ab- 
gegeben bat. 

Eine  „Präposition“  iuxta  mit  dem  Dativ  (8.  275)  wäre  noch 
mehr  als  tout  4 fait  extraordinaire;  aber  bei  Liv.  (rem  parvam  ac 
inxta  magnis  difficilem)  wäre  ja  das  Wort  Vdverbium  — pariter,  vgl. 
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idem,  o avxög  mit  Dativ.  Denn  wenn  auch  die  von  Hertz  eingeklam 
merten  Worte  des  Priscian  II  291,  11  (Iuxta  et  prope  et  accusativo 
et  dativo  iungitur)  echt  sein  sollten,  so  beweisen  die  folgenden  Bei- 
spiele von  propius,  proxime  mit  Accusativ,  dafs  Priscian  die  Partikeln 
als  Adverbien  fafste.  Und  da  iungere  mit  dem  Dativ  konstruiert  wird, 
warum  nicht  iuxta  = iugista? 

S.  291  werden  alle  Indicative  nach  ut  (utpote)  qiA  durch  Emen- 
dation  beseitigt,  obschon  doch  die  Analogie  von  quippe  qui  mit  In- 
dikativ manches  entschuldigen  kann,  und  noch  andere  Stellen  zu 
emendieren  übrig  bleiben,  wie  Justin.  2,  11,  16  nt  qui  sciunt;  24, 
6,  5 ut  qui  solent.  — Für  lexikographische  Fragen  sollte  man  nicht 
mehr  auf  die  sechste  Auflage  von  Georges  verweisen,  da  die  siebente 
durchweg  umgeündert  und  stark  vermehrt  ist. 

Jo.  Nie.  Madvigii  Adversariorum  oriticorum  volumen  tertium. 

Hauniae  1884.  280  pgg.  8°. 

Der  dritte  Band  enthlllt  die  in  den  letzten  10  Jahren  gemach- 
ten Konjekturen  des  grofsen  Kritikers  zu  griechischen  und  nament- 
lich zu  lateinischen  Autoren,  vorwiogend  zu  den  rhetorischen  Schrif- 
ten, den  Reden  und  Briefen  Ciceros,  zu  Tacitus  und  Amraian.  Für 
die  ciceronianische  Periode  gewinnen  wir  durch  Emendation  des 
Briefes  ad  Attic.  4,  1,  1 das  neue  Wort  inobservantia,  gebildet 
wie  intolerantia,  welches  Spätere  sicher  gebraucht  haben,  doch  nicht 
erst  Sueton,  sondern  schon  Quintil.  4,  2,  107.  Accuratio  (Brut. 
238)  wird  gegen  cura  ac  ratio  vertauscht  und  müfste  allerdings  auf- 
fallen, da  es  vor  Vegetius  nicht  zu  belegen  ist.  Dafs  disquisitio 
bei  Cic.  p.  Sulla  79  in  disceptatio  verändert  wird,  dürfte  die  Nen- 
lateiner  beunruhigen;  indessen  liegt  ein  zwingender  Grund  nicht  vor, 
da  das  Substantiv  nicht  nur  Har.  resp.  13,  sondern  auch  bei  Comif. 
2,  41  vorkommt.  Ein  verwerfendes  Urteil  Uber  queo  erhalten  wir 
durch  Emendation  von  Quintil.  8,  3,  26:  tamquam  parum  sit,  si  di- 
catur  queo,  horridum,  wozu  nur  zu  bemerken  ist,  dafs  Q.  die  Kon- 
junktivform queat  mehrfach  gebraucht  hat.  Das  seltene  Adjektiv 
robus  wird  bei  Ammian  18,  6,  22  angenommen:  robis  (cod.  vobis) 
aetate  media  rugosisque  membris.  Mit  tiefem  Bedauern  lesen  wir  in 
der  Vorrede  S.  2:  alienis  ocnlis  uti  cogor;  man  wird  daher  entschul- 
digen, wenn  manche  Konjekturen  Madvigs  bereits  vorweggenommen 
sind,  z.  B.  Cic.  p.  Tüll.  54  ut  familiam  Tullii  (statt  fawilia  M.  Tullii) 
concidi  oportuerit  von  Hellmuth,  Act.  sem.  Erlang.  I 119. 


Olossae  nominum.  Edid.  G.  Loewe.  Accedunt  eiusdem  opuscula 
glossographica  collecta  a Georgio  Goetz.  Lips.  Teubn.  1884. 
264  pgg.  8°. 

Die  von  L.  in  vermehrter  und  verbesserter  Gestalt  herausgege- 
benen Glossen  sind  zuerst  1847  von  Franz  Oeliler  aus  einem  Codex 
Amplonianus  saec.  IX  in  Jahns  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  17,  dann  1854 
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wenigstens  zum  Teile  von  Perd.  Deycks  nach  Bruchstücken  eines  jetzt 
verschollenen  Codex  des  Klosters  Werden  an  der  Ruhr  (Lektions- 
Katalog  Münster)  veröffentlicht  worden.  Beide  Überlieferungsquellen 
sind  unabhängig  von  einander,  beide  für  die  Kritik  wertvoll;  ent- 
standen ist  das  Glossar,  indem  ein  Anonymus  aus  bilinguen  Glossen, 
wie  denen  des  Philoxenus  oder  Cyrill,  ein  rein  lateinisches  Glossar 
herstellte,  wobei  ihm  freilich  arge  Fehler  passiert  sind.  Beispielsweise 
interpretiert  derselbe  fagus  (tptjyoe)  als  vorax.  Aus  dem  Lautcharakter 
der  eingestreuten  angelsächsischen  Glossen  hat  Prof.  Pr.  Kluge  in 
Jena  herausgefunden,  dafs  der  Vf.  in  das  achte  Jabrh.  gehört,  womit 
auch  die  Latinität  stimmt.  Gleichwohl  enthält  auch  die  schlechte  Re- 
daktion einiges  zur  Verbesserung  der  Cyrillglossen. 

Von  den  circa  1100  Glossen  hatte  L.  die  800  ersten  (3  Bogen) 
noch  znm  Drucke  befördert,  in  der  Absicht  das  Buch  Prof.  Götz  zu 
widmen;  sein  jäher  Tod  wurde  dann  für  den  Freund  Veranlassung 
den  Rest  selbst  druckfertig  zu  machen  und  eine  Vorrede  dazu  zu 
schreiben.  Die  Emendation  der  Glossen  ist  bekanntlich  eine  aufser- 
ordentlich  schwierige,  weil  sie  oft  lückenhaft,  stark  verdorben,  ja  in- 
kommensurabel sind,  weshalb  im  Apparate  Frustra  quaesivi,  Nihil 
repperi  öfters  wiederkehren;  die  Kritik  hat  ihre  besonderen  Grenzen 
und  Gesetze,  die  nur  der  Spezialist  richtig  würdigt.  Wenn  inan  daher 
auch  hie  und  da  einen  vernünftigen  Einfall  zu  haben  meint,  weifB 
man  nicht,  ob  man  demselben  vertrauen  dürfe.  So  möchte  mau 
glauben,  es  sei  (zu  745)  statt  onoväuiog:  sedulus  faborahilis  zu 
lesen  laborabilis  (aktiv),  da  auch  laboramen  u.  a.  Ableitungen  Vor- 
kommen, findet  aber  einen  Haken.  Dafs  L.  und  G.  Vorzügliches  ge- 
leistet, versteht  sich  von  selbst.  An  einigen  Stellen  schien  uns  das 
causale  per  (vgl.  Arch.  I 176)  unnötiger  Weise  in  pro  oder  propter 
geändert.  Einzelnes  hat  Georges  in  den  Jahresberichten  f.  Philol. 
Bachgetragen. 

Als  Anhang  beigefügt  sind  die  kleineren  Schriften  xind  Aufsätze 
von  L.,  die  sehr  zerstreut,  hier  gesammelt  aber  leichter  zu  studieren 
sind.  Ein  Index  locorum  und  ein  Index  vocabulorum  machen  den 
Schlufs. 
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Mit  dem  Beginne  des  zweiten  Jahrganges  wird  es  wohl  Pflicht 
der  Redaktion  sein,  den  verehrten  Mitarbeitern  und  Abonnenten  gegen- 
über sich  Uber  den  Stand  des  Unternehmens  auszusprechen. 

Was  zunächst  das  Pekuniäre  betrifft,  so  ist  die  mäfsige  Summe, 
welche  die  K.  Bayerische  Akademie  der  Wissenschaften  zur  Unter- 
stützung des  Werkes  1884  verfügbar  hatte,  in  drei  Teile  geteilt 
worden,  welche  der  Verlagshandlung  als  Subvention  für  die  Herstel- 
lung dreier  Jahrgänge  übermittelt  werden.  Zahlende  Abonnenten 
hatten  wir  zu  Anfang  dieses  Jahres  267:  20  in  London,  14  in  Mün- 
chen, 12  in  Leipzig,  11  in  Wien,  je  8 in  Berlin  und  Strafsburg,  je 
7 in  Breslau  und  New- York,  je  6 in  Amsterdam,  Göttingen  und 
Upsala,  je  5 in  Bonn,  Heidelberg,  Moskau,  Paris,  4 in  Turin,  je  3 
in  Erlangen,  Halle,  Königsberg,  Krakau,  Lund,  Münster,  Tübingen, 
je  2 in  Athen,  Budapest,  Czernowite,  Dorpat,  Gent,  Giefsen,  Graz, 
Greifswald,  Groningen,  Kopenhagen,  Mailand,  Naumburg,  Petersburg, 
Posen,  Prag,  Rostock,  Speyer,  Stuttgart  u.  s.  w.  in  allen  Ländern 
Europas  mit  Ausnahme  von  Spanien  und  der  Türkei.  Die  erzielten 
Einnahmen  decken  noch  nicht  die  Herstellungskosten  und  die  Hono- 
rare, auch  wenn  der  Redaktor  die  für  ihn  und  seine  Mitarbeiter  nöti- 
gen Bücheranschaffungen,  Frankaturen,  Porti  u.  s.  w.  selbst  bestreitet. 

Die  Mitarbeiter  konnten  auf  die  von  Anfang  an  vorgesehene 
Zahl  von  annähernd  dritthalbhundert  gebracht  und  auf  diesem  Stande 
erhalten  werden.  Freilich  sind  nur  mit  gröfster  Anstrengung  die  im 
Laufe  des  Jahres  entstandenen  Lücken  ausgefüllt  worden,  und  es 
wird  daher  die  Versicherung  am  Platze  sein,  dafs  plötzliche  Austritts- 
erklärungen die  Redaktion  in  die  peinlichste  Verlegenheit  setzen,  da 
keine  überzähligen  Mitarbeiter  ohne  Pensum  vorhanden,  ja  nicht  ein- 
mal alle  Pensa  gedeckt  sind.  Es  war  deshalb  in  der  ersten  Orga- 
nisation als  Regel  angenommen,  dafs  ein  austretender  Mitarbeiter 
zuerst  sich  bemühen  solle  für  Ersatz  zu  sorgen.  Allen  Mitarbeitern, 
die  mich  in  meiner  Aufgabe  unterstützt  haben,  sei  daher  an  dieser 
Stelle  der  öffentliche  Dank  ausgesprochen. 

Auch  den  andern,  nicht  ständigen,  Mitarbeitern,  welche  durch 
Abhandlungen,  Miscellen,  Recensionen  das  Archiv  gefördert  haben, 
schulde  ich  nicht  viel  weniger.  Besonders  erfreulich  ist  es,  dafs  sich 
die  erste  Klasse  nicht  auf  Gymnasiallehrer,  die  zweite  nicht  auf  aka- 
demische Dozenten  beschränkt,  sondern  dafs  beide  Gruppen  gemischt 
sind.  Mit  Gonugthuung  darf  hervorgehoben  werden,  dafs  der  Kreis 
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der  Universitäten,  deren  Lehrer  sich  aktiv  mit  Beiträgen  beteiligen, 
sich  immer  weiter  ausgedehnt  hat;  denn  in  den  fünf  Heften  finden 
wir  vertreten:  Bonn,  Breslau,  Güttingen,  Halle,  Heidelberg,  Königs- 
berg, Leipzig,  München,  Strafsburg,  Tübingen,  Wien;  Montpellier,  Paris. 

Über  unsere  Arbeiten  mufs  das  Publikum  und  die  Zukunft 
urteilen.  Mit  dem  Specimen  thesauri  linguae  latiuae  konnte  nicht 
weiter  vorgegangen  werden,  weil  im  ersten  und  zweiten  Fragebogen 
neben  den  überwiegend  grammatisch-stilistischen  Fragen  nur  je  zehn 
Wörter,  beziehungsweise  Wortgruppen  in  das  Auge  gef&fst  waren. 
Da  nun  zur  Zeit  noch  eine  ziemliche  Anzahl  von  Zetteln  zu  Frage- 
bogen 2 (Ablieferungstermin  1.  Oktober  1884)  ausstehen,  so  empfahl 
es  sich  nicht  die  lexikalischen  Artikel  desselben  jetzt  schon  mit  un- 
vollständigem Materiale  zu  verarbeiten  und  später  ganze  Seiten  mit 
Addenda  und  Addenda  Addendis  auzufüllen.  Sachlich  genommen  ist 
das  Unglück  nicht  so  grofs,  da  für  die  Erkenntnis  der  Entwicklung 
der  lateinischen  Sprache  die  gelieferten  Artikel,  bei  welchen  einzelne 
ausstehende  Belege  vermifst  werden  können,  wichtiger  sind  als  die 
ersten  Wörter  des  Buchstabens  A.  Einlaufende  Zettel  sind  bis  zum 
Zeitpunkte  der  Drucklegung,  oft  noch  während  der  Korrektur  ver- 
wertet worden.  Die  Redaktion  sieht  sich  zu  dieser  Erklärung  veran- 
lagt, um  damit  manche  Mängel  der  Form  zu  entschuldigen.  Das 
Unternehmen  gleicht  einem  jungen  Geschäfte,  welches  keine  Waren- 
vorräte besitzt,  sondern  von  der  Hand  in  den  Mund  leben  mufs.  So 
kommt  man,  im  Streben  die  Hefte  nicht  gar  zu  spät  zu  liefern,  un- 
willkürlich in  eine  Schnellproduktion  hinein,  die  denn  auch  gelegent- 
lich recht  unangenehme  Spuren  hinterläfst.  Man  versieht  z.  B.  in 
dem  Beispiele  des  Reimes  mcms  sincerus  die  Stammsilbe  des  ersten 
Adjektivs  mit  dem  Zeichen  der  Kürze,  findet  bei  der  Korrektur,  dafs 
es  verus  heifsen  müsse,  korrigirt  das  m in  v und  läfst  das  Zeichen 
der  Kürze  stehen,  so  dafs  nun  die  Wahrheit  kurz  sein  soll,  während 
sie  doch  lang  ist  und  kurz  nur  die  Lüge.  Dergleichen  Verstöfse 
verbessert  freilich  jeder  Leser  von  selbst;  schlimmer  steht  es,  wo 
Lücken  klaffen,  die  niemand  ahnt  Es  fehlen  nämlich  — auch  dies 
kann  nicht  mehr  verschwiegen  werden  — in  allen  unsern  Arbeiten, 
so  weit  sie  Fragezettel  1 und  2 betreffsn,  die  vier  ersten  Bände  des 
Corpus  inscript.  latin.,  der  sechste  Band  der  Grammatici  latini  von 
Keil  und  die  Papiri  diplomatichi  von  Marini.  Da  ich  bisher  weder 
irgend  welche  Zettel  noch  Antworten  auf  meine  Zuschriften  erhalten 
habe,  so  sehe  ich  mich  zu  meinem  Bedauern  genötigt  an  die  Herren 
Dr.  W.  Möller,  Oberlehrer  am  königl.  Gymn.  in  Berlin, 

Prof.  William  ltidgeway,  Queens  College,  Cork, 

Gymnasiallehrer  Johannes  Weber  in  Berlin, 

Dr.  phil.  Karl  Wessely  in  Wien 

die  dringende  Bitte  zu  richten,  mir  schriftlich  zu  erklären,  ob  sie 
ihre  Pensa  beizubehalten  oder  aufzugeben  gedenken.  Denn  sowohl 
die  Zusendung  der  weiteren  Archivhefte  mufs  davon  abhängig  gemacht 
werden,  als  auch  kann  die  Redaktion  erst  nach  definitivem  Austritte 
für  Neubesetzung  der  betreffenden  Pensa  Sorge  tragen. 

10» 


Digitized  by  Google 


148  Erster  Jahresbericht  der  Redaktion. 

Eines  aber  ist  durch  unsere,  wenn  auch  nicht  absolut  vollstän- 
digen, Arbeiten  bereits  erreicht:  man  kann  ermessen,  welche  Förde- 
rung die  Fortführung  des  Unternehmens  der  Wissenschaft  zu  bringen 
im  stände  wäre,  und  zwar  nicht  nur  der  klassischen  Philologie,  son- 
dern auch  der  sogen,  romanischen.  Ja  wir  sind  beinahe  in  der  Lage 
des  Polybius,  der  seinen  Lesern  sagen  durfte,  die  Aufgabe,  wie  er 
sie  entwickelt,  sei  so  schön,  dafs  sie  gewifs  auch  nach  seinem  Tode 
ein  anderer  fortführen  würde.  Sollte  indes  das  Archiv  nur  Proben 
geben,  so  könnte  es  ebensogut  mit  dem  zweiten  Jahrgange  geschlossen 
werden,  da  sowohl  die  Organisation  im  ganzen  sich  bewährt  hat,  als 
auch  der  Kreis  der  Studien  durch  unsere  Artikel  so  ziemlich  bestimmt 
ist.  Selbst  ohne  fünften  und  sechsten  Fragebogen  würde  es  uns  ein 
Leichtes  sein,  den  verehrten  Mitarbeitern  in  Anerkennung  ihres  be- 
wiesenen Fleisses  einen  dritten  Archivband  zu  liefern. 

Will  man  von  dem  Provisorium  zu  dem  Definitivum,  d.  h.  zum 
Thesaurus  übergehen,  so  dürften  sich  Erleichterungen  wie  neue  Schwie- 
rigkeiten ergeben.  Eine  Vereinfachung  besteht  darin,  dafs  durch  die 
lleschränkung  auf  das  Lexikalische  eine  grofse  Anzahl  von  Pensen 
wegfallen  würde,  weil  zu  den  betreffenden  Schriftwerken  zuverlässige 
Spezial  Wörterbücher  existieren;  die  hierdurch  frei  werdenden  Mit- 
arbeiter würden  vollkommen  genügen,  die  wenigen  noch  vorhandenen 
Lücken  anszufüllen.  Denn  durch  das  Weglassen  grammatischer  Fra- 
gen, welche  die  gröfste  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen  und 
häufig  nähere  Erkundigungen  bei  der  Redaktion  nach  sich  ziehen, 
würde  die  Arbeit  bedeutend  erleichtert  und  es  könnten  in  kürzerer 
Zeit  100  lexikalische  Zettel  hergestellt  werden,  als  40,  die  sich  auf 
Fragen  gemischton  Inhaltes  beziehen. 

Zu  den  Schwierigkeiten  einer  definitiven  Organisation  zähle  ich, 
dafs  mit  dem  Anwachsen  der  Zettelmassen  ein  Ocntraldepot  und  eine 
Centralverwaltung  müfste  geschaffen  werden.  Die  Tausende  von  Briefen, 
betr.  Einforderung  und  Bescheinigung  von  Zetteln  würden  für  einen 
Redaktor,  der  daneben  doch  noch  ein  Amt  bekleidet  und  selbst  mit- 
arbeiten  soll,  auch  oft  den  Sammlern  mit  Rat  beizuspringen  oder 
von  sich  ans  auf  gewisse  Punkte  aufmerksam  zu  machen  hat,  eine 
zu  drückende  Last  werden.  Auch  würde  die  Autorität  einer  Privat- 
person besser  durch  die  einer  Kommission  oder  Korporation  ersetzt. 
Ebenso  wenig  aber  kann  man  sich  verhehlen,  dafs  die  Mitarbeiter 
auf  die  Länge  Anspruch  auf  eine  weiter  gehende  Ermunterung  oder 
Belohnung  hätten.  Es  bat  sich  daher  schon  vor  zwei  Jahren  der  Ge- 
danke aufgedrängt,  dafs  vielleicht  durch  Verbindung  mehrerer  gelehrter 
Gesellschaften  (event.  Universitäten)  denselben  Separatabzüge  wissen- 
schaftlicher Abhandlungen  (event.  Universitätsprograminen  und  Doktor- 
dissertationen) und  nur  ganz  ausnahmsweise  Geldentschädigungen 
könnten  geboten  werden.  — Dios  nur  vorläufig,  damit  man  sich 
keinen  Täuschungen  hingebc. 

München,  16.  März  1885. 
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» 

Plaatus,  Amphitmo  bis  Menaecbmi  und  Dr  Heinr.  Ploen,  Strafsburg  i/Els. 
Fragra 

Plaatus,  Mercator  bis  Truculentus  . . Dr.  Bach  amkath.  Gymn.,  Strafsbnrg. 
Fragm.  der  archaischen  Poesie  (Versus 
■'Sturmi , Naevius,  Tragici,  Comici 

Eibb.  Ennius,  Lncilius  etc Dr.  Franz  Harder,  Berlin. 

Terenz  und  Cato Dr.  Edmund  Hanler,  Wien. 

Lncretins  und  Manilius Dr.  Malvin  Bechert,  Leipzig. 

Varro,  ling.  lat.  r.  rust.  Fragm.  . . . Dr.  Hngo  Reiter  in  Braansberg. 
Cicero,  Reden  vol.  I Or.  nnd  Fragm..  Dr.  G.  Landgraf,  Schweinfurt. 

„ „ „ II  Or Dr.  H.  Hellmuth,  Würzbnrg. 

„ Rhetorica  (ausgen.  De  oratore) 

and  Cornificius Dir.  A.  Eberhard,  Braunschweig. 

Cicero,  Philos.  Tusc.  Offie.  Repbl.  Leges  Dr.  phil  Hoffer,  Berlin. 

„ „ Acad.  Fin.  Nat.  deorum. 

Cato.  Parad Prof.  Ed.  Ott,  Wien. 

Cicero,  Philos.  Divio.  Fat.  Laelius. 

Fragm.  De  oratore Dr.  W.  Grofsmann,  Allenstein. 

Cicero,  Epist.  fam.  und  ad  Qnintum  fr.  Dir.  Dr.  Schmalz,  Tauberbischofs- 
heim. 

„ „ ad  Atticum  und  ad  Brutum  Prof.  Dr.  Ernst  Höckel,  Karlsruhe. 

(Cicero)  Scholien,  ohne  Asconius  und  [Meilsen. 

Boetius  Oberlehrer  Dr.  Conr.  Dietrich, 

Caesar  und  Fortsetzer Prof.  Dr.  Curt  Fleischer,  Meifsen. 

Salluit  und  CurtinB Prof.  Dr.  A.  Weinhold,  Grimma 

Xepoa  und  Sulpicius  Severus  ....  Studienlehrer  Fflrtner,  Landshut. 
Catall,  Tibnll,  Properz,  Priapea  . . . Dr.  Kuttner,  Frankfurt  a/M. 

Vergil,  Aeneis Prof.  Dr.  H.  Theod.  Plüfs,  Basel. 

„ Bucolica,  Georgien,  Appendix 

Verg Dr.  Adolf  Müller,  Flensburg. 

Horatins.  S.  Valerius  Flaccus  undCorp. 

Inscr.  lat.  XI 

Ovid,  Metamorphosen Dr.  J.  Schüfler,  Amberg,  [hausen. 

„ vol.  UI  ed.  Merkel Prof.  Dr.  M.  Kleemann,  Hildburg- 

„ vol.  I Merkel  und  Ibis  ....  Prof.  A.  Marx  an  Neustädter  Gymn. 

in  Prag. 
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Livius,  1 Dekade Gymn.-Lehrer  H.  Planck,  Stuttgart 

„ 111  Dekade  und  Fragmente.  . Prof.  Dr.  F.  Lnterbach  er,  Burgdorf. 

„ IV',  V Dekade Oberlehrer  Dr.  Ed.  Becker,  Metz. 

(Trogus  Pompeius)  Justin  und  Salvian  Franz  Seck;  z.  Z.  in  Moskau. 

Festus  und  Paulus Dr.  Geyer,  Alteoburg. 

Vitruv  und  Faventiua Dr.  Herrn.  Nohl,  Berlin. 

Seneca  rhetor Dr.  Alb.  Hohler,  Nürnberg. 

Velleius  und  Sucton Dr.  Heinr.  Georges,  Bibliothekar 

in  Gotha. 

Valerius  Maximus  und  Epitomatoren  . Oberlehrer  Dr.  Blaum,  Strafsburg. 
Phaedrus  und  spät.  Fabulisten.  . . . Prof.  Dr.  Herzog,  Stuttgart. 

Curtius,  b.  Sallust % 

Seneca  philos.  vol.  1 Haase  und  Frgin.  Dr.  Herrn.  Klammer,  Elberfeld. 

„ „ vol.  II Gymn.-Lehr.Koch.Montigny b.Metz. 

„ „ vol.  III Dr.  Jac.  Haas,  München. 

„ „ Tragödien Dr.  L.  Tachau,  Frankfurt  a/M. 

Columella Dr.  H Beckh  auf  dem  Kathsberg  b. 

Celsus,  Scribonius  Largus,  Pseudopli-  Erlangen. 

nius,  Gargilius Dr.  G.  U elmreich,  Angsburg. 

Fersius  und  luvenal • Gymn.-Dir.  Dr.  Kübler,  Berlin. 

Scholien  z.  Persius  und  luvenal  . . . Studienlehrer  Liebl,  Straubing. 

Lucan  und  Commentum  Berneuse  . . Studienlehrer  Fries,  Memmingen. 

„ Scholia  ed.  Weber  und  Schol.  [Wien. 

Horat.  Acro Dr.  R.  Kukula  a.  d.  Univ.-BibL  in 

Petronius  und  Nonius J.  M.  Stowasser,  Freystadt 

Plinius  nat.  hist.  1 —6  und  PomponiuB 

Mela  . . . . : Prof.  Dr.  0.  Kienitz,  Karlsruhe. 

Plinius  nat.  hist.  7 — 15 Dr.  Welzhofer,  München. 

„ „ „ 16  — 34 Dir.  Dr.  Mayhoff,  Leipzig. 

Valerius  Flaccus  und  Horaz  Od.  Epod.  Dir.  Dr.  Sch  aper,  Berlin. 

Silius  Italicus Dr.  Ludw.  Bauer,  Memmingen. 

Statius Dir.  Dr.  Otto  Tschiersch,  Küstrin. 

Martial Gymn.-Lehrer  Karl  Rittweger, 

Bochum. 

Quintilian  instit  orat Dr.  Ernst  Beermann,  Ratibor. 

„ Declam.  min.,  Sallust  invect.  Dr.  K.  Ritter,  Blaubeuem. 

„ Declam.  mai.  und  Macrobius 

Somn.  Scip Studienlehrer  Hammer,  München. 

Frontin,  Florus,  Aurelius  Victor,  Eutrop, 

Rufus Dr.  Th.  Opitz,  Neustadt— Dresden. 

Tacitus Oberlehrer  Dr.  A.  Grecf,  Göttingen. 

Plinius  Epist.  Asconius  und  Censorin  . Dr.  Alb.  Pick,  Schwerin  a/Warthe. 

Gromatici Dir.  Dr.  A.  Gemoll,  Kreuzburg 

a, Stöber. 

Fronto,  Minucius  Felix  und  Pseudoaal-  Dr.  Adolf  Ebert,  Ansbach. 

lust  de  repbl 

Gaius  und  Fragm.  desselben  im  Corp.  Assistent  W.  Kalb,  Nürnberg. 
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tiellios Dr.  O.  Gorges,  Hundeluft  (Anhalt). 

Apuleius,  Metamorphosen Dr.  O.  Rebling,  Wesel. 

„ klein.  Schriften,  Dictys,  Dares  Dr.  J.  Segebade,  Oldenburg. 
Erangelium  Palatiuum  und  Versio  Pa- 
latina Hermae Dr.HauBleiter,Nördlingen(Bayern% 

Pspinian  und  klein.  Jnristen  ....  Dr.  Seidel,  Breslau. 

Tertullian Gymn.-Lehrer  G.  R.  Hauschild, 

Frankfurt  a M. 

Itala Dr.  Hugo  Lincke,  Breslau 

Irenaeus,  latein.  Übersetzung  ....  Studienlehrer  Hanser,  Weifsenburg 

(Bayern). 

Porpkyrio,  Scholia  Horatiana  ....  Dr.  Bernh.  Kubier,  Berlin. 

Ulpian  und  Fragm.  im  Corpus  iuris  . Caad.  Otto  Schultheis,  Winterthur. 

Paulus  Jurist Dr.  Paul  Hellwig  in  Pankow  bei 

Berlin. 

Cyprian,  vol.  I Hartei P.  Ottmar  Fflrst,  zu  St.  Stephan  i q 

in  Augsburg.  | g 

„ vol.  II P.  Dr.  Xarcifs  Liebert,  ebd.  | ' 

„ vol.  111 P.  Sigisbert  Liebert,  ebd.  > ' 

Commodian  und  Asien Dr.  Sebastian  Dehner,  Bonn. 

Sohn  und  Mythographi  Vaticani  . . . Prof.  Edmund  Eichler,  Wien. 

Panegyrici Dr.  C.  Burkhard,  Wien. 

Scriptores  historiae  Augustae  . . . . Dr.  Sal.  Frankfurter,  Wien. 
Amobius  und  Eugippius  vita  Severini  Inspector  C.  Wunderer,  Augsburg. 
Nonius,  b.  Petronius. 

Ladantius Präfect  A.  Hartl,  am  Seminar  in 

Freisiog. 


larencus  und  Sedulius 

Pirmicua  Maternus,  mathes.  und  de 

err.  prof.  rel 

Chalcidius  und  Rufinns 

bon&tus,  Gramm,  und  Scholia  Terent. 
Pslladins  und  Vegetius  mulomed.  uud 

de  re  milit 

Ada  martyrum  ed.  Ruiuart  und  Liber 

pontificalis 

Alcimus  A vitus 

Hilarius  . . . •• 

Komedos  nnd  Cbarisius 

Auiouius 

Symmachus 

Ammianus  Marcellinus,  vol.  I Gardtb. 

„ vol.  11 

Servius,  Com  ment,  zu  Vergil  .... 

Ambro  lins,  vol.  1 M'gne 

„ vol.  II 

vol.  III  1.  Hälfte  .... 


Prof.  Dr.  Huemer,  Wien. 

Oberlehrer  Herrn.  Dressei,  Zwickau. 
Prof.  Dr.  Wrobel,  Czernowitz. 

Prof.  Dr.  A.  Müller,  Baden  Baden. 

Dr.  Ueinr.  Till  mann,  München. 

Studienlehrer  S.  Englert,  Dillingen. 
Dr.  A.  Kunz,  Wien. 

Prof.  Dr.  Ferd.  Spielmann,  Brixen. 
Dr.  A.  Punk,  Kiel. 

Oberlehrer  Dr.  Rud.  Peiper,  Breslau. 
Dr.  Ernst  Theod.  Schulze,  Halle. 
Dr.  J.  P.  Hermann  in  Montigny  bei 

Metz. 

Assistent  Job.  Schmaus,  Dillingen. 
Prof.  Alois  Siefs,  Graz. 

Cand.  pbil.  Franz  Kunz,  Wien. 
Supplent  Jos.  Böhm,  Wien. 

Rector  Dr.  Zschau,  Schwedt  a/O. 
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Ambrosins,  vol.  III  2.  Hälfte  ....  Prof.  Ludw.  Fischer,  Wien. 

„ vol.  IV Subrector  Dr.  Burmann,  Königs- 

berg i/Neum. 

Hegesippns  und  Victor  Vitensis  . . . Oberlehrer  Dr.  W.  Pötzsch,  Dobeln. 
Hieronymus  vol.  I Mign. (EpisL)  1. Hälfte  Prof.  Dr.  C.  John,  Urach. 
Hieronymus  vol.  I 2.  Hälfte  . . . Gymn.  - Lehrer  W.  Schm  id,  Schwäb. 

Hall. 

„ • vol.  II Prof.  Dr.  Franz  v.  Bagnato. 

„ vol.  III Studienlehrer  Köberlin,  Augsburg. 

„ vol.  IV Rector  Klaus,  Gmünd. 

„ vol.  V Supplent  Franz  Schwenk,  Graz. 

„ vol.  VI Mar  Mayerhofer amSchottengymn. 

iu  Wien. 

„ vol.  VII James  B.  Johns  ton,  M.A., Edinburgh. 

i,  vol.  VIII  Migne  (Chronic. 

Eusebii) Zulagepensum. 

Hieronymus  voL  IX  (Vulg.  AltesTest.)  Prof.  Dr.  F.  Neumann  Colombier. 

und  Laune.  Do  wd  all,  B.  D.,  Brighton. 
„ vol.  X (Neues  Test.)  . Dr.  Herter,  Schwäb.  Gmünd. 

„ vol.  XI Cand.  Camillo  Wolf,  Wien. 

Prudentius,  Dracontius,  Orestis  trag.  . Dr.  Conr.  Rofsberg,  Norden. 

Claudian Dr.  Joh.  Schmidt,  Brandenburg. 

Augustinus,  vol.  I Migne  (=■  Patrol.  32)  Dr.  Renn,  Lindau  und  Studienlehrer 

L.  Röcki,  Lindau. 

„ vol.  II  (33) P.  Anton  Sauer  am  Schottengymn 

in  Wien. 

„ vol.  lila  (34) P.  Julian  Hauer,  Kremsmünster. 

„ vol.  111b  (85) Dr.  E.  Gefsler,  Tübingen  und  Edm. 

Rochlich,  Zwickau. 

„ vol.  IV  (36.  37) Prof.  Arbenz,  St.  Gallen  und  Assi- 

stent Bergmüllcr,  Nördlingen 
(Bayern). 

„ vol.  V 1 (38) Studienlehrer  Hatz,  Schweinfurt 

„ vol.  V 2 (39) Studienlehrer  J.  Wismeyer,  Passau. 

„ vol.  VI  (40) Dr.  E.  Gefsler,  Tübingen  und  Prä- 

ceptor  Weifs,  Komthal. 

„ vol.  VII  (41) Assistent  L.  Bürchner,  Kempten 

u. Oberlehrer  Dr.  Beneke,  Bochum. 

„ vol.  VIII  (42) P.  Ambr.  Runggaldier,  0.  S.  B., 

Hall  (Tirol)  und  Dr.  Lothar  Koch, 
Bremerhaven. 

„ vol.  IX  (43) Dr.  Otto  Leist,  Seehausen  i/Altmark. 

als  aufserordentl.  Zulage. 

Augustinus,  vol.  X 1 (44) N.  Ha  inan  t in  Moutigny  bei  Metz. 

„ vol.  X 2 (45) Oberl.  Lueck  in  Pr.  Stargnrdt. 

„ (46.  47) Pror.  Dr.  Böttger  in  Königsberg 

i/Neumark. 

Macrobius,  Satumalia Prof.  Dr.  F.  Neu  mann,  Colombier. 
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Marcellus  Empiricus  u.  Sextus  Placidus  Dr.  Ebrard,  Bayreuth. 

Theodoras  Priscianos Dr.  G.  Helmreich,  Augsburg. 

Martianus  Capelia  und  Scholia  Aratea  Dr.  Max  Hoffmann,  Mülhausen 

(Eis). 

Orosins,  Lirii  periochae  und  Obsequons  Dr.  G.  Richter,  Oldenburg,  (sino. 
Marius  Mercator  (Patr.  48  Migne)  . . P.  Heinr.  Rickenbach,  Monte  Cas- 

Cassian Prof.  Dr.  M.  I’etscbenig,  Graz. 

Petrus  ChryBologns  und  Valerian  (Patr.  Studienlehr.  G.  Kettler,  Erlangen. 

52  Migne) [lautern. 

Leo  Magnus,  Epistolae Gymn.-Prof.  Fr.  Krieg,  Kaisers- 

„ „ Sermone8 Dr.  Paul  Hey  mann,  Zwickau. 

Codex  Theodosianus,  part.  I Dr.  J.  W.  Förster,  Duisburg. 

„ „ pari  II  . . . . Dr.  Alfons  Egen,  Münster,  Westf. 

Caelius  Aurelianus Prof.  Dr.  Rnd.  Bitschofsky,  Wien. 

Oribasius  und  Soranus Dr.  Julius  Schneider,  Berlin. 

Pioscorides , Psendoapuleius , Apicius, 

Anthimus Dr.  J.  Piechotta,  Breslau. 

Sidonius  Apollinaris  und  Venantius  For- 
tunatas, Carm Dr.  Paul  Mohr,  Bremerhaven. 

Maximus  TaurinensiB Gymn.-Lehrer  H.  Herzog,  Wien. 

Victor  Vitensis  und  HegeBippus  . . . Oberlehrer  Dr.  Wilhelm  PötzBch, 
Boetius,  Comment.  in  Aristot.  und  in  Döbeln. 

Porphyr. Dr.  Bentz,  Cüstrin. 

Boetius  consolatio  und  opuscula  . . . Studienl.  Dr.  G.  Schepss,  Würzburg. 

Boetins opusc. Patrol. Migne 64, 2. Hälfte  Dr.  P.  Hirt,  Berlin. 

Ennodins Studienl.  Paul  Meyer,  Bayreuth. 

Fnlgentius  Ruspensis Dr.  J.  Schermann,  Ellwangcn. 

Priscian,  I— XII Dr.  Sarrazin,  Baden-Baden. 

„ XII— XXIV Dr.  H.  Prohasel,  Beutheu. 

Cassiodor,  Variae,  bistoria  tripartita, 

Chronicon B.  Gabel,  Greifswald. 

Cassiodor,  Psalmenkommentar  I . . . Oberlehrer  G.  Briiuning,  Schleswig. 

„ „ „ II  . . . Dir.  Warth,  Kornthal. 

Jordanes,  Prosper  chron.  epist.,  Chron. 

Tironis,  Idatii,  Marcellini Oberl.  Dr.  L engnick,  Berlin. 

Oildas,  Nennius  Prof.  Launcelot  Dowdall,  Brigthon. 

Justiuiani  institutiones C.  Laserre,  Meiningen. 

Codex  Iustiuianeus,  I.  Hälfte  ....  Otto  Kühne,  Hameln. 

„ „ II.  Hälfte  ....  Dr.  Max  Naumann,  Worms. 

Arator  (Patr.  Migne  68) Prof.  Dr.  Heinr.  Schenkt  jun.,  Wien. 

Corippus,  Porfyrius,  Merobaudes  . . . Rud.  Aniann,  Oldenburg. 

Gregor  von  Tours Anonymus. 

Gregor  der  Qrofse Vcrsch.  Mitarb.  0.  S.  B.  in  Metten 

Martin  v.  Bracara,  ActaThomae,  Caspari  [u.  Scheyern. 

Kirchengeschichtl.  Anecdota . . . . Studienl.  Dr.  Phil.  Weber,  Speier. 

Isidor,  Origines Dr.  Schwarz,  Hirschberg. 

„ opuscula Llr.  Edmund  Bayer,  Berlin. 

„ Band  6 ed.  Arevalo Arnold  Walz,  Stuttgart. 
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Isidor,  Concilia,  vol.  84  Migne .... 
Geograph»«  Ravennas,  Aethicns,  Guido 

etc 

Fredegar  und  Gesta 

Acta  Sanctorum  Vol.  I.  II 

Aldhelm,  Annal.  Laur.  Passio  S.  Petri 

et  Marci 

Beda,  homiliae 

. „ Hist,  ecclesiastica,  Chronicon.  . 
Bonifacius,  vol.  89  Patrol.  Migne  . . 

Paulus  Diaconus 

Einhard,  Annalcs,  Epist.  vita  Caroli  . 

Capitularia  Caroli  Magni 

Habanus  Maurus,  Auswahl 

Poetae  aevi  Carolini,  vol.  I Dümml.  . 

n ..  „ vol.  II  D 

Ilistoria  miacella 

Lupus  von  Fernere 

Agobard,  ed.  Baluzius 


Nithard,  Freculf  etc 

Ignatius  etc.  (Patres  apost.  Funk) 
Theodoras  Mopsuestenus  .... 


P.  Aug.  Weifs  O.  S.  B.,  Metten. 

Studienl.  Otto  Adam,  Dettingen. 
Dr.  Bruno  K rusch,  Berlin. 

Dr.  Karl  Sittl,  Manchen. 

[Dresden. 

Dr.  M.  ManitiuB,  in  Oberlösnitz  bei 
Dr.  A.  Puls,  Altona. 

Unbesetzt.  [schofsheim. 

Prof.  Ehjensberger , Taubersbi- 
Dr.  Georg  Stern,  Dresden. 

Robert  Glombick,  Posen. 

Studienl.  Dr.  Chr.  Schöner,  Hof. 
Prof. Dr. Heinr.  Finaly , Klausenburg. 
Prof.  Dr.  Gröber,  Strafsburg. 

Prof.  Gust.  Hauber,  Stuttgart. 

Dr.  Hugo  Landwehr,  Halberstadt. 
H.  Breunig,  Tauberbischofsheim. 
Dr.  Otto  Leist,  Seehausen  in  d.  Alt- 

mark. 

Prof.  F.  Platz,  Pforzheim. 

Prof.  Joh.  Stichter,  Zweibrückern 
Prof.  William  Leask,  Aberdeen. 


Historicorum  und  Oratorum  frgm.  . . 
Fontes  iuris  von  Bruns,  und  Jurisprud. 

Anteiustinianea 

Hhetores  minores 

Mythographi 

Geographi  minores 

Grammatici  latini,  Probus,  Cledonius . 

„ „ vol.  V Keil  (exclus. 

Cledon.) 

Grammatici  latini,  vol.  VI. 

„ „ vol.  VII 

Anecdota  gramm.  Helvetica,  ed 
Anthologia  lat.  von  Riese  I (Bähr.  I.  IV) 
„ „ R.  II  (Bähr.  III 

Lege«  barbarorum  .... 

Lex  Rom.  Utinensis,  Rib.  SaL 

Alamann 

Scriptores  rerum  Langobard  . 

Codex  diplomaticus,  ed.  Troya 

Papiri  diplomatichi,  ed.  Marini  . 

Pardessus,  Diplomata 

Diplomata,  Formulae  ed.  Zeurner 


Supplent  Jos.  Bafs,  Wien. 

C.  Laserre,  Meiningen. 

Oberl.  Dr.  G.  Dzialas,  Breslau. 
Supplent  M.  T schiassny,  Wien. 
Dr.  W.  Kubitschek,  Oberhollabrun 
bei  Wien. 

Oberl.  Dr.  Otto  Friedrich,  Potsdam. 


Hagen 
.1. 1 
V).  . 

Cham. 


F.  Haverfield,  Shoreham  (Sussex). 

? 

Studienl.  Dr.  Karl  Rflck,  München. 
Dr.  E.  Fischer,  Brandenburg  s/H. 
Moritz  Schäfer,  Berlin. 

Dr.  A.  Cramer,  Ratibor. 

Dr.  P.  Habrucker,  Königsberg. 


Obcrl.  Dr.  L.  Stünkel,  Metz. 

Dr.  C.  Bünger,  Stra&burg. 

Dr.  Otto  Leist,  Seehausen  in  d.  Alt- 
mark. 

Dr.  Carl  Wessely,  Wien. 

Studienl.  P.  Geyer,  Wunsiedel. 
Studienl.  Dr.  Fr.  Gebhard,  Arnberg- 
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Epiitolae  pontificum,  ed.  Thiel  (ann. 

486—530) Stndienl.Dr.Fr.  Vogel, Zweibrücken. 

Patrologia  v.  Migne,  vol.  VIII  2 (Marius 

Victorinus) P.  Goth.  Geiger,  O.  S.  B.,  Metten. 

Patrologia  toL  XI  (Optatus  nnd  Zeno)  Dir.  Dr.  Schenffgen,  Montigny. 

„ vol.  XIII  (Lncifer  etc.)  . . Snppl.  J.  Pinteru.  Fr.  Scholz,  Graz. 

„ vol.  XVIII.  XIX Prof.  Carl  Ziwsa,  Wien. 

„ vol.  XX Suppl.  Ant.  Polaschek,  Wien. 

„ vol.  L (excl.  Cassian  and 

Eucherius) Prof.  A.  Heinrich,  Graz. 

Patrologia  vol.  LIII  (Arpobias  iunior)  Studien!.  Job.  N.  Groebl,  Dillingen. 

„ vol.  LV1  (Canones  ecclesia- 


stici) P.  Roman  Sachs,  0.  S.  B.,  Metten. 

Patrologia  vol.  LXI  (Paulinus  v.  Nola 

nnd  and.  Panlini) Oberl.  Dr.  W.  Brandes  u.  Cand.  Fr. 
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„ „ „ vol.  V Dr.  Rud.  Sydow,  Berlin. 
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„ „ „ vol.  VIII Dr.  W.  Knbitschek  in  Oberholla- 

brunn bei  Wien. 

„ „ „ vol.  X Dr.  phil.  Brandis,  Weimar. 
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Sat.  Epist.) Cand.  Joh.  Bapt.  Keune,  Bonn. 

Christliche  Inschriften Dr.  Nicol.  Müller,  z.  Z.  in  Rom 

Gloasaria Prof.  G.  Göts,  Jena. 
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Sprechsaal  und  Fragekasten. 


Die  verehrten  HH.  Mitarbeiter,  in  deren  Namen,  Adressen, 
Pensen  sich  Irrttliner  eingeschlichen  haben  sollten,  werden  freund- 
liehst  gebeten,  dies  der  Redaktion  anzuzeigen. 

Bie  zu  Fragebogen  2 rückständigen  Zettel  werden  spätestens 
auf  den  Schlafs  der  Osterferien  erbeten,  damit  die  Artikel  des  folgenden 
Heftes  auf  dem  vollständigen  Materiale  aufgebaut  werden  können. 

ln  einem  Dekanatsbuche  der  ehemaligen  hiesigen  Artistenfakultät 
findet  sich  in  einer  Aufzeichnung  vom  Jahre  1525  vier  mal  haut  non 
im  Sinne  von  nec  non.  Giebt  es  dafür  ältere  Beispiele? 

Köln.  W.  Schmitz. 


Am  4.  März  feierte  der  hochverdiente  Lexikograph  Karl  Ernst 
Georges  in  Gotha  (geb.  26.  Dezember  1806)  sein  fünfzigjähriges 
Doktorjubiläum.  Er  hatte  1826  die  Universität  Göttingen,  1828  die 
von  Leipzig  bezogen,  und  schon  als  Student  sich  an  der  Neube- 
arbeitung des  Sohellerschen  „Lateinischen  Handwörterbuches“  beteiligt 
Nach  Lüneraanns  Tod  besorgte  er  die  folgenden  Auflagen  allein,  und 
trug  daneben  sein  „ausführliches  lateinisch-deutsches  Handwörterbuch'1 
(7.  Aufl.  1879.  1880)  aus  den  Quellenschriftstellern  zusammen,  bn 
J.  1839  als  Lehrer  an  der  Realschule  zu  Gotha  angestellt,  wurde  er 
1856  wegen  eines  Augenleidens  pensioniert. 

Nach  amtlicher  Bekanntmachung  der  Gothaischen  Zeitung  vom 
4.  März  1885  erhielt  G.  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  des  Herzoglich  S. 
Emestinischen  Hausordens;  eine  Deputation  des  Gymnasium  illnstre 
überreichte  eine  lateinische  Adresse;  die  Redaktion  dieser  Zeitschrift 
beglückwünschte  den  Jubilar  mit  der  an  der  Spitze  des  Heftes  ab- 
gedruckten Abhandlung.  Persönliche  Aufwartungen  nahmen  den  ganzen 
Vormittag  in  Anspruch.  Telegramme  liefen  bis  in  die  späten  Abend- 
stunden ein,  z.  B.  von  den  Obersekundanem  des  Askanischen  Gym- 
nasiums in  Berlin,  auch  aus  aufserdeutschen  Ländern,  wie  von  Dorpat; 
der  Verleger  bethätigte  seine  Dankbarkeit  durch  Übersendung  von 
zwei  silbernen,  ciselierten  Kandelabern.  — Möge  es  dem  von  allen 
Seiten  anerkannten  Gelehrten  vergönnt  sein,  seinen  achtzigsten  Geburts- 
tag mit  derselben  geistigen  Frische,  deren  er  sich  heute  noch  erfreut, 
zu  feiern  und  seine  unermüdliche  Thütigkeit  noch  eine  längere  Reibe 
von  Jahren  dem  von  ihm  gewählten  Wissensgebiete  zuzuwenden. 
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Habere  mit  dem  Infinitiv  und  die  Entstehung 
des  romanischen  Futurums. 

II. 

Von  dem  ursprünglichen  lateinischen  Futur  haben  sich  in 
den  romanischen  Sprachen  nur  die  beiden  Formen  ital.  fia  (=  fiam ) 
und  prov.  altfr.  er  (=  ero)  erhalten.  Hei  Erörterung  der  Ur- 
sachen, aus  denen  das  lat.  Futur  untergeben  mufste,  beschränken 
sich  die  Romanisten  (vgl.  z.  B.  Uiez  I3  S.  53)  auf  die  Bemerkung, 
das  lat  Tempus  sei  deswegen  unhaltbar  geworden,  weil  es  teils 
mit  dem  Imperf.  Ind.,  teils  mit  dem  Präs.  Konj.  mehr  oder  we- 
niger zusammenfiel.  Selbstverständlich  genügt  dies  nicht,  um 
ein  klares  Bild  von  den  in  der  Sprache  wirkenden  Kräften,  den 
zerstörenden  und  den  wieder  aufbauenden,  zu  geben,  und  es  sei 
uns  darum  hier  verstattet,  uns  eingehender  über  den  Verfall  der 
lat.  Form  zu  verbreiten.  Es  sind  zunächst  lautliche  und  syn- 
taktische Gründe  des  Unterganges  zu  unterscheiden,  von  denen 
erstere  den  Ausschlag  gegeben  haben.  Auf  die  passiven  Formen 
amabor  docebor  credar  audiar  brauchen  wir  weiter  keine  Rücksicht 
zu  nehmen;  es  genügt  zu  wissen,  dafs  in  den  romanischen  Spra- 
chen dieses  ganze  Genus  (abgesehen  vom  Part.  Perf.)  untergegan- 
Ken  ist.  Auch  war  der  Zusammenhang  zwischen  aktiver  und 
passiver  Verbalform,  die  Abhängigkeit  der  letzteren  von  jener 
auch  in  der  Volkssprache  noch  in  so  lebendigem  Bewufstsein, 
dals  der  Verlust  von  credam  auch  den  von  credar  nach  sich  zog, 
dafs  amabitur  sich  nicht  mehr  halten  konnte,  wenn  amabit  ge- 
fallen war. 

So  hätten  wir  uns  also  auf  die  Betrachtung  der  Paradigmen 
amabo  docebo  credam  ( faciam ) audiam  zu  beschränken,  und  wir 
fürchten  kaum  gegründetem  Widerspruch  zu  begegnen,  wenn 
wir  behaupten,  dafs  der  Verlust  der  auf  am  auslautenden  Formen 
früher  eingetreten  sein  mufs,  als  der  von  amabo  docebo.  Zunächst 
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war  die  1.  Pers.  Sing,  credarn  identisch  mit  der  entsprechenden 
Form  des  Konj.  Präs.,  und  mochte  auch  letzterer  Modus  nach 
der  einen  Seite  hin  mit  dem  Futur  maunigfache  syntaktische 
Berührungspunkte  haben,  so  waren  doch  andererseits  die  trennen- 
den Momente  wieder  so  bedeutend,  dafs  sie  ein  genaues  Aus- 
einanderhalten der  beiden  Formen  wünschenswert  erscheinen 
liefsen,  und  bekanntlich  halst  die  Volkssprache  nichts  so  sehr, 
als  das  lautliche  Zusammenfallen  begrifflich  verschiedener  Wort- 
formen. Zunächst  aber  war  die  Identität  zwischen  faciam  'ich 
möge  tbun’  und  faciam  'ich  werde  thun’  das  Signal  zu  einer 
heillosen  Verwirrung,  die  allmählich  in  der  Verwendung  des  Konj. 
Präs,  und  des  Futurs  einrifs.  Da  faciam  die  beiden  Bedeutungen 
in  sich  vereinigte,  warum  sollte  deleam  (vulgär  deliatn ) neben  'ich 
möge  zerstören’  nicht  auch  den  Begriff  'ich  werde  zerstören’ 
ausdrücken  können?  Die  Belege  bei  Rönsch  S.  290  f.  (vgl.  noch 
Salvian.  gub.  d.  2,  1,  1 rcspoiuieam  ==  respondcbo ) zeigen  aufs 
bestimmteste,  dafs  hier  eine  Übertragung  von  der  3.  4.  Konju- 
gation auf  die  zweite  stattgefunden  hat,  indem  die  überwiegende 
Mehrzahl  der  Beispiele  eben  nur  die  1.  Pers.  Sing,  aufweist. 
Formen  wie  apparcas  = apparebis  oder  vidcas  — otpti  sind  ver- 
hältnismäfsig  seltener  und  deuten  auf  eine  weitere  Stufe  der 
Konfusion.  Denn  das  Zusammenfallen  der  1.  Pers.  credarn  als 
Konj.  Präs,  und  Fut.  hatte  zur  weitern  notwendigen  Folge,  dafs 
auch  crcdas  credat  etc.  im  Sinne  von  Futurformen  genommen 
wurden,  wie  z.  B.  der  erste  Vers  der  Aegritudo  Perdiccae  (Bäb- 
rens,  poet.  lat.  min.  V p.  112)  deutlich  zeigt:  Die  mihi,  parve 
puer : mtnquam  tua  tela  quiescant?  Wir  sind  auch  in  keiner 
Weise  befremdet,  wenn  uns  die  Bemerkung  des  Herausgebers 
('quiescent’  ne  conicias  vetat  constans  Africanorum  usus  con- 
iunctivum  pro  futuro  ponentium)  auf  Afrika  als  die  Heimat  der 
schlimmen  Neuerung  hinweist.  Von  der  3.  4.  Konjugation  aber 
verbreitete  sich  die  Verwechslung  wie  eine  böse  Krankheit  auf 
die  1.  und  2.,  und  wir  bezeichnen  hier  nur  den  Endpunkt  der 
ganzen  Entwickelung  durch  einige  Beispiele  aus  des  Alciinus 
Avitus  Gedichten.  Hier  stehen  ohne  jeglichen  Unterschied  neben 
einander  aget  . . . perspiciat  5,  243  f.,  a<jd  . . . ccdct  . . . ddebitur 
. . . rccurrat  . . . redcani  4,  157  ff.,  pendebit  . . . purget  . . . jierimat 
3,  24  ff.  produccnt  . . . vindicet  3,  167  ff.  u.  s.  w.  (vgl.  den  Index 
von  Peiper  s.  v.  modi  p.  363).  Es  ist  klar,  dafs  eine  derartige 
Konfusion  dringend  Abhilfe  nötig  machte. 
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Dazu  kam  aber,  dafs  das  Futur  credam  -es  -et  infolge  der 
durchaus  nicht  scharf  ausgeprägten  Endung  allerlei  zerstörenden 
Einflüssen  zugänglich  war.  Denn  credcs  erntet  lauteten  in  vul- 
gärer Aussprache  wie  crcdis  credit,  fielen  also  mit  den  entspre- 
chenden Formen  des  Ind.  Präs,  zusammen  (vgl.  Schuchardt,  Vo- 
kalismus I S.  279  f.),  da  credes  in  volkstümlicher  Aussprache 
gewifs  längst  wie  credes  lautete.  Darauf  beziehe  ich  die  Bemer- 
kung des  Cledonius  bei  Keil  GL  V p.  19,  14  flf. : Futuro  legam 
leges : stcunda  persona  futuri  ( passivi  fügt  Hagen  verkehrt  hier 
ein)  indicativo  singulari  numero  e producta  pronuntianda  cst,  ne 
secunda  persona  praesentis  temporis  inteUegatur.  Wenn  nun  auch 
vulgäres  diclmus  dicitis  = dicemus  dicetis  (Schuchardt  I S.  281) 
von  diettnus  dicitis  durch  die  Quantität  geschieden  war,  so  war 
doch  um  so  bedenklicher,  dafs  derselbe  Prozefs  lautlicher  Ver- 
wilderung andererseits  auch  eine  Anzahl  Formen  des  Ind.  Präs, 
mit  den  entsprechenden  des  Futurs  zusammenfallen  liefs.  Denn 
dicis  dicit  sprach  der  gemeine  Mann  wie  dices  dicet  aus  (Schu- 
chardt II  S.  45),  und  dafs  beide  Arten  der  Korruption  nicht 
etwa,  wie  man  denken  könnte,  lokal  geschieden  waren,  sondern 
ohne  örtliche  Trennung  parallel  neben  einander  herliefen,  zeigen 
uns  vulgäre  Schriftstücke,  in  denen  die  eine  Art  neben  der  an- 
dern anzutreffen  ist;  so  kennt  z.  B.  die  Lyoner  Übersetzung  des 
Pentateuchs  sowohl  ein  abducis  im  Sinne  von  abduces  (vgl.  die 
zahlreichen  Beispiele  bei  Robert  p.  LXX)  wie  auch  ein  attinget 
im  Sinne  von  attingit  (Robert  p.  LXXI).  Aber  die  Vermengung 
geht  hier  noch  viel  weiter.  Wenn  wir  Formen  wie  errdemus 
credetis  im  Sinne  von  credimus  crcditis  treffen,  sind  wir  vielleicht 
geneigt,  dieselben  für  credemus  credetis  zu  halten;  anders  aber 
werden  wir  urteilen  bei  Berücksichtigung  dessen,  was  Diez  II3 
S.  12G  bemerkt:  „Die  1.  und  2.  Pers.  des  Präs.  Ind.  betont  (in 
den  romanischen  Sprachen)  stets  den  Ableitungsvokal,  auch  wenn 
er  im  Lateinischen  kurz  ist:  credimus  creditis,  tendimus  tenditis 
lauten  romanisch  credemus  credetis,  tendemus  tendetis ; nur  wenige 
wie  dicitis  facitis  behielten,  nach  ital.  dite  fate,  franz.  dites  faites 
zu  schliefsen,  in  einigen  Sprachen  den  Ton  auf  dem  Stamme, 
(vgl.  auch  Seelmann,  Aussprache  des  Latein  S.  47  f.  53).  Da 
diese  Betonung  gemeinromauisch  ist  (vgl.  z.  B.  span.  port.  ven- 
denw  vetulcis,  ital.  vendete),  so  geht  sie  auf  die  lateinische  Vulgär- 
sprache zurück.  Konjugierte  man  aber  credo  -es  -et  -isnus  -e'tis, 
so  wundern  wir  uns  nicht,  wenn  wir  auch  einem  credent  iiu 
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Sinne  von  credunt  begegnen  (Beispiele  bei  Ott  in  Fleckeisens 
Jahrbb.  1874  S.  838),  und  auf  ein  solches  vendent  = vornhin I 
sind  wohl  romanische  Formen  wie  span,  venden,  port.  vendein 
zurück/.uführen,  während  das  Ital.  mit  seinem  vendono  dem  ur- 
sprünglichen vendunt  treu  geblieben  ist.  Selbstverständlich  ist 
hier  überall  die  Analogie  der  zweiten  Konjugation  von  bestim- 
mendem Einflufs  gewesen;  hatte  man  doch  auch  das  Imperf. 
crcdebam  nach  Analogie  von  docebam  gebildet,  und  existierten 
doch  eine  Anzahl  Verba  (wie  stridere  und  striderc,  tergerc  und 
lergere  u.  s.  w.;  vgl.  Diez  II3  S.  135),  die,  da  sie  in  beiden  Kon- 
jugationsformen vorkameu,  weiterer  Analogiebildung  Thür  und 
Thor  öffneten. 

Speziell  für  Afrika  wäre  noch  auf  die  Wirkungen  des  Stri- 
dor Punicus  aufmerksam  zu  machen,  wonach  credet  wie  crcdcs, 
credent  wie  crcdens  ausgesprochen  und  neue  Konfusion  herbei- 
geführt wurde  (Ott  a.  0.  S.  840).  Doch  zweifelt  Ott  selber,  ob 
diese  Assibilation  des  auslautenden  t in  den  vorhandenen  Belegen 
wirklich  lautgeschichtlicher  Natur  ist  oder  nur  graphische  Ver- 
irrung infolge  des  assibilierten  inlautenden  t. 

Was  von  den  Futuren  auf  am  gesagt  ist,  gilt  natürlich  auch 
von  den  auf  iam  (faciam,  audiam ),  die  demselben  Schicksal  laut- 
licher Verwilderung  anheimtielen.  Indem  nun  auf  die  geschil- 
derte Weise  beide  Tempora  fast  in  allen  Formen  kollidierten, 
war  eines  derselben  unbrauchbar  geworden;  man  behielt  das 
Präsens  als  das  wichtigere,  öfter  gebrauchte  Tempus,  das  in 
ungenauer,  vulgärer  Redeweise  auch  die  Stelle  des  Futurums  ver- 
sehen konnte,  bei  und  sah  sich  für  das  letztere  nach  Ersatz  um. 
Da  die  auf  bo  auslautenden  Futura  in  ihrer  lautlichen  Gestaltung 
gröfscre  Widerstandsfähigkeit  besafsen,  was  war  einfacher  als  die 
Analogie  der  zweiten  Konjugation  auch  hier  zu  Hilfe  zu  rufen 
und  es  mit  einem  cretlebo  zu  versuchen?  Dafs  diese  bei  unsern 
Lateinschülern  ihren  Spuk  treibende  Bildung  schon  in  archaischer 
Latinitiit  vorkommt  (Neue  IF  S.  451),  zeigt  uns,  dafs  man  schon 
früh  das  Bedürfnis  empfand,  die  Doppeldeutigkeit  eines  credam 
zu  beseitigen  und  an  Stelle  der  leicht  zu  korrumpierenden  Form 
eine  haltbarere  zu  setzen.  Letztere  erhielt  sich  denn  auch  bis 
ins  Spätlatein  in  der  Vulgärsprache  und  hat  namentlich  im  Bibel- 
latein  bereitwillige  Aufnahme  gefunden,  wie  sehr  auch  einzelne 
Grammatiker  davor  warneu  mochten:  |Sergii|  cxplan.  in  Donat. 
GLK  IV  j).  552,  13  f.  nc  per  impnidentiam  dicat  quispiam  'ego 
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tibi  legcbo'  pro  legam  d cognosccbis  pro  cognosccs.  Den  von  Ott 
a.  0.  S.  838  mit  ziemlicher  Vollständigkeit  zusammengetragenen 
Belegen,  die  uns  die  Bildung  auch  bei  Deponentia  zeigen,  füge 
ich  bei:  canebit  = cand  Vulg.  Osea  2,  15  Amiat.;  diccbit  Vict. 
Vit»  3,  36  (Halm);  inferevit  Ephcm.  epigraph.  Bd.  5 Nr.  868  (in 
einer  Inschrift  aus  Afrika) ; obstrepebit  Jordan.  Get.  5,  38 
p.  64,  3 (Mommsen).  Letzteres  Beispiel  zeigt  die  krampfhafte 
Anstrengung  ein  verständliches  Futur  herauszubringen  bei  einem 
Autor,  der  ganz  gewöhnlich  Formen  wie  addes  adseret  cognosccnt 
u.s.  w.  im  Sinne  von  Präsentia  verwendet  (vgl.  Mommsens  Index 
p.  170.  183).  Da  ein  andibo  dormibo  gleichfalls  schon  in  der 
archaischen  Latinitiit  gebildet  und  bis  ins  Spätlatein  festgchaltcn 
wurde  (Rönsch  S.  291  f.),  ja  bei  den  Grammatikern  regelinäfsig 
neben  audiam  dormiam  als  vollkommen  gleichberechtigte  Form 
auftritt  (vgl.  z.  B.  GLK  IV  p.  180,  11.  382,  29  f.  413,  33  f. 
u.  s.  w.),  so  schien  das  Futur  in  dieser  noch  dazu  einheitlichen 
Form  gesichert. 

Aber  den  auf  bo  ausgehenden  Futureil  drohte  ein  neuer 
Feind,  diesmal  in  der  Gestalt  des  Betacismus,  d.  h.  der  Aussprache 
des  lat.  v wie  b (vgl.  Wölfflin,  Komparation  S.  82  f.).  Diese 
korrumpierende  Eigentümlichkeit,  die  sich  schon  im  1.  Jahrh. 
nach  Chr.  fühlbar  macht  (vgl.  Archiv  I S.  77  ff.)  und  dann  immer 
weiter  um  sich  greift,  so  dafs  die  Grammatiker  ganze  Abhand- 
lungen zu  ihrer  Bekämpfung  schreiben  mufsten,  liefs  die  Römer 
die  Formen  amavit  amavimus,  flcvit  flevimns  wie  amabit  amabimus, 
flebit  flebimus  aussprechen,  wodurch  sie  mit  den  entsprechenden 
Futurformen  zusammenfielen;  die  zum  Ersatz  für  audid  audiemns 
gebildeten  audibit  audibimus  nützten  nichts,  wenn  man  audivit 
audivimus  ebenso  aussprach.  Da  man  aber  auch  umgekehrt  b 
wie  v aussprach  und  zwar  namentlich  in  der  Mitte  des  Wortes, 
Wide  Eigentümlichkeiten  aber  auch  hier  ohne  lokale  Scheidung 
neben  einander  hergingen  (vgl.  die  Beispiele  aus  dem  Canta- 
brig.  bei  Rönsch  S.  455  f.),  so  war  die  Konfusion  vollständig, 
und  amabit  amabimus,  damit  aber  auch  wohl  die  übrigen  Futur- 
formen,  unbrauchbar  geworden.  Ich  darf  noch  darauf  hinweiseil, 
dafs  der  Betacismus  auch  die  passive  Futurform  amaberis  wegen 
der  Kollision  mit  amaveris  dem  Verderben  überlieferte.  Deutlich 
scheint  mir  dies  aus  einer  Stelle  Salviaus  hervorzugehen,  gub. 
d.  5,  61  Uberandus  a deo  non  cris  (=  liberaberis ; vgl.  oben  S.  75), 
«ist  tc  ipse  damnaveris,  wo  liberaberis  neben  damnaecris  wohl  ab- 


Digitized  by  Google 


162 


Pli.  Thielmann: 


sichtlich  vermieden  ist;  vgl.  noch  Salv.  ad  eccl.  4,  27  tu  eris  dc- 
putandus  = deputabcris. 

So  rnufste  man  denn  nach  dem  gänzlichen  Untergang  des 
Futurs  notgedrungen  zu  einem  Ersatz  greifen,  und  beachten  wir 
die  Bemerkung  Isidors  III  app.  3 p.  504  Arev.  ( birtus  boluntas 
bita  vcl  his  similia,  quac  Af’ri  scribcndo  vitiant),  so  hatten  wohl 
die  Afrikaner  besondere  Veranlassung,  möglichst  bald  an  einen 
solchen  Ersatz  zu  denken,  wenn  auch  natürlich  mit  diesen  Wor- 
ten der  Betacismus  nicht  als  spezifisch  afrikanisch  bezeichnet 
werden  soll. 

Sind  dies  diejenigen  Gründe  für  den  Untergang  des  lat.  Fu- 
turums,  welche  für  sämtliche  romanische  Sprachen  oder  doch 
den  gröfsoren  Teil  derselben  in  Betracht  kommen,  so  konnten 
selbstverständlich  bei  jeder  einzelnen  neue  Ursachen*hiuzutreten; 
insbesondere  fällt  der  Grad  der  Zerstörung  ins  Gewicht,  der  in 
den  einzelnen  romanischen  Mundarten  die  auslautcnden  Vokale 
und  Konsonanten  der  lat.  Verbalformen  auheimfielen,  und  bei 
der  Behandlung  der  Endungen,  wie  sie  z.  B.  in  der  französischen 
Sprache  herrscht,  mufsten  in  der  Tliat  arnabo  docebo  mit  amabam 
doccbam  in  Kollision  geraten.  Dies  beweisen  Belege  des  galli- 
schen Lateins,  in  denen  die  Imperfektendung  bat  in  geschwäch- 
ter Form  als  bet,  ja  als  bit  auftritt  (vgl.  Archiv  II  S.  45). 

Zu  unserer  obigen  Behauptung,  dafs  crcdam  audiatn  früher 
dem  Verderben  verfallen  mufsten  als  amabo  docebo,  läfst  sich  in 
eigentümlicher  Weise  die  Probe  machen.  In  zunehmender  Häu- 
figkeit mit  jedem  Jahrhundert  verwendet  die  lateinische  Sprache 
crediturus  sum  ohne  jeglichen  Unterschied  der  Bedeutung  iui 
Sinne  von  crcdam.  Greifen  wir  aus  der  Zahl  der  Schriftsteller, 
bei  denen  dieser  Gebrauch  in  einer  gewissen  Durchbildung  vor- 
liegt, ohne  weitere  Wahl  Viktor  von  Vita  heraus,  so  verzeich- 
net der  Index  von  Halm  folgende  Beispiele:  facturus  cs,  est  1,  46. 
4‘J.  3,  28.  36;  parcitums  cst  2,  13;  dicturi  summ  3,  17  (semper 
dicimus  et  diximtts  et  dicturi  sutnus );  reilditurus  cst  3,  25;  perdi- 
lurus  cs  3,  50;  venturus  cst  2,  65.  90;  baplizaturi  sunt  . . . conla- 
turi  sunt  ct  soluturi  . . . sepidturi  sunt  2,  34.  Ein  Blick  auf  diese 
Stellen  zeigt  uns,  dafs  sie  fast  sämtlich  Verben  der  3.  und  4. 
Konjugation  angehöreu;  die  einzige  Ausnahme  baplizaturi  sunt 
bestätigt  unsere  Regel:  denn  die  Umschreibung  ist  hier  gewifs 
nur  der  Koncinnität  mit  conlaturi  sunt  etc.  zu  liebe  angewandt. 
Ähnlich  ist  das  Verhältnis  bei  anderen  Autoren,  die  ich  darauf- 
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liiu  ungesehen  habe.  Die  Ursache  aber  dieser  Erscheinung  ergiebt 
sich  aus  dem  oben  Dargelegten. 

Eiuen  Grund  zum  Untergang  des  lat.  Futurs  mag  mau  auch 
uoeh  in  der  'Tempusverschiebung’  erkennen,  d.  h.  in  dem  Über- 
treten gewisser  Tempora  aus  der  ihnen  im  Lateinischen  eigenen 
Zeitsphäre  in  eine  andere,  eine  Erscheinung,  die  nicht  erst  eine 
romanische  ist,  sondern  iu  ihren  Ursachen  und  Anfängen  schon 
auf  das  Lateinische  zurückgeht.  Der  Zug,  der  das  lat  Plusqpf. 
des  Konj.  in  das  Imperf.  desselben  Modus,  der  das  lat.  Plusqpf. 
des  Ind.  ins  Imperf.  resp.  Perf.  verschob,  erfafste  auch  das  Fu- 
turum exactum  und  setzte  cs  an  die  Stelle  des  einfachen  Futurs. 
Wir  sehen  dies  schon  aus  nicht  wenigen  Stellen  bei  Plautus,  wo 
ein  fecero  oft  nur  aus  metrischen  Gründen  für  faciam  eintritt 
(Dräger  l1  S.  284  11’.  Brehme,  de  laxa  temporuui  signiticatioue 
etc.  p.  23  ff.);  wir  beobachten  denselben  Gebrauch  aber  auch  an 
einzelnen  Beispielen  des  Spätlateins  (Foth  S.  283  und  Leos  In- 
dex zu  Venantius  s.  v.  futurum  p.  401).  Die  Ursachen,  weshalb 
dieses  Tempus,  das  allerdings  in  erster  Linie  berufen  war,  die 
frei  gewordene  Stelle  einzunehmen,  nicht  in  die  romanischen 
Sprachen  übergegangen  ist,  sind  sehr  einfach:  fiel  dasselbe  schon 
von  vornherein  in  seinen  meisten  Formen  mit  dem  Konj.  Perf. 
zusammen,  so  trat  in  der  Volkssprache  noch  eine  zweite  Art  der 
Kollision  hinzu.  Denn  amaris  amarit,  dclerits  delerit  (die  kon- 
trahierten Formen  wasen  in  der  Vulgärsprache  gewifs  überwie- 
gend, wenn  nicht  ausschliefslich  gebraucht)  war  iin  Munde  des 
gemeinen  Mannes  nicht  nur  Futur  exakt  und  Konj.  Perf.,  son- 
dern auch  Konj.  Imperf.  (statt  amares  amarit,  delercs  delerct ; 
Schuchardt  I 277  f.).  Wir  wundern  uns  also  nicht,  wenn  vom 
lat.  zweiten  Futur  sich  nur  in  einzelnen  romanischen  Sprachen 
Ueste  erhalten  haben,  die  überdies  in  ihrer  Herleitung  von  die- 
sem Tempus  noch  stark  bestritten  werden  (Foth  S.  280  f.).  — 
Aus  dein  gleichzeitigen  Untergang  aber  des  Konj.  Imperf.  ama- 
rm ergab  sich  die  Notwendigkeit  der  Ersetzung  dieses  Modus 
im  Nachsatz  irrealer  Kondicionalsiitze,  wozu  mau  aus  unten  zu 
erörternden  Gründen  amare  liabebam  wählte. 

An  Stelle  des  Futurs  liefs  sich  auch  das  Präsens  als  Not- 
behelf denken,  und  die  nachlässige  Konvcrsatioussprache  hat,  wie 
zu  allen  Zeiten  und  in  jeder  Sprache,  so  auch  schon  im  archai- 
schen Latein  bei  Plautus  in  dieser  Weise  sich  gehen  lassen 
(Dräger  P S.  286  ff.),  und  sogar  bei  Livius  tritt  namentlich  gern 
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der  luf.  Präs.  für  den  Inf.  Fut.  ein.  Allein  war  diese  saloppe 
Manier  schon  in  der  Volkssprache  da  nicht  mehr  am  Platze,  wo 
es  auf  eine  genaue  Unterscheidung  der  beiden  Tempora  ankain, 
so  war  sie  unmöglich  in  einer  später  sich  bildenden  romanischen 
Literatur,  Poesie  und  mehr  noch  Prosa,  die  auf  eine  sorgfältige 
Auseinanderhaltung  absolut  nicht  verzichten  konnte. 

Wenn  somit  ein  Ersatz  des  schwindenden  Futurs  durch  eine 
andere  bereits  vorhandene  Bildung  nicht  möglich  war,  so  mufste 
man  zu  einer  Umschreibung  greifen.  Solcher  Umschreibungen 
waren,  wie  wohl  schon  aus  dem  Vorhergehenden  zur  Genüge 
ersichtlich  ist,  eine  ziemliche  Anzahl  möglich,  und  es  erübrigt 
hier  noch,  diese  verschiedenen  Möglichkeiten,  soweit  sie  eben  für 
das  Lateinische  in  Betracht  kommen,  in  aller  Kürze  aufzuzählen; 
über  jede  einzelne  Art  der  Umschreibung  läfst  sich  eine  Mono- 
graphie von  dem  Umfange  der  vorliegenden  schreiben.  Die  zahl- 
reich vorhandenen  Analogieen  aus  anderen  Sprachen,  über  die 
man  z.  B.  Grimm,  deutsche  Grammatik  IV  176  ff.  und  Fuchs 
a.  0.  S.  346  f.  nachsehe,  werden  wir  im  folgenden  nur  ausnahms- 
weise anführen. 

Die  Art  und  Weise  nun,  wie  man  zu  einer  umschreibenden 
Bildung  des  Futurs  gelangen  konnte,  läfst  sich  doppelt  denken: 
entweder  man  behielt  ein  einzelnes  Futurum,  das  eines  periplira- 
stischen  Verbums,  bei  und  verband  dasselbe  mit  einem  Particip 
( amans  cro  etc.)  oder  der  Futurbegriff  resultierte  aus  dem  Präsens 
eines  Hilfszeitwortes  mit  darauffolgendem  Infinitiv  (amarc  luibco  e tc.). 
Zur  ersten  weniger  wichtigen  Klasse  gehören  zwei  Möglichkeiten: 

1)  Es  mufs  doch  wohl  eine  volkstümliche  Umschreibung 
amans  cro  = amabo  vorhanden  gewesen  sein,  bei  der  man  sich 
also  mit  dem  einzigen  Futurum  cro  hätte  begnügen  dürfen,  das 
ja  auch  thatsiichlich  im  Prov.  Altfranz,  erhalten  ist.  Während 
aber  diese  Art  der  Periphrase  in  der  Volkssprache  zur  Umschrei- 
bung des  Präsens  und  der  Präterita  häufig  verwendet  worden 
zu  sein  scheint  (Drüger  I2  S.  293),  fehlen  mir  im  Augenblick 
Belege  für  das  Futur;  denn  Boeth.  comment.  in  Aristot.  I 
p.  128,  12  ff.  (Meiser)  nam  qui  dicit  currit  currcns  cst  dicit  ct  qui 
dic.it  cucurrit  currcns  fuit  proponit  ct  qui  currct  currcns  crit 
kann  nicht  gut  angeführt  werden. 

Übrigens  ist  amans  cro  nichts  anderes  als  die  verschobene 
Form  von  anuiturus  sinn.  Zur  entsprechenden  passiven  Umschrei- 
bung amamlus  sttm  = atnabor  führe  ich  nachträglich  noch  als 
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schlagenden  Beispiel  an  Salvian.  eccl.  1,  35  torqucndus  cs,  quin 
humiciila  cs,  was  man  vergleiche  mit  gub.  d.  2,  18  quia  f’ccisti 
hoc,  . . . futuro  gehen  tute  igne  torquclterc.  Auffällig,  aber  völlig 
sicher  ist  die  Verwendung  des  Compositums  adesse  bei  Sedulius 
Paschal.  carm.  4,  56  tamquam  Libana  ccdrus  Multiplicandus 
adest  ct  vcrticc  sidera  tätiget,  wo  wir  die  Worte  des  91.  Psalms 
V.  13  sicut  ccdrus  Libani  multiplicabitur  wieder  erkennen.  Da 
für  amabor  nicht  selten  mit  doppelter  Bezeichnung  des  Futur- 
begritfes  auch  amandus  cro  gesagt  wird  (vgl.  oben  S.  85),  so 
fällt  es  nicht  auf,  wenn  hie  und  da  ein  amandus  sum  im 
Sinne  des  Präsens  amor  begegnet;  vgl.  Claudiau.  Mauiert.  p.  90, 
12  (Engelbrecht)  si  sciiiditur  ( linca ),  habet  latitudinem,  cum  sc- 
catida  cst  (—  sccatur),  puncto  cacditur. 

2)  Durch  faccre  reddere  darc  'thun’  in  Verbindung  mit  einem 
Part.  Perf.  Pass,  wird  zwar  ebenso  wenig  als  durch  esse  mit 
Part.  Präs.  Akt.  ein  einzelnes  Tempus,  sondern  der  Verbulbegrilf 
an  sich  peripbrastisch  ausgedrückt,  es  verdient  aber  doch  hervor- 
gelioben  zu  werden,  dafs  die  überwiegende  Mehrzahl  der  von 
mir  (das  Verbum  darc  im  Lateinischen  etc.,  Leipzig  1882,  8.4211’.) 
gesammelten  Beispiele  eine  Umschreibung  gerade  des  Futurs 
aufweist.  * Von  den  14  aus  der  archaischen  Latinität  angeführten 
Belegen  für  darc  'thun’  mit  Part.  Perf.  Pass.  (a.  0.  S.  45  f.)  zei- 
gen nicht  weniger  als  13  dieses  Tempus,  wobei  die  Verba  der 
3.  4.  Konjugation  stark  Uberwiegen  (Ter.  Eun.  2,  1,  6 effcctum 
dabo.  — eßieiam  u.  s.  w.),  an  der  einzigen  übrigen  Stelle  Eiin. 
trag.  325  p.  62  It.  inclinatam  dedit  — inctinavit  beruht  dedit  auf 
einem  Zusatze  Itibbecks.  Die  Thatsaehc  beweist  denn  doch,  dafs 
schon  in  der  archaischen  Zeit  das  Futur  der  Volkssprache  (zu- 
nächst von  Verben  der  3.  4.  Konjug.)  einer  Umschreibung  be- 
durfte. 

Viel  wichtiger  ist  die  zweite  Art  der  Futurbildung  durch 
das  Präsens  eines  Hilfszeitwortes  mit  folgendem  Infinitiv.  Es 
liefsen  sich  aber  hierbei  folgende  Begriffe  verwenden: 

1)  Sein.  Ein  merkwürdiges  Beispiel  dieser  Umschreibung 
steht  bei  Fredegar  4,  40  pollccctur  esset  implerc  'er  würde  er- 
füllen’ (vgl.  Krusch,  Neues  Archiv  f.  ältere  deutsche  Gesch.  Bd. 
7 8.  490).  Die  Wendung,  welche  einem  klassischen  pollicctur  se 
esse  implcturum  entspricht,  würde  für  das  Präsens  ein  sum  im- 
plcrc  'ich  werde  erfüllen’  ergeben.  Da  die  8telle  vollkommen 
vereinzelt  dastcht,  so  enthalte  ich  mich  hier  jeglicher  Mutmafsung 
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über  Herkunft  und  Entstehung  der  Verbindung.  Nur  auf  ita- 
lienische Wendungen  wie  c per  uscire  'er  will  eben  nusgehen’ 
sei  noch  hingewiesen  (vgl.  auch  engl.  I am  to  go  'ich  bin  im  Be- 
griff zu  gehen’);  das  Italienische  bildet  auf  diese  Weise  insbe- 
sondere auch  Part,  und  Inf.  Fut.:  essendo  per  amarc  — amaturus, 
esscrc  per  amarc  — amaturum  esse,  sogar  essere  per  esscrc  amato 
= amatum  iri.  Die  Struktur  wäre  daun  nicht  erst  auf  romani- 
schem Boden  entstanden,  nur  dafs  die  Romanen  zur  Verdeutlichung 
der  Beziehung  des  Intinitivs,  wie  oft,  die  Präposition  als  Stütze 
hinzugefügt  hätten.  Als  Analogie  darf  hier  aus  dem  Lateinischen 
selbst  die  Zusammensetzung  von  amabo  doeebo  mit  Wurzel  bku, 
aus  dem  Indogermanischen  die  Bildung  des  Futurs  mittels  Wurzel 
as  angeführt  werden. 

2)  Haben.  Es  erhebt  sich  die  Frage,  warum  von  den  zahl- 
reich vorhandenen  Möglichkeiten  der  Neubildung  des  Futurums 
gerade  habere  mit  Inf.  (über  habeo  mit  Gerundiv  vgl.  oben  S.  66 ff.) 
in  den  romanischen  Sprachen  (abgesehen  vom  Walachisehen  und 
Rätoromanischen)  durchgedrungen  ist.  Die  Beantwortung  dieser 
Frage  linde  ich  darin,  dafs  keine  andere  der  verschiedenen  Zu- 
sammenstellungen so  sehr  die  Möglichkeit  bot,  durch  allmähliches 
Zusammenwachsen  der  beiden  Teile  eine  dem  Anscheine  nach 
synthetische  Bildung  herzustellen.  War  einmal  die  Stellung  von 
habere  nach  seinem  Inf.  durchgedrungen,  so  war  bei  dem  vo- 
kalischen  Aus-  und  Anlaut  der  beiden  Wörter  (denn  h bildete 
ja  keine  Schranke)  eine  enge  Zusammenziehung  derselben  er- 
möglicht, zumal  ja  die  lautliche  Beschaffenheit  von  habeo  die 
Möglichkeit  einer  starken  Reduktion  dieses  zweiten  Teiles  der 
Zusammensetzung  bot.  Wir  bewundern  aber  den  glücklichen 
Takt  der  Romanen,  die  auf  diesem  Wege  zu  einer  anscheinend 
einfachen  Bildung  gelangten,  während  ihre  germanischen  Vettern 
sich  mit  der  Umschreib img  behelfen  nglssen. 

Der  Wichtigkeit  der  Sache  halber  seien  hier  Analogieen  für 
diese  Art  der  Futurbildung  angeführt.  So  wird  im  Albanesischeu 
zur  Bildung  der  Zukunft  kam  'ich  habe’  verwendet;  so  macht 
im  Griechischen  i%G>  mit  Inf.  ziemlich  genau  dieselben  Entwicke- 
lungsstufen wie  habere  durch,  indem  es  nicht  nur  die  Möglich- 
keit, sondern  in  späteren  Zeiten  auch  die  Notwendigkeit  bezeich- 
net, ja  schliefslich  zur  Umschreibung  des  einfachen  Futurums 
verwandt  wird,  wie  sich  z.  B.  bei  Johannes  Dukas  (15.  Jahrh.j 
ein  i%ti  öovvai  im  Sinne  von  öoiati  iindet  (vgl.  die  Lexika  von 
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Stephanus  und  Du  Cuuge).  So  kann  weiter  das  Altslavische  sein 
Futur  aufser  durch  andere  Verba  auch  durch  imam  'ich  habe’ 
mit  Inf.  umschreiben:  imjati  imasi  'du  wirst  haben’  wie  ital. 
avrai  = habere  hdbcs.  Merkwürdig  ist  auch  die  Analogie  des 
Gotischen  (Grimm,  Grammatik  IV  S.  93.  178).  Hier  steht  ha- 
han  mit  Inf.  zunächst  noch,  wie  habere  im  Lat.,  für  ptXXsi v:  so 
Job.  6,  6 thatci  habaida  laujan  — xi  ipeXXcv  i toieiv  (vgl.  noch 
Marc.  10,  32.  Joh.  6,  71),  dann  aber  auch  geradezu  für  das  Futur 
des  griechischen  Originals,  allerdings  nur  au  Stellen,  an  denen 
das  Präsens,  das  sonst  im  Gotischen  für  das  Futur  cintritt,  un- 
möglich ist:  2 Cor.  11,  12  ith  thatci  tauja  jah  taujan  haba  — ü 
dl  noiw  x«l  xonjoco  (ähnlich  2 Thess.  3,  4)  und  Joh.  12,  26 
visan  habaith  = tot  tu,  wo  im  tlpi  vorausgeht.  — Auch  im  Ita- 
lienischen umschreibt  avcrc  a (bei  den  älteren  Autoren  auch  wohl 
avere  ohne  a ) mit  Inf.  an  einzelnen  Stellen  geradezu  das  Futur 
(Vockeradt,  It.  Gramm.  S.  253). 

3)  Können.  Bekannt  ist  die  Umschreibung  des  Inf.  Ful. 
durch  posse  nach  sperarc:  Caes.  b.  Gail.  1,  3,  8 scse  potiri  posse 
sperant  = potituros  esse,  was  übrigens  die  Vulgärgrammatik  so 
auszudrücken  pflegt,  als  ob  hier  posse  nur  deswegen  im  Inf.  Präs, 
stehe,  weil  dazu  kein  Inf.  Fut.  vorhanden  sei  (Dräger  IP  S.  388). 
Vielmehr  schliefst  posse  selber  schon  eine  Hinweisung  auf  die 
Zukunft  in  sich.  Von  einzelnen  Schriftstellern,  namentlich  den 
scriptores  historiae  Augustae,  wird  der  Gebrauch  über  spcrarc 
hinaus  ausgedehnt;  vgl.  z.  B.  Spart.  Hadr.  16,  7 mathcsin  sic 
scirc  sibi  visus  est  ut  ...  scripserit  quid  ei  . . . possct  evcnire 
(=  eventurum  esset),  wo  das  folgende,  parallel  stehende  ut  ... 
scripserit  quid  acturus  esset  uns  über  den  Charakter  der  Um- 
schreibung nicht  in  Zweifel  läfst.  Die  von  Paucker  Serutarium 
p.  50  gesammelten  Beispiele  zeigen  uns  posse  in  dieser  Geltung 
uur  in  obliquen  Nebensätzen,  und  indem  das  Hilfszeitwort  fast 
durchweg  zur  Umschreibung  des  passiven  Futurs  (Inf.  und  Konj.) 
verwandt  wird,  erscheint  dasselbe  als  Rivale  unseres  habere  in 
deu  ersten  Anfängen  seines  Gebrauchs.  Doch  scheint  jiossc  seiner- 
seits über  diese  ersten  Anfänge  nicht  hinausgekommen  zu  sein. 
Bemerkenswert  ist  noch  eine  Stelle  des  Lucifer  aus  Calaris  (pro 
Athan.  II  p.  920®,  bei  Koffmane  S.  122)  sc  auditunm  posse  pol- 
licitus,  die,  wenn  anders  der  Text  nicht  korrumpiert  ist,  eine 
monströse  Verseil weifsung  zweier  Konstruktionen  (se  auditurxm 
esse  und  se  audirc  posse)  aufweist. 
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4)  Müssen,  Sollen.  So  gut  habere  in  dieser  Bedeutung 
die  Umschreibung  des  Futurs  übernehmen  konnte,  so  gut  war 
dies  bei  dem  Kompositum  debeo  (=  dc-hibco ) denkbar,  und 
in  der  That  bildet  (nach  Foth  S.  2G2)  das  Sardische  sein  Futur 
und  Imperf.  Fut.  mit  debere,  eine  Umschreibung,  die  allerdings 
heutzutage  wenig  mehr  gebraucht  und  meist  durch  das  gemein- 
romanische habere  ersetzt  wird.  Für  das  Lateinische  verweise 
ich  abgesehen  von  den  im  folgenden  angeführten  Stellen,  an 
denen  debere  in  Parallele  mit  habere  oder  als  Variante  dieses 
Verbs  erscheint,  auf  einen  Beleg  aus  einem  spätlateinischen 
(0.  Jahrh.)  Übersetzungswerk,  in  dem  «jratTijthj’tfrj  mit  doppelter 
Bezeichnung  des  Passivs  durch  deberes  inquiri  wiedergegeben  ist 
(Hoferer,  Joannis  monachi  über  de  miraculis,  Progr.  Ascliaffen- 
burg  1884  S.  88).  Vgl.  auch  Landgraf,  Vita  Alexandri  Magni, 
Progr.  Sehweinfurt  1885,  p.  31  Anm. 

5)  Wollen.  Die  Umschreibung  mit  veile  ist  von  besonderer 
Wichtigkeit,  da  das  Walachische  sein  Futur  mit  Hilfe  dieses 
Verbums  ausdrückt:  voiu  cuntä,  ebenso  Condic.  vream  cuntd  — 
volcbam  canlare-,  doch  verwandte  man  ehemals  auch  habere:  atvm 
a da  'wir  haben  zu  geben,  werden  geben.’  Die  Verwendung 
gerade  dieses  Begriffes  zur  Bezeichnung  der  Zukunft  lag  nahe, 
und  wenn  wir  auch  ein  ego  irc  in  1‘iracum  volo  bei  Plautus  Most. 
G6  nicht  ohne  weiteres  mit  ibo  gleichsetzen  dürfen,  wie  dies 
Schmilinsky,  de  proprietate  sermonis  Plautini  etc.  p.  28  tliut,  so 
sieht  man  doch,  wie  leicht  das  erste  für  das  zweite  eintreten 
konnte.  Jedenfalls  zeigt  die  Vulgärsprache  eine  Neigung,  da, 
wo  die  klassische  Sprache  das  Futur  setzte,  dasselbe  mit  veile 
zu  umschreiben;  vgl.  z.  B.  Sulpic.  Ruf.  bei  Cic.  fain.  4,  5,  4 volo 
tibi  commcmorarc.  Die  von  Schmalz,  Berl.  Zeitschr.  f.  Gymn. 
Bd.  35  S.  116,  gesammelten  Beispiele  zeigen,  dafs  veile  in  den 
Anfängen  dieses  Gebrauchs  auf  die  1.  Pers.  Sing,  volo  beschränkt 
war,  dann  aber  auch  dafs  sich  dies  periphrastische  Verb  nament- 
lich gern  mit  verbis  dicendi  ( commcmorarc , indicare,  dieerc,  expo- 
nere ) verband.  Später  war  es  in  erster  Linie  der  Inf.  und  das 
Part.  Fut.,  die  durch  teile  aufgelöst  wurden:  Claud.  epist.  bei 
Trebell.  Claud.  7,  3 si  non  vicero,  scitotc  me  post  Gullicntm  veile 
■pugnarc\  Hieron.  ep.  27,  2 scio  te,  cum  ista  legeris,  . . . tneum  ■ • • 
os  digito  veile  comprimere ; act.  ap.  20,  13  volentes  snscipcre  Laud. 
= ptkkovreg  dvakapßdvnv  ( snscepturi  Vulg.),  ib.  23  , 20  volens 
inquirere  Laud.  = inquisituri  Vulg.,  liieron.  cp.  119,  12  volens 
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. . . respondere,  hist.  Apollon.  48  volens  . . . redire,  ib.  50  volenlcs 
...occidere  u.  s.  w.  Gerade  diese  Umschreibung  scheint  mir 
allmählich  das  Part.  Fut.  Akt.  überflüssig  gemacht  und  dadurch 
dessen  Untergang  herbeigeführt  zu  haben.  Eine  weitere  Stufe 
bezeichnen  zwei  Stellen  aus  der  lat.  Übersetzung  der  Ascensio 
Isoiae  (ed.  Üillmanu  p.  77 ; vgl.  Kotfmaue  a.  O.  S.  123)  vis  re- 
rerti  und  vis  videre,  wo  vis  beide  Male  im  Sinne  des  griech. 

(uUug  steht.  Den  Endpunkt  der  gesamten  Entwickelung  aber 
markieren  wir  durch  zwei  Stellen  aus  dem  Afrikaner  Corippus: 

Job.  (i,  88  f.  tniseris  ( miserac  Sittl)  modo  matribus  Afris  Juni  ser- 
mrc  volunt  (sc.  Maurae),  wo  der  Begriff  des  Wollens  gegenüber 
dem  Futural begriff  vollständig  zurücktritt,  und  Job.  6,  250  ff.  si 
admütmus  hosles  Byzacii  extremos  tantum  contingcre  fines,  Jam 
properare  volent  (=  properabunl),  wo  wir  wieder  auf  die  uns  be- 
kannte doppelte  Bezeichnung  des  Futurs  stofsen,  wofern  nicht 
volent  geradezu  als  Präsens  zu  fassen  ist  (vgl.  unten  S.  177).  — 

Noch  heute  verwendet  übrigens  der  italienische  Konversations- 
stil volare  zur  Umschreibung  des  Futurs  (Vockeradt  a.  0.  S.  214).  ^ 

6)  Anfängen.  Über  die  Umschreibung  des  lat.  Futurs 
durch  incipere  vgl.  oben  S.  85  ff.  Ähnliche  Bildungen  finden 
sich  im  Altbulgarischeu  mit  naceti  (anfangen)  und  im  Gotischen 
mit  duyinnan:  Luc.  0,  25.  Phil.  1,  18. 

7)  Gehen,  Kommen.  Ire  in  Verbindung  mit -dem  Supin 
oder  Inf.,  wohl  auch  mit  einem  Finalsatz,  ist  eine  schon  aus 
Plautus  bekannte  Art,  die  Zukunft  periphrastisch  auszudrücken 
(vgl.  Dräger  II*  8.  308  ff.  Neue  II2  8.  382  und  besonders  Schrni- 
linsky  a.  O.  p.  28,  der  auch  Beispiele  für  den  gleichen  Gebrauch 
von  venire  aus  Plautus  auführt).  Interesse  verdienen  namentlich 
diejenigen  Redensarten,  in  denen  der  Begriff  des  Gehens  voll- 
ständig zurücktritt,  wie  ultum  irc  'rächen  wollen’  (Sali.  Jug.  08, 

1 u.  ö.),  perditum  ire  'vernichten  wollen’  (schon  seit  Plautus). 

Stehend  ist  die  Umschreibung  des  Inf.  Fut.  Pass,  durch  iri,  der 
die  Grammatiker  häufig  auch  eine  entsprechende  aktive  mit  irc 
üur  Seite  stellen.  Der  Verbindung  von  irc  mit  dem  Supin,  die 
sich  übrigens  bis  in  ziemlich  späte  Zeiten  der  lat.  Sprache  er- 
halten hat  (vgl.  Paucker,  kleinere  Studien  8.  55),  ging  in  der 
Volkssprache  parallel  die  Verbindung  desselben  Verbums  mit 
dem  Inf.;  nach  dem  Untergang  des  Supins  aber,  von  dem  keine 
Spur  auf  die  romanischen  Sprachen  gekommen  ist,  herrschte  sie 
allein,  nur  dafs  co,  welches  die  Tochtersprachen  bekanntlich  nicht 
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unversehrt  überkommen  habeD,  meist  durch  venio  vado  und  an- 
dere Synonyma  ersetzt  .wurde.  So  drückt  denn  das  Rätoroma- 
nische (in  Graubünden)  sein  Futur  durch  venire  aus  (sogar  reng 
a vegnir  'ich  werde  kommen’),  der  piemontesische  Dialekt  von 
Valdieri  aber  durch  vado.  Letzteres  Verbum  bildet  in  mehreren 
romanischen  Sprachen  ein  modifiziertes  Futur:  franz.  je  vais  dire , 
span,  voy  ä decir  'ich  will  eben  sagen’,  eine  Ausdrucksweise, 
die  wir  übrigens  schon  in  spätlateinischen  Schriftwerken  treffen. 
So  heifst  es  z.  B.  in  den  langobardischen  Gesetzen:  Kcec  vieles, 
quia  (dafs)  necessitate  compulstis  res  is/as  vado  darc. 

Man  sieht,  wie  mannigfaltig  die  Mittel  waren,  durch  die 
man  für  eine  schwindende  Form  Ersatz  schaffen  konnte.  Wes- 
halb gerade  Juiberc  auf  dem  weitaus  gröfsten  Teile  des  romani- 
schen Sprachgebietes  als  endlicher  Sieger  aus  dem  Kampfe  her- 
vorging, ist  oben  angedeutet.  Die  übrigen  Periphrasen  des  Fu- 
turs, deren  eingehende  historische  Behandlung  dringend  wün- 
schenswert ist,  haben  sehr  verschiedene  Schicksale  erfahren:  wäh- 
rend das  umschreibende  veile  wenigstens  in  einer  der  romanischen 
Sprachen,  der  walachischen,  den  Sieg  sogar  über  habere  davon- 
getragen  hat,  sind  andere  Umschreibungen  (wie  die  mit  iticipcre) 
gar  nicht  auf  die  Tochtersprachen  gelangt;  andere  (wie  die  mit 
vado)  bilden  in  einigen  Sprachen  neben  der  gewöhnlichen  mit 
habere  zusammengesetzten  Form  ein  Futur  mit  nüanciertem  Sinn. 

Wir  kehren  zurück  zur  Betrachtung  der  historischen  Ent- 
wickelung unserer  Verbindung.  Ob  der  Horazscholiast  Porphy- 
rio  noch  in  die  erste  Hälfte  des  3.  Jahrh.  gesetzt  werden  darf, 
ist  freilich  streitig;  für  unsere  Zwecke  aber  genügt  es  zu  wissen, 
dafs  das  einzige  bei  ihm  sich  findende  Beispiel  sehr  wohl  in  den 
Rahmen  der  Entwickelung  pafst,  wie  wir  sie  für  Tertullian  cha- 
rakterisiert haben,  indem  dasselbe  eine  Umschreibung  des  Inf. 
Fut.  Pass,  durch  habere  aufweist.  Wenn  Porphyrio  zu  den  Worten 
des  Horaz  opist.  2,  1,  17  nil  oriturum  alias,  nil  ortum  tale  faten- 
les  bemerkt:  et  hoc  splcndidius  quam  si  nasci  habere  vel  natum 
esse  dixisset,  so  ergiebt  sich  die  Bedeutung  von  nasci  habere  — 
natum  iri  aus  dem  oriturum  des  Horaz,  wie  auch  aus  dem  Gegen- 
satz natum  esse.  Die  Annahme,  dafs  der  Scholiast  ein  Afrikaner 
gewesen  sei,  findet  natürlich  in  dem  bisher  gezeichneten  Gang 
der  Entwickelung  unserer  Struktur  eine  gewichtige  Stütze. 

Wir  richten  jetzt  unsere  Blicke  für  einen  Moment  von  Afrika 
weg  auf  die  übrigen  Teile  des  Reiches,  bemerken  aber,  dafs  hier 
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habere  mit  Inf.  noch  nicht  über  die  Bedeutung  des  ungeschwäch- 
ten 'müssen’  hinausgekommen  ist  und  noch  nicht  die  Richtung 
auf  die  künftige  Futurumschreibung  genommen  hat.  Die  Juri- 
sten sind  es  wiederum,  in  deren  Sprachschatz  die  Struktur  Auf- 
nahme gefunden  hat,  und  so  schreibt  denn  Ulpian  dig.  48,  5, 
IG  (15)  § 3 neque  mim  laborare  habet  im  Sinne  von  neque  ei  la- 
borandum  est,  während  an  einer  weitern  Stelle  dig.  50,  15,  3 § 1 
nett  habere  interciilcre  die  Variante  debere  in  F8  uns  über  den 
Sinn  von  habere  nicht  in  Zweifel  läfst.  Während  aber  der  be- 
rühmteste aller  römischen  Juristen  unser  habere  mit  Inf.  nur  im 
negativen  Satze  verwendet,  kennt  Mac  er  diese  Schranke  nicht: 
dig.  48,  19,  10  § 1 in  eum  locum  . . .,  in  quo  tqterari  iuibcnt. 
Dagegen  ist  in  dem  Fragmente  des  Cervidius  Scaevola  dig.  24, 
3,  43,  wo  F neque  Itabebit  nuindare  actiones  bietet,  von  Mommsen 
richtig  mit  B necesse  Itabebit  in.  a.  geschrieben  worden. 

So  kehren  wir  denn  nach  diesem  kurzen  Abstecher  nach 
Afrika  zurück  und  stofsen  hier  auf  den  zweiten  bedeutenden 
Kirchenschriftsteller  der  an  Theologen  so  reichen  Provinz,  auf 
Cyprian.  Bei  dem  gewaltigen  Eiutlufs,  den  Tertullians  Schrif- 
ten auf  den  karthagischen  Bischof  geübt  haben,  dürfen  wir  im 
voraus  annehmen,  dafs  eine  Struktur,  die  sich  bei  jenem  fast  auf 
jeder  Seite  findet,  an  Cyprian  nicht  spurlos  vorübergegangen  ist; 
andrerseits  aber  dürfen  wir  bei  dem  bewufsteu  Streben  des  letz- 
teren nach  stilistischer  Glätte  nicht  erwarten,  die  Schranken,  die 
bei  Tertullian  in  der  Verwendung  von  habere  mit  Inf.  bestanden, 
bei  Cyprian  nach  irgend  einer  Richtung  hin  durchbrochen  zu 
sehen.  Und  diese  Voraussetzung  trifft  in  der  That  zu.  In  den 
sorgfältiger  gearbeiteten  Schriften  unseres  Autors  linde  ich  nur 
ein  Beispiel,  domin.  orat.  34  p.  292,  7 (Hartei)  trinitaiis,  qiiae 
...  manifestari  habebat,  wo  uns  das  aus  Tertullian  bekannte  1m- 
perf.  Fut.  Pass,  wieder  entgegentritt.  Die  übrigen  Beispiele 
stehen  ausnahmslos  entweder  in  den  Briefen,  die  bei  Cyprian  so 
gut  wie  bei  Cicero  die  Freiheiten  des  Briefstils  auch  nach  dieser 
Seite  hin  aufweisen,  oder  in  den  Kapitelüberschriften  zu  den 
Testimonia,  auf  die  Cyprian  jedenfalls  keine  besondere  stilisti- 
sche Sorgfalt  verweudet  hat.  Bemerkenswert  scheint  mir  zunächst 
ep.  33,  2 p.  5G8,  5 ante  est  euim  scire  quibus  reserübere  habcam 
[(lebeani  Tquv)  'welchen  ich  schreiben  soll’.  Dem  quid  habui  fa- 
cere?  (=  quid  facerem'i ) bei  Seneca  entspricht  für  die  Gegenwart 
ein  quul  haben  facerc'i  im  Sinne  von  qukl  faciam ? 'was  soll  ich 
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tliun?’  Au  obiger  Stelle,  wo  der  Deliberativ  in  indirekter  Frage 
auftritt,  mufste  es  sieb  ganz  besonders  empfehlen,  den  Doppel- 
konjunktiv (Caes.  b.  Gail.  7,  83,  1 Galli  quid  agant  consulunt) 
durch  ein  Hilfszeitwort  zu  vermeiden.  In  den  übrigen  Belegen 
treten  uns  lauter  alte  Bekannte  entgegen,  insbesondere  wagt 
sich  Cyprian  nirgends  über  die  Verbindung  mit  einem  passiven 
Inf.  hinaus:  ep.  52,  3 p.  619,  14  qui  eici  de  ccdesia  ct  cxcludi 
habebat  ( debebat  P);  ep.  57,  3 p.  653,  11  nc  . . . Ule  incipiat  prae- 
ter iri  qui  habet  in  proelio  enronari,  wo  wir  die  parallele  Verwen- 
dung von  incipere  und  habere,  wie  auch  die  durch  den  Relativ- 
satz gebildeten  Schranken  beobachten.  Besonders  häufig  erscheint 
bei  Cyprian  die  für  die  Entwickelung  des  romanischen  sog.  Con- 
dicionalis  so  wichtige  Verbindung  des  Kouj.  Imperf.  von  haben 
mit  einem  Inf.  in  einem  obliquen  Nebensatz.  Die  Weissagung 
Jakobs  an  seinen  Sohn  Juda:  te  laudabunt  fratres  tui  . . . atlora- 
Inmt  tc  filii  patres  tui  (so  in  der  Vulg.  gen.  49,  8)  treffen  wir 
bei  Cyprian  ep.  63,  6 p.  705,  3 wieder:  in  benedidiorte  quoqur 
Judac  hoc  idcin  significatur  . . . quod  (dafs)  a fratribus  suis  lau- 
dari  et  adorari  halteret,  wo  man  aus  dem  groben  Verstofs  gegen 
die  consecutio  temporuin  vielleicht  folgern  darf,  dafs  in  derartigen 
obliquen  Nebensätzen  atnari  habereni  allmählich  zur  stereotypen 
Form  wurde.  Wie  weit  auch  Cyprian  noch  davon  entfernt  ist, 
die  entsprechende  Umschreibung  mit  habere  auch  für  das  Aktiv 
eintreten  zu  lassen,  zeigt  das  an  obiger  Stelle  unmittelbar  fol- 
gende quod  inimicorum  dorsa  . . . conpressurus  fuisset.  Denselben 
Charakter  nun  wie  das  letzte  einem  Briefe  entnommene  Beispiel 
zeigen  uns  die  sämtlichen  Belegstellen  aus  den  Kapitelüberschrif- 
ten der  Testimonia,  wie  in  ihrer  äufsern  Form  (durchweg  amari 
habereni)  so  auch  in  ihrer  Bedeutung,  indem  sie  sich  alle  mehr 
oder  weniger  geuau  auf  Weissagungen  beziehen,  die  in  den  Te- 
stimonia selber  angeführt  sind.  Die  Responsion  zwischen  Aktiv 
und  Passiv  zeigt  uns  die  Überschrift  zu  test.  1,  4 p.  37,  9 quod 
...  intellecturi  Judaei  non  essent,  intellegi  autem  haberent, 
ebenso  die  zu  2,  15  p.  60,  24  qui  occidi  halteret  verglichen  mit 
2,  14  quem  Judaei  occ'isuri  essent.  Zu  den  übrigen  Stellen  ist 
nichts  hinzuzufügen:  1,  10  p.  37,  19  quod  lex  nova  dari  halterd 
(ähnlich  1,  11),  2,  8 p.  60,  14  quod  ...  gcncrari  denuo  habere/, 

2,  11  p.  60,  20  quod  ...  nasci  haberet.  Wenn  in  der  Aufschrift 
des  nächsten  Kapitels  2,  12  statt,  des  von  Hartei  in  den  Text 
gesetzten  quod  . . . naseerctur  W nasci  haberet  liest,  so  mag  das 
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auf  einer  Wiederholung  der  vorausgehenden  Zeile  von  seiten  des 
Schreibers  beruhen.  Wenigstens  setzt  Cyprian  in  diesen  Über- 
schriften häufig  statt  des  Konj.  Fui  uugenau  den  Konj.  Imperf., 
wie  2,  13  quod  . . . venird,  was  man  vergleiche  mit  2,  28  quod  . . . 
venturus  sit-,  s.  auch  1,  18  p.  38,  4 qui  testamentum  novum  darel 
et  qui  tnagis  audiri  debcrct,  wo  man  versucht  sein  könnte,  nach 
dem  sonstigen  Sprachgebrauche  Cyprians  haberd  zu  schreiben. 
Übrigens  hat  habere  bei  Cyprian  in  der  überwiegenden  Mehrzahl 
der  Beispiele  ebenso  wie  bei  Tertullian  seine  Stellung  unmittel- 
bar nach  dem  Infinitiv. 

Wir  kommen  zu  den  Autoren  der  pseudocy prianischeu 
Schriften  (Hartei,  Cyprian  Bd.  3),  deren  Heimat  wohl  durch- 
gängig in  Afrika  zu  suchen  ist.  Mehr  als  das  unum  habet  {' rnufs’; 
so  S,  debet  LTA)  esse  baptisma  des  Bischofs  Lucius  von  Ausafa 
(Sent.  episc.  73  p.  458,  1),  mehr  als  eine  Stelle  in  dem  Traktat 
de  rebaptismate  2 p.  72,  19  qui  pnstmodum  baptizari  haberent 
(direkt:  vos  autem  baptizabimini  p.  72,  4)  interessiert  uns  de  mont. 
Sina  et  Sion  5 p.  109,  12  ex  quo  loco  . . . ( Enoch ) innovari  habet 
('soll’,  kaum  viel  verschieden  von  innovabitur) ; am  wichtigsten 
aberjst  für  uns  eine  Stelle  aus  dem  Computus  de  Pascha  (her- 
ausgegeben 243  n.  Cbr.)  15  p.  2(53,  10  antichristi  regnum  quod 
exurgere  habet  'sich  erheben  soll,  wird.’  Als  völlig  durchgedrun- 
gen aber  können  wir  auch  nach  dem  letzten  Beispiel  die  Um- 
schreibung des  aktiven  Futurs  noch  nicht  ansehen;  denn  nicht 
nur  dafs  sich  die  Struktur  aus  dem  Relativsatz  noch  nicht  her- 
vorwagt, liegt  eine  weitere  Einschränkung  in  dem  Charakter  von 
exurgere  als  intransitivem  Verbum  der  Bewegung  (oben 
S.  88)  nach  der  dritten  Konjugation. 

Weun  auch  bei  Cyprians  Zeitgenossen,  dem  Presbyter  No- 
vatiauus,  der  zu  Rom  lebte  und  schrieb,  zwei  vereinzelte  Bei- 

. +'••>  f'.i,  „ . 

spiele  sich  finden,  so  darf  daraus  kein  voreiliger  Schlufs  auf  eine 
weitere  Verbreitung  unserer  Verbindung  über  die  Grenzen  Afrikas 
hinaus  nach  Italien  gezogen  werden,  vielmehr  sind  die  wenigen 
Belege  bei  diesem  Autor  sicher  auf  den  Einfiufs  Tertullians  zu- 
rückzuführen (Teuffel,  RL  § 382,  6).  Immerhin  verdienen  die 
beiden  Stellen  Beachtung:  das  eine  Mal  trinit.  27  folgt  auf 
quod  erat  fulurits  zur  Abwechselung  ein  quod  Itabcbed  esse  in  der- 
selben Bedeutung,  und  das  Beispiel  zeigt  sogar  einen  gewissen 
Fortschritt  über  Tertullian  hinaus,  insofern  hier  bei  habebam  mit 
akt.  Inf.  zwar  immer  noch  ein  intransitives,  aber  doch  nicht  mehr 

Archiv  Tür  lat.  Lexikogr.  II.  Haft  1.  1- 


Digitized  by  Google 


174 


Ph.  Thielmann: 


notwendigerweise  ein  Verbum  der  Bewegung  steht.  An  der 
zweiten  Stelle  trinit.  28  erscheint  quae  . . . fieri  hdbcnt  'was  ge- 
schehen soll’  als  Indikativ  zum  folgenden  Konjunktiv  futura  sint. 
Kaum  braucht  hier  noch  darauf  hingewiesen  zu  werden,  ilafs  es 
wieder  Relativsätze  sind,  in  denen  unsere  Struktur  sich  zeigt. 
Letzteres  gilt  auch  von  der  Stelle  der  pscudoapulejanischen  Schrift 
Asklepius,  deren  Abfassung  wohl  ins  3.  Jahrhundert  fällt: 
cap.  14  unde  nasci  habuerunt.  Das  Vorkommen  unserer  Ver- 
bindung dürfte  übrigens  den  Belegen  für  die  christliche  Autor- 
schaft des  Werkes  beizuzählen  sein. 

Auffallender  Weise  wird  aus  Gommodian,  der,  obwohl  kein 
Afrikaner  von  Geburt,  sich  dennoch  der  Sprache  seiner  zweiten 
Heimat  in  vielen  Punkten  angeschlossen  hat,  nichts  notiert,  und 
wofern  nicht  unter  dem  Schutt  und  Gerolle  falscher  Lesarten, 
mit  denen  der  Text  dieses  Autors  in  ganz  ungewöhnlicher  Weise 
belastet  ist,  ein  habere  mit  Inf.  verborgen  liegt,  haben  wir  uns 
sofort  zu  dem- afrikanischen  Rhetor  Arnobius  zu  wenden,  der 
in  dem  einzigen  Beispiel,  das  er  bietet,  einen  bemerkenswerten 
Fortschritt  aufweist.  Denn  während  bei  Cyprian  im  obliquen 
Nebensatz  einem  passiven  intellegi  haberent  ein  aktives  intelifctwi 
essent  entsprach,  lesen  wir  bei  Arnobius  5,  26:  havet  animus 
sehr,  quibus  sitis  eloqtiiis  tarn  periculosa  negotia  defensuri  vel 
artibus  habeatis  quibus  tarn  cotifossis  salutetn  dare  pt'rsonis.  Einer 
Übersetzung  des  habere  mit  'können’  steht  zwar  Sinn  und  Zu- 
sammenhang nicht  im  Wege,  zu  anderer  Auffassung  aber  nötigt 
uns,  wenn  ich  recht  sehe,  der  Parallelismus  mit  sitis  defensuri, 
und  wir  erblicken  in  habeatis  dare  nur  eine  andere  der  Ab- 
wechselung halber  gewählte  Form  für  sitis  duturi,  die  vorläufig 
noch  neben  der  andern  klassischen  Ausdrucksweise  herging,  um 
sich  bald  allein  an  deren  Stelle  zu  setzen.  Zeigt  uns  das  Vor- 
kommen unseres  Beispiels  in  einem  obliquen  Nebensatze  das 
Beharren  in  den  Schranken  der  bisherigen  Entwickelung,  so  haben 
wir  in  der  Ausdehnung  der  Umschreibung  auf  ein  aktives, 
und  zwar  transitives  mit  einem  Objekt  verbundenes  Verbum 
ein  bedeutsames  Moment  des  Fortschrittes. 

Weit  entfernt  diesen  Fortschritt  des  Arnobius  mitzumachen, 
steht  dessen  Schüler,  der  als  'Zugewandter’  der  Afrikaner  geh 
tende  Luk  taut  ins,  in  Mannigfaltigkeit  der  Anwendung  sogar 
noch  hinter  Cyprian  zurück,  offenbar  aus  demselben  Grunde,  aus 
welchem  Cyprian  soweit  hinter  Tertulliau  zurücktritt,  wegen  des 
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Strebens  nach  stilistischer  Glätte.  Ja  Laktanz  kennt  überhaupt 
nur  eine  Form  der  Anwendung  von  habere  mit  Inf.,  nämlich  den 
Konj.  Imp.  dieses  Verbums  im  obliquen  Nebensatz.  Direkt  auf 
Cyprian  test.  1,  11  quod  . . . testamentum  noturn  dari  liahcret 
scheint  zurückzugehen  Lact.  iust.  4,  20,  10  ül  atUem  [sc.  testa- 
mentum] quod  per  Christum  dari  haberet.  Wenn  neben  passiven 
Infinitiven  (vgl.  noch  inst.  4,  12,  15  quod  [dafs]  came  indui  ha- 
beret) auch  einmal  ein  aktiver  sich  findet  (inst.  4,  30,  2 quod 
pturinuie  scctae  ...  luitjercnt  existere),  so  will  das  nicht  viel  heifsen, 
da  ja  existere  ein  intransitives  Verbum  der  Bewegung  ohne 
Supin  ist.  Übrigens  existieren  zu  den  drei  angeführten  Stellen 
Varianten  mit  debere. 

Anhangsweise  sei  hier  noch  erwähnt,  dafs  auch  die  älteste 
lat.  Lbersetzung  des  Pseudo-Kallisthenes  durch  Julius  Vale- 
rius, als  deren  Heimat  Landgraf  nicht  ohne  triftige  Gründe 
Afrika  ansieht,  den  Inf.  Fut.  Pass,  durch  habere  umschreibt:  1, 
41  (35)  Ttfrum  enim  proteri  mox  palibus  haberi  principis,  wo  na- 
türlich ludrrre  zu  schreiben  ist.  Wichtiger  wäre  für  uns  3,  53 
(20)  et  ipse  sanc  loqui  per  litteras  haben  cutn  Candacc  = flovAo- 
(uci  ...  uöjictoaa&ai , wenn  hier  nicht  wahrscheinlich  haben  in 
aveo  zu  ändern  wäre,  wie  auch  1,  G A.  Mai  aveo  mim  scirc  liest, 
wo  habeo  überliefert  ist. 

Trotz  einigen  Fortschrittes,  den  die  Entwickelung  unserer 
Struktur  seit  Tertullian  in  dem  und  jenem  Punkt  genommen, 
sind  wir  noch  nicht  zum  gewünschten  Ziele,  der  bedingungslosen 
Umschreibung  des  aktiven  Futurs,  gelangt.  Wir  werfen  darum 
jetzt  einen  Blick  auf  die  Klasse  von  Litteraturerzeugnissen,  die 
uns  schon  für  habere  'können’  einen  bedeutsamen  Fortschritt  in 
der  Entwickelung  aufgewieseu  hat,  ich  meine  die  lat.  Überse- 
tzungen kirchlicher  Werke.  Von  den  verschiedenen  Denkmälern, 
die  für  uns  in  Betracht  kommen  (vgl.  oben  S.  85  f.),  bietet  die 
aus  dem  Ende  des  2.  Jahrh.  stammende  Übertragung  des  Ire- 
naus am  wenigsten  Interesse,  da  ihre  Belege  den  von  Tertullian 
her  bekannten  Rahmen  nicht  überschreiten.  Für  die  Bedeutung 
'müssen’  führe  ich  ein  Beispiel  (2,  20,  2 qui  . . . pati  habuit ) nur 
an,  um  zu  zeigen,  wie  der  Übersetzer,  entsprechend  dem  bei 
Tertullian  (oben  S.  80)  beobachteten  Gebrauche,  für  diesen  un- 
geschwächten  Sinn  das  l’erf.,  nicht  das  Imperf.  gewählt  hat. 
lür  die  Bedeutung  'scjleir  beschränkt  sich  habere,  abgesehen  von 
einer  Stelle,  auf  die  Verbindung  mit  passiven  Infinitiven,  da  für 
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das  Aktiv  noch  die  Umschreibung  mit  dem  Part.  Fut.  in  Kraft 
ist:  3,  18,  5 qui  persecutionem  passuri  essent  ...  qui  flagel- 
lari  et  occidi  hobcrent.  Für  die  einzelnen  Arten  genügen  we- 
nige Beispiele:  1)  amari  habet o,  im  Relativsatz:  2,  15,  3 ( statua ) 
quac  ex  aeramcnto  ...  hal>et  (soll)  fieri  und  4,  38,  3 drtis  enim 
est  qui  habet  [6  uiXhcnv \ videri-,  2)  amari  habebam,  im  Relativsatz: 
5,  21,  1 qui  ex  midiere  virgine  habebat  nasci,  im  Kausalsatz:  4, 
20,  12  quoniam  . . . habebat  inquiri ; 3)  amari  habercin,  im  obliquen 
Nebensatz:  5,  14,  1 et  quoniam  (dafs)  haberct  exquiri  sanguis 
ipsorum,  dixit  (vgl.  die  folgenden  direkten  Worte  des  Herrn, 
genes.  9,  5:  ctenitn  vestrum  sanguinem  . . . exquiram).  Wenn  nun 
im  Anschlufs  an  die  weitere  Rede  des  Herrn  (gen.  9,  6)  qui 
e /fandet  sanguinem  hominis,  pro  sanguinc  eins  effundetur  im  Text 
des  Ireniius  fortgefahren  wird:  similiter  autem  et  dominus  his  qui 
habebant  eins  sanguinctn  cffundere  dicebat,  so  dürfen  wir  auf 
die  Ausdehnung  der  Konstruktion  auf  einen  aktiven  Inf.  kein 
Gewicht  legen:  der  Parallelismus  der  beiden  Sätze  erzeugte  auch 
parallele  Ausdrucksweise.  Bemerkenswert  erscheint  bei  Ireniius 
nur  das  Vorkommen  von  amari  haberem  im  irrealen  Kondicional- 
satz:  5,  14,  1 non  autem  exquirerctur  hoc,  nisi  et  salvari  halteret 
'wenn  es  nicht  auch  selig  werden  sollte’,  und  so  noch  einige 
Male.  Wenn  übrigens  in  den  Beispielen  aus  Irenaus  die  Stellung 
von  habere  weit  weniger  regelmäfsig  ist  als  etwa  bei  Tertullian, 
indem  bei  ersterem  das  Hilfszeitwort  häufig  vor  seinem  Inf. 
steht,  so  ist  dies  offenbar  dem  Einflufs  des  griech.  Originals 
zuzuschreiben. 

Einen  Fortschritt  gegenüber  Irenaus  zeigt  schon  Ignat.  (Funk, 
patr.  apostol.)  Mart.  Lat.  12,  1 quia  cum  bestiis  haberct  pugnare\ 
das  zu  Grunde  liegende  griechische  ott  6 ixiaxoxog  livgiag  ptUn 
&rjQiogaxs[v  giebt  Mart.  Vatic.  10,  1 durch:  episcopum  Syriac  cnm 
bestiis  pugnaturum  esse. 

Nach  diesen  zahlreichen  Vorbereitungsstufen  stofsen  wir  end- 
lich auf  eine  Stelle,  die  alle  unsere  Wünsche  befriedigt,  und  zwar 
in  der  versio  Palatina  des  Pastor  Hermae,  wo  wir  vis.  3,  9,  5 
p.  51,  20  lesen:  postca  autem  cum  completa  fuerit  turris,  veile 
habetis  (Juibebitis  glauben  die  Herausgeber  vorschlagen  zu  müssen) 
benefacere  ■=  &(krjöiri  ((ya&oxotcie,  also  ein  Beispiel,  frei  von 
allen  bisher  beobachteten  Schranken,  indem  die  Umschreibung 
im  Hauptsätze  an  einem  aktiven  trausitiven  Verbum  ge- 
schieht, wenn  auch  das  Objekt  nicht  durch  ein  Nomen,  sondern 
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durch  einen  Inf.  ausgedriiekt  ist.  Auch  die  Stellung  von  habere 
läfst  nichts  zu  wünschen  übrig.  Bei  diesem  ersten  durchschla- 
genden Beleg  ist  die  Bestimmung  der  Entstehungszeit  und  der 
Herkunft  von  besonderer  Wichtigkeit,  und  wir  sind  hier  in  der 
glücklichen  Lage  uns  auf  eine  Spezialuntersuchung  (Haufsleiter, 
de  versionibus  pastoris  Hermae  latinis,  Act.  Erlang.  Bd.  3 S.  399  fl'.) 
beziehen  zu  können.  Mit  dem  Verfasser  Afrika  als  Heimat  der 
palatinischen  Übersetzung  auzunehmen,  trage  ich  jetzt  um  so 
weniger  Bedenken  (vgl.  meine  noch  unter  Reserve  gegebene  Zu- 
stimmung Archiv  I S.  457  f.),  als  uns  der  Gang  unserer  Unter- 
suchung förmlich  dazu  nötigt;  wenn  aber  Haufsleiter  die  Ent- 
stehung der  lat  visiones  etwa  in  die  Mitte  des  3.  Jahrh.  setzt, 
so  möchte  ich  — ebenfalls  auf  Grund  der  geführten  Untersu- 
chung — den  Termin  etwas  weiter  hinunter,  ans  Ende  des  3. 
oder  an  den  Anfang  des  4.  Jahrh.,  rücken.  Die  Umschreibung 
übrigens  des  Futurs  gerade  von  veile  nötigt  uns,  wenn  ich  recht 
sehe,  zu  einem  Schlufs  hinsichtlich  der  Schicksale  dieses  Verbums. 
Da  auf  die  oben  angeführten  Worte  unmittelbar  folgt  et  tum 
habebitis  (f£f ts)  locitm,  auch  sonst  keine  Futurumschreibung  in 
der  palat.  Version  sich  findet,  so  mufs  t teile  wohl  eine  Sonder- 
stellung eingenommen  haben.  Wenn  man  voletis  durch  v eile  ha- 
betis  ersetzte,  so  mufs  erstere  Form  schon  damals  (wenigstens 
in  Afrika)  nicht  mehr  als  Futur  verwendbar  und  zur  Bedeutung 
eines  Präsens  herabgesunken  gewesen  sein.  Bekanntlich  ist  veile 
gemeinromanisch  in  die  2.  Konj.  übergetreten  (Diez  II3  S.  142): 
it.  volele,  prov.  voletz,  franz.  voulcz  führt  auf  ein  lat.  voletis  mit 
Präsensbedeutung.  Für  das  Lateinische  selber  kann  ich  zwar 
diese  Konjugationsweise  erst  aus  dem  6.  Jahrh.  nachweisen,  aus 
Corippus  Joh.  2,  478  currerc  quisque  volet,  latiguescunt  membra 
timore  (vgl.  auch  die  oben  S.  169  angeführte  Stelle  Joh.  6,  252) 
und  Venantius  Fortunatus  carm.  11,  5,  10  an  nimias  noctes  an- 
ticipare  volis ? (voles  BL);  aber  Afrika  ist  ja  bekanntlich  den  an- 
deren Provinzen  mit  dem  schlechten  Beispiel  immer  um  geraume 
Zeit  voraus.  Vgl.  auch  Archiv  II  S.  47. 

Aus  triftigen  Gründen  wenden  wir  uns  jetzt  erst  zur  alten 
lat.  Bibelübersetzung.  Die  Bibelcitate  aus  Tertullian  haben 
wir  oben  bei  diesem  Schriftsteller  behandelt^  mit  gutem  Grund: 
denn  sie  tragen  gerade  in  dem  Vorkommen  unserer  Struktur  so 
sehr  das  unverkennbare  Gepräge  tertullianischer  Diktion,  dafs 
wir  annehmcu  müssen,  Tertullian  habe  für  die  betreffenden  Stellen 
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sein  Handexemplar  citiert;  wer  Babatiers  Werk  nachschlägt,  wird 
finden,  dafs  die  betreffenden  Gitate  aus  den  übrigen  Autoren  und 
den  Handschriften  statt  des  tcrtullianiscben  habere  regelmäßig 
andere  Ausdrucks  weisen  zeigen.  Aber  wir  dürfen  getrost  einen 
Schritt  weitergehen  und  behaupten,  dafs  in  der  ältesten  lat. 
Bibelübersetzung,  wie  sie  im  2.  Jalirh.  in  Afrika  entstand,  ha- 
bere mit  Inf.  zwar  oft  genug  als  'können’,  vielleicht  auch  als 
'müssen’  (obgleich  Luc.  12,  50  baptisma  autem  habeo  baptizari 
Vulg.  u.  a.  eigentlich  nicht  hierhergehört),  um  so  seltener  aber, 
möglicherweise  gar  nicht  als  'sollen’  oder  gar  als  Futurumschrei- 
buug  gebraucht  wurde.  Konnte  mau  doch  seinen  Bedarf  voll- 
ständig mit  incipere  decken!  Zu  diesem  Schlüsse  nötigt  uns  nicht 
nur  die  geringe  Anzahl  der  von  Ilönsch  S.  448  fiir  habere  auf- 
gezählten Belege,  die  gegen  die  Stellen  mit  incipere  vollständig 
zurücktreten,  sondern  auch  die  Thatsaclie,  dafs  die  Bibelhand- 
schriften, welche  die  Beispiele  mit  habere  enthalten,  fast  durch- 
weg eigenartige  Überarbeitungen  der  ursprünglichen  Übersetzung 
repräsentieren.  Mehr  noch  als  vom  Colbertinus*)  (Joh.  19,  7 
habet  mori  = ixftCXu  i’uio&avitv,  Marc.  10,  38  baptismum  quem 
cijo  baptizari  habeo,  und  ähnlich  Irenäus,  wo  aber  im  griech.  Text 
nur  ßanrt^opai,  steht)  gilt  dies  von  dem  eigenartigen  cod.  Cau- 
tabrig.  (geschrieben  im  6.  Jalirh.,  aber  in  seinen  einzelnen  Be- 
standteilen auf  weit  frühere  Zeiten  zurückgehend),  der  verhältuis- 
mäfsig  noch  die  meisten  Belege  enthält.  Die  beiden  Stellen 
Luc.  10,  1 tibi  habebat  [fjifAAfv]  venire  und  Luc.  19,  4 quia  iitdc 
habebat  [ ijptXXt]  transirc  erinnern  uns  durch  die  Verbindung  von 
habebam  mit  einem  Verbum  der  Bewegung  stark  an  Tertullian 
(oben  S.  87  f.),  um  so  mehr  als  es  hier  wie  dort  Relativ-  und 
Kausalsätze  sind,  in  denen  die  Struktur  sich  zeigt.  Die  voll- 
kommene Durchbildung  der  passiven  Futurumschreibung  zeigt 
unser  Codex  Marc.  14,  27  omnes  vos  scandalizari  habetis  (im  Haupt- 
satz) = oxavdakiO&i')<5ea&s  (so  auch  der  Corb.;  scaniializabimim 
Vulg.),  die  Umschreibung  des  Aktivs  ist  auf  dem  besten  Wege 
der  Entwickelung  durch  die  Wiedergabe  des  Präsens  ptXXto  mit 
habeo:  act.  ap.  1,  5 et  cum  accipere  habetis  [fif/Uets]  ==  acccpturi 
estts  (Augustin).  Auch  hier  wird  man  bei  Vergleichung  der  an- 
• 

*)  Nur  der  Kuriosität  halber  führe  ich  an  act.  ap.  21,  13  ego  en im 
non  solum  atligari,  sed  et  mori  . . . parate  habeo  Laud.  als  sklavische  Über- 
setzung des  griech.  tzoiptos  fr«. 
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geführten  Stellen  des  CanLabr.  mit  Sabatiers  Citaten  aus  andern 
Handschriften  und  aus  den  Vätern  den  Eindruck  erhalten,  als  ob 
höhere  erst  bei  Gelegenheit  einer  spätem  Revision  des  ursprüng- 
lichen Textes  an  die  Stelle  einer  andern  Ausdrucksweise  gerückt 
sei.  Im  Sinne  des  Präsens  pihka  steht  daun  habeo  mit  Inf. 
noch  zweimal  in  der  Übersetzung  des  4.  Huches  Esra:  4,  4f)  si 
plus  quam  praeteritum  sit  habet  venire  (Verbum  der  Bewegung!) 
Turic.  Germ.  Vulg.  und  cogitatc  . . . quoniatn  habemus  humiliare 
[futtoptv  xaxiwovv  | cum  (Citat  bei  Laktauz  inst.  4,  18,  22.  epit. 
48,  2).  Sämtliche  Entwickelungsstadien  aber  sind  durchlaufen 
im  Vercellensis  Joh.  8,  22  numquid  occidere  sc  habet  — (itjxi 
ästoxrevd  iavrov,  wo  wir  einen  Hauptsatz  und  ein  transitives 
mit  nominalem  Objekt  verbundenes  Verbum  treffen.  Leider  man- 
gelt uns  für  alle  diese  Belege  aus  Übersetzungswerken  eine  ge- 
nauere Zeitbestimmung,  die  gerade  für  das  letzte  Beispiel  er- 
wünscht wäre.  Geschrieben  ist  der  Vereell.  nach  häufiger  An- 
nahme von  Eusebius  Martyr  (f  371);  ob  aber  obiger  Beleg  auf 
den  Schreiber  selbst  zurückzuführeu  ist,  bleibt  dahin  gestellt. 

In  weiterer  Verfolgung  der  Übersetzungslitteratur  wenden 
wir  uns  zu  den  ältesten  Märtyrerakten,  die,  wohl  zum  gröfsten 
Teil  in  Afrika  entstanden,  uns  teilweise  schon  ins  4.  Jalirh.  liin- 
überführen.  Auch  da,  wo  die  griechische  Vorlage  jetzt  nicht 
mehr  erhalten  ist,  mufs  eine  solche  doch  als  ursprünglich  vor- 
handen angenommen  werden.  Indem  wir  Beispiele  wie  die  quo 
amliri  habibant  (Passio  Bonosi  etc.,  lluinart  p.  521b  26),  oder 
quid  . . . adhuc  habeant  sustincre  'was  sie  noch  zu  ertragen  haben’ 
(Pass.  Satumini  etc.,  a.  304,  p.  345*  12  R)  in  einer  afrikanischen 
Quelle  kaum  mehr  zu  den  Besonderheiten  rechnen,  wenden  wir 
uns  gleich  zu  den  vollgültigen  Belegen  für  den  periph rastischen 
Ind.  Fut.  Akt.:  Pass.  Tarachi  etc.  (a.  304;  p.  385b  44  lt)  putas 
qitia  mulicrculae  aliquac  post  mortem  corpus  tuum  habent  aromati- 
l>»s  vel  unguentis  condire  — otet  x 6 aäpet  Oov  . . . imb  yvvuixa- 
qiav  %igait£vt<S&ca  xcä  . . . ähiirpea&at,  wo  der  Übersetzer,  wie 
das  Passiv  seiner  Vorlage  durch  das  Aktiv,  so  das  Präsens  durch 
das  Futur  ersetzt  hat;  Pass.  Theodoriti  (sub  Iuliano  362;  p.  51 7b 
10  R)  infelicissime,  et  tc  et  tyrannum  tuum  Crucifixus  . . . in  die 
mlicii  . . . habet  mittere  (—  it.  metterä)  in  gchennam.  Dafs  in 
den  bis  jetzt  gefundenen  Beispielen  (veile,  occidere,  condire,  mittere 
habeo)  von  der  Umschreibung  des  Ind.  Fut.  Akt.  vorläufig  noch 
Verba  der  1.  und  2.  Konjug.  ausgeschlossen  bleiben,  dürfte  nach 
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dem  ubeu  S.  159  f.  Auseinandergesetzten  kaum  auf  Zufall  be- 
ruhen. 

Aus  der  noch  übrigen  Übersetzungslitteratur,  wie  z.  B.  aus 
der  dem  6.  Jahrh.  ungehörigen  Übertragung  des  Theodorus 
von  Mopsuestia,  führe  ich  keine  Beispiele  an,  da  dieselben 
keine  beachtenswerten  Gesichtspunkte  darbietei. 

Der  Rhetor  Marius  Viktorinus  ('natione  Ater’,  Hierony- 
mus) bietet  in  seinen  theologischen  Werken  einiges  Hierher- 
gehörige (z.  B.  adv.  Arium  1,  22  qui  habebat  imitiere  hominem ); 
zahlreicher  sind  die  Belege  aus  den  ihm  zugeschriebenen  expla- 
nationes  zu  Ciceros  Büchern  de  inventione,  die  wir  unten  bespre- 
chen werden.  Hier  sei  noch  erwähnt,  dafs  der  Bischof  Zeno  von 
Verona  (f  380),  nach  der  Tradition  ein  Afrikaner,  lib.  11  tract. 
13,  111  B geschrieben  hat:  seu  quod  . . . crucifigi  habuissc  dei 
fditttn  nuntiabant. 

So  bildet  den  Schlufs  dieses  Abschnittes  ein  Autor,  den 
man  vielleicht  hier  nicht  suchen  wird,  der  Grammatiker  Servius. 
Von  den  drei  Beispielen,  die  dem  echten  Texte  seines  Kommen- 
tars zu  Vergil  angehören,  wird  eines  (Aen.  5,  370)  weiter  unten 
behandelt,  die  beiden  übrigen  (Aen.  3,  457  ' volens ’ quae  veile 
habet:  narn  ' volitura ’ propter  asperitatem  noluit  dicere  und  Aen. 
5,  712  'valentem’  voliturum:  nam  veile  habet ) zeigen  uns  wieder 
die  Umschreibung  des  Futurs  von  veile,  die  wir  oben  aus  der 
Übersetzung  des  Pastor  Hermae  kennen  gelernt  haben.  Diese 
Thatsache  liifst  sich  vielleicht  verwerten  zur  Bestimmung  der 
Heimat  des  Servius;  denn  da  uns  bekanntlich  alle  Notizen  hier- 
über mangeln,  so  kann  die  Frage  eben  nur  auf  Grund  sprach- 
licher Eigentümlichkeiten  entschieden  werden.  Nach  unsern  bis 
jetzt  gegebenen  Darlegungen  aber  läfst  sich  in  der  Mitte  des 
4.  Jahrh.  ein  veile  habet  = volet  kaum  anderswo  denken  als  in 
Afrika.  Die  Sache  verdient  gewifs  eine  eingehendere  Unter- 
suchung. Servius  gehört  ja  zum  Kreise  des  Macrobius,  der  wahr- 
scheinlich auch  ein  Afrikaner  war  (praef.  p.  VII  der  Ausgabe 
von  L.  v.  Jan).  Sollte  das  Maurus,  das  in  den  Handschriften  als 
praenomen  des  Grammatikers  (neben  Marius)  auftritt,  einen  Hinweis 
auf  seine  Nation  alitjit  enthalten?  Vgl.  den  'Terentianus  Maurus’. 

Damit  schliefst  habere  'müssen,  sollen’  mit  Inf.  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  4.  Jahrh.  seine  erste  Entwickclungsperiode  ab, 
die  wir  füglich  die  'afrikanische’  nennen  können.  Denn  abge- 
sehen von  Seneca,  Valerius  Flaccus  und  den  Juristen,  die  aber 
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habere  nur  in  der  ungeschwächten  Bedeutung  'müssen’  kennen, 
sind  sämtliche  Autoren,  denen  wir  begegneten,  entweder  afrika- 
nischer Herkunft  oder  es  läfst  sich  bei  ihnen  aufs  bestimmteste 
afrikanischer  Einflufs  nachweisen.  Dazu  hat  die  Übersetzungs- 
litteratur,  mit  der  wir  uns  beschäftigten,  ihre  Heimat  zum  gröfs- 
ten  Teil  in  der  gleichen  Provinz.  In  Afrika  ist  habere  'müssen’ 
zuerst  in  einer  Weise  und  Richtung  verwandt  worden,  welche 
die  ersten  deutlich  erkennbaren  Keime  zur  Entwickelung  der 
künftigen  Futurumschreibung  enthielt,  und  am  Schlüsse  dieser 
ersten  Periode  sehen  wir  dieselbe  in  vollkommener  Durchbildung 
vor  uns.  Wir  durften  in  diesem  ersten  Zeitabschnitte  in  unseren 
Erörterungen  wohl  etwas  ausführlicher  sein,  da  der  Entwickelungs- 
gang, den  wir  hier  bei  der  einen  Struktur  beobachtet  haben, 
Vufaussiiliffich  bei  einer  Reihe  wichtiger  Sprachelemente  derselbe 
ist:  entsfanden  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gereift  in 
Afrika,  nahmen  sie  von  da  aus  ihren  Siegeslauf  durch  die  west- 
lichen Provinzen  des  römischen  Reiches,  und  während  in  Afrika 
selbst  das  Latein  in  einem  spätem  Jahrhundert,  ohne  daselbst 
eine  Spur  zu  hinterlassen,  vor  den  islamitischen  Siegern  ver- 
schwand, hatten  sich  mittlerweile  von  dieser  Provinz  aus  die 
übrigen  mit  .einer  Masse  sprachlicher  Elemente  bereichert,  die 
ein  bedeutsames  Moment  bildeten  in  der  Entwickelung  der  ro- 
manischen Tochtersprachen  und  heute  noch  den  Forscher  den 
Weg  zurückfinden  lassen  zu  ihrer  Heimat  Afrika.  Die  Litteratur- 
gattung  aber,  die  sich  zur  Trägerin  so  wichtiger  Elemente  machte, 
ist  das  von  den  Philologen  lange  Zeit  so  gering  geschätzte 
Kirchenlatein,  ohne  dessen  genaue  Kenntnis  sich  keine  vom 
Latein  zum  Romanischen  führende  sprachliche  Untersuchung 
denken  läfst.  Wer  die  oben  behandelten  Autoren  mustert,  wird 
finden,  dafs  es  .abgesehen  von  Porphyrion  imd  Servius  lauter 
Theologen  sind,  ohne  dafs  damit  übrigens  der  ersten  Periode 
gegenüber  der  zweiten  ihr  spezifischer  Charakter  aufgcdrückt. 
wäre.  Denn  auch  in  der  ersten  Hälfte  des  zweiten  Zeitabschnittes, 
der  die  Verbreitung  unserer  Struktur  über  die  übrigen 
Teile  des  römischen  Reiches  zu  behandeln  hat,  sind  es  vor- 
nehmlich Theologen,  die  das  neue  sprachliche  Element  adoptie- 
ren. Wir  irren  kaum,  wenn  wir  uns  die  Art  und  Weise,  wie 
habere  mit  Inf.  aus  der  afrikanischen  Vulgärsprache  in  die  anderer 
Provinzen  gelangte,  folgendermafsen  zurechtlegen.  Nachdem  etwa 
um  die  Mitte  des  4.  Jahrh.  die  Sprache  der  Bibel  und  der  Theo- 
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logie  in  Afrika  bereits  feste  Gestaltung  gewonnen  hatte,  gelangte 
unsere  Struktur  mit  zahlreichen  andern  Sprächet  erneuten  durch 
Vermittelung  der  lat.  Bibelübersetzung  und  der  theologischen 
Werke  afrikanischer  Autoren  zunächst  nach  Gallien  und  Italicu 
(für  Spanien  fehlen  vorerst  die  Belege).  Die  Theologen  beider 
Provinzen  verwendeten  habere  mit  Inf.,  das  zum  unenfbe  Hrlich  eil 
Apparat  def  so  konservativen  Kirchensprache  gehörte,  zunächst 
in  ihren  eigenen  Schriften,  dann  aber  (und  dies  scheint  mir  das 
entscheidende  Moment)  in  ihren  Predigten  vor  versammelter  Ge- 
meinde, die  die  neuen  von  jenseit  des  Meeres  herübergekommenen 
Wörter  und  Wendungen  aufserdem  durch  die  Lektüre  der  hei- 
ligen Schriften  kennen  lernte.  Nun  mufste  habere  zur  U m schrei;, 
bung  der  Zukunft,  auf  der  Kanzel  von  angesehenen  Geistlichen 
zur  Verwendung  gebracht,  beim  Volke  um  so  eher  Anklang  und 
Eingang  finden,  als  die  Neuerung  wegen  des  Vorhandenseins 
von  habere  'müssen’  (in  Italien)  doch  nicht  allzu  auffällig  war 
und  als  die  Struktur  einem  wirklichen  Bedürfnis  zur  Ersetzung 
einer  bedrohten  sprachlichen  Form  entgegenkam;  denn  man  denke 
nur  daran,  in  welcher  Verfassung  sich  damals  das  lat.  Futur 
im  Volksmund  befinden  mufste.  Und  zwar  konnte  man  in  Gal- 
lien und  Italien  die  Struktur  gleich  in  ihrer  bis  zu  einem  gewissen 
Grad  abgeschlossenen  Entwickelung  herübernehmen,  ohne  erst 
die  verschiedenen  Stadien  durchlaufen  zu  müssen,  die  wir  in 
Afrika  beobachteten,  wenn  sich  auch  von  selber  versteht,  dafs 
ein  Autor,  der  einigermafsen  auf  seinen  Stil  hielt,  sich  wohl  zur 
Aufnahme  der  den  aktiven  Formen  amaturus  eratn  etc.  entspre- 
chenden passiven  amari  habebam  etc.,  kaum  aber  zur  Aufnahme 
eines  amare  habeo  = amabu  entschliefsen  konnte. 

Der  Weg,  den  die  Ausbreitung  unserer  Struktur  nahm,  führt 


uns  zunächst  nach  Gallien.  Hier  macht  Hilarius  von  Poitiers 


1 /*la 

einen  schüchternen  Anfang  mit  der  Umschreibung  des  Futurs  von 


nasci,  die  ihm  gerade  für  dieses  Verbum  seine  Duellen  oft  genug 
dargeboten  hatten:  psaliu.  53,  8 p.  342  Migne  ubi  nasci  habeat 
(so  V;  habebat  ItTP)  Christas  interrogat.*)  Auf  weitere  Verbrei- 
tung gerade  in  dieser  Provinz  dürften  wir  schliefsen,  wenn  bei 
Ausonius  epist.  17  p.  178,  32  (Schenkl)  die  handschriftliche 


*)  In  ubi  nasci  habebat  (=  franz.  ou  naitrait)  sehe  ich  die  oben  S.  79 
erwähnte  Verwendung  des  roumn.  Koudicionalis  als  Imperf.  Fut.  in  obliquen 
Nebensätzen  vorgebildet.  über  die  auffällige  eonsecutio  temporum  vgl.  oben 
S.  172  zu  Cypr.  ep.  68,  6. 
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Lesart  cetera  qtuic  uoscere  habcs  in  Ordnung  wäre.  Allein  trotz 
des  Beifalts,  den  sie  bei  dem  grofsen  Scaliger  gefunden,  ballen 
wir  es  mit  der  Änderung  des  Vinetus  in  aves,  die  aucli  der 
neueste  Herausgeber  aufgenommen  hat. 

Mit  dem  südlichen  Gallien  in  engster  Verbindung  steht 
Oberitalien,  wo  uns  jetzt  in  dem  Bischof  Ambrosius  von 
Mailand  (gebürtig  pqs  Trier?)  eine  Persönlichkeit  entgegentritt, 
die  wohl  geeignet  sein  mochte,  auch  sprachlichen  Neuerungen 
durch  das  Medium  der  Schriften  und  Predigten  beim  Volke  An-*"  0, 
klang  zu  ('erschaffen.  Einige  Beispiele  orientieren  uns  über  den 
Stand  der  Dinge.  Wir  treffen  zunächst  habere  im  Sinne  des 
ungeschwächten  'müssen’:  de  virg.  1,1  si  . . . verbi  tutius  ... 
habttnus  pracstare  rationem-,  explan,  symbol.  ad  init.  (Bd.  4,  1196 
Migne)  synibolutn  non  debet  scribi,  quia  reddere  illud  habetis,  und 
so  auch  in  des  Ambrosius  Übersetzung  von  Hebr.  2,  17  habuit 
dmilari  — SepeiXev  bpota&Tjrcu ; sonst  ist  ihm  auch  necesse  habco 
ein  geläufiger  Ausdruck.  Die  erste  Phase  der  Futurumschreibung 
zeigt  uns  die  Verbindung  von  habco  mit  passiven  Infinitiven:  de 
Helia  4 quod  (dafs)  . . . tnundus  haberet  imminui  (im  obliquen 
Nebensatz)  und  de  Cain  et  Abel  2,  8 ubi  enint  frater  habebat  oc- 
cidi,  nisi  ubi  fructus  deesset?  (im  Hauptsatz).  Fast  noch  häufiger 
sind  aktive  Infinitive,  zunächst  intransitiver  Verba:  de  Helia  4 
quod  fdafs)  . . . ctdpa  halteret  intrare  (Verbum  der  Bewegung!);  de 
Abraatn  2,  11  quia  (dafs)  caecitas  ex  jHirte  Israel  haberet  contin- 
gere  (in  der  intrans.  Bedeutung  'begegnen,  zustofsen’  bildet  das 
Verbum  kaum  ein  Supin);  Hexaem.  1,  9 ubi  (Rel.)  divina  incipere 
habebat  operatio  (ähnlich  de  Abraam  2,  11  is  qui  incipere.  habet 
*ti).  So  sind  auch  transitive  Infinitive  nicht  gerade  selten:  de  y 
his  qui  init.  myst.  4 istae  (sc.  aquac ) me  habent  (sollen)  mundarc. 
llervor/uheben  ist  namentlich,  dafs  Ambrosius  in  seinen  Bi  bei - 
citaten  hie  und  da  griechisches  (i tXXco  durch  habeo  wiedergiebt: 

Hiob  3,  8 = enarr.  psalm.  43  qui  habet  [ö  p^XXmv]  mcujnum 
« turn  captivum  reddere,  und  dafs  in  diesem  Citat,  das  Expos,  evang. 

Luc. 4,  40  (Bd.  2,  1624  Migne)  mit  einziger  Änderung  von  captivum 
reddere  [—  iHQciaaa&cu]  in  opprimere  wiederkehrt,  die  Wieder- 
gabe von  piXXa  durch  habeo  eben  auf  Ambrosius  selbst  zuriiek- 
gelit,  lehren  uns  die  Übersetzungen  von  Hiob  3,  8 bei  den 
übrigen  Autoren,  die  für  piXXa  andere  Ausdrucksweisen  wählen. 
Einige  Belege,  die  sich  iin  Corpus  der  arabrosianischen  Schriften 
finden,  rühren  nicht  von  dem  grofsen  Kirchenlehrer  her.  Iminer- 
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hin  verdient  ein  Citat  aus  dem  Symbol  um  Atlianasiauum  (Am- 
bros. Bd.  4,  1022  Migne  in  der  entscbieden  unechten  expositio 
in  apocalypsin)  Beachtung:  ad  cuitts  adventum  omncs  homines  re- 
surgcre  hahcttl  ...et  rcddituri  sunt  de  factis  propriis  ratiu- 
nein ; denn  wir  sehen  daraus,  dafs  resurgere  als  intransitives  Ver- 
bum der  Bewegung  die  Umschreibung  mit  habere  leichter  zuliefs 
als  das  transitive  rcdderc.  Sicher  unecht  ist  auch  die  (nicht  über 
das  8.  Jahrh.  hinaufreichende)  Schrift  de  sacramentis,  wo  wir 
3,  2 lesen:  Venire  hohes  ad  altare.  Quoniam  venisti,  videre  haben 
ipiae  ante  non  vidisti.  — Weit  öfter,  als  wir  dies  von  afrikani- 
schen Autoren  her  gewohnt  sind,  treffen  wir  bei  Ambrosius 
habere  vor  seinem  Infinitiv,  ein  Umstand,  der  sich  vielleicht  auf 
blofs  üufserliche  Nachahmung  der  theologischen  Quellen  zurück- 
führen läfst.  . frST***  ■’X* 

Begegnet  uns  so  bei  dem  Mailänder  Bischof  die  Verwendung 
von  habere  mit  Inf.,  wenn  auch  nicht  in  vollkommener  Durch- 
bildung, so  doch  in  ziemlicher  Ausdehnung,  so  dürfen  wir  von 
seinem  Zeitgenossen,  dem  Dalmatiner  (oder  Pannonier)  Hiero- 
nymus, der  aber  seiner  Bildung  nach  als  Italiener  betrachtet 
werden  darf,  von  vornherein  umso  weniger  erwarten.  Der  Hu- 
manist unter  den  Kirchenlehrern,  dessen  Streben  darauf  gerichtet 
war,  die  Übersetzung  der  hl.  Schrift  durch  Abglättung  ihres 
Stiles  auch  den  Gebildeten  genehmer  zu  machen,  der  in  einer 
Vision  vor  dem  Richterstuhl  Gottes  den  Vorwurf  hören  mufste, 
er  sei  ein  Ciceronianus,  kein  Christianus,  erlaubte  sich  zwar  nach 
dem  Vorgänge  des  von  ihm  hochverehrten  klassischen  Redners 
ein  habere  'können’  mit  Tnf.,  wohl  auch  ein  habere  'müssen’,  ver- 
mied aber  in  seinen  sorgfältiger  gearbeiteten  Schriften  aufs  pein- 
lichste die  mittlerweile  in  Afrika  und  im  Bibellatein  aufgekom- 
menen Neuerungen.  Für  die  Futurumschreibung  wird  aus  seinen 
zahlreichen  Werken  ein  einziges  Beispiel  notiert:  in  Eccles.  I 
(3,  1020b  Migne)  epiae  nunc  fiunt  . . . hi  qui  nasci  habent  (—  fr. 
naitr-ont ) sei  re  non  poterunt.  Da  dieser  Beleg  in  einem  seiner 
Kommentare  zu  biblischen  Schriften  sich  findet,  die  man  nicht 

Xa.  J * - ' 

mit  Unrecht  als  eilfertige  Kompilationen  bezeichnet  hat,  so  dür- 
fen wir  die  Struktur  mit  Sicherheit  als  aus  der  Vorlage  entlehnt 
betrachten. 

Nach  Spanien  führt  uns  das  an  sich  unwichtige  Beispiel 
des  Prudentius  contra.  Synimach.  2,  795  nee  habet  disccrnere 
(sc.  natura,  'sie  hat  nicht  zu  entscheiden’),  das  ich  auch  deshalb 
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noch  anführe,  weil  liier  unsere  Struktur  bei  einem  Dichter  er- 
scheint (vgl.  noch  Martianus  Capelia  1,  1 p.  1,  14  Eyss.  can- 
tarr  ad  thalamos  sch  genctricis  haben  im  Gedickt).  Indem  wir 
jetzt  für  einige  Zeit  zum  Mutterlande  der  Futurumschreibuug, 
nach  Afrika,  zurückkehren,  erwarten  wir  von  vornherein  aus  den, 
umfangreichen  Werken  des  Augustin  eine  besondere  Ausbeute" 
für  unsern  ijw^ck,  umso  mehr,  als  ja  der  grofse  Bischof  von 
flippo  wiederhält  versichert,  er  kümuierc  sich  nichts  um  die 
Hegeln  der  Grammatiker  und  mache  der  Volkssprache  Konzes- 
sionen (vgl.  z.  B.  Ziegler,  lat.  Bibelübersetzungen  vor  Hierony- 
mus p.  19  Anm.  3).  In  seinen  sorgfältiger  stilisierten  Schriften 
hat  er  sich  allerdings  einige  Zurückhaltung  auferlegt;  aber  auch 
hier  treffen  wir  — wenn  wir,  wie  von  jetzt  an  immer,  alles 
weniger  Wichtige  bei  Seite  lassen  — die  regelrechte  Futurum-  „ 
Schreibung,  nicht  nur  für  das  Passiv : Enarr.  in  psalm.  40,  1 
aliquatuio  Christiani  non  erunt  et  idola  illa  coli  habent  quem- 
admodum  anlea  colebantw,  sondern  auch  für  das  Aktiv:  in  Joannis 
evang.  4,  1,  2 tcmjx'stas  illa  tollere  habet  (=  ital.  toylieru)  totam 
pnleam  de  area.  Um  so  reicher  aber  Hiefsen  die  Belege  in  Au- 
gustins Predigten,  und  gerade  dieser  Umstand  zeugt  am  nach-  ’ 
dringlichsten  für  die  Volkstümlichkeit  des  periphrastischen  Fu- 
turs. Der  38.  Band  bei  Migue  (Sermones)  liefert  uns  folgende 
Beispiele,  zunächst  für  das  passive  Futur:  col.  624  ecce  nos  non 
taaificamus,  ille  sacrificat,  vinci  liabcinus  (=  vincemur)  a sacrifi- 
cunte,  131  dicit  ille  ...et  irridetur.  Numquid  sic  irrideri  habet, 
quando  ab  ipso  iudicc  potentissimo  dicetur ? 1182  tune  habet  bene 
mtellegi,  quando  venerit  Christus.  An  den  beiden  letzten  Stellen 
entspricht  dem  umschriebenen  Futur  im  Hauptsatze  das  einfache 
bezw.  das  Futurum  exactum  im  Nebensatze,  wodurch  die  Bedeu- 
tung der  Periphrase  vollkommen  sicher  gestellt  wird.  Noch  häu- 
figer sind  die  Belege  für  das  umschriebene  aktive  Futur.  Be- 
sonders sehe  man  col.  1217:  sed  hoc  interest,  quia  ista  caro  re- 
surget,  ista  ipsa  quae  sepelitnr  . . . ipsa  habet  resurgere,  wo 
die  Identität  von  resurget  mit  der  Umschreibung  klar  zu  Tage 
tritt,  uud  col.  401  cum  ista  vita  transierit,  nec  panetn  illum 
quaeremus  . . . nec  sacramcnlum  altaris  habemus  accipcre  . . . 
nec  verba  nobis  ista  dici  habent  ...  nec  Codex  legendus  est 
(=  legetur ; vgl.  oben  S.  77),  quando  ipsutn  videbimus*),  wo  die 

*)  Die  Stelle  findet  sich  in  ihrem  gauz.en  Wortlaute  (abgesehen  von 
trnigi-n  Varianten)  wieder  in  den  lloinilien  des  Rabanus  Maurus  (Migne 


Digitizer!  by  Google 


186 


Ph.  Thielmann: 


Mannigfaltigkeit  im  Ausdrucke  der  zukünftigen  Zeit  bemerkens- 
wert scheint.  Die  Umschreibung  des  Futurs  gerade  von  veile, 
auf  die  wir  schon  einige  Male  gestofsen  sind,  begegnet  uns  auch 
col.  956:  si  hoc  habcbo,  illud  jwtero  . . . cum  et  hoc  habuaris,  jtlns 
hohes  veile.  Sonst  führe  ich  noch  an:  col.  1279  ex  eo  quod  eru- 
Itcscis  modo  hominibus,  hohes  erubescere,  cum  venerit  in  gloria 
sua  (sc.  Christus );  49  quia  ipse  habet  exeludere  paleam  et  segregare 
a frumento  (Anspielung  auf  Matth.  3,  12.  Luc.  3,  17,  wo  einfache 
Fntura  stehen).  Hervorzuheben  scheint  besonders,  dafs  sich  die 
periphrastische  Bildung  des  Futurs  bei  Augustin  nicht  mehr, 
wie  bisher,  auf  Verba  der  3.  4.  Konjugation  beschränkt,  sondern 
sich  bereits  auf  die  1.  2.  Konjugation  ausgedehnt  hat:  col.  1055 
ipsc.  obscrvrt,  quando  habet  nrarc  'wenn  er  beten  will’  (=  oraturus 
est );  1151  respondere  tibi  lud/ct  (=  respondebit ) caro  tua  et  con- 
fabulatura  tccum  etc. 

Häufig  findet  sich  auch  die  umschreibende  Bildung  des  Fu- 
turs in  den  unter  dem  Namen  des  Augustinus  gehenden  unechten 
Schriften,  bei  denen  die  Unsicherheit  ihrer  Entstehungszeit  oft 
recht  mifslich  ist,  da  sich  neben  Arbeiten  von  Zeitgenossen  des 
grofseu  Kirchenlehrers  auch  entschieden  mittelalterliche  Produkte 
finden.  Wichtig  für  uns  sind  etwa  folgende  Stellen:  ad  fratr.  in 
erem.  58  (Migne  Bd.  40,  1341)  cupiditas,  quae  . . . ncscit  quando 
totton  liahet  amittcre  (=  amittet,  oder  habet  = 'raufs’?);  de  visit. 
infirm.  2,  6 (Migne  Bd.  40,  1156)  ct  si  tibi  non  proderit  ... 
quibusdam  saltcm  minus  sciolis  prodesse  habebit  (=  proderit. 
mit  der  uns  bekannten  doppelten  Bezeichnung  des  Futurs)  und 
ib.  2,  8 (Bd.  40,  1158)  si  autem  aliquid,  quod  jxiupcribus  prod- 
esse habeat  (=  profuturum  sit ),  manus  eins  invenerit ; vgl. 
das  folgende  orationes  . . . amicorum  ei  profuturas  crcdimus. 
Völlig  über  allen  Zweifel  erhaben  sind  mehrere  Stellen  aus  deu 
Augustin  untergeschobenen  Predigten  (Migne  Bd.  39):  1999,  51- 
o tu,  Judoce,  andi  legem  mit  tattun,  si  vis  mutari ; si  non  vis  mutari, 
hohes  damnari  = damnaberis ; 2052,  9 omnis  natura  humani  ge- 
neris  incipiet  iudicari.  Quamobrem  angelt  tune  contrcmiscent ? Non 
enim  Uli  habent  iudicari.  Beim  letzten  Beispiel  interessiert  das 
Nebeneiuandergehen  von  habere  und  incipere  zur  Umschreibung 
des  Futurs,  bei  letzterem  Verbum  speziell  die  doppelte  Bezeich- 

Bd.  110  col.  41®).  Die  Frage,  ob  Augustin  oder  Itabanns  das  Original  ist, 
will  ich  bietuit  Kennern  znr  Entscheidung  vorgelegt  haben. 
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nang  der  Zukunft.  Für  das  aktive  Futur  führe  ich  au:  col. 
2212,  30  hie  cxu/tre  habet  (—  exiget)  ah  homine  rationein  und 
2035,  20  si  se  ( nobiles  et  potentes)  non  correxerint,  plus  habent 
erubescere  et  dolere.  ( ,.  ».•  v 

Aber  diese  herrenlosen  Predigten  liefern  uns  noch  viel  merk- 
würdigere Dinge  als  die  vollendete  Periphrase  des  Futurtiuis. 
An  der  Stelle  Migne  ßd.  39  col.  2214,  ii(  sann  re  te  habebat  dcus, 
si  confitereris  hält  uns  von  der  Übersetzung  'Gott  könnte  dich 
heilen’  die  Erwägung  zurück,  dafs  das  Köunen  Gottes  an  keine 
Bedingung  geknüpft  ist,  und  wir  übersetzen  demnach:  'Gott 
würde  dich  heilen,  wenn  du  bekenntest’,  oder  mit  andern  Worten: 
Hier  liegt  uns  das  erste  vollkommen  dnrcligebildete 
Beispiel  des  (eigentlich  sogenannten)  romanischen  Kondi- 
cionalis  vor,  der  seine  Stellung  im  bedingten  Glied  der  hypo- 
thetischen Aussage  hat.  Und  zwar  ist  die  Übereinstimmung  mit 
der  romanischen  Form  eine  vollständige,  indem  sanare  habebat 
aus  der  Sphäre  der  Vergangenheit  bereits  in  die  der  Gegenwart 
übergetreten  ist.  Schade  nur,  dafs  wir  für  diese  hochwichtige 
Stelle  weder  Entstehungszeit  noch  -Ort  genau  bestimmen  können 
Doch  darf  dieselbe  wohl  noch  dem  5.  Jahrhundert  zugewiesen 
werden,  und  ich  fürchte  kaum  zu  irren,  wenn  ich  auch  hier  Afrika 
als  dasjenige  Land  betrachte,  das  die  Struktur  am  ehesten  zur 
Keife  gebracht  hat. 

Es  erhebt  sich  hier  die  Frage,  wie  diese  neue  Form  des. 
Irrealis  zusammenhängt  mit  der  alten,  uns  aus  friihern  Periodeu 
der  lat.  Sprache  bekannten.  Dabei  wird  freilich  eine  Vermitte- 
lung mit  dem  gewöhnlichen  Irrealis  si  hoc  dieercs , ei-rares  unmög- 
lich sein,  wir  müssen  uns  vielmehr  erinnern,  dafs  im  Nachsatz 
eines  nichtwirklichen  Kondicionalsatzes  statt  des  unabhängigen 
Irrealis  der  Vergangenheit  (Konj.  Plusqpf.)  im  Aktiv  nicht  selten 
aneh  der  Indikativ  eines  Präteritums  (Impf.,  Perf.,  Plusqpf.)  der 
periphrasti8chen  Konjugation  eintritt:  Plaut.  Cist.  1,  3,  4 f.  rpiod 
si  taeukset,  tarnen  Ego  cram  dicturvs  — 'ich  hatte  die  Absicht 
zu  reden’,  wurde  aber  verhindert,  also  irreal:  'ich  hätte  geredet’. 
Dafs  die  Conj.  periphr.  act.  allein  die  eigentliche  Grundlage  für 
den  unabhängigen  und  mehr  noch  für  den  abhängigen  Irrealis 
iiu  Aktiv  (bezw.  Passiv)  bildet,  ist  aufs  beste  nachgewiesen  von 
A.  Übermaier,  die  coniugatio  periphrastica  activa  und  der  Irrealis 
im  Lateinischen,  Progr.  Itegensburg  1881  (vgl.  noch  Dräger  II* 
S.  725  ff.  Neue  II*  S.  370.  Kühnast,  liv.  Synt.  S.  220).  Wegen 
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der  Wichtigkeit  der  Sache  und  da  die  Beispiele  nirgends  mit 
einiger  Vollständigkeit  zusammengestellt  sind,  »ei  hier  ein  näheres 
Eingehen  auf  diesen  Sprachgebrauch  verstattet.  Die  mit  dem 
Imperfekt  von  esse  gebildete  Umschreibung  facturus  eram  =[ 
nissem,  wie  sie  Plautus  bietet,  treffen  wir  weiterhin  auch  bei 
Cicero:  Verr.  II,  3 § 121  Uli  ipsi,  qui  rcmansorant , . . . rdicturi 
agros  omnis  crant  (=  reliquisscnt),  nisi  ad  eos  Mekllus  Roma  lit- 
teras  misissct,  divin.  1 § 26  conclave  illud,  tibi  erat  mansums,  a 
ire  perrexisset,  Att.  12,  32,  2 quibus,  si  liomae  esset . . .,  faciie  cou- 
tentus  futurus  erat,  uud  zwar  nicht  blofs  im  vollständigen,  son- 
dern auch  im  unvollständigen  irrealen  Bedingungssatz:  Att.  1,17,9 
quin  trat  dicturus,  ad  quem  . . . /wrvvntum  non  est,  . . . Cato  'er 
hätte  gesagt,  wenn  (wie  sieh  aus  dem  Relativsatze  ergiebt)  die 
Reihe  an  ihn  gekommen  wäre’.  Bei  Livius,  der  diese  Um- 
schreibung des  Irrealis  der  Vergangenheit  besonders  liebt,  tritt 
das  Imperf.  eram  ungefähr  gleich  häufig  wie  das  Perf.  fui  auf: 
1,  40,  4 gravior  ultor  caedis,  si  superessd,  rex  futurus  erat,  1,  7,  5 
si  agnulo  armentum  in  speluncam  compulisset,  ipsa  festig ia  quac- 
rentem  dominum  eo  deduetura  crant,  23,  40,  8 Hasdrubal . . . Caraiis 
]ierventurus  erat,  ni  Manlius  ...  ab  effusa  cum  populationc  contmu- 
isset,  auch  im  unvollständigen  Kondicioualsatz:  25, 4,  6 comitia. 
qitae  rcus  v i atque  armis  prohibiturus  erat.  Nach  Livius  findet 
sich  die  Umschreibung  mit  eram  nur  noch  vereinzelt,  ohne  sich 
jedoch  ganz  zu  verlieren:  Curt.  7,  1,  40  quorum  pars  secutura  me 
non  erat,  si  militiam  ddrectantibus  indttlgere  voluissetn,  id.  5,  1,  17 
qnippe  magni  operis  obsidio  futura  erat  ('wäre  gewesen’,  wenn 
Mazäus  sich  nicht  ergeben  hätte). 

Facturus  fui  im  Sinne  von  fecissem  tritt  nicht  vor  Cicero 
auf:  Sest.  81  si  P.  Scstius  occisus  esset,  fuistisne  ad  artna  ituri't 
Lig.  § 24  quid  facturi  fuistis ? (sc.  si  venissetis),  Att.  14,  14,  2 
nnm  quae  ille  facturus  non  fuit,  ca  fiunt  (vgl.  Att.  14,  13,  6 quae 
enim  Caesar  nunquam  neque  fecisset  neque  jhissus  esset).  Nach 
Ovid  (ex  Ponto  1,  7,  41  f.  quod  nisi  delicti  pars  cxcusabilis  esset, 
Parva  rclcgari  poena  futura  fuit)  finden  wir  wieder  bei  Livius 
mehrere  Belege:  2,  1,  4 quid  enim  futurum  fuit,  si  illa  . . . plcbs 
. . . agitari  cocpta  esset?  5,  53,  9 quod  singuli  facturi  fuimus,  si 
aedes  nostrac  de/lugrussent,  38,  47,  4 quos  ego  si  tribuni  me  trium- 
phale prohiberent,  kstes  citaturvs  fui,  21,44,4  deditos  ultimis  cm- 
riatibus  adfeetnri  fuerunt  (die  Bedingung  liegt  in  deditos).  Nach 
Livius  dehnt  facturus  fui  sein  Cebiet  auf  Kosten  von  facturus  eram 
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immer  weiter  aus:  Sen.  coutr.  2,  1 (9),  16  ’si  partiisses  patri,  non 
perdidisses  palrem etiamsi  non  abdicarcr,  perditurus  fui, 
id.  esc.  8,  2 sine  eo  Fidian  nos  reccpluros  putatis,  sine  quo  ros  ac- 
ccpturi  non  fuistis  (die  Bedingung  liegt  in  sine  quo);  Valer.  Max. 

4,  7,  1 si  te  Gracchus  templo  Jovis  . . . faccs  suhdere  iussisset , ob- 
scaitunisne  Ul  ins  voluntali  . . . fuisti?  Sen.  benef.  5,  14,  1 quia 
non  fuit  redditurus,  ctiam  si  accepisset,  ib.  5,  19,  4 si  hie  perisset, 
victurus  non  fui;  Gurt.  4,  9,  23  qui,  si  transcuntibus  flumen  su/>cr- 
venisset,  liaud  dubie  oppressurus  fuit  incompositos , f),  1,  39  hatul  dubic 
debilior  futurus  fuit,  si  hostem  habuissd;  l’etron.  94  q/o  si  te  non 
invenisseni,  periturus  per  praecipitia  fui ; Justin.  1,  7,  10  passurus- 
que  Cyrus  grave  bellum  Graeciae  fuit,  si  quid  in  Crocso  (/rar ins 
amsuluisset ; Flor.  2,  9 (3,  21,  17)  quid  futurum  fuit,  si  annum 
consulatus  implesset ? (erinnert  stark  an  Liv.  2,  1,  4). 

Die  dritte  Art,  facturus  fucrarn , bringt  zuerst  Ovid,  met. 
14,  72  »iox  eadeni  Teucras  fucrat  mersura  carinas,  ni  prius  in 
scopulum  . . . transformata  foret,  dem  Livius  folgt:  41,  24,  4 divi- 
nat  etiam,  quae  futura  fuerant  (so  die  Hdschr.,  fuerint  Weifsen- 
born),  si  Philippus  vixisset,  10,  11,  4 quem  senatus  didatorem  dici 
iussttrus  fucrat  ('befohlen  hätte’,  nämlich  wenn  die  Wahl  nicht 
so  ausgefallen  wäre),  22,  22,  19  tnaior  aliquanto  Ttomanorum  gralia 
fuit  in  re  pari,  quam  quanta  futura  Carthaginicnsium  fucrat. 

Obgleich  sich  die  ganze  Gebrauchsweise  vorläufig  nicht  über 
das  2.  Jahrh.  n.  Chr.  hinaus  verfolgen  läfst,  mufs  sie  doch  noch 
viel  länger  bestanden  haben  und  namentlich  in  der  Volkssprache 
weit  verbreitet  gewesen  sein.  Nicht  genügend  beachtet  ist  bis 
jetzt,  dafs  den  drei  Arten  der  Umschreibung  (mit  eratn  fui  fuc- 
ram)  auch  in  der  Abhängigkeit  drei  Arten  des  konjunktivischen 
Ausdruckes  entsprechen.  Zu  facturus  cram  gehört  f.  cssem  bei 
Cornificius,  2,  14,  22  simnl  quacrct  ( defettsor ),  . . . quid  facturi 
essen t,  si  in  eo  loco  fuissent  (direkt:  quid  facturi  eratis  = fecissetis, 
si . . fuissetis),  wofür  ich  sonst  keine  Belege  beibringen  kann.  Die 
zweite  Form,  facturus  fuerim,  die  nicht  vor  Cicero  auftritt,  ist 
die  häufigste  und  bedarf  keiner  weiteren  Beispiele  (vgl.  Neue  11* 

5.  376  f.).  Für  facturus  fuissem  sehe  man  Livius  10,  45,  3 subi- 
hnt  cogitatio  animutn,  quonarn  modo  tolerabilis  futura  Etruria  fuisset, 
si  quid  in  Samnio  adversi  evenisset,  23,  39,  2.  28,  24,  2.  38,  46,  6. 
Curt.  6,  8,  10  u.  ö. 

Erwägen  wir  nun,  dafs  das  einzige  aus  der  archaischen  Zeit 
bekannte  Beispiel  (aus  Plautus)  mit  dem  Impcrf.  cram  gebildet 

Arcbiv  für  lat.  Lexikogr.  II.  Heft  2.  13 


Digitized  by  Google 


190 


Ph.  Thielmann: 


ist,  dafs  der  einzige  Beleg  für  den  Konjunktiv  facturus  essem 
gleichfalls  aus  der  Zeit  vor  Cicero  herrührt,  dafs  bei  Cicero  fac- 
turus eram  die  andere  Ausdrucksweise  f.  fui,  wenn  auch  nur 
mäfsig,  überwiegt,  dafs  bei  Livius  beide  Verbindungen  einander 
ungefähr  die  Wage  halten,  von  da  an  aber  facturus  fui  über  /'. 
eram  ein  entschiedenes  Übergewicht  gewinnt:  so  werden  wir  in 
facturus  eram  die  ursprüngliche  Ausdrucksweise  erkennen,  die 
bis  auf  Ciceros  Zeiten  die  unbestrittene  Alleinherrschaft  führte, 
bis  daneben  allmählich  facturus  fui  aufkam,  eine  Umschreibung, 
die  mit  der  Zeit  ihre  Rivalin  wenn  auch  nicht  ganz  verdrängte, 
so  doch  in  ziemlich  enge  Grenzen  zurückwies. 

Der  Leser  wird  schon  längst  gemerkt  haben,  dafs  es  sich 
jetzt  zur  Erklärung  des  (eigentlichen)  rornan.  Kondicionalis  nur 
noch  um  eine  Substitution  handelt,  um  die  Auswechselung  einer 
alten  Münze  gegen  eine  neue.  War  einmal  habere  mit  Inf.  in 
der  Umschreibung  des  Futurs  soweit  vorgeschritten,  dafs  es  sein 
Gebiet  auch  auf  aktive  Verba  ausgedehnt  hatte,  so  konnte  für 
facturus  eram  das  neue  facerc  hahcbam  eintreten,  nicht  nur  in  der 
Bedeutung  'ich  war  willens  zu  thun’,  sondern  auch  im  Sinne  von 
'ich  hätte  gethan’  im  Nachsatz  eines  irrealen  Kondicionalsatzes. 
Wahrscheinlich  hängt  diese  Substitution  auch  mit  dem  Unter- 
gänge des  pari  fut.  act.  zusammen.  Der  reiche  Segen,  wie  er 
in  den  drei  gleichbedeutenden  Ausdrücken  facturus  eram  fui  ftte- 
ram  vorlag,  wurde  später  in  der  Weise  verteilt,  dafs  facturus 
fueram  (=  facerc  habueram)  als  Irrealis  der  Vergangenheit  bci- 
behalteu,  facturus  eram  aber  und  f.  fui  (==  faccre  habebam,  habui ) 
auf  die  Gegenwart  bezogen  wurden.  Letzteres  konnte  um  so 
leichter  geschehen,  als  ja  bei  den  Begriffen  des  Müssens  und 
Sollens,  zu  denen  doch  habere  mit  Inf.  gehörte,  der  Ind.  Imperf. 
zur  Bezeichnung  der  Gegenwart  im  Nachsatz  irrealer  Kondicional- 
sätze  schon  in  klassischer  Zeit  üblich  war:  Cic.  leg.  Manil.  § f>0 
quodsi  Iiomae  Cn.  Pompeius  privatvs  esset  hoc  tempore,  tarnen  ad 
tantum  bellum  is  erat  deligendus  (—  dcligi  habebat),  id.  Phil.  2, 
§ 99  quem  patris  loco,  si  ulla  in  te  pictas  esset,  colere  debebas  (das 
Nähere  s.  bei  Foth  S.  263  ff.).  Anderer  Art  ist  die  Verteilung 
von  facturus  eram  und  f.  fui,  die  sich  aus  dem  oben  vorgetragenen 
zeitlichen  Verhältnis  der  beiden  Ausdrucksweisen  ergiebt  Fac- 
turus eram,  das  in  archaischer  Zeit  allein  vorhanden  war,  wan- 
derte  mit  den  römischen  Legionen  und  Kaufleuten  nach  Spanien, 
Afrika  und  Gallien  und  wurde  dort  später  in  facerc  baUbarn 
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(franz.  je  fer-ais)  umgesetzt,  in  Italien  jedoch  gewann  bald  darauf 
facturus  fui  (=  später  facerc  habui)  das  1' berge  wicht  über  fac- 
turus eram,  was  sich  widerspiegelt  in  dem  Verhältnis  des  über- 
wiegend gebrauchten  ital.  farci  zu  dem  seltneren  faria. 

Gestritten  wird  darüber,  ob  neben  den  drei  angeführten  mit 
dem  Indikativ  von  esse  gebildeten  Formen  noch  eine  vierte  kon- 
junktivische, facturus  fuissem,  berechtigt  ist.  Handschriftlich  ist 
dieselbe  überliefert  an  zwei  Stellen  bei  Cicero:  Ligar.  7,  23  quäl 
si  essetis  ( rccepti )?  Caesarine  eam  tradituri  fuissetis  ( fuistis  Lam- 
bin  u.  a.)  an  contra  Caesarem  retenturi ? divin.  2,  21  etiam  si  ob- 
tmperasset  auspiciis,  idem  eventurum  fuisset  ( fuit  Madvig).  Letz- 
terer Gelehrte  ist  es,  der  die  Berechtigung  dieser  Ausdrucksweise 
geleugnet  hat  (opusc.  acad.  alt.  p.  227  f.  'in  condicionali  sententia 
semper  dicitur  facturus  fui,  eram,  si  scissem,  nunquam  facturus 
fuissem’),  und  auch  Obermaier  S.  24  glaubt  (gegen  Kühner)  die 
Frage,  ob  scripturus  fuissem  die  Stelle  des  irrealen  scripsissem 
habe  einnehmen  können,  aus  logischen  Gründen  verneinen  zu 
müssen,  da  ja  bei  dieser  Umschreibung  das  Hypothetische  bereits 
durch  das  Particip  auf  urus  bezeichnet  sei.  Aber  so  sicher  es 
ist,  dafs  facturus  fuissem  gegen  die  Gesetze  der  Logik  verstöfst, 
so  gewifs  ist  es,  dafs  sich  die  Sprache  nicht  immer  an  diese  Ge- 
setze kehrt,  sondern  ihre  eigenen  Wege  wandelt.  Ich  betrachte 
facturus  fuissem  als  Modusausgleichung  (im  Sinne  der  Jung- 
grammatiker) zwischen  facturus  fui  und  fecissem,  und  das  Ver- 
hältnis der  beiden  Ausdrucksweisen  zu  einander  ist  das  von  de- 
luissem  potuissem  im  Nachsatz  irrealer  Kondicionalsätze  zu  debui 
pohii,  wo  sich  ja  schliefslich  der  Konjunktiv  ebenso  wenig  auf 
logischem  Wege  erklären  läfst;  vgl.  z.  B.  Cic.  Verr.  II,  3 § 141 
quem  hominem,  si  qui  pudor  in  te  . . . fuisset,  sine  supplicio  di- 
mittere  non  debuisti  mit  ib.  II,  2 § 98  si  abs  te  istam  rem  parens 
tuus  . . . petisset,  gravissima  tarnen  apud  te  voluntas  patris  esse  de- 
buisset-.  Der  Hauptgrund  aber,  der  mich  bestimmt,  das  Vor- 
handensein eines  facturus  fuissem  im  Nachsatz  hypothetischer 
Sätze  auzunehmen,  liegt  darin,  dafs  der  mailändische  Kondicio- 
nalis  cantaress  = cantare  habuissem  auf  ein  ehemaliges  cantaturus 
fuissem  hiuweist;  auch  das  Friaulische  bildet  seinen  Kondicio- 
ualis  nach  der  Formel  facerc  -f-  -issem  (Gärtner,  rütorom.  Gramm. 
S.  107).  Wenn  übrigens  Gärtner  meint,  dafs  dieses  facerc  -issem 
nicht  aus  facerc  habuissem  kontrahiert,  sondern  als  Ausgleich  an- 
zusehen sei  zwischen  dem  venet.  facerc  habebam  und  dem  ein- 
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heimischen  fecissem,  welch  letzteres  der  eigentliche  riitische  Modus 
Condicionalis  ist,  so  darf  doch  nach  dem  eben  Gesagten  betont 
werden,  dafs  diese  Ausgleichung  möglicherweise  schon  auf  dem 
Boden  des  Lateinischen  vor  sich  gegangen  ist. 

Wir  benutzen  jetzt  die  Gelegenheit,  die  auf  die  Entwickelung 
des  roman.  Kondicionalis  bezüglichen  lateinischen  Beispiele  hier 
vollständig  zusammenzustellen.  Zweifelhaft  bleibt  ein  Beleg  aus 
der  dem  Marius  Viktorinus  zugeschriebenen  Rhetorik,  der 
jedoch  wahrscheinlich  der  Umarbeitung  dieses  Werkes  durch  Q. 
Fabius  Laurentius  (Iw.  Müller  in  Bursians  Jahresber.  1874/75 
I,  679)  zu  verdanken  ist  und  darum  von  uns  erst  hier  behandelt 
wird:  p.  264,  1 (Halm)  et  cventus  fallit  ct  res,  cum  aut  alias  modi 
est  quam  crcditur  aut  alitcr  eccnit  quam  putatur  habuisse  pro- 
venire.  Wenn  Capperonnier  hier  habuisse  im  Sinne  von  potuisse 
erklärte  (Halm  nimmt  lieber  an,  die  ganze  Stelle  sei  korrupt), 
so  konnte  er  sich  dabei  auf  p.  161,  23  materia  ...  ad  id,  quod 
inde  fieri  habet,  materia  est  berufen.  Da  aber  die  Rhetorik  auch 
habere  zur  Bezeichnung  der  Zukunft  kennt  (p.  224,  6 si  quid  mox 
pcrfici  habeat,  futurum  sit),  so  wäre  es,  zumal  provenirc  ein 
Verbum  der  Bewegung  ist,  denkbar,  dafs  habuisse  provenire  im 
Sinne  des  klassischen  proventurum  fuissc  zu  fassen  und  demnach 
zu  übersetzen  wäre:  'wenn  . . . die  Sache  anders  ausfüllt,  als  man 
glaubt,  dafs  sie  ausgefallen  wäre’  (nämlich  wenn  nicht  ein  hin- 
dernder Zwischenfall  eingetreten  wäre;  vgl.  p.  263,  37  cum  . . . 
eam  interveniens  Casus  decipit).  Doch  bleibt  die  Entscheidung, 
auch  wegen  der  Stellung  des  habuisse  vor  seinem  Inf.,  höchst 
unsicher. 

Dafs,  wie  oben  bemerkt,  Afrika  es  ist,  das  auch  den  neuen 
Kondicionalis  zur  Reife  gebracht,  ergiebt  sich  mit  ziemlicher 
Sicherheit  daraus,  dafs  die  nächsten  Belege  für  habere  mit  Inf. 
im  Nachsatze  eines  Kondicionalsatzes  sich  bei  einem  Afrikaner, 
dem  jüngern  Arnobius,  finden.  An  Stellen  wie  Migne  Bd.  53, 
285b  23  audi  quid  habebat  concipire  in  utero  aut  quid  habebat 
parcre  . . . aut  quid  habn'bat  baptizari  a Joanne,  nisi  esset  homo 
perfectus  mag  man  übersetzen:  'wozu  sollte  sie  empfangen’  oder 
'was  hatte  sie  zu  empfangen’,  für  richtiger  aber  nach  der  bis 
jetzt  gegebenen  Entwickelung  und  für  einfacher  halte  ich  die 
Übersetzung:  'wozu  hätte  sie  empfangen’.  Bleibt  dieses  Beispiel 
einigermafsen  zweifelhaft,  so  begrüfsen  wir  mit  um  so  grüfserer 
Genugtliuung  ein  weiteres  480d  54  nisi  deus  admonuisset  me  nocte 
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in  visione,  häbueram  pcccare  (=  peccaturus  fueratn)  in  te,  da  hier 
eine  Übertragung  'ich  hätte  sündigen  müssen’  offenbar  weniger 
ungezwungen  und  natürlich  ist  als  'ich  hätte  gesündigt’.  Unge- 
fähr aus  der  gleichen  Zeit  mit  Arnobius  sind  die  Belege  aus  den 
drei  Büchern  Pracdestinatus  (Migne  53,  587),  und  stammt 
dies  Werk  in  der  That  aus  dem  Kreise  des  Vincentius  von  Lerinum 
(bei  Nizza;  Teuffel,  II L § 458,  5),  so  hat  auch  der  neue  Irrealis 
bereits  seine  uns  vom  Futur  her  bekannte  Wanderung  von  Afrika 
nach  Oberitalien  und  Südgallien  angetreten:  Migne  53,  668*  10 
ct  cui  habebat  dari  lex  dei,  si  possibilitas  mali  fuisset  ablata?  und 
630*  12  si  vos  nostri  temporis  monitores  audissent,  habuerant  illis 
in  his  verbis  adulando  servire,  Stellen,  an  denen  ich  eine  Über- 
setzung mit  dem  einfachen  Irrealis  ebenfalls  für  richtiger  halte, 
als  etwa  mit  'müssen  sollen’.  Ganz  sicher  ist  ein  Beleg  aus  dem 
Kommentar  des  Servius  zu  Verg.  Aen.  10,  331  'stringentia 
corpus’:  alii  participium  praesens  pro  futuro  accipiunt,  id  est  qude 
nisi  essent  deflexa,  stringerc  habuerant  (=  strinxissent ),  wo  eine 
Änderung  wie  die  von  Masvicius  str.  debucrant  mehr  als  müfsig 
ist.  Da  die  Erklärung  nicht  zum  echten  Texte  des  Servius  ge- 
hört, so  ist  sie  in  die  Zeit  nach  Isidor  zu  setzen  und  stammt 
wahrscheinlich  aus  Gallien,  wenn  anders  der  grofsen  Zahl  der 
gerade  in  diesem  Lande  aufgefundenen,  die  Ergänzungen  zum 
Texte  des  Servius  enthaltenden  Handschriften  bei  der  Entscheidung 
dieser  Frage  ein  Gewicht  beigelegt  werden  darf.  Ob  noch  eine 
weitere  dem  9.  Jahrh.  angehörige  Stelle  (Mon.  Germ.  II,  177 
qni  si  aures  habuisset  aspidis  obduratas,  valentior  in  cantacionum 
sibilis  obsistcre  habuerat ) hier  angeführt  werden  darf,  ist  mehr 
als  zweifelhaft.  Der  Verfasser  kann  als  Deutscher  nicht  gut 
zum  roman.  Kondicionalis  gegriffen  haben  (vgl.  die  Bemerkung 
des  Herausgebers  z.  d.  St.),  und  wir  fassen  daher  obsistcre  habuerat 
gewifs  richtig  im  Sinne  von  'hätte  widerstehen  können’. 

Abgesehen  von  den  aus  Arnobius  und  den  Büchern  Prädesti- 
natus  angeführten  Beispielen  verdient,  was  das  5.  Jahrh.  sonst 
noch  an  Belegen  bietet,  keine  eingehendere  Besprechung.  Die 
Namen  des  Cassianus  in  Massilia  und  des  Maximus  von 
Turin  zeigen  uns  nicht  nur,  dafs  die  Struktur  noch  festliegt  in 
den  Banden  der  Theologie,  sondern  auch  dafs  sie  ihr  bisher  von 
Afrika  aus  erobertes  Gebiet,  das  südliche  Gallien  und  das  nörd- 
liche Italien,  in  keiner  Weise  erweitert  hat.  Dafür  bietet  uns 
jedoch  das  6.  Jahrh.  in  einer  neuen  Entwickelungsform  reichen 
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Ersatz.  Denn  während  wir  bisher  gewohnt  waren,  das  Präteritum 
Futuri  durch  das  Imperf.  von  habere  ausgedrückt  zu  sehen,  das 
Perf.  habui  verhältnismäfsig  selten  und  fast  nur  in  der  unge- 
schwächten Bedeutung  ‘müssen’  erschien,  sehen  wir  seit  dem 
6.  Jalirh.  auf  einem  bestimmten  Gebiete  plötzlich  Imperf.  und 
Perf.  die  Rollen  tauschen  und  das  letztere  sich  an  die  Stelle  des 
ersteren  setzen.  Zwar  schreibt  schon  Cassian  inst,  coenob.  7,  14 
p.  303  ( gratiam  prophetiae),  quam  ( Giezi ) . . . a suo  magistro  habuil 
suscipcrc,  allein  häufiger  wird  das  Perf.  erst  mit  dem  6.  Jalirh. 
bei  Ennodius:  p.  309,  2 (Hartei)  qualis  habuit  effici?  (im  Haupt- 
satz) 'was  sollte  aus  ihm  werden?’  und  p.  400,  21  illa  qtutc 
mecum  matrimonii  habuit  (willens  war,  sollte)  parilitatc  subiugari 
(im  Relativsatz).  An  ihn  schliefst  sich  Cassiodor:  comment. 
psalm.  17,  45  crucis  habuerunt  vcxilla  radiare  = radial ura  crant 
und  psalm.  34,  18  in  eos  habuit  convcrti  (sollte  sich  wenden), 
quod  etc. 

Konnte  man  aber  bei  Ennodius  und  Cassiodor  bei  der  ge- 
ringen Anzahl  ihrer  Belege  an  Zufall  denken,  so  ist  eine  der- 
artige Annahme  vollständig  ausgeschlossen  bei  den  zahlreichen 
Stellen  des  Venantius  Fortunatas,  der  das  Perf.  zunächst  im 
Hauptsatze  hat:  carm.  6,8,27  mergere  mox  habuit  (sc.  naufragtum) 
cunctos  rapiente  periclo,  ib.  6,  10,  29  post  sudorem  habui  modo  nam 
darc  membra  quicti , ib.  11,14,8  nam  ncque  sic  habuit  pars  mihi 
parva  dari  (wo  mir  Leos  Vermutung  abiit  . . . dati  überflüssig 
erscheint),  ib.  2,  16,  87  non  habuit  tot  vincla  pati  miscr  illc  Jigatus 
dann  aber  auch  im  Nebensatz : carm.  9,  1,  46  quando  ferirc  habuit, 
rq>pulit  hora  necem  (voraus:  lacdcre  dum  voluit).  Dazu  ist  zu 
bemerken,  dafs  bei  keinem  der  drei  Autoren  ein  Beleg  für  das 
Imperf.  habebam  nachgewiesen  ist. 

Was  lehren  uns  nun  die  vorgetragenen  Stellen?  Cassiodor 
und  Venantius  sind  geborene  Italiener,  und  wenn  letzterer  auch 
im  fränkischen  Reich  eine  neue  Heimat  gefunden,  so  hat  er  doch 
seine  grammatisch -rhetorischen  Studien  in  Oberitalien,  wahr- 
scheinlich in  Ravenna,  getrieben;  Ennodius  ist  Bischof  von  Pavia, 
allerdings  ein  geborener  Gallier,  aber  doch  wahrscheinlich  aus 
Arelate,  und  man  weifs  ja,  durch  wie  viele  Fäden  der  Dialekt  von 
Siidgallien  mit  dem  oberitalischen  zusammenhängt.  Erinnern 
wir  uns  nun,  dafs  das  Ital.  seinen  Kondicionalis  häufiger  mit 
habui  als  mit  habebam  bildet,  so  dürfen  wir  wohl  in  den  obigen 
aus  italienischen  Autoren  herrührenden  Stellen  die  Vorläufer  des 
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itaL  Kondicioualis  sehen,  der  sich  im  6.  Jahrh.  im  Gegensatz  zu 
den  übrigen  roman.  Sprachen  zu  entwickeln  begann.  Schon  in 
einzelnen  Beispielen  des  Venantius  streift  die  Umschreibung  hart 
an  kondicionalen  Sinn  (vgl.  z.  B.  carm.  6,  8,  27),  aber  es  stellen 
uns  weitere  Belege  zur  Verfügung,  in  denen  der  kondicionale 
Sinn  völlig  durchgedrungen  ist.  Die  hochwichtigen  Stellen  finden 
sich  in  den  Briefen  des  Papstes  Gregor  des  Grofsen  (um 
540  — 604),  eines  geborenen  Römers:  epist.  5,  57  »i ist  bona  vcstra 
nobis  quae  audivimus  suasissent,  nulla  illum  habuimus  rationc 
susciperc  'wir  hätten  ihn  in  keiner  Weise  aufgenommen’,  ib.  9,  42 
nam  si . . . (pax)  facta  non  fuisset,  quid  aliud  agi  habuit  . . .? 
ib.  10,  51  nam  si  mihi  constarc  potuisset,  quia  iustas  causas  de  suis 
rationübus  habercnt,  et  (schon)  prius  per  epistulaf  vos  pulsarc  habui 
— pulsassem,  ib.  11,  77  quia  hoc  fieri,  si  homo  esscs,  non  habuit 
(wo  habere  vielleicht  auch  'können’  bedeutet).  Die  Lesart  debuit, 
die  sich  9,42  und  11,  77  findet,  verdient  keine  Beachtung.  Dazu 
kommen  noch  zwei  Belege  aus  italienischen  Urkunden  und  Ge- 
setzen: Troya  cod.  diplom.  IV,  1 No.  45  si  adhuc  modicum  tempus 
siistincre  voluissent,  hodie  Italia  a Longobardis  libera  habuit  reperiri 
(so  würde  es  heute  gefunden  werden)  et  universa  Autherit  regis  ad 
vestram  cxcellcntiam  habuerunt  deferri  und  Lib.  Papiensis  Liutprandi 
c-ap.  134  (Mon.  Germ.  leg.  tom.  IV  p.  466)  ideo  hoc  dicimus,  quia 
si  invenisset  eum  frater  . . .,  scandalum  cum  co  statim  committercnt 
{commiitere  habuit  4)  et  qui  superare  potuisset,  nnus  alterum  inter- 
ficere  habuit  ( intcrficerct  5.  6).  Die  Zeit  der  Entstehung  ergiebt 
sich  für  die  erste  Stelle  aus  der  Erwähnung  des  Königs  Autharis 
(584 — 590),  für  die  zweite  ist  daran  zu  erinnern,  dafs  die  Re- 
gierungszeit König  Liutprands  in  die  erste  Hälfte  des  8.  Jahrh. 
(713—744)  fallt. 

Eines  weitern  Kommentars  bedürfen  diese  sechs  signifikanten 
Beispiele  gewifs  nicht.  Ein  günstiger  Zufall  verteilt  sie  gleicli- 
mäfsig  auf  Aktiv  und  Passiv;  bei  dreien  ist  die  Stellung  von 
habui  unmittelbar  nach  seinem  Inf.  zu  beachten.  Bei  dem  letzten 
schlagen  die  Varianten  committere(n)t  = commiitere  habuit  und  inter- 
ficeret  — interftccre  habuit  vollends  jeden  Zweifel  nieder  (vgl. 
Pott  z.  d.  Stelle  in  Kuhns  Zeitschr.  13,  86),  und  in  dem  aus 
Troya  entnommenen  Belege  zeigt  das  Wort  hodie,  dafs  habui  be- 
reits aus  der  Sphäre  der  Vergangenheit  in  die  der  Gegenwart 
übergetreten  ist. 

Natürlich  fällt  es  nicht  auf,  wenn  auch  bei  Nichtitalienern 
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vereinzelte  Belege  für  das  Perf.  hdbui  sich  finden,  wie  z.  B.  bei 
Gregor  von  Tours  S.  Mart.  1,  16  p.  598,  2 (Kruseh)  in  Gallias 
habui  iam  rcdire  = rcditurus  fni,  noch  weniger,  wenn  bei  Ita- 
lienern das  überkommene  habebam  sich  weiter  erhält,  ja  letzteres 
mufs  zur  Erklärung  von  canteria  neben  cantcrei  ohne  weiteres 
vorausgesetzt  werden. 

Da  nun  so  habere  bei  der  Bildung  des  Kondicionalis  seine 
eigentümliche  Bedeutung  'sollen  müssen’  allmählich  ganz  ein- 
bürste und  zum  blofsen  Modusverb  herabsank,  so  läfst  sich  die 
Frage  aufwerfen,  ob  habere  mit  Inf.  auch  außerhalb  dieser  spe- 
ziellen Sphäre  als  periphrastisches  Verbum  erscheint  und  über 
den  Kondicionalis  hinaus  zur  Umschreibung  anderer  Verbalformen 
verwandt  wird.  Treten  doch  auch  andere  Hilfszeitwörter,  wie 
faeere  veile  possc,  in  dieser  pleonastischen  Weise  auf  (vgl.  z.  B. 
Halms  Index  zu  Viktor  Vitensis  s.  v.  posse  und  veile').  Ich  mache 
zunächst  aufmerksam  auf  eine  Stelle  des  Silius  16,  209:  quare 
age  lactus  feil » (ave  Colon.)  nostros  intrare  penates  (vgl.  auch 
15,  577).  Da  habere  hier  weder  'können’  noch  'müssen’  bedeutet, 
so  wird  habe  intrare  sich  kaum  anders  als  im  Sinne  von  Intra 
fassen  lassen.  Dabei  darf  vielleicht  hingewiesen  werden  auf  die 
Umschreibung  von  Verbalbegriffen  durch  habere  mi  t Substantiv, 
silentium  habere  = silcrc  Past.  Herrn,  vis.  3,  1,  6 (vers.  Palat.). 
So  scheint  weiter  habeo  posse  öfter  im  Sinne  von  possum  zu 
stehen:  Tertull.  praescr.  haer.  2 quae  dum  sunt  habent  jyosse  et 
dum  possunt  habent  esse,  Marc.  2,  9 potuisse  enim  habuit,  Victorin. 
rhet.  p.  267,  37  f.  si  dicatur  Tullius  intcrfecissc  Itomulum,  quod 
utique  fieri  non  potuit  per  tempus  nee  habet  qxissc.  Allein  hier  wird 
ebenso,  wie  in  der  bereits  früher  (S.  52)  aus  Augustin  angeführten 
Stelle,  posse  zunächst  in  der  Geltung  eines  Substantivs  zu  fassen 
sein,  habeo  posse  'ich  besitze  die  Fähigkeit,  Macht,  Möglichkeit’, 
was  dann  schliefslich  allerdings  auf  ein  possum  hinausläuft;  vgl. 
Tert.  Marc.  1,  3 per  quod  habet  esse  'wodurch  es  das  Sein  em- 
pfangt’, Hermog.  27  omne  enim  quod  habet  esse  und  besonders 
Maxim.  Taurin.  (Migne  Bd.  57  col.  711°)  habent  delcctationcm 
suam  divitiae  . . .,  sed  plus  habet  delcctarc  iusütia.  Zwei  weitero 
Stellen  bleiben  ebenso  zweifelhaft.  In  der  nicht  von  Servius 
herrührenden  Erklärung  zu  Verg.  Aen.  2,  35  his  temporibus,  qui- 
bus  Caesar  occidi  habuit,  Capuac  iuvencae  aencae  dicitur  inscriptum 
fuisse,  isdem  temporibus  unum  de  gencre  conditoris  periturum  möchte 
Bergk  für  occidi  habuit  lieber  occistis  est  einsetzen,  allein,  wie  das 
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folgende  perilumm  zeigt,  steht  occidi  hnbuit  als  das  spätere  uns 
bekannte  Prät.  Fut.  'getötet  werden  sollte’.  An  einer  weitern 
echten  Stelle  des  Servius  Aen.  5,  370  hos  autem  liulos  transfert 
Vergilius  ad  Hcctoris  tumulum:  qui  sunt  facti,  cum  habuisset  Hedor 
occidi  kommt  allerdings  habuisset  occidi  dem  Sinne  nach  auf  ein 
occisus  esset  hinaus,  aber  wir  werden  auch  hier  von  der  Über- 
setzung 'als  Hektor  (nach  dem  Ratschlufs  des  Schicksals)  hatte 
getötet  werden  müssen’  auszugehen  haben.  So  bleibt  uns  nur 
noch  eine  Stelle  aus  dem  Capitulare  missorum  Karls  d.  Gr.  (a. 
d.  Jahren  802  — 813)  p.  147,  21  et  nobis  omnino  adnuntient,  quis 
inde  ccrtamen  bonum  hoc  adimplcrc  habuisset,  wo  man  im  Hinblick 
auf  die  folgenden  entsprechenden  Worte  qui  autem  neglegens 
inde  . . . fuerit  in  adimplcrc  habuisset  eine  Umschreibung  für  ad- 
implesset  finden  mag. 

Trotzdem  die  Beispiele  weder  zahlreich  noch  sicher  sind, 
wollten  wir  doch  nicht  unterlassen,  die  Erscheinung  zur  Dis- 
kussion zu  stellen.  Für  die  romanischen  Sprachen  wäre  dieses 
Kapitel  wichtig,  wenn,  wie  noch  Fuchs  S.  349  behaupten  durfte, 
gewisse  Zeitwörter  im  Spanischen  und  Auvergnisehen  ihre  ein- 
fache Vergangenheit  durch  Zusammensetzung  mit  habere  bildeten. 
Allein  Diez  1P  S.  178.  223  erklärt  die  betr.  Verbalformen  rich- 
tiger in  anderer  Weise. 

Nach  der  systematischen  Darlegung  der  Entwickelung  des 
Kondicionalis  kehren  wir  zur  Erörterung  eines  letzten  noch  übri- 
gen Punktes  aus  der  Zeit  Karls  des  Gr.,  in  die  uns  einzelne  der 
oben  behandelten  Beispiele  bereits  versetzt  haben,  wiederum  um 
einige  Jahrhunderte  zurück.  Die  stark  überwiegende  Masse  der 
Schriftsteller,  bei  denen  wir  habere  mit  Inf.  fanden,  waren  von 
Anfang  an  Theologen,  und  dies  Verhältnis  änderte  sich  nicht 
wesentlich,  als  unsere  Struktur  ihr  Gebiet  Uber  Gallien  und  Ita- 
lien auszudehnen  begann.  Sehen  wir  von  vereinzelten  Stellen 
bei  Porphyrion,  Julius  Valerius  und  Martianus  Capelia  ab,  so 
können  wir  als  Ausnahme  nur  Servius  anführen,  der  nicht  nur 
einen  profanen  Stoff  behandelte,  sondern  auch  selber  sicherlich 
Heide  war.  So  ^IflJrTgt  uns  noch  der  Nachweis  einer  weiteren 
Verbreitung  von  habere  mit  Inf.  auch  in  der  Profanlitteratur,  und 
die  mir  vorliegenden  Beispiele  weisen  auf  das  6.  Jahrh.  als  die 
Zeit,  in  der  diese  neue  Erweiterung  der  Grenzen  sich  vollzogen 
hat.  Zwei  Übersetzungen  medicinischer  Werke  sind  es,  in  denen 
sich  zuerst  zahlreichere  Belege  für  unsere  Verbindung  finden,  die 
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Übertragung  der  Werke  des  Oribasius  und  die  erst  neulich 
durch  Rose  hervorgezogene  Bearbeitung  der  yvvaixcta  des  Soranus 
durch  Muscio.  Wir  wundern  uns  nicht,  wenn  uns  letzterer  von 
seinem  Herausgeber  mit  triftigen  Gründen  als  Afrikaner  präsen- 
tiert wird,  da  wir  es  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  fast  als 
selbstverständlich  betrachten  dürfen,  dafs  die  Afrikaner  bei  jedem 
Schritt  vorwärts  die  Initiative  ergreifen.  Das  verhältnismiifsig 
häufige  Auftreten  unserer  Struktur  in  diesem  Werke  fällt  übri- 
gens umso  mehr  auf,  als  die  afrikanischen  Arzte  des  5.  Jahrh., 
Cälius  Aurelianus  und  Cassius  Felix,  dieselbe  noch  gar  nicht 
kennen.  Um  zu  zeigen,  wieviel  Profanschriftsteller  gleich  beim 
ersten  Wurfe  wagten,  setze  ich  hier  ausnahmsweise  die  Belege 
aus  beiden  Übersetzungen  vollständig  her.  Bei  Muscio  über- 
wiegen die  passiven  Infinitive:  1,  66  p.  23,  5 (Rose)  si  in  lech) 
partiis  cf  fiel  habet  ...  si  vcro  sedens  in  sclla  paritu  ra  cst ; 2, 
17,  1 (53)  p.  76,  23  apud  infantein  qni  nasci  habet  (soll)  und 
ähnlich  2,  17,  3 (55)  p.  77,  16;  2,  34  (94)  p.  118,  3 eam  quac 
inspici  habet.  Doch  sind  aktive  Verba  ebenfalls  vertreten:  1,  115 
p.  40,  10  commeatus  qui  lae  accipere  habet,  und  an  der  angeführten 
Stelle  p.  118,  3 bieten  bl  statt  der  von  Rose  aus  h aufgenom- 
menen passiven  Struktur  die  aktive:  qui  inspiccrc  habet  (=  in- 
specturus  est ).  Umgekehrt  ist  das  Verhältnis  in  der  Übersetzung 
des  Oribasius.  Von  passiven  Infinitiven  finde  ich  hier  nur 
Eupor.  4,  64  ubi  nasci  habent  (sc.  dentes),  die  aktiven  überwiegen. 
Und  zwar  stehen  zunächst  intransitive  Verba:  Syn.  9,  1 humor  qui 
de  palato  in  pulmonibus  descendcrc  habet  (Verbum  der  Bewegung!), 
Syn.  1,  18  hie  vcro  qui  votnire  habet  (kurz  vorher:  qui  v.  volunt), 
dann  aber  auch  transitive:  Syn.  add.  3,  36  quando  levare  habes. 
Während  in  den  angeführten  Belegen  habere  durchweg  die  Be- 
deutung von  pe'XXa  'ich  bin  im  Begriffe’  hat,  läfst  sich  an  einer 
weitern  Stelle  (Syn.  II  praef.  de  virtulibus  simplicium  medicamcn- 
lornm  diximus,  nunc  de  gradibus  eorum  tradimus  | tradeinus?]-,  sitnul 
et  pensas  et  niensuras  diccre  habemus ) streiten,  ob  dicere  habemus 
als  diccmus  oder  als  'wir  müssen  reden’  zu  fassen  ist.  In  diesen 
Beispielen  beobachten  wir  die  Schranken  wieder  (viel  Relativ- 
sätze!), die  uns  in  früheren  Jahrhunderten  begegneten;  mufste 
man  doch  bei  der  erstmaligen  ausgedehnteren  Verwendung  einer 
neuen  Struktur  noch  vorsichtig  sein. 

Seit  dem  7.  Jahrh.  sind  es  alsdann,  wie  dies  schon  eiuzelne 
der  oben  beim  Kondicionalis  angeführten  Beispiele  zeigen,  nament- 
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lieb  die  Urkunden  und  die  Gesetzsammlungen,  welche  reiche 
Ausbeute  liefern,  da  ja  in  ihnen  den  vulgären  Elementen,  denen 
gegenüber  die  Mehrzahl  der  Schriftsteller  sich  immer  noch  eine 
gewisse  Reserve  auflegte,  der  freieste  Spielraum  gestattet  ist. 

Nach  Erledigung  aller  der  Erörterung  bedürftigen  Punkte 
erübrigt  noch,  die  einzelnen  Jahrhunderte  bis  zum  Auftreten  des 
ersten  romanischen  Denkmals  durch  einige  signifikante  Belege 
für  die  periphrastische  Bildung  des  Futurs  auszufüllen.  Für  das 
6.  Jahrh.  tragen  wir  nach  aus  Cassiodor  psalm.  30,  21  ipsos 
erubescere  eonvenit,  quos  habet  actcrna  poena  Utrqncre  = torquebit, 
aus  Venantius  carm.  10,  17,  18  praesta  inopi  quidquid  reddere 
Christus  habet  (vgl.  v.  20  quotl  deus  ista  dabit),  aus  Gregor 
dem  Gr.  ep.  12,  33  credimus  . . . quia  sanctus  Petrus  . . . tos  descrcrc 
hoii  habet.  Das  7.  Jahrh.  liefert  uns  ein  völlig  sicheres  Beispiel 
aus  dem  Scholiasta  Gronovianus  zu  Cicero  (p.  420,  27 
Orelli):  alii,  inquit,  tc  habent  laudare,  alii  reprehendere ; denn  vgl. 
die  entsprechenden  Worte  Ciceros  (pro  Marcell.  § 29):  alii  lau- 
dibus  ad  caelum  res  tuas  gestas  efferent,  alii  fortasse  aliqukl  re- 
quirent.  Die  Stelle  gehört  dem  von  Stangl  so  bezeichneten 
Scholiastcn  D an,  der  nach  den  zahlreichen  Anklängen  an  das 
Bibellatein,  die  sein  Stil  aufweist,  ein  Geistlicher  gewesen  zu 
sein  scheint.  Weiter  lesen  wir  in  einer  französischen  Urkunde 
vom  J.  635  (Pardessus  273):  qui  sedent  vel  sedere  habebunt  (=  sc- 
•lebunt  mit  der  bekannten  doppelten  Bezeichnung  des  Futurs)  und 
bei  Troya  IV,  1 Nr.  49  p.  176  in  einem  Briefe  des  Kaisers 
Mauritius:  sicut  regni  vestri  Christianitas  habet  cogitare  — cogitabit. 
Aus  dem  8.  Jahrh.  notiere  ich  aus  dem  barbarischen  Latein  des 
Abtes  Pirminius  (dicta  Priminii  28  p.  186  Caspari):  de  homincs 
peecaforcs  (de  zur  Bezeichnung  des  Teilungsgenetivs?)  incendire 
habet  infernus,  und  so  fasse  ich  auch  p.  162,  2 habcnnis  dicere 
im  Sinne  von  dicemus.  Eine  toskanische  Urkunde  vom  J.  715 
(Brunetti,  cod.  diplom.  Tose.  I No.  441)  liefert  eine  weitere  Stelle: 
si  interrogatus  fueris,  quomodo  dicere  habcs?,  am  durchschlagend- 
sten sind  aber  auch  hier  wieder  zwei  Belege  aus  den  langobar- 
dischen  Gesetzen:  Liutprandi  leg.  cap.  138  (Mon.  Germ.  leg.  tom. 
IV  p.  467)  veni  et  occide  dominum  tuum,  et  ego  tibi  faccre  habeo 
( facio  tibi  8,  tibi  habeo  facere  9)  bonitatem  quam  volueris  und 
weiter  unten  feri  rum  adhuc,  nam  si  non  cum  feriveris,  ego  tc  ferire 
habeo  (vgl.  Pott  in  Kuhns  Zeitschr.  Bd.  13,  86).  Auch  die  frän- 
kischen Kapitularien  steuern  einen  Beleg  bei  aus  dem  Capitulare 
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Pippini  Italiae  regis  (JJ.  782 — 786):  p.  193,  32  postea  habemus 
disponcre  (=  disponcmus),  qualitcr  melius  preoiderimus.  Zur  rich- 
tigen Beurteilung  der  Stelle  aber  ist  zu  beachten,  was  der  Heraus- 
geber zu  diesem  Kapitulare  bemerkt:  Haud  dubie  Papiae  . . . hoc 
capituiare  dicendi  ratione  Langobardorum  edicto  similli- 
mum  constitutum  est.  Der  Beleg  gehört  also  aufs  engste  mit 
den  oben  aus  den  langobardischen  Gesetzen  erwähnten  zusammen. 
— Vielleicht  noch  dem  8.,  eher  aber  schon  dem  9.  Jahrh.  ge- 
hört an  die  Vita  S.  Euphrosynae  (ed.  A.  Boucherie):  non  sis  tristis, 
domni  pater,  quia  deus  satisfacere  tibi  habet. 

Durch  diese  Reihe  sicherer  Belege  hinlänglich  vorbereitet, 
stofsen  wir  nun  im  9.  Jahrh.  in  dem  ältesten  romanischen  Denk- 
mal auf  die  ersten  Beispiele  des  romanischen  Futurs:  die  Strals- 
burger  Eide  vom  J.  842  (bei  Nithart  3,  5)  stellen  uns  mit  ihrem 
salvarai  (=  salvarc  haben ) und  prindrai  (=  prendere  habeo)  vor 
die  vollendete  Thatsache.  Damit  können  wir  unsere  Erörterun- 
gen füglich  schliefsen.  Ich  notiere  nur  noch  aus  dem  10.  Jahrh. 
eine  wichtige  Stelle  des  Geschichtschreibers  Aimoin:  Cui  ille. 
Non,  inquam,  dabo.  Ad  hacc  Justinianus  respondit-.  Da  ras ; letz- 
tere Form  entspricht  schon  ganz  genau  dem  span.  port.  dards, 
prov.  daras  — dare  habes.  Weitere  Beispiele  (vgl.  z.  B.  die  sehr 
späte  Vita  Symeonis  Stylitae  8 istum  proponere  habet  dms  mundo) 
findet  man  bei  Du  Cange  s.  v.  habeo. 

Auf  eine  Stelle  bei  Pardessus  diplom.  Nr.  517  (a.  d.  J.  721) 
recipimus  vcl  ad  recipere  habemus  sei  noch  besonders  aufmerksam 
gemacht.  Denn  sie  zeigt  uns,  durch  welches  Mittel  es  den  Ro- 
manen gelungen  ist,  habeo  dicerc  'ich  inufs  sagen’,  das  Futur  der 
Notwendigkeit,  vom  einfachen  Futur  dicerc  habeo  'ich  werde  sagen’ 
zu  scheiden.  So  sagt  das  Ital.  ho  a scrivcrc  = mihi  est  s&ibcn- 
dum  (häufiger  allerdings  ho  da  scr.),  das  Franz,  j’ai  u ecrire,  und 
ebenso  das  Prov.,  Altspan,  und  Altport.,  während  das  Neuspau 
und  Neuport,  sich  hier  lieber  der  Präpos.  de  bedienen:  sc  ha  de 
saber  = sciendum  est  (Diez  IIP  S.  236). 

Wir  sind  zu  Ende  mit  unserer  Untersuchung,  die  wir  vom 
J.  80  v.  Chr.  bis  ins  10.  Jahrh.,  über  einen  Zeitraum  von  100' 
Jahren  hin  geführt  hüben.  Freilich  ist  zu  betonen,  dafs  sämt- 
liche sprachliche  Erscheinungen,  die  für  das  Romanische  Interesse 
haben,  schon  mit  dem  S.  Jahrh.  in  fest  ausgeprägten  Typen  im 
Lateinischen  vorhanden  sind.  — Es  ist  schwer  und  nur  wenigen 
vergönnt,  zwei  so  ausgedehnte  Gebiete,  wie  die  lateinische  und 
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die  romanische  Philologie,  mit  vollkommener  Sicherheit  zu  be-v 
herrschen,  und  wer  es  unternimmt,  Themata  zu  behandeln,  die 
sich  gleichmäfsig . au(  beide  Gebiete  erstrecken,  darf  wohl  im 
voraus  auf  die  Näcjisi&t  seiner  Leser  rechnen.  Für  die  vorlie- 
gende Arbeit  besteht  eine  besondere  Schwierigkeit  darin,  dafs  es 
trotz  genauen  Erfassens  des  Zusammenhangs  oft  geradezu  un- 
möglich ist  zu  entscheiden,  ob  hahere  an  einer  Stelle  'können 
müssen  sollen  oder  werden’  (Futur)  bedeutet.  Aber  trotz  aller 
Schwierigkeiten  mufs  der  Versuch  gewagt  werden,  die  dunkeln 
Jahrhunderte  bis  zum  ersten  Auftreten  fertiger  romanischer  Denk- 
mäler zu  erhellen  und  den  Zusammenhang  des  römischen  Volks- 
idioms mit  den  romanischen  Sprachen,  der  in  vielen  Punkten  bis 
jetzt  über  das  Stadium  der  Hypothese  noch  nicht  hinausgekommen 
ist,  durch  eingehende  Untersuchungen  zur  wissenschaftlichen  Ge- 
wifsheit  zu  erheben. 

Aber  freilich  trotz  reichhaltigen  Materiales,  das  uns  zur 
Verfügung  stand,  bleiben  auch  in  dem  von  uns  behandelten 
Thema  einzelne  dunkle  Punkte  übrig.  Was  liegt  noch  alles  in 
der  Mitte  zwischen  prendere  (rustik  prindere ) habeo  und  dem  prin- 
drai  der  Strafsburger  Eide,  zwischen  der  einfachen  Nebeneinander- 
stellung der  beiden  Teile  und  der  fast  als  synthetische  Form 
auftretenden  Verschmelzung!  Diese  Zwischenstufen  aber  dürften 
sich  kaum  litterarisch  nach  weisen  lassen.*)  Eine  zweite  Lücke 
kann  eher  ausgefüllt  werden.  So  zahlreich  unsere  Belege  für 
die  Futurumschreibung  aus  gallischen  und  italienischen  Autoren 
sind,  so  auffallend  ist  der  Mangel  an  Stellen  aus  spanischen. 
Zwar  ist  der  ältere  Seneca,  der  uns  das  erste  Beispiel  für  habere 
'müssen’  lieferte,  ein  geborener  Spanier,  aber  nach  ihm  konnten 
wir  aufser  einem  bedeutungslosen  Beleg  aus  Prudentius  nichts 
verzeichnen,  selbst  nicht  aus  so  schreibseligen  Kirchenschrift- 
stellern wie  Isidor,  um  zu  schweigen  von  Orosius,  Martin  von 
Bracara  u.  a.  Der  Mangel  dürfte  sich  nach  meiner  Ansicht  am 
ehesten  aus  den  öffentlichen  Urkunden  heben  lassen,  in  deren 
Publikation  Spanien  allerdings  hiuter  andern  Ländern  zurück- 
geblieben ist  (Archiv  I 53).  Vielleicht  ergänzt  ein  .anderer  die 
stark  fühlbare  Lücke. 

Aus  bescheidenen  Anfängen  erwachsen,  zuerst  in  Afrika  zur 
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*)  Man  denke  an  biber  dnre.  Neue  Formenl.  II*  406,  eine  den  Ärzten 
(Otibasius  latinus)  geläufige  Formel;  analog  diger  (=  indigere)  obere,  ha- 
bere, esse,  Form.  Meroving.  8,  36.  12,  14.  Diplom,  p.  45,  22  I’ertz.  Die  Hed. 
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charakteristischen  Verwendung  als  Ersatz  des  Futurs  ausgebildet, 
hat  liäbere  mit  dem  Inf.,  getragen  vom  Theologenlatein,  vom 
Mutterlande  aus  sich  allmählich  die  westlichen  Provinzen  des 
römischen  Reiches  erobert.  Neben  dem  Interesse,  das  die  aus- 
führliche Darlegung  dieses  historischen  Prozesses  gewährt,  dürften 
sich  aber  aus  vorliegender  Abhandlung  noch  zwei  weitere  be- 
achtenswerte Momente  ergeben.  Deutlicher  als  alle  Auseinander- 
setzungen zeigt  die  Entwickelung  unserer  Struktur  die  emineute 
Wichtigkeit  des  Kirchenlateins:  man  ziehe  doch  die  Stellen  aus 
Ecclesiasten  ab,  mit  der  übrig  bleibenden  Haudvoll  von  Bei- 
spielen ist  es  schlechterdings  nicht  möglich,  eine  Geschichte  von 
habere  mit  Inf.  zu  geben.  Bedenken  wir  zum  andern,  dafs  der 
Gang  der  Entwickelung,  wie  ihn  unsere  Verbindung  zeigt,  voraus- 
sichtlich bei  zahlreichen  andern  grammatischen  Erscheinungen 
der  gleiche  ist,  so  sind  uns  durch  eben  diesen  Gang  Normen  ge- 
geben für  unsere  Forschungen  über  Provinziallatein,  die  immer 
noch  stark  nach  der  Methode  ringen.  Es  wird  doch  gut  sein, 
in  den  Untersuchungen  über  afrikanisches  Latein  zwei  Perioden 
streng  zu  scheiden,  zunächst  die  eigentümliche  Entwickelung  der 
Africitas  auf  dem  Boden  ihrer  Heimat,  vom  2.  bis  zur  Mitte  des 
4.  Jahrh.,  sodann  die  Verbreitung  der  dort  gereiften  Elemente 
über  andere  Provinzen.  Was  von  Fronto  an  bis  etwa  350  bei 
afrikanischen  Autoren  sich  Eigentümliches  findet,  im  Gegensatz 
einerseits  zu  den  früheren  Schriftstellern,  andererseits  zu  den 
gleichzeitigen  aus  andern  Provinzen,  wird  als  spezifisch  afrikanisch 
gelten  müssen,  und  wenn  eine  derartige  Eigentümlichkeit  sich  in 
späteren  Jahrhunderten  auch  bei  gallischen  oder  italienischen 
Autoren  findet,  so  wird  das  nicht  mehr  als  Gegenbeweis  ange- 
sehen werden  dürfen.  Andererseits  wird  man  nicht  mehr  in  den 
Irrtum  verfallen,  auf  Grund  einzelner  Africismen  einer  Schrift 
späterer  Zeit  ohne  weiteres  afrikanischen  Ursprung  zuzusprechen. 

P.  S.  Zu  S.  159.  In  der  Berliner  Wochenschr.  f.  klass. 
Philol.  1885  p.  589  bemerkt  W.  Meyer  (gegen  Seelmann),  dafs  die 
Betonung  crcdimus  crcditis  wegen  des  walaehischen  erradem  cr<- 
detei  nicht  als  geineinromanisch  angesehen  werden  dürfe.  An 
unseren  Darlegungen  über  den  Untergang  des  lat.  Futurs  wird 
übrigens  dadurcli  nichts  geändert. 

Speier.  Ph.  Thielmann. 
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Alte  Probleme. 

I.  Gerundium. 

Die  Bedeutung  des  Namens  'Gerundium’  ist  immer  noch 
nicht  sicher  gestellt,  obwohl  das  Richtige  eigentlich  auf  der 
Hand  liegt  und  auch  schon  wiederholt  berührt  worden  ist. 

Gegenüber  der  künstlichen  und  haltlosen  Erklärung  von 
lieisig  — oder  vielmehr  von  Virgilius  Maro*)  — Gerundium 
besage,  dafs  diese  Form  'in  ihrer  Bedeutung  etwas  führe,  welches 
den  Grammatikern  in  der  Form  selbst  nicht  zu  liegeu  schien’, 
hat  Baase  (Anm.  280)  die  Deutung  von  J.  C.  Scaliger  bevorzugt 
(de  L.  L.  VII  c.  143)  'ut  quia  gerendae  res  essent,  quae  voces 
hoc  indicarent,  Gerundia  dicerentur’.  Darüber  ist  auch  Kvicala 
in  seinen  'syntaktischen  Untersuchungen’  (Wiener  Studien  I, 
1879,  S.  218)  nicht  hinausgekommen.  Dagegen  meint  Dräger 
(hist.  Synt.  II,  1878,  S.  789)  es  sei  'wohl  nur  ein  vom  Paradigma 
gerere  gebildeter  Terminus,  mit  dem  man  die  sonst  verschieden 
und  sehr  unpassend  benannte  Form  genauer  kennzeichnete’! 
Bezeichnender  Weise  wird  dann  diese  Namengebung  mit  Ana- 
logieen  der  hebräischen,  nicht  der  lateinischen  Grammatiker  ge- 
stützt. Die  Definition  des  Cledonius  (p.  1873  P.  19,31  K.)  'quod 
nos  aliquid  gerere  significat’  nennt  Dräger  eine  verfehlte  Er- 
klärung des  sonderbaren  Wortes;  Haase  hatte  gemeint,  dieselbe 
stünde  mit  der  Scaliger’ scheu  'nicht  gerade  im  Widerspruch’**), 
während  Schömann  vermutete  ('Lehre  von  den  Redeteilen’,  Berlin 
1862,  S.  63)  Cledonius  habe  gesagt  oder  sagen  wollen  'gerere 
debere  significat’ und  damit  das  f’jrrpßjjfta  ■ 9-ftixoV  wiedergegeben 
(sowie  das  Participium  necessitatis  Schleichers  u.  a.).  Und  doch 
ist  diese  von  Dräger  getadelte,  von  Haase  gedeutelte,  von  Schö- 

*)  Claas.  auct.  V p.  HG  Mai:  'gerundi  autem  verba  dicuntur,  quae  in 
opere,  qnod  natura  non  erat  suum,  nliqua  gerunt’. 

**)  Ähnlich  Kvicala  a.  a.  O.  Cledonius  habe  an  eine  ähnliche  Krklärnng, 
wenigstens  an  dieselbe  Auffassung  des  Verbum  gerere  gedaeht. 


mann  umgemodelte  Definition  des  Cledonius  die  einzig  einfache 
und  wahre*).  Von  Schönianns  Auffassung  und  Änderung  kann 
schon  deshalb  nicht  die  Rede  sein,  weil  Cledonius  zu  jener  De- 
finition Beispiele  für  verschiedene  Gebrauchsweisen  des  Gerundium 
anfiihrt  — 'vor  'legendum  mihi  erat’  erst  'legendi  causa  veni’ 
und  'legendo  mihi  contigit  valetudo’,  danach  noch  'lectum  venio’ 
und  'nimio  lectu  fatigatus  sum’  (s.  u.)  — , aber  auch  sonst  spricht 
die  Verwendung  des  Namens  dagegen  (ebenso  wie  die  von  'iuodus 
gerendi’  und  'rnodus  gerundivus’):  und  zudem  könnte  die  Andeu- 
tung des  'Müssens’  in  dem  Wort  kaum  herausgefühlt  werden, 
könnte  nur  aus  der  einseitigen  Auffassung  des  Idioms  selbst  in 
das  Element  -und-  des  Namens  der  Form  übertragen  werden. 
Jene  Beispiele,  wie  die  Definition,  zeigen  aber  nun  ganz  deutlich, 
dafs  Gerundium  nichts  anderes  bedeutet  als  Aktivum  und 
von  Haus  aus  nichts  war  als  ein  Synonymum  von  Aktivum. 
Dafs  man  dies  so  verkennen  und  verschleiern  konnte,  ist  um  so 
auffallender,  als  man  längst  und  allgemein  weifs,  dafs  Supinum 
nur  ein  anderer  Ausdruck  für  I’assivum  ist,  und  weiter,  dafs 
auch  für  das  sogenannte  Supinum  der  Name  Gerundium  vor- 
kommt  — wie  in  der  oben  angeführten  Stelle  des  Cledonius,  so 
auch  bei  Priscian  VIII  p.  409,  5 H.  u.  a.  — und  öfter  noch 
umgekehrt  Supinum  für  das  sogenannte  Gerundium  (bei  Charisius, 
Priscian  u.  a.):  natürlich,  weil  beide  sowohl  in  aktivem  als 
passivem  Sinn  erscheinen  und  im  Grunde  weder  das  eine  noch 
das  andere  wirklich  bedeuten.  Wie  aber  für  die  Formen  auf 
-tum,  -tu  sich  mehr  und  mehr  der  Name  Supinum  festsetzte, 
teils  wegen  der  Verwendungen  im  passiven  Sinn,  teils  — nnd 
noch  mehr  — wegen  der  formellen  Beziehung  zu  dem  Parti- 
cipium  Perfekti  Passivi,  so  erschien  umgekehrt  der  Name  Gerun- 
dium für  die  Formen  mit  -nd-  geeignet,  teils  wegen  der  transi- 
tiven Verbindungen,  teils  wegen  der  Anknüpfung  der  Form  an 
das  Participium  Präsentis  (auf  welche  ja  die  neuere,  vergleichende 
Sprachwissenschaft  mehrfach  zurückgekommen  ist):  und  auch, 


*)  Ihm  hat  sich  schon  Perizonius  angcschloisen  gegcuüber  der  'ioeptis- 
sinia  ratio’  des  Sanctins  (Minerva  III  7)  'quod  a participin  gerautur  vel 
gubernentnr’.  Anch  Lcrsch  ('Sprachphilosophie  der  Alten’  II  S.  249  f.) 
kommt  auf  diese  richtige  Auffassung,  glaubt  aber  doch  'auf  eine  sichere 
Deutung  verzichten  zu  müssen’.  Steinthal  aber  ('Geschichte  der  Sprach- 
wissenschaft bei  den  Griechen  und  Itömeru’  S.  645)  sagt  ohne  weiteres 
'was  mau  sich,  bei  diesem  Namen  dachte,  bleibe  dahingestellt’. 


Digitized  by  Google 


Alto  Probleme. 


205 


daß  die  Bildung  des  Namens*)  in  sich  eine  Erinnerung  an  die 
damit  bezeichneten  Formen  bot,  hat  dabei  gewifs  eingewirkt. 

H.  provineias  (decretas)  roscindere. 

Es  ist  eine  für  die  Ciceronische  Kritik  nicht  minder  als  für 
die  Grammatik  und  Lexikographie  bemerkenswerte  Stelle,  die 
wir  einer  erneuten  Betrachtung  unterziehen,  de  domo  IX  24: 
'tu  provineias  consularis,  quas  C.  Gracchus,  qui  unus  maxime 
popularis . fnit,  non  modo  non  apstulit  a senatu,  sed  etiam  ut 
necesse  esset  quodannis  constitui  per  senatum  fdecreta  lege  sanxit, 
eas  lege[s]  Sempronia[s]  per  senatum  decretas  rescidisti,  extra 
ordinem  sine  Sorte  nominatim  dedfsti  non  consulibus,  sed  rei 
publicae  pestibus’. 

Bekanntlich  hat  Friedrich  August  Wolf  auch  den  Anstofs 
im  Ausdruck  'provineias  rescindere’  in  seinem  Angriff  auf  die 
Echtheit  der  Rede  benutzt.  Nachdem  dann  Nägelsbach  ('Stilistik’ 
§ 30,  2 a.  E.)  durch  den  Zusatz  'decretas’  zu  'provineias’  und 
den  darauf  liegenden  Nachdruck  (—  die  Verleihung  der  Provinzen 
annullieren)  die  Wendung  rechtfertigen,  Wolf  eines  'sicheren  Irr- 
tums’ zeihen  wollte,  hat  E.  Lilbbert  (comment.  syntact.  I,  Gissae 
IST  1)  in  gründlicher  Erörterung  die  nur  äufserliche  Ähnlichkeit 
dieses  Beispiels  mit  den  von  Nägelsbach  angezogenen  Parallelen 
dargethan,  indem  nur  hier  das  betreffende  Prädikat  eine  äufsere, 
physische  Thätigkeit  au sd rücken  würde,  die  den  Gegenstand  selbst 
afficiert  und  aufhebt.  Bestimmte  Folgerungen  für  die  Echtheit 
der  Stelle  oder  gar  der  ganzen  Rede  hat  Lübbert  an  diesen 
Nachweis  nicht  angeknüpft,  wohl  aber  hält  Dräger  (hist.  Synt. 
H § 575  S.  751)  'tu  provineias  — eas  lege  Sempronia  per  sena- 
tum decretas  rescidisti’  für  unecht  'mit  Lübbert’.  Dagegen  L. 
Lange  ('spicilegium  criticum  in  Ciceronis  oratione[m]  de  domo’, 
Lipsiae  1880,  p.  20)  stiuimt  zwar  Lübbert  in  seiner  Widerlegung 
Nägelbachs  durchaus  bei,  findet  aber  alles  in  Ordnung,  wenn 
man  nur  'provineias’  nicht  als  geographischen  BegrifF  fasse,  der 
es  von  Haus  aus  gar  nicht  ist,  sondern  als  Begriff  der  Amts- 

*)  Diese  — von  Sanctius  beanstandete  und  durch  'gerunda’  ersetzte ! — 
Bildung  hat  die  vollständigste  Analogie  an  dem  Plurale  fhntnm  'crepundia’ 
(sicht  'crepundiao’,  wie  C'urtins  in  den  'Gnmdzügen  der  gricch.  Ktym.’ 
•ehreibt)  von  dem  auch  anderen  Formen  zu  Grunde  liegenden,  später  durch 
da«  abgeleitete  Präsens  verdrängten  'crepero’  (das  Vanicek  'Griecb.-lat. 
etymol.  WB.’  II  8.  168  als  lebende  Form  ansetzt). 

Archiv  ftlr  lat.  L«xikogr.  II.  Heft  2.  14 
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befugnis,  wie  er  in  'provincias  prorogare’  hervortritt  (nach  'im- 
perium  prorogare’);  dann  könnte  'provincias  rescindere’  so  gut 
gesagt  werden,  wie  'constituta’  'pactiones  factas’  'acta’  u.  a,  m. 
'rescindere’.  Das  wäre  ganz  gut  und  schön,  wenn  nur  nicht  im 
unmittelbarsten  Zusammenhang  und  Zusammenstofs  gesagt  würde 
'(provincias)  extra  ordinem  sine  Sorte  nominatim  dedisti’:  docli 
nicht  als  provinziale  Amtsbefugnisse,  sondern  als  geographische 
Amtsbezirke. 

Die  Sache  liegt  aber,  sogar  nach  Mafsgabe  der  Überlieferung, 
viel  einfacher.  Die  Handschriften  haben  ja  nicht  'eas  lege  Sem- 
pronia’,  sondern  'eas  leges  Sempronias’,  und  diese  Variante  ist 
keineswegs  — wie  Lübbert  und  alle  anderen  meinen  — ohne 
Belang,  so  leicht  sie  es  an  sich  sein  könnte.  Denn  so  gewifs  es 
ist,  dafs  Cicero  aus  sprachlichem  wie  sachlichem  Grund  dies  auch 
nicht,  und  erst  recht  nicht,  schreiben  konnte,  so  gewifs  ist,  dafs 

zu  dem  Satze  'tu  provincias  consularis,  quas  C.  Gracchus 

quodannis  constitui  per  senatum  decretas  — so  richtig  für  [decreta] 
Lange  a.  a.  0.  S.  19  — lege  sanxit,  eas  extra  ordinem  sine  sorte 
nominatim  dedisti  non  consulibus,  sed  rei  publicae  pestibus’,  dafs 
zu  diesem  Satze  ein  anderer  die  Bemerkung  machen  konnte 
'leges  Sempronias  (per  senatum  decretas)  rescidisti’  mit  dem 
gewöhnlichen  Ausdruck  'leges  rescindere’.  Die  Worte  'per  senatum 
decretas’  könnten  wohl  auch  zur  Verbesserung  des  vorherstehenden 
'per  senatum  decreta’  bestimmt  gewesen  sein:  jedenfalls  deutet 
schon  diese  Wiederholung  derselben  auf  eine  Störung  durch 
Interpolation  und  sie  kann  keineswegs  durch  die  Bemerkung  von 
Lange  S.  19  als  besonders  gerechtfertigt  gelten;  und  dasselbe  gilt 
von  dem  lästigen  'lege(s)  Sempronia(s)’  nach  'quas  C.  Gracchus 
. . . . lege  sanxit’,  und  weiter  klappen  die  beiden  Nachsätze  un- 
erträglich aufeinander.  Es  ist  nun  doch  gewifs  methodischer  die 
Überlieferung  so  auszuscheiden  und  als  Interpolation  zu  ver- 
stehen, als  durch  eine  noch  so  leichte  Änderung  etwas  herzu- 
stellen, was  weder  Cicero  noch  ein  Interpolator  sagen  konnte. 
Danach  hat  aber  die  Wendung  'provincias  (decretas)  rescindere  , 
die  nur  durch  die  Verbindung  einer  alten  Interpolation*)  mit 

*)  Ich  benfltze  diese  Gelegenheit  auf  eine  alte,  urknndliih  nachweis- 
bare Interpolation  im  Eingang  der  Hede  pro  Flacco  hinzuweisen,  deren 
Entfernung  sich  die  Herausgeber,  auch  der  neuste,  haben  entgehen  lassen: 
sie  mag  um  so  eher  hier  eine  Stelle  finden,  als  die  Keslitution  einen  kleinen 
Nachtrag  zum  Keim  bei  Cicero  (Archiv  I S.  357)  liefert  Bei  Isidorus  de 
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einer  modernen  Korrektur  hervorgegangen  ist,  weder  in  der  Echt- 
heitsfrage der  Rede  'de  domo’  etwas  zu  thun,  noch  in  der  Stilistik 
und  im  Lexikon. 


m.  opus  est  — uaus  cst. 

Die  Reifferscheidsche  Erklärung  der  angeführten  Redewen- 
dungen*), welche  Dräger  ohne  Kritik  aufgenommeu  hatte**), 
bedarf  iiach  den  Ausfülirungen  E.  Hoffmnnns  keiner  Wider- 
legung mehr***):  wohl  aber  bedarf  dessen  eigene  Auffassung 
einer  wesentlichen  Modifikation f). 

Mit  Recht  bemerkt  Hoffmann,  dafs  gerade  'opus  est’  in  der 
prädikativen  Verbindung,  an  der  Reifferscheid  Anstofs  nahm, 

rhetorica  21,  29  (p.  520,  23  H.)  lesen  wir:  'pro  Flaceo  Cicero:  cuiiis  laudis 
praedicator  esse  debnerit,  eins  perieuli  deprecatorem  esse  factum’.  I»ieee 
Worte  bat  mau  längst  erkannt  als  ungenaues,  gedächtnismäfsiges  Citat  aus 
dem  ersten  Paiagrapben:  'cum  in  maximis  periculis  buius  urbis  atqne 
imperii,  graviasimo  atqne  acerbisaimo  rei  publicae  casu,  socio  atqne  adiutore 
consiliomm  pericnlornmqne  meornm  L.  Flacco  caedem  a vobia,  coningibus, 
liberis  vestris,  vastitatem  a teniplis,  dclubris,  urbe  Italia  depellebaui,  apera- 
bam,  iudices,  honoris  potius  L.  Flacci  me  adiutorem  futurum  quam  mise- 
riarum  deprecatorem’.  Trotz  der  sich  offen  auaaprechenden  Ungenauigkeit 
des  Citata  hat  das  Gedächtnis  dea  Ilhetors  einen  Hauptbegriff  treuer  fest- 
gebalten,  als  die  handachriftliche  Überlieferung.  Cicero  schrieb  mit  hübschem 
Wortspiel:  'honoris  potius  L.  Flacci  me  praeclicatorem  futurum  quam 
miseriarnm  deprecatorem’.  An  und  für  sich  iat  'honoris  adiutor’  weniger 
treffend  uud  vollends  unmittelbar  nach  'adintor  consilioruin’:  dieses  bat 
offenbar  auf  den  Abschreiber  eingewirkt,  nicht  Isidor  den  Cicero  verbessert. 
*)  Index  lect.  Vratisl.  1877/78  § V S.  14. 

**)  Hist.  Synt.  I*  § 249  a.  K.  S.  571:  mit  Unrecht  sagt  also  II.  S.  Anton 
(Zsclir.  f.  d.  Gymu.  w.,  Berlin  1884,  S.  440)  jene  Erklärung  sei  Privatansicht 
geblieben,  in  keine  Grammatik  übergegangen. 

***)  Fleckeisens  Jahrb.  f.  Pb.  117  (1878)  S.  197  f.  = Studien  auf  dem 
Gebiet  der  lat.  Synt.,  Wien  1881,  S.  123  ff. 

j-)  Dafs  Ähnliches  schon  ältere  Grammatiker,  wie  Itamshorn  und 
Grotefend,  vorgebracht  haben,  hebt  Anton  a.  a.  0.  hervor  und  zweifelt  selbst 
nicht  an  der  Richtigkeit  dieser  Erklärung.  Auch  andere  Recensenten  haben 
beigestimmt.  Wenn  übrigens  Anton  beiläufig  bemerkt,  date  Gellius  XVII  2 
in  den  Worten  des  Claudius  Quadrigarius  'nihil  sibi  diuitias  opus  esse’ 
nicht  darauf  geachtet  habe,  dafs  schon  ein  Accusativ  der  näheren  Beziehung 
in  'nihil’  gesetzt  sei,  so  hat  hier  Gellius  eine  richtigere  Spraclikenntnis  be- 
wiesen als  sein  (offenbar  durch  Ilainshorn  irregeleiteter)  Tadler:  er  wufste 
und  fühlte,  dafs  hier,  wie  So  oft  im  archaischen  Latein,  'nihil’  einfach  gleich 
'non’  stehe  und,  so  wenig  wie  'noJc)n(nm)’  selbst,  seine  ursprüngliche  Kraft 
nud  Bedeutung  gewahrt  habe. 

14* 
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vollkommen  klar  sei,  sofern  'opus’  das  zu  schaffende  Werk  be- 
deute, und  weiter  das  was  not  tbut  und  worauf  es  ankommt 
Diesen  Wechsel  und  diese  Erstarrung  des  Gebrauchs  von  'opus 
est’  sehen  wir  gleichsam  vor  unseren  Augen  sich  vollziehen,  wenn 
wir  Plautinisehe  Beispiele,  wie  Most.  v.  412  'id  viri  doctist  opus’ 
oder  Pseud.  v.  140  'Hoc  eorum  opust’  vergleichen  mit  'si  quid 
opus  est’  u.  ii.  Indem  aber  'opus’  seine  eigentliche  und  volle 
Bedeutung  einbüfste,  hörte  auch  die  Beschränkung  auf  solche 
Verbindungen  auf,  es  wurde  nun  ebenso  gut  gesagt  'maritumi 
milites  opus  sunt’  (Capt.  v.  162)  u.  ä.:  ganz  ähnlich  wie  'potissum’ 
seinen  ersten  Bestandteil  auch  in  'potissuut’  wahrt,  ohne  dafs 
man  deshalb  mit  G.  Curtius  u.  a.  an  den  Plural  'poteis’  denken 
brauchte  oder  sollte  — geschweige  denn  an  Corssens  'poti(u)s’ 
nach  'satis’  u.  ä.  — , ganz  ähnlich  wie  wir  'Herr  sein’  = 'be- 
siegen’ gebrauchen  ('wir  waren  über  die  Feinde  Herr’,  nicht 
'Herrn’):  in  geläufigen  Wendungen  verwischt  sich  eben  die  ety- 
mologische Geltung  und  grammatische  Beziehung. 

Was  aber  nun  die  Konstruktion  von  'opus  est’  mit  dem 
Ablativ  betrifft,  so  sind  wieder  einmal  alle  möglichen  Ansichten 
aufgetaucht,  und  ganz  scharf  ist  das  Wesentliche  unseres  Wissens 
noch  nirgends  gefafst.  Wenn  Lindemann  gelegentlich  (zu  Plautus 
Mil.  gl.  II  6,  43  [523])  'opus  est  hac  re’  erklärte  'opus  versatur  in 
hac  re’,  so  würde  das  nach  unserer  gegenwärtigen  Auffassung 
hcrauskommen  auf  die  Annahme  eines  ursprünglichen  Lokativs 
— eine  Erklärung,  die  gerade  'opus’  scharf  nehmen  liifst  und 
jene  früh  eingetretene  Erstarrung  tibersieht.  Die  beiden  anderen 
Auffassungen  stehen  sich  noch  jetzt  gegenüber:  die  instrumentale 
ist  vertreten  nach  Reisig,  Holtze,  Siipfle  u.  a.  zuletzt  von 
E.  Hoffmann,  die  rein  ablativische  u.  a.  von  Delbrück,  Dräger, 
Kühner,  Ebrard  (vgl.  Fleckeisens  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  Suppl.  X, 
187»,  S.  583  ff.). 

Hoffmann  sagt:  dafs  man  mit  Reisigs  Umschreibung  'mittels 
einer  Sache  geschieht  ein  Werk’  (Vorl.  S.  703)  nicht  ausreiclie, 
liege  ja  auf  der  Hand;  man  werde  sich  vielmehr  daran  erinnern 
müssen,  dafs  'opus’  nach  Art  eines  Verbalsubstantivs  neben  der 
passiven  Bedeutung  auch  aktive  habe,  indem  es  das  Machen,  die 
Arbeit,  die  (aktive)  Verrichtung,  also  ein  thuen,  zu  stunde  brin- 
gen u.  s.  w.  besage.  Fafsten  wir  in  diesem  aktiven  Sinne  'opus, 
wo  es  das  Subjekt  bildet,  dann  erwiesen  sich  Sinnentwickelung 
und  Gebrauch  von  'opus  est  (aliqua  re)’  als  vollkommen  parallel 
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mit  denen  von  'usus  est’.  Wie  letzteres  bedeute  'das  Gebrauch- 
machen (von  einer  Sache)  findet  statt’,  so  jenes  'das  Handeln 
mittels  einer  Sache  findet  statt’  und  aus  'mir  ist  zu  einem  ge- 
wissen Zwecke  mittels  einer  Sache  vorzugehen’  ergebe  sich  'ich 
bedarf  einer  Sache,  sie  thut  mir  not’  u.  s.  w.  Etwas  Künstliches 
mufs  doch  Hoffmann  selbst  in  dieser  Erklärung  gefühlt  haben, 
da  er  vorausschickt:  man  dürfe  nicht  verlangen,  dafs  eine  wört- 
liche Übersetzung  dem  Sinne  vollkommen  gerecht  werde. 

Dagegen  wollten  nun  die  oben  genannten  Gelehrten  in  dem 
Ablativ  einen  sogenannten  abl.  separationis  sehen,  die  Konstruk- 
tion analog  der  bei  den  sogenannten  verbis  inopiae  auffassen. 
Dabei  ist  aber  nun  die  Bedeutungsentwickelung  der  beiden  Aus- 
drücke 'opus  est’  und  'usus  est’  ganz  übersehen  und  nur  gram- 
matisch erklärt  die  Konstruktion,  welche  bei  der  schliefslich  er- 
reichten Bedeutung  angemessen  erscheint.  Somit  ist  auch  dies 
ungenügend. 

Dennoch  kann  man  die  Annahme  eines  reinen  Ablativs  sicher 
stellen:  zugleich  enthält  aber  auch  die  Hoffmannsche  Erklärung 
ein  richtiges,  nur  anders  zu  fassendes  und  historisch  zu  ent- 
wickelndes Moment.  Dazu  ist  nötig,  dafs  man  zunächst  — 
und  zwar  auf  Grund  des  faktischen  Gebrauchs  — 'usus  est’  be- 
handelt, während  man  gewöhnlich  'opus  est’  voranstellt. 

Im  Gegensatz  zu  der  weiten  und  durchgängigen  Verbreitung 
von  'opus  est’  auch  in  späterer  Zeit,  findet  sich  'usus  est’  cum 
abl.  fast  nur  im  archaischen  Latein,  später  nur  etwa  an  fünf 
Stellen,  die  sich  leicht  erledigen  lassen:  Verg.  Georg.  III  559 
'nam  neque  erat  coriis  usus’  und  Aen.  VIII  441  'nunc  uiribus 
usus,  nunc  manibus  rapidis,  omni  nunc  arte  magistra’  kommt  als 
poetisch  und  wohl  direkt  durch  ältere  Dichter  beeinflufst  für  den 
herrschenden  Gebrauch  nicht  in  Betracht;  Gell.  N.  A.  II  15,  3 
'postquam  ...  ad  prolem  populi  frequentandam  pracmiis  atque  invi- 
tamentis  usus  fuit’  unterstützt  lediglich  die  Annahme  eines  Ar- 
chaismus, und  eine  Briefstelle  bei  Cicero  ad  Att.  IX  6,  3 'naues 
quibus  usus  non  est’  steht  derselben  nicht  entgegen:  sie  gehört 
einem  militärischen  Rapport  an,  und  erweist  sich  durch  wört- 
liche Übereinstimmung  mit  Livius  XXX  41,  8 (naues  quibus 
consuli  usus  non  esset)  als  traditionell.  Aus  diesem  Bestand  er- 
giebt  sich  ohne  weiteres  der  Schlufs:  nicht  'indem  usus  est  sich 
rn  einem  neuen  Verbalbegriff  entwickelte’  (Hoffmann)  trat  die 
Konstruktion  ein,  sondern  weil  'usus’  ein  Verbalsubstantivum 
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ist,  hat  es  teil  an  der  Konstruktion  des  Verbum  'uti’,  ganz  ana- 
log den  allbekannten  Beispielen  aus  der  archaischen  Latinität 
'manuiu  iniectio  esto’  'hunc  tactio  est’  u.  ä.  m.  Einen  besonders 
merkwürdigen  und  bemerkenswerten  Beleg  zu  dieser  Auffassung 
giebt  die  Überlieferung  von  Terenz  Andr.  I 2,  31  (202)  'Ita 
aperte  ipsam  rem  modo  locutus,  nihil  eircum  itione  usus  es’: 
dazu  bemerkt  Donatus  „legitur  et  'usor  es’.“  Niemand  hat,  so- 
viel ich  sehe,  diese  Variante  weiter  berücksichtigt:  und  doch  ist 
sie  höchst  auffallend;  während  die  Vulgate  blofs  denselben  Ge- 
danken doppelt,  positiv  und  negativ  nusdrückt,  kommt  durch 
'usor’  statt  'usus’  eine  Erweiterung  hinein  'du  bist  (überhaupt) 
keiner  der  unnötige  Worte  macht’.  Es  will  mir  undenkbar 
scheinen,  dafs  die  durch  die  ungebräuchliche  und  doch  durchaus 
denkbare  Form  'usor’,  wie  die  nicht  minder  ungewöhnliche  und 
doch  durchaus  gerechtfertigte  Struktur  ausgezeichnete  Variante 
blofs  aus  den  Fingern  gesogen  oder  durch  eine  blosse  Korruptel 
entstanden  sein  sollte:  wenn  nicht  Terenz  so  geschrieben  hat, 
müfste  doch  wohl  wenigstens  eine  Parallelstelle  eiugewirkt  haben 
und  danach  käme  auch  'usor  es’  c.  abl.  wo  nicht  für  den  Teren- 
zischen,  so  doch  für  den  archaischen  Sprachgebrauch  in  Betracht. 
Auch  für  'usus  uenit’  gilt  natürlich  dasselbe:  vgl.  Cato  r.  r.  IV 
extr.  'si  quid  bona  salute  usus  uenerit’,  wo  Jucundus  durch  'usu’ 
eine  weder  dem  alten  noch  dem  späteren  Sprachgebrauch  ent- 
sprechende Wendung  einführen  wollte. 

Danach  haben  wir  bei  'usus  est’  allerdings  den  reinen  Ab- 
lativ, aber  nicht  in  der  von  Delbrück  u.  a.  vertretenen  Auffassung. 
Diese  Erklärung  kann  aber  noch  weiter  sichern  die  Stelle  Pseud. 
v.  385  li.  'ad  eam  rem  usust  hominem  astutum  doctum  cautuin 
[et]  callidum.’  Hier  haben  zwar  die  neuesten  Herausgeber,  Lo- 
renz und  Ussiug,  den  Ablativ  hergestellt,  und  schon  Bitschi  hatte 
daran  gedacht:  aber  gewifs  mit  Unrecht  Denn  in  den  Worten 
'hominem  astutum  doctum’  stimmen  die  Palatinische  und  Am- 
brosianische liecension  überein,  und  diese  Übereinstimmung  ist 
mafsgebend  für  die  Entscheidung  zwischen,  oder  vielmehr  aus 
den  Abweichungen  weiterhin:  'scitum  et  callidum’  haben  BCD, 
'cauto  et  callido’  hat  A,  und  die  innere  Wahrscheinlichkeit  spricht 
für  Treue  in  den  Worten  bei  letzterem,  in  der  Form  bei  erstcren; 
in  A hat  sich  — absichtlich  oder  unwillkürlich  — die  gewöhn- 
liche Konstruktion  mit  dem  abl.  eingestellt,  während  gerade  die 
Ungewöhnlichkeit  den  Accusativ  stützt.  Grundfalsch  ist  nämlich 
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die  Angabe  von  Driiger  (bist.  Syut.  I § 248,  1 S.  568)  'uti  c. 
accus,  ist  besonders  häufig  bei  Plautus’:  denn  abgesehen  von 
dieser  Stelle  erscheint  es  nur  Trin.  v.  827  auf  Grund  einer  Her- 
mann’schen,  von  Ritschl  gebilligten,  von  Brix  u.  a.  nicht  ohne 
Grund  angezweifelten  Konjektur,  sicher  aber  steht  es  sonst  nur  in 
der  Gerundivkonstruktion,  wie  Trin.  1131  'quod  datum  utendumst’. 
Bei  Terenz  kommt  hinzu  das  Beispiel  mit  dem  Neutrum  eines 
Pronomen  (sonst  nur  c.  abl.)  Ad.  v.  815  'mea  quae  praeter  spem 
euenere  utantur  sine’:  weiterhin  sind  aber  für  die  Struktur  von 
uti  c.  accus,  noch  beachtenswert  einmal  die  passive  Verwendung 
des  Verbum  (über  die  Gell.  N.  A.  XV  13  spricht,  und  die  u.  a. 
das  'oisa  aetate’  in  der  Grabschrift  von  Corfinium  [ Bücheier  Rh. 
Mus.  35  S.  495],  auch  'abussa’  bei  Plautus  Asin.  v.  196  bezeugt), 
dann  aber  die  Analogie  in  den  nahestehenden  Verben,  für  die 
eine  Verweisung  auf  Brix  zu  Trin.  v.  1 genügt. 

Damit  scheint  mir  die  Konstruktion  von  'usus  est’  erledigt. 
Dieselbe  bietet  aber  nun  nicht  sowohl  'eine  vollkommene  Paral- 
lele’ zu  'opus  est’,  wie  Hoffmann  wollte  — der  bei  seiner  Auf- 
fassung und  Übersetzung  doch  genötigt  war,  die  Ablative  ver- 
schieden zu  fassen  — , noch  weniger  hat  sich  dieselbe  nach  'opus 
est’  gerichtet,  wie  alte  Grammatiker  meinten  (Schol.  zu  Aen.  VIII 
441,  vgl.  Nonius  p.  419,  23  M.)  und  Neuere  (Vossius,  Jani, 
Ramshorn,  Thiel,  Forbiger)  wiederholten:  vielmehr  ist  'usus  est’ 
c.  abl.  das  Vorbild  für  'opus  est’  geworden,  und  hier  der  Ablativ 
durch  Analogiewirkung  eingetreteu:  weiter  aber  hat,  wie  so  oft, 
später  das  nach  der  Analogie  von  'usus  est’  behandelte  'opus 
est’  jenes  verdrängt,  da  die  Bedeutungen  sich  sehr  nahe  rückten 
(vgl.  unser  'brauchen’  ==  'nutzen’  und  'nötig  haben’).  Für  diese 
Auffassung  des  Verhältnisses  spricht  zunächst  und  vor  allem  die 
Doppelheit  der  Konstruktion  bei  'opus  est’:  während  aber  die 
prädikative  Auffassung  ganz  klar  und  durchsichtig  ist,  konnte 
der  Ablativ  nur  künstlich  und  ungenügend  erklärt  werden*). 
Sodann  wird  ein  solches  Wirken  der  Analogie  nahegelegt  durch 
den  faktischen  Gebrauch:  hier  ist  besonders  sprechend  die  Stelle 
Amph.  v.  505  'eitius  quod  non  factost  usus  fit  quam  quod  fac- 
tost  opus’;  in  unmittelbarem  Wechsel  findet  sich  'usus  est’  und 

*)•  Dies  gilt  auch  von  der  'leichteren’  Erklärung  Kluges  (Philol. 
Hundschau  1884  N.  35  S.  1119)  durch  den  kausalen  Ablativ:  'wegen  einer 
Sache  ist  mir  die  Aufgabe  vorliauden,  was  ohne  weiteres  heilst:  ich  braucho 
die  Sache’. 
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'opus  est’  auch  Bacch.  v.  705—707,  Most.  v.  250  f.,  Trin.  v.  503  f., 
und  dieselbe  Nähe  bekunden  die  parallelen  Verbindungen  beider 
an  verschiedenen  Stellen.  Weiterhin  ist  aber  zu  beachten,  dafs, 
gleichwie  im  ausgedehntesten  Mafse  die  Konstruktion  von  'usus 
est’  auf  'opus  est’  eingewirkt  hat,  so  auch  vereinzelt,  und  nur 
bei  Plautus,  die  umgekehrte  Affektion  stattgefunden  hat,  nämlich 
Bacch.  705  'quantillum  usust  auri  tibi?’  und  Merc.  v.  853  'ego- 
met  mihi  fero  quod  usust’,  wo  'quod’  gewifs  nicht  Ablativ  ist*). 
Endlich  ist  für  unsre  Darlegung  nicht  unwesentlich  das  vor- 
klassische Schwanken  und  Mischen  der  Konstruktion  von  'opus 
est’:  hielier  kann  man  ziehen  die  Beispiele  von  'quod  facto’  u.  ä., 
wie  'quid  sit  facto  opus’  (Pacuvius  v.  35  R.),  ferner  Amph.  v.  G28 
'mihi  istuc  primum  exquisitost  opus’  und  Cato  r.  r.  II  G 'quae 
opus  sient  locato  locentur’.  Wenn  hingegen  noch  Kühner  (ausf. 
Gramm.  II  1 § 81  S.  286  Anm.  8)  auch  zwei  Beispiele  für  die 
'merkwürdige’  Konstruktion  von  'opus  est’  mit  dem  Accusative 
beibringt  (die  er,  wie  'usus  est’  c.  accus,  durch  Ellipse  eines 
Verbum  'dare’,  'adhibere’  erklären  will!),  so  zeigt  die  kritische 
Beschaffenheit  derselben  (Truc.  V 10  [902]  und  Cato  r.  r.  XV  2),  dafs 
im  einen  Fall  der  Accusativ,  im  anderen  'opus  est’  auf  Versehen 
beruht,  jenes  ist  bereits  durch  Spengel,  dieses  durch  Keil  entfernt 
(vgl.  auch  Lachmann  zu  Lucr.  II  815). 

Was  aber  endlich  die  seltene**)  und  weder  archaische  noch 
klassische  Konstruktion  von  'opus  est’  (und  'usus  est’)  mit  dem 
Genitiv  betrifft,  so  waren  hier  manche  gleich  mit  der  Annahme 
eines  Gräcismus  bei  der  Hand.  Dies  wird  schon  durch  den, 
wenngleich  kärglichen,  Gebrauch  widerlegt.  Denn  wenn  wir  bei 
Apuleius  met.  IX  39  lesen  'mihi  operae  eius  opus  est’  so  wird 
wohl  Niemand  gerade  in  einer  solchen  Wendung  einen  Grä- 
cismus suchen  wollen.  Dräger  sagt:  der  Kasus  hänge  von 
'opus’  ab;  allein,  dafs  gerade  in  der  späteren  Zeit  der  längst 

*)  Dagegen  beweist  gar  nichts  das  von  Driigcr  an  die  Spitze  ge- 
stellte Beispiel  für  den  Nominativ  bei  'usus  est’  Persa  v.  328  'ad  eain  rem 
usus  est  tuä  mi  operä’. 

**)  Jedoch  nicht  so  selten  wie  Dräger  sagt:  'zuerst  bei  Livius,  aber 
nur  zwei  Mal:  XXII  öl  temporis.  XXIII  21  quanti  argenti.  Aufserdem 
nur  noch  Apul.  met.  IX  39’:  schon  Itamshorn  citiert  noch  Troperz  II  10,  12 
(III  1,  12)  'magni  nunc  erit  oris  opus’,  Kühner  noch  Quintil.  inst.  or.  XII 
3,  8 'lectionis  opus  est’;  und  dazu  kommen  die  vollkommenen  Parallelen 
mit  'usus  est’,  welche  Holtmann  erwähnt,  Livius  XXVI  9,  9 'si  quo  usus 
operae  sit’  und  Ovid.  Fast.  II  600  'nec  facis  usus  erat’. 
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erstarrte  Substantivbegriff  sich  wieder  so  geltend  gemacht  haben 
sollte,  ist  um  so  unglaublicher,  als  in  den  betreffenden  Beispielen 
dieser  Begriff  durchaus  zurücktritt.  Wenn  aber  Hotfmann  zur 
Vergleichung  das  französische  'avoir  affaire  de  quelque  chose’ 
= 'avoir  besoin  de  qu.  ch.’  heranzieht,  so  ist  diese  Parallele  ganz 
äufserlich  und  unzutreffend:  das  französische  Substitut  des  Geni- 
tive ist  ja  sogar  eigentlich  ein  Ablativ  (de). 

Im  geraden  Gegensatz  zu  der  Drägerschen  Erklärung  werden 
wir  vielmehr  davon  auszugehen  haben,  dafs  'opus  est’  und  'usus 
est’  (das  ohne  Kasus  auch  bei  Caesar  und  Cicero  erscheint) 
formelhaft  geworden  waren  zur  Bezeichnung  des  Bedürfnisses: 
so  ist  diese  spätere  und  seltnere  Konstruktion  mit  dem  Genitiv 
auch  nach  Analogie  der  Verba  inopiae  eingetreteu,  bei  denen 
die  Genitiv-  und  Ablativkonstruktiouen  nebeneinander  hergehen. 
Hier  ist  also  durchaus  am  Platz  und  dem  historischen  Material 
angemessen  eine  Erklärung,  wie  wir  sie  in  Bezug  auf  die  ältere 
Konstruktion  mit  dem  Ablativ  zurückweiseu  mufsten:  denn  wir 
verstehen  eine  solche  Einwirkung  in  späterer  Zeit,  wo  die  Be- 
deutung erstarrt  war,  währeud  in  der  älteren  Zeit,  der  Zeit  der 
Bedeutungsentwickelung,  nicht  diese,  wohl  aber  eine  andere  Ana- 
logiewirkung begreiflich  und  wahrscheinlich  ist. 

IV.  refert  — interest. 

Wir  folgen  ebensowohl  dem  Gang  der  letzten  Erörterungen, 
als  einem  natürlichen  Zusammensang,  wenn  wir  mit  der  eingehenden 
Darlegung  über  'opus  est  — usus  est’  noch  einige  Bemerkungen 
über  die  Konstruktion  von  'refert’  und  'interest’  verbinden. 

Reifferscheid  hat  unter  Berufung  auf  Verrius  Flaccus  (bei 
Festus  p.  282  M.)  in  'refert’  einen  alten  Dativ  gesucht,  also 
’re(i)fert  mea(i)’  erklärt  und  dann  nach  der  ziemlich  verbreiteten 
Ansicht  Übertragung  dieser  Struktur  auf  'interest’  durch  falsche 
Analogie  angenommen.  Die"  letztere  Ansicht  ist  von  Hoffmann*) 
and  Teuber**)  in  sehr  abweichender  Weise  eifrig  bekämpft  wor- 
den, während  beide  der  Aufstellung  hinsichtlich  'refert’  beistiwmeu : 
ja  Teuber  sagt  sogar  'jeder  wird  darin  mit  Reifferscheid  einer 


*)  Fleckeisens  Jahrbücher  f.  cl.  Phil.  117,  107  ff.  = Studien  auf  dem 
(«biete  d.  lat.  Synt.  (Wien  1884)  S.  127  ff. 

**)  Zeitachr.  f.  d.  Gymn.  w.  XXXIII,  Berlin  1879,  S.  431  ff. 
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Ansicht  sein’.  Ich  bin  überzeugt,  dafs  gerade  dies  falsch  ist*), 
richtig  dagegen  die  neuerdings  bekämpfte  Annahme  für  'interest’. 

Dafs  gegen  die  Auffassung  von  're’  = 'rei’  zunächst  nichts 
zu  sagen  wäre,  liegt  auf  der  Hand:  sehr  bedenklich  dagegen  ist 
von  vornherein  die  gleiche  Annahme  für  'mea(i)’.  Denn  so  häufig 
der  Schwund  des  *i’  bei  der  E-Deklination  ist,  so  selten  und 
singulär  ist  er  bei  der  A-Deklination:  Plautus  und  die  verwandte 
Litteratur  bieten  hier  kein  Beispiel,  und  doch  erscheint  da  'mea, 
tua  refert’  wiederholt;  es  miifste  also  schon  bei  uud  vor  Plautus 
're’  mifs verständlich  für  einen  Ablativ  gehalten  worden  sein! 
Da  ist  denn  gleich  sehr  mifslich,  dafs  Reifferscheid  und  seine 
Anhänger  nur  ausgehen  von  unserem  Sprachgefühl,  'si  sensum 
liostrurn  sequimur,  dativum  potius  requirimus’.  Ich  dächte  wir 
sollten  von  dem  römischen,  nicht  unserem  Sprachgefühl  ausgehen 
— und  da  zeigen  sich  doch  gerade  auch  beim  Ablativ  sehr  be- 
merkenswerte und  oft  bemerkte  Unterschiede.  Wie  die  bekannte 
Redensart  'a  parte  alieuius  stare’  unserer  Anschauung  nicht  ent- 
spricht, ebensowenig  'de  plano’  = auf  ebener  Erde,  so  heifst  cs 
in  demselben  Sinne  'castris  se  teuere’  und  'templum  est  via 
Appia’  und  Ähnliches,  woraus  man  die  grundfalsche,  nur  'si  sen- 
sum nostrum  sequimur’  entsprechende  Lehre  gezogen  hat,  der 
Ablativ  stünde  auf  die  Frage  wo?  In  derselben  Richtung  liegen 
dann  die  Adverbia  'extrad’  'suprad’,  zu  denen  sich  weiter  'ultra, 
citra,  infra’  u.  a.  gesellen,  und  ferner  die  ursprünglich  losen  Ver- 
bindungen 'aduorsum  ead’  'post(id)ea’  'ant(id)ea)’  'praeterea’ 
'interea’  u.  s.  f.  Dafs  hier  nicht  etwa  die  weiterhin  allerdings, 
und  schon  sehr  früh  auch  in  Formen  mit  -d,  eingetretene  Ver- 
mischung zwischen  Ablativ  und  Lokativ  gespielt  hat,  sondern 
eine  rein  ablativische  Auffassung  zu  Grunde  liegt,  beweist  einmal 
die  Ausdehnung  und  Konstanz  dieser  Klasse  und  sodann  die 
Vergleichung  des  Oskischen,  das  bei  deutlicher  Scheidung  zwi- 
schen Ablativ  und  Lokativ  hier  mit  'amnod’  (=  circa)  entschei- 
dend ist. 

Diese  Erfahrung  werden  wir  auch  für  'refert’  zu  verwerten 
haben,  um  so  mehr,  als  eine  bestimmte  Anknüpfung  längst  ge- 
funden ist.  Der  Dativ  würde  ja  durchaus  passend  sein  als  so- 
genanter  dativus  commodi,  besser  als  Kasus  der  Richtung  nach 

*)  Gezweifelt  hat  auch  Anton  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  w.  XXXVIli,  188h 
S.  446  f.,  aber  doch  nur  mit  einem  'adhuc  sub  iudicc  lia  eat’  geschlossen. 
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der  sich  die  Handlung  bewegt  (in  der  lokalen  Auffassung),  am 
besten  (rein  grammatisch)  als  Bezeichnung  dessen,  dem  dio  Aus- 
sage gilt:  dieser  Auffassung  entspricht  ja  auch  durchaus  die 
präpositionale  Wendung  in  der  verwandten  Redensart  'est  in  rem 
tuam\  Nun  findet  sich  aber  daneben  bekanntlich  (wenngleich 
seltener)  'ex  tua  (mea)  re  est’  (Pseud.  v.  33G.  338)  und  'ex  re 
tua  feceris’  (Men.  v.  661  und  Capt.  v.  296,  wo  'ex’  längst  richtig 
hergestellt  ist):  es  ist  nicht  der  geringste  Grund  abzusehen, 
warum  nicht  in  derselben  Anschauung,  wie  'ex  re  esse,  face  re’*) 
auch  gesagt  sein  sollte  're  (==  ex  re)  fert’,  also  — wenn  wir 
es  uns  durch  Paraphrase  näher  bringen  wollen  — nicht  'es  ist 
deiner  Sache  zuträglich’,  sondern  'vom  Standpunkt  deiner  Sache 
trägt  es  etwas  aus’  oder  'bringt  es  etwas  ein’. 

Nun  argumentiert  aber  Hoffmann  weiter:  unmöglich  könne 
das  nur  uns  synonym  erscheinende  'interest  mea’  nach  'refert 
mea’  gebildet  sein;  die  Römer  könnten  zu  Verrius  Flaccus’  Zeit 
über  die  Dativnatur  des  re  im  Unklaren  gewesen  sein,  müfsten 
aber  da,  und  mehr  noch  früher,  sowohl  die  Genitive  als  die 
Possessivformen  von  dem  vermeintlichen  Ablativ  abhängig  gefühlt 
haben:  und  sollte  'interest’  etwa  auch  den  Genitiv  von  'refert’ 
entlehnt  haben?  Die  logische  Bedeutung  fordere  den  Dativ,  wäre 
der  Genitiv  (wie  bei  'est’)  ein  sogenannter  Possessivus,  dann 
miifste  man  neben  'interest  alicuius’  auch  'interest  tuum’  erwarten: 
deshalb  soll  nach  Hoffmann  der  Genitiv  von  der  Präposition 
'inter’  abhängen  (nach  'ad  Dianae’  'propter  Iouis’  'a  Vestae’  'per 
Yarronis’  'in  Scapulae’)  und  diesem  Genitiv  sollen  entsprechen 
die  Pronomina,  die  nicht  Ablative  fern,  sing.,  sondern  Accusative 
ueutr.  plur.  sein  sollen:  für  die  auch  der  Genitiv  stehen  könnte 
'mei,  tui  interest’  u.  s.  w.  Dieser  letzte  Punkt  ist  schon  zu  be- 
achten: diese  Genitive  'könnten  stehen’  — und  kommen  doch 
nicht  vor,  so  wenig  wie  'tuum  interest’,  dessen  Fehlen  doch 
Hoffmann  urgiert  hatte.  Noch  mehr  aber  macht  gegen  Hoffmanns 
Erklärung  bedenklich  — was  schon  Teuber,  Anton  u.  a.  hervor- 
gehoben  haben  — , dafs  jene  Verbindungen  von  Präpositionen 
mit  dem  Genitiv  lediglich  von  Eigennamen  — mag  man  Ellipsen 

*)  So  u.  a.  Kamahorn,  auf  den  Anton  wieder  verwiesen  hat.  Auch 
Teuber  hat  in  einer'  Anmerkung  dieser  Redensarten  gedacht  ohne  die  rechte 
Folgerung  daraus  zu  ziehen  (S.  436);  er  begeht  dabei  noch  den  Irrtum  'ab 
re  est’  für  gleichbedeutend  mit  'e  re  est’  zu  halten,  während  cs  das  Gegen- 
teil bezeichnet  (Capt.  v.  338.  Trin.  v.  238.  Asin.  v.  224  'haud  est  ab  re’). 


Digitized  by  Google 


216 


Fjritz  Schöll: 


annehmen  oder  nicht  — kein  geeignetes  Analogon  für  'inter  est’ 
c.  geh.  bieten,  und  dafs  'interest’  viel  zu  wenig  altertümlich  ist 
und  viel  zu  sehr  als  festes  Kompositum  erscheint,  als  dafs  die 
Annahme  jener  losen  Verbindungen  irgend  denkbar  erschiene. 
Vor  allen  Dingen  ist  es  aber  vollkommen  unrichtig,  wenn  Hoff- 
mann  meint:  ein  prosodischer  Beweis  für  die  Quantität  der  En- 
dung der  Possessiva  bei  'interest’  liege  nicht  (wie  bei  'refert’) 
vor.  Allerdings  ist  diese  Konstruktion  — aus  sehr  begreiflichem 
Grunde  — 'bei  keinem  Dichter  nachzuweisen’:  allein  Priscian  XII 
p.  595,  7*).  XVII  p.  159,  1 II.  in  Übereinstimmung  mit  Charisius 
p.  293,  12  K.  und  Dioinedes  p.  311,  24  K.  (dazu  noch  Beda  de 
orth.  p.  275,  32  K.)  bezeugen  übereinstimmend  'interest  meä’  und 
diese  übereinstimmende  grammatische  Tradition  geht  überall  in 
gute  Zeit,  wohl  in  das  erste  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  zurück: 
wenn  aber  Donat  zu  Terenz  Phorrn.  IV,  5,  11  (noch  dazu  bei 
'refert’)  an  'meä’  und  Ellipse  von  'ad’  denkt**),  so  beweist  das 
nur,  dafs  dies  Scholion  im  Gegensatz  zu  der  guten  Grammatiker- 
tradition in  einer  Zeit  des  zerrütteten  Quantitätsgefühls  und  der 
gesunkenen  metrischen  Kenntnis  entstanden  ist. 

Schon  dieser  letzte  Umstand  — über  den  auch  Anton  nicht 
ins  Klare  gekommen  ist  — widerlegt  zugleich  die  abenteuerliche 
Annahme  von  Teuber  (auf  die  nach  Anton  schon  Altere  hin- 
wiesen), dafs  'int(e)rest’  eine  Verballhornisierung  von  'in  re(m)st’ 
sei  und  danach  auch  'mea’  für  'rnea(m)’  stehe:  dabei  soll  noch 
dazu  'refert  mea’  eingewirkt  haben***)  — wozu  dann  der  ab- 
sonderliche Umweg? 

So  werden  wir  allerdings  durchaus  zu  der  Annahme  gedrängt, 
dafs  die  Gleichheit  der  Konstruktion  bei  'interest’  und  'refert’ 
nicht  blofs  auf  Schein  beruht:  und  da  die  innere  Berechtiguug 

*)  'interest  et  refert  genetivo  soleut  adinngi  oranium  casualium  ubique 
supra  dictis  quinque  pronominibus  pro  quorum  gcnetivis  ablativos  ponimus 
possessivorum,  nt  interest  et  refert  mea,  tna,  sua,  nostra,  vestra:  enia  qno- 
quo  infiniti  possessivum  cum  supra  dictis  verbis  pro  genetivo  primitivi 
ponitur.’ 

**)  'Quid  tua  malum  id  refert]  quaere  quomodo  dicatur:  quid  iuca? 
quid  tua?  an  deest  ad,  ut  eit:  ad  mea  aut  ad  tua?’ 

***)  Trotzdem  bemerkt  Teuber  im  Eingang  seines  Aufsatzes  (auch  prin- 
cipiell  sehr  verkehrt):  'eine  Erklärung  durch  falsche  Analogie  ist  weiter 
nichts,  nls  ein  Eingeständnis,  dafs  man  mit  dem  bei  interest  vorkommenden 
Sprachgebrauch  nicht  viel  an/.ufangen  weifs.’  Teuber  fängt  freilich  da- 
mit vielerlei  an ! 
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bei  'interest’  nicht  die  gleiche  ist,  so  ist  eben  falsche  Analogie 
evident.  Dafs  aber  die  beiden  Ausdrücke  nicht  'nur  uns  syno- 
nym erscheinen’,  beweist  u.  a.  gleichfalls  die  ständige  Zusammen- 
stellung beider  bei  den  Grammatikern.  Andererseits  ist  eine 
Analogiewirkung  um  so  glaubhafter,  als  'interest’  erst  später  an 
die  Seite  und  an  die  Stelle  von  'refert’  tritt.  Die  Beispiele,  die 
aus  älterer  Zeit  angeführt  wurden,  sind  schon  von  HoiYinann 
und  Teuber  als  ganz  andersartig  erwiesen  worden*).  Teuber 
hat  auch  triftig  die  Behauptung  Hoffmanns  widerlegt,  dafs  die 
Römer  sich  des  Ablativs  (oder  Dativs)  in  'refert’  bewufst  ge- 
wesen wären**):  und  wenn  Verrius  Flaccus  die  Natur  von  're- 
fert’ erkannte,  ja  über  die  Kasusbedeutung  in  einer  Weise 
reflektierte,  die  auch  neueren  Gammatikern  einleuchtend  als  ge- 
rechtfertigtes Postulat  erschien,  so  folgte  er  nicht  seinem  Sprach- 
gefühl, sondern  seiner  theoretischen  Beobachtung  und  Erkenntnis. 
So  gut  aber,  wie  Schriftsteller  von  Plautus  bis  Velleius  und  weiter 
die  Konstruktion  von  'refert’  anwandten,  ohne  sie  noch  lebendig 
zu  verstehn,  so  gut  konnte  in  der  Zwischenzeit,  in  welcher  sich 
'interest’  als  Synonym  zu  'refert’  herausbildete,  die  Konstruktion 
ohne  ursprüngliche  Gleichberechtigung  übertragen  werden. 

Für  jene  enge  Berührung  zwischen  'refert’  und  'interest’, 
spricht  übrigens  auch  hier  wieder  (ähnlich  wie  bei  'usus  est  — 
opus  est’)  dafs  dieselbe  eine  gegenseitige  ist.  Wenn  bei  Sallust  und 
Livius  der  Genitiv  eines  Pronomens,  bei  Quintilian  der  Genitiv 
eines  Substantivs  mit  'refert’  verbunden  ist***),  so  nimmt  Teuber 
mit  Recht  — der  faktische  Gebrauch  beweist  es  wieder  — Einwir- 
kung der  Konstruktion  von  'interest’  auf  'refert’  an  — ohne  das 
Richtige,  nach  Sprachgeschichte  und  Sprachgebrauch  ganz  ent- 

*)  Um  80  auffallender  ist,  dafs  Anton  a.  a.  0.  S.  447  trotzdem  gegen 
die  Analogieerklärnng  geltend  macht:  'dafs  dann  interest  überhaupt  später 
entstanden  sein  mORte’.  Richtig  weist  übrigens  Anton  darauf  hin,  dafs  die 
Hoifmannsche  Erklärung  eigentlich  eine  Erneuerung  der  von  Calcagninus, 
Scaliger  und  Sanctius  gegebenen,  von  Bentley  und  Zurnpt  beseitigten 
Lehre  sei.  . 

**)  AnAer  Plautus  Persa  v.  613.  693,  Truc.  v.  394  n.  a ist  hierfür 
auch  Velleius  II  72,  2 zu  beachten,  und  weiter,  dafs  bei  Priscian  XVII 
p 159,  f>  II.  an  eine  Ellipse  von  'in  re’  zu  'refert  tua’  gedacht  wird. 

***)  Sali.  Ing.  111.  Eivius  XXXIV  27.  Quint.  IX  4,  44.  Auch  den 
Üstiv  bei  'refert’  (Plautus  Truc.  v.  394.  Hör.  Sat.  1 1,  49)  hat  Teuber  (S.  432 
Anm.)  richtig  daher  erklärt,  dafs  'refert’  als  Synonymum  eines  Verbum  des 
Nutzens  erschien. 
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sprechende,  vorher  anzuerkennen.  Gerade  bei  dieser  Thatsaehe 
des  Sprachgebrauchs  war  jene  Frage  von  Hoffinann:  ob  etwa  die 
Analogie  von  refert  auch  den  Genitiv  bei  interest  erklären  solle? 
ganz  schief  und  unangemessen.  Was  aber  diesen  Genitiv  bei 
'interest’  selbst  betrifft,  so  ist  ja  leider  immer  noch  nicht  ver- 
schwunden die  thürichte  Erklärung  aus  einer  Ellipse  von  'causa, 
gratia’*).  Die  unberechtigte  und  völlig  disparate  Zusammen- 
stellung von  'interest’  c.  gen.,  mit  den  Verben  des  Affekts  (u.  a. 
bei  Driiger  § 211)  hat  Teuber  schlagend  zurückgewiesen.  Da 
aber  auch  sein  eigener  Versuch,  so  gut  wie  der  Hoffmanns,  sich 
als  unhaltbar  erwiesen  hat,  so  bleibt  nur  die  Erklärung,  welche 
ausgeht  von  den  Beispielen  wie  Cicero  pro  Mur.  II  4 'quantum 
salutis  communis  intersit  duos  consules  esse’,  epist.  IV  10,  2 
'multum  interest  rei  familiaris  tuae  te  quam  primum  venire’  u.  ä.: 
wohl  nicht  nach  dem  späteren  Sprachgefühle,  aber  nach  der  ur- 
sprünglichen Spraehentwickelung  hing  der  Genitiv  nicht  von 
'interest’  ab,  sondern  von  'quantum’,  'multum’  und  den  ent- 
sprechenden Zusätzen;  von  solchen  Verbindungen  ist  der  Genitiv 
bei  'interest’  ausgegangen,  ist  überhaupt  die  Bedeutuugsentwicke- 
lung  ausgegangen,  welche  es  ermöglichte,  dafs  'interest’  — das 
im  älteren  Sprachgebrauch  nur  in  der  eigentlichen  Bedeutung 
des  'Verschiedenseins’  steht  — zu  einem  Synonymum  und  Nach- 
folger von  'refert’  wurde. 

*)  Teuber  sagt  freilich  (S.  434),  die  Unmöglichkeit  dieser  Ellipse  sei 
'eine  längst  zugestandene  Thatsaehe,  über  welche  kein  Wort  weiter  zu 
verlieren  ist’:  dagegen  führt  Anton  (S.  447)  noch  neueste  Vertreter  dieser 
Ansicht  an  und  scheint  ihr  selbst  nicht  abgeneigt.  Da  er  dafür  mit  an- 
deren auch  Plautus  Persa  IV  3,  68  (567)  sprechen  lüfst  ’mea  quidem  istiic 
nihil  refert:  tua  ego  refero  gratia’,  so  hätte  er  bemerken  sollen,  dafs  dies 
'Exemplnm’  nach  der  reineren  Überlieferung  des  Anibrosianus  wegfällt,  mit 
dem  längst  Hitachi  schrieb  'tua  ego  facto  gratia’. 

Heidelberg.  Fritz  Schöll. 


Digitized  by  Google 


r 


i'aralipomena  zur  Geschichte  der  Lateinischen  Tempora  und  Modi. 

1. 

Unter  den  zahlreichen  formelartigen  Zwillingsausdrücken, 
d.  h.  paarweise  gesetzten,  koordinierten  Begriffen,  die  das  römische 
Hecht  mit  so  grofser  Vorliebe  gebraucht,  ist  auch  eine  bisher 
weniger  beachtete  Formel,  welche,  genauer  untersucht,  für  die 
Geschichte  des  Futurum  exactum  einige  Ausbeute  liefern  kann, 
die  Formel  nach  dem  Schema:  qui  fecit  feccrit.  Es  pflegen  durch 
diese  Ausdrucksweise  zwei  Gruppen  von  Thatsaehen  unter  eine 
gemeinsam  geltende  Gesetzesbestimmung  zusammengefafst  zu 
werden:  nämlich  erstlich  vollendete  Thatsaehen  der  Vergangen-' 
heit,  und  zweitens,  den  ersteren  sachlich  gleichartige,  als  bevor- 
stehend in  der  Zukunft  gedachte  Handlungen.  Wir  finden  diese 
Formeln  seit  der  Zeit  der  Gracchen  auf  den  erhaltenen  Bruch- 
stücken von  Gesetzesurkuuden  und  in  der  Litteratur  in  wörtlichen 
Anführungen  aus  Gesetzen.  Sie  erscheinen  im  Strafrecht,  im 
Civilrecht  und  bei  Qualifikationsbestimmungen,  so  z.  B.  qui  nialum 
venenum  fecit  feccrit,  qui  corutn  coit  coierit ; oder  qui  emit  emerit, 
qui  obalicnavit  abalicnavcrit ; oder  qui  in  nenn  tu  sententiam  ilixit 
(iixerit,  qui  corpore  quaestum  fecit  feccrit.  Die  ältere  Gesetzgebung 
begnügte  sich  mit  nur  einem  Gliede  der  späteren  Formel.  In 
den  XII  Tafeln  lauten  die  kriminalrechtlichen  Bestimmungen:  qui 
malum  carmen  incantassit ; qui  fruges  excantnssit ; qui  nox  furtum 
faxit,  si  im  occisit.  Die  spätere  Gesetzgebung  seit  der  Gracchen- 
zeit  ging  vielfach  aus  hochgespannten  Parteitendenzen  unmittelbar 
hervor  und  man  wollte  durch  ein  neu  erlassenes  Gesetz  an  erster 
Stelle  einen  politischen  Gegner  treffen.  Es  sollte  also  durch  die 
Bezeichnung  der  in  jüngster  Vergangenheit  begangenen  Hand- 
lungen als  strafbarer  die  Möglichkeit  einer  Anklage  mit  nahezu 
rückwirkender  Kraft  geschaffen  werden. 
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Die  historische  Entwicklung  des  Idioms  stellt  sich  uns  in 
def  Weise  dar,  dafs  wir  dasselbe  zunächst  filr  Civilrechtsbestim- 
rnungen  in  der  Lex  agraria  vom  Jahre  111  v.  Chr.,  wahrscheinlich 
einer  Lex  Baebia  agraria  (Lange,  Röm.  Alt.  IIP,  S.  55),  finden; 
bei  Mommsen  Inscr.  Lat.  Ant.  p.  80  Z.  15:  abalicnavit  abalietia- 
vcritvc ; Z.  23:  ager  obvmit  ohvmeritvc-,  merkwürdig  wegen  der 
Tempusgebung  ist  besonders  p.  83  Z.  04:  [agrum,  quem  ita  ctv.it 
emer]it,  planum  facict  feccritve  ita  emptum  esse,  wo  faciet  eine 
zukünftige  Handlung  von  der  Art  bezeichnet,  dafs  dazu  schon 
eine  Anfangstliatsache  aus  der  Vergangenheit  vorliegt;  der  Indi- 
cativ  Futuri  sagt:  der  Fall  ist  bestimmt  vorauszusehen,  weil  die 
Voraussetzung  dazu  vorhanden  ist;  wogegen  fecerit  eine  solche 
als  allgemein  bevorstehend  gedachte  Thatsache,  zu  welcher  ein 
Anfangsmoment  noch  nicht  gegeben  ist,  einführt.  Weitere  Bei- 
spiele für  das  Idiom  liefern  uns  die  leges  Corneliae  des  Sulla 
Cicero  hat  kostbare  Fragmente  aus  denselben  in  der  Rede  pro 
Cluentio  54,  § 148,  namentlich  aus  der  lex  de  sicariis  et  vene- 
ficis,  s.  Bruns,  Fontes  iur.  Rom.  ed.  IV  p.  85:  qui  vcnenum  malum 
fecit  fecerit ; gut  in  senatu  sententiam  dixit  dixerit\  qui  eorum  coit 
coierit,  convenit  convenerit  und  pro  Clueut.  § 157  fco« sensit]  cot i- 
scnscrit.  Sehr  reichlich  und  mannigfaltig  ist  die  Anwendung  der 
Formel  in  der  Lex  Iulia  municipalis  aus  46  v.  Chr.,  s.  Lange, 
Röm.  Alt.  IIP,  449  med.,  namentlich  in  cap.  25,  wo  die  Prohibitiv- 
bestimmungen  mitgeteilt  werden,  auf  Grund  deren  ein  Bürger 
von  der  Wahl  zum  Senatorenamt  und  Decurionat  ausgeschlossen 
sein  solle;  bei  Mommsen,  I.  L.  A.  p.  122,  Z.  108  fgg.  = Bruns, 
Fontes  p.  101:  quei  furtei,  quod  ipse  fecit  fecerit,  condetnnatus 
pactusve  est  erit]  qucive  iudicio  fiduciac  condetnnatus  est  erit ; queiir 
ob  eam  rem,  quod  adversus  legem  Flaetoriam  (aus  dem  Jahre 
227  v.  Chr.  s.  Lange  a.  a.  0.  P,  233;  II3,  654  und  660;  Cic. 
de  deor.  nat.  3 § 74;  Plautus  l’seud.  303;  ltudens  1382)  fecit 
fecerit,  condemnatus  est  erit ; besonders  merkwürdig  durch  peinliche 
Genauigkeit  in  der  Tempusgebung  ist  bei  Mommsen  p.  122  Z.  113: 
qucive  depugnandei  caussa  auctoratus  est  erit  fuit  fuerit]  ferner 
quei  boram  copiam  abiuravit  abiuraverit ; qucive  ereditoribus  renttn- 
tiavit  renuntiaverit ; quoius  bona  ex  edicto  eius,  quei  iure  dictmlo 
jrraefuit  praefucrit,  f possessa  emw<];  Z.  120:  quemvc  imjterator  igtto- 
miniae  caussa  ab  excrcitu  decedere  iusit  iuscrit ; qucive  ob  cajnit 
eivis  Romani  pccuniam  aliudve  quid  cepit  cejxril ; qucive  corpore 
quacstum  fecit  fecerit ; qucive  lanisturam  fecit  fecerit. 
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Auch  die  Augusteische  Gesetzgebung  kennt  diese  Formel  noch 
sehr  wohl.  In  der  Lex  Iulia  de  vi  publica  et  privata  (Lange, 
Rö.  Alt  II3,  729)  linden  wir  folgendes,  s.  Bruns,  Fontes  p.  104: 
qui  ad  bestias  dcpugnare  sc  locavit  locaverit,  praderquam  qui  Mai- 
land i causa  ad  urbcm  m'issus  est  crit;  und  das  um  seiner  Tempus- 
gebung  so  merkwürdige:  [quaeve]  palam  corpore  quacstum  facict 
fcccril\  diese  Kombination  von  Futurum  I lndicativi  und  Futurum 
exactuni  bezeichnet  hier,  wie  in  dem  oben  angeführten  Beispiele 
aus  Lex  Baebia  agraria  Z.  G4  (Mommsen  I.  L.  A.  p.  83),  erstlich 
durch  facict  die  schon  begonnene,  noch  weiter  fort  wahrende 
Thatsache,  zweitens  durch  fccerit  die  für  die  Zukunft  als  eintre- 
tend gedachte.  Aus  der  Lex  Iulia  et  Papia  Poppaea  (9  n.  Chr.) 
läfst  sich  eine  abermals  andere  Variante  der  in  Rede  stehen- 
den Formel  anführen,  welche  den  Indikativ  Präsentis  kombiniert 
mit  Futurum  exactum  zeigt,  Dig.  23,  2,  44  pr  (Bruns,  Fontes 
p.  107):  ciiius  pater  materve  artem  ludicram  facit  fcccrit.  Im  Straf- 
recht verliert  sich  die  Formel;  mau  kehrte  mehr  und  mehr  zu 
der  Form  des  einfachen  Futurum  exactum  zurück.  Ulpian  citiert 
aus  der  Lex  Cornelia  de  sicariis  et  venef.  (Bruns,  Font.  p.  85): 
qui  cum  telo  ambulaverit  hominis  necandi  furtive  faciendi  causa, 
wo  doch  sicherlich  im  Original  gestanden  haben  wird:  ambidavit 
ambulaverit. 

Aus  dieser  Übersicht  der  Entwicklung  des  Sprachgebrauchs 
wird  nun  vielleicht  einiges  Licht  auf  eine  schwierige  und  viel 
umstrittene  Stelle  hei  Cicero  pro  Sestio  64,  133  fallen.  Cicero 
spricht  hier  davon,  wie  Vatinius  in  gewohnter  Dreistigkeit  bei 
seiner  Bewerbung  um  die  Priitur  (Lange,  Rö.  Alt.  IIP,  337) 
gänzlich  über  die  Verbotsbestimmungen  der  Lex  Tullia  de  ambitu 
(Lange,  ebendas.  S.  245)  sieh  hinwegsetze:  acta  mca  sibi  ait  dis- 
pliccrc.  quis  ncscit?  qui  legem  mcam  contcmnat,  quae  dilttcidc  vetat, 
(jladiatorcs  biennio , quo  quis  pcticrit  aut  petiturus  sit,  darc.  Das- 
selbe in  andrer  Tempus-  und  Modusfassung  in  Vatinium  15,  37 : 
cum  mca  lex  dilucidc  vetet,  biennio,  quo  quis  petat  pditurusvc  sit, 
gladiatorcs  darc.  Über  das  Sachliche  Schob  Bobiens.  p.  309  Orelli: 
praescribebatur  enim  intcr  cetera,  ne  candidatus  ante  biennium,  quam 
nagistratum  petiturus  esset,  tnunus  poptdo  ederet.  So  einfach  wie 
die  Formel  in  der  Stelle  der  Rede  in  Vatinium  sich  erklärt,  so 
schwierig  ist  die  Deutung  derselben  in  der  Fassung  in  der  Stelle  pro 
Sestio  § 133:  quo  quis  petierit  aut  petiturus  sit.  Halm  hat  in  seinen 
Ausgaben,  der  gröfseren  Leipzig  1845  p.  299  fg.  und  der  2.  Orelli- 
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sehen,  die  Ansichten  der  Erkliirer  ausführlich  zusammeugestellt. 
Pantagathus  wollte  auch  in  der  Stelle  pro  Sestio:  )>etat  statt 
petierit  herstellen;  Madvig  und  Wesenberg  empfehlen  petierit  aut 
zu  streichen,  weil  der  Scholiast  gemäfs  seiner  Umschreibung 
nur  petilurus  sit  gelesen  zu  haben  scheine.  Balm  hält  die  Über- 
lieferung fest,  ist  aber-  über  die  Auslegung  derselben  zweifelhaft  : 
verum  ipse  cupio,  ut  peritiores  me  meliora  doceant;  auch  in  der 
jüngsten  seiner  Ausgaben,  Berlin  1880,  hat  er  nichts  ganz  Sicheres 
und  Klares  ermittelt.  Das  Richtige  dürfte  wohl  folgendes  sein. 

Petierit  bezeichnet  allgemein  die  für  alle  Folgezeit  bevor- 
stehend gedachten  Amtsbewerbungen  zunächst  im  Gegensatz  zu 
der,  offenbar  auch  in  der  lex  Tullia  vorhanden  gewesenen  Be- 
stimmung über  jüngst  vergangene  Fülle,  dem  formelhaften:  petiit. 
Auch  in  der  lex  Tullia  wird  der  Wortlaut,  gemäfs  dem  Schema 
für  alle  Gesetze  jener  Zeit,  dieser  gewesen  sein:  biennio,  quo  petiit 
jKticrit.  Es  wurde  dabei  auf  die  im  Gange  befindlichen  Amts- 
bewerbungen ebenso,  wie  auf  die  zukünftigen  hingezielt.  Indessen 
die  gröfsere  Kompliziertheit  des  Objekts  in  der  lex  Tullia  schien 
es  zu  fordern,  dafs  zu  der  sonst  üblichen  zweigliedrigen  Formel 
noch  ein  drittes  Glied  hinzugenommen  würde,  nämlich:  [rttdj 
petiturus  sit.  Es  war  nämlich  bezüglich  der  als  bevorstehend 
gedachten  Amtsbewerbungen  ein  doppeltes  möglich:  es  konnte 
das  ganze  biennium  von  seinem  Anfang  ab  für  die  petitio  aus- 
gebeutet werden,  oder  aber:  es  konnte  sich  der  Bewerber  mit 
seiner  petitio  auf  ein  letztes  Bruchteil  des  biennium  beschränken. 
Beide  Fälle  werden  als  in  der  Zukunft  möglich  und  eventuell 
bevorstehend  hingestellt;  der  erstere  ist  in  petierit  charakterisiert; 
der  zweite  ist  nach  streng  formeller  juristischer  Auffassung  unter 
petierit  nicht  zu  subsumieren;  denn  in  der  Ausdrucksweise:  biennio, 
quo  petierit  liegt  der  Schein  vor,  als  würde  angenommen,  dafs 
biennium  und  petere  sich  an  Zeitumfang  deckten.  Es  mufste 
also  noch  eine  Bestimmung  hinzugefügt  werden,  durch  welche 
auch  für  den  Fall,  dafs  das  petere  nur  den  letzten  Bruchteil  des 
biennium  ausfüllte,  die  Spende  von  Gladiatorenspielen  seitens 
der  Kandidaten  verboten  wäre.  Dies  wurde  durch  das  an  dritter 
Stelle  hinzugesetzte  Glied:  petiturus  sit  erreicht.  Petiturus  sit 
bezeichnet  die  Zukunft  nicht  allgemein  vom  Zeitmoment  des 
Gesetzerlasses  aus,  wie  dies  allerdings  in  petierit  liegt,  sondern 
die  Zukunft  innerhalb  des  biennium  vom  Beginn  desselben  aus. 
Im  Gesetze  selbst  war  also  die  Fassung  des  Verbots  diese:  w 
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quis  biennio,  qao  pctiit  jwtierit  pctitnrus  sit , gladiatorium  munus 
popnlo  edito. 


2. 

Die  sogenannten  synkopierten  Formen  des  Conjunclivns  1‘cr- 
feeti  auf  -sim  haben  bekanntlich  zu  einer  Kontroverse  riieksicht- 
lich  ihrer  Bedeutung  Anlafs  gegeben.  Es  ist  gefragt  worden 
ob  Formen,  wie  die  von  primitiven  Verben  gebildeten  faxim, 
capsint,  axim,  obiexim,  etnpsim,  faxim,  comessim,  und  die  von  ab- 
geleiteten Verben,  wie  servassim,  curassim,  plorassim,  amassim, 
habessim,  prohibcssim,  liwssim  nur  die  Bedeutung  zukünftig  ge- 
dachter Handlungen  und  Ereignisse  besitzen,  oder  auch  Hand- 
lungen, die  in  deif  Vergangenheit  eingetreten  gedacht  sind,  be- 
zeichnen konnten.  Nichts  ist  häufiger  als  die  Bezeichnung  von 
Ereignissen  der  Zeitsphäre  der  Vergangenheit  im  Gewand  sub- 
jektiver Auffassung  durch  den  Conjunctiv  I’crfecti  der  nicht- 
syukopierten  Formen,  z.  B.  Flaut.  Capt  127:  visam  ne  nocte  liar 
qnippiam  turbavcrint.  Dafs  die  synkopierten  Formen  ebenso  an- 
gewendet werden  könnten,  hat  zuerst  mit  voller  Entschiedenheit 
Madvig  geleugnet  in  seinem  mit  Recht  berühmten  Aufsatz:  de 
formarum  quarundam  verbi  latini  natura  et  usu  in  Opusc.  alt- 
p.  60—129,  wo  es  p.  107  heifst:  illa  curassis,  cxcrssis  cett.,  quae 
perfecta  nunquam  fiunt , und  ähnlich  p.  70  Z.  8 und  p.  72  not.  1, 
Z.  18  v.  u.  Ihm  hat  beigestimmt  Friedr.  Neue,  Formenlehre  der 
Lat  Spr.  2*  S.  547,  Die  Form  auf  -sim,  sagt  Neue,  werde  wohl 
in  Gebeten,  Wünschen,  Aufforderungen  und  mit  potentialer  Be- 
deutung, nicht  aber  in  dem  reinen  Ausdruck  des  Geschehenen 
gebraucht. 

Einen  sehr  eifrigen  und  schneidigen  Gegner  hat  diese  Auf- 
fassung in  Corssen  gefunden,  der  für  die  Annahme,  dafs  die  For- 
men auf  -sim  ursprünglich  und  selbst  später  noch  die  Bedeutung 
von  in  der  Vergangenheit  liegenden  Ereignissen  gehabt  hätten, 
auf  das  wärmste  eintrilt,  Ausspr.  und  Vokalismus  II*,  S.  567 — 71. 
Corssen  geht  bezüglich  der  formalen  Beschaffenheit  jener  Bil- 
dungen davon  aus,  dafs  die  Formen  auf  -sim  aus  den  volleren 
Formen,  also  faxim  aus  *faxisim,  ebenso  curassim  aus  *curavisim 
entstanden  seien,  a.  0.  S.  561  u.  557  extr.  Corssen  hat  sehr  ent- 
schieden die  früher  von  vielen  Gelehrten  vorgetragene  Ansicht 
abgelehnt,  als  sei  curassim  aus  *curavsim  durch  Angleichung  des  v 
an  s hervorgegangen,  Corss.  1*  319.  Er  glaubt  vielmehr,  -vi  sei 
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ausgestofsen  worden  und  das  anlautende  s in  -sim  sei  durch  Ein- 
wirkung des  Hochtons  verschärft  worden;  Corsa.  II*,  564:  'dafs 
die  alte  Sprache  zum  Ersatz  für  das  ausgefalleneue  Perfektsuffix 
-vi  und  als  Denkzeichen  desselben  Verschärfung  des  s zu  ss  in 
der  hochbetonten  Silbe  eintreten  liefs.’  So  wie  nun  diese  Bil- 
dungen der  Form  nach  reine  Perfecta  sind,  so  sind,  nach  Corssen, 
sie  auch  Perfecta  der  Bedeutung  nach.  Er  sagt  II2,  567:  'Es 
bleiben  nicht  wenige  Stellen  übrig,  an  denen  jene  Formen  ganz 
unzweifelhaft  die  Abgeschlossenheit  der  Handlung  ausdrücken, 
sei  cs  in  der  Vergangenheit,  sei  es  in  der  Zukunft’  Da  unbestreit- 
bar die  Beziehung  dieser  Conjunctivi  Perfecti  auf  die  Zukunft  in 
der  überwältigend  gröfseren  Mehrzahl  der  Beispiele  sich  findet, 
wie  in  den  Wünschen,  z.  B.  Ennius  bei  Non.  p.  342,  15:  qui 
illum  di  deaeque  magno  maclassint  mato,  so  bietet  C«rssen  seinen 
Scharfsinn  auf,  diese  so  auffallende  Erscheinung  zu  erklären, 
welche  mit  der  Häufigkeit  des  Vorkommens  der  Bildungen  auf 
-rim  in  der  Vergangenheitsbedeutung  stark  kontrastiert  Er  sagt 
II*  568  extr.,  die  mit  dem  Perfektsuffix  gebildeten  synkopierten 
Formen  des  Perfectum  Conjunctivi  müfsten  ursprünglich  eben- 
falls die  Grundbedeutung  des  Perfektum  enthalten  haben.  Diese 
Grundbedeutung  sei  die  Abgeschlossenheit  der  Handlung  in  der 
Gegenwart  (S.  568  med.).  Aufserdem  sei  auch  die  Abgeschlossen- 
heit der  Handlung  in  der  Zukunft  durch  diese  Formen  bezeichnet 
worden:  z.  B.  Plaut.  I’seud.  1021:  ne  in  re  scamda  nunc  mi  ob- 
vortat  comua , ||  si  occasionem  capsit.  Liv.  III,  64:  ut  ei  quos  sibi 
collcgas  cooptassint,  tribund  plcbei  sint.  Corssen  sagt  hierzu  S.  508 
init.  'Die  Thätigkeit,  welche  die  synkopierte  Perfektform  in  jedem 
dieser  Vordersätze  ausdrückt  [capsit,  cooptassint],  ist  immer  in 
der  Zukunft  als  abgeschlossen  vorgestellt,  wenn  die  Handlung  des 
Verbum  im  Nachsatze  in  der  Zukunft  beginnt.’  Weiterhin,  meint 
Corssen,  trat  insofern  eine  Abschwächung  und  Verdunkelung  der 
Perfektbedeutung  in  jenen  Bildungen  ein,  als  durch  dieselben  auch 
vielfach  noch  nicht  abgeschlossene,  sondern  einfach  nur  als  zu- 
künftig cintretend  vorgestellte  Ereignisse  ausgedrückt  werden 
z.  B.  Plaut.  Aul.  50  Goetz:  utinam  me  divi  adaxint  ad  suspendium 
Corssen  erklärt  dies  daraus,  dafs  in  den  Formen  faxit,  sei'vassit 
aus  *faxi$it,  *scrvavisit  zugleich  mit  dem  Charaktervokal  des 
Perfektum  auch  ein  Grundbestandtteil  der  Bedeutung  als  Per- 
fektum verloren  gegangen  sei,  II*,  569:  'Jene  synkopierten  For- 
men . . . büfsteu  daher  gewöhnlich  auch  einen  Grundbestandteil 


Digitized  by  Google 


225 


Paraliponfona. 

der  Perfektbedeutuug,  die  Abgeschlossenheit  der  Handlung,  ein. 
lu  fcccrint  blieb  mit  der  Grundform  auch  die  Grundbedeutung 
des  Konjunktiv  Perfecti  deutlicher  erhalten,  als  in  faxint.’ 

Gegen  diese  Ausführungen  von  Corssen  ist  zunächst  zu 
erinnern,  dafs  seit  dem  Erscheinen  des  Corssenschen  Werks  in 
2.  Auflage  nunmehr  wohl  alle  Beispiele,  welche  früherhiu  zu 
gunsten  der  Bedeutung  der  Formen  auf  -sim  als  Ereignisse  der 
Vergangenheit  angeführt  werden  konnten,  von  der  Kritik  beseitigt 
sind.  So  ist  von  Brix  Plaut.  Meuaechm.  596  mit  den  Hand- 
schriften geschrieben:  di  iUum  omnes  perdant  . . . | mcquc  adco,  qui 
hodie  forum  unquam  ocidis  insjKxi  incis,  statt  der  früheren  Lesart 
mit  durch  Konjektur  eingesetztem  inspcxim.  Ebenso  von  Goetz 
mit  den  Handschriften  Mcrcat.  758:  non  ego  sunt  qni  te  dudum 
conduxi.  : : quid  estct  statt  der  früher  vorgezogenen  Konjektur 
conduxim.  Ferner  Amphitruo  206  hat  Goetz  mit  der  antiken 
Überlieferung  geschrieben:  Tclcbois  iubct,  scutcntiam  ut  dicant 
suam:  ||  si  sine  vi  et  sine  hello  vclint  rapta  et  raptores  tradere,  ||  si 
qttac  asportassent,  redderent , wo  man  vordem  schrieb:  si  quac  aspor- 
tassint,  redderent.  Auch  Menaeclim.  616:  ut  ego,  tu  ne  clam  comcssis 
prandium  hat  Brix  in  der  2.  Ausgabe  eine  Erklärung,  wonach 
comessis  von  der  Zukunft  zu  verstehen  sei.  Am  schwierigsten 
schienen  bisher  zwei  Stellen  aus  Varros  Saturac  Menippeae  zu 
beseitigen,  in  denen  die  Formen  auf  -sim  zur  Bezeichnung  einer 
der  Vergangenheit  ungehörigen  Handlung  zwar  auch  nicht  hand- 
schriftlich überliefert  sind,  wo  aber  durch  scheinbar  sehr  wohl 
begründete  Konjektur  diese  Formen  als  rechtmäfsig  hergestellt 
erachtet  wurden.  Varro  bei  Non.  p.  26,  30  l’apiapapae  n epl 
iyxagiav:  praetor  vester  mihi  cripuit  pcctmiam:  de  ea  questum  ad 
anmm  veniam  ad  novum  magistratum,  cum  hie  rapo  unibram  quoque 
spei  devorasset.  Die  Konjektur  dcrorassil,  mit  Vergangenheits- 
Bedeutung,  wird  lebhaft  von  Corssen  II a,  567  in  Schutz  genommen. 
Ferner  Varro  bei  Non.  p.  248,  14:  ra<pi]  Msvinnov  wurde  gelesen: 
in  chartco  stadio  ixmxqiov  \ag<i\  aydtva,  quom  qui  ccrtassit  animo, 
Mus  homo,  magis  delcctatus  [sif]  Stoicorum  pancratio,  quam  athlc- 
tarum.  Hier  hat  [ago\  Turnebus  eingesetzt;  ' quom  qui’  statt 
handschriftlichen  ’quo  quis’  Riese;  [»<]  Vahlen.  Die  handschrift- 
liche Lberlieferung  ccrtasset  ward  von  Barth  in  ccrtassit  ver- 
wandelt. Auch  dieses  Beispiel  nimmt  Corssen  S.  567  als  Beleg 
der  Bedeutung  der  Vergangenheit  eifrig  in  Anspruch. 

Diese  beiden  varronischen  Beispiele,  scheinbar  sehr  gefiihr- 
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liehe  Klippen  für  die  Ansicht,  dafs  die  synkopierten  Formen  aus- 
schliefslich  Handlungen  der  Zukunft  und  .niemals  Ereignisse  der 
Vergangenheit  bedeuten,  sind  in  sehr  umsichtiger  Kritik  von 
Bücheier  in  seiner  kleineren  Ausgabe  des  Petronius,  Berlin  1882, 
im  Anhang  p.  201  und  210,  in  einer  die  handschriftliche  Über- 
lieferung devorassct  und  certasset  rechtfertigenden  Weise  und  hier- 
mit im  Sinne  der  Ablehnung  der  Vergangenheitsbedeutung  jener 
Formen  auf  sim  behandelt  worden.  Bücheier  geht  davon  aus, 
dafs  in  beiden  Stellen  Nonius  die  Worte  Varros  nur  als  Teile 
eines  unvollständig  mitgeteilten  Satzes  in  seine  Kollektuneen  anf- 
genommen  habe;  in  beiden  Beispielen  sei  die  Struktur  im  I’lus- 
quamperfectum  Conjunetivi  sehr  wohl  aus  einem,  uns  von  Nonius 
vorenthaltenen  gröfseren  Zusammenhang  zu  erklären,  ln  der 
letzteren  Stelle  hat  Bücheier  unter  striktester  Beibehaltung 
der  handschriftlichen  Überlieferung  in  all  ihren  Teilen,  eine  Er- 
gänzung des  Gedankens  in  Worten,  wie  sie  möglicher  Weise  von 
Varro  geschrieben  sein  konnten,  beispielshalber  hinzugefügt,  so 
dafs  das  Fragment  seinen  grammatischen  Abschluss  erhielte:  in 
chartco  stadio  imtäipiov  üyäva  quo  quis  cerlasset  animo,  bcllns 
homo  magis  ddcdalus  Sloicorum  pancratio,  quam  alhletarum,  [scitu 
dignius  cxistimavit,  quam  qui  facti  esscnt  in  funere  tudi  gymnici]. 
Im  ersteren  Beispiele  aus  Papiapapae  glaubt  Bücheier  devorassct 
halten  zu  können  durch  die  Annahme,  ein  Bedingungssatz  sei 
von  Nonius  unterdrückt:  deest  condiciotiis  significatio.  Ich  schliefse 
mich  gern  dieser  Auffassung  an  und  möchte  beispielshalber  als 
Ergänzung  der  Bedingung  vorschlagen:  cum  hie  rapo  umbram 
quoque  spei  devorassct,  fsi  mutivissem].  Die  von  mir  früher:  Gram- 
matische Studien  I (Breslau,  1807),  S.  f)2  verteidigte  Auffassung 
wonach  qtiom  . . . devorassit  (dieses  letztere  ist  Konjektur  von 
Vahlen)  mit  dem  Sinn  einer  zukünftigen  Handlung  gesagt  wäre: 
'da  er  verschlingen  würde',  halte  ich  auch  jetzt  noch  für  an  und 
für  sich  durchaus  zulässig,  da  der  Conjunctiv  Perfecti  sowohl  iu 
der  synkopierten,  als  in  der  volleren  Form  auch  in  abhängigen 
Sätzen  so  gebraucht  wird,  z.  B.  Plaut.  Persa  478:  nec  metuo  qui- 
bus  crcdidi  hodic  ne  quis  mi  in  iure  abiurassit.  Sallust.  orat.  Le- 
pidi  § 19:  quoruni  adeo  Sullam  non  paenitet , nt  ct  facta  in  gloria 
numeret,  ct  si  liccat  avidius  fccerit.  Indessen  habe  ich  die  Über- 
zeugung gewonnen,  dafs  in  den  Handschriften  doch  eine  immer- 
hin feste  Tradition  über  die  Formen  auf  -sim  sich  erhalten  hat 
und  dafs  eine  Verwechselung  andrer  Formen  mit  diesen  vermöge 
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blofser  Nachlässigkeit  der  Abschreiber  nicht  wohl  anzunehmen 
ist  Ich  glaube  daher,  dafs  Biicheler  mit  Hecht  dcvorasset  bei 
Varro  hergestellt  hat. 

Es  sind  hiermit  nun  alle  Stellen  iu  der  römischen  Litteratur, 
iu  denen  die  synkopierten  Coujunctivi  Perfecti  ein  der  Vergangen- 
heit angehöriges  Ereignis  zu  bezeichnen  schienen,  beseitigt,  und 
es  wird  erlaubt  sein,  den  von  Madvig  aufgestellten  Lehrsatz  als 
erwiesen  anzusehn:  dafs  jene  Formen  die  Bedeutung  der 
Vergangenheit  überhaupt  nicht  besessen  haben.  Es 
stimmt  mit  dieser  Beobachtung  syntaktischer  Natur  sehr  wohl 
überein,  dafs  die  Formen  auf  -sim  in  neuerer  Zeit  vielfach  als 
nicht  dem  Perfektstamm  zugehörig,  vielmehr  als  Reste  eines  sig- 
matischen Präteritum  der  lateinischen  Sprache  charakterisiert 
worden  sind.  Curtius,  Griech.  Verbum  II,  247  sagt,  zwar  voll 
Zurückhaltung,  aber  nicht  ganz  ablehnend,  indem  er  von  dem 
kurzen  konjunktivischen  Modusvokal  des  Aoristus  I,  welcher  an 
den  uuthematisch  flektierten  <f-Stamm  tritt  (övoitcu),  redet: 
'Wenn  lateinische  Formen  wie  ausim,  faxit  Aoriste  sind,  so  ge- 
hören sie  hierher,  iudem  an  den  durch  s erweiterten  Stamm  i 
als  Optativelement  ebenso  antritt,  wie  in  edim.’  Weitere  An- 
regungen bieten  Friedr.  Stolz:  zur  Lat.  Verbalflexion,  Innsbruck 
1882,  S.  05  und  Osthoff:  Geschichte  des  Perfektum  im  Indoger- 
manischen, Strafsburg  1884,  S.  210,  Z.  14. 

Bonn.  Kd.  Lübbert. 


Coromagister. 

Nach  dem  Bullettino  besprach  G.  15.  de  Rossi  in  der  Sitzung  des 
archäologischen  Institutes  zu  Rom  vom  27.  Februar  eine  Inschrift  auf 
einer  Lampe  VITA  DONATO  COROMAGISTRO.  Die  bisherige  Deu- 
tung: coronario  tuagistro  kann  nicht  befriedigen,  weil  einmal  die  Ab- 
kürzung eine  büchst  sonderbare  wäre,  dann  weil  ein  Punkt  hinter 
CORO  fehlt  und  die  fünf  Silben  ein  Wort  bilden,  endlich  weil  inan 
eher  die  Stellung  magistro  coronario  erwarten  würde.  Da  nun  aus 
der  Inschrift  einer  andern  Lampe  eine  'Oficina  Donati’  bekannt  ist, 
so  schliefst  Rossi  mit  Recht,  Donatus  sei  Töpfer  gewesen;  coromagister 
aber  fafst  er  als  vox  hybrida  nach  Analogie  von  xoQOTtkuaiijg  (=  xo- 
po^lnlfos)  im  Sinne  von  Puppenfabrikant.  Vita  ist  wie  salus  oder 
salutem  im  Sinne  eines  Lebehochs  zu  verstehen. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Das  Wurt  precator  ist  von  so  durchsichtiger  Bildung,  tlafs 
auch  bei  vielartigerer  Anwendung  sein  Begriff  nur  unmerklich 
hätte  von  der  Grundbedeutung  abgelenkt  werden  können.  Vom 
lexikalischen  Gesichtspunkt  kann  es  daher  unerheblich  erscheinen 
diese  verschiedenen  Anwendungen  festzustellen.  Und  so  mag  es 
sich  auch  kaum  verlohnen  besonders  z.  B.  darauf  hinzuweisen, 
das  im  späteren  Kanzleistil  das  Wort  auf  die  Einreichung  von 
Gesuchen  an  die  höchste  Instanz  angewendet  für  'Bittsteller’  ge- 
braucht wird,  wie  cod.  Iustin.  I 22,  5.  23,  7 u.  a.  Dirksen,  Ma- 
nuale 750*).  Aber  ein  gewisses  sachliches  Interesse  bat  eine  bis 
zur  Geltung  als  technisches  Wort  gesteigerte  Anwendung,  die 
das  Wort  im  alten  Rechtslcben  des  römischen  Volks  gefunden 
hatte;  und  auf  diese  aufmerksam  zu  machen  wird  um  so  weniger 
überflüssig  sein,  als  meines  Wissens  dieselbe  trotz  des  Winkes 
von  J.  J.  Scaliger  (zu  Tibullus  IV  13,  23  p.  188  f.  der  zweiten 
Ausg.)  bei  den  Juristen  ohne  Beachtung  geblieben  ist. 

Der  precator  ist  ein  Seitenstück  zu  dem  pntrouus.  W as 
der  patronus  dem  clicns  und  libertus,  das  ist  der  precator 
dem  au  sich  rechts-  und  schutzlosen,  dem  servus.  Die  Stellung 
des  Sklaven  bringt  es  mit  sich,  dafs  ihm  von  seinem  Herrn  ein 
Anspruch  auf  Schutz  durch  einen  aufserlialb  der  familia  stehen- 
den Bürger  nicht  eingeräumt  werden  konnte.  Aber  die  Fürbitte 
eines  solchen,  um  den  Sklaven  in  den  obersten  Menschenrechten, 
dem  Anspruch  auf  Leben  und  Gesundheit  zu  schützen,  konnte 
auch  unter  der  Herrschaft  des  strictum  ins  nicht  einfach  ab- 
gelehnt werden.  Das  starre  Recht,  den  Sklaven  als  Ding  zu 

*)  Auf  einer  kleinen  Stele  von  Kyzikos  ist  ein  Mann,  einen  Thyrsos- 
stab  in  der  einen,  einen  Kranz  in  der  andern  Hand,  dargestellt  mit  der  In- 
schrift Eeirjurijs  jrp[f]xar<B()  (Perrot,  Kxplor.  archcol.  de  Gulutie  p.  89 
n.  66):  die  Attribute  weisen  auf  eine  sakrale  Funktion  dieses  precator. 
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nehmen,  ergäuzte  sich  unwillkürlich  durch  diese  Milderung  der 
Menschlichkeit.  Und  das  Recht  selbst  hat  dieselbe  unter  seinen 
Schutz  gestellt.  Der  Sklave,  der  zu  einem  Freunde  seines  Herrn 
läuft,  um  dessen  Fürbitte  sich  zu  erwerben,  darf  nicht  als  Aus- 
reifser  behandelt  werden.  Vergl.  Paulus  in  den  Dig.  XXI  1,  43,  1 
'qui  ad  aniicum  domini  deprecaturus  confugit,  non  est  fugitiuus. 
immo  etiamsi  ea  mente  sit,  ut  non  impetrato  auxilio  domum  non 
reuertatur,  uoudum  fugitiuus  est’  und  Proculus  bei  Ulpianus  ebd. 
I.  17,  4 'ne  eum  quidem  (fugitivum  esse),  qui  cum  dominum 
animadverteret  verberibus  se  adficere  veile,  proripuisset  se  ad 
amieura,  quem  ad  precandum  perduceret’.  An  anschaulicher  Schil- 
derung solcher  Scenen  der  Fürbitte  für  Sklaven  fehlt  es  nicht 
in  der  Litteratur,  s.  z.  13.  Plautus  mosteil.  V 2,  46  (11G8)  ff.  oder 
l’etronius  c.  30. 

In  der  Zeit  der  altlateinischeu  Komödie  ist  dieses  Institut 
ein  allen  geläufiger  Bestandteil  des  Lebens.  Terentius  läfst  hau- 
tont. V 2,  22  (975)  den  alten  Chreiues  zu  seinem  Sklaven,  der 
sich  für  den  Sohn  verwenden  und  die  Schuld  auf  sieh  nehmen 
will,  sagen 

ne  te  admiscc.  nemo  accusat,  Syre,  te,  nec  tu  aram  tibi 
nec  precatorem  pararis, 

uud  Syrus,  der  sich  dabei  nicht  beruhigt,  entschliefst  sich  ebend. 
48  (1001) 

ad  Mencdemum  hunc  pergarn. 

eum  mihi  precatorem  paro:  seni  nostro  fide  nil  habco. 

Wenn  menschliche  Fürsprache  nichts  mehr  hilft,  steht  dem  Skla- 
ven als  letztes  Schutzmittel  günstigen  Falls  noch  das  Asyl  der 
ara  offen.  Und  wie  zweifelhaft  die  Hilfe  des  precator  sein 
konnte,  zeigt  die  Schilderung  welche  der  Sklave  Geta  in  Ter. 
l’hormio  I 2,  90  (140)  entwirft,  entschlossen  sich  nur  auf  sich 
selbst  zu  verlassen: 

ad  precatorem  adeam,  credo,  qui  mihi 
sic  oret:  'nunc  amitte  quaeso  hunc.  ceterum 
posthac  si  quiequarn,  nil  precor’.  tantum  modo 
non  addit:  'ubi  ego  liiuc  abiero,  vel  occidito’. 

Dafs  auch  den  kommentierenden  Grammatikern  die  Sitte  noch 
völlig  klar  war,  tritt  am  deutlichsten  in  Bemerkungen  zu  solchen 
Stellen  des  Komikers  hervor,  welche  der  Erklärer,  ohne  durch 
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den  Text  dazu  veranlafst  zu  werden,  durch  Heranziehung  des 
precator  erläutert,  wie  Don.  zur  Andria  V 2,  13  bene  ad  eum 
loquitur  . . . qui  non  interturbet  orationem  suain,  uel 
quem  etiain  sibi  precatorem  destiuet  und  111  4,  21; 
vgl.  auch  das  Scholion  des  Eugraphius  zum  Phormio  a.  a.  0.  'so- 
lent  servi  quotiens  fuerint  <Tei>  constituti,  habere  sibi  precatores 
qui  pro  eis  dominos  rogent’.  Plautus  macht  wenigstens  an  zwei 
Stellen  von  dem  seinen  Zuhörern  geläufigen  Hegriff  scherzhafte 
Anwendung:  asin.  II  4,  8 (414),  wo  ein  Sklave  zum  andern  sagt: 

si  quidem  hercle  nunc  suininum  Iovem  te  dicas  detinuisse 
atque  is  precator  adsiet  [dir  dem  Sklaven],  malaiu  rem 

etfugies  numquam, 

und  Pseud.  II  2,  11  (605) 

coupendium  ego  te  täcere  pultaudi  volo: 
naui  ego  precator  et  patronus  foribus  processi  foras. 

liier  haben  wir  die  beiden  analogen  und  so  nahe  verwandten 
Hegriffe  geradezu  als  Synonyme  zusammengestellt.  Und  diese 
Verbindung  mufs  geläufig  und  üblich  gewesen  sein,  wie  sie  na- 
türlich war.  Sie  kehrt  noch  wieder  bei  Fronto  cp.  ad  aruicos 
II  7 p.  192  Nab.  (302  ed.  Rom.  Mai)  'Volumuius  Serenus  ... 
iure  meritoque  utetur  me  apud  te  vel  patrono  vel  precatore’. 

Die  entsprechenden  griechischen  Ausdrücke  sind  Ttgoautrijs 
und  jiaQCtxXrjTog.  Der  Hegriff  des  itapaxltjTog  ist  aber  nicht  so 
scharf  ausgebihlet  als  der  des  precator.  Bei  Demosthenes  in 
der  Gesandtschaftsrede  § 1 sind  xapccxitjroc  die,  welche,  sei  es 
durch  Freundschaft  und  Parteiinteresse  bestimmt,  sei  es  durch 
Geld  gewonnen  dem  Beklagten  vor  Gericht  ihren  Beistand  leihen 
und  nötigen  Falls  Fürbitte  für  ihn  bei  den  Richtern  einzulegen 
bereit  sind.  Aus  Aristophanes,  Platon  und  den  Rednern  ist  be- 
kannt, wie  selbst  die  Thrüuen  von  Weib  und  Kindern  als  Rcttuugs- 
mittel  vor  Gericht  verwendet  wurden.  Vgl.  Des.  Heraldus  Aniiu- 
adv.  ad  ius  att.  et  rom.  VI  12,  4 — 10  p.  466  ff.,  auch  Meier  De 
bonis  dumnatorum  p.  225  f.  Die  jraprixArjroi  sind  also  wörtlich 
advocati,  was  auch  den  Lateinern  in  diesem  Sinne  nicht  fremd  ist 
(s.  Heraldus  a.  a.  0.);  aber  sie  sind  Tierzugerufen’,  um  Fürbitte 
zu  leisten.  Und  diese  Bedeutung  des  Fürbitters  ist  seit  der 
Demosthenischen  Zeit  dem  Worte  eingeprägt  gewesen.  So  ver- 
schiedenen Verhältnissen  es  angepafst  werden  mag,  immer  bleibt 
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die  Vorstellung  einer  höheren  Instanz,  deren  gewünschte  gün- 
stige Entscheidung  nicht  ' inehr  durch  liecht  verpflichtet  und  ge- 
bunden, sondern  freier  Ausflufs  der  Gnade  ist.  Wenn  die  Stelle 
des  Demosthenes  noch  gestattet  das  Wort  ohne  diesen  Neben- 
begriff zu  denken,  so  hat  doch  bereits  sein  Zeitgenosse  Lykurgos 
(fr. 94  Sauppe)  nach  dem  Zeugnis  des  Photius  (lex.  p.  385, 9)  dasselbe 
in  dem  später  geläufigen  Sinne  gebraucht;  vgl.  Heraclitus  alleg.  c. 
59  am  Ende,  Bion  bei  Laert.  Diog.  4, 50.  Philon  liifst  in  der  Schrift 
gegen  den  Präfekten  Avilius  Flaecus  c.  4 p.  520  M.  judenfeind- 
liehe Alexandriner  zu  Flaccus  sagen:  dein  mächtiger  Freund  Ma- 
kron  ist  gefallen,  du  hast  nichts  Gutes  vom  Kaiser  zu  erwarten:  dtl 
ilj  araprtxAr/roi'  J]fiäg  ivgetv  dvvazaztgov  v<p’  ov  räiog  i^ev^ie- 
nß&ijßizai.  6 di  xccqSxXtjz  og  t;  nöhg  ’xiXi^avdQicav  ißziv,  rjv 
riufirjxev  (iiv  f | «pjpjs  Sxctg  6 ßfßaß zog  oixog,  ätaqxgovzag  d’ 
ü vvv  öe<fjtozr]g.  TtttQuxXr\zevOei  di  zvxovßa  zivog  tz agn 

<sov  daging-,  ebend.  3 p.  519  heifst  Makron  nagäxhjzog  des  Gaius  bei 
Tiberius.  Anderwärts  wendet  Philon  das  Wort  bedeutsam  an  auf 
die  Vermittlung  des  sündigen  und  hilfsbedürftigen  Menschen  mit 
Gott.  Im  Leben  Moses  111  14  p.  155  M.  schliefst  er  eine  Er- 
örterung, worin  er  die  einzelnen  Bestandteile  des  hohepriester- 
lichen  Schmucks  als  Sinnbilder  des  Weltalls  und  seiner  Teile 
zu  deuten  versucht,  mit  den  Worten:  In  solchem  Schmuck  tritt 
der  Hohepriester  zu  den  gottesdienstlichen  Handlungen  heran, 
damit,  wenn  er  cintritt  die  üblichen  Gebete  und  Opfer  zu  ver- 
richten, zugleich  mit  ihm  eintrete  das  ganze  Weltall  durch  die 
Nachbildungen  (desselben),  die  er  au  sich  trägt:  ävayxntvv  yag 
ijv  zdv  fegafievov  zä  t ov  xoßfiov  rtazgl  TcagaxXrjza  %pijßthu 
riXitozaz  a r»)i/  ngizijv  via  (d.  h.  xo'ffgö)  jrpo’j  zs  Sfivr/ßziav 
nuagzTjfiäzav  xai  %ogi]yutv  ücpfroi’wzctzav  aya&äv.  Wenn  ein 
Priester  des  Herakles  Misogynos,  der  die  wesentlichste  Satzung 
seines  Gelübdes  gebrochen,  sich  angstvoll  an  den  pythischen  Gott 
mit  der  Frage  ( zegl  zijg  Sftagziag)  wendet,  el  zig  itrj  xctgä- 
xlijOtg  zj  Xvßig  (Plutarch  de  Pythiae  orac.  20  p.  404“),  so  meint 
er  ef  zig  yevoizo  9edg  zagccxlzjzog,  deutlicher  zCvi  Sv  9eäv  ev- 
sdfwvos  zj  9vßug  ilgilaßaizo  zdv  UgaxXiu ; er  hofft  auf  einen 
göttlichen  Fiirbitter  bei  dem  erzürnten  Herakles:  eine  Vorstellung, 
die  uicht  erst  durch  die  Heiligenverehrung  gezeitigt  worden  ist, 
sondcru  natürlich  schon  im  alten  Götterdienst  sich  vorfand,  vgl. 
besonders  C.  Nipperdey  Spicil.  er.  iu  Com.  Nep.  p.  104  (Opu- 
seula p.  117).  Auch  in  die  alten  Urkunden  unserer  Religion  hat 
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dieser  Sprachgebrauch  Eingang  gefunden;  das  Bewufstsein  der 
Sündhaftigkeit  verlangt  nach  wirksamer  Fürbitte  und  Vermittlung, 
um  die  Gnade  Gottes  sich  zu  sichern.  Clemens  Itom.  ep.  II  ad 
Cor.  c.  G ij  u's  tjfiäv  nagäxXii zog  iötca,  iav  ui;  evge&wfiev  igya 
i%ovre$  oOia  xal  dixaia;  Der  berufene  Fürbitter  ist  im  ersten 
Johannesbrief  2,  1 der  Heiland:  xal  £av  zig  ä^iagtrj,  nagaxirfrov 
i%oyitv  xqos  rov  itartQu  ’lrjOovv  Xqiötov.  Nach  dem  Johannes- 
evangelium  ist  es  der  Heilige  Geist,  den  Christus  den  Jüngern, 
wenn  er  zum  Vater  gegangen,  an  seiner  Stelle  als  jtagctxkrjTOi 
zu  senden  verspricht:  dafs  auch  in  diesen  Äufserungen  nur  ein 
Fürbitter  gemeint  sei,  hat  schon  Hugo  Grotius  zu  ev.  Job.  14,  lß 
bündig  gezeigt.  [Vgl.  noch  die  acht  Stellen  aus  Ennodius  bei 
Fr.  Vogel,  Eunodi  opera,  Berol.  1885-  p.  404.  s.  v.  l’recator. 
Die  Ked.j 

Bonn.  H.  l'sencr. 


Specnloclarns. 

Plaut.  Most.  645. 

Der  Sklave  Tranio  lügt  dem  von  der  Reise  zurückgekehrten  Theo- 
propides  vor,  sein  Sohn  habe  statt  des  durch  ein  Gespenst  unwohnbar 
gemachten  Hauses  ein  anderes  gekauft,  v.  640  ff.  ß.: 

Tlt.  Nam  postquam  aedes  ita  erant  ut  dixi  tibi, 

Continuost  alias  aedis  mercatus  sibi. 

TH.  Ain  tu  aedis?  TR.  Aedis  inquain.  set  sein  quoiusmodi? 

TH.  Qui  scire  possurn?  TR.  Vah.  TH.  Quid  est?  TR.  Ne  me  roga. 

TH.  Nam  quid  ita?  TR.  ******* 

* * * speculo  claras,  clarorcm  merum. 

Da  der  Ablativ  speculo  bei  claras  sich  nicht  erklären  liifst, 
nahmen  Ritschl  und  Lorenz  die  bczeiekneto  Lücke  an,  in  der  insbe- 
sondere ein  den  Ablativ  speculo  bedingender  Komparativ  (magis)  aus- 
gefallen sein  müsse.  Dio  Überlieferung  dürfte  sich  aber  als  vollkommen 
korrekt  erweisen,  wenn  man  dio  anstössige  Kasusform  speculo  mit 
claras  zu  dem  Compositum  speculoclaras  verbindet,  = spiegel- 
hell, spiegelblank. 

Es  liegt  hier  eben  ein  analoger  Fall  vor  wie  in  dem  Fragmente 
Varros  bei  Nonius  p.  213,  23  (Sat.  Men.  relL  cd.  Riese  p.  119,  2), 
wo  Vahlen  dio  sinnlose  Überlieferung  arma  margariti  candicantia 
durch  Herstellung  des  Compositums  margariticandicantia  emendiertc. 

Wien.  Emanuel  Hoffmann. 
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Schon  Driiger  hat  hist.  Synt.  § 329  (II®  90—94)  mit  Recht 
bemerkt,  dafs  die  lateinische  Sprache  eine  erstaunliche  Mannig- 
faltigkeit von  Ausdrücken  für  temporale  Korrespousion  ausgebildet 
habe;  dies  gilt  übrigens  weniger  für  die  Gleichzeitigkeit  zweier 
oder  mehrerer  Handlungen  (simul  . . . simul),  die  uns  hier  nicht 
berührt,  als  für  die  Ungleichzeitigkeit;  und  doch  wird  die  genauere 
Untersuchung  ergeben,  dafs  reichlich  die  Hälfte  der  Formen  noch 
gar  nicht  beobachtet  worden  ist.  An  diesem  Reichtum  hat 
freilich  die  vorklassische  Litteratur  nur  einen  iiufserst  geringen 
Anteil : sie  bietet  nicht  nur  wenige  Beispiele  (Plautus  und  Terenz 
je  eines  gegenüber  sechzehn  in  den  Tragödien  Seuekas),  sondern 
sie  hat  auch  noch  keine  festen  Formen;  der  Sprache  fehlte  ein 
u iv äs,  welches  den  Griechen  hier  so  sehr  zu  statten  kommt. 

Archaische  Periode.  Die  älteste  Stelle  findet  sich  bei 
Plautus  Cure.  63  alias  me  poscit  pro  illa  triginta  minas,  alias 
talentum  magnum,  wo  man  jedenfalls  vices  ergänzen  mufs,  etwa 
wie  vicibtis  bei  alteruis.  Diese  Formel  sollte  indes  bald,  nament- 
lich durch  Cicero  zurückgedrängt  werden,  und  es  ist  daher  be- 
merkenswert, dal's  die  von  ihm  bevorzugte  modo  . . . modo  schon 
bei  Terenz  auftaucht,  Eun.  714  modo  ait,  modo  negat,  welches 
Priscian  18,  168  (II  284,  2)  mit  nunc  . . . nunc  erklärt.  Der 
Geschmack  des  grofsen  Redners  folgte  somit  demjenigen  des 
Ücipionenkreises.  Vielleicht  war  es  die  Undeutlichkeit  des  zum 
Adverb  erstarrenden  und  hinter  aAAo«  weit  zurückstehenden 
alias,  welche  die  höhere  Gesellschaft  bestimmte  dieser  Wendung 
auszuweichen.  (Nach  Pseudopriscian  de  accent.  528,  28  H.  be- 
tonte man  die  letzte  Silbe  des  Adverbiums,  zum  Unterschiede 
von  dem  Nomen.)  Den  Lucilius  finden  wir  auf  der  Seite  des 
Terenz,  Sat.  27,  34  M.  modo  sursum,  modo  deorsum.  Das  Frag- 
ment eines  unbekannten  Palliatendichters  (ine.  43,  p.  119  Itibb.) 
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Modo  pueros,  ra.  adulesccntes  in  cursu  a tergo  insequens  wird 
daher  nicht  der  plautinischeu,  sondern  eher  der  späteren  Periode 
angehören.  (Doch  vgl.  Tischer-Sorof  z.  St) 

Nicht  ganz  richtig  beurteilt  ist  bisher  die  Form  dum  . . . 
dum.  Offenbar  war  dum  (dium,  vgl.  diu)  ursprünglich  eine  Ac- 
cusativform,  also  expecta  dum  venit  (veniat):  Warte  eine  Weile, 
er  kommt  schon.  So  sagt  bei  Accius  395  Hibb.  der  Hirt  von  der 
Argo,  die  er  in  der  Ferne  erblickt: 

Ita  dum  iuterruptum  credas  nimbum  volvier, 

Dum  quod  sublime  ventis  expulsum  rapi 
Saxum  aut  procellis,  vel  globosos  turbines 
Existerc  ictos  undis  concursantibus. 

= eine  Zeit  lang,  eine  Zeit  lang  = bald,  bald.  Ebenso  Afranius 
372  II. 

Duiu  ine  niorigeram,  dum  morosam  praebeo, 

Deinde  aliquid  dedita  opera  controversiae 
Conciuno,  laedo  interdum  contumeliis. 

= modo,  modo  . . interdum.  Noch  in  spätester  Zeit  finden  wir 
einen  Nachklang  dieser  Redeweise  in  den  Libri  morales  des 
Gregor  18,  42  Dum  inalitiam  quisque  tegit  in  corde,  dum  cogi- 
tationes  suas  duplicitatc  obnubilat,  dum  puritatis  verba  quasi 
fatuitatem  devitat,  dum  vias  simplicis  innocentiae  declinat.  Diese 
ursprüngliche  Bedeutung  zeigt  auch  noch  der  bekannte  Vers  aus 
dem  der  Sappho  nachgebildeten  Hocbzcitsliede  des  Catull  02, 
45  und  56: 

Sic  virgo:  dum  intacta  manet,  dum  cara  suis  est. 

wo  wenigstens  das  zweite  dum  noch  demonstrative  Kraft  hat, 
während  das  erste  relativ  zu  fassen  ist  = quamdiu,  tarndiu. 

Ohne  Zweifel  bediente  sich  der  Dichter  einer  archaischen 
Redeweise,  die  darum  schon  dem  Quintilian  9,  3,  16  auffiel.  Mit 
gutem  Grunde  schreibt  man  daher  auch  bei  Plaut.  Truc.  2,  1,  21 
Dum  habeat,  dum  amet;  ubi  nihil  habeat,  aliunt  quaestum  coepiat, 
obschon  die  Hdschr.  tum  . . . tum  bieten. 

Dies  giebt  den  Schlüssel  zum  Verständnisse  einer  Stelle  des 
in  den  alten  Dramatikern  so  belesenen  Apuleius:  inet.  9,  32  Ac 
dum  fodiens  dum  irrigans  ceteroque  incurvus  labore  deservit, 
ego  tantisper  otiosus  placita  quiete  rccreabar.  Hier  leitet  zwar 
das  erste  dum,  dem  tantisper  des  Hauptsatzes  entspreeheud,  den 
temporalen  Vordersatz  ein,  drückt  aber  zugleich  in  Verbindung 
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mit  dem  zweiten,  gleichsam  «7to  xoiroü,  eine  Korresponsion  aus: 
„während  der  Besitzer  des  Esels  bald  mit  Graben,  bald  mit  Be- 
wässern und  anderen  Arbeiten  sich  abmüht,  kouute  ich  (der  Esel) 
mich  erholen“.  Hand,  Tursell.  II  311. 

Ebenso  tastete  die  Prosa  herum.  Cato  sagte  in  einer  Hede 
(pg.  73,  10  Jord.):  Vecticulariam  vitam  vivere,  repente  largiter 
liabere,  repente  nihil,  und  dafs  er  damit  nichts  anderes  sagen 
wollte,  als  was  andere  mit  modo  . . . modo  ausdriicken,  zeigen  schon 
die  Parallelen  bei  Cic.  Phil.  2,  G5  Persona  de  raimo,  modo  egens, 
repente  dives  (wenn  auch  hier  repente  nicht  einfach  für  modo 
steht,  sondern  einen  unerwarteten  Glücksfall  mit  in  sich  schliefst) 
und  bei  Quint,  deck  min.  181,  22  Kitt,  miserunda  patris  umbra 
circumvolat,  modo  minax,  repente  summissa.  Derselbe  Cato  kennt 
(oder  bildet)  auch  eine  Form  alteras  (vices)  alteras,  und  zwar 
gebraucht  er  sie  auffallender  Weise  in  einem  dreiteiligen  Satz- 
gefüge. Pag.  85,  3 Jord.  In  his  duobus  bellis  alteras  stipendio 
agrique  parte  multati,  alteras  oppidum  vi  captum,  alteras 
prinio  pedatu  et  secundo  (einmal  . . ein  ander  mal),  wozu  Paulus 
Festi  p.  27  M.  bemerkt:  Alteras  ponebant  pro  eo  quod  est  ad- 
verbium  alias.  Diese  Stelle  ist  ein  äna%  ttQijfiivov  der  ganzen 
Latinitüt,  was  um  so  weniger  zu  verwundern  ist,  als  ein  plura- 
lisches  alteri  . . . alteri  überhaupt  selten  geblieben  ist.  Vgl. 
Cic.  epist.  G,  3,  4 alteri  dimicant,  alteri  vietorem  timent.  — Wrir 
ordnen  nun  die  einzelnen  symmetrisch  geformten  Ausdrücke  nach 
ihrem  ersten  Vorkommen  und  versuchen  den  Lebensgang  eines 
jeden  zu  skizzieren. 

Alias  . . . alias*)  war  der  älteste  und  volkstümliche  Aus- 
druck, den  die  klassische  Litteratur  übernahm.  Bei  Varro  ist 
er  der  Normalausdruck  und  findet  sich  an  sechs  Stellen,  denen 
eine  einzige  mit  modo  . . modo  gegenübersteht;  der  Autor  trägt 
auch  kein  Bedenken,  drei  und  vier  Glieder  hinter  einander  mit 
alias  einzuführen,  ling.  lat.  5,  G8.  8,  7G.  9,  32.  10,  5.  12.  15. 
rust.  2,  1,  15.  Auch  Cicero  erlaubte  sich  noch  de  invent.  1,  99 
alias  viermal  zu  setzen,  während  er  später  es  nicht  nur  auf 
zwei  Glieder  beschränkte,  sondern  überhaupt  es  nur  selten  an- 
wendete. Verrin.  1,  120.  Fin.  2,  87.  Lael.  33.  De  orat.  1,  244. 


*)  ln  der  archaischen  und  klassischen  Latinitüt  wahrte  dns  Wort 
»trenge  seine  temporale  Bedeutung  nach  Madvig  zu  Cic.  fin.  1,  7. 
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3,  212.  Orat.  156.  Wider  Erwarten  ist  für  Cäsar,  der  sonst  mit 
Cicero  Hand  in  Hand  geht,  alias  . . . alias  die  einzige  regelrechte 
Responsion  (b.  Gail.  2,  23.  3,  21.  5,  54.  57.  civ.  1,  59);  auch 
die  Kombinationen  zweier  verschiedener  Ausdrücke  (b-  civ.  1,  64 
alias  . . . dein  und  nonnunquam  . . . alias)  zeigen  in  dem  einen 
Gliede  alias,  nicht  modo,  nunc  oder  interdum.  Umgekehrt  hat 
Sallust,  was  wir  ebenso  wenig  voraussehen  würden,  das  von 
Cicero  zurückgesetzte  alias  alias  gänzl ich  verworfen,  und  offenbar 
absichtlich,  da  mehr  als  ein  Dutzend  Stellen  andere  Wendungen 
aufweisen. 

Die  Opposition  siegte  rasch  und  vollständig.  Catull,  Tibull, 
Properz,  Vergil,  Iloraz  und  Ovid,  Nepos,  Livius  und  Curtius  (mit 
Ausnahme  von  6,  7,  11  a.  timidum,  a.  proditorein),  Velleius  und 
Valerius  Maximus,  Columella  und  Celsus  (mit  Ausnahme  von 
pg.  77,  35  Dar.),  Lucau,  Valerius  Flaecus,  Juvenal  und  Statins, 
Tacitus  uud  der  jüngere  Plinius  kennen  es  nicht  mehr,  ebenso 
wenig  die  Afrikaner  Fronto,  Apuleius,  Tertullian,  (Justin)  Arnobius, 
Cyprian,  Lactanz.  Dieses  Stillschweigen  ist  beredt  genug  und 
von  Zufall  kann  keine  Rede  mehr  sein,  wenn  wir  bei  den  ge- 
nannten Autoren  Hunderte  synonymer  Formeln  antreffen.  Daher 
verlohnt  es  sich  aber  auch  die  Reihen  derjenigen  zu  mustern, 
welche  konservativ  zu  Varro  und  Cäsar  gehalten  und  der  neuen 
Reform  sich  nicht  unterworfen  haben.  Das  augusteische  Zeitalter 
zeigt  uns  den  Festus,  den  Vitruv  und  den  Rhetor  Seneca.  Man 
vergl.  Festus,  beziehungsweise  Paulus  pg.  110,  6.  178,  14.  229, 
13b.  330,  27";  bei  Vitruv  ist  alias  ...  alias  110,  24.  239,  18. 
262,  7,  wie  bei  Cäsar,  die  einzige  Form;  Sen.  Suas.  3,  1 läfst 
den  Arellius  Fuseus  sagen:  a.  exurunt,  a.  — clauduntur.  Der 
Philosoph  Seneca  weist  sieben  Stellen  auf,  Dial.5, 28, 4.  7,4,  1.  Ben. 

I,  1,  4.  Nat.  q.  5,  4,  1.  Epist.  113,  29.  114,  1.  120,  16;  Pomp. 
Mela  3,  6,  55  modo  ...  modo  . . . alias  ...  alias;  der  Natur- 
forscher Plinius  aber  ein  Dutzend,  4,  80.  7,  188  dreifach;  26, 
43  vierfach.  Selbst  Quintilian  hat  es  3,  7,  15.  7,  2,  9.  11,  3,  1. 

II,  3,  37  neben  andern  viel  häufigeren  Ausdrücken,  und  noch- 
mals Declain.  min.  pg.  432,  13  Ritt.  Vereinzelte  Beispiele  begegnen 
uns  bei  Min.  Felix  19,  10.  Censorin  10,  3.  Wenn  aber  Gellius 
nicht  weniger  als  acht  Belege  liefert  (tum  ...  tum  siebenmal, 
nunc  ...  nunc  zweimal,  interim,  interim  einmal;  modo  ...  modo 
gar  nicht),  1,  22,  10.  2,  24,  6.  3,  16,  20.  4,  2,  4.  4,  10,  2, 
9,  7,  3.  11,  1,  2.  16,  8,  2,  so  ist  das  wohl  ein  Beweis,  dafs  er 
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es  in  der  archaischen,  uns  verlorenen  Prosa  öfters  fand  und 
schwerlich  in  Afrika  geboren  war,  so  entschieden  er  auch  seiner 
Richtung  nach  zu  den  Afrikanern  gehört. 

Von  den  Juristen  hat  Gaius  alias  . . . alias  nicht  angenommen, 
sondern  modo  . . . modo  vorgezogen;  dagegen  hat  es  Julian  vier- 
mal; Callistratus  (Digest.  22,  5,  3,  2 dreifach),  Marcellus,  I’om- 
ponius  (Dig.  45,  1,  112,  1 dreifach)  je  einmal.  Ulpian  endlich 
(von  Papinian  und  Paulus  ist  nichts  notiert)  gebraucht  es  zwei- 
mal modal  = aliter,  aliter.  Dig.  2,  15,  8,  10.  33,  8,  8,  8 (nach 
Julian);  temporal  Dig.  43,  30,  3,  4 a.  ditterri . . . a.  repraesentari. 
Er  zeigt  auch  hier  nicht  die  Gewissenhaftigkeit  und  Strenge  des 
Gaius,  der  doppeldeutige  Ausdrücke  vermeidet  (Arch.  I 83  fi.). 

Sogenannte  Fehlanzeigen  haben  wir  zu  machen  für  Firmicus 
Maternus,  Palladius,  Vegetius,  Ausonins,  Dictys,  Sytnmachus, 
Ammian,  Servius,  Ambrosius,  Hieronymus,  und  bei  Augustin  sind 
die  Belege  nur  Ausnahmen,  welche  die  allgemeine  Regel  bestä- 
tigen, categ.  10,  col.  1423  Mig.  de  gen.  ad  litt.  9,  2,  4.  confess. 
13,  18.  Patrol.  Migne  vol.  40,  380  peccat  a.  venialiter,  a.  dam- 
nabiliter;  das  deutlichere  und  kräftigere  aliquando  . . . aliquando 
ist  bei  ihm  an  die  Stelle  getreten.  Die  Form  tritt  also  immer 
mehr  zurück;  Macrob.  Sat.  1,  19,  G.  Mart.  Cap.  p.  3G6,  7 Eyss. 
Caelius  Aurel,  acut.  3,  10  und  Gregor  Magn.  Epist.  9,  52  sind 
(tjrccj-  fi’ßijufVa  oder  doch  Seltenheiten.  Bei  Boetius  comment. 
in  Aristot.  hat  das  Griechische  mitgewirkt  I 371,  4 Meiser  (und 
öfters,  auch  in  andern  Schriften,  Patrol.  Migne  G4,  879  C.  880  B. 
1177  A.  1179  B.)  alias  quidcm  . . . a.  vero  — ükkote  (ilv  ... 
ßAAoTf  dl,  wie  II  270,  27  nunc  quidem  . . . nunc  autem  = vvv 
iilv  ...  vvv  dt;  aliquotiens  quidem  ...  aliq.  autem  oder  vero. 
Cassiodor  und  Isidor  haben  es  ganz  verloren.  Wenn  es  hie  und 
da  bei  einem  Grammatiker  (z.  B.  Donatus  zu  Ter.  Hec.  3,  2,  47. 
3,  4,  54.  Phorm.  2,  2,  24.  Gramm,  lat.  7,  29,  12  K.)  oder  in 
der  Jurist.  Litteratur  (instit.  Justin.  4,  4)  noch  auftaucht,  so  ist 
es  eben  aus  der  Lektüre  älterer  Autoren  gezogen. 

Schon  aus  diesem  Grunde  wird  man  bei  Freculph.  2,  1 , 4 
leges  a.  novas,  a.  correetas  einen  attributiven,  keinen  adverbiellen 
Gebrauch  annehmen,  wie  auch  bei  Nepos  Eumen.  5,  7 (apparatum 
et  munitiones  Antigoni  a.  incendit,  a.  disiecit)  die  Interpretation 
mindestens  streitig  ist.  So  können  wir  den  Totenschein  herz- 
haft unterschreiben.  Schon  Cicero  und  die  guten  Klassiker  aufser 
Cäsar  drängten  es  zurück,  indem  sie  es  durch  modo  modo,  tum 
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tum  und  ähnliche  Wendungen  ersetzten;  das  Spätlateiu  unter- 
drückte es  mit  aliquando  aliquando,  aliquotiens  aliquotiens  u.  ä. 
worüber  unten  das  Nähere  zu  vergleichen  ist. 

Modo  . . . modo  ist  bereits  oben  aus  Terenz  und  Lucilius 
angeführt  worden;  Varro  hat  es  einmal  ling.  lat.  5,  08  modo 
in  dextram,  modo  in  sinistram  partcm  movetur,  gegen  sechs 
Beispiele  von  alias  . . . alias;  auch  Cornificius  kennt  es  schon 
3,  38.  4,  21.  Zum  Durchbruche  hat  der  Redensart  Cicero  ver- 
holfen,  wiewohl  er  in  den  rhetorischen  Schriften  (in  denen  rnpdo 
. . . modo  fehlt)  tum . . . tum  weitaus,  in  den  Dialogen  immerhin  noch 
augenfällig  bevorzugt.  In  den  Reden  überwiegt  modo  . . . modo 
divin.  Caec.  44.  Font.  12.  har.  resp.  46.  Pis.  90.  Phil.  2,  95. 
5,  14;  desgleichen  in  den  Briefen  Epist.  10,  20,  1.  ad  Attic. 
2,  15,  1.  6,  1,  2.  8,  14,  3.  13,  25,  3.  Die  Belege  aus  den  phi- 
losophischen Schriften  sind:  Acad.  2,  121.  Nat.  deor.  1,  33  (in. 
m.  m.  tum);  1,  35  (m.  in.  tum);  1,  47.  2,  49.  Parad.  14. 
Timaeu8  13.  Der  Vf.  des  bell.  Afric.  bedient  sich  von  streng 
concinnen  Formen  nur  dieser  cap.  6.  70  (bis).  82,  und  Sallust, 
der  es  eilfmal  gebraucht,  hat  es  an  acht  Stellen  chiastisch 
gestellt,  so  dal's  die  beiden  Partikeln  in  der  Mitte  der  beiden 
Glieder  zusammenstofsen.  Cat.  15,  5 citus  m.  m.  tardus  incessus; 
lug.  23,  1.  36,  2.  45,  2.  60,  4.  84,  1.  93,  4.  113,  2.  Diese 
Neuerung  haben  indessen  weder  Nepos  (Attic.  20)  noch  Livius 
(5,  27,  2.  7,  34,  13.  21,  35,  2.  22,  12,  7.  30,  12,  17.  30,  32,  öu.s.w.), 
weder  Valerius  Maximus  (3,  2,  23.  3,  3,  ext.  6.  5,  7,  ext.  1. 
8,  7,  ext.  7)  und  Velleius  (2,  74,  2)  noch  Curtius  (zwölf  Bei- 
spiele) angenommen,  und  das  ist  nur  zu  loben,  da  der  Zusam- 
menstofs der  beiden  Worte  nicht  nur  vom  Standpunkte  des 
Wohllautes  wenig  empfehlenswert  war,  sondern  auch  die  Mög- 
lichkeit des  Ausfalles  einer  Partikel  beim  Abschreiben  nahe 
gelegt  wurde.  Ein  solcher  wäre  wenigstens  möglich  bei  dem 
Sallustianer  Aurelius  Victor  Caes.  42,  20  (cum  externis  motibus 
modo  civilibus  excrceretur),  obschon  auch  die  Unterdrückung  der 
ersten  Partikel  ihre  Anulogieen  hat.  Selbst  Tacitus,  der  Verehrer 
sallustiauischer  Diktion,  wagte  diesen  Zug  (mit  Ausnahme  der 
Stelle  Annal.  12,  1 huc  m.  m.  illuc,  wo  Dittographie  vorliegen 
könnte,  vgl.  unten  S.  253)  nicht  zu  kopieren,  wohl  aber  hat  ihn 
der  Vf.  der  epist.  de  repbl.  ordin.  1,  5,  6 (fertur  accensus  in 
socios  modo,  inodo  in  civis)  dem  Meister  glücklich  abgeguckt; 
auch  mufs  l’acatus  den  Sallust  genau  studiert  hüben,  da  er  im 
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Paneg.  auf  Theodos.  Aug.  12,  47  schreibt:  Curru  m.  ni.  pedibus 
snbsecutus.  Vgl.  noch  Schol.  Veron.  ad  Verg.  Aon.  3,  707  Fannius 
Drepanum  m.  m.  Drepana  appcllat. 

Diese  Stellung  bei  Sallust  steht  in  Zusammenhang  mit 
Fällen  wie  Jug.  2,  1 Studia  nostra  corporis  alia,  alia  animi  na- 
turarn  sequuntur;  97,  3 caedere  alios,  alios  obtruncare;  113,  2. 
42,  1 tribuimru  alterum,  altern m triuinvirum.  Man  nimmt  daher 
auch  an,  Plinins  habe  Hist.  nat.  1,2,  14  altiora  [alias],  alias 
propiora  geschrieben  unter  Berufung  auf  den  häufigen  Fehler  der 
Haplographie;  indessen  genügt  es  vollkommen  alias  vor  altiora 
ausgefallen  zu  denken,  was  allein  dem  Sprachgebrauche  des  Autors 
entspricht,  2,  42.  43.  04.  141.  219.  3,  55.  4,  18.  7,  90.  188.  25, 
16.  26,43.  33,95.  Vielleicht  konnte  P.  alias  im  1.  Gliede  unter- 
drücken, vgl.  J.  Müller,  Stil  d.  PI.  91.  PI  in.  23,  164.  Unten  S.  252. 

Es  blieb  also  bei  der  Trennung.  Kehren  wir  nach  dieser 
Abschweifung  in  die  Zeit  der  Begründung  der  Monarchie  zurück, 
so  haben  Catull  wie  Properz  ein  zweigliedriges  modo  . . . modo 
an  je  drei  Stellen  (Cat.  3,  9.  15,7.  50,5.  Prop.  1,14,  3.  20,39. 
3,  22,  35);  Vergil  verwendet  es  nirgends  (vgl.  unten  nunc  . . . nunc 
und  iam  . . . iam),  desto  häufiger  Ovid,  dessen  unstiiter  Geist  eine 
Masse  hierher  gehöriger  (modo  ...  modo  ...  modo  Metam.  4,  720. 
8,  871),  ja  bis  auf  neun  Glieder  (modo  . . . modo  . . . nunc  . . . 
nunc  . . . modo  . . . saepe  . . . saepe  . . . interduin  . . . interdum  Me- 
tam.  6,  370 — 374)  ausgedehnter  Formen  geschaffen  hat.  Festus, 
beziehungsweise  Paulus  ist  ohne  Variation  bis  auf  drei  und  vier 
Glieder  gegangen  (pg.  23,4.  53,8.  10!),  21.  308,9.  341,1),  der 
Rhetor  Seneca  auf  fünf  (controv.  7 praef.  5);  der  Sohn  Seneca 
in  seinen  philosophischen  Schriften  (26  Beispielen)  nie  über  zwei, 
oder  er  wechselt  den  Ausdruck  vom  dritten  Gliede  an,  wie  Nat. 
q.  4 praef.  2 modo  . . . modo  . . . nunc  . . . nunc  . . . alias  ...  alias; 
ibid.  6,  4,  1 modo  . . . modo  . . . nunc  . . . alias  . . . nunc  . . . nunc  . . . 
aliquaudo  . . . aliquando  . . . nonnunquam  . . . aliquando.  Einzig  in 
den  Briefen  an  Lueilius  ist  er  nachlässiger  in  der  Form  und  ge- 
stattet sich  vierfache,  ja  sechsfache  Wiederholung  von  modo, 
Epist.  31,3.  66,33.  Celsus  bietet  gegen  80  Beispiele  von  zwei- 
gliedrigem m.  m.;  er  ist  der  Klassiker  unter  den  Medizinern  und 
unterscheidet  sich  auch  hier  von  den  Spätem,  denen  aliquando 
...  aliquando  besser  gefällt.  Aber  wenn  auch  spätere  Jahrhun- 
derte Neues  hervorgebracht  haben,  modo  . . . modo  geht  doch 
durch  die  ganze  Litteratur  hindurch,  so  dafs  wir  darauf  verzichten 

IC* 


Digitized  by  Google 


240 


Ed.  Wölfflin: 


weiteres  Material  auszuschütten.  Tacitus  hat  bekanntlich  mit 
der  strengen  Kouzinnität  begonnen  (Agr.  25.  Hist.  1,  36.  43.  54. 
81. 82.  2, 23. 38)  und  erst  von  Hist.  2, 51  an  Variationen  wie 
modo  . . . nunc  einfliefsen  lassen.  Arnobius  kennt  nur  symmetri- 
schen Bau,  und  zwar  ausschließlich  modo  m.  (nunc  ...  nunc  3,41 
um  abzuwechseln)  und  verstärkt  das  zweite  Glied  durch  rursus 
1,  8.  15. 

Tum  . . . tum,  (tune  . . . tune).  Da  Cicero,  als  er  die 
Bücher  de  invent.  schrieb,  nach  seinem  eigenen  Geständnisse  puer 
oder  adulesceutulus  war,  wodurch  wir  in  die  Zeit  des  ersten 
mithridatischen  Krieges  geführt  werden,  so  kommen  wir  auf  die- 
jenige Form,  die  der  junge  Cicero  im  Gegensätze  zu  seiner 
Quelle  Cornificius  vielleicht  zuerst  in  die  Prosa  einführte,  tum 
. . . tum.  Sie  ist  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  eine  Um- 
gestaltung der  archaischen  dum  . . . dum.  Hatte  Cornificius 
neben  modo  . . . modo  auch  die  Variation  modo  . . . tum  gebraucht 
3,  24,  so  ging  Cicero  einen  Schritt  weiter  zu  dem  doppelten  tum, 
und  zwar  geschah  dies  mit  solcher  Entschiedenheit,  dafs  er  in 
den  zwei  Büchern  de  inventione  diese  Form  zwölfmal,  und  mit 
Ausnahme  der  oben  angeführten  Beispiele  von  alias  . . . alias  sie 
allein*),  selbst  in  drei-,  vier-,  und  fünfgliedrigen  Sätzen  an  wandte. 
1,  17.  76.  98.  2,  123.  125;  er  hat  sie  auch  in  den  Büchern  de 
oratore  festgehalten  (2,  72.  3,  177,  206)  und  weder  in  den  rheto- 
rischen Schriften  noch  in  den  Reden  (Verr.  4,  75.  har.  resp.  55 
Phil.  2,  15.  14,  17),  ja  nicht  einmal  in  den  Briefen  dem  Streben 
nach  Variation  Konzessionen  gemacht,  Epist.  12,  25,  4.  Attic.  2, 
22,  1.  ad  Brut.  1,  10,  3;  einzig  in  den  philosophischen  Dialogen, 
welche  den  Gesprächston  nachahmen , hat  er  die  Inkonzinnität 
des  Ausdruckes  geduldet  oder  gesucht.  Unter  den  symmetrisch 
gebauten  Reihen  giebt  es  nicht  wenige  von  drei  Gliedern  (fin. 
3,  26  nat.  d.  1,  29.  37.  2,  14.  offic.  1,  22  etc.),  drei  von  vier  (nah 
d.  1,  120.  offic.  1,  158.  repbl.  2,  2),  eine  von  sieben  (repbl.  1,  62), 
eine  von  neun  (nat.  deor.  2,  51).  Aber  trotz  aller  Vehemenz 
richtete  Cicero  nichts  aus;  denn  kaum  ein  Prosaiker  oder  Dichter 
vor  Quintilian  hat  ihm  das  Geschenk,  welches  er  der  römischen 
Sprache  machen  wollte,  abgenommen.  Bei  Sallust  hist.  2,  23,  3P. 

*)  Aach  in  den  Tnscul.  offic.  Leg.  Repbl.  hat  Cicero  an  15  Stellen 
ausschlicfslich  tum  . . . tum  gebraucht,  beziehungsweise  mit  Variation  in 
einem  dritten  oder  spateren  Gliede,  worüber  Nilheres  am  Schlufse  des  Auf- 
satzes. 
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ist  turn  ...  tum  nur  Konjektur  statt  cum  ...  tum;  die  Stellen 
aus  Nepos  Pelop.  1,  1 und  Livius  sind  längst  korrigiert;  auch 
die  korrupte  Stelle  bei  Plinius  nat.  hist.  11,23  tune  obliqui, 
tune  rotundi  kann  nicht  in  Betracht  kommen,  da  sie  gar  nicht 
in  den  Zusammenhang  der  Sprachentwicklung  pafst  und  offenbar 
nach  den  Spuren  der  Hdschr.  nunc  . . . nunc  zu  lesen  ist,  was 
Plinius  oft  gebraucht.  Man  sieht  hier  an  einem  deutlichen  Bei- 
spiele, was  es  heifsen  will,  dafs  Quintilian  auf  Cicero  zurückging. 
Er  wagte  es,  tum  . . . tum  wieder  in  die  Prosa  einzufiihren,  in- 
dem er  es  in  seiner  Institutio  nicht  weniger  als  an  vierzehn 
Stellen  gebrauchte,  3,  4,  14.  3,  7,  13.  4,  1,  13.  5,  10,  52.  7,  3,  4 
u.  s.  w.  Aber  seine  eigenen  Schüler  folgten  dem  Meister  nicht, 
Plinius  nicht  und  Tacitus  an  einer  einzigen  Stelle  Anna],  13,  40  t. 
minitans,  t.  specie  trepidantis;  Sueton  rhet.  G debütierte  wenig- 
stens mit  der  Variation  modo  tum,  während  die  andern  an- 
geführten Stellen  einer  Prüfung  nach  den  Handschriften  nicht 
stand  halten. 

Herzhafter  gingen  die  Afrikaner  vor,  zwar  Frouto  nicht,  so 
viel  wir  wissen;  aber  Apuleius  met.  10,  G tum  fletu  tum  precibus, 
de  deo  Socr.  IG  tum  in  somniis  tum  signis  tum  etiam  coram, 
dann  Gellius  an  sechs  Stellen  (z.  B.  1,  1 1,  15.  2,  7,  18.  5,  12,  9. 
10,24,8),  an  einer  siebenten  vierspännig  13,  G,  1 tum  ...  tum 
...  tum  ...  tum.  Bei  Apuleius  ist  auch  zuerst  das  zweigliedrige 
tune  . ..  tune  beglaubigt,  Met.  3,  7 t.  hos  t.  illos,  de  deo  Socr.  2 
t.  progressus,  t.  regressus,  auf  welche  Bildung  wahrscheinlich 
das  seit  Lucrez  nachweisbare  nunc  . . . nunc  eingewirkt  hat.  In 
dieser  Form  nahm  sie  Tertullian  de  an.  1 auf;  in  der  alten 
Lactanz  de  ira  dei  13, 4 (tum  abscessu  . . . tum  accessu)  und 
Julius  Valerius  2,  37  (t.  ad  dulcedinem  aurium  t.  ad  delectatio- 
uem  oculorum),  3,  58  (t.  e marmore,  t.  e metallo).  Hieronymus 
und  Augustin  hielten  es  mit  der  Majorität,  und  damit  hatte  der 
lange  Traum  ein  Ende.  Wer  hätte  denn  genügenden  Einflufs 
besessen  der  späteren  Litteratur  die  Lieblingswendung  Ciceros 
einzureden?  Nicht  dafs  sie  absolut  niemand  mehr  gebraucht 
hätte,  aber  sie  blieb  eine  getrocknete  Blume  des  Herbariums  und 
kam  daher  nie  mehr  zur  Blüte.  So  hat  Boetius  zweimal  tum 
...  tum  nach  Stangl,  Boethiana  p.  19  (auch  in  der  Consolatio 
4,  G pg.  113,  155  l’eip.  nach  nunc  . . . nunc);  Paulus  Diaconus  bei 
Migne  Patrol.  95,  1502  B dreifaches  tune;  allein  auch  in  der  Sprach- 
geschichte macht  eine  Schwalbe  keinen  Frühling.  (Dafs  tum  . . . 
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tum  nicht  fiir  cum  . . . tum  stehen  könne,  erläutert  Landgraf  zu 
Reisigs  Vorlesungen,  Note  414.) 

Nunc  ...  nunc  (vvv  (itv  . . . vvv  di)  hat  Lucrez  in  die 
poetische  Sprache  eingeführt,  doch  nur  in  Verbindung  mit  den 
von  hic  und  ille  abgeleiteten  Lokaladverbien  uuf  die  Frage  Wo? 
Wohin?  Woher?  2,  131.  214.  575.  6,  199.  Vergil  hat  diesen 
Gebrauch  Acn.  4,  285.  442.  5,  701.  8,  20.  10,  680  angenommen, 
ihn  aber  zunächst  auf  die  Pronomina  selbst  ausgedehnt  5,  441. 
6,  315.  10,  355,  dann  auf  Substantiva,  auf  Verba  und  auf  ganze 
Sätze,  Aen.  1,220.  4,  74.  5,  457.  10,  368.  11,  625.  650.  12,  476. 
502.  Georg.  1,  386.  Nicht  selten  hat  er  dreifaches  nunc,  Aen. 
1,751.  4,376.  5,  156.  586.  Catal.  11,51,  da  ihm  die  Konzinni- 
tät  mehr  gilt  als  die  Variation.  Manilius,  dessen  Gedicht  gegen 
20  Beispiele  enthält,  hat  auch  Jiic  . . . hic  und  ille  . . . ille  mit 
dem  doppelten  nunc  verbunden  1,  658.  2,  108.  3,  556;  daun  die 
Partikel  sogar  fünfmal  wiederholt  4,  130  ff,  und  in  Doppelglie- 
dern wie  dreifachen  Gliedern  öfters  mit  dem  Ausdrucke  gewech- 
selt 4,  854  (modo  . . . nuue  . . . nunc),  1,  835  (modo  ...  nunc  ... 
interdum).  Horaz  setzt  n.  n.  in  den  Oden  wie  in  den  Satiren 
und  Episteln,  vierfach  Epist  2,  2,  125;  Properz  hat  4,  13,  29  nunc 
. . . nunc,  1,  3,  21  modo  . . . modo  . . . nunc;  dagegen  Ovid  nicht 
nur  zweifaches  und  dreifaches  (Met.  4,  724),  ja  sogar  sechsfaches 
(Trist.  2,  225  ff.)  nunc  mit  abschliefseudem  denique,  sondern  auch 
sehr  mannigfaltige  Variationen,  z.  B.  modo  . . . nunc  (z.  B.  Trist 
4,8,27.  Fast.  4,  397),  modo  ...  nunc  ...  nunc  Pont.  1,8,65; 
modo  nebst  dreimaligem  nunc  Trist.  1,  2,  27.  Pont  4,  9,  43. 

Die  Prosa  vor  Livius  kennt  es  noch  nicht;  selbst  der  Rhe- 
tor Seneca  nicht.  Festus  ist  dem  Sprachgebrauche  des  Verrius 
Flaccus  treu  geblieben;  wo  nunc  . . . nunc  . . bei  Paulus  erscheint, 
gehört  es  dem  zweiten  Excerptor,  so  deutlich  174,  20,  wo  der 
erhaltene  Festus  alias  . . . alias  bietet  Livius  hat  sich  von  der 
ersten  Dekade  an  für  die  vergilianische  Wendung  entschieden, 
die  er  sogar  viel  häutiger  gebraucht  als  modo  . . . modo;  ein 
drittes  nunc  wird  durch  etiam  verstärkt  24,  23,  10;  die  Variation 
nunc  . . . modo  8,  32,  9 ist  bei  ihm  Ausnahme.  Die  silberne 
Prosa  folgte  nach,  Valerius  Maximus  mit  einem  Beispiele  (5,  10, 
2),  Velleius  mit  sieben  (dreifach  2,  11,  3);  Curtius  mit  14  (drei- 
fach 7, 3,  17);  in  den  Prosaseliriften  des  Philosophen  Seneca 
bleibt  nunc  . . . nunc  hinter  modo  . . . modo  weit  zurück,  über- 
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wiegt  aber  ebenso  entschieden  in  den  Tragödien  (dreifach  Agam. 
716.  Oed.  433,  vierfach  Phoen.  1075.  Med.  320). 

Die  ganze  Poesie  des  silbernen  Zeitalters  hat  unter  dem 
Einflüsse  von  Vergil  nunc  . . . nunc  beibehalten;  die  sorgfältigem 
Prosaiker  dagegen,  die  es  bei  Cäsar,  Cicero,  Sallust  nicht  fanden, 
waren  in  dem  Gebrauche  zurückhaltender.  Celsus  und  Columella 
verwenden  es  gar  nicht,  was  um  so  mehr  ins  Gewicht  fällt,  als 
der  erstere  modo  . . . modo,  interdum  . . . interdum  so  häufig, 
selbst  nonnumquam  . . . nonnunquam  sechsmal  gebraucht;  auch 
Petron  hat  sich  standhaft  enthalten,  was  man  im  Hinblick  auf 
die  acht  Beispiele  von  modo  . . . modo  wohl  sagen  darf;  Quin- 
tilian  war  nicht  so  konsequent,  giebt  aber  doch  nur  zwei  Bei- 
spiele (2,  13,  4 vierfach;  5,  13,  13)  gegen  14  von  tum  . . . tum, 
20  von  interim  . . . interim,  u.  s.  w.  Dafs  es  bei  Tacitus  fehle, 
wie  Dräger  sagt,  ist  zwar  nicht  richtig  (Annal.  4,  51  nunc  saxa 
iacere,  nunc  complere  fossas),  allein  modo  . . . modo  ist  doch 
mit  25  Beispielen  bedeutend  im  Vorsprunge,  und  selbst  die  Va- 
riation modo  . . . nunc  ist  selten,  hist.  2,  51.  3,  85.  Auch  der 
jüngere  Plinius  hat  es  nur  Epist.  0,  28,  3 und  nochmals  6,  5,  5, 
um  mit  dem  vorausgehenden  modo  . . . modo  abzuwcchseln. 

Fronto  konnte  es  als  Archaist  nicht  billigen,  während  Apu- 
leius,  Gellius  und  Tertullian,  die  Altes  und  Neues  nebeneinander 
lasen,  es  durchschlüpfen  liefsen,  so  Gell.  6,  3,  52  in  einem  sechs- 
gliedrigen Satze.  Justin  (Trogus  Porapeius?)  begnügt  sich  fast 
grundsätzlich  mit  nunc  . . . nunc,  da  nur  12,  6,  5 (modo  m.)  eine 
Ausnahme  bildet.  Dagegen  fühlen  sich  die  klassischen  Juristen 
im  Zusammenhänge  mit  einer  älteren  Litteratur  und  haben  daher 
auf  den  Ausdruck  verzichtet,  während  Arnmian  und  Hieronymus 
demselben  fast  ausschliefslich  huldigen.  Zeno  lib.  I tract.  2,  27  B 
liefert  ein  Nonplusultra  mit:  Nunc  tristis,  n.  hilaris,  n.  hurai- 
li«,  u.  elatus,  n.  ebrius,  n.  ieiunus,  n.  accusator,  n.  reus.  Bei 
Caelius  Aurelianus  konkurriert  nur  sehr  schwach  aliquando  . . . 
uliquando.  Die  Grammatiker  sind  durchschnittlich  keine  Freunde 
von  nunc  ...  nunc,  aber  noch  im  karolingischen  Zeitalter  be- 
steht der  Ausdruck  zu  Recht,  in  Poesie  wie  in  Prosa,  nur  nach 
dem  subjektiven  Gesehmacke  einzelner  Schriftsteller  hin  und 
wieder  zurückgedrängt. 

Interdnm  . . . interdum.  Diese  Form  (vgl.  oben  S.  234 
über  dum,  dum)  finden  wir  zuerst  in  einem  Briefe  Ciceros  vom 
J.  700  u.  cond.  an  Trebatius,  Epist.  7,  17,  1 interdum  . . . levis, 
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i.  piger,  i.  timidus,  saepe  auteiu  subimpudcns;  dann  de  fin.  2,  30  »•, 
i.  ita  extenuat,  i.  ita  laudat;  ad  Attic.  12,  14,  «3  i.  mihi  peccare 
videor,  i.  peccaturus  esse,  nisi  faciam;  Orator  201  i.  cursus  in- 
citatior,  i.  moderata  ingressio.  In  einem  der  beiden  Glieder  setzt 
es  Cicero  Acad.  1,29  interdum  ...  nonnunquam,  de  erat  3,  206 
i.  alias,  wie  es  ähnlich  auch  bei  anderen  Autoren  wiederkehrt. 
Die  strenge  Responsion  nahmen  an  Tihull  4,  4,  13.  Ovid  met. 

12,  5,  13  (i.  modo  int.j,  8,  727.  Festus-Paulus  p.  213,  31.  243, 

3,  110,  11  (dreifach).  Velleius  2,  109.  110  (chiastisch  gestellt 
und  das  zweite  interdum  nach  Konjektur  zugesetzt;  doch  vgl. 
über  einfaches  modo  unten  S.  253).  Sen.  epist.  14,  7.  37,  4.  Cel- 
sus  an  etwa  dreifsig  Stellen,  dreifach  p.  126,  5 Dar.  Quintilian 

4,  2,  14.  7,  2,  9 (doch  viel  häufiger  interim  . . . interim).  Front, 
aq.  95.  105.  Suet.  Tib.  14.  24.  Cal.  50.  Otho  10.  Vesp.  9.  Plin. 
epist.  6,  16,  6 mit  chiastischer  Stellung  (candida  i.  i.  sordida). 
Tertull.  idol.  13.  pall.  2.  de  an.  2 (i.  alicubi,  i.  alicubi).  57.  Die 
juristische  Litteratur  beteiligt  sich  mit  Gaius  inst.  4,  6 (i.  i.  alias), 
Ulpian  Dig.  43,  20,  1,  43.  Africanus  Dig.  21,  1,  34.  Unsicher 
ist  Porph.  ad  Hör.  Serm.  1,  3,  9,  weil  das  eine  Glied  auf  Er- 
gänzung beruht.  Firm.  Mat.  math.  3,  4,  3,  2.  Vegetius  art.  vet. 

1,  6.  r.  mil.  1,  3.  1,  27.  4,  27;  mehrmals  bei  Charisius  (Comi- 
nius)  und  Diomedes;  achtmal  bei  Servius;  mehrmals  bei  Ambro- 
sius, selten  bei  Hieronymus  (vol.  3 Migne  col.  865  C i.  campe- 
strem,  i.  inhabilem),  selten  auch  bei  Augustin  (z.  B.  Categ.  10, 
col.  1443.  1444.  1446  Migne),  zweimal  bei  Martianus  Capella, 
in  den  Instit.  Justin.  4,  8,  10,  oft  bei  Oribasius,  mehrfach  bei 
Cassiodor,  regelmüfsig  bei  Consentius,  bei  Donatus,  bei  [ProbusJ 
und  Cledonius  und  im  VII.  Bande  der  Gramm,  lat.  K.  Chalci- 
dius,  der  es  gerne  gebraucht,  stellt  es  auch  chiastisch,  92  tardius 
i.  i.  incitatius.  Genauere  Angaben  dürften  für  eine  übersicht- 
liche Darstellung  zwecklos  sein. 

Iam  . . . iam , welches  sich  an  modo  modo,  nunc  nunc  an- 
lehut,  hat  zuerst  Vergil  im  Sinne  von  modo  . . . modo  gebraucht, 
Buc.  4,  43  aries  iam  suave  rubenti  Murice,  iam  croceo  mutabit 
vellera  luto;  Aen.  4,  157  iamque  hos  cursu,  iam  praeterit  illos; 

6,  647  iamque  eadem  digitis,  iam  pectine  pulsat;  10,  161  iam 
quaerit  sidera,  ...  iam  quae  passus  [sitj;  12,  479  iamque  hic 
germanum  iamque  hic  ostentat:  in  verkürzter  Form  11,  766  hos 
aditus  iamque  hos  aditus  pererrat  (==  iam  hos  iam  illos),  wie 

5,  831  -sinistros,  nunc  dextros  solvere  siuiis.  Bestritten  ist  Catal. 
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11,  45  iam  ...  iamque,  wo  Wagner  nunc  ...  nuncque  schreibt. 
Tibull  1,  2,  47 

Iam  tenet  infernas  magico  stridore  catervas, 

lara  iubet  adspersas  lacte  referre  pedem. 

Hör.  Sat.  2,  7,  20  iam  contento,  iam  laxo  fune.  Ovid.  Met.  1,  111. 
Diese  Ausdrucksweise  ist  indessen  so  selten  geblieben,  dafs  nicht 
blofs  nur  wenige  poetisierende  Prosaiker  sich  derselben  bedienen, 
sondern  selbst  die  Dichter  (modo  . . . iam  Manilius  4,  421)  und 
im  besondern  die  Epiker  sie  im  grofsen  und  ganzen  ausgeschlossen 
haben.  Solche  Prosaiker  sind  — man  kann  sie  erraten  — Vel- 
leius  2,  114  iam  mediei,  iam  apparutus  cibi,  iam  instrumentum 
balinei  nullius  non  succurrit  valetudini;  zweifelhaft  ist  Plin.  nat. 
hist.  26,  14,  da  animos  iam  Konjektur  Jans  für  animalia  ist  und 
sonst  keine  zweite  Stelle  desselben  Autors  notiert  wird;  Florus 
3,  1,  10  hostem  nunc  precibus  nunc  rninis,  iam  simulata  iam 
vera  fuga  eludentem;  2,  17,  8 per  partes  iam  huc,  iam  illuc 
missi  duces,  was '.dem  frühesten  Gebrauche  von  nunc  ...  nunc 
entspricht;  Apuleius  Met.  9,  20  iam  pulsat  iam  clamat  iam  ver- 
berat. 

Vergil  hat  den  Ausdruck  nunc  huc  nunc  illuc  und  Shnl.  in 
verschiedener  Weise  gekürzt,  4,  363  huc  illuc  volvens  oculos, 
5,  408.  12,  764;  tritt  eine  Konjunktion  in  die  Mitte,  so  setzt  er 
die  von  hic  abgeleitete  Form  meist  auch  im  zweiten  Gliede, 
9,  57  huc  turbidus  atque  huc  lustrat  equo  muros,  12,  558.  11, 
601  huc  conversus  et  huc,  wie  schon  Catull.  61,  34  huc  et  huc 
errans:  doch  bei  weiterer  Trennung  mit  Wechsel  des  Pronomens 
8,  229  omnem  accessum  lustrans  huc  ora  ferebat  et  illuc.  Wir 
glauben  übrigens  solche  Wendungen  von  der  Betrachtung  aus- 
schliefsen  zu  dürfen,  da  der  Begriff,  um  den  es  sich  handelt, 
nicht  durch  besondere  Partikeln  ausgedrückt  ist.  Auch  et  . . . et, 
vcl  ...  vel,  simul  . . . s.  (Curt.  6,  7,  15),  partim  . . . partim,  mag 
unter  Umstünden  ganz  passend  mit  'bald  ...  bald’  wiedergegeben 
werden,  ohne  dafs  wir  darum  die  kopulative  oder  disjunktive 
Korresponsion  in  unsern  Kreis  zu  ziehen  berechtigt  wären. 

Saepe  ...  saepe  ist  eine  Neuerung  Ovids;  und  zwar  setzt 
er  es  an  den  Anfang  zweier  Hexameter,  Met.  2, 812.  9, 653. 
14,645.  15,  787;  ebenso  8,  465  ff.  wo  aufserdem  ein  zweites  Paar 
mit  modo  . . . modo  folgt.  Freiere  Stellung  zeigen  Met.  6,  370  ff. 
(modo  nunc  modo  saepe  saepe)  und  8,  722  ff.  (modo  modo  nunc 
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nunc  modo  saepe  saepe  interdum  interdum).  Oft  auch  verwendet 
er  das  Wort  in  nicht  symmetrisch  gebauten  Reihen  wie  Met. 
4,  310  ff.  (modo  saepe  nunc  saepe)  oder  9,  766  ff,  (modo  nunc 
saepe),  14,  703  ff.  (m.  m.  saepe  interdum).  Cicero  hatte  es  nur 
im  dritten  Gliedc  gebraucht  Nat.  d.  2,  103  tum  . . . turn  . . . saepe. 
Es  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dafs  viele  der  Herren  Mitarbeiter 
auf  diese  Verbindung  nicht  geachtet  haben,  weil  sie  mit  modo 
. . . modo  doch  nicht  identisch  ist,  wenn  sie  auch  von  Ovid  ohne 
Unterschied  gebraucht  wurde;  gleichwohl  bleibt  es  wahrschein- 
lich, dafs  dieselbe  nie  sich  allgemeiner  Verbreitung  erfreute. 
Vergleichen  liefse  sich  Porph.  Hör.  Od.  1,8,11  S.  disco  nobilis, 
s.  iaculo;  Paul.  Petric.  1,  244  Saepe  sacerdotes,  populum  dum  saepe 
coercet.  Donat.  Gr.  lat.  IV  374,  27  K.  saepe  dreimal,  und  IV  236, 14 
saepe  . . . interdum.  Novus  Avianus  1,  4 Fr.  Timorem  inducunt 
saepius  verbera,  saepe  minae. 

Alternis altcrnis,  welches  an  das  oben  S.  235  aus  Cato 

nachgewiesene  alteras  . . . alteras  erinnert,  verzeichnet  zuerst  der 
Vitruvzettel  pg.  262,  27  R.  a.  obturando  forauiina  a.  aperiundo; 
es  dürfte  aber  auch  hier  gelten,  was  wir  soeben  von  saepe  . . . 
saepe  bemerkt  haben. 

Noununqunm  . . . nonniinquani  hat  Celsus  p.  217,  3.  218,8 
226,  12.  231,  10.  237,  1.  340,  7 aufgebracht,  erst  vom  fünften 
Buche  an,  offenbar  um  sein  modo  ...  modo  und  interdum  ... 
interdum  nicht  zu  oft  wiederholen  zu  miisseu.  Die  Länge  des 
Wortes  erklärt  es,  dafs  es  anfänglich  nur  in  einem  Gliede  Platz 
fand,  Caes.  b.  civ.  1,  64  n.  . . . alias,  b.  Hisp.  5 modo  . . . n.  (Afric. 
16  simul  ...  n.),  Vitr.  220,25  n.  . . . alias;  auch  die  spätereu 
Prosaiker  haben  es  lieber  nur  einmal  gesetzt,  Sen.  dem.  1,  25,  3 
n. . . . alias,  Nat.  qu.  6,  4,  1 aliquando,  n.,  aliquando,  Quintil.  8,5,4 
alias  a.  nonn.,  in  ähnlicher  Variation  Suet.  Aug.  24.41.  Tib.  66. 
Cal.  52.  Claud.  15,  wie  Celsus  selbst  p.  143,  30  caro  interdum 
alba,  nonnumquam  nigra  vel  varia.  315,21.  Für  die  Dichter 
empfahl  sich  das  Wort  überhaupt  nicht.  Im  Spätlatein  ist  die 
strenge  Responsion  selten,  August,  c.  Iulian.  3,4, 10.  Macrob.  Gramm, 
lat.  4,  413,  33  K.  Servius  Gr.  lat.  4,431,8.  Gregor  Moral.  3,37; 
nicht  viel  häufiger  nonn.  blofs  in  einem  Gliede,  Min.  Fel.  27,  1. 
Charis.  263,  6 und  bei  spätereu  Grammatikern,  endlich  bei 
Gildas  4. 

Aliquando  . . . aliquando.  Mit  dem  oben  geschilderten  Zu- 
rücktreten von  alias  . . . alias  hängen  eine  Reihe  von  neugebil- 
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deten  Komposita  zusammen,  deren  erster  Bestandteil  ali  enthält. 
Am  deutlichsten  war  ohne  Zweifel  aliquando,  weil  es  den  Tem- 
poralbegrifF  am  besten  ausdrückte.  Es  taucht  bei  dem  Philo- 
sophen Seneca  auf.  Nat.  qu.  2,  37,  1 expiationes  prodesse  a.  ad 
sabmovenda  pericula,  a.  ad  levanda,  a.  ad  differenda.  1,14,1. 

3.11.1.  6,4,1  quando  aliquando  nonnunquam  aliquando.  Epist. 
83,  6 a.  dormisse  me  scio,  a.  suspicor.  Es  folgte  der  Natur- 
forscher Plinius  mit  mehreren  Beispielen;  Quint ilian  mit  fünf 
(5, 13,  58.  7,  2,  8.  7,  4,  41.  1 1,  3,  163),  worunter  8,  5,  4 die  Varia- 
tion aliquando  a.  nonnunquam;  auch  hat  er  es  mit  interim  kom- 
biniert, worüber  gleich  das  Nähere  folgt.  Die  folgende  Genera- 
tion verrät  davon  wenig;  Frontin  aq.  d.  96  aliquando  . . . interdum, 
Säet.  Cal.  52  saepe  ...  aliquando  ...  modo  ...  modo,  obwohl 
das  erste  Paar  dem  zweiten  nicht  ganz  gleich  steht.  Die  paar 
Delege  bei  Gaius  und  Ulpian  (instit.  1,  102.  2,251.  Lib.  sing.  reg. 
16,1.2)  zeigen  doch  den  Einflufs  der  jüngsten  Sprachentwick- 
lung, da  sie  diesen  Ausdruck  unmöglich  aus  der  älteren  juristi- 
schen Litteratur  der  beginnenden  Kaiserzeit  schöpfen  konnten. 
Am  häutigsten  erscheint  das  Wort  in  der  al (lateinischen  Über- 
setzung des  Jreniius,  und  fast  als  Regel,  da  modo,  nunc,  interdum 
daneben  ganz  verschwinden;  dafs  es  da  einem  griechischen  ors 
u}p  . . . or«  di  oder  älinl.  entspricht,  lehren  deutlich  die  Zusätze 
von  quidem  und  vero  oder  autem,  1,10,3.  1,  11,  1.  1,  18,2.  2,22,1. 

2.24. 1.  2,  28,  4 und  8.  2,  35,  3 u.  s.  w. 

Wesentlich  durch  das  kirchliche  Übersetzungslatein  kam 
aliquando  aliquando  auf  Ambrosius,  Augustin  und  Gregor  den 
tirofsen,  deren  Beispiele  auch  nur  annähernd  zu  zählen  kaum 
mehr  möglich  ist;  der  gutgeschulte  Hieronymus  hat  sich,  so  viel 
ich  sehe,  des  Ausdruckes  enthalten.  Von  der  Profan-Litteratur 
lmt  zur  Verbreitung  noch  am  meisten  die  Grammatik  beigetragen, 
da  es  Charisius  p.  156,  30  fl'.  K.  (fünfmal),  Diomedes  p.  528,  6, 
Nonius  p.  378  und  442,  Donatus,  Probus,  Cledonius  und  die  an- 
deren Helden  des  4.  5.  7.  Bandes  der  Gramm,  lat.  K.  durchaus 
nicht  verschmähten.  Sie  alle,  sowie  auch  Gromat.  p.  133,  23 
(dreifach)  lassen  das  fiiv  und  de  uniibersetzt  oder  übersetzen 
höchstens  das  letztere,  und  halten  mehr  auf  symmetrische  Form 
als  auf  Variation,  wie  z.  B.  Augustin  Patrol.  Migne.  46,  854  ali- 
quando cum  consensu,  modo  cum  dissensu.  Auch  die  zahlreichen 
Stellen  der  späteren  Mediziner  gehen  auf  die  griechischen  Origi- 
nale zurück,  so  Caelius  Aurel,  ac.  1,  15.  2, 107.  183.  3, 197,  und 
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häufiger  in  den  chron.;  Soranus  1,  131.  2,1.2.4.8.11.10.17 
u.  s.  w.  Theodor  Prise,  (neunmal),  Oribasius  Synops.  5,  3.  Die 
übrige  Litteratur  der  Zeit  zeigt  viel  spärlichere  Spuren,  wie 
Mart.  Cap.  9 pg.  367, 12  E.  Instit.  Iustin.  2.  23,  3.  C'assiod.  hist, 
trip.  83  saepius  a.  a.  a.  So  darf  man  sagen,  dafs  die  Redensart 
jedem,  der  seine  Studien  nicht  ausschliefslich  an  den  Archaisten 
und  Klassikern  machte,  in  der  verschiedensten  Art  nahe  gelegt 
und  empfohlen  war,  und  man  braucht  sich  daher  nicht  zu  wuu- 
dern,  wenn  man  ihr  in  den  späteren  Historiographie  begegnet, 
z.  B.  Script,  rer.  Langobard.  p.  558,  8 Waitz  aliquando  precibus 
a.  minis;  Nennius  27  a.  a.,  obschon  sie  in  keinem  Fache  weniger 
eingebürgert  war  als  gerade  bei  den  Historikern  bis  auf  Ammian. 

Aliquoties  . . . aliquoties  (aliquotiens)  ist  der  natürliche 
Ausdruck,  sobald  wir  uns  die  mit  aliquando  . . . aliquando  be- 
zeichneten  Handlungen  öfter  wiederholt  denken  (Gegensatz  semel 
...  semel  Sen.  Epist.  40,11),  und  aus  diesem  Grunde  möge  er 
hier  angereiht  sein,  wenn  er  auch,  historisch  betrachtet,  viel 

jünger  ist.  Boetius  im  Komm,  zu  Aristoteles  gebraucht  ihn 

aber  für  ors  p« v ...  ote  öe,  und  fügt  oft  noch  ein  quidem  und 

ein  autem  hinzu,  um  von  dem  griechischen  Originale  nichts  ver- 

loren gehen  zu  lassen.  Vgl.  I p.  83,  (5.  160,  22.  II  43,  27.  82, 11 
Mciser  u.  s.  w.  Von  den  Grammatikern  ist  Pomp.  Comment, 
(vol.  5 Keil)  150,0.  179,26.  183,30.  184,11.  186,6  anzuführen, 
und  aus  demselben  204, 10  die  Variation  aliquando  . . . aliquotiens, 
der  sich  Theodorus  Prise,  achtmal  bedient.  Ammian  27,  11,  2 
hat  nunc  . . . aliquotiens.  Aufserdem  soll  sich  das  reguläre  ali- 
quoties  al.  in  dem  Vergilkommentare  des  Servius  finden. 

Alieilhi  . . . Alicubi  (aliubi).  Der  gleiche  Philosoph  Seneca 
welcher  die  Formel  aliquando  . . . aliquando  geschaffen  hatte, 
erfand  auch  die  zweite  alicubi  . . . alicubi  für  die  temporale  Re- 
sponsion,  die  er  gerade  so  gut  verantworten  konnte  als  die  klas- 
sischen Historiker  ihr  zeitlich  gebrauchtes  ubi.  Wenn  auch  durch 
die  Kraft  der  Analogie  gestützt,  war  es  doch  neu,  da  bisher 
alicubi  nur  lokale  Bedeutung  gehabt  hatte.  Es  kann  aber  kein 
Zweifel  sein,  dafs  es  Dial.  9,2,2  opus  est  a.  obstes  tibi,  a.  ira- 
scaris,  a.  instes  gravis  und  Dial.  5,  6,  4 aliubi  labi  recesse  est,  a. 
retineri,  a.  respergi  im  Sinn  von  'manchmal  . . . manchmal’  zu 
verstehen  ist,  obschon  Seneca  auch  für  lokale  Responsion  aliubi 
. . . aliubi  gebraucht,  z.  B.  Epist.  89,  21.  War  diese  Unterschei- 
dung vom  Standpunkte  der  Formenlehre  aus  willkürlich,  so  war 
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auch  der  Erfolg  der  Neuerung  minim.  Hei  Tertullian  de  an.-  2 
treffen  wir  interdum  . . . alicubi  . . . interdum  . . . alicubi  . . .;  bei 
Augustin  de  spir.  et  an.  18  sed  a intensius,  a.  reniissius,  et  in 
omüibu.s  tota  et  in  singulis  tota  est  (anima).  Dies  kann  auf 
Lektüre  des  Seneea  zurückgelten;  das  sonstige  Kirchenlatein,  die 
Grammatiker  und  die  Mediziner,  welche  die  stärksten  Konsumenten 
solcher  Partikeln  sind,  haben  die  Form  nicht  angenommen. 

Alibi  . . . alihi  eignete  sich  streng  genommen  weniger,  da 
ibi  = tum  seltener  ist  als  ubi  = cum;  auch  hatte  bereits  Livius 
alibi  . . . alibi  lokal  gebraucht.  Aber  die  Übertragung  des  Räum- 
lichen auf  das  Zeitliche  erfolgte  auch  hier;  bei  Plinius  wohl  noch 
nicht,  dessen  Stellen  wie  hist.  nat.  3,  IG  höchstens  auf  der  Grenze 
liegen,  aber  doch  im  Spätlatein,  welches  überhaupt  in  den  Be- 
deutungen der  Partikeln  furchtbare  Verwirrungen  anrichtete. 
Deutlich  ist  dies  bei  Tertullian,  der  alibi  (wenn  nicht  alicubi  zu 
korrigieren  ist)  mit  interdum  wechseln  läfst,  de  an.  57  cum  in 
exorcismis  interdum  aliquem  se  ex  parentibus  hominis  sui 
affirmat,  interdum  gladiatorem  vel  bestiarium,  sicut  et  alibi  deuui. 
Eine  regeluiäfsige  Responsion  finden  wir  Test.  an.  6 Cur  (anima) 
alibi  servit,  a.  vindicem  convenit?  Resurr.  carn.  42  Si  ignem 
dicas  accendi  oportere,  non  potes  id  per  quod  accenditur  alibi 
necessarium  adfirmare,  a.  non.  Doch  lassen  sich  von  diesem 
tiprachgebrauche  nur  ganz  vereinzelte  Spuren  in  der  Patristik 
nachweisen,  bei  Ambros.  (Palr.  Migne  XVI  2.  594)  Iacob  alibi  in 
augelo,  a.  aequo  videtur  in  hoinine;  Oros.  7,  35,  11a.  potestate, 
a.  cognatione  subnixus.  Augustin  gebraucht  sogar  einmal  in 
gleichem  Sinn  aliter,  Epist  194  a.  nondum  iuhabitans,  a. 
habitans. 

(Jnando(que)  . . . quundo(qiic).  Den  Abschlufs  der  von  dem 
Philosophen  Seneea  begonnenen  Neuerungen  mufste  es  bilden, 
dafs  mau  quando  für  aliquando  sagte,  wie  unter  Umständen  quis 
lör  aliquis.  Da  aber  die  klassische  und  silberne  Latiuität  quando 
als  Intcrrogativum  oder  Relativum,  nur  selten  als  Indefinitum 
verstand,  so  wurde  die  letzte  Form  durch  angehängtes  que  un- 
terschieden. Sen.  schrieb  daher  nat.  q.  1,  1,  15  quandoque  fiunt 
trabes,  q.  clipei,  und  diese  Form  hat  sich  Firm.  Mat.  math.  an- 
geeignet 2,.  7,  11.  2,  12  111.  8.  5,  G,  2.  Am  häufigsten  ist  sie 
bei  Boetius,  z.  B.  Patrol.  Migne  G4,  col.  G70  D.  G78  C.  913  C. 
915  C.  928  A.  D.  1005  11;  doch  erscheint  daneben  G5G  1)  quando 
• ..quando.  Der  Vers  Dies  quandoque  noverca,  quandoque  est 
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parens  kann  schon  aus  diesem  Grunde  nicht  dem  Publilins  Syrus 
gehören,  sondern  er  ist  moderne  Übersetzung  des  Verses  von 
Hesiod,  Op.  825  ciXXo re  uijTQmi]  niXu  yfitQij.  aXXore  fir/ri/p,  den 
Gellius  17,  12,  4 citiert.  l’riseian  verfällt  5,  80.  9,  1 1 in  einen 
Gräcismus  mit  est  qnando  ...  est  quando. 

Interim  ...  interim.  Quintiliun  billigte  das  aliquando 
des  Seneca,  nicht  aber  dessen  alieubi  und  quandoqne;  als  Cicero- 
nianer  hatte  er  seine  besondere  Freude  an  tum  ...  tum;  gegen 
nunc  . . . nunc  hatte  er  seine  Bedenken.  Da  er  aber,  wie  schon 
der  Philosoph  Seneca  und  Plinius,  interim  für  interdum  gebrauchte, 
und  zwar  mit  Vorliebe,  so  ergab  sich  für  ihn  aus  der  alten 
Form  interdum  interdum  die  neue:  interim  interim,  die  ihm  am 
besten  gefiel  und  an  etwa  30  Stellen  gebraucht  ist,  z.  B 5,  7,  15  id  i. 
seit  accusator,  i.  nescit.  Vgl.  1,  7,  11.  2,  3,  4.  2,  4,  39.  2,  15, 11. 
3,  6,  8.  3,  7,  12  u.  s.  w.,  womit  die  declam.  min.  p.  10,  18 
llitter  stimmen:  finitio  i.  dicitur  falsa,  i.  paruiu  plena.  In  dem 
einen  Gliede  ist  es  angewandt  4,  2,  19.  G,  2,  12  (interim  ... 
interdum),  7,  4,  13  (interdum  ..  . interim),  4,  2,  83.  7,  3,  13 
und  declam.  184,  16  Ilit.  (aliquando  . . . interim). 

Schauen  wir  nun,  welchen  Erfolg  Quintilian  gehabt  hat. 
Tacitus  und  Plinius  haben  die  Redensart  nicht  adoptiert,  wohl 
aber  der  Kaiser  Traian  Epist.  (10)  16,  27  i.  navibus,  i.  vehiculis 
uti.  Im  2.  Jahrhundert  Minucius  Felix  16,  2 zweifach,  19,  9 
dreifach;  19,  10.  27,  1 neben  interdum  und  nonnumquam;  Gellins 
6,  3,  47  i.  i.  interdum.  Corp.  inscr.  lat.  vol.  V 532  (35):  interim 
aput  iudices  a Caesare  datos,  i.  aput  ipsum  imperatorem  causis 
publicis  patrocinando  wird  mithin  aus  stilistischen  Gründen  nach 
Quintilian  zu  setzen  sein.  Bei  Cassiodor  d.  anira.  10  (oculi  in- 
terdum commoventur  iterumque  infixi  sunt)  könnte  die  zweite 
Partikel,  wenn  sie  nicht  für  rursus  steht,  statt  interim  ver- 
schrieben sein.  Mehr  enthalten  die  Zettel  nicht.  Aber  der  Fall 
ist  lehrreich:  denn  er  zeigt,  dafs  es  auch  ausgeprägte  Indivi- 
dualitäten in  der  Sprachgeschichte  giebt,  und  er  betrifft  eine 
Form,  die  bei  Dräger  nicht  einmal  erwähnt  ist. 

Snbinde  . . . snbinde  wird  die  letzte  Form  sein,  welche  die 
silberne  Latinität  hervorgebracht  hat.  Sie  konnte  nur  dem  Kon- 
versationstone angehören,  da  snbinde  (=  souvent,  saepe),  in  der 
Bedeutung  von  „oft“  unklassisch,  im  allgemeinen  mehr  in  der 
Volkssprache  wurzelte,  und  sie  taucht  daher  auch  zuerst  in  einem 
Briefe  des  Plinius  2,  7,  6 (effigiem  s.  intueri,  s.  respicere)  auf, 
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und  kehrt  in  den  in  familiärem  Tone  geschriebenen  Dial.  des 
Sulpicius  Severus  1,  15,  4 wieder,  so  wie  bei  Oribas.  Syn. 
7,  27. 

Nach  dieser  man  kann  fast  sagen  Hyperproduktion  der 
Sprache  blieb  dem  Spätlatein  nicht  mehr  viel  zu  thun  übrig. 
Wenn  bei  Tertullian,  Ambrosius,  Augustin,  Hoetius  partim  ... 
partim  oft  mit  „bald  — bald“  übersetzt  werden  kann,  so  ist 
es  doch  kein  adäquater  Ausdruck  dafür,  sondern  es  wird  eben 
auf  das  Nacheinander  mehrerer  Handlungen  kein  Wert  und  kein 
Nachdruck  gelegt,  sondern  sie  erscheinen  in  einem  weiteren  Zeit- 
räume gleichsam  nebeneinander.  Oder  wenn  hic  . . . hic,  liinc 
...hinc  im  Deutschen  auf  dieselbe  Weise  wiedergegeben  wird, 
so  ist  damit  die  temporale  Responsion  nicht  ausgedrückt,  son- 
dern sie  geht  in  die  lokale  über.  Im  vierten  Jahrhundert  scheint 
plerumque  . . . plerumque  als  Synonymum  von  saepe  . . . saepe 
auf  die  Oberfläche  der  Litterutur  zu  tauchen,  was  vielleicht  mit 
dem  allmählichen  Absterben  von  saepe  im  Zusammenhang  steht. 
So  bei  Servius  zu  Verg.  Aen.  1,  105  Horror  p.  ad  odium  perti- 
net,  p.  ad  veneratiouem;  4,  8.  9,  530.  3,  141  (p.  p.  interdum). 
Da  die  gleiche  Fügung  sich  in  dem  Komment,  zu  Donat,  Gramm, 
lat  IV  438,  11,  429,  6 sich  wiederholt,  so  ist  damit  wohl  der 
beweis  geliefert,  dafs  dieser  Kommentar  dem  Scholiasten  Servius 
gehört  und  nicht  einem  Sergius,  um  so  mehr  als  weitere  Bei- 
spiele sehr  spärlich  sind,  beim  Mythogr.  Vatic.  3,  9,  fi  p.  toto 
anno,  p.  diebus  paucis  und  blofs  im  ersten  Gliede  bei  Mart. 
Cap.  3,  57  (p.  nunc  nunc)  und  in  den  Gramm,  lat.  VII  229,  9 
(p.  nonnunquam),  im  zweiten  Sulp.  Sev.  Mart.  22,  1 interdum, 
pl.,  saepe. 

Die  einzige  wichtig  gewordene  Neuschöpfung  ist  die  von 
iuox  ...  mox,  weil  sie  in  das  Neulatein  übergegangen  ist;  sie 
mit  Krebs-Allgayer  Antibarb.  auf  dieses  zu  beschränken  ist  ein 
Irrtum,  der  sich  nur  damit  entschuldigen  läfst,  dafs  Hand  Turs. 
und  Driiger  Syut.  darüber  keine  Angaben  machen.  Geht  man 
der  Sache  auf  den  Grund,  so  wird  man  sich  bald  überzeugen, 
dafs  mox  zuerst  nur  variandi  causa  im  zweiten  oder  letzten  Gliede 
gesetzt  wurde,  so  bei  Vetleius  2,  63  nunc  adiutor  Bruti,  mox 
eiusdem  proditor;  Plin.  nat.  hist.  4,  80  (alias  a.  a.  mox);  und 
so  noch  bei  Prndentius  in  Symmach.  2,  976  ff.  nunc,  nunc,  aut, 
mox.  Gleichwohl  warnt  uns  mit  Recht  der  betr.  verehrte  Mit- 
arbeiter davor,  die  symmetrische  Form  schon  bei  dem  Didaktiker 
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Nemesian  anzusetzen,  da  bei  diesem  anders  zu  interpretieren  ist: 
Cyneg.  14!) 

Jtapit  rictu  primum  portatque  cubili 

Mos  alium,  mos  deinde  alium 

= sie  trägt  ihn  vom  Lager  fort,  dann  einen  andern,  dann  wieder 
einen  andern.  Cyneg.  28(5  mos  . . . mox  am  Anfänge  zweier 
Hexameter  = bald  darauf.  Ebenso  steht  bei  Lucifer  (Patr.  Migne 
13,  79f>  C)  mox  in  der  Bedeutung  von  „bald  darauf“  nur  ana- 
phorisch.  Aber  sicher  ist  die  Form  bei  Gregor  Magn.  Moral. 
2(5,  13,  21;  in  der  Lex  Visigoth.  4,  2,  17  sic  naufragus  angu- 
stias  mox  genitales  exiit,  mox  fatales  relapsus  est,  in  tenebras: 
endlich  bei  Albinus  (Poet,  aevi  Carol.  T 347,  22  Dürninl.)  Mox  emo 
mox  sino,  moxque  cavo,  lavo  mox  odioque. 

Variationen.  Die  Verschiebungen  und  Vermischungen  der 
genannten  Ausdrucksweisen  unter  sich  aufzuzählen  ist  wohl  kaum 
möglich;  einiges,  was  von  besonderem  Interesse  schien,  ist  in 
die  obige  Darstellung  eingeflochten,  und  Beispiele  von  interdum 
. . . nonnumquam  oder  alias  oder  modo  oder  saepe  giebt  Band 
Tursell.  3,  412.  413.  Als  neue  in  regulärer  Responsion  nicht 
gebrauchte  Worte  kämen  hinzu  saepius  und  saepissime,  welche 
dem  saepe  eines  zweiten  Gliedes  das  Übergewicht  über  das  erste 
verschaffen,  etwa  wie  in  der  Redensart  cum  . . . tum.  So  Petron 
114:  Siciliam  modo  ventus  dabat,  saepissime  Italici  litoris  aquilo 
possessor  couvertebat  huc  illuc  obnoxiam  ratem;  Tac.  Annal.  4, 1 
eiusque  causa  modo  largitio,  saepius  industria.  Auch  ersetzt  das 
Spätlatein  das  klassische  saepe  öfters  durch  frequenter,  wie 
durch  plerumquc  nach  S.  251  oben.  Vgl.  Archiv  I 4.  5.  Nur  in 
einem  zweiten  oder  folgenden  Gliede  kann  rursns  eintreten,  weil 
das  in  dem  Kompositum  liegende  re  ein  erstes  Glied  voraussetzt. 
Wir  linden  es  schon  bei  Propert.  1,  3,  41  ff.  (modo  . . . rursus 
. . . interdum);  dann  bei  Tacitus,  Annal.  14,  4 modo ...  et  rursus. 
(Vgl.  fab.  Nilant.  38  modo  vincentes  iterurn  vincebantur.)  Aber 
Tac.  hat  auch  noch  die  Eigentümlichkeit  das  erste  modo  zu  un- 
terdrücken, wenn  durch  die  Pronomina  hic  und  ille  der  Gegen- 
satz schon  genugsam  ausgedrückt  ist;  Hist.  3,  22  proelium  atrox 
his,  rursus  illis  exitiabile;  3,  83  populus  hos,  rursus  illos  fovebat, 
wo  man  weder  rursus  verdoppeln,  noch  modo  (wie  Acidalius  an 
der  ersten  Stelle  wollte)  einschieben  darf.  Denn  in  gleicher 
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Weise  gebraucht  Tacitus  auch  einfaches  modo,  Auual.  G,  32 
tardari  motu,  modo  cupidine  vindictae  iuardesceru;  4,  50,  viel- 
leicht auch  Anna!.  12,  1 (worüber  oben  Seite  238),  und  die  bei 
Sallust  beliebte  chiastische  Stellung  von  inodo  modo  hat  ja,  wie 
schon  gezeigt,  seinen  Beifall  nicht  gefunden. 

Dafs  die  Klassiker,  auch  bei  mehr  als  zwei  Gliedern,  im 
ganzen  zu  der  strengen  ltespousion  stehen  oder  vier  Glieder  in 
zwei  Paare  teilen,  dürfte  man  von  vornherein  voraussetzen;  und 
in  der  That  sind  die  Abweichungen  bei  Cicero  nicht  nur  selten 
und  nicht  in  den  Reden,  sondern  die  Verstärkung  oder  Ab- 
schwächuug  eines  Ausdruckes  kann  unter  Umständen  durch  den 
Sinn  bedingt  sein.  Epist.  7,  17,  1 interduni  piger,  i.  timidus  in 
labore  militari,  saepe  autem  etiam  subimpudens  videbare.  Divin. 
2,  2,  G turn  a principibus  teuerentur,  tum  a popul is,  uliquundo 
a singulis.  Tn  den  philosophischen  Dialogen  gestattet  sieh  der 
Autor  nicht  nur  einen  Wechsel  im  dritten  und  vierten  Gliede, 
womit  er  offenbar  den  Leser  vor  Ermüdung  schützen  will  (Nat. 
D.  1,  35  modo  modo  tum;  2,  103  tum  tum  saepe;  Ein.  1,  47 
tum  tum  tum  saepe;  Nat.  1,  33  modo  modo  modo  tum),  sondern 
zur  Seltenheit  auch  im  zweiten  Gliede  Nat.  1).  1,  31  modo  tum. 
ebenso  2,  102.  Die  Stelle  Nat.  I).  1, 34  tum  . . . modo  . . . turn  scheint 
lückenhaft  zu  sein.  Vgl.  noch  Tusc.  3,  IG  tum,  tum,  nonnunquam;  4, 
3G  tum,  alias,  tum,  alias;  Leg.  2,  43  tum,  tum,  tum,  modo,  vicissim; 
Repbl.2,2  tum,  tum  ...  postremo.  Cäsar,  der  in  dem  Bell.  Gail,  die 
strenge  llesponsion  nie  verletzte,  schrieb  in  dem  nicht  überar- 
beiteten Bell.  civ.  1,  G4  nonnunquam  . . . alias ; der  Vf.  des  bell, 
tiisp.  5 modo  . . . nonnunquam.  Mit  Bewufstsein  und  Wohlgefallen 
verstieg  sich  Sallust,  der  auch  partim  nie  mit  partim,  sondern 
konstant  nur  mit  alii  wechseln  liefs,  im  bell.  Tug.  zu  modo  . . . 
interdiurn  42,  1.  55,  8.  62,  0.  74,  I;  und  Gurtius  folgte  4,  13,  16 
mit  modo  modo  interdum;  G,  7,  11.  10,  1,  29  mit  modo  ...  in- 
terdum,  während  Livius  an  der  Begel  festhielt.  Sehr  stark  da- 
gegen tritt  das  Streben  nach  Variation  bei  Ovid  hervor,  nicht 
nur  im  dritten  oder  vierten  Gliede,  oder  so,  dafs  mehrere  Paare 
von  Besponsionen  wechselten,  sondern  auch  im  zweiten  Gliede, 
wie  Met.  2,  190  modo  ...  interdum;  3,  77  ff.  und  13)  539  ff. 
modo  interdum  nunc;  15,  280  nunc  interdum;  Trist.  2,  2G9  in- 
terdum modo;  und  sehr  oft  in  der  Form  modo  . . . nunc  Met. 
8,  290.  506.  10,  123.  13,  921  und  oben  S.  239.  (Vgl.  modo  . . . 
tum  bei  Cornific.  oben  S.  240.)  Das  Beispiel  von  Sallust  und  Ovid 
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war  stark  genug,  um  manche  Autoren  der  späteren  Zeit  von  dem 
rechten  Wege  abzuführen,  was  im  einzelnen  zu  verfolgen  nicht 
unsere  Aufgabe  ist.  Über  Seneca  den  Hauptvertreter  der  sil- 
bernen Latinität  vgl.  oben  S.  246;  über  Tacitus  l’hilolog.  25,  123. 
Wir  müssen  im  Gegenteile  den  Versuch  machen  den  Gewinn 
dicker  Zettelkonvolute  auf  einen  mäfsigen  Umfang  zusammenzu- 
drängen und  in  dieser  Ausscheidung  des  Unwesentlichen  eine 
gewisse  Übung  zu  erlangen,  da  ohne  eine  solche  die  Ausarbeitung 
definitiver  Lexikonartikel  undenkbar  ist.  Vielleicht  wird  es  durch 
die  versuchte  Skizze  manchem  Leser  klarer,  was  man  unter  der 
Geschichte  („Biographie“  Rhein.  Mus.  37,  95)  eines  Wortes  oder 
eines  Ausdruckes  zu  verstehen  hat.  Bedürfen  einzelne  für  spe- 
zielle Zwecke  genauerer  Nachweise,  so  sind  ja  die  Zettel  auf- 
bewahrt und  wohl  geordnet;  die  grofse  Masse  der  Leser  hat  das 
Recht  einen  Überblick  und  Resultate  zu  verlangen. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Carrum. 

Dio  Arch.  1 450  vermifsten  Belege  der  Singularform  carruui 
finden  sich  bei  Porphyr,  zu  Ilor.  Sat.  1 , 6,  102  'petorritum  genus 
vehiculi  cst,  rpiod  vulgo  Carrum  dicitur’. 

Dazu  kommen  nach  gefälliger  Mitteilung  von  Prof.  G.  Gütz 
folgende  Glossen: 

1)  Carrum:  apa^a  Exc.  p.  252,  50  ed.  Vulc. 

2)  Carpentum:  carrum  cod.  Vatic.  1469,  Casin.  402,  Ainplon.1. 

3)  Carpentum:  carrum  Gloss.  Nom.  352. 

4)  Carpentum:  carrum  Gloss.  Abavus;  wahrscheinlich  zu  euien- 
dioren  Cisium:  carpentum. 

5)  Angelsächsische  Glossen  bei  W right- Wüleker  p.  106,  24 
(=  p.  335,  30)  Plaustrum  vel  carrum:  waen.  Cf.  p.  531,  36. 

Der  Plural  carra  findet  sich  aufser  Bell.  Hispan.  6 (wo  die 
Lesart  unsicher  ist),  Nonius  195  (carra  neutri  generis  esse  eonsiic- 
tudine  persuasum  -est)  n.  a.  auch  bei  Treb.  Poll.  XXX  tyr.  8,  5 
(carra  venientia  digito  salutari  reppulisse  dicitur);  in  der  Itala  Nuuier. 
7,  7 (cod.  Colbert.;  Vulg.  plaustra);  bei  Juvcncus  in  Numer.  v.  304  sq.;. 
Vulg.  3 Esdr.  5,  55.  Vgl.  Apel,  de  genere  neutro  intercunte,  pg.  101. 

Gotha.  K.  E.  Georges. 
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Die  Hisperica  Famina. 

In  dem  nämlichen  fünften  Band  der  clnssici  auctores,  in 
welchem  das  Werk  des  gallischen  Grammatikers  Virgilius  Maro 
veröffentlicht  ist,  teilt  Mai  unter  dem  obigen  Titel  auch  eine 
merkwürdige  Schrift  mit,  welche  in  einem  Codex  der  Königin 
Christine  von  Schweden  aus  dem  10.  oder  11.  Jahrhundert  er- 
halten ist  und  von  sprachlichem  sowohl  als  kulturhistorischem 
Standpunkt  nicht  ohne  Interesse  ist.  Zugleich  zeigt  dieselbe, 
welch  merkwürdige  Blüten  die  lateinische  Sprache  im  Beginne 
des  Mittelalters  getrieben  hat  (V  p.  479 — 500). 

An  mehreren  Stellen  spricht  der  Grammatiker  Virgilius 
llaro  von  zwölf  verschiedenen  Arten  des  Latein,  Epit.  I,  3 p.  99; 
V,  2 p.  124,  wo  ausdrücklich  die  12-Zahl  genannt  wird,  und  Epist. 
VII  de  praepositionibus  p.  89,  wo  die  ungebräuchlichen  Präpo- 
sitionen „ex  quarto  philosophicae  latinitatis  genere“,  wie  con  für 
apud,  salion  für  ante,  cyron  für  adversus  u.  s.  w.  aufgezählt  wer- 
den. Auch  der  Verfasser  der  famina  (von  fari)  stimmt  in  der 
Zwölfzahl  mit  Virgilius  überein,  wenn  er  p.  483  sagt:  „Bis  senos 
exploro  'vechros’,  qui  ausonicam  lacerant  palatham“,  weicht  aber 
darin  von  den  beiden  Reihen  Virgils  ab,  dafs  er  das  gewöhnliche 
Latein  nicht  dazu  rechnet,  während  jener  sowohl  p.  99  als  p.  124 
als  primum  genus  die  Iatinitas  usitata  anführt.  Aber  auch  die 
an  jenen  beiden  Stellen  Virgils  besprochenen  Reihen  sind  wesent- 
lich von  einander  verschieden;  p.  99  nämlich  wird  das  Wort 
ignis  als  Beispiel  genannt  und  angegeben,  wie  es  in  jedem  der 
12  genera  verschieden  benannt  werde,  1.  ignis,  2.  quoquevihabis 
\=  coquendi  vim  habens),  3.  ardon  (von  ardeo),  4.  calax  (von 
caleo)  u.  s.  w.;  dieses  System  scheint  also  darin  bestanden  zu 
haben,  dafs  man  für  gewisse  Begriffe  12  verschiedene  Benennungen 
erfand  und  nun,  je  nachdem  man  in  dem  einen  oder  anderen 
genus  schreiben  wollte,  unter  diesen  Bezeichnungen  nach  gewissen 
Kegeln  wählte. 

17* 
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Ganz  anders  ist  die  epit.  V,  2 aus  dem  Werk  eines  Vergilius 
Asianus  de  XII  latinitatibus  angeführte  Reihe:  1 ist  die  usitata. 
Latiuitas,  2 die  notaria  oder  assena  (von  signum?),  welche  sieh 
mit  einem  Buchstaben  zur  Bezeichnung  eines  ganzen  Wortes 
begnügt,  also  die  Tachygraphie,  die  8.  belsabia  ist  eine  Art 
Chiffresprache,  in  welcher  die  Casus,  Modi,  Personen  nach  ge- 
wissen Gesetzen  unter  sich  vertauscht  werden,  z.  B.  der  6.  Fall 
für  den  1.:  legibus  für  lex,  rogant  für  rogo.  Auch  was  über  die 
4.  Art,  uumeria,  bemerkt  wird,  deren  Wesen  in  einer  Entstellung 
der  Zahlwörter  besteht,  ist  noch  verständlich,  wenn  z.  13.  nim 
für  unum,  dun  für  duo,  tor  für  tres,  quir  für  quattuor,  ple  (von 
plenitudo,  wie  der  Verfasser  selbst  erklärt)  für  decem  gebraucht 
wird.  Dagegen  sind  in  den  übrigen  fremdartige,  offenbar  nicht 
lateinische  Wörter  gebraucht,  von  welchen  schwer  zu  sagen  sein 
wird,  wieviel  von  den  Grammatikern  selbst  erfunden,  wieviel 
einem  wirklich  existierenden  Rotwelsch  entnommen  ist.  Um  auch 
hievon  einige  Beispiele  zu  geben,  so  wird  die  3.  Art  semedia 
genannt,  weil  sie  weder  ganz  gebräuchlich  noch  ganz  ungebräuch- 
lich ist.  ln  ihr  bedeutet  z.  B.  monte  glosa  = mons  altus,  gil- 
mola  = gula,  in  der  5.  Art  metrotia  oder  intellectualis  heilst 
dicantabat  prineipium,  sabin  iustitia,  biun  (vielleicht  ßiovv?)  iguis 
und  aqua  u.  s.  w.  Ohne  Zweifel  entsprangen  diese  genera  latini 
tatis  zum  teil  dem  Grammatikerhochmut,  dem  Bestreben  sich 
mit  dem  Nimbus  einer  tieferen  dem  profanum  vulgus  unzugäng- 
lichen Weisheit  zu  umgeben,  auf  welches  man  getrost  anweuden 
kann,  was  Virgil  an  einer  anderen  Stelle  als  Zweck  der  seinde- 
ratio,  der  willkührliclien  Trennung  und  Umstellung  von  Silben 
und  Lauten,  angiebt  „ne  mystica  passim  ab  infimis  ac  stultis 
repperiantur  ac  seenndum  antiquum  sues  niargaritas  calccnt.“ 
Ein  Denkmal  dieser  affektierten  Gelehrsamkeit,  die  im  beginnen- 
den Mittelalter  sich  breit  zu  machen  begann  und  der  auf  litterar- 
historischem  Gebiet  die  Schwindellitteratur  eines  Fulgentius, 
Dares  Phrygius  u.  s.  w.  zur  Seite  steht,  ist  unter  anderem  ancli 
die  praefatio  zu  einer  aus  dem  Anfang  des  (».  Jahrhunderts  stam- 
menden Sammlung  afrikanischer  Dichter  in  der  Latein.  Antho- 
logie, Baehrens  poetae  latini  minores  IV  241  und  praefatio 
XXVIII  sqq.,  deren  Verfasser  nach  den  Untersuchungen  von 
Duebner  und  Loewe  (Rhein.  Mus.  III,  470  ff',  und  XXXI,  55  ff.)  die 
Placidusglossen  geplündert  hat,  um  mit  den  dort  gefundenen 
dunklen  oder  veralteten  Ausdrücken  sein  Machwerk  auszustatfieren. 
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Eine  Anschauung  von  einem  der  verschiedenen  genera  lati- 
uitatis  geben  uns  auch  unsere  Hisperica  Famina.  Was  zunächst 
deren  Inhalt  anlangt,  so  wird  uns  der  Verlauf  eines  ganzen 
Tages  vom  Morgen  bis  zum  Abend  mit  den  mannigfachen  Be- 
schäftigungen der  Menschen  vorgeführt,  besonders  die  Erlebnisse 
einer  Schar  junger  Ilhotorenschüler,  ihre  Mahlzeiten,  ein  Ausflug 
aufs  Land.  Daran  schliefst  sich  eine  Art  Naturgeschichte  des 
Himmels,  des  Meeres,  der  Winde.  S.  494  unten  ist  sicher  das 
Lemma,  etwa  de  fundo,  ausgefallen,  da  mit  den  Worten:  Ilie 
tloreus  amplo  nitore  exomicat  drimus  (vgl.  die  Anfänge  der  fol- 
genden Abschnitte)  offenbar  ein  neues  Kapitel  eingeleitet  wird. 
Dann  wird  eingehend  die  Kleidung  geschildert  (inhaltlich  wohl 
der  interessanteste  Abschnitt),  eiue  taberna,  eine  Schreibtafel, 
eine  Kirche,  ein  Gebet,  eine  Eberjagd  und  ein  Kampf  mit 
Räubern. 

Uber  die  Schreibart  giebt  uns  der  Verfasser  Andeutungen 
in  der  Vorrede,  welche  alles  andere  an  Schwulst  iiberbietet  und 
aus  welcher,  wenn  auch  manches  nicht  verständlich  ist,  doch  so- 
viel mit  Sicherheit  hervorgeht,  dafs  er  sich  in  den  entschieden- 
sten Gegensatz  stellt  zu  den  Rhetoren,  welche  „von  der  ausoni- 
sclien  Kette  gebunden  sind“,  d.  h.  zu  den  Puristen,  für  welche 
die  römische  Litteratur  Gesetz  ist,  während  er  den  einheimischen, 
hisperischeu  Standpunkt  vertretend  ein  heimisches  Werk  schaßen 
will.  In  einer  Reihe  der  schwülstigsten  Gleichnisse,  die  sich  eines 
au  das  andere  schliefsen,  wie  die  berühmten  homerischen  im 
2.  Gesang  der  Ilias,  schildert  er  den  Gegensatz,  der  ihn  vom 
ausoniseheu  Lager  trennt,  dem  er  Schrecken  und  Vernichtung 
droht  wie  verzehrendes  Feuer  dem  Holz,  der  grimme  Schlächter 
dem  Schlachtvieh.  Die  hisperisebe  Sprache  wird  mit  dem  unge- 
regelten Bergstrom  verglichen , ihr  unerschöpflicher  Reichtum 
wird  gepriesen  (haud  hispericum  propinabis  avido  gutture  tollum), 
ihr  kraftvoller  Klang  unterscheidet  sich  von  dem  schwächlichen 
Wortgeklingel  des  ausonischen  Rhctorenlagers  wie  der  Krieger 
wilder  Schlachtruf 'vom  Summen  der  honigsuchenden  Bienen.  — 
Der  Grumlzug  ist  also  Schwulst,  Reichtum  -an  neuen  kühnen 
Wortbildungen;  dazu  kommt  noch  ein  bestirhmter  Rhythmus,  von 
dem  der  Verfasser  S.  483  sagt:  'Alius  clarifero  ortus  est  vechrus 
solo,  quo  hispericum  reguloso  ictu  violatur  eulogium’.  Dieser 
regulosus  ictus  entsteht,  indem  das  Verbum  die  Mitte  des  Satzes 
einuimmt  und  die  übrigen  Satzteile  um  dasselbe  herumgruppiert 
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werden,  wodurch  häufig  eine  Art  Assonanz  hervorgerufen  wird, 
z.  B.  S.  482: 

Ceu  truculentus  pecorea  terret  bovencus  arraenta, 


saginatuiu  stricta  mactet  iuvencum  ligituria  (?), 


horribileui  visceria  coiuj)let  ingluviem  arvina, 
sanguiueuui  trucido  sorbellat  tiucntum  hiatu: 

Pari  aerumnosos  perturbo  pavore  historuni  logos. 

Manchmal  entsprechen  sich  nur  Anfangs-  und  Schlufswort,  z.  B. 
S.  489: 

farriosas  scnnosis-  motibus  corrosimus  crustellas; 
carniferas  pressis  deutibus  ruminaviiuus  peruas. 

In  der  Sprache  fallt  vor  allem  der  Gebrauch  griechischer 
Wörter  auf,  besonders  stark  in  den  naturhistorische»  Abschnitten. 
Nicht  auffallend  sind  die  sonst  auch  als  Fremdwörter  verkom- 
menden Wörter  odam,  phalangem  S.  481,  clibanus  S.  481,  499, 
lebes  S.  494,  pyra  S.  494  und  das  von  lateinischen  Dichtern  öfter 
gebrauchte  glaucus  S.  484,  492  glaucus  naevus,  S.  485  glaucis 
serpellis,  S.  495  glaucis  ansis.  Kühner  ist  die  hybride  vom 
spanischen  Dichter  Juvencus  zuerst  gewagte  Bildung  glauci- 
comans;  die  einzige  bei  Georges  angeführte  Stelle  ist  .luv.  3,  624 
glaucicomauus  oliva.  Ebenso  findet  sich  hier  S.  496  glauci- 
comantem  fatigat  auster  Tithonem  und  S.  499  tum  glaucicoman- 
tes  celliuni  lustrantes  inter  iubas  und  analog  glaucieomas  uvas 
S.  487,  calastrea  glaucicomus  verberat  competa  pontus  S.  492, 
liaec  olim  frondea  glaucicomi  crevit.  inter  robora  fundi  S.  497, 
glaucieomas  amarcas  S,  499.  Fantes  acculae  steht  S.  494,  und 
ebendaselbst  pantia  litnina,  haec  pantia  orgia  = omuia  liaec 
opera  S.  482;  das  Neutr.  Flur,  nävxa  ist  nach  Art  der  lateinischen 
Adjektiva  umgeformt,  micrum  fumum  findet  sich  S.  494,  micris 
ramis  nectunt  acinos  S.  495;  micram  eruit  ascia  margeriam 
S.  497. 

Das  nur  bei  Flautus  vorkommende  Adjektivuni  thalassicus 
steht  in  der  Verbindung  thalassicum  gremium  S.  493,  und  von 
aotpös  ist  ein  Adj.  sophicus  mit  lateinischer  Ableitungssilbe 
gebildet  (wie  das  uuklassische  philosophicus)  sophicam  palaestram 
S.  480,  sophica  mysteria  S.  481  und  497,  sophicam  coloniam 
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8.  486.  afroniosa  malliua  S.  493  von  ätpgog  abgeleitet;  über 
uiallina  siehe  Du  Gange  s.  v.  ledo. 

Der  Singular  orgium  vertritt  das  lat.  opus,  orgia  = opera 
ohne  die  speziell  religiöse  Bedeutung,  S.  481  quod  propriferum 
plamas  orgium?  S.  482  ut  agrica  robusto  gestu  plasmaveris 
orgia,  S.  493  geminum  in  orgium.  S.  493  spumaticum  fremit 
tuniore  bromum  = ßgöfiog.  S.  481:  rüdem  stcmico  logum. 
S.  482  perturbo  historum  logos,  S.  49(1  reamiue  censebit  logum 
dfimus  = dprgo'j  Gebüsch.  S.  494  hic  floreus  exomicat  drimus 
und  S.  495.  — S.  482.  Quatinus  vitreum  tetigeris  patula  poli 
samum  cuba  (=  cyuiba).  Samus  ist  wohl  hier  und  S.  498  ut 
— adierint  — poli  samum  wohl  = tlncauog  in  der  Bedeutung  Ufer, 
Band.  S.  493  ludicat  coetia  = xj)t tu.  S.  487  iuspillis  = in 
spillis,  von  anilog  Fels.  S.  485  iusontes  ides  und  S.  490  idium 
concilia  von  oug,  tÖog.  S.  488  aquoso  hydore.  S.  494  horani 
cjclum;  S.  484  alboreum  phoebeus  sutfocat  mene  proritus  (mene 
= luuaiu,  wie  eine  Glosse  erklärt;  das  rätselhafte  proritus  = 
ortus  auch  S.  491  roseus  I’hoebi  orientis  proritus,  ebenso  schwer 
zu  erklären  das  dem  griecli.  ngozog  gleichlautende  arotus  S.  484: 
Titaneus  olympium  inflammat  arotus  tabulatum  S.  491  gemellos 
arotos  und  S.  482:  articus  tineus  [?]  sidereis  ampliori  rutilo 
praecellit  arotuste).  — Wie  vom  Namen  des  Sonnengottes  Titan 
Titaneus  abgeleitet  ist,  Titaneus  Orion  S.  491,  so  ist  wohl  von 
Tethys,  bei  lat.  Dichtern  = Meer,  abgeleitet  titbicus  S.  481,  492 
(bis),  495,  496,  499.  Freilich  steht  S.  480:  bombosi  Tithis  tlu- 
strum  (tluastrum  S.  493,  Arch.  1 399),  Tithis  situm  S.  491  und 
8.  496  gar  die  falsch  gebildete  Form  Tithonem.  Von  ozifiga, 
das  oft  gebraucht  wird  = Thema,  z.  B.  S.  491.  497  caetera  non 
explico  faminc  stemata,  ist  das  Substantiv  stemicamen  in  gleicher 
Bedeutung  S.  495  plurificn  campaneus  nectit  stemicamina  fundus 
und  das  Verbum  stemicare  abgeleitet,  S.  480  solitos  stemicant 
rostris  favos.  — Ut  densis  stemicares  oratoria  tabulatis.  S.  486 
sopbicam  stemicate  coloniam.  S.  492  stemicatur  arcus  radiis. 
S.  497  varia  stemicatus  pictura.  S.  499  stemicant  rogum  sar- 
me ntis.  — Griechischen  Ursprungs  scheint  auch  das  Verbum 
^xoraicaro  zu  sein  (fgofuliftv),  das  die  Bedeutung  schimmert 
bat.  S.  480  comptus  areatorum  exomicat  coetus,  S.  494  Hic 
üorcus  amplo  nitore  exomicat  drimus,  S.  497  liaec  alborea  exo- 
uiicat  taberna,  dagegen  beginnt  ein  Abschnitt  S.  496:  liaec  egregia 
Üoreis  fulget  caterva  pompis.  Unklar  ist  Herkunft  und  Bedeutung 
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des  Verbums  pastricare  8.401  gcmellos  pastricat  arotos,  S.  404 
tumentem  pastricat  tenerius  liiloueiu,  S.  496  pastricat  trophaeu 
notus,  ib.  ostreas  pastricant  armellosas,  8.  407  pastricavit  cor- 
regiis  tegulam. 

Auch  bei  rein  lateinischen  Verben  sind  die  Ableitungen  mit 
icaro  sehr  beliebt,  S.  486  cerimonieat  trophaea,  S.  487  cerimoni- 
caverint  pabulum,  8.  408  cerimonicant  missam,  S.  409  fumigat 
clibanus  silvam.  8.  500  frangoricat  silva  (das  n rührt  jedenfalls 
von  der  Verwechslung  mit  frangere  her;  ebenso  scheint  S.  482 
statt  tlangosas  llectit  per  laquearia  flammas:  frangosas  geschrieben 
werden  zu  müssen,  wie  8.  486:  sonipeiles  attritas  fraugosis  nio- 
tibus  meant  arrigas  = urticas  | V]).  8.  403  guttoricant  piseellos; 
8.  403  ludicat  coetia;  S.  482  natalem  testigant  limitem;  8.  480 
truculenta  me  vellicant  opicula  (—  apiculae);  S.  493  afroniosa 
luteum  vellicat  umllina  terminum.  — Von  Adjektiven  sind  mit- 
tels des  nämlichen  Suffixes  - ic  neugebildet  agricus  8.  482, 
agrica  orgia,  S.  402  policus  gyrus,  S.  403  sputnaticum  bromuui, 
8.  402  spumaticam  adsisam,  S.  496  spumaticum  diluvium. 

überhaupt  liebt  der  Verfasser  die  Adjektivs  durch  Ablei- 
tungssilben zu  verlängern,  dexterali  idurna  8.  498,  inimicosue 
telluris  S.  490,  inimicale  discrimen  ib.  lanigerosas  bidentium 
turmas  8.  481.  Wie  man  aus  dem  letztgenannten  Adj.  sieht, 
hat  das  Suffixuni  ger  seiue  Bedeutung  ganz  verloren,  da  es  sonst 
keiner  solchen  Verlängerung  fähig  wäre;  ebenso  verhält  es  sich 
aber  auch  mit  -fer  und  anderen;  S.  481  auriferas  cudere  lu- 
nulas  = aureus,  8.  404  liguifero  intercessu  nectit  colomellas  = 
ligneo;  S.  481  propriferum  orgium,  S.  482  proprigenum  soliuni; 
8.  482  proprifera  editrix,  S.  483  propriferum  facinus,  S.  483 
clarifero  solo  = claro,  S.  499  carnifera  latera,  8.  480  cnmiferas 
parnas,  wofür  8.  490  carneas  steht,  8.  499  mortifera  cadavera 
==  mortua. 


Sehr  zahlreich  sind  die  A dj 

*alboreis  xnadiadis  481. 
alboreas  cumisas  486. 
alboreum  chimentum  500. 
alborea  taberna  407. 
arborea  tabula  407. 
arboreo  olipo  400. 
arboream  peltarn  480. 


ectiva  auf  eus: 

*calastreas  pessas  485  (v.  xij 
AaiSrpov). 

campaneas  glevas  481. 
campaneus  fundus  405. 
campaneus  situs  405. 
earboneo  fotu  494. 
cameis  tolibus  481. 
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carueas  pernas  490. 
*ciboneum  follum  482. 
ciboneus  clibanus  482. 
ciboneus  aestus  494. 
cibuuea  fulgora  484. 
corporeis  mediadis  486. 
corporeis  pernis  496. 
’dissonoreus  strepitus  482. 
*doetoreas  turmas  481. 
doctoreas  catervas  dd.  482. 
doctoreas  venas  495. 
doctoreo  congclainine  486. 
doctoreis  castris  497. 
tioreua  drimus  494. 
tiumiuio  alveo  483. 
frondeoa  hornos  482. 
froudea  robora  484. 
frondeus  saltus  499. 
lacteus  liaustus  489. 
lapidias  macereas  485. 
*leeiriceis  excubiis  486. 
litorei  planeti  482. 
litorei  maris  483. 
murmureus  notus  495. 
*pecorea  agmina  482. 
pecorea  armenta  482. 
pecoreas  turmas  495. 
‘placoreum  concentum  484. 


placoreas  nuptias  482. 
porporeas  scalthas  487. 
roboreas  rates  493. 
roseis  Hammis  499. 

Eoseum  clibanum  488. 
sealthis  roseis  495. 
roseus  rogus  494. 
rosea  pyra  482. 
roseos  radios  489. 
roseus  l’hoebi  proritus  492. 
*rubreo  in  cauiino  494. 

(It.  robbio,  Span,  rubio.) 
scropias  macides  (=  scrupeas) 

482. 

*scaloreis  idumis  486. 
*sonoreu8  liaustus  487. 
sonoreis  haruiouiis  481. 
sonoreum  barritum  483. 
sonoreo  barritu  490. 
sonoreus  zepliyrus  485. 
*soporea  tabe  486. 
sijuameos  gurgustos  485. 
*temporei  globamiuis  481. 
*temporei  projiriaminis  492. 
viseeria  arvina  482. 
vitreo  licumine  488. 
vitreum  poli  samum  482. 


Unter  den  Substantivbildungen  sind  die  auf  men  besonders 
zahlreich  vertreten: 

*altercuminum  (gen.  plur.)  480;  *cibaminum  489  und  490; 
ctmamiue  482;  *congelamine  486.  dictaminum  (gen.  plur.)  480; 
*discurriinina  493.  famiuis  481;  famine497;  fraguiina  490;  acuto 
‘framiue  (Messer)  497;  fundatuina  497;  multiformi  genimbie  493. 
gtoimina  495;  gestamiue  497;  *globaminis  481;  *licumina  494; 
licumine  488;  libramine  480,  482;  muuiinine  488;  *plasmamine 
180;  *propriamine  492;  * pul  ul  am  ine  482,  493:  *reauiino  496; 
*slemicaniiue  495;  *torriminis  488;  tutamiue  480. 

Welches  ist  nun  das  Land,  in  dem  unsere  Schrift  entstanden 
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ist?  Die  Überschrift  bezeichnet  sie  als  Hisperica  fauiitia  und  der 
Verfasser  sagt  selbst  S.  481:  Novello  temporei  globauiinis  cyclo 
hispericuin  arripere  tonui  sceptrum.  Jedermann  denkt  zunächst 
au  Spanien;  aber  einige  Stellen  scheinen  damit  in  Widerspruch 
zu  stehen,  S.  488:  Non  Ausonica  me  subligat  catena,  ob  hoc 
scotigenuui  liaud  cripitundo  (?)  eulogium  und  S.  489:  crustellas, 
quibus  lita  scottigeni  pullulavit  conditura  olei.  Dazu  kommt 
S.  479  artico  rlietorum  caterva;  allein  artico  gehört  zuui  voraus- 
gehenden mundauo,  wie  der  Bau  der  Sätze  zeigt  und  heifst  nicht 
nordisch  (arcticus);  auch  S.  487  kehrt  es  wieder  remota  huius 
artici  penetravi  praedia  l'undi,  wo  der  Zusammenhang  eine  andere 
Bedeutung  fordert.  Der  Herausgeber  glaubt  nun  annehmen  zu 
müssen,  das  Stück  sei  in  Schottland  oder  Irland  entstanden, 
llispericus  entweder  in  weiterem  Sinn  gebraucht  oder  mit  Hi- 
bernicus  verwechselt 

Freilich  ist  es  schwer  die  Erwähnung  der  Scoti  iu  Spanien 
zu  erklären;  doch  scheint  mir  durch  folgende  Erklärung,  die  ich 
der  gütigen  Mitteilung  des  Hrn.  Dr.  Batst  verdanke,  die  Sache 
erledigt.  Im  Altertum  hielt  man  die  Entfernung  von  Spanien 
und  Irland  für  eine  nur  geringe;  so  kam  Tacitus  Agric.  11  und 
Avienus  v.  155  auf  die  Vermutung,  Irland  oder  doch  die  oest- 
ryinnischen  Inseln  seien  von  Spanien  aus  bevölkert  worden,  indem 
die  Hiberi  nach  Hibcrnia  hinübergekommen  seien,  eine  Aufstel- 
lung, bei  der  sicher  die  Ähnlichkeit  der  Namen  mitgewirkt  hat. 
Bei  Neunius  findet  sich  eine  Weiterbildung  dieser  Fabel,  welche 
einen  Scythen  — jüngere  Handschriften  haben  den  Zusatz  uxor 
eius  Scota  filia  I’haraonis  — aus  Ägypten  nach  Spanien  kommen 
und  von  dort  aus  Schottland  bevölkern  läfst,  wobei  in  ähnlicher 
Weise  wie  bei  Tacitus  die  Ähnlichkeit  der  Namen,  hier  Scytha 
und  Scotus,  mitgewirkt  haben  mag.  So  konnte  denn  auch  ein 
Grammatiker  scotigenus  = hespericus  setzten. 

Nicht  nur  die  Scenerie  des  Landes,  das  uns  in  den  Famiua 
vorgeführt  wird,  pafst  auf  die  asturischc,  cantabrische,  catalanischc 
Küste  vortrefflich,  wie  Herr  Dr.  Baist  aus  eigener  Anschauung 
mir  giftigst  mitteilt,  — so  die  Eichenwälder  ilices  und  robora 
(encinares  und  robledales),  die  im  Mittelalter  infolgedessen  im 
ganzen  Land  sehr  zahlreichen  Wildschweine,  die  sonnenverbrannten 
Gräser  (aprici  graminis  488,  apricis  sarmentis  499),  und  resinösen 
Stauden,  die  weithin  die  Ebene  bedecken  und  noch  wie  in  den 
Farnina  als  Brennmaterial  benützt  werden,  sondern  auch  der 
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Gebrauch  des  im  Altertum  und  Mittelalter  üblichen  spanischen 
Getränkes  celia,  der  sich  freilich  auch  über  andere  Länder  ver- 
breitete, sowie  die  Sitte  das  Brot  in  Ol  zu  tauchen,  S.  4SI*  con- 
ditura  olei,  wie  man  in  Spanien  noch  jetzt  das  Brod  in  gazpacho 
ifst,  deutet  auf  Spanien  hin.  Ja  manches  läfst  sich  mit  der 
Natur  eines  nordischen  Landes  wie  Schottland  oder  Irland  gar 
nicht  vereinigen,  so  die  mehrmalige  Erwähnung  von  Trauben 
und  Weinpflanzungen,  S.  484  faenosas  dividuat  (von  di  und  vidno 
verlassen  wie  S.  485  insontes  dividuaut  ovilia  ides)  imber  uvas, 

S.  487  glaueicomas  uvas,  S.  495:  maturas  frugifero  tcgmine  par- 
turit  segetes,  odorosa  glomerat  vineta,  quae  rapidos  micris  nec- 
tunt  acinos  ramis  und  ib.  herbosas  glaucis  arictant  uvas  ausis. 

Auf  ein  Land,  in  dem  Oliven  wachsen,  deutet  aufser  dem  oben 
genannten  scottigenum  oleum  S.  490:  rutilantem  accendite  foco 
lampadem  arboreo  olipo  (leg.  olivo),  sowie  die  öftere  Verwendung 
des  Verbums  olivare,  S.  484  nec  olivatus  frondea  olivat  nirnbus 
robora,  S.  489  arboreas  olivat  vapor  ribas,  sowie  S.  481. 

Auch  in  der  Sprache  deutet  manches  bestimmt  auf  Spanien 
hin,  in  lautlicher  Beziehung  die  Erweichung  von  doppeltem  n 
zu  ni  (n)  wie  im  span,  afio  = annus,  worüber  Diez,  Gramm,  der 
rom.  Spr.  5.  Aufl.  S.  292  handelt,  der  diese  lautliche  Erscheinung 
mit  Beispielen  aus  der  Esp.  sagr.  belegt.  Sie  ist  sicher  anzu- 
nehmen  S-  495:' zephyrus  aniosas  terestribus  plicat  ilices  sulcis, 
während  man  S.  492  anniosis  fluctibus  an  amniosis  denken  . 
möchte;  dagegen  steht  S.  499  annosae  voraginis. 

Was  den  Wortverrat  betrifft,  so  ist  spanisch  das  iberische 
celia  S.  489,  doch  ist  dies  wenig  beweisend,  da  mit  der  Sache 
natürlich  auch  das  Wort  über  die  Grenzen  Spaniens  hinaus  Ver- 
breitung fand.  Nur  spanisch  ist  die  Bezeichnung  des  Beines 
durch  perna,  ein  Wort,  das  den  übrigen  romanischen  Sprachen 
abgeht,  während  es  im  Spanischen  dieselbe  Bedeutung  hat  wie 
in  einem  Fragment  des  Ennius,  wo  es  das  menschliche  Bein 
bedeutet.;  sonst  bezeichnet  es  bekanntlich  nur  den  Schinken  eines 
Tieres,  ln  letzterem  Sinn  finden  wir  es  angewendet  S.  489: 
caruiferas  pressis  dentibus  ruminavimus  pernas;  S.  491  alii  ear- 
iipas  cocant  eno  pernas  und  S.  500  setosasque  roseis  torrent 
toles  flammis  ac  arboreis  crudas  insuunt  sudibus  pernas  (zu  toles, 
das  Körper  bedeutet,  vergleiche  S.  481  carneis  tolibus  amplecteris 
«luiisam).  ln  etwas  erweitertem  Sinn  = Glieder,  Körper  scheint 
pernae  S.  497  gebraucht  zu  sein:  Saginatas  pecudis  dudum  tegebat 


Digitized  by  Google 


264 


Paulus  Geyer: 


permus  hirtumquc  acuto  fraiuiue  (vgl.  S.  486  aliua  q«e  cudunt 
framis  robora,  dagegen  S.  499  spathis  trucidant  amarcam)  de- 
eoriavit  earnifex  corium.  Von  menschlichen  Gliedern  ist  das 
Wort  gebraucht  S.  491:  alteri  sowniosum  ubucent  pernis  fotum. 
Abucent  = advocent  S.  480.  An  placorca  abucent  proles  sceptra 
und  S.  482:  externum  proprifera  editrix  (von  edo?  "cf.  S.  48!l 
comptam  editricem,  von  der  Spenderin  eiues  Gastmahls)  abucat 
untrem  placoreasque  blandis  concelebrat  nuptias  thalamis;  capto 
peltam,  quae  carneas  cluit  tutamine  pernas  S.  480.  Am  nächsten 
kommt  der  speziell  spanischen  Bedeutung  Bein  die  Stelle  S.  486, 
da  hier  ein  vom  Wettlauf  hergenommenes  Bild  vorliegt:  Ut  quid 
nos  obruis  tonitruoso  sermonum  clangore?  Totum  namque  noc- 
turui  ligonis  lectriceis  ccnsuimus  Stadium  excubiis;  vos  soporea 
oblectastis  pernas  tabe,  während  S.  496  corporeae  pernae  wie 
S.  481  und  S.  499  'degestaque  carneis  (leg.  carneas)  terebrant 
spicula  toles’,  carneae  toles  nur  eine  Umschreibung  für  corpus 
zu  sein  scheint:  alteri  hyacinthiuas  corporeis  stipant  trabias 
pernis,  wie  corpus  in  der  nächsten  Zeile  wieder  mit  dem  ge- 
suchten Ausdruck  camalis  compages  umschrieben  wird:  plurilici 
(vgl.  S.  495  1‘luritica  stemicamina)  Stornos  carnali  compage 
globant  amictus.  Eine  fünfte  Umschreibung  findet  sich  S.  486: 
vestiles  corporeis  colligite  strues  mediadis;  freilich  ist  mir  der 
Ursprung  des  letzten  Wortes,  das  sich  noch  fuehrmals  findet, 
m ebenso  unklar  wie  der  von  carneae  toles,  neben  dem  es  S.  481 
gebraucht  ist:  Cicniam  (lies  ciciniam  von  cici  türkisch-rot)  ge- 
mellis  bailas  curvauam  scapulis,  rectulantem  alboreis  artas  cala- 
mide  (=  chlamydem)  madiadis  pexainque  carneis  tolibus  amplec- 
teris  camisam;  S.  496  alii  ciciuias  custant  mediadis  stolas;  8.487: 
ne  pitheis  truces  maceraveriut  mediada  spiculis  crudeles  (vergl. 
pitheum  rostrum  S.  480  und  dem  truces  crudeles  entsprechend 
S.  500  furibundi  tyrauni);  S.  480:  ut  furis  (=  furvis)  ostrci 
cruoris  rivis  candida  olivarent  madiada. 

Für  Spanien  spricht  sodann,  dafs  die  Eichen  nie  mit  quercus 
(frauz.  ebene  = querciua,  ital.  quercia),  sondern  mit  robur  und 
ilex  bezeichnet  werden,  span,  roble  und  encina  = ilicina,  S.  482 
aruca  faveliosis  miuorat  robora  tumulis,  S.  486  almaque  cudunt 
framis  robora,  S.  484  froudea  robora,  S.  493  roboreas  rates, 
S.  495  saltosa  robora,  ib.  aniosas  ilices,  S.  500  silvestrea  robora. 

Mit  dem  l’rov.  gemeinsam  ist  dem  Spanischen  die  Bezeich- 
nung des  Jünglings  durch  mancipium,  während  dies  Wort  iui 


Digitized  by  Google 


Die  Hifrperica  Famina. 


265 


Latein  Sklave  bedeutet.  Hier  Iniben  wir  das  davon  abgeleitete 
maneipator  in  der  span.  prov.  Bedeutung  S.  486  quidam  de  hoc 
tloctoreo  congelaniine  spuniantem  adeat  maneipator  laticem  und 
8.499  vastamque  mancipatores  trucidant  spat  bis  amareaui.  Tru- 
cidare  steht  hier  in  derselben  Bedeutung  wie  S.  495  m acta  re: 
hie  sonoreus  alma  raactat  zephyrus  robora  (vgl.  Diez,  Et.  Wb. 
II b matar).  Die  wiederholte  Verwendung  dieses  Verbums,  welches 
den  südwestlichen  Sprachen  angehört  (span.  port.  prov.),  spricht 
ebenfalls  für  Spanien:  S.  482  saginatnm  stricta  mactat  iuvencum 
ligituria  (?),  ib.  limosam  lluminio  mactat  crepidinem  alveo.  Ähn- 
lich verhält  es  sich  mit  dem  Verbum  coctare  = coquere  (Diez, 
Et.  Wb.  1,  103  und  Groeber  Archiv  1,  549).  Wenn  auch  afr 
coitier  und  prov.  coita  ebenfalls  auf  coctare  zurückgehen,  so  hat 
doch  das  asp.  coehar  am  besten  die  ursprüngliche  Bedeutung 
gewahrt,  in  welcher  auch  hier  coctare  angewandt  erscheint 
S.  481  An  flamuiigero  coetas  obrizum  clibanoV,  S.  494  cruda 
concavis  coctat  trementia  lebetis,  dagegen  ist  S.  490  cocere  ge- 
braucht: Alii  carneas  cocant  eno  pernas  ac  farreosas  plasment 
rotas,  S.  491  mundanaque  coetant  rubigine  c lim  ata  (zonae).  Auch 
das  Wort  apricus  erscheint,  in  Spanien  am  kräftigsten  (cf.  Diez 
s.  v.  abrigo).  Aus  der  Grundbedeutung  'sonnig’  entwickelte  sich 
die  Bedeutung  trocken  S.  494  aprica  spungia  (Feuerschwamm), 
8.  488  ininutas  aprici  graminis  glomerate  astellas,  S.  499  apri- 
fisque  stemicant  rogum  sarmeutis.  Den  Übergang  zur  romani- 
schen Bedeutung  geschützt  liegt  vor  in  den  Stellen  S.  490  solitis 
aprici  tegminis  quicscunt  in  aulis  und  S.  487  apricas  adeant 
tasas;  das  trockene  Dach  ist  das  schützende,  zunächst  das  vor 
Regen  schützende,  dann  allgemein,  ähnlich  wie  auch  wir  sagen 
im  trockenen  sein  für  gesichert  sein. 

S.  488  wurde  bereits  angeführt  minntas  astellas,  ebenso 
steht  8.  494  veternas  in  facem  glomeravit  astellas  (vergl.  über 
das  Wort  Diez,  Et.  Wb.  28);  die  Form  kommt  auch  im  l’rov. 
and  Frauz.  vor,  am  stärksten  aber  ist  sie  im  Span.,  während  sie 
anderwärts  durch  das  im  Span,  unmögliche  ascla  ersetzt  wurde 
f vgl.  darüber  Baist,  Zeitschrift  für  Koni.  Philol.  VT,  431). 

Eine  merkwürdige  Bezeichnung  für  Hand  endlich  ist  noch 
iu  erwähnen  iduma,  S.  480  Arboream  capto  iduma  peltarn,  wo 
eine  Glosse  iduma  mit  manus  erklärt,  S.  486  idumis  nocturmi|mj 
fontana  tergerc  lueui,  S.  489  uquatico  lavate  idumas  nitro,  S.  498 
(pme  dexterali  gestatur  iduma. 
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Vielleicht  ist  das  Wort  iberisch.  Idun  hat  nämlich  im 
Baskischen  die  ursprüngliche  Bedeutung  Gelenk,  dann  Hals,  Ge- 
nick, esku-idun  Handgelenk.  Das  einfache  idun  konnte  metony- 
misch wohl  auch  für  Hand  gebraucht  werden. 

Einen  chronologischen  Anhaltspunkt  geben  die  Fauiina 
nicht,  wenn  man  nicht  die  Berührung  mit  Virgilius  Maro  als 
solchen  ansehen  will,  dessen  Zeit  jedoch  auch  nicht  festgesetzt 
werden  kann.  Die  Erwähnung  der  lihetorenschulen  läfst  auf 
eine  Zeit  schliefsen,  wo  die  antike  Bildung  noch  nicht  ganz  er- 
loschen war,  vielleicht  das  6.  oder  7.  Jahrhundert. 

Wunsiedel.  Paulus  Geyer. 


Sollus.  Vix. 

Sollus,  mot  osque,  signifiant  totus,  a 6t6  employe  par  Lucilius 
(Fest.  298).  II  a donc  bien  pu  Ctre  employe  par  Ennius,  qui  ge 
vantait  de  parier  latin,  grec  et  osquo.  Je  lirais  donc  solluui  (et 
non  sol  iam)  dans  ce  vors  (Ann.  574  L.  Müller)  cito  par  Isidore: 
Vix  solum  conplere  colium  terroribus  cacli.  M.  II borg  avait  coniec- 
ture  solidum,  qui  donne  le  mCme  sens.  Terroribus  est  sans  doute 
une  läute  ponr  f'ervoribus;  voir  dans  Georges  des  exetnples  de  re 
plnriel. 

Vix  signifie  ici:  soudain,  cn  un  instant.  G est  nn  sens  qui  manque 
ou  est  conteste  dans  les  lexiques,  niais  qui  est  confirme  par  le  vers  44 
des  Annales:  Vix  aogro  cum  corde  meo  me  somnus  reliquit,  et  qui 
rend  tres  vraisemblable  le  tfunoignage  de  Nonins  (p.  421),  d'apres 
lequel  vix  oquivaudrait  ä statim  dans  un  passago  de  Varron.  On 
ne  reussira  pas  ä bien  expliquer  le  v.  44  avec  läcception  ordinairo 
de  vix. 

Paris.  Louis  Havet. 


Scssini. 

Das  von  C.  Bursian  (Sitzungsber.  d.  bayr.  Akad.  1881  S.  125) 
bei  Apul.  met.  II  17  an  Stelle  des  überlieferten  sensini  (residens) 
vermutete,  nicht  zu  belegende  sessim  in  das  lat.  Lexikon  aufzu- 
nehmen,  verbietet  besonders  die  Stelle  des  l'liuius  'ut  sensim  o|ius 
sederet’  (n.  h.  XXXVI  96). 

München.  Karl  Weyman. 
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llarriclus  = baricellus  Capitularia  Caroli  M.  89,  36. 

Bassus,  us  Substantiv  zu  bassus  Probus  inst.  Keil  gramin.  Lat. 

IV  115  ff.  Appendix  l’robi  p.  193,  15.  203,  8. 

Beabilis  Venant.  carui.  2,  4,  18. 

Bebo,  are  Sueton.  fragin.  161  p.  219,  3 Reiff.  (nicht  bebro),  von 
der  Stimme  des  Bockes,  vgl.  Wackernagel,  Voccs  aniniantiuni, 

2.  Ausg.,  S.  68.  79.  103  b. 

Bcnefactrix  Chronicon  Bened.  Casin.  Script.  Langob.  p.  475,  4 
monachorum. 

Beuiloijuius  (s.  u.  boniloquius)  Romuli  fab.  3,  20  simius  (an 
derselben  Stelle  stellt  Kabul.  Weifsenburg.  5,  2 p.  172  Hervieux: 
bene  loquens). 

Bestul a Archiv  I S.  64  Anm. 

üicapitus,  von  Du  Cauge  aus  Glossen  angeführt,  steht  bei  Kassius 
Felix  als  Übersetzung  von  diccpbalos  (uva)  p.  75,  22;  vgl. 
bicaput. 

Biloquium  Doppelzüngigkeit  Egbert  poenitent.  praef.  Patrol. 

Migne  89,  402  a.  436  c. 

Bipennula  Bonifatius  Migne  89,  886  a. 

Birremicus  Aetbicus  4,  50  mare. 

üissurn  = axtgcaov  „in  glossematis  repperi“  (irammat.  Latin. 
Vll  177,  9. 

Blandiciis  verbis  = blaudis  verbis,  blanditiis  Fredegar  2,  57. 

3,  20.  Das  gleiche  ist  3,  25  für  liuicies  verbis  herzustellen. 
Bubulus  Aldhelmus  carm.  15,  278. 

Boniloquius  (s.  beniloquius)  Archiv  I S.  262. 

Bon  ome(morius)  = bonae  inemoriae  CIL.  V 6748. 

Bouoria  Aldhelmus  carm.  14,  309. 

*)  Aufgenommen  ist,  was  bei  Georges  7.  Auf!.,  Force) tini  - Devlt, 
Paucker  Supplem.  und  Du  Gange  - Favre  fehlt;  ausgeschlossen  sind  grie- 
chitche  Wörter. 
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Botro,  are  Poetae  aevi  Carol.  II  681,  5. 

Braciatuin  Armvoll  Formulae  Mcroviug.  p.  278,  18  herbidi 
horti. 

Bracios  Malz  Capitularia  Caroli  Magni  86,  11.  88,  33. 

Brevicellus  = breviculum  (brevis  „Urkunde“)  l’ardessus  diploni. 
230  (aus  dem  Jahr  615). 

llrisia  pix  Benedict.  Crisp.  poem.  10,  6 (Migne  89,  371  c). 

Bromositas  (bromosus)  Gestank  Alexander  Trall.  2,  38  (bei 
Du  Cange  fälschlich  hromiditas). 

Brumarricus  oder  brumericus  Aethicus  1,  6.  3,  36. 

Bullitio  Alexander  Trall.  2,  271  donec  iteruni  bnllitiouem  facial 

. (=  bulliat). 

Buonarium  = buinarium  (Du  Cange)  Migne  87,  686  ä (Urkunde 
vou  Chlodwig  II.)  = Pardessus  diplom.  329  (aus  dem  Jahr  657). 

Büro  = comhuro  (wie  digeo  = indigeo)  Formulae  Meroving. 
p.  231,  20  (burisset).  Erchempert.  Script,  rer.  Langobard. 
p.  243,  12  (in  Versen).  Vgl.  bustum. 

Buticula  Deminutiv  von  bnttis  Diplom,  p.  166,  31.  200,  46. 
207,  44.  20K,  31. 

Uaeda  = cacdes  Benedict.  Chron.  Casin.  Scri]>t.  Langobard. 
p.  475,  33  (Ablativ  caeda). 

Caelesticius  ■=  caelestis  Capitularia  Caroli  M.  p.  242,  11  regna. 

Caeremonialiter  Bonifat.  vita  S.  Livini  praef.  Migne  89,  871  b 
celebrandam. 

Cainigena  Marius  Vict.  Genes.  2,  256. 

Calefico  (calilico)  — calefacio  Aldhelm.  V 110;  dagegen  scheint 
Jacob  2,  16  Amiat.  calefieamini  nur  nns  ealefacimini  ver- 
schrieben. 

Calfactibilis  (richtiger  calfaeibilis)  = calfactorius  Boet.h.  in 
Aristot.  tQutjv.  T p.  200,  15  M. 

Calidamentum  warmer  Umschlag  Garipotus  3,  26;  vgl.  cali- 
damen  De  Vit. 

Calnabe  Fructuos.  Migne  87,  1101  c. 

Calorari  erhitzt  werden  Alexander  Trall.  1,  58  (die  Wörter- 
bücher belegen  nur  das  Particip  l’erf.  Pass.). 

Camactus  Capitularia  Caroli  M.  p.  190,  25. 

Cambiatio  schon  Migne  87,  1403  a in  einer  langohardischen  Ur- 

Ä künde  von  703. 

Cambucia  Desider.  Cadurc.  Migne  87,  240  c baculus  beati  viri 
qui  a Gallis  cambucia  vocatur. 
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Canitortus  Zaunpfahl  Lex  Ribuar.  43. 

Cancer  neutr.  Plural  cancera  Muscio-Soranus  p.  101,  8 bl  (cancer 
acc.  sing.  h). 

Candelula  Gregor.  Turon.  vit.  S.  Martin.  3,  50  p.  644,  10. 

Cauticu8  = canticuin  Concil.IIispan.  Migne  84,  358  turpes  cantici. 

Cantil(l)atrix  = cantatrix  Muscio-Soranus  p.  48,  14  h (can- 
telatrices  b,  eantolatrices  l)  zu  cantillare. 

Capalis  (Cavalis)  = capitalis  Forniulae  Meroving.  p.  230,  18. 
253,  25  vom  romanischen  capo  = eaput. 

Carcerentes  =>  qui  in  carcere  sunt  Fredegar.  hist.  Franc.  3,  88. 

Carcerizo  = carcero  Felic.  papae  epist.  7. 

Cardino,  are  Gregor,  epist.  4,  14  a.  6,  11  (in  den  Wörterbüchern 
cardinatus). 

Carminulum  Anccdota  gramm.  Helvetica  p.  160,  17. 

Carnaria  s.  Archiv  I 294. 

Carnatorius  Anthol.  19,  9 Riese  = 209,  9 Baehrens. 

Carnifluus  Poetae  aevi  Carol.  II  526,  107. 

Carpin  atus  = carptus,  nur  bei  lana  Garipot.  1,  12.  2,  17.  20 
3,  25.  5,  25.  26.  Alexander  Trall.  2,  123,  vgl.  DC.  carpita, 
carpia  (frz.  cliarpie)  sc.  lana. 

Cartigo,  are  Augustin,  enarr.  in  psalm.  38,  11  nihil  praeter- 
mittis  omnino  unde  nummus  super  nunimum  (ponatur  in  einigen 
Handschriften)  et  in  occulto  diligentius  cartigetur  (so  drei 
Handschriften;  die  Mauriner  lesen  mit  neun  Codices  castigetur); 
andere  Handschriften  lesen  acquiratur,  congregetur,  collocetur. 
In  zwei  Handschriften  steht  am  Rande  die  Glosse:  cartigare 
est  in  carta,  hoc  est  in  membrana,  propter  memoriam  aliquid 
scribere;  usitatius  de  usurariis  dicitur. 

Cassatim  Augustin,  contra  Seeundin.  16  irruat. 

Castra  sing.  fein.  Lugdun.  Exod.  32,  19  (Dativ  castrae,  ebenso 
hat  die  Würzburger  Handschrift).  Num.  5,  2 de  castra.  3 ex 
castra. 

Cataclum  Placid.  gloss.  28,  15,  vgl.  Löwe,  Rhein.  Mus.  31,  59. 

Catervula  Poetae  aevi  Carol.  II  491,  28. 

Cau  ponatus  Fulgent.  Rusp.  col.  230  d. 

C'elsum  (ital.  gelso)  Maulbeere  Cael.  Aur.  chron.  4,  126  morn 
cibo  data  quae  vulgo  celsa  Latini  vocaverunt,  Graeci  vero 
sycamina;  celsa  agrestis  die  Pflanze  selbst.  Cael.  Aur.  acut. 
2,  107.  Muscio-Soranus  p.  44,  21.  68,  20.  112,  3. 

Ceisipetcns  Vita  S.  Drausii  15. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.  II.  lieft  2.  18 
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Centigena  Poetae  aevi  Carol.  II  92,  21. 

Ceputius  = cepe  longum  Marcel  1.  Empir.  6,  45,  2ß. 

Cercata  (ital.)  Nachforschung  Capitul.  Caroli  M.  p.  198,  28. 

Cereferalis  = candelaber  Greg.  Tur.  gl.  conf.  78.  p.  79G,  7. 

Cicindileus  Nachtlicht  (vgl.  De  Vit  und  Duc.  s.  v.  cicindela) 
Aldhelm.  1,  32. 

Cinsosolidus  Zinsmiinze  Formul.  Meroving.  Migne  87,  841  c. 

Circilis  rund  Aldhelm.  carm.  4,  92  carina. 

Circulosus  Augustin.  Migne  40,  1021. 

Circuma(d)spersus  Augustin.  Migne  34,  73G  b. 

Circumamplector  (mit  Tmesis  bei  Vergil  und  Manilius)  Ilor- 
misdae  epist.  121,  2. 

Circumfleo  Augustin,  enarr.  in  psalm.  33  II  14  (316  a Migne), 
wo  die  Handschriften  zwischen  circumfluente  und  circumflente 
familia  sua  schwanken. 

Circumloquium  =*  periphrasis  Isidor,  orig.  1,  37,  15. 

Circummaneo  Translatio  S.  Petri  et  Marcellini  2. 

Circumplexio  Grill,  rhet,  p.  601,  12  Halm. 

Circumtumeo  Ps.-Apul.  physiogn.  p.  125,  14. 

Cirra,  pall og  = cirrus  De  idiom.  geuerum  IV  57G,  Gl. 

Cisternatus  Diplomata  p.  204,  22. 

Clamositas  Paul.  Diac.  Migne  95,  1491  b nulla  infestatione, 
nulla  clamositate  inquietat. 

Clancule  nicht  blofs  in  Glossen  (DV),  sondern  auch  Ambros. 
Ansp.  Migne  89,  1314  d.  Aldhelm.  4,  93. 

Clavari  CIL.  V 7023,  vgl.  clavarius  DV. 

Clusio  „Fassung“  bei  Perlen  Translatio  S.  Mercuri  Script.  Langob. 
p.  577,  43. 

Clusurula  Vita  S.  Romani  15. 

Coabbas  schon  Vita  S.  Lupicini  11. 

Coactivus  Formulae  Merov.  p.  328,  31  servicium. 

Coadflictus  Vers.  Ignat.  I.  ad  Joh.  1,  2. 

Coadunatim  Orosius  7,  27,  6. 

Coaptabilis  Bonität,  vit.  Livin.  Migne  89,  881  c vir  . . . omni 
corporali  modo  pari  convenientia  coaptabilis. 

Cobrium  = cupreum,  Sachen  aus  Kupfer  (wie  aeramcn)  Gesta 
Francorum  18. 

Coeuntia  Grammat.  Lat.  VII  p.  2G5,  31. 

Coheredito,  are,  Übersetzung  von  xaraxkTjQovo^itv  Deuteron. 
3,  28  Lugdun.,  vgl.  cohercditas. 
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Coimperator  Astron.  vita  Hludovici  29. 

Coinquinamentuiu  Agnellus  Script.  Langob.  p.  287,  11  terrcna 
caenosa  coinquinamenta. 

Coinquinator  Ps.-Apul.  physiogn.  p.  124,  9 m.  2 (statt  con- 
cinnatorem). 

Cointeiuporalis  Hilarius  synod.  G4,  (59. 

Colatuin  durchgeseihtes  Getränke  Gregor,  epist.  7,  40  b. 

Collones  naves  Aethicus  4,  4(5  (?  coccones,  s.  DC.  s.  v.  coceo). 

Collucto  = colluctor  Agnellus  script.  Langob.  p.  279,  17  (cou- 
luctaret). 

Comentum  Speise  Forraulae  Meroviug.  p.  221,  5 (in  rhyth- 
mischen Versen). 

Comnianipulator  Vitalianus  Migne  87,  100G  d. 

Commaturavi  Garipot.  5,  43. 

Com(me)ntar(ii)  = commentarienses,  a commentariis  CIL.  V 475. 

Commercator  (Gloss.  Lat.  Gr.)  Evangel.  Palatin.  9G  a 11. 

Commilitaneu8  Bonität.  Vita  S.  Liviui  Migne  87,342a  = 
89,  885  c. 

Commino  = comminor  Script.  Langobard.  p.  333, G comminare. 

Commiscöre  Anecd.  Helvetica  p.  200,  23. 

Commissus,  us  (s.  DC.)  schon  Appendix  Probi  Gramm.  Lat. 

IV  p.  193,  4. 

Commorigeror,  ari  Vita  S.  Drausii  3. 

Compadis  Script.  Langob.  p.  352,  IG  vgl.  compadiatim  DC. 

Compartus  August,  contra  Secundin.  23  (vgl.  Genes.  32,  24) 
ille  non  pancarpus  sed  plane  c.  factus  est  qui  omni  feritate 
decerptus  est. 

Compassivns  Gelas.  epist.  13,  1 compassivo  corde. 

Oompendive  Felix  bei  August,  de  actis  cum  Felice  1,  12.  2,2.13. 

Compericlitor,  ari  August,  epist.  139,4. 

Compulo,  are  Aethicus  G,  75  ist  wohl  nur  aus  compulsare  ver- 
schrieben. 

Computreo  Garipot.  5.  31.  44. 

Concaptio  schon  Oribas.  Lat.  G,  345  in  einer  Etymologie:  Quare 
conceptus  dicitur?  ab  eo  quod  captum  teneat  seinen  veluti 
concaptio  nuncupata. 

concenus  (wie  obs-cenns)  Lucilius;  s.  Löwe,  prodromus  330. 

C'onceptorius  die  Empfängnis  befördernd:  pessarium,  Anhang 
zu  Muscio-Soranus  (p.  121  11.)  4.  5.  6.  7.  47,  pessus  ibid.  44. 
45.  57,  substantiviert  couceptorium  ibid.  47. 

18* 
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Concibulum  Aethicus  IG,  88. 

Concinnamentum  Hormisdae  cpist.  100,4. 

Concomes  Begleiter  (aus  concomitari  rückgebildet)  Zachar.  epist. 

Migne  89,  950  d.  Stephanus  II.  a.  0.  995  d,  Stephanus  III.  1248c. 
Concordio,  are  = concordare  Formulae  Meroving.  p.  17,  20. 
Conculco,are  = concolloco  intrans.  Formulae  Meroving.  p.  253, 1 1 . 
Concupiscibilitas  Augustin.  Migne  40,782.789. 
Concupiscor  = concnpisco  Ilermae  pastor  p.  135,  13. 
Condecibilis  geziemend  Gregor.  Tur.  hist.  Franc.  5,39  p.231, 19. 
Condensitas  Gregor.  Tur.  glor.  confess.  82  col.  965  spinaruni, 
(bei  DV  eine  unsichere  Stelle  aus  Ps.-Apul.  de  mund.,  vergl. 
DC.  condensa). 

Condependeo  Paul.  Diac.  Migne  95,  1350b  istis  illae  condepen- 
dent  quasi  in  cardine. 

Condignator  Acta  Martyrum  354b  15. 

Condux  Ilieron.  in  Ionam  3,6  col.  1141c. 

Confessarius  schon  Augustin  Migne  40,  1129. 

Confinctio  Thegan  Vita  Hludov.  44. 

Confinor,  ari  = finitimus  sum,  mit  Dativ  oder  cum,  bei  Geo- 
graphus  Ravennas  und  Guido  wiederholt. 

Confirma  herba  = consolida  hcrba  Ps.-Apul.  herb.  60  cod. 
Vratisl. 

Confirniatorius  Clemens  de  virg.  II  c.  1,3  sermones. 
Confirmitus  — confirmatus  Constantin.  pontif.  Migne  89,335b. 
Conflexus,  us  Appendix  Probi  p.  193,9. 

Confortativus  stärkend  Alexander  Trall.  1,  46.  68J  2,43. 
Coufractura  gesichert  bei  Soranus  def.  med.  223  ossis. 
Confusibilitas  Anecdota  Helvetica  p.  191,8. 
Conglutinaliter  Bouifat.  vita  S.  Liviui  Migne  89,  872b  «=  Migne 
87,  328  a. 

Conglutinatorius  Garipotus  2,  25  medicumen. 
Congratulatoria  I’lur.  Glückwunschschreiben  Ilistoria  Miscella 
20,  62. 

Congregatiuncula  Formulae  Meroving.  p.  262,9.  16. 
Congruita8  Formulae  Meroving.  p.  216, 13  hane  congruitateni 
(Übereinkunft)  inter  eos  factum. 

Coniugia  sing.  = coniugium  Formulae  Meroving.  p.  163,  25  Gen. 
arrarujn  coniugiae. 

Conlaboratio  Ertrag  eines  Grundstückes  Capitul.  Caroli  M.  88,40, 
Conlaboratus,  us  dass.  Capitul.  Caroli  M.  83,27.  85,35.  86,7. 
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Conlanguens  Gelas.  epist.  3,  12. 

Cunuaturaliter  Übersetzung  von  avftq ovtög  Martin,  pontif.  Migne 
87,  162a.  177  b. 

.Connaturor,  ari  Cael.  Aurel,  p.  142,  11  ltose  (hinter  Muscio) 
seinen  invita  matrice  minime  tenetur  vel  conuaturatur  (Im 
griechischen  Original  ist  das  Verbum  <Jv^<pvai6a  angewendet); 
Part.  Pass.  Isidor,  orig.  11,  3,  10  digiti  plures  connaturati  et 
cohaerentes;  vgl.  connaturatio  Gass.  Fel.  p.  42, 18  (=  Ov(npvOig). 
Isidor,  a.  0. 

Connubia  Acc.  PI.  eonuubias  innumerabiles  .Frechulf.  1)2,9. 

Conquerito  Poetae  aevi  Carol.  II  p.  88,  91. 

Conquestor  Romuli  appcndix  41. 

Consanctifico  Paul.  Diac.  Migne  95,  1334  a 'fecit’  deus  lucem, 
non  dictum  est  'consauctiiicat  eam\ 

Consentibilis  Augustin.  Migne  40,  1140. 

Consparsura  = tpvguua  Teig,  Num.  15,20  cod.  Lugdun.  Über 
den  Vokal  der  zweiten  Silbe  vgl.  Pauckers  supplementum  unter 
consparsio. 

Conspersus,  us  Sacrament.  Gelas.  401,9. 

Constabilis  (Not.  Tir.)  Maxim.  Taurin,  col.  907  b. 

Constibilis  s.  Archiv  I 582. 

Constimulator  Ausou.  versus  rhopalici  34. 

Constitutive  Boetb.  comm.  in  Porphyr.  122a,  vgl.  constitutivus 
Paucker. 

Constrictorius  Muscio- So  ranus  p.  94,9  rebus.  p.  16,  17  cibos; 
Oaripot.  2,  2 medieamen.  3 potio.  34  vinum.  6,  30  cibus;  Cas- 
sius  Fel.  p.  69,  14.  121,22  erläutert  damit  cucurbita  staltica. 

Consubtus  = subtus  Agnellus  Scriptor.  Langob.  p.  360,  17. 
Diese  Bildung  ist  besonders  merkwürdig,  weil  dadurch  eine 
Parallele  für  ital.  cosi  = consic  gewonnen  wird. 

Consurgo  bella  „Kriege  erregen“  Formulae  Meroving.  p.  15,  21. 

Consuscipio  Hormisdae  epist.  65,4a  nobis  libellum. 

Oonsuscito  Rufin.  comm.  in  Symbol,  apost.  42. 

(Contextatione  Capitularia  Caroli  M.  p.  97,  7 ist  eine  falsche 
Schreibung  für  contestatione.) 

Contignacius  Aethicus  3,37  coria.  5,59  tuguria,  5,67  teeta. 

Contigno,  are  Venant.  carm.  7,  9,  8 (bei  DC.  contignari,  con. 
tignatus). 

Conubs  Anecd.  Helvet.  p.  123,  22. 

Convescatio  Diplomata  p.  19,  26  Pertz. 
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(Convicinantur  Geogr.  Raveun.  1,2  p.  5,  4 ist  aus  convieiantur 
entstellt.) 

Con video  Augustin,  categor.  X 1429.  Contin.  Fredegari  118. 

Convigilo  Augustin,  enarr.  in  psalm.  25  II  4. 

Conviscatus  „verhärtet“  (fynctytv)  von  Schwielen  Alexander 
Trall.  2,  70. 

Coopertoriolus  (von  coopertorium)  Pardessus  diplom.  150  vom 
Jahre  573. 

Corregnator  Augustin.  Migne  40, 1162. 

Corresisto  ävruSTrjvai  Evang.  Palat.  392b  18. 

Corrugo,  inis  ein  lukanischer  Pflanzenname  Ps.-Apul.  lierh.  42. 

Corticellus  Deminutiv  von  cortex  Alexander  Lat.  I 4 cepae. 

Cortizones  vermutet  Rose  bei, Cass.  Fel.  p.  30,  9 für  das  hand- 
schriftliche certidiones  ostendunt  quos  Graeci  cfelcidas  vocant. 
vgl.  corticosus  Cass.  Fel.  p.  10,8  ulcera.  21,  18  squamulas. 

Coruscabilis  Cassiodor.  Migne  70,  col.  52  divini  eloquii  coru- 
scabilem  diguitatem.  118  b veste  pulclierrima  et  coruscabili 
tegebatur. 

Costi  Isidor,  orig.  12,  5,  12  unter  den  Arten  der  verines  car- 
nium  aufgczählt  (v.  1.  costae). 

Cotidianarius  schon  Cass.  Felix  p.  147,  12.  Garip.  7,  1.  6,  aber 
in  der  Bedeutung  „am  Quotidianfieber  leidend“. 

Cracatius  ein  Fisch  Anthimus  46. 

Cramum  Venaut.  carm.  11,  14,  2. 

Crapa  = capra  (auch  in  italienischen  Dialekten)  Frecliulf  2,  2, 
29;  crepa  = capra  agrestis  Isidor,  orig.  12,  1,  15  scheint 
durch  ein  Mifsverständnis  von  dem,  was  Festes  über  den  Namen 
der  Luperci  sagt,  entstanden. 

Creaturalis  Maxim.  Taur.  416b. 

Crepaculum  Aldhelm.  carm.  14,  309:  vgl.  crepacula  bei  Diefen- 
bach. 

Crepativum  geplatzte  Stelle  Alexander  Trall.  2,  165. 

Cribatura  Sieb,  Alexander  Trall.  2,  88;  r fällt  hinter  b nach 
Analogie  von  cribellum  aus. 

Cribrellum  = cribellum  Romuli  fab.  3,  18  cod.  G (-M  cribra, 
die  Handschrift,  die  Hervieux  abdruckt:  cribella).  ' 

Croaxo  Poetae  aevi  Carol.  II  681,  1. 

Crotolo,  are  im  Verzeichnis  der  Tierstimmen,  Sueton.  fr.  161 
p.  251,  3 Reilf.  Stimme  des  Storches;  über  die  Varianten  s. 
Wackernagel,  voces  animantiunr  p.  58  f. 
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Cruciclata  Pardessus  tliplom.  452  (aus  dem  Jahr  700)  scutella 
argentea. 

Crucidatus  Ilomul.  fab.  3,  9 gekreuzigt  (M  cruciatum). 
Crucistultitia  Commodian  instr.  1,  30  (durch  das  Akrostichon 
gesichert). 

Cruentalius  — cruentus  Aethicus  6,  91  p.  70,  10  feras  eruen- 
talias. 

Cruentator  Aethicus  0,  80.  120. 

Culaculina  Gromatici  p.  80,  9. 

Cumtenebricor  = contenebricor  (DV.)  Gregor.  Tur.  hist.  Franc. 

5,  41  p.  233,  18. 

Cunalis  Astron.  vita  Hludov.  4. 

Cuncticreans  Poetae  aevi  Carol.  II  p.  401  earm.  LV,  II. 
Cunctimodus  Poetae  aevi  Carol.  II  p.  480  carm.  VII,  II  4. 
Cunica  s.  Archiv  I S.  583. 

(Jupilucus  Afran.  com.  430  p.  220  Ribb. 

Cupitum  Wunsch  Johann,  trausl.  Severini  Script.  Langob. 

p.  458,  11. 

Curialiter  schon  Aviau.  fab.  30. 

Cursalis  = cursualis  schon  Lex  Alamann.  84,  1. 

Curvedo  Krümmung  Muscio-Soranus  p.  81,  14  collis  inatricis. 
91,  7 embryulci. 


Acieris,  frz.  acier. 

Nach  Gloss.  Pliilox.  p.  11,  32  gebrauchte  Plautus  in  einer  ver- 
lorenen Komödie  das  Wort  acceres  im  Sinne  von  a^lvr)  feqpcxpdvrov ; 
lög  nictüzog,  wird  ausdrücklich  hinzugefügt.  Paulus  Festi  p.  10,  1 
Müller  bezieht  sich  jedenfalls  auf  die  nämliche  Stelle,  wenn  er  auch 
den  Namen  des  Autors  nicht  angiebt,  nennt  aber  das  Wort,  welches 
er  mit  'securis  aerea,  qua  in  sacrificiis  utebantur  sacerdotes’  erklärt, 
acieris.  Löwe  Prodr.  257  zieht  acceris  vor,  Fr.  Winter  in  den  Frag- 
menta  Plauti  (vgl.  unten  S.  333)  V.  305  acieris;  mit  Recht.  Denn 
ohne  Zweifel  ist  das  Wort  der  Stamm  von  franz.  acier,  Stahl,  ital.  acciajo 
(=  lat.  aciarium),  span,  acero.  Damit  fallen  die  Etymologieen  von 
Diez  und  Littre  dahin.  Der  Geschlechtswechsel  (lat.  fern.  rom.  masc.) 
macht  keine  Schwierigkeit,  da  er  in  allen  Perioden  der  lat.  Sprache 
oft  genug  vorkommt. 

Münchon.  Konr.  Hofmann, 
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(Fortsetzung.) 

E. 

Eber  s.  ßbrius. 

eb'lum  = ebulum  nach:  (span,  yedgo,  port.  engo,  cat.  ebol), 
nprov.  eble,  frz.  hieble,  ital.  gbbio,  Eppich  (ebbio,  Rigutini  und 
Fanfani,  Vocab.  italiano). 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I ebbio. 

eböreus  lautet  prov.  evoris,  frz.  ivoire,  ital.  avorio. 

S.  Georges,  s.  v.  Diez,  Et.  Wt.  I avorio.  Reichenauer  Gloss. 
(Ausg.  Förster  Nr.  894)  ivorge-is  — eburneis.  Ein  gewöhn- 
lich für  vererbt  gehaltenes  (in  Spanien  übrigens  durch  eine 
Bildung  aus  dem  Arabischen  ersetztes)  Wort;  im  Prov.  miifste 
es  dann  jedoch  evoir,  frz.  ivuir,  ital.  avoio  lauten.  Die  all- 
gemeine Entwickelung  des  v aus  b und  deren  frühes  Auftreten 
— ich  glaube  die  Vorlage  der  Reichenauer  Glossen  ins  7.  Jahr- 
hundert setzen  zu  dürfen  — läfst  die  Benennung  des  fremd- 
ländischen Erzeugnisses  als  eine  im  engeren  Kreise,  dem  der 
Händler,  gemünzte  erscheinen. 

ebriäeus,  nicht,  nach  früherer  Ansetzung,  ebriäeus;  spät  belegt, 
aber,  in  korrekter  Entwickelung,  beinahe  allgemein  romanisch: 
aspan.  embriägo,  cat.  embriäch,  prov.  ebriäc,  fern,  abriäga 
Taumellolch  = frz.  ivraie  (afrz.  ivroie,  wozu  Tliurot,  Pronon- 
ciation  frang. , Par.  1881,  S.  412  zu  vergleichen  ist),  friaul. 
vreäc,  ital.  imbriäco  ubbriaco  briäco. 

S.  Georges,  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  I ebbriaco. 

ßbrius  nicht  ebrius  (Marx)  nach:  nprov.  (Perigord)  ieuvre,  frz. 
ivre,  rät.  eiver,  ital.  gbbro  (vielleicht  = eher,  vgl.  Schuchardt, 
Vökal.  II  386). 

Prov.  ie,  ital.  g und  frz.  i (aus  ß -j-  i im  liiat,  wie  cuivre 
aus  copreus,  s.  Arch.  I 551)  sprechen  für  ß,  das  rät.  eiver 
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(rät.  ei  = lat.  e)  nicht  entscheidend  dagegen,  da  Angleichung 
des  Wortes  an  beiver  = lat.  bibere  stattgefunden  haben  kann, 
ücce  eccum  statt  ecce  (Georges,  s.  v.,  Marx  ßcce)  nach:  sard. 
eccu,  span,  e (e-te-lo  u.  dgl.),  port.  eis,  prov.  ec,  afrz.  ez  und 
eke,  rum.  eaeä,  ital.  ?cco. 

S.  Georges,  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  I ecco.  Für  e zeugt  neben 
dem  Ital.  das  frz.  eke.  Die  Formen  eccu  ec  eke  eaeä  ecco 
entstanden  aus  eccum  = ecce  eum,  dessen  zweites,  schwach- 
betontes  Glied  seine  ursprüngliche  Bedeutung  verlor,  so  dafs 
eccum  beiden  Numeri  und  allen  Geschlechtern,  wie  ecce,  die- 
nen konnte.  — Die  Zusammensetzungen  mit  ecce  eccum  und 
Löte  ille  etc.  s.  unter  diesen. 

ecclesia  statt  ecclesia  nach:  (sard.  chejia,  aspan.  eclegia,  span, 
iglesia,  port.  igreja,  cat  esglesia)  prov.  glyisa  glieisa,  frz.  eglise 
(rät.  dafür  baselgia  = basilicu,  ebenso  rum.  bisericä),  ital. 
chiesa. 

Die  Messung  ecelßsia  z.  B.  bei  Venautius  Fortunatus;  für 
f spricht  prov.  ei  iei,  frz.  i,  nicht  entschieden  ital.  i£.  In  Sar- 
dinien und  Spanien  hat  das  christliche  Wort  nicht  Erbwörter- 
form. 

edere  im  Kompositum  comcdere:  span,  corner,  port.  comer,  ist 
in  allen  jüngeren  rom.  Sprachen  gegen  mauducare  (s.  d.)  auf- 
gegeben. 

eia  für  ela  nach  sard.  ea,  span,  ea,  port.  eia,  prov.  ei-a,  afrz.  aie, 
sicil.  jeja. 

S.  GeorgeSj  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  1 ea. 
emendare  (Marx)  nach:  span,  cnmendar  (3.  Sgl.  Präs.  Ind.  en- 
mienda),  prov.  esmendar,  cat.  esmenar,  frz.  emeuder,  ital.  emen- 
dare (3.  Sgl.  em^nda). 

Im  Provenz,  und  Frzös.  zwar  wird  lat.  en  und  eu  vor 
Kons.  ==  gn,  aber  span,  ie,  ital.  g entsteht  nur  aus  e. 
equa  (Georges)  nach:  sard.  ebba,  span,  yegua,  port.  egoa,  cat. 
euga,  prov.  gga,  afrz.  ive,  rum.  iapä. 

Span,  ye,  prov.  5 frz.  i bezeugen  das  lat.  ß. 
er  mus  aus  erßmus  = für  eremus  nach:  span,  yermo, 

port.  ermo,  cat.  erm,  prov.  grm,  afrz.  erme,  rum.  ermü,  ital. 
ermo  neben  eremo. 

S.  Georges  s.  v.  eremus,  Diez,  Et.  Wt.  I ermo.  Auch  bei 
Prudentius  mit  griechischer  Betonung. 
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errare  (Marx)  nach:  span,  errar  yerro,  Irrtum,  port.  errar,  cat 
errar,  prov.  errar,  frz.  errer,  ital.  errare,  erro,  Irrtum. 

Wie  bei  öqua.  Ebenso: 

ervum  nach:  span,  yerro,  port.  erv-ilha,  cat.  er,  prov.  ers,  frz. 
ers,  ital.  ervo,  Erve. 

esca  (Marx),  im  sard.  esca,  Köder,  span,  esca,  Köder,  aber  yesca, 
Feuerschwamm,  port.  isca,  Köder,  Zunder,  prov.  esca,  Zunder, 
afrz.  esche,  aiche,  rum.  eascä,  rät.  estga,  Köder,  ital.  esca. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I esca.  Prov.  und  ital.  9 sprechen  für  e, 
rum.  ea  ist  nicht  dagegen.  Span,  yesca,  das  auf  e hiuweist, 
bedarf  wie  span,  tieso  = ital.  teso  aus  tensus  noch  der  Deu- 
tung. 

esc’lus  = aesculus,  nur  ital.  eschio,  ischio,  Bergeiche. 

S.  Georges  s.  v.  aesculus,  Diez,  Et  Wt.  II*  eschio.  Die 
Qualität  des  c hat  in  der  ital.  Form  eine  ziemlich  sichere 
Stütze. 

essere  für  esse  nach:  sard.  essere,  span.  port.  ser,  cat.  esser, 
prov.  esser,  afrz.  estre,  rät.  esser,  ital.  essere. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I essere,  wo  jedoch  für  die  nordsurd. 
Form  esse:  esse,  d.  i.  Abkürzung  aus  auf  Pänultima,  wie  spau. 
und  port.,  betontem  essere  zu  setzen  ist.  Im  Perfektum  fui 
bewahren  die  stammbetonte  1.  3.  Sgl.  die  1.  und  die  romanisch 
stammbetonte  3.  PI.  das  betonte  u als  u,  nötigen  also  t an- 
zusetzen,  wie  dies,  s.  Archiv  II  101,  I.  Ital.  noch  fui,  fu,  fuinmo 
furono  neben  fosti,  foste,  fosse  *=>  fuisti,  fufstis,  fuissem  etc.; 
Rum.  fui,  fü,  füramo,  füra;  hier  u in  allen  Perfekformen.  Im 
Rät.  und  Frz.  ebenso:  rät  füt,  füt,  fütten,  fütten;  frz.  fui,  fut, 
fümes,  furent  u.  s.  w.  Das  Prov.  und  Catal.  und  das  Port,  besitzen 
dagegen  nur  bei  fui  (prov.  cat.  port.  fui)  noch  u und  geben  allen 
anderen  Perf.-Formen  o (prov.  fo,  fom,  foron,  fos  u.  s.  w.);  das 
Span,  hat  bei  versetztem  Ton  u durchaus:  fui,  fue,  fuimos,  fueron 
wie  finste,  fueste  etc.;  das  Sard.  fui,  fuit  (fimus)  fuint  u.  s.  w.  in 
den  nicht  analogisicrten  Formen  des  Tempus.  Die  Abweichungen 
der  einzelnen  rorn.  Sprachen  vom  Ital.  beruhen  auf  verschie- 
denartiger Analogisierung,  deren  verschlungene  Pfade  noch 
ihres  Entdeckers  harren.  Die  Annahme  eines  ü in  den  vier 
stammbetonten  Perfektformen  des  Ind.  rechtfertigt  sich  aufscr 
durch  die  wenigstens  partielle  Übereinstimmung  der  rom.  Spra- 
chen, auch  durch  die  Unmöglichkeit  im  Ital.  fui,  fu,  fummo, 
furono  aus  lat.  füi,  fuit,  fuimus,  tuerunt  zu  entwickeln,  woraus 
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Formen  wie  *foi,  *fo,  *foimo,  *forono  erwachsen  wären,  von 
denen  weder  auf  phonologischem  noch  analogischem  Wege  zu 
ital.  fui,  fu,  fummo,  furono  zu  gelangen  ist. 
ex  in  Komposition:  de-j-ex.  Altspan,  des,  desent  (-J-  inde),  desi  (-}-  ibi) 
nspan.  des-de,  desque,  despues,  aport.  des,  port.  desde,  desque, 
cat.  despus,  despres,  prov.  des,  deis,  desque,  frz.  des,  des  que, 
rum.  des-pre  (-f-  per). 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I des.  Statt  dessen  sard.  aus  de  + ab  : 
daba  und  ähnlich  aus  de  -f-  ad  : rät.  dad,  da,  ital.  da.  Da 
ex  und  ah  keine  selbständige  Existenz  in  den  rom.  Sprachen 
haben,  so  sind  diese  Zusammensetzungen  vorromanisch, 
exagium  im  span,  ensayo,  port.  ensaio,  cat.  ensaig,  prov.  essai, 
frz.  essai,  ital.  saggio. 

Bei  Georges  spät  belegt. 

excarpsus  für  excerptus  nach:  span,  escaso,  knapp,  knickerig, 
port.  escaso,  cat.  escas,  prov.  escars,  escas,  afrz.  eschars,  rät. 
scars,  ital.  scarso.  (Vgl.  Arch.  I 28.) 

S.  bei  Diez,  Et.  Wt.  I scarso  Erklärung  der  Form, 
excarptiare  aus  *excarptus  statt  excerptus  nach:  span,  escarzar, 
Bienenstöcke  im  Frühjahr  schneiden,  prov.  escarzar. 

S.  Baist  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V 24ü;  das  dort  ange- 
führte cat.  escarrassarse,  sich  abhetzen,  hat  mit  dem  span, 
port.  Worte  nichts  zu  thuu;  es  gehört  zu  prov.  escarrassä, 
ital.  scardassare,  urspr.  Wolle  kardätschen,  also  zu  carduus, 
Distel,  wovon  prov.  cardasso  etc.  Zur  Bildung  von  excarptiare 
vgl.  Archiv  I 235  acutiare.  Das  Wort  fehlt  aufserhalb  Spaniens, 
excörticare,  mit  o nach  ital.  cortice  u.  s.  w.,  das  im  Span,  und 
Port.  (span,  corteza,  Rinde,  port.  corti^a  stammt  wie  ital.  cor- 
tfccia  von  corticeus  a)  fehlt,  lautet  prov.  escorgar,  afrz.  eseor- 
chier,  frz.  ecorcher,  ital.  scorticare  und  ist  im  Rät.  und  Rum. 
unbekannt. 

S.  Georges  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  I eorteecia.  Das  span, 
escorchar  ist  dem  Franz,  entlehnt,  da  das  o des  Stammes  nicht 
in  ue  diphthongiert,  und  die  Gruppe  -tic-  span,  nie  ch  ergiebt. 
Ebenso  kommt  span,  corclio,  Kork  nicht  direkt  von  corticem, 
sowenig  wie  span,  pancho,  frz.  panche,  ital.  pancia,  von  pan- 
ticem,  das  regelmäfsig  span,  panza,  frz.  panse,  ital.  panza  wurde. 
Die  Ilerleitung  vom  sard.  is-corza,  Rinde,  Haut,  cat.  prov.  es-ecrsa, 
Baumrinde,  Schale,  afrz.  es-corse,  frz.  eeorce,  Rinde,  rät.  s-corza, 
rum.  8-cörtü,  ital.  s-corza,  Rinde,  Schale  aus  corticem,  wobei 
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is-,  es-,  s-,  e aus  dem  Verbum  ex-corticare  übertragen  ange- 
sehen werden,  hat  entschieden  gegen  sich  das  Fehlen  dieses 
Verbums  im  Sard.  Rät.  und  Rum.  Das  rät.  Verbum  s-corz-ar, 
abrinden,  schälen,  gestatten  die  Lautregeln  zwar  als  Denomi- 
nativ aus  corticem  zu  fassen;  aber  nicht  so  das  sard.  i-scorz-ar, 
das  rum.  ades-cortä,  abhäuten,  da  corticem,  sard.  cortighe,  rum. 
cortece  ergeben  hat.  Mithin  sind  alle  obigen,  Rinde  und  Haut 
bedeutenden  Substantiva  sowie  das  sard.  rät.  rum.  Zeitwort 
mitsamt  ital.  scorz-ar  und  frz.  ecorc-er,  häuten,  von  lat.  scortea, 
Fell  etc.,  wie  schon  Diez,  Et.  Wt.  I scorza,  geneigt  war,  ab- 
zuleiten. 

excürtiare  aus  curtus,  statt  curtare,  noch:  span,  escorzar,  port. 
escor^o,  Verkürzung,  cat.  accursar  und  escursar,  prov.  aecorsar, 
nprov.  (limous.)  escursi,  (gascogn.)  acoursa,  afrz.  escorcier  und 
acourcier,  ital.  scorciare  und  accorciare. 

Zur  Bildung  s.  Arcli.  I 235  acutiare  etc.  Die  Formen 
mit  a beruhen  auf  Angleichung.  Nebenher  gehen  in  den  rom. 
Sprachen  Neubildungen  aus  curtus:  z.  B.  spau.  a-cort-ar,  port. 
en-eurt-ar,  ital.  a-cort-are  und  durch  Vermischung  mit  scor- 
ciare: scort-are,  kürzen,  wie  das  Rum.  a seurtä  = ex  + curtare, 
kürzen,  das  Adj.  s-curtü,  kurz,  gestaltete. 

exquartiare  aus  quartus,  verteilen,  zerreifsen,  nach  ital.  squar- 
ciare;  vgl.  zur  Bedeutung  frz.  e-cart-cler  = vieren,  zerstückeln, 
von  quartus. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  II“  squarciare.  Wegen  seiner  geringen 
Verbreitung  ist  das  Wort  nicht  acutiare,  Arch.  I 235,  u.  ä. 
an  die  Seite  zu  stellen,  vielmehr  wohl  eine  mittelalterliche 
Bildung  nach  Art  und  Vorbild  von  rnlat.  iu-terti-are  aus  ter- 
tius  = (nur)  afrz.  entercier,  in  dritte  Hand  legen,  anerkennen, 
(s.  Diez,  Et.  Wt.  II0  entercier).  — Zu  einer  ähnlichen  Bildung 
auf  span.  prov.  Gebiet  scheint  quintus  gedient  zu  haben.  Span, 
cs-quinz-ar,  lautlich  = ex-quint-iare,  die  Leinenlumpen  zer- 
stückeln ehe  sie  in  den  Holländer  gebracht  werden,  cat.  es- 
quins-ar,  zerreissen,  prov.  es-quins-ar,  zerbrechen,  zerschneiden 
(8.  Diez,  Et.  Wt.  Ilb  esquinzar).  Bei  Herleitung  aus 
unter  Einflufs  von  scissum  (Zeitschr.  f.  Rom.  Phil.  V 558) 
bleibt  qu,  i,  n unerklärt.  Die  auffällige  Verwendung  der  Fünf- 
zahl zur  Bezeichnung  des  Zerteilens  läfst  sich  einigermafsen 
aus  der  Rolle  begreifen,  die  quintus  sonst  im  spau.  Sprach- 
schätze spielt.  Das  Verbum  quint-ar  besagt  vom  Monde:  in 
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den  fünften  Tag  eintreten,  im  Militärwesen:  den  fünften  Mann 
in  die  Mannschaft  einlosen,  in  der  Landwirtschaft:  den  Acker 
zum  letzten  (fünften)  Male  bestellen,  von  der  Pachtung:  den 
fünften  Teil  zahlen.  Daher  quintero,  Pächter,  quiuta,  Pacht- 
gut,  Landgut,  das  nicht  arab.  ghennat,  Landhaus , sein  kann, 
da  arab.  gh  nicht  qu  wird.  Diese  Verwendungen  von  quintar 
lassen  die  Entwickelung  der  Bedeutung  „fünften“  zu  „zerlegen, 
zerstücken“  recht  wohl  möglich  erscheinen.  — Nichts  gemein 
mit  quiutus  hat  das  noch  ungedeutete  prov.  esqnintä,  zerreifsen, 
durch  anstrengende  Arbeit  ermüden,  prov.  esquinto,  Petzen 
vom  Kleid,  frz.  equinter,  Kiemen  zuspitzen,  ermüden:  es  kommt 
von  ahd.  scintan,  schinden,  her. 

exsiritum  aus  sarire  nach:  prov.  eissart,  afrz.  eissart,  frz.  essart, 
Gereute. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  IIC  essart.  Nur  in  Frankreich.  Zur  Be- 
tonung vgl.  sartor,  sartura  bei  Georges  unter  saritor,  saritura. 

extrö(r)sum  = extrorsum  nach:  prov.  afrz.  a estros,  ohne  Rück- 
halt, sofort. 

S.  Georges  s.  v.,  extrorsum,  Diez,  Et.  Wt.  11°  estros,  Gramm. 
1 225  und  Arcli.  f.  lat.  Lex.  II  IOC  dossum.  Nur  in  Frankreich. 

F. 

Fab’la  = fabula  nach:  (sard.  faula  d.  i.  fä'ula!)  span,  habla 
hablar,  port.  falla,  fallar,  prov.  faula,  faular,  frz.  fable,  flabe, 
fahler,  rät.  fabla,  ital.  fola  (aus  prov.  faula?)  fiaba  (vgl.  afrz.  Habe). 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I favola.  Ital.  favola  ist  gelehrter  litte- 
rarischer  Ausdruck;  das  bei  Diez  angeführte  rum.  hfblei  ist 
das  franz.  habler.  Vgl.  fib'la  u.  ä.  Wörter. 

fäbrica  wie  lat.,  trotz  span,  frägua  (span,  forja  aus  frz.  forge; 
port.  forja  = frz.  forge),  cat.  farja,  prov.  farga,  frz.  forge 
(durch  *favr-ga,  faurga),  piemont.  forgia  u.  s.  w.;  rum.  fanrie. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I forgia.  Das  rum.  Wort  stammt  aus 
faurfi  = faber,  bezeugt  also  nicht  den  Ausfall  des  i der  Paen- 
ultima  für  vorromanische  Zeit.  Das  span,  fragua  (aus  *fav- 
riga,  *favr’ga,  *fargua)  biifste  den  Vokal  hinter  der  Tonsilbe 
erst  ein,  nachdem  b zu  v,  c zu  g (was  im  Span,  nur  zwischen 
Vokalen  möglich)  geworden  war,  vollzog  die  Ausstofsung  daher 
unabhängig  von  den  Sprachen  Galliens.  Vgl.  Archiv  I 248 
barica. 

facia  neben  facies.  Zwar  noch  sicil.  facci  (vgl.  jazzi  = glacies), 
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span,  haz,  Gesichtsseite,  port.  face,  cat.  feix,  prov.  fatz,  Gesicht; 
aber  auch  cat.  feixa,  prov.  fassa  und  nur  noch:  frz.  face,  rät. 
fatscha,  rum.  fatä,  ital.  faccia. 

S.  Georges  s.  v.  facies  und  facia,  Diez,  Et.  Wt.  I faccia. 
Also  seit  dem  Frz.  nur  noch  facia.  Das  span,  haeia  gegen, 
gewendet  zu,  wird  gegen  die  Lautregeln  zu  facia  gestellt,  was 
span.  *liaza  geworden  wäre.  Dies  existirt  nicht.  Das  direkt 
vor  dem  Nomen  gleich  einer  Präposition  stehende  liäcia  ist  aus 
haz  -f-  a (ad)  gebildet  („Gesicht  gegen“),  ebenso  wie  span, 
port.  par-a  aus  per  -f-  ad,  por-a  aus  pro  -|-  ad.  Im  span, 
has-ta,  aport.  fas-ta,  bis,  sehe  ich  eine  Anbildung  des  hacia 
an  span,  t'ata,  ata  = arab.  'hatta  = bis;  8.  Diez,  Et.  Wt.  II1* 
basta. 

fac’la  = facula  nach:  span,  hacha,  port.  facha,  prov.  fallia,  afrz. 
faille,  ital.  noch  fiaccola  neben  dem  Grundwort  face  (fax),  wie 
sard.  faghe. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I fiaccola.  Zu  der  durch  das  Span,  und 
Port,  gesicherten  kurzen  Form  vgl.  z.  B.  Archiv  I 235  acuc(u)la, 
236  affib(u)lare,  239  amb(u)lare,  242  apic(u)la  u.  a.  Fälle 
mit  Muta  -j-  ul.  Ital.  fiaccola  (fi-  angebildet  an  fi-amma  = 
flamma)  ist  Lehnwort  neben  gleichbedeutendem  face,  wie  bäcolo 
neben  baechio,  mucola  neben  macchia  u.  dgl. 

faecea  zu  facceus  = faex  nach  (sard.  noch  feghe  = faex)  rät. 
fetscha,  ital.  feccia,  sicil.  fezza. 

S.  Georges,  s.  v.  faeceus.  Nur  rät.-italienisch;  fece  fehlt 
ital.  und  hätte  überdies  dem  Ital.  feccia  nicht  zu  bilden  ge- 
stattet. 

faetere  statt  foetere  nach:  span,  heder  (3.  Sgl.  Präs.  Ind.  hiede), 
ital.  fetere,  siidital.  fieti  = foetes. 

S.  Georges  s.  v.  foeteo  und  Ascoli,  Arcli.  glott.  IV  135; 
Rom.  ie,  e = lat.  ae,  (e). 

fall(i)tus,  part.  zu  fallere  statt  falsus  nach:  sard.  faltu,  mau- 
gelnd,  span.  port.  falto,  mangelhaft,  Mangel,  cat.  falta,  Mangel, 
prov.  falta,  Fehler,  frz.  faute,  Mangel,  Fehler,  ital.  falto,  mangel- 
haft, falta,  Mangel. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I faltare.  Aus  dem  in  den  rom.  Sprachen 
fortbestehenden  fallere  konnte  die  Participialform  auf  itus  nicht 
gebildet  werden,  weil  ftus  kein  rom.  Suffix  ist.  Mit  dem  all- 
gemeinrom.  fall(i)tus  vergleicht  sich  u.  a.  fictus  (ital.  fitto, 
s.  Diez,  Et.  Wt.  I s.  v.),  statt  fixus  und  das  sich  umgekehrt 
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verhaltende  farsus  statt  fartus  zu  farcire  (s.  Georges  s.  v. 
farcio),  desgl.  *paxus  für  pactus  von  pangere  nach  prov.  paiss-el, 
frz.  paiss-eau,  Weinpfahl  = paxillum  (s.  Diez,  Et.  Wt.  11° 
paisseau),  das  nicht  mit  Georges  (s.  v.  paxillum)  seiner  Bil- 
dung nach  als  Deminutiv  von  palus  bezeichnet  werden  kann, 
vielmehr  *paxus  vorausgesetzt. 

farsus  = fartus  nach  prov.  fars,  Füllsel,  nprov.  farco,  frz.  farce, 
Füllsel,  Posse,  ital.  fars-etto,  Wams,  fars-ata,  Schöfse  daran. 

S.  Georges,  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  I farsa.  Das  ital.  port. 
span,  farsa,  Posse,  ist  dem  Franzos,  entnommen.  Auf  span. 
Boden  noch  fartus:  span,  harto,  gesättigt,  genug,  daher  hartar 
sättigen,  aport.  farto,  cat.  afartar,  sättigen;  s.  Diez,  Et.  Wt. 
IIb  harto. 

fata,  Schicksalsgöttin,  nach:  sard.  fada,  span,  hada,  port.  fada, 
cat.  prov.  fada,  frz.  fee,  ital.  fata,  Fee. 

S.  Georges,  s.  v.  Fata,  Diez,  Et.  Wt.  I fata.  Nach  dem 
Muster  Parca,  Fortuna  aus  fatum  gezogen.  Etymologisch 
vergleicht  sieh  span,  dicha,  port.  dita  = dictam  von  dicere,  Glück 
(=  Verkündigung),  dichoso,  glücklich.  F ata  erklärt  Parca  hei 
Hildebrand  Gloss.  S.  139,  Nr.  69. 

fa villa  = favilla  (Marx  l)  nach:  sard.  faddija,  sic.  faidda  (neapol. 
faella  Suffixtausch,  -ella  — lat.  lila),  ital.  favilla,  ferrares. 
falliva,  venet.  lomb.  faliva  etc. 

S.  Flechia  im  Archivio  glott  ital.  II  341  f.  Nur  in  Italien. 

favillesca  aus  favilla,  Flugasche,  nach:  aspan.  fuisca,  Funke, 
port.  faisca,  faiscar,  sprühen,  ital.  falavesca  und  Mundarten. 

Vgl.  bei  Georges:  favill-escere  und  zu  ib.  flaramescere: 
frz.  flammeche,  Loderasche.  S.  Diez,  Et  Wt.  I falavesca.  Das 
Grundwort  und  die  Ableitungssilbe  fehlt  der  span.  port.  Volks- 
sprache; daher  Erbwort. 

favönius:  rät  favugn,  favoin,  fuogn  etc.,  ital.  fogno,  lomb.  fogn 
etc.,  Föhn. 

S.  Georges,  s.  v.,  Ascoli,  Arcli.  glott.  I 26,  Caix,  Studi 
di  etimologia  ital.  Nr.  322.  Nur  im  nördlichen  Italien  und 
dem  Alpengebiet. 

febrarius  für  februarius  nach:  sard.  frearzu,  span,  hebrero,  port 
fevereiro,  cat  febrer,  prov.  febrier,  frz.  fevrier,  rät.  fevrer,  ital. 
febbrajo. 

S.  Georges,  s.  v.  febrnarius.  Rum.  februariü  ist  Lehn- 
wort. 
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febris  (Mars)  nach:  sard.  frebba,  span,  hiebre,  port.  febra,  cat. 
febra,  prov.  febre,  nprov.  (linious.)  fiebre,  frz.  fievre,  rät  fevra, 
ital.  febbre. 

Rom.  ie,  e — lat.  6. 

fedus  = foedus,  span,  hedo,  feo,  häfslich;  ital.  fedo,  schmutzig. 

Wegen  des  Ital.  e statt  e s.  u.  fenum. 
fei  fellis  (Marx)  nach:  sard.  feie,  span,  hiel,  port.  fei,  cat.  fei, 
prov.  fei,  frz.  fiel,  rät,  fei,  rum.  fiere,  ital.  fiele,  dazu  feile. 

Rom.  e ie  = lat.  e. 

fenestra  (Marx)  nach:  span,  finiostra,  port.  fresta,  cat.  finestra, 
prov.  fenestra,  frz.  fenetre,  riit  fenestra,  rum.  fereastrii,  ital. 
fenestra. 

S.  Georges,  s.  v.,  fenestra.  Auch  prov.  frz.  ital.  e verlangt  e. 
fenüc’lum  statt  feniculum  nach:  sard.  fenuju,  span,  hinojo, 
port.  fnncho,  cat.  fonoll,  prov.  fenolh,  afrz.  fenoil,  frz.  fenouil, 
riit.  fenuigl,  ital.  finocchio. 

S.  Diez,  Et  Wt.  I finocchio,  und  Archiv  I 235  acuc(u)la. 
I )as  ital.  o statt  des  aus  ü zu  erwartenden  o findet  darin  seine 
Erklärung,  dafs  das  Ital.  nur  Wörter  auf-ocehio,  -a  anerkennt. 
Daher  bei  üc’lurn,  -a  stets  o,  eingetreten  ist;  vgl.  agöcchia, 
Nadel,  ginocchio  von  genn,  Knie,  ranocchia  von  rana,  Frosch, 
pinocchio  von  pinus,  Tannenzapfen,  conocchia  Von  colus  (s. 
Arch.  I 551  conuc’la)  u.  s.  w.  Zu  dem  im  Port,  eingeschal- 
teten n vgl.  u.  figiare,  port.  fi-n-car. 
fenum  nach  sard.  fenu,  span,  heno,  port.  feno,  cat  fe,  prov.  fe, 
afrz.  fein,  frz.  foin,  rät.  fein,  rum.  finu;  ital.  fieuo. 

Nur  mundartlich  frz.  auch  fain  (jedoch  aus  fein)  und  ital.  i? 
(=  e),  sonSt  allgenieinromaniseli  Produkte  aus  e.  So  auch 
ital.  e bei  pena  = poena,  cena  = coena,  daher  entsteht  ie 
aus  lat.  e oe  erst  (vereinzelt)  in  ital.  Zeit 
feria  für  feriae  nach:  sard.  fera  (span,  feria  Lehnwort),  port. 
feira,  cat.  fira,  prov.  feira,  fiera;  afrz.  feire,  foire,  frz.  foire. 
rät.  liera,  ital.  figra. 

Das  lat.  e bewahrte  nur  das  Franz.  Einflufs  des  f ist 
abzuweisen;  vgl.  terus  = frz.  fier  etc.  Die  übrigen  rom. 
Sprachen  gehen  von  feria  aus,  d.  h.  sie  selbst  erst  schlugen 
das  im  Rom.  alleinstehende  Stammwort  auf  -oria  mit  samt  den 
gräcolatinischen  Lehnwörtern  auf  -eria,  -erium  wie  coemete- 
rium  baptisterium  u.  s.  w.  zu  den  zahlreichen  Wörtern  mit 
dem  Ausgaug  -eria,  -erium.  Das  Prov.  z.  H.  besitzt  demzufolge 
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schon  im  MA.  nur  Wörter  auf  -gira  aus  -eria.  Ein  zweites, 
nur  im  Franzos,  bekanntes  Stammwort  auf  -ereus,  cereus,  lautet 
ebenfalls  regelnnifsig  altfrz.  cirge,  später  cierge  (afrz.  ci-  ent- 
steht nur  aus  ce  nicht  aus  cß-)  und  bestätigt  hier  gleichfalls 
das  Festhalten  der  röm.  Volkssprache  an  eria,  -erinm. 
ferrag’nem  für  farrugiuem  von  farrago  nach:  sard. ferraina (neben 
farru),  span,  herren,  port.  ferräo,  cat.  farratge,  prov.  ferratge, 
nprov.  farratge,  ital.  ferrana  neben  farro. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I ferrana.  Überall,  wo  das  lat.  Wort 
verblieb,  in  Hispanien,  Südfrankreich,  Italien  e statt  a.  Die 
Endungen  sind  — was  irgendwelche  Neubildung  ausscli liefst, 
regelrichtige  Wiedergabe  des  lat.  -agineiu.  Vgl.  sard.  sart- 
aina  = sartaginem;  span,  sarten  dasselbe,  hollin  — fuliginem; 
rubin  = rubiginem;  port.  snrtä  ==  sartaginem.  Im  ltal.  ist 
ferrana  allein  übrig  von  den  Wörtern  dieses  Ausgangs.  Im 
Prov.,  wo  provin  aus  propäginem  entstand,  ist,  wie  Cat.,  das 
beliebte  Suffix  -atge  ( aticum)  untergeschoben, 
ferrum  (Marx)  nach:  sard.  ferru,  span,  hierro,  port.  ferro  (cat. 
ferro),  prov.  f^rs,  frz.  fgr,  rät.  figr,  rum.  fern,  ital.  fyrro. 

Rom.  g,  ie  = lat.  e.  Ebensq: 

fervere  (Marx)  nach:  span,  hervir  (hierve  = lat.  fervet),  port. 

ferver,  rum.  a ferbe,  ital.  fervere.  Ebenso: 
festa  zu  festus  (Marx  e)  nach:  span,  fiesta,  port.  cat.  festa,  prov. 

festa,  frz.  fete,  rät.  fiasta,  ital.  fgsta. 
fetus  = foetus  nach:  sard.  fedu,  Sprofs,  prov.  feda,  fea,  Schaf, 
nprov.  (Gascogn.)  fedo,  die  Neugeborene,  (Languedoc)  Mädchen, 
rum.  fetu,  Sohn,  ital.  fgto. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  11°  feda.  Die  neuprov.  Bedeutungen  weisen 
Zusammenhang  des  aprov.  Wortes  mit  foedus  (—  lioedus)  ab. 
Wegen  ital.  ie  aus  e s.  o.  fenum. 
fib’la  = fibula  nach:  cat.  fibla,  prov.  des-fibla-r,  ausziehen,  afrz. 
fuble-r,  einhüllen,  nfrz.  allubler  etc.,  riit  fibla,  Schnalle,  ital. 
libbia. 

S.  Georges,  s.  v.  fibla;  wie  fab’la  s.  o.;  vgl.  Arch.  I 231 
affib(u)lare.  Port,  fivela,  prov.  fivella  deuten  auf  lat.  *fibella. 
fibra  nach  span,  hebra,  Faden,  cat.  febra. 

Nur  in  Spanien.  In  den  übrigen  Sprachen,  prov.  fibra, 
frz.  fibre,  ital.  fibra,  der  Erhaltung  des  1 und  b zufolge, 
Lehnwort.. 

fictus  statt  fixus  von  tigere  nach:  port.  fito,  geheftet,  Pflock, 

Archiv  für  lat.  Loxikogr.  11.  Heft  2.  19 
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Ziel,  cat.  fita,  Grenzstein,  rät.  fig,  dicht,  sehr,  ital.  fitto,  ein- 
gesteckt, gedrängt,  fest,  Pachtzins. 

S.  Diez  11“  fitto.  Span,  hito  = port.,  hita,  Pflock,  ist,  da 
im  Span,  ct  : ch  wird,  dem  Portug.  oder  Catalauischen  ent- 
nommen. 

fleri  fiani  etc.  = fieri  ffam  etc.  nach:  rum.  a fl,  fiu  u.  s.  w,, 
ital.  fia  fiano.  Fehlt  den  andern  Sprachen.  Wegen  I s.  Ar- 
chiv II  101  dies  und  o.  S.  280  essere.  Das  Sard.  zieht  aus 
fiebum:  fia  lias  fiat  fiaiuns  fiazis  fiant;  vgl.  dazu  Arch.  I 220  f. 
figicare  für  tigere  nach:  aspan.  hincar  linear  ficar,  port.  fincar 
ficar,  prov.  ficar,  afrz.  fichier,  frz.  ficher,  rät.  fichiar  fitgiar, 
ital.  ficcare. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I ficcare,  der  auf  lat  Bildungen  mit 
-icare  aus  Verben  der  3.  Konj.  wie  fodicare  zu  foderc,  vellicare 
zu  vellere  hinweist  und  auf  fiir  die  rom.  Sprachen  voraus- 
zusetzende Ableitungen  wie  gemicare  zu  gemere,  pcndicare  zu 
pendere,  sorbicare  zu  sorbere,  volvieare  zu  volvere.  S.  auch 
lloming  in  Ztschr.  für  rom.  Phil.  IX  140  f.  Das  rät.  fitgiar 
zieht  Ascoli,  Arch.  glott.  I 64,  aus  rät.  fiel)  = fictus.  Die 
Lautregeln  gestatten  beide  Erklärungen, 
fllicem  zu  lilex.  Nach  sard.  filighc,  sicil.  filici  und  rum.  ferece. 
Verkürzt:  nprov.  (limous.)  felze,  (gascogn.)  lieus,  ital.  felce. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I felce.  Die  Unterdrückung  des  i erfolgte, 
wie  das  Sard.  und  Rum.  zeigen,  erst  im  Italienischen.  Aus 
fllicem  stammt: 

filfetum,  das  span,  helecho,  port  feto,  rät.  feletga  das  Grund- 
wort vertritt, 

s.  Georges,  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt  I felce,  während  unbelegtes 
filicaria  durch  cat.  falguera,  uprov.  feusieirp,  frz.  fougere,  afrz. 

feugiere,  s.  Diez,  1.  c.,  für  Frankreich  bezeugt  wird, 
flmbria  (frimbia?)  nach:  prov.  fremna,  frz.  frange  henneg.  frinche. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I frangia,  Marx  s.  v.  Die  übrigen  rom. 
Sprachen,  ital.  frangia,  span,  franja  erhielten  das  Wort  aus 
dem  Franzos.  Prov.  e henneg.  i weisen  auf  1.  Dem  prov. 
Worte  steht  kein  zweites  mit  der  Lautgruppe  rnbrj  zur  Seite, 
wodurch  der  Zusammenhang  von  fremna  und  fimbria  unbe- 
weisbar wird;  mbj  wird  prov.  g (cambiat  zu  canga),  folglich 
kann  frimbia  im  Prov.  nicht  bestanden  haben;  auch  ein  inbr(i)a 
führt  nicht  zu  mna,  da  mbr  provenzal.  beliebt  ist 
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ftnntus  neben  firnus  nach:  aspan.  hienda,  cat.  fempta  neben  fern 
= hin  uh,  prov.  fenda,  nprov.  fento  neben  fems,  fr/..  tiente  neben 
afrz.  fien. 

S.  Die/,  Et.  VVt.  1IC  (iente.  Nur  hispanisch  und  gallisch; 
die  andern  rom.  Sprachen  haben  andere  Bezeichnungen  für 
die  Sache.  Das  ital.  firno  ist  Lehnwort.  Mit  afrz.  tiente  ver- 
gleicht sich  afrz.  friente  = freniitus,  Diez,  Et.  VVt.  IIC  friente. 
Man  darf  in  *fimitua  eine  Bildung  erkennen  aus  *limare  (vgl. 
cat.  femar,  prov.  lemar  u.  s.  w.),  das,  da  die  Thätigkeit  geübt 
wurde,  in  der  Landwirtschaft,  neben  oder  vor  stercorare,  wohl 
bestand  und  in  der  Buchspraclie  nur  wegen  des  anrüchigen 
Sinnes  keine  Verwendung  fand.  Gleichartig  steht  nach  Be- 
deutung und  Bildung  dein  angesetzten  Worte:  spiritus  aus 
spirare  gegenüber. 

fiudere  (Marx)  ftssum  (fissum  Marx)  nach:  span,  hender,  port. 
fender,  prov.  fendre , frz.  fendre,  rät.  fender,  fess  fessa,  Ritz, 
ital.  zwar  unregelraäfsig  fgndere  aber  doch  e in  fesso  (Rigutini 
u.  s.  w.),  Ritz. 

Das  ital.  furniere  ist  angebildet  an  dit'endero  = defÖndere. 
fingere  finxi  (Marx  finxi)  nach:  sard.  finghere,  prov.  fenher, 
Pf.  feis,  frz.  feindre,  Pf.  afrz.  feinst,  rät.  fenta,  Ptcip.;  ital.  fin- 
gere finsi. 

Sard.  bleibt  i;  ira  Ital.  verhindert  n + Guttural  stets  die 
Umbildung  des  1 zu  e,  wie  die  von  ü zu  o.  Span.  port.  cat. 
tingir  sind  Lehnwörter.  Sonstiges  rom.  e weist  auf  1 auch  hier, 
firm us  nicht  firmus  (Marx)  nach:  prov.  ferms,  afrz.  ferm,  enferm 
etc.,  rät.  ferm,  ital.  fertno. 

Lat.  i bleibt  rom.  i,  I aber  wird  e.  Ebenso  in‘ 
ft s cell a (Marx)  nach:  afrz.  feissele  foissele  fissele,  Binsenkorb; 
vgl.  croissant  = crescentem,  ital.  fiscella  und  fistella  (letzteres 
an  cistella,  Körbchen,  angebildet). 

Dazu  stelle  ich  nicht  auch  mit  Littre  (Dict.  s.  v.)  nfrz.  ficelle, 
Schnur,  das  Diez,  Et.  Wt.  11°  auf  ein  unbelcgtes  filicella  von  filuin 
zurückführen  möchte.  Die  afrz.  Schreibung  fiscelle  für  fiscella 
(erst  XVI.  s.)  unterstützt  Littres  Ansicht  nicht  und  die  Be- 
deutungen sind  unvereinbar.  Bei  Diez'  Etymon  befremdet  das 
weibliche  Geschlecht  (etwa  wegen  ehorda?)  gegenüber  dem 
neutralen  Grundwort  und  das  Fehlen  des  Substrats  (auch  mittel- 
lateinisch)  auf  dem  ganzen  übrigen  rom.  Gebiete.  Selbst  zu 
bilden  vermochte  indessen  das  Franz,  das  Wort  nicht  — auch 

lü* 
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dtsch.  Fessel  ist  als  Etymon  unbrauchbar;  Diez’  Etymon  ist 
noch  sicherer  zu  begründen. 

fisc’lare  statt  fistulare  (Marx  fistula)  nach:  ital.  iischiarc. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  II“  fischiare;  Aschiv  I 244  ast(u)la,  ;>55 
croc’lum.  Wegen  1 s.  fistula  fistella.  Im  Ital.  schwankt  der 
Vokal  vor  -sch io;  urspr.  e I erscheinen  als  e und  i;  s.  o.  S.  28<> 
esc’lus;  ferner  veschio  und  vischio  aus  vlscus,  meschiare  und 
mischiare  aus  mfsculare  (frz.  meler)  neben  ital.  mescerc  = 
mlseere.  Aber  tgschio  zu  t^sta  aus  testula  und  testa  u.  a. 

fistella  (Marx  i)  nach:  prov.  tlestelar,  frz.  frestelle  fresteller. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  11°  frestele.  Auch  i vor  der  Tonsilbe  wird 
frz.  e. 

fist’la  = fistula  nach:  afrz.  fesle,  frz.  feie,  Blasrohr. 

Die  von  Marx  zum  Beweise  für  i angeführten  rom.  Wörter 
sind  Lehnwörter. 

fiticum  ficatum  = ficatum  nach:  1)  sard.  fidigu,  cat.  fetge, 
prov.  fetge,  afrz.  feie  fie,  frz.  foie  (vgl.  inedicum:  prov.  metge, 
afrz.  mie)  wallon.  feütc  (d.  i.  foite),  piemont.  fedich,  lombard. 
fidegh.  — 2)  span,  higado  (angebildet  an  higo  = ficus?),  port. 
figado,  ital.  fegato,  rum.  sicil.  ficatu,  venet,  figa’,  friaul.  fijad. 
Sard.  ficau  ist  campidanesisch,  und  Buchform,  wie  c statt  g besagt. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I fegato  und  Anhang.  Nach  der  Ver- 
teilung der  Formen  über  das  rom.  Gebiet  erscheint  als  älteste 
das  nicht  nachgewiesene  fiticum.  Für  eine  Umstellung  der 
Laute  ficatum  zu  *titicum,  zugleich  in  mehreren  rom.  Sprachen, 
liifst  sich  gar  kein  Beispiel  beibringen.  Eine  Umstellung  von 
*fiticum  zu  ficatum  in  römischer  Zeit  konnte  dagegen  durch 
die  Feigenmästung  der  Gans  veranlafst,  worden  sein.  Span, 
higado  (hinter  sard.  fidigu)  läfst  auf  sehr  frühzeitige  vulgär 
lateinische  Umbildung  des  Wortes  nach  ficus  hin  schliel’sen. 
Eine  eigene  Benennung  der  Leber  hat  das  Rät.  in  dir  = lat. 
durus,  hart;  daneben  in  anderer  Gegend  lirom  = dtsch.  niuro, 
Niere;  in  Tirol  bedarf  das  aus  ficatum  gezogene  fuja  fia  des 
Zusatzes  foscli,  dunkelfarbig  (fuscus)  oder  neigher  (niger)  im 
Gegensatz  zu  fuja  fia  blancli  (weifs),  d.  i.  Lunge. 

(Wird  fortgesetzt.) 
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Thesauri  Latini  speciinen. 

Partieula  IV. 

Ab-av-iu  subst.  fern.  saepe  cum  abavo  iunctutu. 

1)  Proprie  avi  ( aviae ) aviam  sive  proavi  ( proaviae ) 
matrem  significat  apiul  iuris  cousullos. 

Gaius  Dig.  XXXVIII  10,  1.  0 et  Instit.  III  G,  4 quarto 
gradu  (cognationis)  suut  supra  ubavus,  abavia;  id.  Dig.  XXXVIII 
10,  3 pr.  et  Instit.  III  6,  6 abavunculus,  abmatertera  (id  est 
abaviae  frater  et  soror).  — Paul.  Dig.  XXXVIII  10,  10.  15 
abavia:  et  baec  octies  uumeratur;  IG  atavus  est  abavi  vel  ab- 
aviae pater  —,  patris  vel  matris  abavus;  ibid.  abavus,  abavia 
(sexties  in  cnumeratione  mjnatorum );  17  est  autem  tritavus 
avi  vel  aviae  abavus  ...,  abavi  vel  abaviae  avus;  ibid.  avun- 
culus  inaximus:  is  est  abaviae  frater;  — pro  abavi  fratre  ab- 
aviae fratrem  ponas;  — matertera  maxiiua:  ea  est  abaviae  so- 
ror; - pro  abaviae  fratre  proposita  abaviae  sorore;  ~ abavi, 
abaviae  per  proavuw  ( deindc : per  proaviaui)  nepos,  neptis  ex 
filio  (dcinde:  ex  filia);  18  atavi,  ataviae  frater  sororve:  hi  sunt 
...  abavi  abaviaeve  patruus,  avuneulus,  amita,  matertera;  ~ 

avunculi  maximi  iilius,  hlia:  hi  suut abaviae  fratris  filius, 

filia.  Materterae  maximae  Iilius,  filia:  hi  sunt abaviae  so- 

roris  filius,  filia;  — est  enirn  abavi  abaviaeve  prouepos;  id. 
Sent.  IV  11  [10],  4 quarto  gradu  veniunt  supra  abavus,  abavia; 
ibid.  G (sexto  gradu)  abavunculus,  abmatertera,  hi  suut  abaviae 
paternae  maternacquc  frater  et  soror  abavique  materni.  Cf 
Leg.  Visig.  IV7  tit.  1,  § 4.  — Inc.  auet.  traet.  de  grad.  G 
(p.  1G6,  14  Krueg.  ed.  Ulp.)  quarto  (gradu)  supra  abavus, 
abavia;  Yibid.  8 (p.  1G7,  10  sq.  Kr.)  abavunculus,  abmatertera, 
id  est  abaviae  frater  et  soror  [add.  Husehke]. 

2)  Datiere  vi,  ut  ex  tjloss.  apparet,  unam  ex  maioribus 
significat. 
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Philox.  1,  8 Abaria:  xqo oyövrp  pdf ip>/  (jrpuy.  Vulcanius); 
id.  1,  9 abavia  quinta:  xqouuuui). 

Ab-av-un-cu-lus  subst.  masc.  1)  Proprie:  abaviac  fratcr  (avun- 
culi  proavus ) sive  avunculus  maxitnus;  apud  iuris  consultos. 

Gaius  Dig.  XXXVIII  10,  3 pr.  et  Instit.  III  6,  6 abavun- 
culus, abmatertera  (id  est  abaviac  fratcr  et  soror).  — I’aul. 
Dig.  XXXVIII  10,  10.  17  hos  — quidain  bis  noiuinibus  desi- 
gnant:  abpatruus,  abavuuculus;  ibid.  quos  ego  autein  appello 
abpatruos,  abavunculos;  18  patris  vel  rnatris  abpatruus,  ab- 
avunculus; id.  Sent.  IV  1 1 [10J,  0 (sexto  gradu)  abavuuculus, 
abmatertera  ( v . sub  abavia  1).  Cf.  Leg.  Visig.  IV  tit.  1,  § 0. 

— Locum  in  traut,  de  grad.  8 (p.  1G7,  10  sq.  Ulp.  Kr.)  ab 
Huschle,  restitutum  e.  sub  abavia  1).  — Isidor,  orig.  IX  G,  2G 
avunculi  mei  proavus  mihi  abavuuculus  est. 

2)  Latius  ita  palet,  ut  unum  cx  avunculis  sign i - 
ficct. 

Auct.  dass.  VI  501  (Mai)  abavuuculus:  frater  aviae  ( [propr .: 
niaguus  avuue.). 

Ab-av-us  subst.  masc. ; abavus  Plaut,  C.  I.  L.  1 1198;  alxiho  (dat.) 
C.  I.  L.  VI  1743;  abavis  Paul,  carrn.  XX  S (poet.  Lat.  aevi 
Carol.  I 57  Dünnul.). 

1)  Proprie:  avi  ( aviac ) avus  sive  proavi  (-ae)  pater 
( tpuirlus  i>ater  ap.  Verg.  Aen.  X <519  et  Pers.  sat.  VI  57  sq.); 
plerumque  apud  iuris  cotuudfos. 

Plaut.  Mil.  373  ibi  mei  suut  maiores  siti,  ]>ater,  avos, 
proavos,  abavos;  id.  Pers.  57  pater,  avos,  proavos,  abavus,  at- 
avos,  tritavos  | quasi  hiures  semper  edere  alienum  cibuiu.  — 
Cic.  Brut.  58,  213  iam  duorurn  abavoruni  quam  est  illustre 
nomen  ~!  — C.  1.  L.  1 1198  Sticlius  (ce)nsor  abavos  patris 
mei.  — Veil.  I 2,  1 duces  recuperandi  imperii  fuere  Teiuenos, 
Cresphontes,  Aristodemus,  quorum  abavus  fuerat  (Hercules). 

— Fest.  ap.  Paul.  13,  17  (M.)  abavus  dicitur,  quia  abest  ab 
avo  et  est  avus  avi.  — Gaius  Dig.  XXXVIII  10,  1.  G et  Inst. 
111  6,  4 quarto  gradu  (coguationis)  sunt  supra  abavus,  abavia; 
Dig.  XXXV11I  10,  3 pr.  et  Inst.  III  G,  G abpatruus,  abaniita 
(id  est  abavi  frater  et  soror).  — Locos  Pauli  in  Dig.  XXXVIII 
10,  10  (ubi  abavus  cum  abavia  copulatur)  i>.  sub  abavia  1). 
l'raetcrca  ap.  Paul.  ibid.  10.  15  abavus,  cuius  intellectus  in 
octo  personas  porrigitur;  IG  fratrem  proavi  enuinerantes  ante 
abavum  ponimus;  17  abavus  (in  cognatorum  enunwratione  octies 
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nominatur) ; ibid.  amita  maxi  mit:  ea  est  abavi  soror;  ~ ubi  est 
abavi  f'rater  pouatur  abavi  soror;  18  patrui  maximi  filius,  filia: 

hi  sunt abavi  fratris  filius,  filia.  Amitae  maximae  filius, 

filia:  hi  sunt abavi  sororis  filius,  filia;  — cum  abavus  oeties 

uumeretur;  ül.  Seut  IV  11  [10],  4 et  5 (cf.  abavia  1);  ibul 
6 a&patruus,  ahamita:  hi  suut  abavi  patern i frater  et  soror. 
Cf.  Leg.  Visig.  IV  tit.  1,  § 4 et  § 6.  — Ine.  auct.  tract.  de 
grad.  6 (p.  166,  14  Kr.)  cf.  sub  abavia  1);  ibul.  8 (p.  167,  10) 
abpatruus,  abamita;  id  est  abavi  frater  et  soror.  — C.  I.  L. 
VI  1743  Munatio  Flanco  Paulino  ..  ababo  suo.  — Serv.  ad 
Aeu.  VIII  268  uiaiores  dicimus  post  patris  avi,  proavi,  abavi 
atavique  vocabulum;  X 619  quartus  pater:  abavus;  ibid.  et  avus 
eius  et  abavus.  — Sidon.  XV  153  abavi ....  iungere  fasces.  — 
Cassiod.  Var.  1022 (LXIX  813,  A)  abavi  vestri  historica  monimenta 
recolite.  — Schob  l’ers.  VI  57  quartum  patrem  dicit  abavum, 
quia  primus  pater,  sccundus  avus,  inde  proavus,  deinde  abavus. 
— Isidor,  orig.  IX  5,  9 abavus  proavi  pater,  iam  longe  ab 
avo.  Atavus  abavi  pater  (cf.  supra  Fest.  ap.  Paul.);  ibul.  31 
uiaiores  dicimus  post  patris,  avi,  proavi,  abavi,  atavi  tritavique 
vocabulum;  id.  6,  23  patris  mei  proavus  mihi  abavus  est;  ~ 
patris  mei  abavus  mihi  atavus  est.  — Paul.  hist.  Lang.  IV  37 
(39)  Leupchis  meus  abavus  ex  eodern  Langobardorum  ge- 
nere  eum  eis  pariter  adventavit;  id.  carm.  20  in  poet.  aev. 
Carol.  I p.  57,  8 (Diimml.;  XCV  707,  9 et  1601,  18  Migne) 
ast  abavus  (mihi  est)  Anschisa  potens,  qui  ducit  ab  illo  Troiauo 
Anschisa  longo  post  tempore  nornon;  ibid.  I 621,  37  Franci- 
geuum  primo  proavis  abavisque  peralto.  — Freculf  I 2,  18 
abavo  Iarro;  cf.  ibid.  42  et  43.  — Gloss.  (in  cod.  Epin. 
Amplon.)  Abavus:  avi  avus;  (in  gloss.  Abavus)  abavus:  pater 
proavi  id  est  avus  avi.  — Pliilox.  I,  10  abavus:  itQondnnov 
nati  q.  — 'Servii’  gloss.  abavus  dnoTtajinog. 

2)  Notioue  latiore:  unus  cx  nuiioribus. 

Cic.  de  har.  resp.  11,  22  te,  Cn.  Lentule,  cuius  abavi 
[Fr.  Fabric.;  ab  avia  codd.\  manibus  esset  aceepta  (mater  Idaca; 
pro  alavo)-,  ibid.  18,  38  ne  id  quidem  sentis  coniventes  illos 
oculos  abavi  tui  magis  optandos  fuisse  (Appius  Claud.  Caee. 
Olodii  tritavus  vel  etiam  superior  coguatus  fuit).  — Seuec. 
Agam.  406  abavus  (i.  e.  Iuppiter),  tuam  non  degenerem  respice 
prolem;  de  elemeut.  I 10,  1 ignovit  abavus  tuus  victis  (de 
Augusto,  Neronis  proavo);  id.  in  Tae.  ann.  XIV,  53  (frg.  107 
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llause)  ul/a v us  [Lipsius;  atav.  M. J tuus  Augustus  . . . . 
C.  Maecenati  urbe  iu  ipsa  velut  peregriuum  otiuui  peruiisit. 
— Nero  ap.  Tac.  ann.  XIV,  55  abavus  [Lips.;  av.  M. ] meus 
Augustus  Agrippae  et  Maecenati  usurpare  otiuui  post  labores 
concessit.  — Plin.  nat.  hist.  XVIII,  39  defeudi  aecutu  est 
abavos,  qui  praeeeptis  suis  prospexere  vitae.  — Tac.  uun. 

XIII,  34  divo  Augusto,  abavo  Neronis;  XV,  35  Torquatus 
Silanus  mori  adigitur,  quia  ....  divum  Augustum  al/avum 
[Rupert.;  at.  il/.|  ferebat.  — Gloss.  (in  Saugall.  912)  abavus: 
tritavi  pater  (h.  e.  abavi  abavus);  (in  Vatie.  3321,  lib.  gloss., 
al.)  abavus:  pater  avi  (propr.  proavus). 

Abba,  abbas  (gen.  abbätis),  sttlst.  masc.  ex  Chaldaeorum  S3S 
i.  e.  pater  receptum,  cuius  radix  ex  simplieissimis  infantis 
balbutientis  composita  souis  in  ouinibus  fere,  quas  quideru  no- 
viuius,  Unguis  exstat  (cf.  Arab.,  Syr.  ab,  abba,  abo;  Copt.  apa ; 
Assyr.  ab,  abu,  abba;  lud.  aba,  ajipa;  Graec.  ärta,  ap.  Callim. 
i'atnu , llesych.  fantay  b rgo(ptvs,  ä/iatt'  didccOxalog  Kvitptoi, 
Suid.  äßßä  b itarijp;  comp.  Lat.  avus,  }>apa  al.).  — Substant. 
in  scrmone  ccclcs.  usitatissimum  primum  in  Itala  (nov.  test.) 
oecurrit.  — Nomin.  abba  semper  in  formula  Abba  pater  (’Aßßä 
b jrftT»jß),  iu  qua  nomin.  pro  vocat.  pouitur,  exstat  (cuius  usus 
loco8  vide  infra  sub  I.),  tum  ap.  Cussiau.  (iu  optim.  codd.)  de 
coen.  inst.  X,  24;  conl.  111,  22;  V,  12;  Vll,  26;  XIII,  l; 

XIV,  7 (primum);  XV,  10;  XVI,  1 tit.\  XVII,  1;  XIX,  1; 

XX,  2;  XXI,  11.  12  (abbas  saepius);  Ale.  Avit.  ajyj).  166,  8 
(Peip.;  acta  cone.  Epaou.  9);  Venant.  Fortun.  IV  4,  10  (Leo); 
Greg.  Tur.  omnibus  (LV11I)  locis  in  nov.  editt,  abba  [-s  pler. 

locisylJ;  bist.  Fr.  2,  21  et  6,  37  deest  iu  li,  C ; 4,34  solis  in 

Al  1)1  codd.  exstat;  glor.  couf.  c.  87  in  codd.  Paris.  om.[; 
Diplom,  p.  6,  34.  35  (Pertz  a.  546;  l’ard.  nr.  144);  12,  35 
(a.  562;  Pard.  168);  13,  19.21  (a.625);  13,48  (a.627;  Pard.243); 
18, 25  (a.  635;  Pard.  271);  22, 40  (a.  648;  Pard.313);  23, 36  (a.  651 ; 
Pard.  319);  26,  36  (a.  664;  Pard.  354);  28,  36  (a.  667;  Pard.  359); 
31,  16.  26  (a.  656  sqq.;  Pard.  330);  36,  4.  11.  18.  30.  39  (a. 
662;  Pard.  343);  37,  15  (a.  662;  Pard.  336);  39,  2.  22  (a.  663; 
Pard.  349);  40,  4 (a.  664;  Pard.  351);  41,  5 (a.  666;  Pard. 
356);  41,  41  (a.  675;  Pard.  377);  42,  17.  25  (a.  677;  Pard. 
385);  43,  23  (a.  677;  Pard.  386);  44,  41  (a.  677;  Pard.  388); 
45,  42.  43  (a.  673  sqq.;  Pard.  372);  46,  27  (a.  681;  Pard.  397) 
al.;  Formul.  p.  39,  20.  24  (Zeumer);  41,  14.  15;  53,  7.  11; 
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58,  13;  59,  29  al.;  Desid.  ep.  I,  2 (LXXXV11  249,  32  Migne; 
II,  2 (LXXXVII  257,  32  Migne);  vit.  Baltliild.  7 (ib.  070, 
11);  louas  ib.  1063,  7 et  1081,  6 ab  imo;  Atuandi  codic. 
(Pardess.  376;  LXXXVII  1274,  25  sq.  Migne);  Act.  Sauet. 
Visio  Baruut.  6,  vit.  lieriuel.  35  ( abbas  passim);  Bonif.  37 
(LXXXIX  735,  D Migne);  Paul.  Diac.  hist.  Lang.  I,  25 
[ altbas  IV,  33;  V,  30);  Eiuh.  ann.  807  ( abbas  saepissime); 
poet.  aev.  Car.  I p.  115,  XI.  3;  308,  88.  3 (Ale.);  318, 
92,  II.  1 («/.);  351,  123;  443  ( abbas  ap.  Ale.  saepius) ; 11 
p.  39,  538;  41,  598;  44,  91;  47,  205;  48,  271;  599,  762;  654, 
VII  1 (abbas  II  99,  IV.  2;  107,  99;  117,  I.  3,  II.  1);  script 
rer.  Lang.  353,  39;  356,  16;  364,  40;  374,  22.  23.  25;  380,  11 ; 
382,  14.  16.  24;  383,  30  (471,  20;  670,  23;  571,  31;  abbas 
XXII  loec.);  cod.  diplorn.  (Troya  IV  1,  2)  I 10,  p.  30;  II  312, 
p.  57  (bis);  349,  p.  564  (abbas  1 14  p.  51;  II  323,  p.  498; 
339,532).  — Vocat.  abba  locus  v.  sub  II.,  1.  — Gen.  abbati 
poet.  aev.  Car.  II  423,  I (-is  ib.  96,  X saepius)  et  abbate  Greg. 
Tur.  hist.  Fr.  10,  29  (p.  440,  15);  Dipl.  p.  36,  13.  16  (a.  662; 
Pard.  343).  — Dat.  nominis,  ut  putant,  indeclinabilis 
abba  Bonif.  82  (LXXXIX  781,  C Migne);  abbate  Dipl  p.  6, 
41.  44  (a.  546;  Pard.  144);  29,  40;  30,  2 (a.  673;  Pard.  368);  36, 
18  (a.  662;  Pard.  343),  al.  Formul.  p.  7,  8;  13,  5;  39,  5;  abbatac 
Formul.  p.  170,  18.  — Aec.  sing,  abba  (ut  indeel.)  lsid.  orig. 
VII  13,  5;  abbate  Formul.  p.  60,  3;  (0,  16;  103,  10  al.  — 
Accus,  plur.  abbatis  Greg.  Tur.  hist.  Fr.  V 28  (p.  223,  1). 

I.  De  Deo,  Christi  et  omnium  hominum  patre,  in  formula 
Abba  pater  ('Aßßä  6 narrjp ; nomin.  pro  vocat.).  Qua  signi- 
ficatione  hoc  nomen  Christi  temporibus  in  ludaeorum  preca- 
tionibus  sollerane  videtur  fuisse;  geininationi  auteiu  proprie 
explicandi  (compara  Geriu.  Gott-vatcr,  et  infra  August,  et  Isidor, 
locos)  mugis  quam  augendi  vim  (cf.  Chrysost.  hornil.  XIV  3 
in  c.  8 epist.  ad  Ilona.  6 Öt  ßovlopevog  Öctl-ai  yvtjOioTtjtu 
— fixe  ....  ’Aßßä  6 jrnrtjp,  oirtQ  rüiv  naidtov  pukiard  fort 
täv  yi’tjtliaiv  xgiig  nattyu  ßijua)  fuisse  veri  simile  est.  — 
I’rimum  in  Itala  (nov.  testam.)  exstat. 

Ital.  Marc.  14,  36  dicens:  Abba  pater  ...,  transfer  a me 
hunc  calicem;  cf.  Augustin.  XXXIV'  1165,  37;  XXXX11  736, 
2 (Migne);  Ililar.  de  lide  (trin.)  10,  30  (X  368,  24);  Vulg. 
Marc.  14,  36  dixit:  Abba  pater  . . . , transfer  calicem  hunc  a 
ine.  — Ital.  Galat.  4,  6 misit  Deus  Spiritum  filii  sui  in  corda 
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nostra  (vestra  Vulff.)  clauiautcm:  Abba  pater ; cf.  Tertull.  Mare. 
V,  4;  Hilar.  tract.  in  psalm.  118,  19  (IX  626,  11);  de  fide 
(trin.)  2,  29  (X  69,  19);  Augustin.  XXXIV  1166,  15;  XXXX11 
701,  28;  717,  21;  Hieronym.  in  Galat.  4,  6 et  in  Isai.  4,  3 
praef.  — Ital.  Rom.  8,  15  aecepistis  spiritum  adoptionis  fili- 
orum,  in  quo  clamamus:  Abba  pater;  cf.  Hilar.  de  fide  (trin.) 
2,  34  (X  74,  3);  6,  44  (ib.  193,  32);  Tiehou.  XVI1J  30  A,  B 
(Migne);  Ambros.  XVII  123,  1;  Hieronym.  Vulg.  Rom.  8,  15; 
in  Isai.  IV  2 (XXIV  140,  2 Migne);  in  Ion.  2,  8 (XXV 
1132,  12  ab  itno)-,  Augustin.  XXXIV  1166,  13;  XXXXI1  701, 
21;  736,  41 ; Reg.  Bened.  2;  Beda  in  Ilom.  8.  — Ambros.  XVII 
123,  8 et  19  Abba  id  est  pater;  ib.  123,  10  et  21  die i uius 
Abba  pater.  — Hieron.  in  epist.  ad  Gal.  IV  6 (XXVI  374,  19) 
cum  • Abba  pater  Hebraeo  Syroque  sermone  dicatur  et  domi- 
nus nostcr  in  evangelio  praecipiat,  nullum  patrern  vocandum 
nisi  Deuin:  nescio  qua  licentia  in  monasteriis  vel  voceiuus 
hoc  nomine  alios  vel  vocari  nos  acquiescamus;  cf  ib.  374,  12. 
13.  — Augustin.  XXXIV  1166,  4 quod  ..  Marcus  . ..  Abba 
pater  eum  dixisse  commemorat,  hoc  est  Abba  Hebraice,  quod 
est  Latine  pater;  cf.  ib.  1166,  10.  27.  28.  30.  34.  39;  XXXX11 
701,  28  ecce  dicendo  Abba  pater  non  interpellat  iilium,  sed 
patrern;  717,  24  exposuit  quid  sit  'clamantem  Abba  pater’ 
dicendo  'in  quo  clamamus’  — Isid.  orig.  VII  13,  5 Abba  autem, 
Syrum  nomeu,  significat  in  Latinum  pater:  quod  Paulus  Roma- 
nis scribens  exposuit  dicens:  'In  quo  clamamus  Abba  pater’  in 
uuo  nomine  duabus  usus  linguis.  Dicit  cnim  Abba  Syro  nomine 
patrern  et  rursus  Latine  nominat  jtidem  patrern.  — De  dupl. 
martyrio  8 (spur.  Cypr.)  clumat  spiritus  ~ Abba  pater,  testi- 
ficans,  quod  sunius  lilii  Dei. 

II.  De  monasterii  seniore  et  antistitc ; qui  uiature  in 
coenobiis  Aegypti  et  Palaestinae  abbas  nominabatur  ut  socie- 
tatis  monachorum  (fratrum)  pater  (monasterii  pater  vocatur  in 
reg.,  quae  S.  Anton,  esse  dicitur,  c.  22,  in  reg.  Bened.  33, 
Augustin,  de  mor.  eccl.  cath.  I 31,  67,  Gregor.  M.  dial.  I 1,  4 
saep.)  sive  magister  (ut  antiquo  more  magistros  patres  nomi- 
nandi  iam  Paul,  in  ep.  ad  Cor.  1 4,  15  se  Corinthiorum  patrern 
nominaverat,  cf.  Galat.  4,  19  al.,  ut  reg.,  quae  Isaiae  abb.  dici- 
tur, c.  29,  reg.  Bened.  2,  3,  5,  6 [tibi  pro  abb.  et  magister  et 
prior  dicitur,  v.  7 et  63J,  Lup.  Ferrar.  297,  298  al.).  Iude  Omni- 
bus monastcriorum  ecclesiae  Romanae  praefectis  abbatum  uo- 
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inen  commune  factum  est  atque  mauebat,  dum  regula  S.  Ue- 
nedicti  plurimum  valebat,  cum  Graecoruin  coenobiorum  prin- 
cipes  vulgo  qyovptvot  sive  dpiipuvdpltcu  appellarentur.  — 
Honoris  causa  vel  singulis  monachis  et  eremitis  aetate,  pie- 
tate,  vitae  iutegritate,  doctrina  exeellentibus  hoc  nomen  tribue- 
batur  (autiquum  fuisse  liunc  usum  probat  Hierou.  in  c,  IV,  6 ad 
Galat,  epist.  et  libr.  IV,  23  in  Matth.,  etsi  cum  improbat;  v.  etiam 
August,  collat.  Carth.  242  et  Cassian.  conl.  I 1;  reg.  Columban. 
7;  crebro  in  vitis  patrum).  — Cum  primis  p.  Ohr.  saeculis 
abbates  ne  sacerdotes  quidem  essent,  iusequentibus  (certe  sejitimo) 
vel  de  abbatibus  episcopali  dignitate  et  insignibus  praeditis  (»n- 
fulatis.  mitratis)  scriptum  legimus.  Atque  discernuntur  et  ab- 
bates exempti,  quibus  est  iuris  dictio  quasi  episcopalis  (hi  sub 
solo  papa  sunt)  ab  non  exemptis  abbatibus,  qui  sunt  iuris  dic- 
tionis  episcopalis,  et  abbates  monacJwrum,  qui  monachis  prae- 
sunt,  a canonicis  ( canonicomm ) abb.,  qui  non  monachis,  sed 
hominibus  regulariter  viveutibus  praesident  (Capit.  Car.  M. 
V 79).  Abbates  primum  aut  a monachis  aut  ab  episcopis  (vel  papa) 
eligebautur,  postea  principes  et  reges  (inprimis  Francorum)  hoc 
ius  sibi  vindicasse  et  abbates,  qui  laici  vel  abbacomitcs  eognomi- 
nantur,  epulentissimis  monusteriis  praeposuisse  constat  (Capit.  Car. 
M.  V 181,333;  abbatiaruin  alienationes  prohibentur  conc.  517,  Cap. 
Car.  M.  VI  321).  Conciliorum  (a.  450,  517)  constitutione«,  ut 
abbates  singuli  singulis  mouasteriis  praeessent,  ne  aperte  vio- 
lareut,  principes  quibus  favebant  alteram  vel  tertiam  abbatiam 
quasi  administrandam  commendabant  (abb.  comnwndatarii).  — 
Abbatis  vocabulum  hac  monasterio  praefecti  notione  in  omnes  fere 
Europae  linguas  trausiit  (Ital.  abbatc ; liisp.  abad\  l’ortug.  abUule-, 
Prov.  abbat ; Francog.  äbes,  abet,  albe ; Angl,  abbot ; Germ. 
abbdt,  abbet,  abt).  — Copulationes  usitatiores:  episcopus  et  (vel) 
abba(s),  presbyter  et  (atque,  vel)  abbas  (etium  iuverso  ordine), 
diaconus  et  abbas,  abbates  et  abbatissae,  abbates  atque  (et,  vel ) 
monachi  (fratres,  clerici,  cle.rus,  coenobii  unaiümitas,  comjregatio), 
abbas  ac  (vel)  praepositus  , abb.  ac.  (et,  vel)  seniores.  Cognomi- 
natur  abbas  venerabilis,  beatus,  pius,  sanctus,  vir  sanctissimus, 
revercndissimtis,  summtts,  (max.  in  epist.  ad  reg.  vel  papam  missis) 
humilis,  ullimus,  indignus.  Adduutur  saepius  genetivi  monasterii, 
coenobii  (ex,  de  monasterio,  c.),  basilicae,  loci,  urbis,  provinciae. 

1)  Vocativus. 

Itutin.  hist,  monach.  191  surge,  abba  Macari;  cf.  Greg. 
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Tur.  vit.  inart.  18,  2 (p.  1243)  surge,  abba.  — Cassian.  conl. 
XV  5 (1L  1001,  9 Migne)  ostende,  aiebant,  abba  Abraham,  si 
servus  es  Dei.  — Enuod.  opusc.  IV  (p.  384,  8 Htl.)  tu  autem, 

venerabilis  abba  Leonti, adiuva  oratione  titubantem.  — 

Elig.  vit.  auch  Audoeuo  II  57  (LXXXVII  580,  7 ab  imo  Migne) 
abba,  inquit,  Sparve, recipe  terram  tuam.  — Paul.  hist.  Lang,  praef. 
17,  4 mi  domine  et  venerabilis  abba peto.  — Poet.  aev.  Car. 

1 3 IG, XXIII 1 (Ale.)  liaec,  Benediete,  tibi,  pius  abba,dux  monacho- 
rum  . . tecta  dicata  mauent;  II  478,  14  j abba,  in  silvicola  fulges, 
carissiine,  turba.  — Script,  rer.  Laug.  364,  26  quid  turbata  mente, 
abba  Iobannes,  in  hoc  litore  versarisV  cf.  452, 25;  455, 47;  460, 13. 

2)  Subiectuui  (simples,  accusat.  cum  iuf.,  ablat.  absol., 
structurae  passivae)  et  obiectum  rectum. 

Lex  Baiuw.  addit.  VI  29  (Mon.  hist.  Germ.  XV  472,  37) 
abbates  vel  tnonachi  ..  . abstineant  se  de  quadrupedia  carne. 

— Greg.  Tur.  vit.  patr.  18,  2 (p.  1243)  abba  accedit  ad 
litus;  Elig.  vit.  auct.  Audoeno  II  67  (LXXXVII  586,  5 Migne) 
accedens  . . abbas  ad  dornuin  . . . coepit  inquirere  a femina; 
Ionas  ibid.  1063,  7 (Migne)  regio  cultu  Homam  usque  . . abba 

ad  Honorium  papain  accessit.  — Eigil.  vit.  Sturm.  17 

quem  ...  super  se  abbatem  acceperunt.  — Greg..  Tur.  hist. 
Fr.  10,  19  (p.  433,  3)  adfuit  et  abba  Epifauius;  vit.  patr. 
12,  3 (p.  1213)  adfuit  ei  Braechio  abba;  Desider.  epist  I 

2 (LXXXVII  249,  32  Migne)  adest  . . . Lupus  abba;  Poet 
aev.  Car.  II  41,  598  adest  . . abba  siinul.  — Diplom,  p.  11, 
35  (a.  561  sqq.;  Pard.  190)  Dodo  . . episcopus  atque  . . Ebrul- 
phus  abbas  ~ adierunt  sereuitatem  nostram;  cf.  Poet.  aev. 
Car.  II  107,  99.  — Greg.  Tur.  vit.  patr.  2,  3 (p.  1155)  ad- 
mouitus  est  ab  abbate.  — Greg.  Tur.  hist  Fr.  7,  29  (p.  310, 

. 11)  abba  adprehensus  a duobus  clericis.  — Eigil.  vit. 
Sturm.  17  Sturmen  abbatem  suuui  adsciscere.  — Sulp. 
Sev.  dial.  1 11,  6 abbas  . illius  tidei  . . id  potius  adscri- 
beret.  — Greg.  M.  ep.  I 69  (LXXV1I  525,  13  Migne)  abbas 
Ioannes  pluriuia  se  monasterii  sui  adserit  habere  uegotia; 
cf.  II  28  («6.  563,  17  ab  imo)-,  X 13  (1075,  17  ab  imo),  al. 

— Sidou.  carm.  XVI  113  urbem  tu  cuius  monachosque  antiste« 
et  abbas  | bis  successor  agis;  Fructuos.  reg.  mon.  19  (LXXXVII 
1 108,  23  Migne)  hoc  etiam  abbas  studeat  agere.  — Greg.  Tur. 
gl.  mart.  9 (p.  495,  5 et  16)  ait  abba;  cf.  vit  patr.  5,  1 
(p.  1165).  — Greg.  Tur.  hist.  Fr.  10,  14  (p.  423,  20)  nisi 
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pedes  episcopi  abba  [-s  Al  Bl | velociter  amplectisset,  — 
Vit.  Liudg.  Iß  ei.,  venerabilis  abbas  ...  apparuit.  — Greg. 
Tur.  hist  Fr.  8,  19  (p.  337,  27)  cum  . . . abba  [-s  A 1\  pro 
sceleribus  suis  argueretur;  glor.  conf.  79  (p.  960)  arguetur 
ab  abbate.  — Fructuos.  reg.  mon.  11  (LXXXVII  1119,  10  ab 
imo  Migne)  delicatiores  cibos  non  audeant  edere  abbates; 
Einh.  ann.  753  nec  abbas  ille  praeceptis  regis  .....  audebat 
resistere.  — Novat.  XVIII  70,  A (Migne)  numquid  unus . . . 
abbas  potest  omnes  audire;  vit.  Liudg.  10  quod  abbas  Grego- 
rius  libenter  atidiens.  — Keg.  Bened.  9 dicto  versu  benedicat 
abbas;  11  benedicente  abbate.  — Greg-  Tur.  vit.  patr.  5,  1 
(p.  1165)  abbatem  calumniari  coepit;  ib.  calumniando  abba- 
tem.  — Elig.  cliart.  (Pard.  254;  LXXXVII  660,  19  ab  imo  Migne) 
abbatem  — castigare  (lieentiam  liabeat).  — Fructuos.  reg. 
mon.  10  (LXXXVII  1118,  5 ab  imo  Migne)  abbates  — men- 
•suales  litanias  strenue  celebrent.  — Greg.  Tur.  hist.  Fr. 
5,49  (p.  242,  30)  circumventum  periuriis  abbatem  [ora.  A'\. 
— Coepisse  cf.  proponere.  — Greg.  Tur.  Mart.  4,  11  (p.  1122) 
coegit  abbatem  mauere;  Elig.  vit.  auct.  Audoeno  11  26 
(LXXXVII  557,  Iß  ab  imo  Migne)  cogebatur  a senioribus  et 
abbatibus  civitatis  suae.  — Greg.  Tur.  vit,  patr.  6,  1 (p.  1169) 
abba  ut  cognovit  — Id.  gl.  conf.  85  (p.  970)  collectis  ab- 
batibus et  omni  clero;  hist.  Fr.  4,  34  (p.  169,  17)  collectus  est 
ab  abbate.  — Id.  gl.  mart.  22  (p.  529,22  Kr.)  victus  abba... 
speciem  . . . collocavit.  — Isid.  reg.  mon.  13,  1 (LXXX11I 
883,  A Migne)  abbatem  cum  fratribus  . . commorari  oportet; 
Elig.  vit.  auct  Audoeno  11  29  (LXXXVII  559,  13  Migne)  ac- 
cidit.,  ut  quidam  abbas  — diutius  apud  eura  commoraretur.  — 
Sulp.  Sev.  dial.  I 10,  4 abbas  ~ virgis  utrumque  compe- 
scnit.  — Cassian.  de  coen.  inst.  II  16  (IL  106,  4 ab  imo  Migne) 
autequam  ....  reconciliatio  eius  — ■ publice  fuerit  ab  abbate 
concessa;  Greg.  M.  ep.  VIII  34  (LXXV11  936,  16  ab  imo 
Migne)  questi  . sunt . . monachi  abbatem  suum  terram  — frater- 
nitati  tuae  . . concessisse.  — Greg.  Tur.  hist.  Fr.  9,  23  (p.  380, 
27)  abba  [-s  Al)  eius  pro  episcopatum  [-u  Al  1)5]  concur- 
rit  — ConferreJ  Gest,  abbat.  Font.  16  abbas  ~ coutulit 
huic  coenoebio  res  proprietatis  suae.  — Reg.  Bened.  55  abbas 
consideret  infirmitates  indigentium.  — Venant.  F’ort.  vit. 
Patern.  6 quod  abbas  suus  conspiciens.  — Greg.  M.  ep.  II  41 
(LXXVII  579,  21  ab  imo  Migne)  constituto  abbate;  VI  51 
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(ib.  83(5,  17)  quem  . abbatem  vobis  constituimos;  cf.  XII,  24 
(ib.  1233,  14);  Martin,  priv.  (Pard.  311;  LXXXVII  205,  24  et 
20(5,  8 Migue);  Sigibert.  II.  dipl.  p.  22,  (5  (Pertz;  a.  644,  Pard. 
309;  Elig.  vit.  auct.  Audoeno  I 15;  II  14  (l.  c.  493,  12  et  523,  7 
Migne);  Paul.  hist.  Lang.  1, 25  et  VI,  31  (p.  63,  19;  175, 1 1);  Eigil. 
vit.  Sturm.  1 7 (bi; s);  Astrou.  vit.  Hlud.  28;  gest.  abbat.  Font.  14.  — 
Greg.  M.  ep.  V,  37  (LXXVII  761,  22  ab  imo  Migne)  nobis.sug- 

gessit  ~ Andreain  abbatem  monasterium construxisse; 

poet.  aev.  Car.  I 308,  88.  3 (Ale.)  Rado,  venerabilis  abba,  | 
construxit  melius  (ecclesiam);  cf.  323,  99,  I.  7.  — Greg.  Tur. 
vit.  patr.  12,  2 (p.  1212)  cum  clerici  vel  abbates  cou veni- 
re nt.  — Diplom,  p.  6,  35  (a.  546;  Pard  144)  ubi  ipse  abba 
una  cum  turba  monacliorum  . . . conversare  videtur;  cf.  12, 
35  (a.  562;  Pard.  168);  Theodor,  ep.  VI  (LXXXVII  99,  15  ab  imo 
Migne).  — Reg.  Bened.  3 convocet  abbas  omnem  congrega- 
tionem;  Greg.  Tur.  vit.  patr.  7,4  (p.  1181)  convocat  presbyteros 
et  abbates;  gl.  conf.  80  (p.  963)  convocatis  abbatibus  et  clero; 
cf.  Astron.  vit.  Hlud.  35.  — Theodor,  ep.  VI  (LXXXVII  102, 
4 Migne)  monachi  ~ seeundum  regulam  ab  abbate,  id  est  a 
patre  monasterii,  corrigi  debeant.  — Vigil,  reg.  mon.  32  (L 
379,  20  Migne)  corripiatur  (culpabilis)  ab  abbate  secretius. 
— Paulin.  Foroiuliens.  de  salut,  doc.  62  (XXXX  1073,  2 Migne) 
cuius  (iudicis  Christi)  palatium  auro  argentoque  nullus  epi- 
scopus  nee  abbas  nee  comes  corrumpere  poterit.  — Astron. 
vit.  Illud.  45  abbatem  culpans.interrogavit.  — Greg.  Tur.  s. 
Mart.  3,  53  (p.  1107)  abba  monasterii  currit  ad  comitem.  — 
Novat.  XVIII  69,  D (Migne)  quod  dederit  abbas,  sic  puta;  Sym- 
mach.  ep.  16,  3 (Thiel)  data  ab  Aegidio  abbate;  reg.  Bend.  33  nee 
qnidquam  liceat  habere,  quod  abbas  non  dederit  aut  permiserit; 
Isid.  reg.  mon.  18,  1 (LXXXIII,  887  A Migne)  data  oratione . . 

ab  abbate.  — Reg-  Bened.  2 abbas semper  meminere 

debet  {bis) ; ibid.  abbas  nihil  extra  praeceptum  domini  ..  de- 
bet  docere  aut  constituere  vel  iubere;  Greg.  M.  ep.  V,  3 
(LXXVII  724,  10  Migue)  statuimus  diaconum  et  abbatem  de 
portu  Veneris  ...  ad  saerum  ordinein  non  debere  ....  revo- 
cari;  Donat..  reg.  ad  virg.  57  (LXXXVII  291,  25  ab  imo  Migne) 
episcopi,  abbates  — debent  causa  orationis  introire;  cf.  Fruc- 
tuos.  reg.  mon.  10  (ib.  1118,  20  ab  imo ; 1119,  16.  37).  — 
Greg.  Tur.  vit.  patr.  5,  1 et  16,  1 (p.  1166,  1228)  decedente 
abbate.  — Reg.  Bened.  44  in  ordine  (recipiatur),  qno  abbas 
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decreverit.  — Dedtici  cf.  infra  reperire.  — Desid.  ep.  II,  9 
(LXXXVII  200,  29  Migne)  paginam  defereute  veuerabili  viro 
Bettore  abbate.  — Greg.  Tur.  bist.  Fr.  7,  1 (p.  289,  17)  de- 
functo  abbate;  cf.  gl.  conf.  16.  (p.  905);  Greg.  M.  ep.  11,41 
(LXXVIJ  579,  35  Migne);  VIII,  15  (ib.  919,  1);  Martin,  priv. 
111  (Pard.  315;  LXXXVII  210,  28  Migne).  — Greg.  Tur.  hist. 
Fr.  10,  19  (p.  433,  8)  abba  [-s  A 1J  ~ locum  • denominat.  — 
Cassiod.  de  inst.  div.  litt.  32  vos  viros  sanctissimos  ...  deprecor. 

— (Theodor,  ep.  VI  (LXXXVII  102,  5 Migne)  si  . . ipse  abbas  in 
ignavia  aliqua  — fuerit  deprehensus,  ~ a sede  apostolica 

corrigatur.  — lonas  (LXXXVII  1017,  17  Migne)  abbas 

utilern  depromit  sententiani.  — Venant.  Fortnn.  vit.  Patern. 
2 ab  abbate  suo  ..  deputatns.  — Greg.  Tur.  hist.  Fr.  9,  43 
(p.  404,  13)  abbatem  basilicae  beati  Helari  ad.  episcopum  . . . . 
destinat.  - Greg.  M.  ep.  XIII,  4 (LXXVII  1257,  24  Migne) 
substantiam  parentum  suorum  ~ a Ioanne  abbate  indebite 
detineri.  — Rufin.  hist.  mon.  103  abbas  Ilelenus  dixit  ad  eum; 
cf.  Greg.  Tur.  vit.  patr.  5, 1 (p.  1105);  ib.  hist.  Fr. 3, 0 (p.  1 13,  9)  cui 
a beato  A vito  abbate ....  dictum  est;  Isid.orig.VIII5,65Eutychiani 
dicti  ab  Eutyche  Constautinopolitano  abbate;  Desid.  ep.  II,  2 
(LXXXVII  257,  32  Migne)  Desiderio  Thesaurario  Bertegyselus 
abba  (salutem  dicit).  — Greg.  M.  ep.  I,  50  (LXXVII  517,  27 
Migne)  ubi  Marinianus  ubbas  praeesse  dignoscitur;  cf.  VIII, 
15  (ib.  918,  10);  Sigibert.  II.  dipl.  p.  22,  40  (a.  648;  Pard. 
313)  monasteria  ~,  ubi  . . Remaglus,  venerandus  abba,  praeesse 
dignoscitur;  Fructuos.  reg.  mon.  11  ( l . c.  1119,  15  ab  imo  Migne) 
tales  praepositi  eligantur,  quales  et  ipsi  abbates  dignoscuntur. 

— Einh.  ann.  814  dimisso  ...  Petro  abbate.  — Greg.  M.  ep. 
I,  51  (LXXVII  514,  3 Migne)  compulsi  sunius  ....  abbatem 
ad  vos  dirigere;  52  (ib.  514,  30)  ad  quam  rem  impleudam 
.. . abbatem  . . . direximus.  — Fructuos.  reg.  mon.  13  (LXXXVII 
1121,  2 Migne)  abbates  cum  suis  praepositis  ..  semel  ipsos 
discutiant.  — Ib.  6 (ib.  1115,  23  cd)  imo ) abbas  ..  quid 
observare  debeant  . iis  disponat.  — Docere  cf.  debere.  — 
Greg.  Tur.  vit.  patr.  14,  2 (p.  1221)  abba  . . noctem  ducit. 

— Greg.  M.  ep.  II,  41  (LXXVII  578,  17;  579,  6 Migne)  abbas 
~ quas  . . preces  effuderit,  . textus  petitionis  informafc  — 
Greg.  M.  ep.  IX,  61  (ib.  998,  11)  ex  monasteriis  abbates  ele- 
girnus;  cf.  Isid.  reg.  mon.  2,  1 (LXXXIII  870  A Migne); 
Martin,  priv.  (Pard.  311;  LXXXVII  208,  3 Migne);  Fructuos. 
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reg.  mon.  20  (ib.  1108,  22  ab  imo  Migne)  abbas  vel  praepo- 
situs  e propriis  semper  coenobii  mon  ach  is  eligantur;  cf.  Agath. 
ep.  2 (ib.  1215,  4).  — Cassian.  coul.  III,  22  (IL  584,  21  Mignej 
bis  nos  sermonibus  eruditos  abba  . e sua  cella  — emisit.  — 
Eripere  cf.  adpiehendere.  — Fruetuos.  reg.  mon.  4 (LXXXVII 
1102,  7 Migue)  totum  ab  abbate  pauperibns  erogetur.  — 
Novat.  XVIII  68,  A (Migne)  abbas  pater  est;  ib.  70,  A vos 
vobis  abbates  esse  (debetis);  ib.  vos  vobis  abbates  estote; 
Vigil,  reg.  mon.  1 (L  373,  1 1 ab  imo  Migne)  oportet  abbatom 
irreprehensibilem  esse;  Sidon.  ep.  VII,  17  extr.  quaeso,  ut  abbas 
sit  frater  Auxanius  supra  congregationem;  Greg.  Tur.  hist.  Fr. 
2,  37  (p.  100,  21)  erat  — Maxentius  abba;  4,  18  (p.  156,  8) 
abba  [ s A /]  erat  basilicae  s.  llelari;  6,  11  (p.  256,  19)  quorum 
eaput  Anastasius  abba  et  Proculus  presbiter  erant;  cf.  id.  Mart. 
1,  6 (p.  592,  19);  Greg.  M.  ep.  IV,  11  (LXXV11  680,  11  Migne) 

presbyteros , qui  ecclesiis  militant,  per  monasteria  esse 

non  permittas;  XI,  13  (ib.  1128,  19)  ueque  . Cyriacus  quondam 
abbas  .....  istius  disciplinae  vel  eruditionis  fuit;  cf.  XI, 
25  (1136,  23)  48  (1168,  20);  Columb.  reg.  7 tanta  pluralitas 
eorum  sit,  ita  ut  mille  abbates  sub  uno  archimandrita  esse 
referantur;  Iouas  LXXXVII  1081,  6 ab  imo  (Migne)  abba  Luxo- 
viensis  coenobii  (testis  est);  Agath.  ep.  2 (ib.  1214,  13  ab  imo 
Migne)  qui  nuper  abbas  erat;  Paul,  hist  Lang.  III,  24  (p.  105, 
10)  in  secundo  (choro  fuerunt)  ornnes  abbates  cum  monachis 
suis;  Einh.  ann.  807  hic  Georgius  est  abba  in  monte  Oliveti; 
poet.  aev.  Car.  1 196,  1217  (Ale.)  qui  prius  . fuerat  . . abbas; 
I,  443  qui  quondam  populis  praesul  et  abba  fuit;  II  39,  538 
hic  fuit  Aniauae  merito  praelatus  ovtli  pastor  et  abba;  99,  IV. 
2 fuerat  primus  fundator  et  abbas  | coenobii  Fuldensis;  117, 
I.  3 abbas  iste  fuit  famosi  nominis  Eigil.  — Gest,  abbat.  Font 
7 Benignus  abbas  bvindicavit  ...  villam.  — Diplom.  Dagob. 
I.  p.  17,  27  (a.  635;  Pard.  270)  cum  abbas  ille  fuerit  de  sae- 
culo  evocatus;  cf.  Elig.  vit.  auct.  Audoen.  II,  33  (LXXXVII 
563,  25  ab  imo  Migne);  ib.  67  (586,  3).  — Greg.  M.  ep.  II, 
34  (LXXVII  572,  30  Migne)  reverendissimum  virum,  ab- 
batem  Eusebium,  ..  vestra  fraternitas  excommunicavit; 
Vitalian.  ep.  VIII  (LXXXVII  1007,  21  Migne)  exeommani- 
catnus  — falsum  abbatem.  — Cassian.  de  coen.  inst.  X,  24 
(IL  394,  13  Migne)  abba  Paulus  — cotidiauum  pensuiu 
velut  exinde  sustentandus  a semet  ipso  iugiter  exigebat.  — 
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Greg.  Tur.  hist.  Fr.  2,  27  (p.  101,  1)  nbbatem  exorant;  vit. 
patr.  6,  1 (p.  1109)  suppliciter  abbatem  exorans.  — Id.  hist. 

Fr.  1,  48  (p.  55,  22)  nobis  abba  f-s  A 7J  extetit;  cf.  script. 
rer.  Lang.  350,  10  ; 374,  25;  382,  10;  gest.  abbat.  Font.  3 
abbas  coenobii  Flaviacensis  exstitit.  — G reg.  Tur.  gl.  wart. 

9 (p.  495,  15)  exsurgentein  abbatem.  — Vigil,  reg.  mon.  3 
(L  375,  14  Migne)  quae  abbas  praesens  facit;  Reg.  Bened.  3 
abbas  cum  tiinore  Dei  . . . omnia  faciat;  cf.  ib.  28;  Greg.  Tur. 
vit.  patr.  6,  2 (p.  1109)  abba  puerum  clericum  fecit;  Greg.  M. 
ep.  XI,  48  (LXXVII  1107,  19  ab  imo  Migne)  paene  duos  ab- 
bates  fecisti;  VIII;  15  (ib.  919,  29)  abbas  loci  . . . rerum  in- 
ventarium  faciat;  lonasLXXXVII  1002,  31  (Migne);  Lex  Baiuw. 
addit.  V,  2 (Mon.  Germ.  hist.  XV  401,  19);  cf.  praesumere.  — Cas- 
siod.  hist.  trip.  8,  1 (LX1X  1109,  D Migne)  tune  enirn  Fachomius 
abbas  in  Schyti  florebat.  — Sulp.  Sev.  dial.  I 19,  1 abbas  . vir- 
gam  . . . manu  gerebat;  reg.  Bened.  27  curaui  gerat  abbas  circa 
llelinquentes  fratres;  poet.  aev.  Car.  1 115,  XI.  3 abba  pius 
Gauto  . . . hoc  opus  omne  gessit.  — Reg-  Bened.  30  curam  . 
maximam  habest  abbas;  Elig.  chart.  (Fard.  254;  LXXXVII 
060,  23  ab  imo  Migne)  licentiam  habeat  Luxoviensis  abbas  ~ 
neglegentem  — castigare;  Cummian.  de  mens.  poen.  2 (ib.  984, 

10)  habet  . abbas  huius  rei  moderandi  facultatem;  Fructuos. 
reg.  mon.  11  (ib.  1119,  3 ab  imo ) excommunicandi  causam  * 
abbas  ..  habeat;  ib.  (1119,  6 ab  imo)  abbas  nulluin  laborem 
habeat  exceptis,  quae  supra  dixinms;  Agath.  ep.  (ib.  1215,  3) 
ille  abbas  habeatur  Romanae  sedis  legatus  per  totam  Angliam; 
poet.  aev.  Car.  II  44,  91  abba  | . habebut,  opes.  — Novat. 
XVIII  70,  A (Migne)  abbatem  nnum  habetis;  Greg.  M.  ep.  XII, 

24  (LXXVII  1233,  18)  terrenum  nimis  hominem  abbatem  quaesi- 
verunt  habere.  — Vit.  Hilar.  9,  12  (L  1230,  32  Migne)  ab- 
batem . . . honoravit.  — Livini  yit.  auct.  Bonif.  22  (LXXXVII 
339,  22  Migne)  invenit  ..  virum  — a ....  abbate  Floreberto  • 

humatum.  — Elig.  vit.  auct.  Audoen.  I,  18  (ib.  495, 

22  Migne)  qua  in  basilica  . . Quintilianus  iacet  abbas  humatus; 
poet.  aev.  Car.  II  054,  VII.  1 hoc  iacet  in  tumulo  venerabilis 
abba  Sichardus.  — Greg.  M.  ep.  IX,  73  (LXXVII  1008,  27 
Migue)  abbas  monasterii  ~ a nobis  jirecibus  impetravit; 
gesl.  abbat.  Font.  10  quae  impetraverat  . . . abbas  a rege.  — 
Syuodus  episcoporum  in  LIII  820,  34  (Migne)  incon- 
sulto  suo  abbate;  ib.  47  iuconsulto  abbate;  cf.  Isid.  de  eccl- 
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off.  II  16,  12  (LXXXI1I  800,  A Migne),  reg.  mon.  23,  1 
(t b.  892,  B).  — Fructuos.  reg.  mon.  7 (LXXXVII  11  IG, 
20  ab  imo  Migne)  ab  abbate  increpentur.  — Greg.  M.  ep. 
VII,  39  (LXXVII  897,  4 Migne)  indicante  Caesario  abbate.  — 
Elig.  chart.  (I’ard.  254;  LXXXVII  660,  12  ab  imo  Migne)  nulla 
diminutio  in  rebus  ~ a ..  abbate  Luxoviensi  . . . inferatur. 
— Reg.  Bened.  31  omnia,  quae  ei  iniunxerit  abbas.  — Diplom. 
Chilp.  I.  p.  12,  41  (a.  562;  Pard.  168)  neque  ~ abbatein 
~ inquietare  ~ audeat-is;  cf.  Fructuos.  reg.  mon.  12 
(LXXXVII  1120,  19  ab  imo  Migne).  — Inquirere  cf.  ac- 
cedere.  — Cassian.  conl.  XVII  2 (IL  1046,  5 Migne)  abba.. 
ingemiscens;  Quid  agimus?  inquit;  cf.  Greg.  M.  ep.  X,  13 
(LXXVII  1076,  14  Migne);  Elig.  vit.  auct.  Audoen.  II,  57 
(LXXXVII  580  , 22  ab  imo  Migne).  — Greg.  M.  ep.  I,  9 
(LXXVII  455,  18  Migne)  Gregorius  . .,  presbyter  et  abbas,  ~ 
insinuavit  nobis;  cf.  I,  12  (ib.  458,  24);  V,  35  (760,  14).  — 
Greg.  Tur.  vit.  patr.  9,  3 (p.  1200)  abbatem  instituit;* jZi. 
18,  2 (p.  1244)  abba  instituetur;  Greg.  M.  ep.  I,  52  (LXXVII 
514,  24  ab  imo  Migne)  huius  insulae  monasteria . . abbas  Ho- 
rosius  instituat;  Paul.  D.  ep.  I (XCV  1587,  39  Migne)  senio- 
res . . et  praeteriti  abbates  institueruntfratribus  nostris.  — Diplom. 
Pipp.  p.  104,  45  (a.  747;  Pard.  589)  abbatem  interpellabat.  — 
Fructuos.  reg.  mon.  20,  (LXXXVII  1108,  36  Migne)  abbas  vel 
praepositus  divinis  semper  officiis  . . intersint.  — Isid.  reg. 
mon.  8,  2 (LXXXIII  877,  C Migne)  unusquisque  fratrum  . . 
abbatem  interroget.  — Introire  cf.  debere.  — Greg.  Tur. 
Mart.  4,  11  (p.  1122)  invitat  abbatem  secnm  domi  accederc.  — 
Greg.  M.  ep.  IX,  127  (LXXVII  1065,  3 Migne)  invitis  abba- 
tibus.  — Novat. XVIII  69,  D (Migne)  sic  iubet  abbas;  cf.  reg. 
Bened.  44  (bis),  47;  ib.  44  iussus  ab  abbate;  v.  Isid.  reg.  mon. 
18,  1 (LXXXIII  886,  C Migne);  ib.  19,  4 (889,  A)  nisi  abbas  . . 
iusserit;  Cummian.  de  mens.  pocn.  11  (LXXXVII  994,  14  ab 
imo  Migne)  si  episcopus  aut  abbas  iubet  monacho  . . . missam 
cautare.  — Reg.  Bened.  44  abbas  iudicaverit  satisfactum 
esse.  — Greg.  M.  ep.  XII  24  (LXXVII  1233,  29  Migne)  abbas 
Claudius  enm  quibusdam  laudavit.  — Reg.  Bened.  11  legat 
abbas  lectionem  de  evangelio.  — Avit.  app.  (can.  Epaon.  VIII; 
p.  169,  3 Peip.)  mancipia  . monachis  donata  ab  abbate  non 
liceat  manumitti.  — Greg.  M.  ep.  IX,  106  (LXXVII  1033,  2 
Migne)  episcopo  et  ...  . abbate  mediantibus.  — Memi- 
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nisse  cf.  (lebere.  — Novat.  XVIII  70,  A (Migne)  metuistis 
abbateui  pracsentem.  — Greg.  Tur.  vit.  patr.  17,  1 (p.  1233) 
migrante  abbate;  vit.  Liudg.  14  abbas  Gregorius  migravit  ad 
Dominuui.  — Elig.  vit  auct.  Audoen.  II,  29  (LXXXV1I  059,  30 
Migne)  abbas  Gligii  verba  . . . reminiscens  Domini  in  eo 
gratiam  mirabatur  diffusam.  — Sulp.  Sev.  dial.  I 10,  2 panem 
abbas  . . . miserat;  Greg.  Tur.  vit.  patr.  (1,  1 (p.  11G9)  abba 
nuntios  mittit;  cf.  gl.  conf.  101  (p.  981);  Paul.  hist.  Lang.  V, 
30  (p.  154,  14);  Einh.  ann.  787,  808;  Thegan.  vit.  Illud. 
30,  47,  53;  Astron.  vit  Hlud.  23,  37,  40,  49,  51,  55,  59.  — 
Cassian.  conl.  XIII,  1 (IL  898,  3 ab  imo  Migne)  ingenti  abba 
Germauus  scrupulo  movebatur.  — Sidon.  ep.  IX,  3 nil  ab  abbate 
mutatus.  — Greg.  Tur.  gl.  conf.  80  (p.  962)  abba  narravit 
haec;  Greg.M.  ep.XI,  44  (LXXVII 1 154, 17  Migne)  abbate  ac  prae- 
posito  monasterii  narrantibus.  — Einh.  ep.  16  abbatem  an  epi- 
scopum  nominare  debeam  ignoro.  — Greg.  M.  ep.  11,41  (LXXVII 
578,  22  et  580,  3)  obeunte  abbate;  cf.  ep.  XIII,  8 (1263,  27); 
script  rer.  Lang.  382,  24.  — Gassian.  de  coen.  inst.  IV,  26  ixt. 
(IL  185,  4 ab  imo  Migne)  quemadmodum  abbas  Ioannes  suo 
oboedierit  seniori.  — Sulp.  Sev.  dial.  I 11,  1 abbatem  ob- 
s ec  rat.  — Elig.  vit  auct.  Audoeno  II,  57  (LXXXVII  580,  28 
Migne)  ei  obsistebat  . . abbas  eiusdem  ecclesiae.  — Greg. 
Tur.  gl.  conf.  12  (p.  903)  abbatem  . . . offendun t.  — Reg. 
Bened.  64  ordinatus  . abbas;  Greg.  Tur.  gl.  conf.  80  (p.  962) 
ut  abba  ordinaretur;  cf.  Greg.  M.  ep.  II,  41  (LXXVII  578,  25 
Migne);  XI,  25  (ib.  1136,  24),  48  (1167,  21  ab  imo)-,  XII,  24 
(1233,  33);  XIII,  8 (1264,  25);  Isid.  reg.  mon.  9,  6 (LXXXIII 
879,  B Migne);  Martin,  priv.  (Pard.  311;  LXXXVII  207,  3 
Migne);  Paul.  hist.  Lang.  IV,  33  (p.  127,  22);  Eigil.  vit.  Sturm. 
17;  Astron.  vit  Hlud.  3.  — Greg.  M.  ep.  IX,  4 (LXXVII  942, 
5 Migne)  abbatem  ~ pacem  cum  eo  — ordinasse.  — Fructuos. 
reg.  mon.  3 (LXXXVII  1100,  1 ab  imo  Migne)  ab  abbate  . . . 
disserente  ceteris  simplicioribus  quod  legitur  patefiat.  — Greg. 
Tur.  Mart  4,  30  (p.  1131)  percunctor  abbatem;  Fructuos. 
reg.  mon.  13  (LXXXVII  1120,  4 ab  imo  Migne)  ab  abbate 
percunctentur.  — Cassian.  conl.  XIX,  1 (IL  1127,  10  Migne)  abba 
Paulus  ~ palina  eum  . . percussit.  — Elig.  vit.  auct.  Audoen. 

II,  46  (LXXXVII  574,  2 Migne)  abbas ad  sanctum  . 

perroxit  Eligium.  — Greg.  M.  ep.  V,  35,  (LXXVII  760,  32 
Migne)  quae  (mancipia)  . abbas  ab  hominibus  ecclesiae  uostrae 
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indebite  perhibet  detineri;  IX,  1 ( tb . 939,  30)  abbas  ~ ita 
se  cognovisse  perliibuit.  — Sulp.  Sev.  dial.  I 10,  1 permit- 
tente  abbate;  reg.  Bened.  57  si  permiserit  abbas;  cf.  dare.  — 
Isid.  reg.  mon.  13,  2 (LXXXI11  883,  B Migne)  abbas  lectulos 
perspiciat.  — Greg.  M.  ep.  XII,  3(5  (LXXVII  1246,  8 Migne) 
abbas  ~ pefciit;  cf.  XII,  48  (ib.  1252,  5);  Agath.  ep.  (LXXXV11 
1214,  uH.  I.  Migne).  — Sulp.  Sev.  dial.  I 18,  0 nec  abbatem 
pigeret  dura  mandasse.  — Cassian.  de  coen.  inst.  IV,  23  (IL 
183,  20  Migne)  prituum  (ponemus)  abbatem  Ioannem.  — Greg. 
Tur.  hist.  Fr.  9,  23  (p.  380,  29)  abbate  postposito.  — Greg. 
M.  ep.  VI,  42  (LXXVII  830,  27  Migne)  abbas  ~ a nobis  . . . 
magnopere  postulavit;  cf.  VI,  62  (ib.  846,  5);  Eigil.  vit.  Sturm. 
17  abbatem  suum  . . . postulare.  — Paul.  D.  ep.  I (XCY  1586, 
31  Migne)  sin  vero  eis  a suo  tale  eduliuni  non  praebeatur 
abbate.  — Novat.  XVIII  69,  D (Migne)  abbas  praecepit; 
cf  Sulp.  Sev.  dial.  I 18,  3;  Isid.  reg.  mon.  19,  5 (LXXX1II 
889,  B Migne);  Willibald,  app.  3,  13.  — Isid.  orig.  VI  16,  9 
abbatem  ~ una  patrurn  serrtentia  praedamnavit.  — Greg. 
Tur.  hist.  Fr.  6,  9 (p.  255,  1)  abbatem  in  loco  suo  praeelegit. 
— lieg.  Bened.  5 abbatem  sibi  praeesse  desiderant;  Greg.  M. 
ep.  IV,  18  (LXXVII  687,  20  Migne)  abbas,  qui  illic  praeesset; 
cf.  V,  0 (ib.  727,  29);  Sigibert.  II.  dipl.  p.  22,  40  (a.  648;  Pard. 
313);  ib.  p.  23,  36  (a.  651,  Pard.  319);  Eug.  priv.  Pard.  326 
in  quo  (monasterio)  Stagirus  abbas  praeesse  videtur;  Elig. 
chart.  (Pard.  254;  LXXXVII  658,  11  ab  imo  Migne);  vit. 
Balthild.  7 (670,'  11);  Fructuos.  reg.  mon.  1 (1111,  13  ab 
imo) ; poet.  aev.  Car.  I 198,  1294.  — Vigil,  reg.  mon.  2 (L 
374,  9 ab  imo  Migne)  vel  praesente  abbate  vel  absente;  3 
(ib.  375,  13);  Greg.  M.  ep.  IX,  109  (LXXVII  1038,  17  Migne), 
110  (1041,  14).  — Cassian.  conl.  XIV,  7 (IL  962,  12  Migne) 
abbas  Iohannes  licet  summa  admiratione  praetulerit.  — 
Pardess.  350  (a.  664)  ubi  virum  venerabilem  Andream  abba- 
tem preficimus;  cf.  Ionas  LXXXVII  1025,  9 (Migne).  — 
Astron.  vit.  Hlud.  41  praemisit  Elisachar  abbatem. — Theo- 
dor. ep.  VI  (LXXXVII  100,  29  Migne)  abbas  . . infra  sacra 
mysteria  constitutus  signaculo  sanctae  crucis  valeat  prae- 
rauniri.  — Leo  M.  ep.  84,  3 (LIV  922,  B Migne)  catholicum 
abbatem  iubete  praeponi;  Greg.M.ep.  IV,  18  (LXXVII  687,23) 
in  ..  monasterio  te  Maurum  abbatem  praevidimus  praeponendum; 
Livin.  vit.  auct.  Bonif.  22  (LXXXVII  338,  13  ab  imo  Migne).  — 
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Avit.  app.  (can.  Epaou.  capit.  IX;  p.  166,  8 Peip.)  abba  umirn 
inonastyrio  praesedeat;  ib.  (p.  169,  6)  unum  abbatem  duobus 
monasteriis  interdicimus  praesidere.  — Ibid.  (can.  Epaou.  VIII; 
p.  169,  1)  quas  (venditiones)  abbates  [vel  abbatissae;  -as  A, 
add.  ß]  facero  praesumpserint;  Martin,  priv.  (Pard.  311; 
LXXXVII  208,  8 Migne)  nec  alterius  congregatiouis  abbas  aut 
monachus  — eundem  locum  praesumat  invadere.  — Reg.  Bened. 
24  refectionem  . cibi  ....  accipiat  mensura  vel  hora,  qua  prae- 
viderit  abbas  ei  competere;  cf.  25;  Fructuos.  reg.  mon.  3 
(LXXXVII  1113,  24  Migne)  praevidendus  est  abbas  vitae 
sanctae,  institutionc  duratus.  — Greg.  M.  ep.  V,  4 (LXXVII 
725,  28  Migne)  Iobinum  ....  quondam  diaconum  et  abbatem 
suo  decrevimus  privandum  officio;  XIII,  8 (ib.  1264,  12)  ab- 
batem atque  presbyterum  . xenodochii  nullo  modo  privandum 
deponendumque  ceusemus.  — Fructuos.  reg.  mon.  14  (LXXXVII 
1122,  27  Migne)  cum  — hoc  abbas  per  tres  testes  probave- 
rit.  — Cassian.  conl.  XIV,  7 (IL  960,  1 ab  imo  Migne)  quam 
(virtutem)  solet  abba  Iohannes  ~ pro  admiratione  proferre.  — 
Id.  conl.  VII,  26  (704,  20)  abba  Paulus  in  tautam  cordis  puri- 
tatem  ...  profecerat.  — Sulp.  Sev.  dial.  I 11,  3 admonitus 
abbas  ille  per  spiritum  — ad  requirendum  eum  ipse  profi- 
ciscitur;  cf.  Isid.  reg.  mon.  23,  1 (LXXXIII  892,  B Migne).  — 
Cassian.  de  coen.  inst.  IV,  25  tit.  (IL  185,  5 Migne)  de  proiecto 
ab  abbate  Ioanne  vase  unico  olei.  — Sulp.  Sev.  dial.  1 18,  2 
abb^s  ei  coepit  multa  proponere.  — Cassian.  conl.  XV,  10 
(IL  1012,  11  Migne)  abba  ~ nos  — pro secutus  est.  — Reg. 
Bened.  32  quibuslibet  rebus  provideat  abbas  patres.  — Venant. 
Fortun.  carm.  IV  4,  10  qui  monachum  regeret,  quacritur 
abba  parens.  — Greg.  M.  ep.  VI,  24  (LXXVII  814,  17  Migne) 
se  . abbas  . . . questus  est  iniustitiam  pertulisse;  cf.  VII,  35 
(895,  14);  IX,  30  (968,  3).  — Poet  aev.  Car.  II  117,  II.  1 ab- 
bas hic  Eigil  tumulatus  sorte  quiesco.  — Desid.  ep.  I,  7 
(LXXXVII  252,  12  Migne)  Claudium  abbatem  recipitc  per 
omuia  commeudatum.  — Greg.  Tur.  hist.  Fr.  7,  30  (p.  310,  28) 
abba  Caturciuae  urbis  litteras  ~ r econd idit.  — Id.  vit  patr. 
5,  1 (p.  1165)  ut  eum  abba  redderet.  — Ibid.  10,2  (p.  1203) 
abba  ....  rediit.  — Greg.  M.  ep.  IX,  4 (LXXVII,  942, 19  Migne) 
Cyriacus  rettulit;  cf.  ib.  98  (1023, 1);  X,  15  (1076, 13  ab  imo)  abbate 
quodam  ad  nos  referente;  Astron.  vit  Illud.  42  Halitcharius  . . et 
Ansfridus  . . abbas se  rettulerunt.  — Greg.  Tur.  vit  patr.  1,  3 
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(p.  1149)  regresso  abbate;  cf.  Elig.  vit.  auct  Audoen.  II,  29 
(LXXXVII  559,  24  Migne).  - Greg.  Tur.  gl.  conf.  12  (p.  903)  • 
relic  to  abbate  sene;  cf.  Greg.  M.  ep.  XIII,  29  (LXXVII  1280, 23 
Migne).  — Ib.  IX,  106  (1033,  13)  Cyriaoo  abbate  remcante; 
IX,  122  (1055,  34)  transmissos  abbates  ~ dicitis  — remeasse. 

— Reminisci  cf.  mirari.  — Greg.  M.  ep.  IX,  43  (ib.  975,  10 
ab  imo)  renuntiante  . . Probo  abbate  cognovimus;  v.  Paul.  hist. 
Lang.  IV,  9 (p.  119,  5).  — Avit.  app.  (can.  Epaon.  XIX;  p.  170,  12 
Peip.)  abbas  si  in  culpa  repperiatur  aut  fraude  ~,  in  nietro- 
politani  iudiciura  deducatur;  Greg.  Tur.  gl.  mart.  33  (p.  508,  18 
Kr.)  abba  capsarn  repperit  obseratam;  ib.  5 (p.  492,  3)  Fusten 
abbatem  repperi;  cf.  Nithard.  2,  6.  — Corp.  inscr.  Lat.  X,  1539  ' 
(a.  f.  468  p.  Clir.)  hic  requiescit ..  sanctus  abbas  Habetdeus; 
cf.  poet  aev.  Car.  I 325,  XIII.  3 et  351,  123.  — Hieronym. 
ep.  1 51,  2 abbas  . rcspondit;  cf. Cassian.  conl.  V,  12  (IL  628,  21 
Migne)  XX,  2 (1151,  2 ab  imo)]  Greg.  Tur.  vit  patr.  18,  2 
(p.  1242).  — Astron.  vit.  Hlud.  34  abbatem  — monasterio  . . 
restituit  priori.  — Sulp.  Sev.  dial.  I 22,  3 loci  illius  abbate 
retinente;  Greg.  M.  ep.  VIII,  16  (LXXVII  920,  12  Migne) 
abbatem  . . longa  . . . mora  retinuit.  — Poet.  aev.  Car.  II  48, 
272  tua  . . . tecta  revisit  Hilthuin  abba  potens.  — Eigil.  vit. 
Sturm.  17  abbatem  ...  revocare;  cf.  debere.  — Fructuos.  reg. 
mon.  17  (LXXXVII  1107,  18  ab  imo ) lectula  singuloruin 
abbas  vel  praepositus  ...  revolvat.  — Greg.  M.  ep.  II,  41 
(LXXVII  580,  13  Migne)  nisi  (episcopus)  ab  abbate  loci  fuerit 
rogatus;  cf.  Martin,  priv.  (Pard.  315;  LXXXVII  211,  4 Migne). 

— Agatb.  ep.  2 (ib.  1214,  13  ab  imo)  saluto  — omnes  ab- 
bates,  qui  sunt  in  Anglia.  — Greg.  Tur.  hist.  Fr.  10, 31  (p.  446, 14) 
ubi  s.  Venantius  abba  sepultus  est.  — Id.  gl.  conf.  38  (p.  926) 
abba  viam  aliam  est  secutus.  — Script,  rer.  Lang.  380,  11 
qui  illo  tempore  ibidem  sistebat  abba. — Greg.  Tur.  vit.  patr. 
12,  3 (p.  1213)  stabilitisque  abbatibus.  — Cassian.  de  coeu. 
inst.  II,  3 (IL  82,  6 Migne)  abbates  — nos  statuimus.  — 
Studere  cf.  agere.  — Greg.  Tur.  gl.  mart.  9 (p.  495,  19  Kr.) 
stupens  abba.  — Id.  hist.  Fr.  V,  28  (p.  223,  1)  ferunt . . ab- 
batis  atque  presbyteros  ...  diversis  subiacuisse  tormentis; 
Martin,  priv.  (Pard.  315;  LXXXVII  211,9  Migne)  abbas  . . .-atque 
monacbi  ecclesiasticis  condicionibus  — nullo  modo  subiaceant.  — 
Cassiod.  de  inst.  div.  litt.  8 Petrus  abbas  . . . Pauli  epistolas 
exemplis  opusculorum  beati  Augustini  subnotasse  dicitur.  — 
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Greg.  Tur.  hist.  Fr.  4,  4 (p.  144,  14)  in  cuius  loco  Guutharius 
abba  subrogatur.  — Pardess.  108  (chart.  a.  520)  ego  Lan- 
doleuus  abbas  subscripsi;  Amand.  codic.  (Pard.  376;  LXXXV11 
1274,  25  sq.  Migne)  ego  . abba  subscripsi.  — Greg.  Tur.  hist. 
Fr.  5,  5 (p.  198,  6)  in  cuius  loco  Muinmolus  abba  ....  epi- 
scopus  substituitur;  cf.  9,  23  (p.  381,  1).  — Ionas  LXXXVII 
1088,  11  (Migne)  suffectus  est  in  locum  eius  abbas,  Silvester 
nomine.  — Greg.  M.  ep.  I,  54  (LXXVII  516,  3 Migne)  Savinus 

abbas suggessit  nobis;  cf.  V,  37  (716,  25  ab  imo)-, 

Diplom,  p.  26,  36  (a.  664;  Pard.  354);  40,  4 (a.  664;  Pard.  351); 
41,  5 (a.  666;  Pard.  356);  42, 17  (a.  677;  Pard.  385).  — Isid.  reg. 
mon.  9, 3 (LXXXUI  878,  B Migne)  abbas . . cibos . . sumat. — Sulp. 
Sev.  dial.  I 17,  8 adveniens  a monasterii  abbate  suscipitur;  cf. 
vit.  Liudg.  10.  — Keg.  Bened.  32  ex  quibus  abbas  breve  teneat; 
gest.  abbat.  Font.  17  tenente  locum  regiminis  huius  coenobii 
Geroaldo  abbate.  — Fructuos.  reg.  mon.  14  (LXXXVII  1122, 
19  Migne)  abbas  . . . prudenter  tractet.  — Greg.  Tur.  hist. 
Fr.  4,  33  (p.  168,  28)  transiet  . . abba  monasterii;  cf.  5,  12 
(p.  201,  5).  — 1b.  9,  10  (p.  367,  19)  transmitte  abbatcs  . . 
tuos;  cf.  Greg.  M.  ep.  II,  46  (LXXVII  586,  4 Migne);  V,  35 
(760,  27);  cf.  remeare.  — Fructuos.  reg.  mon.  4 (LXXXVII 
1102,  3 Migne)  acus  ac  fila  ~ ipsi  tribuenda  sunt  ab  abbate. 

— Cassian.  conl.  XXI,  12  (IL  1185,  12  Migne)  abba  Theonas 
tali  usus  est  sermonis  exordio;  reg.  Bened.  28  utatur  abbas 
ferro  abscissionis.  — Valere  cf.  praemunire.  — Fructuos.  reg. 
mon.  11  (LXXXVII  1119,  13  ab  imo  Migne)  hoc  sibi  proprium 
vindicent  abbates.  — Veile]  Greg.  M.  ep.  X,  12  (LXXVII 
1075,  27  Migne)  abbas  suum  a nobis  voluit  . . monasterium 
commendari;  Cummian.  de  mens.  poen.  14  (LXXXVII  998,  16 
Migne)  quantum  voluerit  abbas;  cf.  Agath.  ep.  2 (ib.  1215,  23). 

— Greg.  M.  ep.  IV,  4 (LXXVII  672,  16  Migne)  veniente  . . 
loanne  abbate;  cf.  XI,  32  (1144,  22  ab  imo) ; poet.  aev.  Car. 
II  47,  205;  Nithard.  2,  3.  — Poet.  aev.  Car.  I 323,  III.  3 haue 
(aram)  abbas  humilis  vestivit  Rado  metallis;  II  599,  762 
| abba  Columbanus  undenam  vestit.  — Patricius,  (LI1I  819, 
8 Migne)  abbas  videat,  cui  attribuetur  potestas;  Greg.  Tur. 
gl.  conf.  98  (p.  979)  vidi  abbatem.  — Cassian.  conl.  XXI, 

11  (IL  1184,  11  Migne)  abba  Theonas  cum  . . nos  in  nostra 
cellula  visitasset.  — Fructuos.  reg.  mon.  3 (LXXXVII  1113, 

12  ab  imo)  abbas  — simpliciter  in  monasterio  . . . vivat.  — 


Digitized  by  Google 


308 


Abba,  abbäs  II,  3.  4 A. 


Reg.  Bened.  63  abbas  . , quia  vices  Christi  creditur  agere, 
doninus  et  abbas  vocetur;  Greg.  Tur.  vit.  patr.  5,  1 (p.  1165) 
abbatetu  vocat. 

3)  Accusativus  (obiectiv.  et  adverbial.),  qui  ex  prac- 
positionibus  paukt. 

CI.  Mar.  Vict.  (ad  Salm,  abb.)  tit.  Ad  Salmonem  abbatem;  cf. 
Veuant.  Fortun.  carm.  III,  25  tit. ; V,  19  tit. ; IX,  11  tit. ; Cassiod. 
de  inst.  div.  litt.  c.  XXII  tit.-,  Greg.  Tur.  vit.  patr.  16,  1 (p.  1228). 

— Sulpic.  Sev.  dial.  I 19,  l ad  eundem  abbatem  recipiendus 
advencrat.  — Greg.  Tur.  gl.  mart.  9 (p.  495,  10)  clamaverunt 
monachi  ad  abbatem.  — Desid.  ep.  II  (LXXXVI1  200,  1 
Migue)  quos  ad  ....  abbates  . . . direximus.  — Venant.  Fortun. 
carm.  IV  4,  13  ibat  ad  abbatem  famulans  . . discipulus  humilis. 

— Einh.  ep.  50  misi  . . . litteras  ad  . abbatem.  — Vigil,  reg. 
mon.  3 (L  375, 20  Migne)  referens  (senior)  ad  abbatem  omuia.  — 
Greg.  M.  ep.  V,  35  (LXXVII  760,  21  Migue)  monaclios  — ad 
. . abbatem  — transmitti.  — Greg.  Tur.  vit»  patr.  18,  2 (p.  1243) 
venit  . ad  abbatem;  cf.  vit.  Liudg.  10  (bis),  13.  — Greg.  Tur. 
gl.  mart.  9 (p.  495,  3)  vociferaut  ad  abbatem.  — lieg.  Bened. 
46  veniens  continuo  ante  abbatem.  — Martin,  priv.  (Fartl. 
315;  LXXXVII  210,  26  Migue)  apud  electos  abbates  — fini- 
antur  (causae).  — Einh.  ann.  822  quae  circa  . abbatem  .... 
gesta  sunt.  — Greg.  M.  ep.  X,  11  (LXXVII  1074',  7 Migne) 
contra  abbatem  . . dieeris  exarsisse.  — Id.  VI,  24  (814,  12) 
inter  ecclesiam  vestram  et  . abbatem  causa;  cf  VII,  39  (898, 
7);  IX,  28  (966,  31).  — Hieron.  ep.  I 51,  2 per  ...  abbatem 
monachorum  mandasse;  cf  Astron.  vit.  Hlud.  53.  — Martin, 
ep.  V (LXXXVII  162,  7)  liaec  ~ misimus  per  ....  abbatem; 
cf  Thegan.  vit.  Hlud.  42.  — Reg.  Bened.  54  haec  consideratio 
penes  abbatem  est.  — Ib.  47  post  abbatem  ordine  suo.  — 
Sidon.  ep.  VII,  17  extr.  tu  vero  et  supra  abbatem  (sis). 

4)  Obiecta  et  adverbalia  in  casibus  obliquis: 

A.  Dativ. 

Elig.  vit.  auct.  Audoen.  11,  38  (LXXXVII  570,  11  ab 
imo  Migne)  apparet  ..  in  visione  abbati;  cf  Diplom,  p.  11, 
46  (a.  561  sqq.;  I’ard.  190).  — Reg-  Bened.  7 cogitatioues 
malas  — abbati  non  celaverit  suo;  cf  Fructuos.  reg.  mon. 

5 (LXXXVII  1114,  10  ab  imo  Migne).  — Reg.  Bened.  64 
si  ~ vitia  (electi)  ipsa  abbatibus  ..  vicinis  claruerint 

— Greg.  Tur.  hist.  Fr.  4,  34  (p.  169,  14)  abbati  se  com- 
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niendavit.  — Greg.  M.  dial.  I,  4 (LXXVII  168,  1 Migne) 
euui  . abbati  committeret.  — Landeric.  (LXXXVII  301,  8 
Migne)  totum  abbati  — habendum  ..  concedimus.  — Greg. 
Tur.  hist.  Fr.  8,  15  (p.  334,  11)  abbati  coniunctus.  — Greg. 
M.  ep.  I,  50  (LXXVII  503,  27  Migne)  abbati  MD  plumbi 
libras  — dare;  IX,  28  (967,  12)  abbati  atque  presbytero  prae- 
ceptum  . dedimus.  — Isid.  reg.  mou.  18,  4 (LXXXI1I  887,  B 
Migne)  excessus  monachorum  . . abbati  . . defereutur.  — 
Greg.  Tur.  vit.  patr.  12,  3 (p.  1214)  dicit  abbati;  cf.  18,  2 
(p.  1242).  — Emiod.  ep.  III,  4 tit.  (p.  74,  5 Htl.)  Ennodius 
abbati  Stephano  (salutem  dicit);  cf.  III,  12  (80,  1);  Y,  6 (128, 

12) ;  VIII,  34  tit.  (221,  13);  Dionys.  Exig.  de  invent.  cap. 
loann.  prob  (LXVII  417,  17  ab  imo  Migne)  Gaudentio  abbati 
Dionysius;  Hormisd.  ep.  129,  5 (Thiel)  clericis  et  abbatibus 
(salutem);  Greg.  Tur.  gl.  mart.  41  (p.  516,  25);  Greg.  M.  ep. 
III,  3 (LXXVII  605,  11  Migne);  IV,  18  (687,  8);  V,  2 (723,  5); 
VI,  48  (833,  30)  oh;  Theodor,  cp.  VI  (LXXXVII  99,  15  Migne); 
Desid.  ep.  I,  16  ( üb . 258,  7);  Vital,  ep.  IX  (1007,  22  ab  imo)\ 
Paul.  hist.  Lang,  prctff.  (p.  16,  5);  Eiuh.  ep.  16,  22,  42,  46; 
Lupus  Ferr.  96,  111,  112,  125  al. . — Vital,  ep.  VII  (LXXXVIT 
1006,  26  Migne)  Vitalianus  — Mumulo  nou  abbati  quod  di- 
gnum  et  iustum  est.  — Greg.  Tur.  gl.  mart.  5 (p.  492,  9) 
abbati  partem  (pallulae)  di  vis  i.  — Esse]  lieg.  Beued.  36  cura 
uiaxima  sit  abbati.  — Fructuos.  reg.  rnon.  11  (LXXXVII  1119, 
ult.  I.  Migne)  rationem  suo  abbati  faciat.  — Vigil,  reg.  mon. 
3 (L  375,  17  Migne)  nec  abbati  taedium  generet.  — Greg. 
M.  ep.  XI,  49  (LXXVII  1169,  12  Migne)  abbati  . . . . immi- 
liere.  — Vigil,  reg.  mon.  2 (L  375,  8 Migne.)  abbati  indicet; 
cf.  26  (378,  28).  — Gest.  abb.  Font.  6 Benigno  abbati  largi- 
tus  est;  ib.  7,  8 (bis).  — Isid.  reg.  inon.  (LXXXIII  889,  A 
Migne)  abbati  ..  servunl  non  licebit  facere  liberum;  Theodor, 
ep.  VI  (LXXXVII  100,  21  Migne)  liceat  abbati  . . . mitra  et 
aliis  pontificalibus  uti;  cf.  Fructuos.  reg.  mon.  14  (ib.  1 186, 

13) .  — Lex.  Baiuw.  add.  VI  1 (Mon.  G.  h.  XV  474,  20)  no- 
tetur  abbatibus.  — Vigil,  reg.  mon.  26  (L  378,  22  Migne)  nun- 
tians  vel  abbati  vel  senioribus;  cf.  41  (380,  26).  — Fructuos. 
reg.  mou.  5 (LXXXVII  1115,  14  Migne)  oboedientes  sint  ab- 
bati usque  ad  mortem.  — Cummian.  de  mens.  poen.  2 (ib.  984,  8 
ab  imo ) oboedientia  eius  placita  sit  . . abbati.  — Donat.  reg. 
ad  virg.  58  (ib.  291,  17  ab  imo)  convivium  ~ abbatibus  — 


Digitized  by  Google 


310 


Abba,  abbäg  II,  4 A.  B. 


nunquaiu  ~ praeparetis.  — Greg.  M.  ep.  VIII,  15  (LXXVII 

919,  8 Migne)  neque  venienti  abbati  quaecunque  persona 

praeponatur.  — Poet.  aev.  Car.  II  96,  TI  praesentatur  . 
abbati.  — Vigil,  leg.  mon.  2 (L  374,  4 ab  itiw  Migne)  ad 
praestandum  abbati  solatium.  — Cummian.  de  mens.  poen. 
11  (LXXXVII  993,  23  ab  imo  Migne)  abbati  excnsationem 
praetendit.  — Elig.  vit.  auct.  Audoön.  II,  46  ( ib . 575,  30) 
reddere  ..  abbati.  — Fructuos.  reg.  mon.  20  (ib.  1127,  25) 
abbati  reducatur.  — Greg.  Tnr.  gl.  conf.  80  (p.  963)  refert 
episcopus  abbati.  — Id.  hist.  Fr.  6,  8 (254,  7)  cum  . . mona- 
elius  abbati  renuntiasset;  cf.  Fructuos.  reg.  mon.  14 
(LXXXVII  1122,  18  Migne).  - Greg.  M.  ep.  XIV,  12  (LXXVII 

1315,  10  Migne)  abbati respondere.  — Greg.  Tur.  gl. 

mart.  89  (p.  548,  13)  rovelatum  est  abbati;  cf.  Fructuos. 
reg.  mon.  13  (LXXXVII  1105,  10  ab  imo  Migne).  — Ib.  18 
(1108,  5)  servanda  . abbati  discretio  est.  — Greg.  Tur.  gl. 
conf.  38  (p.  925)  abbati  non  siluit.  — Reg.  Bened.  49  quod 
unusquisque  offert,  abbati  suo  suggerat.  — Elig.  vit.  auct. 
Audoen.  II,  46  (LXXXVII  574,  2 Migne)  eum  . abbati  sub- 
ripuit.  — Greg.  Tur.  gl.  mart.  75  (p.  538,  2)  abbati  tra- 
didit  crudiendum.  — Reg.  Bened.  2 si  ita  . . abbati  visum 
fuerit. 

B.  Ablativ. 

a)  sine  praep.  Greg.  M.  ep.  70  (LXXVII  1210,  15  Miguc) 
qui  (locus)  presbytero  vel  abbatc  indiget. 

b)  cum  praep.  Greg.  Tur.  gl.  mart.  47  (p.  521,  8)  quod 
munus  ab  abbate  non  accepisset.  — Ib.  52  (p.  525,  5)  ab  ab- 
bate  loci  stipendia  capiens.  — Id.  vit.  patr.  17,  5 (p.  1240)  a 
memorato  abbate  cognovimus.  — Vit.  Liudg.  11  petiit  ab  ab- 
bate. — Vict.  Vit.  Pass.  12  nemo  me  separat  a sancto  Libe- 
rato  abbate.  — Fructuos.  reg.  m6n.  9 (LXXXVII  1104,  5 
Migne)  prostrati  coram  abbate;  cf.  Einb.  vit.  Car.  33.  — Reg. 
Bened.  3 cum  abbate  suo  proterve  ....  contendere;  Greg. 
Tur.  hist.  Fr.  4,  11  (p.  147,  16)  clerici  cum  . . . abbate  . . . 
Arvernum  properarent;  cf.  ib.  4,  34  (p.  169,  27);  8,  27  (p.  341, 
5);  vit.  patr.  2,  4 (p.  1156);  gl.  conf.  57  (p.  940);  Greg.  M 
ep.  XI,  58  (LXXVII  1178,  8 Migne),  ib.  61  (1181,  18),  62 
(1182,  17);  Martin,  priv.  (Pard.  311;  LXXXVII  205,  20  ab  imo 
Migne);  Nithard.  1,  8;  Thegan.  vit.  Hlud.  6,  30;  Astron.  vit. 
Hlud.  64.  — Cassiod.  de  instit.  div.  litt.  c.  XXIII  tit.  de  ab- 
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bäte  Eugipio  et  abbate  Dionysio;  cf.  Greg.  Tur.  hist.  Fr.  5 
capil.  (p.  188,  20);  vit.  jiatr.  5 (p.  1165),  12  tit.  (p.  1210),  18 
(p.  1241);  gl.  conf.  87  (p.  970);  Isid.  LXXXIII  870,  A (Migne); 
Script,  rer.  Lang.  363,  29  de  Iohunne  abbate  ~ non  praeter- 
mittamus.  — Ex  v.  sub  5 C,  n.  — Fructuos.  reg.  mon.  12 
(LXXXVII  1120,  13  ab  imo  Migne)  praepositi  (persistant)  in 
abbatibus.  — Sacra  Gelas.  425,  26.  29.  39;  426,  16.  26  (missa) 
pro  . . abbate;  Paul.  hist.  Lang,  praef.  (p.  16,  38)  pro  . . 
abbate  Christum  deposcite.  — Hormisd.  ep.  98,  4 (Thiel)  sub 
quo  abbate  monachus  factus  est;  reg.  Bened.  1 inonachorutn 
(genus)  militant*  sub  . . abbate;  cf.  Ionas  LXXXVII  1068,  25 
(Migne);  Fructuos.  reg.  mon.  3 (ib.  1113,  26),  19  (1125,  13  ab 
imo)]  gest.  abbat.  Font.  13,  17. 

5).  Attributuiu. 

A.  in  nominat.  (appositio)  v.  sub  2. 

B.  in  gcnetivo: 

a)  attributum  substanti vorum:  Sulp.  Sev.  dial.  I 11,  -6 
abbatis  adventui.  — Vigil,  reg.  mon.  32  (L  379,  32  Migne) 
secundum  abbatis  ac  seniorum  arbitrium;  reg.  Bened.  39  in 
arbitrio  et  potestate  abbatis  erit;  cf.  ib.  3,  39;  Fructuos.  reg. 
mon.  11  (LXXXA;II  1120,  3 Migne).  — Ib.  14  (1122,  5)  ab- 
batis   auctoritas.  — Paul.  hist.  Lang  .praef.  (20, 17)  iidelis 

abbatis  (auxilio);  cf.  poet.  aev.  Car.  I 68,34.  9.  — Greg. Tur.  hist. 
Fr.  8,  2 (326,  27)  erat,  ibi  basilica  s.  Aviti  abbatis.  — Martin, 
priv.  (I’ard.  811;  LXXXVII  206,  6 ab  imo  Migne)  benedictio 
abbatis;  ibid.  (207,  7 Migne);  Fructuos.  reg.  mon.  9 (ib.  1104,  10 
ab  imo),  16  (1123,  4 ab  imo).  — Poet.  aev.  Car.  II  96,  IV 
catalogus  abbatum.  — Greg.  Tur.  hist.  Fr.  7,  29  (p.  310,  16) 
cellolam  abbatis  expetiit.  — Isid.  reg.  mon.  19,  4 (LXXX11I 
589,  A Migne)  sine  conscientia  abbatis.  — Reg.  Bened.  61 
sine  con sensu  abbatis;  cf.  Greg.  M.  ep.  XIII,  8 (LXXVII 
1265,  2 Migne);  Isid.  reg.  mon.  17,  1 (LXXXIII  885,  C Migne). 
— Greg.  M.  ep.  VI,  28  ( l . c.  820,  23)  cum  consensu  abbatis.  — 
Greg.  Tur.  hist.  Fr.  6,  8 (p.  254,  13)  abbatis  conspectibus  . 
repraesentat.  — Isid.  reg.  mon.  17,  3 (LXXXIII  886,  B Migne) 
extra  consultum  abbatis.  — Vigil,  reg.  mon.  1 (L  373,  12 
ab  imo  Migne)  quac  (disciplina)  abbatis  con versatione  sta- 
bilita  firma  sit.  — Greg.  Tur.  hist.  Fr.  10  ind.  (p.  406,  10) 
de  conversione  ac  mirabilibus  ....  abbatis.  — Greg.  M.  ep. 
XI,  50  (LXXVII  1169,  24  Migne)  ad  . abbatis  culpam  et 


Digitized  by  Google 


312 


Abba,  abbas  II,  5 V. 


inviciiaui  . . . pertiuere.  — Fructuos.  reg.  uion.  11  (LXXXV1I 
1119,  15  ab  imo  Migne)  abbatum  curarum  onera  . . suble- 
ventur.  — Gest,  abbat.  Font.  6 decessori  . . abbatis.  — 
Willibald,  vit.  Bonif.  4,  11  abbatis  — devotione.  — Reg. 
Bened.  22  secundum  dispensationem  abbatis;  Isid.  reg.  mon. 
19,  1 (LXXXIII  888,  A Migne)  sine  dispensatione  abbatis.  — 
Elig.  vit.  auct.  Audoen.  I,  46  (LXXXVII  574,  6 ab  imo  Migne) 
ad  ditionem  abbatis  ~ pervenerat.  — Poet.  aev.  Car.  II  96, 
X super  abbatis  electione.  — Einh.  ep.  36  in  cpistola  ab- 
batis. — Venant.  Fort.  carm.  IV,  11  tit.  epitaphium  . ab- 
batis; cf.  poet.  aev.  Car.  II  117,  I tit.  et  423,  I.  — Einh.  ann. 
822  fratrem  . . abbatis.  — Greg.  M.  ep.  IX,  91  (LXXVII 
1018,  24  Migne)  eum  ad  abbatis  honorem  ..  perdueat.  — 
Cassian.  de  coen.  inst.  IV,  27  tit.  (IL  186  mcd.)  de  humili- 
tate  et  oboedientia  abbatis  Mucii.  — Sulp.  Sev.  dial.  I 10,  1 
abbatis  imperio  vivere;  ib.  17,  8;  Ionas  LXXXVII  1011,  22 
(Migne).  — Greg.  Tur.  vit.  patr.  12,  3 (p.  1213)  per  incuriam 
abbatis.  — Invidia  cf.  culpa.  — Reg.  Bened.  24  in  abbatis 
pendeat  iudiciö;  Fructuos.  reg.  mon.  15  (LXXXVII  1106,20 
ab  imo  Migne)  secundum  abbatis  et  seuiorum  iudicium.  — Elig. 
vit.  auct.  Audoen.  II,  46  (ib.  575,  35  Migne)  sub  iure  eiusdem 
abbatis.  — Reg.  Bened.  26  (28,  saep.)  sine  iussione  abbatis; 
28  secundum  iussionem  abbatis.  — Einh.  ann.  753  abbatis  sui 
iussa  contcmpnere.  — Greg.  Tur.  Mart.  3,  42  (p.  642,  29)  ex 
iussu  abbatis;  Isid.  reg.  mon.  23,  1 (LXXXIII  892,  C Migue) 
sine  iussu  abbatis;  Einh.  ann.  753  iussu  abbatis.  — Id.  ep.  36 
per  licentiam  abbatis;  Lupus  Ferr.  152  abbatis  sui  licentia. 
— Greg.  Tur.  vit.  patr.  16,  1 (p.  1229)  in  loco  abbatis;  cf. 
Greg.  M.  ep.  IV,  11  (LXXVII  680,  13  Migne).  — Fructuos. 
reg.  mon.  23  (LXXXVII  1110,  23  ab  imo  Migne)  laici  foris 
abbatis  . . mandata  peragant.  — Cassian.  de  coen.  inst.  IV, 
5 (IL  158,  idt.  I.  Migne)  per  rnanus  abbatis;  Patrie.  (L1II  824, 
21  Migue)  sub  manu  abbatis;  Venant.  Fort.  vit.  Amant.  11 
manus  . abbatis  comprimitur;  Martin,  priv.  (Pard.  311;  LXXXVII 
208,  20  Migne)  datum  per  manus  Petri  abbatis.  — Paul.  ep. 
I.  (XCV  1587,  14  Migne)  melotem  super  me  abbatis  cerne- 
bam.  — Reg.  Bened.  56  mensa  abbatis  cum  liospitibus  . . 
semper  sit.  — Greg.  Tur.  vit.  patr.  1,  2 (p.  1147)  Lupicinus 
abbatis  [abba  cod.  2205]  super  eos  obtenuit  monarchiam.  — 
Greg.  ep.  XI,  50  (LXXVII  1169,  23  Migne)  in  monasterio 
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Urbici  abbatis;  cf  XII,  24  (1233,  13).  — Diplom,  p.  8,  33 
(a.  f.  550;  Pard.  p.  422,  I)  abbatis  more.  — Greg.  Tur.  Mart. 
l,6(p.  592, 7)  abbatum.  . .multitudinem.  — Id.  bist.  Pr. 6 ind. 
(p.  244,  26)  de  nece  . abbatis.  — Reg.  Bened.  2 suscipit  nomen 
abbatis;  cf.  Greg.  Tur.  hist.  Pr.  7,  1 (p.  286,  24).  — Greg.  Tur.  Iul. 
2 (p.  565,  5)  advenit  abbatum  . . maguus  numerus.  — Oboe- 
dientia  cf  humilitas.  — Venant.  Port.  vit.  Albin.  7 in  abbatis  sui 
obsequium.  — Sidon.  ep.  VII,  9 (contio)  abbatis  complet  offi- 
cium; Veuant.  Fort.  vit.  Albin.  8 in  quo  abbatis  officio;  v.  Patern. 
13  cum  abbatis  officio  fungeretur;  cf.  Greg.  Tur.  bist.  Pr.  10, 
19  (p.  433,  24);  10,  31  (p.  446,  13  ; 447,  24);  vit  patr.  17,  1 
(p.  1233);  18,  2 (p.  1244);  Greg.  M.  ep.  III,  23  (LXXV1I  622, 
26  Migne);  XIII,  8 (1264,  28);  XIV,  2 (1304,  25.  28);  XIV,  6 
(1308,  15).  — Pructuos.  reg.  mon.  9 (LXXXVII  1104,  3) 
oratione  commendati  abbatis.  — Sulp.  Sev.  dial.  I 10,  2 
abbatis  . ordinatione;  cf  Vigil,  reg.  mon.  3 (L  375,  10  Migne); 
Reg.  Bened.  64;  Greg.  M.  ep.  IX,  111  (LXXVI1  1042,  8 Migne); 
XIII,  8 (1264,  3).  — Greg.  Tur.  gl.  mart.  76  (p.  539,  14) 
abbatis  sortitus  ordinem.  — Id.  Iul.  28  (576,  17)  ab  ipsius 
abbatis  haec  ore  cognovi.  — Patric.  (L1II  820,  27  Migne) 
permisso  abbatis;  Pructuos.  reg.  mon.  16  (LXXXVII  1107, 
6 Migne)  citra  permissum  abbatis.  — Patric.  (LIII  820,  47 
Migne)  sub  potestate  . . abbatis;  cf.  Greg.  M.  ep.  II,  41 
(LXXV1I  580,  14  Migne);  Martin,  priv.  (Pard.  315;  LXXXVII 
211,  5 Migne);  Pructuos.  reg.  mon.  6 (ib.  1115,  23  ab  imo) ; 
v.  arbitrium.  — • Reg.  Bened.  4 et  60  praeceptis  abbatis  . . 
oboedire;  21  secundum  . . . praecepta  abbatis;  54  sine  prae- 
cepto  abbatis.  — Greg.  Tur.  gl.  mart.  60  (p.  529,  21)  abbatis  . 
praedicatio.  — Venant.  Fortun.  vit.  Leobin.  15  sine  abbatis 
sui  praesentia.  — Greg.  Tur.  vit.  patr.  5,  1 (p.  1166)  ab- 
batis devictus  praecibus.  — Eugipp.  vit.  Sev.  c.  41,  1 Lucil- 
lus,  presbyter  abbatis  . . Valentini.  — Gest,  abbat.  Font.  3 
abbatis  propinquus.  — Reg.  Bened.  41  in  abbatis  sit  pro- 
videntia;  Fructuos.  reg.  mon.  5 (LXXXVII  1102,  21  ab  imo 
Migne)  iuxta  providentiam  . abbatis;  cf.  Paul.  D.  ep.  I (XCV 
1587,  35  Migne).  - Greg.  M.  ep.  II,  32  (LXXVII  570,  11 
Migne)  privati  abbatis  querela.  — Ib.  I,  42  (495,  15)  a pro- 
prii  abbatis  regula  . . . abscedere.  — Id.  dial.  I,  4 (165,  18) 
abbatis  ~ didici  relatione;  ep.  IV,  26  (694  , 31).  — Vigil, 
reg.  mon.  26  (L  378,  25  Migne)  absque  scientia  abbatis.  — 
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Paul,  liist.  Lang.  VI,  40  (p.  179,  8)  Autperti  . . abbatis  ~ 
scripta.  — Greg.  Tur.  vit.  patr.  12,  3 (p.  1214)  detexit 
abbatis  sepulcrum.  — Lex  Baiuw.  add.  VIII  (Mon.  G.  h. 
XV  479,  18)  synodum  . . abbatum.  — Sulpicius  Sev.  dial. 
I 12,  1 abbatis  ipsius  testiraonio.  — Poet,  aevi  Car.  I 549, 
48.  G abbatum,  cleri  seu  cetera  turba.  — Keg.  Beued.  44 
volvat  se  ipsius  abbatis  . . vestigiis.  — Greg.  Tur.  gl.  eonf. 
25  (p.  915)  Senoch  abbatis  vita.  — Ilormisd.  ep.  98,  4 (Thiel) 
aub  abbatis  vocabulo.  — Reg.  Bened.  49  cum  voluntate 
abbatis  omnia  agenda  sunt;  cf.  G2;  Diplom.  Dogob.  I.  p.  17, 
25  (a.  G35;  Pard.  270). 

b)  attrib.  adiectiv.,  numeral.  (gen.  partit.,  totius). 
Lupus  Ferr.  1G3  Odoni,  abbatum  clarissimo;  cf.  167,  1G8.  — Id. 
154  ultimus  abbatum.  — Id.  G4  dcsiderantissimo  suo  Ludovico, 
abbatum  summo.  — Lex  Baiuw.  add.  V,  2 (Mon.  G.  h.  XV, 
4G2,  4)  unusquisque  superstitum  . . abbatum. 

C.  in  ablativo  iunct.  cum  praepos. 

a)  attrib.  substant. 

Decret.  Hormisd.  II  (LXVII  338,  36  Migne)  supplicatio 
ab  . . Antiochenis  . . clericis  et  abbatibus.  — Greg.  Tur.  hist. 
Fr.  10,  31  (p.  447,  1)  Leo  ex  abbate  basilicae  s.  Martini  or- 
dinatur  episcopus;  ib.  (p.  447,  23)  Guntharius  ex  abbate  mo- 
nastcrii  s.  Venanti  ordinatur  episcopus;  Greg.  M.  ep.  V,  4 
(LXXVII  725,  13  Migne)  Amandinus,  expresbytero  et  abbate, 
~ debeat  revocari. 

b)  attrib.  numeral. 

Greg.  Tur.  gl.  mart.  33  (p.  508,  16)  misi  unum  ex  abba- 
tibus; ib.  55  (52G,  19)  duo  ex  abbatibus. 

III.  Ut  snbstantimm  commune  pro  abbatissa  u.svrpatur 
apud 

Avit.  carm.  VI,  506  ante  tarnen  midier  fortes  processit  in 
actus,  | cum  stipante  choro  sanctorum  tieret  abbas  | atque  patrem 
conplens  celaret  tegmine  matrem. 

Bonnae.  F.dm.  Hanler. 
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Detegi. 

In  der  von  Weber  nnd  Reifferscheid  dem  Vacca  beigelegten 
zweiten  Vita  Lncani,  der  Einleitung  der  Adnotationes  super  Lnc&num, 
liest  man  (p.  78,  2 in  Reifferscheids  Suetonfragmenten) 

speransque  ultionem  a coniuratis  in  caedem  Neronis  socins  ad- 
sumptus  est,  sed  parum  fauste,  deceptus  enim  a Pisone  et  con- 
sularibus  aliisque  praetura  perfunctis  inlustribus  uiris  dura  uin- 
dictam  expetit  in  mortem  irmit. 

Die  Geschichte  der  Pisonischen  Verschwörung  kennen  wir  hinlänglich, 
nm  einzusehen,  dafs  wenn  hier  des  Piso  und  anderer  vornehmer  Teil- 
nehmer an  der  Verschwörung  gedacht  wird,  sie  nicht  als  Verräter 
an  Lucanus  sondern  nur  als  mit  ihm  gemeinsam  angeklagte  nnd  ver- 
urteilte erwähnt  sein  können.  Schon  Caspar  Barth  erkannte  die  Un- 
möglichkeit der  Überlieferung,  und  hat  wenigstens  das  richtig  gefun- 
den, dafs  nicht  a sondern  cum  (c)  Pisone  geschrieben  war.  Aber 
ebenso  unmöglich  als  die  Präposition  ist  das  Participium  deceptus. 
Der  Biograph  gebrauchte  dasselbe  Verbum  wie  Suetonius  p.  51,  16 
ßeiff.  detecta  coniuratione , nur  umgeformt  nach  dem  Sprachgebrauchs 
seiner  Zeit.  Während  das  klassische  Latein  detegere  mit  sächlichem 
Objekt  verbindet,  befestigte  sich  in  dem  juristischen  Kanzleistil  der 
Kaiserzeit  mehr  nnd  mehr  die  Verbindung  des  Verbs  mit  persönli- 
chem Objekt.  Nach  vereinzeltem  Vorkommen  bei  Curtius  VII  1 (5), 
32  pritlie  quam  Phiiotas  detcctus  est,  Tacitus  hist.  I 81  modo  for- 
midine  detegi  und  Suetonius  Augustus  15  ut  occulti  aduersarii  . . . 
ddegerentur  Tiberius  19  cui  inter  proximos  uer santi  et  irepidationc 
ddecto  tritt  sie  als  entwickelter  Sprachgebrauch,  dergestalt  dafs 
sogar  infinitivische  und  andere  Konstruktion  hinzutreten  kann,  uns 
entgegen  bei  den  Juristen,  wie  IJlpianus  dig.  XLVIII  5,  2,  6 nam 
Claudius  Gorgus  . . . cum  dctcctus  esset  uxorem  in  adulterio  dc- 
prehensam  retinuisse  . . . lenocinio  damnatus  est  a diuo  Seuero  und 
Hermogenianus  ebd.  V 1,  53  falsae  monetär  criminis  reos  dominos 
detegere  seniis  permissum  est  und  XLVIII  15,  7 nam  in  hoc  criminc 
detecti  pro  delicti  modo  coercentur,  vgl.  Brissonius  De  signific.  verb. 
f.  149  (I.  Ausg.).  Besonders  häufig  findet  sich  die  Ausdrucks  weise 
in  den  kaiserlichen  Verordnungen:  des  Diocletianus  von  dem  J.  287 
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cod.  Justin.  IX  9,  19  Maleriam  . . . adulter i um  commisissc  detrrtam, 
von  293  ebend.  IX  9,  25  si  cum  dctectum  in  eo  flagitio  esse  ;> rr- 
spexeris ; des  Constantinus  vom  J.  321  cod.  Tlieod.  IX  10,  3 (cod. 
Iust.  IX  18,  4)  qui  magicis  accincti  artibns  ...pudicos  animos  ml  libidi- 
nem  dcflexissc  detegentur , von  326  c.  Theod.  IX  9,  1 (c.  Iust.  IX  11) 
si  qua  cum  seruo  suo  oecultc  rem  habere  detegitur ; des  Arcadius  und 
Honoriu8  von  398  c.  Iust.  I 24,  1 si  quis  iudicum  aecepisse  acneas 
. . . statuas  . . . in  administratione  positus  detegetur ; vier  weitere  Stellen 
aus  Erlassen  der  Jahre  313,  352?,  304  und  381  (cod.  Theod.  XI 
36,  1.  IX  40,  4.  10,  7.  X 24,  3)  hat  schon  Dirksen  in  seinem  be- 
kannten Manuale  p.  276  beigebracht.*)  Die  kirchliche  Litteratur  Ulst 
dieselbe  Redeweise  zu:  Cyprianus  epist.  4,  1 p.  473,  2 Härtel  uir- 
ginibus  quae  . . . dcteclae  sint  postea  in  eodnn  leeto  paritcr  mansisse 
cum  masculis,  Hieronymus  z.  B.  in  der  Chronik  zu  Ol.  271,  4 Her- 
culius  Maximianus  a filia  Fausta  delectus,  quod  dolum  Constantino  uiro 
suo  pararet  und  Ol.  128,  4 ttirgo  Vestalis  in  stupro  detccia , Firmicns 
de  errore  prof.  rel.  12,  8 p.  94,  8 Halm  Venus  in  ndultcrio  depre- 
hensa  detegitur ; in  den  Beschlüssen  der  Koncilien  und  Synoden  wie 
conc.  Eliberit.  (J.  305)  can.  70  si  quis  . . . fuerit  deteefus  in  crirnine 
mortis , Arles  vom  J.  314  can.  13  quicumque  eorutn  ex  actis  publicis 
fuerit  delectus ; conc.  Venet.  (J.  405)  can.  10  hoc  quicumque  clericus 
detectus  fuerit  uel  eonsulcrc  uel  docere,  conc.  Tolet.  IV  (J.  633)  can.  19 
qui  in  aliquo  crirnine  detecti  sunt. 

So  wenig  die  vorstehende  Zusammenstellung  auf  Vollständigkeit 
Anspruch  erheben  darf,  wird  sie  doch  genügen  ebenso  sehr  die  spä- 
tere Geltung  der  persönlichen  Anwendung  von  detrgere  zu  erweisen 
als  die  verschiedenen  Gestaltungen  des  Sprachgebrauchs  zu  veran- 
schaulichen. Zum  Erweis,  dafs  in  dem  Leben  des  Lucanus  detectus 
hergestellt  werden  müsse,  hätte  es  eines  geringeren  Aufwandes  an 
Material  bedurft.  Aber  ich  will  diese  Stolle  nicht  verlassen  ohne 
noch  einen  dritten,  leichteren  Fehler  derselben  gehoben  zu  haben. 
Überliefert  ist  nicht  decejitus  enim  sondern  deccptus  cst  mim.  Reiffer- 
scheid hat  nach  dem  Vorgang  einer  alten  Ausgabe  cst  gestrichen.  Es 
ist  auch  hier,  wie  bei  deccptus , den  Herausgebern  der  Sprachgebrauch 
späterer  Zeit  nicht  zur  Hand  gewesen.  Der  Kommentator  hatte  ge- 
schrieben detectus  etenim  cum  Fisonc  u.  s.  w.  Die  Nachstellung  des 
elcnitn  bei  Schriftstellern  der  Kaiserzeit  ist  bekannt;  es  genügt  auf 
Miuuciu8  Felix  10,  2 p.  14,  10  Halm  cur  etenim  occultarc  . . . nitun- 
tur  oder  Cyprianus  epist.  71,  1 p.  771,  8 Hartei  nescio  qua  etenim 
priiesumptionc  ducunhtr  quidnm  hinzuweiseu. 

Bonn.  H.  Usener. 


*)  Auch  den  übrigen  Prosaikern  späterer  Zeit  wird  der  Sprachgebrauch 
nicht  fehlen.  Auf  Aurelius  Victor  epit.  12,  7 Caipurnium  Orassum  . . . de- 
tectum  confessumque  macht  mich  Wölfäin  aufmerksam,  dem  ich  auch  die 
Zufügung  der  beiden  Suetonstellen  verdanke. 
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Olli. 

Dafs  für  i Ile  in  älterer  Zeit  olle  (ollus)  gesagt  und  geschrieben 
wurde  und  dafs  archaisierende  Dichter  auch  später  noch  diese  Formen 
verwendeten,  ist  allgemein  bekannt;  es  fragt  sich  nun,  ob  auch  für 
das  AJverbium  illi  (aufser  den  bei  Georges  angeführten  Stellen 
vergl.  Accius  486,  Caecilius  77,  Turpilius  9,  Lucilius  II  11  =42  L., 
Inoert.  120  = 1125  L.  und  dazu  Stowassor  Archiv  I 119)  eine 
derartige  Nebenform,  olli,  existiert  habe.  Paulus  Fest,  führt  ollic 
= illic  in  der  That  an  p.  196,  6,  und  ich  glaube,  die  Form  auch 
ohne  das  Suffix  ce  an  einigen  Stellen  nachweisen  zu  können,  aller- 
dings in  temporaler  Bedeutung,  in  der  sich  das  Wort  mit  olim  be- 
rührt, zu  dem  es  sich  offenbar  genau  so  verhält,  wie  illi  zu  illim, 
isti  zu  iBtim.  Lucil.  inc.  152  = 1166  L.  ist  überliefert  velut  olli 
auccps  ille  facit  cum  improviso  insidiisqitc ; hier  hat  Janus  Dousa  olim, 
L.  Müller  ollim  hergestellt;  ich  halte  .jede  Änderung  für  überflüssig 
und  erkenne  in  olli  die  alte  Form  für  illi  im  Sinne  von  da. 

Bei  Vergil  ist  häufig  olli  überliefert  und  wird  für  den  Dat.  Sgl. 
oder  Nom.  Plur.  des  Pronomens  erklärt:  Dat.  1,  254.  4,  105.  5,  358. 
G,  321.  7,  458.  10,  745.  12,  254.  — Nom.  7,  505.  8,  94.  8,  294. 
Unter  diesen  Stellen  ist  eine,  an  der  mir  diese  Interpretation  nicht 
richtig  erscheint,  1,  254: 

olli  subridens  hominum  saior  atque  deorum 
voltu  qtw  caelum  tempcstatesquc  screnat, 
oscula  libavit  natae,  dehinc  talia  fatur. 

Nimmt  man  hier  olli  für  den  Dativ,  so  stöfst  man  bei  der 
Wiederholung  der  Personenangabe  in  naiac  an;  wenigstens  würde  man 
die  umgekehrte  Stellung  erwarten,  nicht  olli  subridctis  — naiac  oscula 
libavit,  sondern  natae  s.  — olli  o.  I.  Schon  Servius  sah  das  und  er- 
klärt olli  durch  tune:  olli  modo  (pro)  tune  propter  sequentia.  pronomen  enim 
non  debet  poni  cum  nomine  sed  pro  ipso  nomine  et  nuUus  dicU  ' illi  natae’. 
alias  tarnen  * olli ’ illi  significat.  — In  dieser  Ansicht,  dafs  olli  hier  ad- 
verbial zu  fassen  sei,  bestärkt  mich  noch  der  Umstand,  dafs  in  der  Stelle 
des  Ennius,  die  Vergil  hier  offenbar  vor  Augen  hatte,  356  M.  = 445  V., 
Iuppiter  kic  risit  tempestatesque  serenac 
riserunt  omnes  risit  Ioms  omnipotentis 
ebenfalls  ein  Adverbinm  steht,  dessen  Sinn  mit  dem  für  olli  postu- 
lierten fast  völlig  identisch  ist. 

Dafs  umgekehrt  der  Nachahmer  Vergils,  Silius  I 104  (olli  ptr- 
mulcens  genitor  caput  oscula  libat)  olli  als  Dativ  auffafste,  wird  man 
nicht  als  Beweis  gegen  meine  Aufstellung  anführen  können:  aus  seiner 
Behandlung  der  Stelle  möchte  man  eher  schliefsen,  dafs  auch  er  an 
der  Zusammenstellung  von  olli  natae  Anstofs  genommen  hat. 

Möglich  wäre  es  übrigens,  dafs  auch  an  einigen  anderen  der  oben  an- 
geführten Stellen  olli  als  Adverb  gedacht  ist,  z.  B.  4, 105.  5,  358.  6, 321 ; 
da  indessen  hier  keine  äufseren  Anhaltspunkte  zur  Unterstützung  dieser 
Meinung  hinzutreten,  so  kann  man  auch  nicht  weiter  darauf  eingehen. 

Berlin.  Franz  Harder. 
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Auton  Zingerle  — J.  M.  Stowusser: 


Necesse  est  mit  dem  Indikativ. 

Bei  Hilarius  Piot.  sup.  psalm.  120,  10  p.  Go  8,  14  Migne  bieten 
KP1  ille  necesse  ost  custodietur,  während  das  erwartete  und  bisher 
in  den  Ausgaben  sich  findende  custodiatur  erst  von  P*T  ab  be- 
zeugt wird.  (Ober  die  Handschr.  vgl.  Sitz.-Ber.  der  k.  Akad.  d.  Wiss. 
in  Wien  1884.  8.  869  ff.)  Beachtenswerter  wird  die  Sache  durch 
ein  anderes  Beispiel.  Ps.  121,  1 p.  661,  27,  wo  wir  in  den  Aus- 
gaben seit  den  Bened.  die  Passung  finden : haec  cum  quis  . . . co- 
gnouerit,  proclamari  necesse  est,  spricht  die  Überlieferung  einstim- 
mig gegen  proclaruari  und  fuhrt  vielmehr  auch  auf  proclamabit 
necesse  est  (so  deutlich  RT;  proclamauit  necesse  est  P;  necesseario 
fario  ex  corr.]  proclamauit  der  hier  teilweise  Überarbeitete  V).  Neh- 
men wir  dazu,  dafs  Hilarius  auch  in  diesem  Punkte,  wie  so  oft, 
sichtlich  nach  Wechsel  strebte,  dafs  er  necesse  est  in  buntem  Ge- 
mische mit  accus,  und  inf.,  mit  inf.,  mit  ut  und  Konj.,  mit  blofsem 
Konj.  konstruierte,  so  liegt  es  nach  dem  obigen  doppelt  nahe  anzu- 
nehmon,  dafs  er  bisweilen  necesse  est  wirklich  auch  ohne  Einflufs 
auf  den  Modus  des  Verbums  wie  ein  Adverb  gebraucht,  also  die 
sog.  imabhängige  Konstruktion  angewendet  habe.  [Vgl.  certumst  mit 
folg.  Ind.  Put.  bei  Plautus,  Drüg.  hist.  Sy  nt.  IIS  216.  Die  Red.] 


Nednm  modo. 

Hilar.  sup.  psalm.  118  Nun.  7 p.  592,  18  Migne  las  man  bis- 
her: si  enim  humana  iudicia  ea  uere  iudicia  exiatimantur,  quae  ex 
arbitrio  iusti  iudicii  sanciuntur,  quomodo  amhigemlmn  sit  nihil  esse 
in  dci  iudiciis  iniustum.  Ich  fand  aber  dieses  quomodo  erst  im  Cod. 
p.  saec.  XL,  die  ältere  Überlieferung  weist  einstimmig  darauf,  dafs 
ursprünglich  dafür  nedum  modo  stand  (nedü  modo  R;  nedum  mo- 
duin  cx  nendum  modum  m.  1 V ; nec  du  modo  C).  Der  Fall  ist 
eigentümlich,  wie  denn  auch  hei  Dräger,  hist.  Syntax  II*  694  noch 
kein  deckendes  Beispiel  solcher  Art  begegnet,  aber  nach  Entwicklung 
und  Sinn  unschwer  erklärlich.  Vielleicht  regt  diese  Stelle  weitere 
Mitteilungen  über  Ähnliches  an. 

Innsbruck.  Anton  Zingerle. 


Coniectanea. 

Rh.  Mus.  XXXI  (==  glossae  nom.  81)  behandelt  Löwe  die  Plaei- 
dusglosse:  clanus  intordum  facutus  interdum  gubemaculum.  Er  nimmt 
Kontamination  an.  Das  Richtige  lehrt  die  Glosse  Ampi.3  19  aculea: 
clauis  Stimulus.  Letztere  möchte  ich  nicht  mit  Löwe  als  aus  claui 
Stimulus  verderbt  ansehen,  da  das  Wort  hoi  Plinius  XI  16.  50  zu 
weit  abliegt  und  aculeus  in  der  That  (cf.  Colum.  7,  3,  5)  die  Bedeu- 
tung von  'Stift’  oder  'Nagel’  hat.  Hier  also  mit  Auflösung  gewöhn- 
lichster Ligatur: 
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aculea:  clauis,  Stimulus; 

dort  statt  acutus  *aculus,  welches  neben  dem  landläufigen  acula 
eben  so  steht,  wie  acus  als  masc.  (Plin.  26,  1,  5.  Prise.  Prob.)  neben 
acus  als  fein. 

Ein  Monstrum  ist  Ampi.®  77  baramer:  cemiarius.  Lies  baro: 
mercennarius.  Cf.  Isid.  Orig.  IX  4,  31  mercennarii  . . . iidem  et 
barones.  Dio  Endung  von  baro  stimmt  zu  der  in  dem  dritten 
Amplon.  herrschenden  Auslautfolge. 

Ampi.3  42  adagio:  prima  species.  Wäre  prima  allein  über- 
liefert, dann  zweifelte  kein  Mensch,  dafs  es  aus  paroimia  verderbt 
ist.  Die  Schwierigkeit  liegt  also  in  species.  Die  deutschen  Glossen 
zeigen  den  Weg  prouerbium:  bäspel.  Spell  heifst  im  Angs.  Zauber- 
spruch,  Zaubersegen;  dann  Spruch,  Wort  im  allgemeinen  (godspell 
— Bibel).  Da  nun  in  unserin  Ampi.  ' die  ags.  Wörter  durch  Uber- 
gesetzte virgulae  als  solche  gekennzeichnet  sind  (cf.  122,  125,  130, 
134,  205,  233,  254,  265  u.  a.  m.),  so  ist  klar  dafs  spell  und  spes 
mit  einander  vertauscht  sind.  Die  Glosse  heifst 

adagio:  p(a)r(o)ira(i)a,  spell. 

Dasselbe  paroemia  wird  man  bei  Placid.  23,  4 (D)  herstellen  müssen 
aus  dem  unsinnigen  peromnia. 

Ampi.3  140  amputatio:  unae  sectio  (nicht  lectio),  vgl.  141  und 
das  griechische  Interpretamcnt  jrfpzxoztij. 

Ampi.3  167  deutet  Löwe  das  anciator:  minister  etc.  nach  Deycks 
auf  archiater.  Offenbar  ist  das  alte  anciator  (Liv.  ap.  Prise.  684, 
Paul.  20,  2)  gemeint.  Osbern  (Mai  cl.  auct.  VIII  38)  anculo  as  . i . 
administro  . . . nnde  anculator.  Das  Ampi.3  bevorzugt  synkopierte 
Formen  wie  197  arela  351,  caliclarium  u.  a.  m. 

Ainp.3  169  angustator:  augustiam  faciens  (nicht  paciens)  wie 
389,  577  u.  a. 


Zu  Löwes  „glossae  nominum“. 

S.  32.  Giler:  genus  ligni.  Es  liegt  kein  neues  Wort  vor,  son- 
dern dio  Glosse  ist  falsch  eingereiht: 

siler:  genus  ligni. 

374  Caacabus:  caceabus  grandis.  Die  unbekannte  Wortform  ist 
durch  Kontamination  mit  den  vorhergehenden  auf  cas  anlautenden 
Lemmaten  entstanden.  Tilgt  man  cas,  so  gewinnt  man 

cabus:  caccahus  grandis. 

Kdßoj,  cabus  ist  durch  die  Vulgata  bekannt. 

572  Cutis:  pellis  dura,  corium.  Was  dura  besagen  soll,  sehe 
ich  nicht  ein;  denn  die  cutis  ist  ja  nichts  weniger  als  dura.  Wir 
haben  eine  Reihe  von  Synonymen 

cutis:  pellis,  dora,  corium 

und  dora  ist  dop«. 

21* 
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320  J.  M.  Stowasser  — Robinson  Ellis: 

517  Conubium:  concubinarium  coniugium.  Lowes  Konjektur 
(concubinatus)  läuft  gegen  das  Aaslautgesetz.  Man  lese 

con|cJubium:  concubinarum  coniugium, 
wie  bei  Ennius  (Hec.  241  R.) 

1038  Latrunculus:  latro  et  locus  est  eorum  sic  dictus.  Was 
locus  bedeuten  soll,  weils  ich  nicht.  Bei  seiner  unberechenbaren 
Latinitüt  kann  der  Verfasser  geradezu  iocus  im  Sinne  von  ludus 
(vgl.  Ov.  a.  a.  III  367)  gebraucht  haben,  wie  ja  heute  noch  im  Ital. 
üblich  ist. 

So  heilst  im  Volkslatein  ein  Wandschrank  rota,  wofür  ich  ein 
Exempel  aus  Du  Gange  ausschroibe:  fiat  ...  in  dicto  muro  una  rota 
lignea  ad  porrigendum  parameuta.  Daher  hätte  Löwe  zu  377  an 
camarins:  rota  uel  domus,  ubi  caro  conditur  nicht  Anstofs  zu  nehmen 
brauchen. 

172  Antistes:  princeps  speculator,  graece  episcopus.  Hinter 
princeps  ist  zu  unterpungieren,  da  das  Wort  im  eigentlichsten  Sinne 
als  „Vorstand“  (Colum.  ant.  vindemiatorum  u.  a.)  erläutert  wird. 
Mire  speculator  fügt  Löwe  bei.  Es  ist  Übersetzung  von  Trpoyrgig 
(„Seher“)  wofür  Vulg.  Ezech.  III  17,  XXXIII  2,  6,  7 etwa  mit  lulianus 
Pomerius  d.  u.  c.  II  2 zu  vergleichen  wäre:  tales  (sc.  sacerdotes)  scrip- 
tura  divina  speculatores  appellat,  qui  speculantur  actus  omnium. 

767  Ferrumen:  acer.  Deutsche  Glossen  weisen  den  Weg  zur 
Emendation.  Ferrugo:  swartze  varwe.  Also 

_ ferrumen:  ater  [color]. 

556,  557  Cunilis  sella:  sella  in  qua  uictor  portatur. 

Culina:  fossa  coquinantis  vel  quaelibet. 

Barer  Unsinn!  Daran  dafs  culina  (sunt  in  suburbanis  loca  pu- 
blica inopum  destinata  funeribus,  quae  loca  culinas  appellant)  mit 
barbari8chrohem  Wortspiel  eine  Begräbnisstätte  bezeichnet,  was  allen- 
falls auch  fossa  (Grell,  inscr.  4794)  heifsen  kann,  wird  niemand  denken. 
Wir  haben  hier  überhaupt  nur  eine  Glosse  mit  einem  erbärmlichen 
Anflicksei  eines  Kopisten.  Lies: 
cella 

culina:  fossa  coquinantis  uel  quaelibet  cella  in  qua  uictus  paratur. 

Das  curulis  verdanken  wir  dem  Scharfsinn  eines  Schreibers. 

Für  409  (carpestor:  puerilis)  wollte  Löwe  pueraster:  pucrilis 
schreiben,  auch  wurde  catlaster  gelesen.  Ich  glaube  die  Glosse  ist  ent- 
stellt aus 

CAMPESTER:  RVRALIS. 
für  die  Verwechslung  von  P und  R siehe  217,  178. 

Schliefslich  noch  die  Frage,  ob  579  daher:  tonsor,  rasor  nicht 
haber,  aber  zu  lesen  sei  als  Maskulinform  zu  dem  aus  der  Bibel 
bekannten  o/3pn,  ahra  (diu,  diorna). 

Rom.  J.  M.  Stowasser. 
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Aus  einem  uuedierten  Glossare. 

Ein  etwa  dem  12.  Jahrhundert  angehöriger  Codex  der  Biblio- 
thek von  Thomas  Phillipps  in  Cheltenhani  enthält  neben  Abschnitten 
aas  Fulgentius  und  Paulus  Diaconus  auch  ein  lateinisches  Glossar, 
von  welchem  bereits  im  Philol.  Journal  von  Cambridge  N.  XV  p.  122 
eine  Probe  mitgeteilt  ist;-  um  auch  deutschen  Philologen  ein  Urteil 
über  dasselbe  zu  ermöglichen,  folge  hier  eine  zweite.- 

Oculissimus : carissimus  quasi  oculus. 

Occulit:  abscondit.  Debet  autem  per  duo  cc  scribi,  licet  eins 
primitivum,  id  est  oculus,  per  unum;  uam  propter  oculum  omnia 
occuluntur. 

Deines  dicuntur  aves,  quae  ore  et  cantu  auspicium  faciunt,  ut 
coitus,  cornix,  picus. 

Ocliferia  quaedam  oruamenta,  quae  in  fronte  suspenduntur. 

Occiduo  (occidio?):  multorum  occisio.  occiduo  occiduonis. 

Ocinnm  sive  ochinus  est  herba,  de  qua  emilius  macer  ait:  Inter 
praeteritas  nnmerabitur  ochinus  herbas. 

Octavia  dicitur  porticus  privata. 

Oetaviana  vero  publica. 

Occatio  dicitur  cum  ruricnla  satione  completa  bobus  omissis 
glebas  ligone  conminuit,  diciturque  occatio  quasi  obcecatio,  eo  quod 
ojieriat  semina.  Inde  dicitur  occa  ager  non  procul  ab  oppidis  ligo'- 
nibus  magis  utens  quam  noraen  (uomere  Die  lted.)  vel  aratris. 

[Von  diesen  Glossen  erinnern  Oculissimus  und  ocines  an  Paulus- 
Festus  p.  179  und  197;  doch  stammt  letztere  eher  aus  Isidor  Orig. 
12,  7,  76,  sowie  die  Gl.  Occatio  aus  Isidor  17,  2,  4.  Oculissimus 
erinnert  aber  zugleich  an  Osbern  (Mai,  Auct.  dass.  8,  389),  und 
ebenda  wird  oculus  mit  occulo  in  Verbindung  gebracht.  Es  wird 
deshalb  vor  allem  die  Beziehung  des  Glossars  zu  Paulus,  Isidor  und 
Osbern  ins  Auge  zu  fassen  sein.  Die  lted.] 

Oxford.  ltobinson  Ellis. 


Cunae.  cunabnla. 

Die  sprachliche  Verwandtschaft  von  cunae  und  cunabula  ist 
offenkundig,  und  letzteres  wird  allgemein  als  eine  Weiterbildung  von 
erste  rem  angesehen.  Der  Gedanke  an  eine  Deminutivbildung  ist  von 
vornherein  ausgeschlossen:  das  Deminutivum  von  cunao  kann  nur 
cunulae  (ans  Prudentius  belegt)  sein,  woraus  ital.  culla  wurde 
(Diez,  Etymol.  Wörterb.  II*  p.  24).  Doch  dürften  auch  über  die  direkte 
Ableitung  des  Wortes  cunabula  von  cunae  Bedenken  aufsteigen,  wenn 
die  übrigen  Substantiva  auf  -bulum  verglichen  werden  (Corssen,  Kri- 
tische Beiträge  z.  lat.  Formenlehre  p.  359;  Rönsch,  Itala  p.  39). 
Diese  sind  nämlich  insgesamt  von  Verbalstämmen  gebildet,  mit  ein- 
ziger Ausnahme  von  turibulum.  Man  könnte  also  immerhin  (ob- 
schon  man  auch  umgekehrt  aus  turibulum  und  adturatio  auf  das 
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Fr  Vogel: 


Vorhandensein  eines  Verbums  turo  sehliel'sen  könnte)  mit  Berufung 
hierauf  auch  cunabnla  direkt  von  cunae  ableiten  wollen.  Allein 
dem  steht  die  Bildung  incunabula  entgegen;  ginge  cunabula  auf 
einen  Nomiualstamm  zurück,  so  könnte  incunabula  doch  nur  die  Ne- 
gation des  Begriffes  von  cunabula  ausdrücken,  was  so  wenig  zutrifft, 
dal's  beide  Wörter  meist  für  synonym  gelten.  Sucht  man  nun  nach 
einem  Vorbaistamm,  der  den  genannten  Wörter  zu  Grunde  liegt,  so 
wird  man  auf  cubare  und  curabere  hingewiesen.  Aber  während  Cur- 
tius  in  früheren  Auflagen  seiner  griechischen  Etymologie  zur  Wurzel 
x«  zuversichtlich  bemerkte:  'Ebenso  ist  lat.  cü  b-are  und  cumbere 
gewifs  verwandt,  so  gut  wie  cü-nae  mit  Kontraktion  von  cui  in  cu 
und  einem  aus  v entwickelten  b’,  sind  diese  Worte  in  der  neuesten 
Auflage  ausgemerzt.  Und  es  ist  auch  schwer  einzusehen,  wie  cubina 
(neben  concubina)  zu  cuna  zusammengeflossen  sein  soll;  cunabula  aber 
wäre  (neben  cubiculum)  doppelt  befremdlich.  — Begrifflich  scheint 
allerdings  cubare  zu  cunae  vorzüglich  zu  passen ; jedoch  bliebe  auch 
in  dieser  Beziehung  eine  Schwierigkeit:  warum  heifst  die  Wiege 
cunae  oder  cunabula?  Der  Singular  cuna  wird  nur  mit  zwei  Stellen 
belegt,  und  zwar  in  gleicher  Bedeutung  mit  dem  Plural;  ebenso  selten 
ist  cunabulum.  Dieser  Singular  hat  aber,  was  von  grofsem  In- 
teresse ist,  eine  vom  Plural  abweichende  Bedeutung,  wie  die  scholia 
Bernensia  zu  Verg.  ecl.  IV  23  lehren:  'Cunabulum  geuus  arboris,  in 
quo  pueri  couantur  molimina  gressuum’.  Darnach  wird  cunabulum 
offenbar  mit  cosari  in  Zusammenhang  gebracht  und  bedeutet  eine 
Vorrichtung,  woran  die  Kinder  laufen  lernten.  Aus  dieser  Bedeu- 
tung aber  von  cunabulum  — Stütze,  Lehne,  Geländer  erklärt  sich 
befriedigend  der  Plural  cunabula  = Wiege,  zumal  wenn  wir  uns  die 
gewöhnliche  Form  der  antiken  Wiege  vergegenwärtigen,  wodurch  das 
Kind  von  allen  Seiten  eng  umschlossen  war,  so  dafs  es  wie  in  einem 
grofsen,  aus  Flechtwerk  gefertigten  Schuh  sitzend  erschien  (Guhl  und 
Koner  Fig.  236).  Nur  aus  dieser  oder  einer  ähnlichen  Form  läfst 
sich  begreifen,  wie  Verg.  Georg.  IV  66  Bienenkörbe  und  Plinius  nat. 
hist.  X 33,  51  Vogelnester  cunabula  nennen  konnte.  Sprachlich  aber 
kann  gegen  die  Ableitung  cünabulum  von  cönari  kein  Einspruch 
erhoben  werden,  da  die  Verdumpfung  des  o zu  u belanglos  ist.  Um 
so  mehr  möchte  man  geneigt  sein  gegen  die  Autorität  des  betreffen- 
den Scholiasten  anzukämpfen  und  jene  Erklärung  und  Etymologie  für 
einen  willkürlichen  Einfall  desselben  auszugeben.  Jodoch  mit  Unrecht, 
wie  aus  folgenden  Versen  Ovids  (metamorph.  XV  224)  zu  entnehmen  ist: 

Jacuit  primum  sine  viribus  infans; 

Mox  quadrupes  rituque  tulit  sua  meinbra  ferarum 
Paulatimque  tremens  et  uondum  poplite  firiuo 
C'onstitit  adiutis  aliquo  conamine  nervis. 

Hier  ist  conamen  in  der  nämlichen  Bedeutung  gebraucht,  welche 
das  Scholion  dem  Wort  cunahulum  beilegt.  Conamentum  aber, 
was  sprachlich  betracbtot  auf  gleicher  Stufe  mit  conamen  steht,  heilst 
ein  landwirtschaftliches  Geräte,  das  zum  Ausjäten  des  Pfriemengrases 
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verwundet  wurde,  bei  Plin.  nat.  hist.  XIX  2,  7:  'spartum  laboriose 
erellitur  ocreatis  cruribus  manu  textisque  manicis,  convolutum  osseis 
(i)iigneisve  conamentis’. 

Wir  glauben  also,  dafs  cunau,  cunabula,  incunabula,  conari,  eo- 
munen,  conamentum  auf  die  gleiche  Wurzel  zuiückzuführen  sind. 
Welche  Wurzel  dies  aber  sei,  ob  die  Wurzel  xv,  wie  Servius  zu  Verg. 
ecl.  IV  23  will:  'cunabula  lectuli,  in  quibtis  infantes  iacere  consue- 
verant,  vel  loca,  in  quibus  nascuntur,  quasi  cynabula.  nam  xveiv  est 
tiraece  praegnantem  esse  et  eniti  L e.  purere’  (cf.  Isid.  orig.  XX  11,  6 
und  Gloss.  Papiae),  oder  ob  eine  der  von  Vanieek,  griech.-lat.  etymol. 
Wörterb.  I 107  aufgeführten,  dies  zu  entscheiden,  müssen  wir  Kun- 
digeren überlassen. 

Zweibrückern  Fr.  Vogel. 


Zar  distributiven  Gemination. 

Während  die  gewöhnlichen  Formen  der  lateinischen  Gemination 
iui  ganzen  bekannt  sind,  mufs  von  der  namentlich  im  afrikanischen 
und  im  Kirchenlatein  angewendeten  plurativ-iterativen  (vgL  Sitz.-Ber. 
d.  philos.-philolog.  CL  d.  bayr.  Ak.  d.  Wiss.  1882.  I 441)  das  Gegen- 
teil gelten.  Es  tönt  semitisch,  wenn  Apuleius  von  Madaura  do  magia 
9 unter  ignis  et  ignis  die  Liebe  zum  Critias  und  zur  Charine  ver- 
steht, was  er  im  Folgenden  durch  has  duas  flammas  näher  erklärt; 
semitisch,  wenn  Augustin  de  conf.  3,  6 schreibt:  Et  dicebant  Veritas 
et  Veritas,  sie  führten  die  Wahrheit  immer  im  Munde;  semitisch 
der  Ausdruck  desselben  conf.  7,5  ipsa  locis  et  locis  ordinavit,  d.  h. 
an  verschiedenen  Orten,  er  wies  den  einen  diesen,  den  anderen 
jenen  Platz  an.  Dieser  Wendung  bediente  sich  auch  Hieronymus  in 
den  zuerst  übersetzten  Büchern  (d.  h.  er  liefs  hier  die  Itala  stehon) 
4 Reg.  3,  16  facite  alveum  torrentis  huius  fossas  et  fossas  (Luther: 
hie  und  da  Gräben);  vgl.  Joel  3,  14  populi  et  p.  Ezech.  14,4  und  7 
homo  h.  de  domo  Israel  = jeder.  Aus  klassischer  Latinität  wüfste 
ich  nur  etwa  zu  vergleichen  Gic.  fat.  4,  7 multa  sunt  alia,  quae 
inter  locum  et  locum  plurimum  ditferant,,  wofür  der  Autor  drei  Zeilen 
zuvor  geschrieben  hatte:  inter  locorum  naturas  quantum  intersit 
videmns. 

Bei  dem  Zahlworte  vertritt  die  verdoppelte  Kardinalzahl  die 
Stelle  des  Distributivums.  Genes.  7,  2 von  der  Arche  dos  Noah: 
de  animantibus  iramundis  duo  et  duo  (cod.  Amiat.  duo  duo)  mascn- 
lum  et  feminam  = bina;  7,9  duo  et  duo  ingressa  sunt  ad  Noe  in 
arcam.*)  Abundant  wird  aber  auch  das  Distributivum  verdoppelt  Genos. 
7, 2 ex  omnibus  aniinantibns  mundis  tolle  septena  et  septena,  wo 


*)  Darnach  wird  bei  dem  Afrikaner  Liberatus,  Diaconi  breviarium  cap.  6. 
(Migne  Patrol.  68,  981)  septem  et  septem  episcopi  nicht  bo  viel  sein  als 
'bis  septem’,  sondern  =»  septeni.  Auch  die  syrinche  Obersetzung  des  N.  T. 
drückt  die  Distribution  durch  Gemination  aus. 
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wieder  der  Codex  Amiatinus  et  wegläfst;  7,  15  ingressae  sunt  in 
arcam  bina  et  bina.  Augustin  civ.  d.  11,  18  Ende  übersetzt  die 
Stelle  Kodes.  33,  15:  Sic  intuere  in  omnia  opera  Altissimi,  bina  bina, 
unum  contra  unurn,  während  die  Vulgata  giebt:  duo  et  duo.  Dafs  die 
Verdoppelung  der  Kardinalzahl  ganz  gewöhnlich  wurde,  beweist  nicht 
nur  das  Italienische;  a due  a due,  a tre  a tre;  sondern  schon  die 
von  W.  Förster  in  seinem  altfranzösischen  Übungsbuche  I.  1884.  S.  1 
veröffentlichten  Reichenauer  Glossen  (8)  geben  Bina»;  duas  et  dnas. 
Diese  vorläufige  Notiz  möge  zu  weiteren  Beobachtungen  aufmuntern, 
damit  möglichst  bald  eine  zusammenhängende  Geschichte  dieses  Sprach- 
gebrauchs hergestellt  werden  könne. 

Besonders  beachtenswert  ist  diese  Gemination  im  Marcusevan- 
gelinm  6,  7:  axnovg  anooiilhtiv  dvo  xai  di'o  (Vulg.  binoB), 

weil  Ev.  Luc.  10,  1 dafür  ava  duo,  1.  Korinth.  14,  27  xa xa  övo  sagt. 
Aber  das  nämliche  Kapitol  des  Marcusevangolium  hat  ja  auch  die 
Geminationen  6,30  xai  iniza&v  avxuig  ävotxltffijvot  narr  ctg  avfinuaut 
avgnoöia  im  rä  glcopcö  juip xm  (anders  Lucas  9,  14);  6,  40  xai  avi- 
neaov  ngaaiaC  nuaatal  (Luther:  nach  Schichten;  I)e  Wette:  beetweise). 
Damit  wird  nur  die  Vermutung  unterstützt,  dafs  das  Marcusevangelium 
in  Rom  vertatst  sei,  was  seine  zahlreichen  Latinismen  verraten  Vgl. 
G.  P.  Caspari,  Quellen  zur  Gesch.  des  Taufsymboles,  Ghristiania  1875. 
S.  292  Anmerk.,  298  Anmerk. 

München.  Eduard  Wölf  fl  in. 


Catulns 

wird  von  Vanicek,  etyrnol.  Wörterbuch  I 08  von  eatus,  scharfsinnig 
abgeleitet,  so  wie  auch  C&tius,  Catullus,  Cato  u.  s.  w.;  dafs  es  aber 
von  catus  Kater  herzuleiten  sei  und  speziell  einen  jungen  Hund  be- 
zeichne, lehrt  die  Stello  bei  Cic.  de  orat.  2,  220:  Catulus  a Pbilippo 
interrogatus  (juid  latraret,  'furem  so  videre’  respondit.  Über  Catu- 
lina  Arch.  I 278;  über  den  Eigennamen  Catulinus  De -Vit,  Onoma- 
sticon  II  183. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Intor. 

Wie  ich  einer  freundlichen  Mitteilung  meines  verehrten  Kollegen 
Heinrich  Brunn  entnehme,  findet  sich  das  bisher  nicht  bezeugte 
Substantiv  lutor  (wir  kannten  bisher  nur  Iutrix)  auf  einem  bemalten 
Ziegel,  der  etwa  der  Mitte  der  römischen  Kaiserzeit  angehört.  Die 
Inschrift  lautet  nach  den  Annali  doll"  instituto,  LII  (1880)  63  coli. 
68:  IOVE  • IVTOR.  Ohne  Zweifel  ist  Iove  = Iovem  mit  verflüch- 
tigtem Schlufskonsonanten  als  romanischer  Nominativ- Vokativ  (ital. 
Giove)  zu  fassen,  wie  in  der  Grabschrift  bei  Wilm.  Ex.  Inscr.  607  i 
Dolere  noli  matrem,  faciundum  fuit. 

= madre,  wofür  in  andern  Grabscbriften  (607  d,  c,  f g)  steht:  Dolere 
mater  noli;  Noli  dolere  mamma;  Dolere  noli  frator;  Noli  dolere  amica. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Litte  ratur  1884.  1885. 

Lexikographie  und  Grammatik. 

Die  Aussprache  des  Latein.  Nach  physiologisch-historischen  Grund- 
sätzen von  Emil  Seel  ui  an  n.  Heilbronn,  Verlag  von  Gebrüder 
Henninger.  1885.  gr.  8°.  XV.  und  398  S.  (8  M.) 

Der  Grundsatz,  dal's  das  als  wahr  und  richtig  Erkannte  ohne 
weiteres  in  die  Schule  cingefUhrt  werden  müsse,  ist  heutzutage  wohl 
allgemein  anerkannt.  Dies  geschieht  auch,  wo  es  sich  um  sichere 
Resultate  der  Wissenschaft  im  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  der 
Geschichte  n.  ii.  handelt,  ohne  weiteres;  unsere  Schulbücher  sind  ein 
erfreulicher  Heleg  dieser  Thatsache,  die  jedermann  natürlich  findet 
und  billigt.  Im  schreienden  Widerspruch  dazu  steht  aber  die  Praxis 
unserer  Schulen,  wenn  es  sich  um  die  lateinische  Orthoepie*) 
handelt.  Es  ist  gerade  so,  als  wenn  dieser  Zweig  des  Schulunter- 
richtes ein  noli  ne  tangere  wäre,  ein  mit  einer  chinesischen  Mauer 
umschlossenes  Gebiet,  das  sorgfältig  auf  dom  alten,  fehlerhaften, 
gleichsam  versteinerten  Standpunkt  gewahrt  und  der  belcbendou  Er- 
neuerung durch  die  Wissenschaft  entzogen  wird.  Nicht,  dafs  es  an 
der  richtigen  Erkenntnis  fehlte!  Seit  dem  Schmerzensschrei,  den  der 
alte  wackere  Konr.  Leop.  Schneider  in  seiner  1819  erschienenen 
Grammatik  der  lat.  Sprache  (I  1,  S.  94)  ausgestofsen , wurden  ent- 
sprechende Klagen  immer  wiederholt.  Es  sei  vor  allem  auf  neuere 
Stimmen,  besonders  auf  die  schlagenden  Ausführungen  A.  Spengels 
in  den  Sitzungsberichten  der  phil.  und  hist.  Klasse  der  Münchener 
Akademie  1874,  Bd.  II,  S.  234 — 259,  auf  Ritschls  Schreiben  an 
Perthes  (lthein.  Mus.  f.  Phil.  N.  F.  XXXI  (1876)  S.  481— 492,  auf 
den  beherzigenswerten  Aufsatz  W.  Harteis  'über  die  Aussprache  des 
Lat.  in  unseren  Schulen’  in  den  Öst.  Gymn.-Ztschr.  XXIX  (1878) 
hingewiesen.  Zwei  ausgezeichnete  Schulmänner  verfafsten  eine  treff- 
liche Monographie:  „Die  Pateinische  Orthoepie  und  die  Praxis“*,  von 

*)  Die  Bemühungen  um  die  Wiederherstellung  der  richtigen  latei- 
nischen Orthographie,  die  im  Laufe  der  Jahrhunderte  sich  von  ihrem 
Urbild  nach  und  nach  weit  entfernt  hatte  (es  genügt  Fleckeisen  und 
Brambach  zu  nennen)  sind  von  besserem  Erfolg  gewesen.  Sie  sind  es 
auch,  die  wobl  den  Anstofs  gegeben  haben,  dafs  so  viele  Männer  sowohl 
der  Wissenschaft  als  der  Praxis  ihr  Augenmerk  auf  die  Orthoepie  rich- 
teten, die  sicherlich  — und  möge  es  möglichst  rasch  geschehen  — zu  ihrem 
Recht  kommen  wird. 
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Ur.  Und.  Bouterwek  und  Dr.  Aug.  Tegge  (Berlin,  Weidmannsche 
Buchhandlung  1878),  die  in  klarer,  überzeugender  Weise  die  Frage  • 
im  Zusammenhang  behandelt,  auf  deren  Wichtigkeit  für  die  Schule 
hinweist,  und,  mit  dem  Bat  die  That  verbindend,  eine  systematische 
Darstellung  des  Richtigen  giebt. 

Es  handelt  sich  um  zwei  Hauptsachen:  1.  Quantität  der  Vokale 
und  die  davon  abhängige  Accentuation  der  Wörter,  2.  die  Qualität 
der  Laute.  Was  das  erstere  anlangt,  ist  ein  erfreulicher  Umschwung 
zum  Besseren  zu  verzeichnen.  Ein  erfahrener  Schulmann  führte  die 
graphische  Bezeichnung  der  Längen  und  Kürzen  in  seinen  Schulbüchern 
ein  (H.  Perthes);  andere  Schulmänner  sind  demselben  gefolgt;  ich 
kann  selbst  Zeugnis  ablegen,  dafs  eine  Reihe  von  rheinischen  Gym- 
nasien in  dieser  Hinsicht  mit  grofser  Gewissenhaftigkeit  Vorgehen  und 
deren  Schüler  Quantität  der  in  offener  Silbe  stehenden  Vokale  und 
Accent  richtig  wiedergeben.  Seit  dem  Erscheinen  von  A.  Marx's 
'Hülfsbüchlein  für  die  Aussprache  der  lat.  Vokale  in  positionslangen 
Silben’  (Berlin,  Weidinannsche  Buchhandlung  1883)*)  sind  manche 
unserer  Lehrer  einen  Schritt  weitergegangen  und  lehren  auch  ein 
mille,  tristis,  forma  u.  s.  w.  Hie  und  da  fängt  wohl  auch  ein  stre- 
bender Lehrer  an,  ti  vor  Vokalen  richtig  zu  sprechen,  was  um  so 
loichter  sein  dürfte,  als  im  Griechischen  es  kaum  noch  jemand  geben 
dürfte,  der  etwa  MiXuadrjs  wie  Milciades  spräche.  Aber  vor  Kikero**) 
scheut  auch  der  kühnste  Lehrer  zurück  (sollte  ein  bekanntes  Studenten- 
lied mit  im  Spiele  sein?),  mag  er  auch  noch  so  genau  und  sicher 
wissen,  dafs  dies  die  einzig  richtige  und  mögliche  Aussprache  ist  und 
die  Gerechtigkeit  heischt  es,  zu  bekennen,  dafs  es  wohl  heutzutage 
keinen  einzigen  Lehrer  mehr  giebt,  der  auch  in  diesem  Punkte  nicht 
das  tbatsächlich  Richtige  Wülste.  Und  doch  leuchtet  auch  dem  Nicht- 
schulmann  ein,  dafs  bei  richtiger  Aussprache  Ungeheuerlichkeiten,  wie 
sie  massenhaft  unserer  Schuljugend  zugemutet  werden,  z.  B.  .vacca, 
gen.  vaegae,  focus,  gen.  fogi,  cado,  pf.  gegidi  (statt  des  einzig  möglichen 
richtigen  vaccae,  foci,  cecidi  d.  h.  vakkao,  foki,  kokidi)  u.  s.  f.  bei 
Wahrung  der  richtigen  Aussprache  sofort  verschwinden.  Auf  weiteres, 
wie  z.  B.  dafs,  wenn  ca,  co,  cu  = ka,  ko,  ku,  aber  ce,  ci  = ge, 
gi,  naturnotwendig  auch  mit  g die  entsprechende  lautliche  Änderung 


*)  Leider  ist  es  ein  nicht  ganz  zuverlässiger  Führer.  Abgesehen  von 
den  Fällen,  in  denen  bis  jetzt  selbst  durch  die  kombinierte  Anwendung 
alle  Hilfsmittel  (s.  hierüber  des  Referenten  Aufsatz  „Bestimmung  der  lat. 
Quantität  aus  dem  Romanischen“  (Rh.  Mus.  f.  Phil.  1878.  S.  291  ff.)  eine 
sichere  Lösung  nicht  gegeben  werden  kann,  sind  eine  nicht  unbeträchtliche 
Zahl  von  BichereD  Quantitäten  falsch  angegeben,  und  bedürfen  dringend 
einer  Korrektur.  Hier  sei  nur  bemerkt , dafs  alle  Fälle,  wo  sich  Marz  bei 
un  -)-  Kons,  auf  das  Romanische  bezioht,  einer  Prüfung  bedürfen,  da  er 
hier  nur  das  Italienische  und  Spanische  berücksichtigt,  deren  Behandlung 
dieser  lat.  Lautgruppe  nie  etwas  entscheiden  kann. 

**)  Das  k natürlich  rein,  wie  im  Ital.,  Franz.,  nicht  nach  deutscher 
Aussprache  aspiriert. 
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vorgenoinmen  werden  uiüfste,  wollen  wir  gar  nicht  hinwewen.  Ich 
gehe  nun  gern  zu,  dafs  dieser  Punkt,  die  gutturale  Aussprache  des 
c betreffend,  für  das  Ohr  einen  so  bedeutenden  Unterschied  ausmacht, 
dal's  hierbei  an  einer  und  derselben  Schule  unter  allen  Umständen 
eine  einheitliche  Praxis  herrschen  mufs,  da  ein  Chaos,  wie  es  ent- 
stände, wenn  der  eine  der  Lehrer  die  richtige,  der  andere  die  bis- 
herige falsche  Aussprache  lehrte,  aus  klar  liegenden  Gründen  unzu- 
lässig ist.  Wenn  unsere  Unterrichtsminister  und  Provinzialschulräte 
nicht  im  Verordnungswege  Vorgehen  wollen  (was  wohl  das  einfachste 
wäre),  so  steht  es  ja  jedem  Direktor  frei,  dies  für  seine  Anstalt  zu 
thun.  Denn  wenn  auf  der  Universität  die  neu  ankommcnden  Jünger 
nicht  übereinstimmen,  ist  ohne  Belang,  umsomehr  als  bereits  manche 
Dozenten  die  richtige  Anssprache  sowohl  im  Kolleg  als  Seminar  ein- 
geführt haben.  — Allein  es  giebt  noch  manche  andere  Einzelheit, 
die  ebenso  sicher  ist  und  die  ihrer  Natur  nach  ohne  Schädigung  des 
einheitlichen  Unterrichtes  von  jedem  Lehrer  ebenso  auf  eigene  Hand 
eingeführt  werden  kann,  wie  es  mit  der  Quantität  geschehen  ist;  ich 
nenne  nur  die  Diphthonge  ui,  eu,  die  nicht  nach  deutscher  Art  (ai, 
öuj  gelesen  werden  dürfen,  sondern  wie  e‘  (viele  deutsche  Mund- 
arten), e“,  wie  es  beispielsweise  in  Österreich  seit  Dezennien  eingo- 
ftlhrt  ist.  Ferner  die  Aussprache  des  s nach  1,  m,  n,  r,  dos  hier 
ebenso  wie  im  Anlaut  (also  nach  süddeutscher  Art)  stets  scharf  (ton- 
los) gesprochen  werden  raufs,  also  fal.sus  (fallsusj  u.  s.  f.,  was  merk- 
würdiger Weise  bis  jetzt  noch  von  niemand*)  bemerkt  worden  ist, 
und  wogegen  alle,  die  ich  bisher  habe  sprechen  hären,  sowohl  Lehrer 
als  Schüler,  sündigen.  — Woher  dieser  unerwartete , hartnäckige 
Widerstand? 

An  einem  Werk,  welches  das  für  die  Schulaussprache  Nötige 
kurz  und  klar  zusammenfafst,  fehlt  es  nicht  (Bouterwek  - l’egge), 
wohl  aber  ist  eine  wissenschaftliche  historische  Darstellung  des  schwie- 
rigen Thema  ex  professo  bisher  nicht  unternommen  worden.  Zwar 
ist  ein  grofser  Teil  des  berühmten  Corssenschen  Werkes  hier  her- 
anzuziehen, desgl.  das  wohlbekannte  Werk  des  trefflichen  Schuchardt, 
wenn  auch  deren  Hauptziel  ein  verschiedenes  war.  Schweisthals 
Essai  (Luxemburg  1882)  hat  zu  enge  Grenzen  und  ist  eine  wenig 
genügende  Kompilation  (s.  die  Recension  Seelmanns  in  Ost.  G.-Z. 
(1882,  S.  851 — 859).  Edons  Buch  (Ecriture  et  Prononciation, 
Paris  1882)  kann  ohne  Schaden  übergangen  werden.  Nun  ist  endlich 
ein  Werk  erschienen,  das  voraussichtlich  segensreich  wirken  mufs 
und  über  welches  die  folgenden  Zeilen  orientieren  sollen.  Will  man 
dem  bedeutenden  Inhalt  desselben  in  vollem  Mafsß  gerecht  werden,  so 
mufs  man  es  gerade  mit  dem,  was  seine  Vorgänger  geleistet,  vergleichen. 

Was  soll  nun  ein  Werk  über  Aussprache  des  Latein  V Das 


*)  Zwar  iat  diese  Regel  implicite  in  Bouterwek-Tegge  S.  37  f.  enthal- 
ten, wenn  auch  der  Fall  gar  nicht  erwähnt  wird.  Dies  hätte  er  gewifs 
verdient,  weil  jeder  Deutsche  unbewulst  die  deutsche  Art  der  Aussprache 
auf  diese  Wörter  übertragen  wird,  wenn  er  nicht  eigens  gewarnt  wird. 
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Latein  hat  auch  in  den  dokumentarisch  belegten  Epochen  eine  lange 
Evolution  durchgemacht,  indem  es  nach  Zeit  und  Ort  verschieden 
war.  Eine  historische  Behandlung  der  Aussprache  wird  daher  auch 
eine  Geschichte  der  Laute  geben  müssen.  Dabei  ist  es  nötig,  dafs 
sie  an  dem  Anfangspunkte  Uber  das  archaische  Latein  hinausgeht 
und  so  das  Gebiet  der  indogermanischen  Philologie  berührt,  während 
sie  an  ihrem  Endpunkte  an  die  romanischen  Sprachen,  d.  h.  an  das 
volkstümlich  weiter  entwickelte,  nach  Ort  differenzierte,  beute  noch 
gesprochene  Latein  anknüpfen  inui's,  mithin  die  Resultate  der  roma- 
nischen Philologie  zu  verwerten  hat.  Gerade  diese  letztere  wird,  wie 
mir  vorhinein  klar  ist,  im  stände  sein,  viele  der  Lücken  der  lat. 
Überlieferung  auszufüllen,  indem  die  aus  einer  Urquelle  0 (Latein) 
geflossenen  Glieder  a,  b,  c,  d u.  s.  f.  (roman.  Sprachen)  durch  ihre 
Übereinstimmung  das  verlorene  O durch  ltückschlufs  wiederherzustellen 
im  stände  sind.  Daher  verlangt  ein  solches  Werk  l)  geordnete 
Sammlung  und  methodische  Ausbeutung  der  ganzen  lateinischen  Über- 
lieferung: Inschriften,  Orthographie  der  ältesten  Handschriften,  Gram- 
matikerzeugnisse und  die  bei  einzelnen  Autoren  sich  zerstreut  finden- 
den einzelnen  Bemerkungen.  Hier  hatten  Corssen  imd  Schuchardt 
musterhafte  Vorarbeiten  geliefert,  die  also  revidiert  und  vermehrt 
werden  müfsten.  2.  Die  Verarbeitung  der  Uesultato  der  indogerm. 
Philologie,  die  bis  jetzt  in  den  mannigfaltigsten  Zeitschriften  und 
Einzelwerken  zerstreut  sind  und  keine  zusammenfassende  Behandlung 
erfahren  haben,  wie  sie  seit  kurzem  dem  Griechischen  durch  die 
Grammatik  G.  Meyers  zu  teil  geworden  ist.  3.  Dieselbe  Arbeit  ist 
auch  für  die  romanische  Philologie  nötig,  wo  es  an  einer  ähnlichen 
zusammenfassenden  Arbeit  gleichfalls  fehlt,  da  die  Lautlehre,  vor 
allem  der  Vokalismus,  erst  lange  nach  dem  grundlegenden  Werk  des 
Meisters  Diez  eine  eingehendere  Behandlung  erfahren  hat.  4.  Da 
es  sich  um  die  Untersuchung  von  Lauten  handelt,  ist  eine  genügende 
Kenntnis  der  Hauptergebnisse  der  allgemeinen  Phonetik  nicht  zu  ent- 
behren. — Wie  man  sieht,  sind  die  Anforderungen,  die  an  den  Vf. 
einer  hist.  Aussprache  des  Lateins  gestellt  werden,  aufserordentlich 
Bchwer  und  der  Art,  dafs  sie,  wenn  das  Werk  nach  allen  Seiten  hin 
befriedigen  soll,  die  Kollaboration  von  zwei  Fachmännern,  einem  indo- 
germanischen und  einen  romanischen  Philologen,  zur  Voraussetzung 
haben,  da  das  Arbeitsgebiet  der  beiden  eben  erwähnten  Fächer  ein 
so  ausgedehntes  geworden,  dafs  sogar  auf  jedem  einzelnen  Spezialisie- 
rung geboten,  geschweige  denn  dafs  ein  Mann  beide  umfassen  könnte. 
— Auch  dieser  zweite  Umstand  mufs  demjenigen  gegenwärtig  sein, 
der  ein  rein  sachliches  Urteil  Uber  das  vorl.  Work  fällen  und  dem- 
selben gerecht  werden  will.  Hat  nun  der  Vf.  die  schwierige  Aufgabe 
nach  allen  Seiten  hin  befriedigend  gelöst?  Dies  ist  nach  dem 
eben  Gesagten  einem  einzelnen  heute  überhaupt  noch  nicht  möglich; 
aber  auch  die  strengste  Kritik  mufs  zugeben,  dafs  wir  eine  wissen- 
schaftliche, Achtung  gebietende  Leistung  vor  uns  haben,  die  von 
guter  Vorbereitung,  unermüdlichem  Fleifs  und  selbständiger  Arbeit 
des  Vf.  ein  rühmliches  Zeugnis  ablegt  und  die  dem  weit  und  hoch 
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gesteckten  Ziele  nahe  gekommen  ist.  Von  den  oben  aufgezählten 
vier  Postulaten  hat  derselbe  1.  3.  4.  in  anerkennenswerter  Weise 
erfüllt,  2.  wird  manche  Besserungen  im  einzelnen  erfahren  müssen. 
Dies  erklärt  schon  der  Umstand,  dafs  der  Vf.  von  Haus  aus  Roma- 
nist ist,  wie  auch  die  Entstehung  des  Werkes  einiges  Licht  darauf 
werfen  dürfte.  Zwei  selbständige  Sammlungen,  die  eine  als  lautliche 
der  Inschriften,  die  andere  der  Grammatiker  und  anderer  Autoren- 
zeugnisse zusammenfassend,  sollten  historisch  mit  Rücksicht  auf  die 
Resultate  der  romanischen  Lautlehre  verarbeitet  werden.  Diese  Arbeit 
wurde  ausgeführt  und  hätte  der  Vf.  dieselbe  in  dieser  Beschränkung 
veröffentlicht,  so  hätte  er  ein  nach  allen  Seiten  hin  befriedigendes, 
dem  klass.  Philologen  ebenso  wie  dem  romanischen  unentbehrliches, 
sehr  brauchbares  Handbuch  geliefert.  Die  Beschäftigung  des  Vf.  mit 
Lautphysiologie  brachte  es  mit  sich,  dafs  er  bei  dem  Umstande,  dafs 
die  klass.  Philologen  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  der  Phonetik 
fernstehen,  es  für  nötig  hielt,  die  Grundbegriffe  dieser  Wissenschaft 
mit  hinein  zu  verarbeiten,  wenn  ich  auch  der  Ansicht  bin,  dafs  gerade 
diese  Beigabe  manche  Leser  (freilich  mit  Unrecht)  dem  Buche  ent- 
ziehen wird.  Allein  es  mufs  hier  ausgesprochen  werden,  dafs  eben 
diese  Partie  des  Buches  so  klar  und  gemeinverständlich  abgefafst 
ist,  dafs  sie  besser  als  jedes  andere  der  jetzt  zahlreich  vorliegenden 
Spezialwerke  geeignet  ist,  in  diese  Disciplin  einzuführon.  Die  Ver- 
tiefung des  Vf.  in  diese  letztere  hat  noch  einen  kleinen  Mangel  des 
Buches  verschuldigt , dafs  er  mit  Hilfe  der  Lautphysiologie  einige 
Mal  lautliche  Thatsachen  in  einer  Weise  präcisiert,  Zweifelhaftes  apo- 
diktisch vorträgt,  wie  dies  sogar  bei  einer  lebenden  Sprache  oft 
kaum  (sicher  nur  beim  Individuum)  möglich  sein  dürfte. 

Eg  ist  dies  eine  Gefahr,  der  viele  unserer  angehenden  Romanisten 
und  Lehrer  zu  verfallen  drohen,  die  viel  Zeit  und  Mühe  mit  solchen 
Dingen  vergeuden,  statt  sich  mit  möglichst  viel  sichern  lautlichen  und 
sprachlichen  Thatsachen  gründlich  vertraut  zu  machen,  und  die  Dinge 
in  der  Mundhöhle  und  gar  im  Kehlkopf  suchen,  die  dort  überhaupt 
nicht  zu  finden  sind.  Das  Operieren  mit  der  Möglichkeit  von  Laut- 
übergängen und  die  auf  solche  Weise  versuchte  Erklärung  der  ein- 
zelnen Graphien  ist,  wenn  sie  nicht  durch  anderweitig  gelieferte  That- 
sachen gestützt  wird,  ein  müssiger  Sport,  unmethodisch  und  reine 
Zeitvergeudung,  wie  denn  diese  ganze  Richtung  bis  jetzt  für  die 
Sprachgeschichte  gar  nichts  geleistet  hat.  — Zum  Glück  trifft  ein 
solcher  Vorwurf  den  Vf.  nur  in  ganz  seltenen  Fällen  und  zu  weit  ge- 
triebene Prämierung  dürfte  das  Gute  haben,  dafs  sie  zu  weiterer  Unter- 
suchung andere  anregte  und  so  doch  fruchtbringend  wirken  wird. 
— Die  romanistische  Verarbeitung  der  oben  erwähnten  Sammlungen 
verführt  im  weiteren  Verlaufe  den  Vf.,  bei  manchen  Lautvorgängen 
gelegentlich  ihm  bekannte  Parallelen  aus  einzelnen  romanischen  Idio- 
men, spez.  dem  Französischen,  bes.  dem  Altfranz,  gelegentlich  beizu- 
bringen. So  willkommen  dem  ferne  Stehenden  derartige  Zugaben  sein 
mögen,  so  wäre  es  vielleicht  für  die  Anlage  des  Buches  passend  ge- 
wesen, derlei  entweder  gleichmäßig  durchzuführen  und  ganz  wegzu- 
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lassen.  Der  Fachmann  wird  ohne  jede  Mühe  und  besondere  Vorarbeit 
derlei  Vergleichungen  vervierfachen  können.  — Im  Verlaufe  der  Arbeit 
aber  konnte  der  Vf.  sich  der  Ansicht  nicht  entschliefson,  dafs,  sollte 
der  Plan  vollständig  gelöst  werden,  derselbe  auch  nach  der  indoger- 
manischen Seite  hin  vervollständigt  werden  müsse  und  auf  die  Qefahr 
hin,  lieber  Unvollkommenes,  wenn  nur  Vollständiges  zu  leisten,  unter- 
zog er  sich  auch  diesor  Aufgabe.  Manch  anderer  wäre  in  analoger 
Lage  vorsichtiger  Weise  davor  zurückgeschreckt:  ich  ehre  und  erkenne 
diesen  Mut  ebenso  an  wie  die  daran  gesetzte  Arbeit.  Dafs  sie  in 
mehrfacher  Hinsicht  besserungs b e d fl rftig  ausgefallen  sein  mufs,  kann 
ich  auoh  als  Nichtfachmann  annehmen;  dafs  sie  aber  wirklich  besse- 
rungs  fähig  ist  (es  handelt  sich  dabei  fast  immer  um  Detailfragen, 
die  die  Resultate  des  Werkes  nicht  in  Frage  stellen),  wird  die  sach- 
liche, fachmännische  Kritik  hoffentlich  zugeben.  Es  soll  auch  nicht 
verschwiegen  werden,  dafs  einige  fttr  den  Vf.  brauchbare  indogerm. 
Publikationen  erst  nach  seinem  Buche  und  während  des  Druckes  des- 
selben erschienen  sind. 

So  entstand  dies  Werk,  welches  die  Frucht  mehrjähriger  ge- 
wissenhafter Arbeit  darstellt,  die  Erstlingsgabe  eines  vielversprechenden 
tüchtigen  jungen  Mannes,  die  er  uns  rasch  nach  vollendetem  IJniver- 
sitätsstudinm  darroicht  und  für  die  er  reichliche  Anerkennung  und 
wohlwollende  Aufmunterung  von  allen  Fachgenossen  verdient.  Und 
nachdem  rücksichtslos  auf  einige  demselben  anhaftende  Schwächen  (die 
ohne  Schwierigkeit  in  einer  zweiten  Auflage,  dio  wir  dem  Buche 
wünschen,  entfernt  werden  können,  ohne  dafs  die  Anlage  des  Buches 
nnd  seine  Hauptresultale  eine  Änderung  erfahren)  hingewiesen  wor- 
den, sollen  auch  die  grolsen  und  zahlreichen  Vorzüge  deB  Buches,  die 
bei  weitem  überwiegen,  nicht  verschwiegen  werden.  Die  Sammlung 
der  Inschrifton  ist  die  reichste,  die  wir  haben,  nach  den  letzten  Publi- 
kationen revidiert;  die  Grammatiker-Zeugnisse  in  einer  Vollständigkeit 
herangezogen,  die  weitere  und  erhebliche  Nachträge  nicht  mehr  er- 
warten läfst  Die  phonetische  Durcharbeitung  des  Materials  ist  muster- 
haft, die  Resultate  der  romanischen  Lautlehre*)  zur  Kontrolle  heran- 
gezogen und  soviel  davon  mithinein  verarbeitet,  als  es  der  Plan  des 
Werkes  znliefs.  So  ist  das  Buch  unentbehrlich  ebenso  für  den 

*)  Besonders  sei  auf  das  Kapitel  'Accent’,  vor  allem  'Konsonantcn- 
gemimition  und  Silbenschlieftung’  (dieses  macht  betreffs  der  Offenheit  und 
Geschlossenheit  einer  Silbe  im  Romanischen  auf  manche  Schwierigkeit  auf- 
merksam, an  die  die  Romanisten  bisher  nicht  einmal  gedacht  haben),  auf 
die  Ablehnung  der  Nasalisation  im  Lateinischen  u.  s.  f.  hingewiesen.  Wenn 
einigemal  Laute  oder  Formen  ftir  gemein-romanisch  erklärt  werden,  wo  zwar 
keine  der  romanischen  Schriftsprachen,  aber  etwa  die  eine  oder  ander»' 
Mundart  noch  das  Altere  gewahrt  hat,  so  wird  man  diesen  Ausdruck  ebenso 
hinnehmen,  wie  wenn  von  einem  vulgärlateinischon  Vokalismua  (ää  =»  a> 

& -=  e offen,  ef  = e geschlossen,  T — i,  o o offen,  öü  *=  o geschlossen, 
ü = n)  gesprochen  wird , während  z.  B.  das  Sardisch«  e und  T,  5 nnd  ii 
bis  zum  heutigen  Tage  scharf  sondert. 
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klassischen  Philologen  wie  für  den  romanischen.  Während 
beiden  darin  ein  sonst  in  ähnlicher  Vollständigkeit  noch  nie  zusammen- 
gebrachtes Material,  eine  wahre  Fundgrube  geboten  wird,  findet  der 
eine  in  der  sorgfältigen,  wohl  geordneten  Disposition  Belehrung  Uber 
die  grundlegenden  Thatsachen,  welche  die  vergleichende  romanische 
durch  Rückschlnfs  festgestellt  und  mit  don  dokumentarisch  belegten 
Thatsachen  der  lateinischen  Grammatik  in  Verbindung  gebracht  hat: 
der  romanische  Philolog,  dessen  vom  Gymnasium  mitgebrachte,  auf 
die  klassische  Zeit  beschränkte  Vorbildung  im  Latein  für  seine  Zwecke 
gänzlich  unzulänglich  ist,  wird  hier  schnell  und  richtig  informiert  Uber 
die  Vorgänge  des  Lateins,  die  der  eigentlich  romanischen  Kvolution 
voruusgingen.  So  mag  dies  Werk,  das  seine  Vorgänger  in  vielen 
Punkten  übertrifft,  das  unsere  bisherigen  Kenntnisse  wohlgeordnet  vor- 
trägt, dieselben  berichtigt  und  erweitert  und  anderswo  zu  weiterer 
Forschung  anregt,  freundliche  Aufnahme  finden! 

Bonn.  W.  Foerster. 

Anecdota  Oxoniensia.  Texte,  Docuinents,  and  Extracts  chiefly  from 
manu  Scripts  in  the  Bodlejan  and  other  Oxford  libraries. 

Die  Clarendon  Press  fügt  seit  den  letzten  Jahren  ihren  vielen 
rühmlichen  Verdiensten  um  unsere  Wissenschaft  ein  neues  hinzu  durch 
Herausgabe  der  oben  genannten  Anecdota,  die  in  verschiedenen  Serie« 
('classical’,  'mediaeval  and  modern’  u.  a.  m.)  erscheinen.  Davon 
ist  manches  auch  für  die  Interessenten  des  Archivs  wichtig.  Vol.  1, 
part.  II  der  'dass,  ser.’  (1882)  brachte  von  J.  H.  Onions  eine  ge- 
naue Kollation  vom  Harlejanus  des  Nonins,  die  sehr  dankenswert  ist, 
so  lange  wir  noch  auf  die  unzulängliche  Baseler  und  die  unzuver- 
läfsige  Pariser  Ausgabe  angewiesen  sind.  Für  das  Eröftnungsheft 
der  'mediaeval  ser.’  'Sinonima  Bartholomei’  ed.  J.  L.  G.  Mewat 
(1882)  genügt  ein  Verweis  auf  LöweB  in  den  Opuscula  glossogra- 
pbica  (Leipzig  1884)  p.  1 1 G ff.  wieder  abgedruckte  liecension.  Wie 
aber  diese  Publikation  erst  im  Zusammenhang  mit  analogen  Erzeug- 
nissen recht  nutzbar  gemacht  werden  kann,  so  auch  der  eine  Bestand- 
teil des  neuesten  Heftes  (dass.  ser.  vol.  1 part.  V 1885),  in  welchem 
R.  Ellis  8.  27 — 65  'glossae  in  Sidoninm’  mitteilt,  welche  sich  viel- 
fach mit  Osbem  u.  a.  berühren  (vgl.  Götz,  ind.  schol.  hib.  Jen. 
1885/6  8.  VIII  Anm.).  Trotzdem  fehlt  es  auch  dieser  Sonderaus- 
gabe nicht  an  Ertrag.  Als  'addenda  lexicis  latinis’  hat  schon  Ellis 
’exoccupatus’  (=  magna  occupatio)  und  'celte,  celtis’  (=  in- 
strumentum  quo  sculpitur)  notiert,  auiserdem  gewinnen  wir  zwei  alte 
Senare  8.  62,  17*)  u.  a.  In  den  üitaten  ist  noch  manches  nach- 
zutragen: z.  B.  S.  42,  27  statt  '•finuitaa  patrum’  sicher  'in  Vita 
8.  Patrum’;  S.  59,  15  ist  'Virgilio  de  Orpheo’  nicht  falsch,  sondern 
auf  Aen.  VI,  649  zu  beziehen,  welcher  Beleg  (für  'pecten  = plectrum’) 

*)  Hier  ist  die  fehlende  Silbe  in  'dnlci  mendacio’  wohl  eher  durch 
'dulciloco’  als  durch  'dulico’  zu  ergänzen. 
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ausgefallen  ist,  u.  a.  Im  Griechischen  zeigt  sich  Unkenntnis,  ja 
Schwindelei,  und  'lirin*  (=  varium)  ist  wohl  lediglich  aus  der  De- 
finition von  'lyricus’  gesogen:  der  Herausgeber  hätte  nicht  an  das 
abliegende  Xcigtöev  des  Hesych  erinnern,  ebensowenig  S.  37,  9 'tris- 
tem’ und  'teris’  (=  annus)  wegkorrigieren  sollen.  Eine  Hervor- 
hebung verdienen  noch  zahlreiche  romanische  und  eine  Anzahl  engli- 
sche Glossen  (zusammen  c.  130).  Diesen  Glossen  schickt  Ellis 
S.  17 — 25  XXIV  (bis  auf  2)  ungedruckte,  zum  Teil  (II.  XVI)  recht 
hübsche  Epigramme  voraus  aus  drei  Bodlejani,  wo  sie  mit  Antikein 
und  Mittelalterlichem  vermischt  erscheinen.  Weitere,  auch  hand- 
schriftliche Nachforschungen  bleiben  abzuwarten.  Auf  eine  ältere 
Tradition  weist  nicht  nur  die  mehrfach  schwere  Verderbnis,  wie  II  3, 
sondern  auch  das  versificierto  Scholion  zu  VIII  12:  und  wenn  gerade 
das  erste  Wort  dieses  Epigramms  'Thräso’  als  'vitium  serioris  aevi’ 
bezeichnet  wird,  so  braucht  es  dies  so  wenig  zu  sein,  als  es  'Thrä- 
symachi’  bei  luven.  VIII  204  ist  (vgl.  Kitschi  Opusc.  II  541),  wäh- 
rend bei  dem  gleich  bezeichneten  'Fläviam’  X 1 Synizese  möglich 
ist*).  Aus  I 4 mag  der  Reim  'prospera  — aspera’,  aus  IV  16  f. 
'senex’  als  Epitheton  zu  'pectuB*  und  'mentum’  notiert  werden.  End- 
lich spendet  uns  Ellis  in  diesem  Heft  noch  nach  der  orientierenden 
Praefatio  eine  Kollation  des  Harlejanus  2610  saec.  X,  der  Ovid 
Mctain.  I — III  622  enthält,  und  dessen  orthographische  und  sonstige 
Vorzüge  ins  Licht  treten.  Hier  mag  genügen,  dais  II  589  'tetro’ 
statt  'diro’  einen  neuen  Beleg  für  die  von  L.  Müller  angeregte  Frage 
nach  dem  Gebrauch  von  'taeter’  bei  den  augusteischen  Dichtem  gicbt, 
vor  allem  aber  ist  wichtig  III  421  der  durch  das  zweimalige  'dignas’ 
erhärtete  Gebrauch  von  'crines’  als  feminin,  den  Priscian  V p.  169, 
1 1 H.  berührt,  und  den  bisher  nur  Plautus  Most.  v.  226  und  das 
(von  Lorenz  im  Exkurs  zu  dieser  Stelle  übersehene)  Epigramm  (des 
Atta?)  bei  Nonius  p.  202,  27  belegte.  Die  angenommene  sakrale 
Bedeutung  bei  diesem  Geschlechtswechsel  wird  durch  den  neuen  Be- 
leg unterstützt. 

Heidelberg.  Fritz  Schöll. 

Lexieon  Caesarianum  composuerunt  Rudolfus  Menge  et  Sieg- 
mundus  Preufs.  Fase.  I.  Lipsiae  in  aedibus  B.  G.  Teubneri. 
MDCCCLXXXV.  Lex.-8°. 

Das  aus  vier  Bogen  bestehende  erste  Heft  des  vorstehenden 
Lexikons  umfafst  die  Buchstaben  A bis  C incl.  cano  und  ist  nach  den 

*)  Bedenklich  ist  die  von  Ellis  II  3 hereinkonjicierte  Synizese  're- 
apse’  nnd  vor  allem  pafst  dies  Wort  nicht,  da  ein  Gegensatz  von  Schein- 
liebe nicht  vorhanden  ist:  statt  'quid  amo  quod  amat  non  nbsit  (reapse)? 
Bed  huius  Quod  fugit,  huiua  ero?  non  ero’  ist  vielleicht  zu  schreiben  'quod 
amat  non  nnbse?’  (wie  nachher  'quod  amo  tenuisse.’  XIII  4 möchte  für 
'fgandia’  eher  'taedia’  als  'praemia’  zti  schreiben  sein.  XVIII  3 bedeutet 
'desiceat  lacrima  vultus’  nicht  'desiccantur  lacrimae  vultibns’,  sondern  die 
(trocknende)  Thräne  trocknet  und  brennt  auf  den  Wangen. 
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von  Jen  Herausgebern  im  Specimen  lexici  (Jacsariani  seiner  Zeit  ver- 
öffentlichten Grundsätzen  bearbeitet,  nur  dafs  die  deutsebo  Bedeutung 
aller  Worte  hinzugefügt,  die  Citato  aus  Zeitschriften  etc.  in  der 
bisher  üblichen  Weiso  angeführt,  und  statt  der  daselbst  angekündig- 
teu  Einteilung  der  Seiten  in  Paragraphen,  wie  sie  Preufs  im  Lexikon 
der  Pseudocaesariana  durchgeftlhrt  hat,  die  gewohnte  Angabe  der 
Zeilenzahl  getreten  ist.  Soweit  es  mir  zu  prüfen  möglich  war,  ist 
dieses  erste  Heft  sowohl  was  den  rein  lexikalischen,  als  auch  was 
den  kritischen  Teil  anbelangt,  mit  derselben  Sorgfalt  gearbeitet,  wie 
das  Specimen.  Nicht  nur,  dafs  in  dem  ein  Wort  behandelnden  Haupt- 
artikel sämtliche  in  Betracht  kommenden  Lesarten  der  Codices  und 
Konjekturen,  selbst  die  offenbar  verfehlten  und  unnötigen,  an  einschla- 
gender Stelle  mitgeteilt  werden,  nein,  auch  so  oft  in  irgond  einem 
C'itate  ein  einmal  verdächtiges  Wort  vorkommt,  ist  es  als  solches 
gekennzeichnet.  Nicht  überall,  aber  doch  nicht  selten  geben  die  Ver- 
fasser bei  kritisch  unsicheren  Stellen  ihre  eigene  Meinung  direkt  kund 
oder  drücken  wenigstens  durch  beigesetzte  Fragezeichen  ihre  Zweifel 
aus.  Die  Vielseitigkeit  der  lexikalischen  Arbeit  aber  tritt  besonders 
in  den  Konjunktionen  behandelnden  Artikeln  zu  Tage  (vgl.  ac,  atque 
p.  99  ff.).  Die  von  anderer  Seite  wiederholt  ausgesprochene  Besorgnis, 
die  mannigfaltigen  Verweise  auf  andere  Artikel  und  verschieden- 
artigen Abkürzungen,  welcher  sich  die  Verfasser  bedienen  mufsten, 
um  einerseits  eine  solche  Vollständigkeit,  andererseits  eine  sololie 
Kürze  zu  erzielen,  würde  die  Übersichtlichkeit  verringern  und  den 
llobrauch  des  Lexikons  bedeutend  erschweren,  mufs  für  jeden,  der 
sich  derselben  einige  Zeit  vorurteilsfrei  bedient  hat,  schwinden. 

Meifsen.  C.  H.  Fleischor. 

H.  Meusel.  Lexicon  Caesarianum.  Fase.  III.  Berol.  1885. 

Das  offenbar  seit  längerer  Zeit  vorbereiteto  Werk  (vgl.  Archiv 
II  141)  steht  mit  Kolumne  576  mitten  in  dem  Artikel  cognosco;  es 
würde  schon  im  D odor  E stehen,  wenn  nicht  der  Bearbeiter  auch 
den  Eigennamen  besondere  Sorgfalt  gewidmet  hätte.  Ob  man  die 
Resultate,  die  Bich  aus  langen  Artikeln  ergeben,  am  Schlüsse  in  Worte 
fassen  solle,  wird  von  verschiedenen  verschieden  beurteilt  werden. 
So  liest  man  am  Schlüsse  von  agmen,  das  Wort  werde  von  dem 
römischen  und  nichtrömiscben  Fufsvolke,  nicht  aber  von  der  Reiterei 
gebraucht,  am  Schlüsse  vou  eivitas  dagegen  nicht,  welchen  Gemein- 
wesen (die  gallischen  werden  nio  mit  res  publica  bezeichnet)  dor 
Name  zukomme.  Darin  liegt  indessen  nur  bewufste  Zurückhaltung 
des  Bearbeiters,  nicht  Maiigel  an  Beobachtungsgabe.  In  den  folgen- 
den Lieferungen  gedenkt  derselbe  wieder  etwas  freigebiger  zu  sein. 

Vollständige  Indices  verborum  besitzen  wir  nun  auch  zu  deu 
Fragmenten  dos  Plautus  und  den  Bucolica  des  Calpurnius  und 
Nemosianus.  Dr.  Franz  Winter,  in  der  Bonnor  Schule  gebildet, 
hat  mit  seinen  eben  erschienenen  'Plauti  fabularum  deperditaruui 
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f'ragmenta’  (Bonnae,  1885.  99  pgg.)  das  geboten,  was  Ritschl  nur 
begonnen,  kein  anderer  bisher  fortgesetzt  hatte.  Sowohl  die  Prüfung 
der  Grammatikerzeugnisse  als  auch  die  Konjekturalkritik  hat  viel 
Neues  zu  Tage  gefördert,  welches  teils  in  der  Ausgabe  der  Fragmente 
(S.  22 — 81),  teils  in  den  Prolegomena  und  einem  Exkurse  nieder- 
gelegt ist. 

Die  neue  Ausgabe  der  bukolischen  Dichter  verdanken  wir 
Heinr.  Schenkt  (Lipsiae.  Pragae.  1885.  LXXII.  130  pgg.).  Der 
kritische  Apparat  birgt  nicht  nur  ein  reiches  handschriftliches  Ma- 
terial, sondern  auch  eine  Fülle  von  Konjekturen  neuerer  Gelehrter; 
in  einer  besonderen  Rubrik  sind  die  Auctores,  imitatores,  similia  zu- 
sammengestellt; praefatio  und  eine  mantissa  geben  Auskunft  Uber 
die  handschriftliche  Überlieferung  und  nähere  Ausführungen  über  die 
Textgestaltung  schwieriger  Verse. 


Siegfried  Steinitz.  De  afflrmandi  particulis  latinis.  I.  Profecto. 

Breslauer  Doktordissertation.  1885.  56  pgg.  8°. 

Der  Vf.,  ein  Schüler  von  C.  F.  W.  Müller,  hat  den  von  seinem 
Lehrer  im  Kommentar  zu  Ciceros  Laelius  S.  14  aufgestellten  Satz, 
dafs  profecto  keine  Versicherungspartikel  sei,  sondern  nur  eine  sub- 
jektive Gewifsheit  ausdrücke,  zur  Evidenz  erhoben.  Erschöpfend  be- 
handelt er  im  1.  Kapitel  den  Gebrauch  bei  Plautus  und  Terenz,  im 
2.  den  bei  Cicero;  im  3.  nur  summarisch  den  der  übrigen  Prosa  bis 
auf  die  ersten  Afrikaner  inklusive.  Hand,  Anton,  Wiehert  u.  a. 
haben  sich  zu  viel  durch  die  Ähnlichkeit  des  deutschen  'in  der  That’ 
(engl,  in  deed)  bestimmen  lassen,  ohne  zu  bedenken,  dafs  wohl  in 
facto  (de  facto)  bedeuten  mtifste,  dafs  etwas  in  die  Wirklichkeit  ge- 
treten sei,  pro  facto  aber  doch  nur,  dafs  etwas  so  sicher  sei,  als 
wenn  es  in  die  äufsere  Erscheinungswelt  getreten  wäre.  Est  profecto 
dens  bedeutet  demnach  nicht  'es  giebt  thatsächlich  einen  Gott’,  da 
wir  ja  denselben  weder  sehen  noch  hören,  sondern  der  Sprechende 
sagt,  dafs  für  ihn  die  Existenz  Gottes  gerade  so  sicher  sei,  als  wenn 
Gott  auf  Erden  wäre:  „es  giebt  sicherlich  einen  Gott“.  Diesen 
Unterschied  zwischen  in  und  pro  hat  selbst  der  Vf.  nicht  genügend 
betont,  sondern  lieber  angenommen,  die  ursprüngliche  Bedeutung 
habe  sich  im  Laufe  der  Zeit  verändert.  Als  Hauptregel  stellt  er 
für  Cicero  auf:  Profecto  erscheint  in  Hauptsätzen  neben  einem  Prä- 
sens, Perfekt  oder  Futurum;  in  Kondicionalsätzen  nur  in  der  Apodosis, 
in  Relativsätzen  nur,  wenn  sie  eine  Parenthese  bilden.  Gebilligt  bat 
diesen  Satz  Müllers  schon  G.  Landgraf  in  seinem  Kommentare  zu 
Cicero  pro  Rose.  Amer.  S.  194. 

Dafs  Cicero  zuerst  profecto  in  die  lateinische  Prosa  eingefübrt 
habe,  mag  Vf.  darum  nicht  glauben,  weil  der  Gebrauch  des  WorteB 
auch  bei  Sallust  häufig  sei.  Dieser  Beweis  wäre  an  sich  nicht  be- 
weiskräftig, besonders  da  ans  Cäsar  und  Varro  keine  Beispiele  be- 
kannt sind  und  Vf.  über  Comificius  schweigt;  dafs  es  aber,  nachdem 
es  von  Tiberiu8  au  zurüchgedrängt  gewesen  war,  von  Fronte,  Apu- 
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lei us,  Gellius  wieder  mit  Vorliebe  aufgegriffen  wird,  könnte  eher  da- 
für sprechen,  dafs  dieso  ea  bei  Cato  u.  a.  fanden.  Der  Naturforscher 
Plinius  soll  es  nur  im  2.  Buche  dreimal  gebraucht  haben,  was  aller- 
dings seltsam  wäre;  indessen  liegt  hier  ein  Irrtum  vor,  indem  wahr- 
scheinlich der  Vf.  eines  Index  verborum  mit  den  Stellen  des  2.  Buches 
abbrach.  Wir  finden  es  auch  11,  115.  26,  20.  35,  5.  36,  10.  37, 
15.  60.  — Wir  können  nur  lebhaft  wünschen,  date  der  Vf.  bald  eine 
particula  altera  folgen  lasse. 

Georg  Schönfeld.  De  Taoiti  studiis  Sallustiania.  Leipziger 
Doktor-Dissertation.  1884.  60  pgg.  8°. 

Während  es  noch  vor  weniger;  Jahrzehnten  fast  als  Vermessen- 
heit galt  von  dem  Einflüsse  eines  älteren  Autors  auf  die  Sprache 
eines  jüngeren  zu  reden,  finden  die  Neueren  nach  fortgesetzten  Stu- 
dien, dafs  solche  Beziehungen  in  der  That  vorhanden  sind,  und  dafs, 
was  uns  in  der  erhaltenen  Litteratur  der  Römer  vorliegt,  in  weit 
höherem  Sinne  Kunstsprache  ist,  als  man  sich  gewöhnlich  einbildet. 
Auf  diesem  Standpunkte  steht  Vf.  vorliegender  Abhandlung. 

Sie  beginnt  mit  der  Abweisung  eines  von  Ed.  Wolff  gemachten 
Angriffes,  untersucht  weiter  die  Substantivbildimgen  auf  tudo,  men- 
tum  etc.  (über  cupiditas,  cupido  wäre  R.  Macke,  die  Substant.  des 
Tae.  Ploen  1874.  S.  16.  17  zu  vergleichen  gewesen),  der  Adjektiva, 
der  Verba,  und  wendet  sich  dann  zu  den  Bedeutungen  der  Wörter 
und  ihrer  syntaktischen  Struktur.  Schliefslich  weist  Vf.  in  der  ganzen 
Komposition  der  historischen  Werke,  den  Exkursen,  Reden,  Personal  - 
Schilderungen  u.  s.  w.  die  Verwandtschaft  des  Tac.  mit  Sallust  nach. 
Den  Parallelen  liefsen  sich  etwa  noch  beifügen:  lug.  65  mente  im- 
minuta  = Annal.  6,  46  i.  mens;  frg.  inc.  55  I).  more  equestris  proe- 
lii  = 6,  35  eq.  pr.  m.  — Sali.  hist.  3,  67  D.  ist  vielleicht  statt 
iuita  seditionem  erant  zu  schreiben  venerant,  nach  Tac.  6,  13 
inxta  s.  ventum;  Livius  6,  42,  10  prope  secessionem  venit;  26,  48,  8 
contentio  cum  prope  seditionem  veniret. 

Rud.  Amann.  De  Corippo  priorum  pootarum  latinorum  imi- 
tatore.  Oldenb.  1885.  45  pgg.  4". 

Obwohl  bereits  Mazzuchelli  über  dio  Nachbildungen  älterer  Dichter- 
steilen  bei  Coripp  geschrieben  hat,  so  hat  doch  die  erneute  Unter- 
suchung eine  reiche  Nachleso  ergeben,  und  aufserdem  kommt  der- 
selben zu  gute,  dafs  wir  jetzt  durch  Partsch  einen  zuverlässigen  Text 
besitzen.  Nachgeahmt  sind  natürlich  in  erster  Linie  die  Epiker,  Ver- 
gil,  Ovid,  Lucan,  Claudian;  dann  Lucroz,  Valerius  Flaccus,  Statius, 
Dracontius;  die  Consolatio  ad  Liviam  (welche  somit  kein  Produkt 
des  XV.  Jahrhunderts  sein  kann);  aber  auch  Ennius,  C'iceros  Aratea, 
Catull  Oed.  64,  Horaz,  Tibull,  Properz,  Manilius,  Silius,  Nemesian, 
luveual,  Merobaudes,  Sidonius  u.  a.  sind  so  benützt,  dafs  man  an 
der  Entlehnung  nicht  zweifeln  kann.  Die  Nachahmung  ist  bald  stren- 
ger, bald  freier;  es  giebt  Verse,  die  so  zwischen  Ennius  und  Vergil 


Digitized  by  Google 


336 


Litteratur. 


oder  zwischen  zwei  andern  Dichtern  schillern,  dals  man  eine  doppelte 
Nachahmung  annehmen  inufs.  Aus  Iuvenals  (1,  18)  periturae  par- 
cere  chartae  macht  Cor.  Johan.  2,  392  perituris  p.  castris;  aus  luv. 
1,  79  wird  Joh.  praef.  33  Quos  natura  negat,  confert  victoria  versus. 
Die  ganze  Studie  ist  darum  so  lehrreich,  weil  man  ans  ihr  sich  ein 
Urteil  Uber  das  Verhältnis  der  späteren  lateinischen  Poesie  zu  den 
älteren  Meistern  bilden  kann;  was  Gemeingut  vieler  Dichter  geworden 
war,  ist  mit  gesundem  Takte  ausgeschlossen. 

Wenn  Vf.  mit  Joh.  6,  711  Audentem  fors  prima  iuvat  den 
Vers  des  Ennius  vergleicht  Fortibus  est  fortuna  viris  data,  so  siebt 
man  doch  nicht  recht  ein,  warum  (wohl  absichtlich?)  Ter.  Phorm. 
1,  4,  25  Fortes  fortuna  adiuvat  (Proverbium  nach  Cie.  Tusc.  1,  4,  11) 
und  Verg.  Aen.  10,  284  Audeutes  fortuna  iuvat,  nicht  citiert  sind. 
— Die  Abhandlung  ist  Prof.  Rieh.  Förster  gewidmet. 


Sprechsaal  und  Fragekasten. 

Das  3.  und  4.  Heft  soll  als  Doppelheft  im  Nov.  oder  Dez. 
erscheinen.  Einige  kleinero  bereits  gesetzte  Beiträge  mufsten  zurück- 
golegt  werden,  weil  der  kurz  vor  dem  Abschlufse  dieses  Heftes  ein- 
laufende Artikel  Abba  den  reservierten  Raum  bedeutend  überstieg, 
eine  Trennung  desselben  in  zwei  Hefte  aber  aus  praktischen  Rück- 
sichten und  eine  Kürzung  durch  die  knappe  Zeit  ausgeschlossen  war. 

Die  zwei  erledigten  epigraphischen  Pensa  (Areh.  II  147)  haben 
gefälligst  übernommen : 

Dr.  Wilh.  Abraham  in  Strafsburg, 

Prof.  August  Zimmermaun  am  Gymn.  in  Posen. 

Die  Grammat.  lat.  vol.  VI  K.  excerpiert  ein  einstweilen  ano- 
nymor  Mitarbeiter  aus  Bayern;  Dr.  Karl  Wessely  behält  die  l’apiri 
dipl.  von  Marini. 

Macrobius’  Saturnalia  übernimmt  Franz  Miclialek,  Lehrer  am 
akad.  Gymn.  in  Wien  an  Stelle  des  verstorbenen  Professor  Neumann; 
das  Pensum  von  Prof.  Tumlisz  (Ovid,  vol.  I Merkel)  Gymn. -Lehrer 
Eilers  in  Bochum,  und  zwar  für  Fragezettel  1 ff.;  Augustin  vol.  43 
Migne  (bisher  außerordentliche  Zulage)  Dr.  phil.  Ernst  Appel  am. 
Gymn.  in  Saargemünd.  Offen  ist  das  Pensum  von  Prof.  Ludw.  Fischer 
am  Staatsgymn.  in  d.  Leopoldstadt  in  Wien  (Ambrosius  vol.  III, 
zweite  Hälfte,  Migne),  da  nicht  nur  keine  Zettel  eingeliefert,  sondern 
auch  alle  Briefe  unbeantwortet  geblieben  sind.  Die  Redaktion. 


In  den  Gesta  Apollonii  metrica  kommt  zweimal  ein  Deponens 
der  3.  Konjugation  fissor  in  dom  Sinno  von  dico  vor.  137  Fissere 
(dissere  Dümmler)  nunc  nobis,  cur  sic  pronostona  tu  sis;  282  Frater 
Apollonius  quod  iissar  suscipo  cantus,  Auribus  intentis  coniungas  te 
quoque  nobis.  — Kann  jemand  weiteres  darüber  mitteilen? 
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Soeben  erschien  der  Schluss  des 

Lexicon  Homericum 

composuerunt  F.  Albracht,  0.  Capelle,  A.  Eberhard,  E.  Eber- 
hard, B.  Giseke,  T.  H.  Koch,  C.  Mutzbauer,  Fr.  Schnorr 
de  Carolsfeld.  Edidit  H.  Ebeling.  Voluminis  I.  fasciculi  XIX. 
XX.  XXI.  gr.  Lex.-8.  geh.  [&  Fase.  n.  A 2.  — J n.  JL  6 . — 
Mit  diesen  Lieferungen  ist  daB  bedeutende  Werk  nun  vollständig 
geworden.  Preis  des  Ganzen  n.  JL  60.— 

Die  Abnehmer  früherer  Lieferungen,  welche  den  Schlufs  noch  nicht 
bezogen  haben,  werden  ersucht  die  ihnen  fehlenden  Fase,  bald  zu  bestellen, 
da  spätere  Komplettierung  nicht  garantiert  werden  kann. 

Verlag  von  B.  G.  Teubuer  in  Leipzig. 
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.Lexikalisch-kritische  Bemerkungen, 

l. 

Für  das  Wort  termentum,  über  welches  Festus  p.  363  kur/, 
handelt  ( termentum  jpro  eo  qiuxl  nunc  dicitur  detrimentum  utitur 
Plautus  in  Bacchidibus),  existiert  nur  eine  einzige  Belegstelle: 
Plaut.  Bacch.  Vers  929,  der  folgendermafsen  lautet:  Non  jiedibus 
termentq  fuit  praeut  ego  erurn  expugnabo  me um.  Die  ersten  beiden 
Worte  stehen  sowohl  im  Ambrosianus  als' in  den  Palatini.  Als 
drittes  Wort  scheint  im  Ambrosianus  termento  zu  stehen,  doch 
sind  die  ersten'  5 Buchstaben  nach  Löwes  Angabe  unsicher.  Dafs 
aber  in  der  That  termento  geschrieben  war,  nicht  etwa  termento, 
wie  die  Palatini  haben,  dafür  spricht  auch  die  Lesart  des  Festuj, 
der  in  der  Regel  mit  dem  Ambrosianus  übefeinstimmt  (vergl. 
Leidolph,  de  Festi  et  Pauli  locis  Plautinis  p.  222).  Tormento  ist 
entweder  blofse  .Verderbnis  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  eine 
Schlimnjbesserung  von  der  Art  des  cubiculum  Pers.  V.  419.  Wenn 
Brachipaiin  (de  Bacch.  Plaut,  retract.  scaen.  p.  109)  aus  Festus 
schliefsen  möchte,  dafs  der  Nominativ  termentum  herzustellen  sei, 
so  hat  er  der  Fassung  der  ganzen  .Glosse  zu  wenig  Rechnung 
getragen. 

Einen  weiteren  Beleg  für  dieses  Wort  glaubte  Löwe  Prodr. 
p.  264  in  einer  Glosse  gefunden  zu  haben,  die  nach  seiner  Schrei- 
bung so  lautet:  termentum  : detrimentum.  In  den  guten  Glossaren, 
in  denen  diese  Glosse  nicht  selten  vorkommt,  ist  das  Lemma  in 
der  Regel-  tetrimentum  (so  z.  B.  im  Vatic.  3321,  in  den  glossae 
asbestos  und  atfatim);  dieser  Schreibung  gegenüber  dürfte  -die 
Überlieferung  des  Abavus  rnaior,  terimcntum,  aus  verschiedenen 
Gründen  als  eine  blofse  Entstellung  pufzufassen  sein.  Das 
Interpretament,  das  nach  Löwes  Annahme  ebenfalls  verdorben 
ist,  lautet  fast  durchweg  nutritAentum-,  nur  einige  Vertreter  der 
Sippe  aüatirn  haben  putrimentum.  Wäre  nun  Löwes  Herstellung, 
die  Bührens  mit  Hinblick  auf  Festus  durch  die  Schreibung  nunc 
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detrimentuni  noch  plausibler  zu  machen  suchte  (vergl.  Jenaer 
Litteraturzeitung  1877  p.  156*),  die  richtige,  so  würde  ich  trotz- 
dem nicht  an  eine  neue  Quelle  glauben,  spndern  eine  Entlehnung 
aus  Festus  annehmen.  Denn  da'fs  Festus  in  den  Glossen  eine 
viel  gröfsere  Rolle  spielt,  als  Löwe  Prodr.  p.  11  zuzugeben  ge- 
neigt war,  hat  er  im  Verlaufe  seiner  Studien  selber  eingesehen. 
Aber  ich  gehe  noch  weiter  und  bezweifle  die  Beziehung  jener 
Glosse  auf  termentum  überhaupt.  Bei  Cyrill  p.  610,-  9 findet  sich 
folgende  Überlieferung:  o xvßaXov  : stercus,  retrimentum.  Dasselbe 
retrimentum.  steht  bei  n^töaurjyttcf  (p.  391,  53)  und  änoßgigpct 
(p.  391,  38).  Ebendahin  gehört  ohne  Zweifel  Cytvp.  607,  14: 
Oiviaaua.  7]  gvnuQia  xov  (Sixov  : detrimentum,  wo  Vulcanius  ai- 
vaopa  oder  aivog  schreiben  will.  Für  detrimentum  ist  aber  rc- 
trinientum  einzusetzen.  Ausgehend  von  diesen  Glossen  nehme 
ich  an,  dafs  statt  des  vermeintlichen  termentum  für  tetrimentum 
einfach  retrimentum  herzustellen  ist.  Beim  Interpretament  läge 
es  nahe,  jmtrimentum  aus  den  glossae  aifa'tim  aufzunehmen:  in- 
dessen die  sonstige  Überlieferung  sowie  das  Lemma  Qvnagia 
xov  ffixov  bei  Cyrill  sprechen  dagegen.  Ich  glaube,  dafs  nutri- 
tiientum  zu  halten  ist,  sei  es  dafs  eiue  Verstümmelung  anzuneh- 
men ist,  sei  es  däfs  ein  Irrtum  vorliegt,  der  seine  letzte  Quelle 
in  dem  aixov  des’  Cyrill  hat.  Auf  keinen  Fall  glaube  ich,  dafs 
diese  Glosse  zu  der  Plautusstelle,  von  der  unsere  Erörterung  aus- 
gegangen ist,  in  irgend  welcher'  Beziehung  steht. 

Schwieriger  als  die  Frage  der  Überlieferung  des  Wortes  ist 
die  Erklärung  der  Wendung  non  pedibus  termento  fuit  praent  u.  s.  w.  * 
Gewöhnlich  glaubt  man  an  .eine  Korruptel  und  schreibt  peius  für 
pedibus  (so  zuerst  Kampmann  de  reb.  milit.  PI.  p.  40,  der  jedoch 
im  übrigen  • abweicht).  Indessen  weder  dieser  noch  irgend  ein 
anderer  der  zahlreichen  Emendationsversuehe,  die  ich  in  meiner 
unter  der  Presse  befindlichen  Neuausgabe  der  Bacchides  zusam- 
mengestellt habe,  sind  mehr  als  Notbehelfe,  die  nicht  einmal 
dem  Gedanken  recht  genügen.  Chrysalus  will  doch  wohl  sagen,  * 
dafs  die  Leistung  der  Atriden  mit* ihren  tausend  Schiffen  unbe- 
deutend sei  gegenüber  der  seinigen,  äie  er  ohne  Flotte  und  Hilfs- 
truppen zu  Ende  führen  werde.  Wie  er  dies  hätte  ausdriieken 
können,  zeigen  beispielsweise  Merc.  V.  469  f.  ( l’enthctlm  dirqmisse 
niiunt  Bacchus  : rtugas  maxumas  Fuisse  credo  praeut  qtto  pacto  ego 
diuorsus  distrahor).  Sollte  nicht  in  den  so  gut  bezeugten  Worten 
ein  ähnlicher  Sinn  und  eine  volkstümliche  Wendung  zu  suchen 
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sein?  Geradezu  unerklärlich  ist  die  Überlieferung  nicht;  genau 
übersetzt  bedeutet  sie:  die  That  der  Atriden  diente-  den  Fül’sen 
nicht  zur  Abreibung;  das  'will  sagen,  sie  war  so  unbedeutend, 
dafs  sie  die  Füfse  gar  nicht  fühlten  (vergl.  Tib.  I 9,  16  detcret 
inualidos  et  itia  longa  pedes),  also  mit  Erstarrung  des  Ausdrucks: 
es  war  eine  Bagatelle. 

2. 

Zu  der  Glosse  149  der  Glossae  Nominum  ( anxicia  : meretrix ) 
bemerkt  Löwe  in  der  Note:  axiliosa  scribendum  esse  docct  glossa 
' axitiosae  : conciliatrices  dicit  quam  alibi  proferam  : tralaticios 
tibi ' axitiosus ’ traditum  est  locos  tarn  Deycksius  adnotavitr  Wo  Löwe 
über  diese  Stelle  handeln  wollte;  weifs  ich  nicht;  die  Glosse  selber 
habe  ich  gefunden  und  sie  veranlafst  mich,  etwas  weiter  auszu- 
holen. — Die  in  Frage  kommenden.  Stellen  sind:’  1.  Fest.  Pauli 
p.  3:  axitiosi  factiosi  diccbantur  cum  plures  una  quid  agerent  fa- 
ccrcntque.  Die  darauf  folgenden  Worte ^ lasse  ich  unberücksich- 
tigt. 2.  Yarro  de  L.  L.  VII  66  M.:  In  Astrabä : ' axitiosae  annonam 
caram  c uili  concinnant  ttfris.’  ideo  in  Sitcllitergo  idem : 'midiere# 
exorculauit : ega  noui,  scio  axitiosam’.  sic  Claudias,  scribit: 
axitiosas  demonstari  consupplicalrices..  ab  agendo  axitiosas 
ut  ab  una  faciundo  factiosae,  sic  ab  una  agendo  adioSae  dic- 
tae.  Da  über  die  Plautusstellen  nicht  genauer  gehandelt  wer- 
den soll,  so  verweise  ich  für  die  Varianten  auf  Winter,  I’lauti 
fab.  deperd.  fragm.  p.  25  u.  47.  Dazu  kommt  3.  die  von  Löwe 
gemeinte  Glosse:  anxitiosire  : consolatrices  dicit ; so  Gloss.  a a, 
woraus  ohne  Zweifel,  auch  die  Glosse  der  Voss.  Oct.  24*  stammt, 
die  Löwe  Prodr.  p.  280  erwähnt.  Dort  steht  dictae  für  dicit. 
Für  consupplicalrices,  w^s  doch  eine  gar  zu  unwahrscheinliche 
Erklärung  ist,  vermutet  Ott  in  Fleckeisens  Jahrb.  1878  p.  422 
conspiratrices  oder  consuppüatriccs,  Konjekturen,  die  ebenso  un- 
wahrscheinlich sind  und  entschieden  zurücktreten  müssen  gegen- 
über der  von  Löwe  am  obigen  Orte  ohne  Begründung-  vorge- 
brachten Vermutung.  Natürlich  ist  sowohl  in  der  Glosse  als  bei 
Varro  dieselbe  Lesart  herzustellen.  Axitiosae  sind  also  concilia- 
trices, womit  sich  auch  sehr  gut  vereinigen  liifst,  dafs  die  axitiosi 
bei  Festus  als  fqctiogi  bezeichnet  werden  oder  dafs  Plac.  8,  16 
axitiones  mit  conspiratioiies , factioncs  erklärt.  ‘ Mit  dieser  Bedeu- 
tung wäre  freilich . das  oben  erwähnte  Interpretament  meretrix 
nicht  zu  vereinigen,  und  man  müfste,  wie  so  oft,  eine  schlechte 
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Übersetzung  des  Glossators  annehmen,  wenn  nicht  ein  anderer 
Ausweg  wahrscheinlicher  wäre.  Plaut.  Cure.  V.  578  findet* sich 
unter  den  Instrumenten  des  leno  die  axicia  erwähnt,  worunter 
man  eine  Schere  versteht.  Sollte  nicht  axicia  : forfex  zu  schrei- 
ben sein  mit  geringerer  Änderung  des  Lemma  und  Ersetzung  des 
auf  keinen  Fall  brauchbaren  meretrix  durch  ein  allerdings  ab- 
liegendes, aber  ungleich  besser  passendes  Wort? 

3.  . . 

Plaut.  Merc:  V.  695  f.  ( quasi  in  mar*  solct  liortator  r einiges 
hortarier)  hatte  Löwe  Prodr.  p.  286  aus  metrischen  Gründen  das 
aus  Glossen«  entnommene  aegeator  für  liortator  eingesetzt.  Obwohl 
ich  die  metrischen  Bedenken  Löwes  nicht  teilet  und  schon  des- 
halb jede  Änderung  für  überflüssig  halte,  nahm  ich  doch  daher 
den  Anlais,  derl  Spuren  dieses  Wortes  etwas  genauer  nachzugehen. 

Die  von  Löwe  herangezogene  Glosse  — sie  ist  eine  der  am 
häufigsten  überlieferten  > und  zieht  sich  durch  die  ganze  glosso- 
graphische  Tradition  hindurch  — lautet  fast  durchgängig  aegea- 
tfir  : liortator.  Wenn  daneben  einige  Male  homator  oder  omator 
vorkomuit  oder  auch,  wie  im  Gloss.  Salorn.,  hornator  ucl  ornator, 
so  ist  darauf  ebenso  wenig  zu  geben,  wie  auf  die  gelegentliche 
Überlieferung  des  Plurals  im  Lemma,  weil,  wie  schon  Löwe  be- 
merkt hat,  aeneatores  vorhergeht.  Auch  in  dem  Sammelwerke 
des  über  glossarum  -findet  sich  aegeatur  : ornatur  (so  im  Cod. 
Paris,  lat.  11529  saec.  VIII/IX,  im  Bern.  16  saec.  IX);  Papias 
hat  nach  u'nsem  Ausgaben  egetor  : TjyijxcjQ  gracce,  liortator  et  dux: 
allein  die  Worte  et  dux  stammen  wohl  von  der  unmittelbar  fol- 
genden Glosse  egenion  : iyysg av  graece,  dux  und  das  gracce  TjytjuoQ 
wird  wohl  Interpolation  sein.  So  hat  p.  B.  der  Papias  im  Cod. 
Paris,  (bibl.  de  !' Arsenal  Nr.  1225  saec.  XIII)  egeator  : grece  hor- 
tator,  aus  welcher  Form  die  Grundform  hervorleuchtet.  Die  'glossa 
Isidori’  p.  679,  43:  egeator : liortator  nauis,  a mari  Aegeo  stammt 
wahrscheinlich  aus  Osbern  p.  196*.  Der  etymologische  Zusatz 
findet  sich  auch  bei  Ugucio  und  Johannes  de  Janua,  wo  noch  * 
ein  Exkurs  über  ‘Acgeus  vorhergeht,  der  an  Paul.  p..24  anklingt. 

•Allein  so  gut  auch  diese  Form  des  Wortes  überliefert  ist, 
so  flöfst  dieselbe  doch  erhebliche  Bedenken,  ein,  weil  sich  weder 
im  Lateinischen  nöch  im  Griechischen  ein  Anhalt  dafür  findet. 
Was  Hildebrand  p.  5 und  Du-Cange  beibringen,  fördert  die  Sache 
nicht.  Seltsamer  Weise  hat  noch  niemand  auf  eine  etwas  ab- 
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weichende  Überlieferung  geachtet,  nach  der  das  Lemma  ageator 
lautet;  So  z.  B.  im  Amplon.1  und  Epin.  bei  Sweet.  Dafs  dieselbe 
Form  sich  in  einigen  jungen  Handschriften  wie  z.  B-  im  cod. 
Paris,  nouv.  äcquis.  Nr.  26(5  saec.  XIV  ( agcatur  : i.  hortatur ) findet, 
kommt  deshalb  nicht  in  Betracht',  weil  die  Buohstabenfolge  die 
Herstellung  voif  aegeator  fordert,  also  ein  reiner  Schreibfehler 
vorliegt.  Hingegen  im  Amplon.  und  Epin.  zwingt  nichts,  an  . 
einen  Schreibfehler  zu  denken:  es  kann  sehr  wohl  darin  das  Ur- 
sprüngliche enthalten  sein.  Dafs  die ‘hier  überlieferte  Form  in 
der  That  die  richtige  ist,  beweisen  die  Glossen  zu  agea,  die  ich 
zu  einem  andern  Zwecke  im  Index  aestiv.  Jen.  a.  1885  p.  VI 
znsammengestellt  h'abe:  1)  Isid.  Orig.  XIX  2,  4?  agc.a  uiae  sunt 
iiel  loca  in  naui,  per  quae  ad  remiges  hortator  accedit  u.  s.  w.; 

2) .  agea  : uia  in  naui  longa  qua  ad  remiges  hortatores  solent  am- 
bulare  (wenn  die  Schreibung  richtig  ist,  die  ich  dort  vorschlüg); 

3)  'agea  : uia  in  naui  longa,  qua  remiges  hortantur  cum  nolunt 
atnbulare  (die  in  ähnlicher  Weise  wie  Nr.  2 zu  korrigieren  sein 
wird).  Die  Verknüpfung  des  hortator  mit  der  agea  stellt,  wie 
mir  scheint,  die  richtige  Form  ageator  aufser  Zweifel.  Woher 
das  Wort  genommen  ist,  läfst  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen; 
vermuten-  läfst  sich,  dafs  es  demselben  Ennius  entstammt,  bei 
dem  agea  vorkam  (Annal*  v.  567  ed.'L. -M.  = 48h  ed.  V.).  Es 
könnte  wohl  auch  bei  Festus  gestanden  haben,  wie  die  Glossfi 
über  agea,  die  Isidor  und  Paulus  excerpiert  haben,  wofür  auch 
der  Umstand  spricht,  dafs  das  in  mehreren  Glossaren  unmittelbar 
vorhergehende  aeneatores  ebenfalls  bei  Paulus  p.  20  vorkommt. 

Zur  Bildung  vergleiche  mab  areator,  aleator  u.  a.  m.  _ 

• 4. 

Ein  schwieriges  Wort  ist  das  zweimal  bei  Apuleius  bezeugte 
affaniae  oder  afannae.  Die  Stellen  sind:  Metam.  p.  160,  28 
Eyssenhardt:  Haec  et  alias  similcs  afannas  frustra.adblaterantes 
cos  retrorsus  -abduAint  pagani  u.  s.  w.  und  Metam.  p.  188,  1:  tune 
pedes  incertis  aUernationibus  commovcre,  modo  hanc  moito  illam  ca- 
pitis partem  scalpere  et  ore  scmiclauso  balbutiens  ncscio  quas  afannas 
effutirer4(t  cum  nemo  prorsus  a culpa  vaeuum  merito  crcderet.  Ali 
erster  Stelle  hat  cod.  F afannas,  cod..  <p  a/fannas-,  an  zweiter 
Stelle  Steht  .osannas  in  F und  <p.  Die  Herausgeber  schwanken 
zwischen  affanias  und  afannas.  Die  Bedeutung  des  Wortes  scheint 
in  beiden  Fällen  auf  'leere  Ausflüchte’  hinauszukommen,  mit 
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denen  'die  in  Rede  stehenden  Personen  sich,  in  bedrängter  Lage 
zu  helfen  suchten.  Die  von  einigen  Lexikographen  herbeige- 
zogene Glosse  affaniae  : ovh'jpara  (etwa  fiovUijiiara?)  ist  wertlos, 
weil  sie  aus  dem  modernen  Onomastikon  entnommen  ist.  Will 
man  zu  Glossen  seine  Zuflucht  nehmen,  so  fällt  zunächst  ins 
Auge  die  schon  von  Löwe  Prodr.-p.  15  erwähnte 'aus  dem  uralten 
Sangall.  Nr.  912  stammende  Glosse:  aefunne  : acstimationis  (vgl. 
Warren,  on  latin  glossaries,  Cambridge  1885  p.  142),  woraus  sich 
ohne  weiteres  ein  affannm  ergäbe.  Dieselbe  Glosse  lautet  nach 
etwas  abweichender  Überlieferung  aefamiae  : estimationes  (so  im 
Vatic.  1468. und  in  den  glossae  asbestos),  wo  wiederum  Zug  für 
Zug  stimmt.  Allein  so  nahe  es  liegt,  diese  Glosse  mit  Apuleius 
zusammenzubringen,  so  würde  damit  doch  hur  der  erste  Schritt 
gethan  sein;  zum  Ziele  führt,  vorausgesetzt  dafs  meine  Annahme 
richtig  ist,  Festus  Pauli  p.  26:  acstimias : pro  acstimationibus  (so 
schreibe  ich,  nicht  wie  Emil  Thewrewk  will:  aestimiis  aestima- 
tionitnts),  eine  Glosse,  die  schon  Löwe  a.  o.  0.  mit  der  des  San- 
gallensis  zusammengebracht  hat.  Es  müfste  also  auch  bei  Apu- 
leius aestimias  geschrieben  werden,  wenn  man  nicht  annehmen 
will,  dafs  eine  alte  Doppellesart  vorliegt,  wie  bei  imrpurilla  und' 
turturilla  (vergl.  Index  aest.  Jen.  a.  1885  p.  V sq.).  Die  Haupt- 
schwierigkeit : liegt  freilich  in  der  Erklärung  aestimationcs.  Will 
Jüan  nicht  vermuthen,  dafs  dieselbe  mehr  eine  etymologische  als 
eine  semasiologisclie  Beziehung  hat,  so  bliebe  der  Ausweg,  in 
aestimationes  'blofse-  Erwägungen’,  'nichtige  Aussagen’  zu  suchen, 
übrig;  man  vergl.  z.  B.  die  Erklärung,  die  sich  im  Gloss.  Sakmi. 
für  acstimatio  findet:  acstimatio  duobud  tnodis  poni  solet  in  scriplu- 
ris  : dicitur  mim  aestimare  qui  aliqtiid  putat  essp  qtwd  non  est  sine 
<pii  ccrtissime  seit  esse  qtiod  est.  Dafs  Apuleius  sich  gern  mit 
allerlei  Fetzen  aus  der  alten  Latinität  ausputzte,  ist  bekannt. 

5. 

■ Gegenüber  den  Versuchen,  an  einigen  Pfautuss teilen  einen 
Fragesatz  rüit  itaud  einzuleiten  (Mil.  gl.  217,  Aulul.  286,  Cistell. 
III  15),  hat  Seyflert  im  27.  Bande  des  Philol.  p.  437  mit  IJecht 
darauf  hingewiesen,  dafs  dieser  Gebrauch  unrichtig  ist,  und  Sigis- 
mund in  seiner  Dissert.  de  haud  negat.  apud  priscos  scriptores 
usu  p.  232  ist  ihm  beigetreten.  N«r  von  einer  Seite  liefse  sich"  gegen 
diese  Darlegung  ein  Einwand  erheben,  der  aber  bei  genauerer  Er- 
wägung doch  wohl  nicht  stichhaltig  ist.  Unter  den  von  Deuer- 
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ling  herausgegebenen  glossae  quae  Placido  non  adscribuntur  nisi 
in  libro  glossaruni  (München  1876)  findet  sich  p.  20,  10  die 
Glosse:  hatdne : nonne.  Bei  der  bekannten  Beziehung  des  Placi- 
dus zu  dem  alten  Latein  könnte  man  geneigt  sein,  nicht  uner- 

• lieblichen  Wert  auf  diese  Überlieferung  zu  legen.  Ich  habe  mir 
deshalb  schon  früher  die  Sache  so  zurecht  gelegt,  dafs  ich  an  ein 
Mifsverstündnis  glaubte  und  hatdne  Ana  einem-  haut  neuolt  : non 
neuolt  ableitete.  Indessen  erhielte  die  Frage  ein  anderes  Gesicht, 
wenn  etwa  die  in  Rede  stehende  Glosse  überhaupt  keine  Placi- 

. dusglosse  wäre. 

Über  den  Placidusglossen  des  über  glossarum  schwebte  seit- 
her ein  undurchdringliches  Dunkel,  in  das  auch  Deuerlings  und 
Hägens  Anstrengungen  nur  einiges  Licht  zu  trageu  vermochten.. 
Durch  einen  glücklichen  Fund  Gundermanns,  über  den  au  anderer 
Stelle  genauer  gehandelt  werden  wird,  sind  wir  in  die  Lage  ge- 

• setzt,  in  zahlreichen  Fällen  ein  sicheres  Urteil- aussprechen  zu 
können.  Der  Codex  Paris,  nonv.  acquis.  lat.  Nr.  1298  saec.  XI 
enthält  ein  aus  verschiedenen  Bestandteilen  Zusammengesetztes. 
Glossar  und  darin  am  Schlüsse  der  einzelnen  alphabetisch  ge- 
ordneten Glossenreihen  zusammenhängende  Placidusreihen,  die 
den  gröfseren  Teil  unseres  Placidus  ausmachen.  Die  Anordnung 
ist  die,  dafs  man  beispielsweise  die  Glossenreihen  ha,  he,  hi  gab 
und  am  Ende  der  Reihe  ha  die  mit  ha  beginnenden  Placidus- 
glossen in  derselben  Folge,  wie  sie  bei  Deuerling  stehen,  anfügte. 
Mitten  unter  diesen  in  der  angedeuteten  W eise  excerßierten  Glossen 
stehen  zahlreiche  Glossen,  die  seither  nur  der  über  glossarum 
als  Placideisch  bezeugte.  Es  wird  dadurch  möglich,  nicht  nur 
den  Bestand  des  vollständigeren  Placidus  vielfach,  zu  kon- 
trollieren, sondern  sogar  ungefähr  die  Stelle  zu  bestimmen,  an 
denen  die  Placidusglossen  des  über  gloss.  gestanden  haben.  In-  * 
dem  ich  das  Genauere  einem  anderen  Orte  Vorbehalte,  füge  ich 
jetzt  nur  noch  hinzu,  dafs  diese  Überlieferung  keineswegs  allein 
steht.  *) 

Was  nun  die  Glosse  hatdne  : nonne  anlaugt,  so  findet  sich 
dieselbe  zwar  in  tler  genannten  Handschrift  inmitten  einer 

Glossenreihe,  die  mit  Placidus  nichts  zu  schaffen  hat.  Es  liegt 

. 

*)  Ähnliche  Überlieferung  haben  auch  die  Codices  Nouv.  acquis.  lat. 
Nr.  1296  saec.  XI  und  1297  saec.  XII.  Exeerpte  aus  Placidus  fiqden  sich 
auch  in  Hom  und  Mailand. 
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jedoch  ohne  Zweifel  nur  ein  Irrtum  vor,  der.  auch  sonst  einige 
Male  begangen  wurde.  Ist  aber  der  Placideische  Ursprung  der 
Glosse  nicht  zu  bezweifeln,-  so  wird  die  Annahme  ausgeschlossen, 
dafs  dieses  hautne  in  eine  spätere  Zeit  gehört,  in  der  das  haut 
eigentlich  schon  abgestorben  war,  so  dafs  Mifsgriffe  im  gelehrten 
Gebrauche  vorkamen.  Mithin  wird  es  bei  der  Annahme  eines 
uralten  Versehens-  bleiben  fuüssen,  wie  ich  es  am  Eingänge  der 
Miseelle  angedeutet  habe.,  eines  Versehens,  das  entweder  dem 
ersten  Excerptor  oder  irgend  einem  Kedaktor  der  Glossen  bei- 
zumessen ist. 

6. 

Was  mögen  denn  wohl  die  egones  für  Leute  'gewesen  sein, 
die  nach  einer  bei  Löwe  Prodr.  p.  377  unter  der  Rubrik  'Sacra’ 
mitgeteilten  Glosse  al^  sacerdotes  nistici  bezeichnet  werden?  Die 
Glosse  hat  eine  doppelte  Form:  einmal  eccones  (oder  econes,  egones  ■ 
u.  s.  w.)  : saccrdotes  rustici  oder  egones  : sacerdotes  rusticonun,-  wobei 
.es  den  Anschein  ' hat,  als  ob  die  zweite  aus  der  ersten  durch 
Änderung  entstanden  sei.  Zur  Heilung  des  Lemma  schlug  Löwe 
in  seinem  Handexemplar  epulones  oder  petrones  (vergl.  Fest.  p.  206) 
vor,  natürlich  ohne  sich  zu  verhehlen,  dafs  epulones  dem  rustici 
und  jKtrones  dem  sacepdotes  keine  Rechnung  trägt.  Einen  Schritt, 
weiter  führt  uns  die  Glosse  des  cod.  Vatic.  1468:  luco  : sacerdos 
rusticus.  Wir  werden  also,  da  eine  solche  Glosse  nicht  erdichtet 
sein  kann,  zurfiiehst  unbedenklich  buccones sacerdotes  .rustici  zu 
schreiben  haben.  Wie  oft’  Glossen  am  Anfang  verstümmelt 
worden  sind,  weifs  jeder,  der  sich  mit  ihnen  befafst  hat:  sind 
doch  selbst  die  besten  Glossare  nicht  frei, von  solchen  Verderb- 
nifsen.  Aber  freilich  sind  die  sacerdotes  immer  noch  unerklärt:, 
'und  die  treffliche  Charakteristik,  die  Ribbeck  von  den  Eigentüm- 
lichkeiten des  bucco  in  seinem  Agroikos  giebt,  bietet  keinen  An- 
halt für  dieses  Wort.  Eins  allerdings  ist  aus  den  dort  mitge- 
teilten Glossen  zu  entnehmen,  dafs  wahrscheinlich  zwischen  sa- 
cerdotes  und  rustici  ein  Komma  zu  setzen  ist.  Vgl.  z.  B.  aus  den 
gloss.  Abav.:  buccones  : stulti,  rustici  oder  umgekehrt:  rustici : buc- 
cones,  agricolae,  coloni.  Solche  und  ähnliche  Glossen ' finden  sich 
fast  in  allen  gröfseren  Glossaren:  vergl.  Löwe  Prodr.  p.  265.  Es 
blieben  nur  noch  die  sacerdotes  übrig.  Auch  hier  schaffen  andere 
Glossare  Rat.  Im  Vatic«  1468  und  einigen  verwandten  Glossaren 
findet  sich  die  Glosse:  certones  l vulgäres.  Die  Vertretet  der  gl. 
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asbestos  bieten  im  Lemma  sowohl  ccrdones  wie  certones.  Dafs 
aber  cerdones  richtig'  ist,  dafür'  Spricht  die  Iuvenalglosse  bei  Keil 
ind.  Hai.  a.  .1876  p.  VII:  cerdones  : paupercs,  in  find.  Danach 
dürfte  wohl  ccrdones  für  sacerdotes  zu  schreiben  sein.  Die  cerdones 
d.  h.  die  derben,  wenig  gebildeten  Leute  aus  dem  niederen  Volke, 
konhten  sehr  wohl  als  synonym  mit  rustici  aufgefufst  werden, 
eben  so  gut  wie  sttdti.  ' . - * 

• So  hätte  denn  dieser  Exkurs  mit  einem  mehr  negativen  Re- 
sultat geendet:  damit  indessen  das  Lexikon  bei  dieser  Gelegen- 
heit auch  eine  positive  Förderung  erfahre,  teile  ich  eine  Glosse 
des  Metzer  Glossars  aus  dem  11.  Jahrhundert ‘mit:  cerdonius  i.  e. 
tergonarius.  locus  ipse  .dicitur  cerdonia  uel  femina  eins.  Diese  Glosse 
scheint  zu  ergeben  1)  cerdonius  für  cerdo  (für  tergonarius  ist 
wohl  "tergorarius  zu  schreiben:  vergl.  Osb.  p.  146:  cerdo  : pellipa- 
rius,  jxirmentarius  alutarius),  2)  ccrdonia  für  die  Frau  des  cerdo 
und  3)  für  seine  Werkstätte. 


7.  ' 

Eine  seltsame  Glosse  hat  das-Glossar  Abavus  maior;  fn/ssum-.:  ..  . 

sincerum  est  uestimenti  genus  uel  siricum  toftum.  Aus  dem  Abavus 
maior  ging  dieselbe  in  jüngere  Glossare  über,  wo  sich,  gelegent- 
lich- für  uestimenti  genus  auch  blofs  u estimentum  findet.  Ent- 
nommen ist  die  Glosse  dem  Glossar  Ab  : absens  (cf.  Prodi-,  p.  154 
und  Index  Jen.  a.  1884/5  p.  III),  das  eine  Reihe  seltener  guter 
Glossen  bietet.  WTas  ist  ein  sincerum  uestimenti  genus  oder  ein 
sincerum  u cs  timen  tum?  Man  könnte  vielleicht  'an  siricum  uesti- 
menti genus  denken,  wenn  nicht  die  Vergleichung  anderer  Glossen 
auf  einen  besseren  Weg  führte.  Eine  ziemlich  oft  überlieferte 
Glosse  lautet':  byssum  : Siricum  ’tor  tum  uel  uestimenti  genus  (so- die- 
gl.  asbestos).  Mit  ihr  ist  zu  vergleichen  Vatic.  1468:  bissum  : . 
uestis  albi  coloris  gr  papaten  (cf.  Isid.  Orig.  XIX  27,  4).  Damit 
fällt  wohl  die  Konjektur,  siricum  für  sincerum  zusammen.  Wir  » 
haben  vielmehr  eine  kontaminierte  Glosse,  deren  erster^Bestand- 
teil  das  seltene  W'ort  bissum  : sincerum  ist.  Der  einzige  Beleg 
aus  Schriftstellern,  der  oben  p.  267 . gegeben  ist,  stammt  auch 
aus  Glossaren,  die  Martyrius  selber  erwähnt:  bissum  : äxe'gcaov.,  ■ 

Auf  die  .Philoxenusglossen  p.  30,  44;  bis  : ötg  und  bisstim  : axt- 
qcuov,  sowie  ilissum  C ccxtgaiov  p.  76,  45  hat  schon  Bücheler  im 
Rhein.  Mus.  1880  p.  71  mit  Beziehung  auf  Martyrius  hingewiesen. 

Einen  weiteren  Beleg  brachten  die  Gl.  Nom.  Nr.  289  bcssum  : 
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perfedum.  Für  die  Farm  bissum  haben  -wir  also  drei  Zeugnisse, 
für  bessum  eines  und  eines  für  disstim. 

Übrigens  ist  dieses  keineswegs  die  einzige  Beziehung  zwischen 
Philoxenus  und  unserem  Glossar.  Dasselbe  Glossar  bietet  Fol. 
- 60ra  die  schon  von  Löwe  erwähnte  Glosse  purpurissitnum  : ge- 
nug aedilis,  die  Prodr.  p.  267  mit  Recht  auf  Mostell.  V.  261*  be- 
zogen wird.  . Wie  das  Interpretament  gelautet  hat,  ist  unsicher; 
Emil  Thewrewk  will  genus  medicaminis  schreiben  (vergl.  Lorenz, 
Jahresbericht  zu  PI.  1879  p.  2).  Das  fehlerhafte  purpurissumum 
steht  auch  in'  den  Plautushandschriften.  Ebendasselbe  hat  aber 
auch  Phirox.  p.  177,  8 nach  der  handschriftlichen  Lesart,  die  mit 
liecht  in  purpurissum : <pvxo$  korrigiert  ist.  Was  aus  solchen 
Übereinstimmungen  für  Folgerungen  zu  ziehen  sind,  wird  an 
anderer  Stelle  untersucht  werden.  ' • . 

• ' . 8. 

Wenige  Glossen  sind  so  oft  überliefert  als  das  rätselhafte 
abaso  : infirma  (oder  infama ) domus.  Für  abaso  findet  sich  wohl 
auch  abasu  oder  abbason:  alle  sonstigen  Varianten  bei  Du-Cange, 
Hildebrand,  De-Vit  sind  als  spätere  Entstellungen  zu  betrachten. 
Was  De-Vjt  zur  Erklärung  sagt,  stammt  aus  Du-Cange;  Du-Cange 
aber  geht  von  einer  'glossa  Isidori’  aus  (p.  669,  52):  abaso  : in- 
firma domus,  quasi  sine  basi,  also  mit  spätem  etymologischen 
Zusatz.  Ganz  ebenso  ist  im  Metzer  Glossar  zu  schreiben,  wo  die 
Überlieferung  leicht  entstellt  ist  (abaso  est  infirmando  in  qua  si 
sine  base).  Etwas"  erweitert  bietet  das  nämliche  der  bei  Du-Cange 
citierte  -Breviloquus : abaso  : domus  infirma  uel  infirmi,  et  dicitur 
ab  eo-quod,est  sine  et  basis,  id  est  fundamentum.  Die  Umstellung 
domus  infirma  ist  durch  den  Zusatz  uel  infirmi  veranlafst,  der  a,uf 
. eine  andere  Erklärung  hinweist;  man  vergleiche  die  bilingue  glossa" 
Aelfrici  bei  Wülcker-Wright  p.  185>  21:  abaso  infirmatorium  : 
• seoccra  manna  hus.  Allein  ein  infirmatorium  für  domus  infirmonim 
ist  schon  durch  die  Form  der  Glosse  unwahrscheinlich:  es  wird 
sich  wohl  so  verhalten,  dal’s  abaso  und  infirma  domus  irrtümlich  zu 
einem  neuen  Lemma  verwuchsen  und  dafs  eben  darin  die  Quelle 
.der  angelsächsischen  Erklärung  zu  suchen  ist.  Wir  sind  also 
einzig  und  allein  an  die  alte  Überlieferung,  wie  ich  sie'oben  dar- 
legte, angewiesen.  So  gut  beglaubigt  wie  die.  Form  sein  mag, 
mit  dem  Interpretament  infirma  domus  oder  infama  domus  wird 
schwer  durehzukommen  sein.  Bei  Du-Cange  wird  die  Konjektur 
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infima  erwähnt:  eben  so  nahe  liegt  inferna.  In  dem  Lemma 
suche  ich  abaddon,  wobei  ich  nicht  entscheiden  will,  ob  eine 
blofse  Verstümmelung  vorliegt  oder,  eine  vulgäre  Form  abaso 
(cf.  Isid.  XX  9,  4).  Vergl.  Papias  unter  abyssus  : hebraice  abqd- 
don , grece  (ipdllion,  latine  populm  prudens  interpretatur.  signifkat 
profunditatem  scripturac  ’iiel  infernum.  Doch  werde  ich  mich 
gern  besserem  Bescheide  unterordnen. 

9. 

Plaut.  Men.  V.  809  lautet  bei  Ititschl  folgendermafsen:  die 
mi  istuc,  Menaechtnc. , quod  tios  disce'rlatis,  ut  sciam.  * Discerlai  is’ 
pafst  dem  Sinne  nach  vortrefflich:  ’discertare  vereinigt  die-  Be- 
deutung der  Präposition  von  dimicare  mit  dem  Begriffe  certare’ 
l Brix  ).  Freilich  • spricht  die  Überlieferung  mehr  für  dissertcUis 
(so  CBI) 2;  nur  DlF  haben  discerlatis).  Hs  ist  deshalb  .begreiflich, 
wenn  andere  Herausgeber  und  mit  ihnen  E.  Neumann  (de  compos. 
a dis  (di)  incipientiuin  apud  prisc.  script.  ui  et  usu  p.  14)'  disser- 
fatis  vorziehen;  fehlt,  doch  sogar  in  manchen.  Lexicis  das  Wort 
diseertare  überhaupt.  Georges  citiert  aufser  der  Plautusstelle  nur 
noch 'Not.  Tir.  57  extr.  und  für  discertatio  die  leicht  anzufechten- 
den Worte  philosophiac  discertat iones  aus.  Gell.  X 4,  1.  Hinzufügen 
läfst  sich  Osbern  p.  177  disctrtarc : discerttcre.  Allein  weder  auf 
diese  Glosse  noch  einige  ähnliche  möchte  ich  Gewicht  legen, 
schon,  weil  eine  Verwechselung  mit  disceplare  allzu  nahe  liegt. 
Wohl  aber  bietet  das  schon  mehrfach  herangezogene  Glossar 
ab  : absens  einen  Beleg,  der  nicht  leicht  anzufechten  ist:  discer-’  . 
tat : plus  Certat.  An  disaplat  wird  hier  niemand  denken,  und  dis  s 
wird  ^ichergestellt  durch  plus,  worin  ohne  Zweifel  eine  Itemini- 
scenz  an  die  Lehre  der  Grammatiker  enthalten  ist,  nach  der  dis 
soviel  wie  ualde  bedeutet:  vergl.  z.  B.  Charis,  p.  198,  8:  dis  pro 
ualde  Plautus  in  Bacchidibus  u.  s.  w.  Unter  diesen  .Umständen 
trage  ich  kein  Bedenken,  der  Lesart  von  D1  den  Vorzug  zuzu- 
erkennen. 


• . - .10. 

Paulus  Festi  hat  p.  28  folgende  Glosse:  atritas  : atri  coloris. 
Da  Lemma  und  Interpretament  sich  nicht  gut  vertragen,  so  schreibt 
man  entweder  ater  color  im  letzteren  oder  atratus  im  ersteren. 
* Unmittelbar  darauf  folgt  "die  Glosse!  Aegyptinos  : Aethiopes.  Da 
diese  zweite  Glosse  sich  höchst  wahrscheinlich  auf  Poen.  V.  1290 
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bezieht,  so  liegt  es  nahe,  auch  die  erste  auf  eben  diesen  Vers  zu  be- 
ziehen (nach  den  Handschriften:  ita  rqrfebo  atritate  atrior  multo  utsiet, 
nur  dafs  A für  atrior  die  Lesart  atritior  bietet).  Geht  man  nun 
davon  aus,  dafs  Festus  in  der  Hauptsache  mit  A übereinstimmt, 

so  wird  es  aufserordentlich  wahrscheinlich,  dafs  für  atritas  zu 
• t * 

lesen  ist  atritus,  das  übrige  aber  bei  Festus  etwa  so  gelautet 
hat:  atri  coloris,  unde  Plautus  in  Poenulo:  atritior  multo • ul  siet 
quam  Aegyptini.  Acgyptinos  Aethiopcs  dicit.  Ob  aber  atritior  die 
richtige  Lesart  ist,  wird  dgrch  die  Überlieferung  von  BCD  sehr 
in  Frage  gestellt.  ' 

• Diese  Ansicht  wurde  schön  im  testimonium  zu  -der  Poenulus-  . 
stelle  angedeutet;  doch  schien  es  mir  gut,  sie  hier  ausdrücklich 
zu  begründen  und  nachzutragen,  dafs  die  Konjektur  atrilus  in  der 
Festusglosse  schon  bei  George^  und  De-Vit  erwähnt  wird.  Die 
Glosse  des.Onomasticon-  atritas  : fit Aavvtys  fallt  nicht  ins  Ge- 
wicht; wahrscheinlich  verdankt  sie  eben  diesem  Plautusverse  ihre 
Entstehung.  - 

Jena.  • Georg  Goetz. 


* Exomico. 

Dieses  Verbum  kommt  öfters  in 'der  Schrift:  Hisperica  Painina 
vor  in  der  Bedeutung  'schimmern’,  ».  B.  S.  494  Hic  floreus  amplo 
nitore  exomicat  'drinms  (=  Gebüsch).  Herrn  P.  Geyer  scheint  es 
griechischen  Ursprungs  und  dem  gleich  zu  sein  (Archiv 

fl  259).  Solcher  Erklärung  kann  man  nicht  beistimmen,  denn: 

1)  dem  gr.  Zeitworte . würde  im  lat.  ein  *ex-omisso  entsprechen  (wie 
. atticisso,  badisso,  hilarisso  vgl.  Ascoli,  krit.  Stud.  S.  365  uncf  Anm.  64). 

2)  Die  Bedeutungen  beider  Wörter  decken  sich  jedenfalls  nicht  voll- 
kommen  'die  Schulter  entblössen  — schimmern’!  Ich  halte  exo-mico 
für  eine  -hybride  Jlildung:  £äja>  -f-  mico. 

Krakau.  Adam  Miodonski. 


Porcaster. 

Das  im  Archiv  I 403  nur  aus,  Aldhelm  XIV  p;  234  G.  belegte 
Wort  porcaster  findet  sich  auch  noch  in  dem  sogenannten  Alexander 
latinus  (latein.  Übersetzung  des  Alexander  von  Tralles)  II  cap.  108: 
Et  de  animalibus  porcina,  cpiae  mediae  fuerit  aetatis,  id  est  porcastrus 
(sic),  welches  Wort  Simon  Januensis  fälschlich  mit  porcus  castratus 
erklärt.  • • 

Augsburg.  G.  Helmreicb. 
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Infmitivus  futuri  passiui  auf  -uiri. 

Schümann,  die  Lehre  von  den  Redeteilen  S.  55  Anm,  1 giebt 
bei  Besprechung  des  Infinitiv  futuri  passiui  die  Notiz:  „Übrigens 
kommt  in  unklassischer  Lat  in  i tat  auch  ein  aus  Zusammensetzung 
des  iri  mit  dem  iSupin.  gebildeter  Infinitiv  fut.  pass,  vor,  wie 
damnatuiri  f.  damnatum  iri,  debituiri,  dictuiri  u.  dgl.  S.  Ant. 
Augustin.  Emend.  II  2.  Scaliger  ad  Catull.  c.  LXXVII,  Duker 
de  latin.  ICt.  p.  314.“  So  sehr  diese  Bemerkung  an  der  litte- 
rarische'n  Heerstrafse  liegt,  so  hat  sie  von  einer  ziemlichen  An- 
zahl neuerer  Grammatiker  und  Sprachforscher,  die  ich  daraufhin 
durchgesehen  habe,  keiner  beachtet.  Mir  trat  sie  wieder  in  die 
Erinnerung,  als  ich  in  dem  hdschr.  Material  zu  Lactanz  die  Be- 
obachtung machte,  dafs  die  Hdschrr.  im  Infin.  fut.  pass,  ganz 
auffallend  die  Neigung  haben,  das  m des  Supinums  wegzulassen. 
Da  nun  diese,  wie  es  scheint,  etwas  in  Vergessenheit  geratene 
Form  diirch  neuö  Beispiele  belegt  werden  kann,  so  darf  vielleicht 
an  dieser  Stelle  die  Aufmerksamkeit  wieder  auf  sie  hingelenkt 
werden. 

Doch  vor  der  Aufzählung  der  Stellen  aus  Lactanz  ist  ein 
Blick  auf  die  von  Schömann  citierten  Autoren  zu  werfen.  Duker 
a.  0.  S.  346  f.  (so,  nicht  314,  in  der  Ausg.  v.  1711)  führt  ganz  • 
kurz  nur  die  Form  metuiri  aus  den  Digesten  XX  1,  26  § 1-an 
mit  Berufung  auf  Anton.  Augustinus  sowie  Scaliger,  der  Catull 
76,  1 1 (p.  86  ed.  1562)  seine  Annahme,  in  animo  stecke  der 
anirnu  geschriebene  Accusativ,  ebenfalls  mjt  jener  Form  metuiri, 
aufserdem  mit  datuiri,  beides  aus  den  Digesten  und  wahrschein- 
lich auch  nach  Augustinus,  decken  wollte.  Wir  haben  uns  daher 
zunächst  zu  dem  letztgenannten  zu  wenden.  In  Kap.  2 des  zwei- 
ten Buches  seiner  Emendationes  et  opiniones  S.  73—76  (Ausg. 
v.  1559)  bändelt  er  über  die  in  Rede  stehende  Form  und  deren  . 
Vorkommen  im  Florentiner  Digestencodex,  indem  er  sowohl  Stellen, 
wo  diese,  wie  solche,  wo  die  regelmäfsige  Form  vorkommt,  hier 
und  da  mit  eigenen  Verbesserungs Vorschlägen,  aufführt.  Auch 
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bei  Cato  de  re  rustica  meint  er  (p.  73,  21.  74,  30)  eine- hierher 
gehörige  Stelle  gefunden  zu  haben,  doch  ist  sie  verderbt  und 
auch  von  Keil  (wie  schon  von  Victorips)  so  bezeichnet,  cap. 
146,  1:  ponderibus  modiisque  domini  dato  firi  pri  primae  cotu- 
las  duas;-  auf  keinen  Fall  versteckt  sich  dahinter  datuiri,  denn 
dato  ist  hier' ebenso  gemeint,  wie  es  unmittelbar • vorher  steht: 
modio  oleario  mensum  dato.  Ziemlich  zahlreich  dagegen  und 
dabei  der  grofsen  Mehrzahl  nach  sicher  sind  die  Beispiele  aus 
dem  Digestencodex.  Da  Augustinus  sie  in  wenig  bequemer  Weise 
citiert  und  zusammenstellt,  besonders  aber,  da  auf  Grund  det 
gröfseren  Ausgabe  Mommsens  der  handschriftliche  Thatbestand 
genau  angegeben  werden  mufs,  möge  hier  das  von  ihm  zusammeu- 
gebrachte  Material,  dessen  (übrigens  für  die  Thatsache  selbst 
irrelevante)  Vollständigkeit  zu  prüfen  mir  jetzt  meine  Zeit  nicht 
erlaubt,  einer  Revision  unterzogen  werden,  indem  ich  dabei  nur 
den  Florentiner  Codex  berücksichtige.  . Ausgelassen' ist  das  m 
in  folgenden  Stellen:  datuiri  (datum  iri  von  junger  Hd.)  XXXXV 
1,  38  § 21;  defeusuiri  IX  4,  14  (defensum  iri  von  junger  Hand). 
XVII  2,  28.  XXXII  11  § 21.  XXXIII  4,  1 § 9 zweimal;  debi- 
tuiri  XII  1,  10  und  38  (an  letzterer  Stelle  nach  notwendiger  Ver- 
besserung für  dedituiri).  XXXH  30  § 5;  praestatuiri  XVIII  1,  06; 
praestituiri  XVIII  4,  10;  reddituiri  XXXI  48.  XXXVI  1,  28  § 16 
Anfang;  tradituiri  XXXX  5,  47  § 3.  Die  rege'lmäfsige  Form 
findet  sich:  defensum  iri  V 3,  31.  XXXVI  1,  17  § 3;  praesta- 
tum  iri  XV1III  1,  11  § 18;  prohibitum  iri  XXXXIII  -24,  3 
§ 8.  Weniger  sichere  Stellen  sind:  actum  uiri  XXV7  2,  8, 
Mommsen  actum  iri  mit  der  2.  Hd.  von  F;  datu  XVI  2,  15 
§ 1,  Mommsen  mit  der  2.  Hd,  dari,  indem  er  jedoch  das  von 
Augustinus  vermutete  datuiri  für  möglich  * hält ; praestatöm 
iri  XXI III  3,  25  § 4,  doch  ändert  die  2.  Hd.  in  praestatu  iri; 
staturi  XXXVI  3;  6 § 1,  Mommsen  statuifi;  tradituiri  VI  1,  47, 
die  2.  Hd.  ändert  in  .traditum  iri,  und  so  schreibt  Mommsen. 
Eine  ganz  besondere  Stellung  nimmt  der  Infin.  fut.  pass,  von 
restituere  eirR  Denn  in  merkwürdiger  Übereinstimmung  zeigen 
fünf  Beispiele  die  Form  restituiri:  VII  5,  6 (erst  nachträglich 
verändert  die  1.  Hd.  in  restitutum  iri).  XII  4,  5 § 2 (die  3.  Hd. 
restitutum  iri).  XV  1,  52  § 1.  XVIIII  1,  23.  XXXV  3,  8. 
Bei  dieser  Übereinstimmung  möchte  man  zweifeln,  ob  hier  nur 
durch  Schreiberversehen  für  -tutu  geschrieben  wurde  -tu,  ob  Dicht 
vielmehr  die  vulgäre  Sprache  sich  das  etwas  umständliche  resti- 
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tutu  durch  Verkürzung  mundbequemer  gemacht  hat.  Schliefslich 
ist  noch  die  Form  raetuiri  XX  1,  26  § 1 zu  erwähnen,  die  Duker 
und  Scaliger  ebenfalls  für  einen  Infin.  fut.  pass,  ansahen;  ersterer 
erklärt  „metuendum  esse“,  der  andere  „metutum  iri“.  Eä  würde 
dann  metuiri  für  metutuiri  in  derselben  yVeisc  wie  restituiri  ent- 
standen sein.  Nun  lautet  aber  die  betreffende  Stelle,  aus  den 
Responsa  des  Modestinus,  folgendermafsen:  Pater  Seio  emancipato 
filio  facile  persuasit,  ut,  quia  mutuam  quantitatein  acciperet  a 
Septicio  creditore,  chirographum  perscriberet  sua  manu  filius  eins 
(wenn  nicht  Seius),  quod  ipse  impeditus  esset  scribere,  sub.com- 
Hiemorätione  domus  ad  iilium  pertinentis  pignori  dandae:  quae- 
rebatur,  an  Seius  inter  cetera  bona  etiain  hanc  domuni  iure  optimo 
possidere  possit,  cum  patris  se  heredi'tate  abstinuerft,  nee  me- 
tuiri ex  hoc  solo,  quod  mandante  patre  manu  sua  perscripsit 
instrumentum  chirographi,  cum  neque  consensum  suum  accommo- 
dauerat  patri  aut  signo  suo  aut  alia  scriptura.  • Schon  der  Zu- 
sammenhang, da  metuiri  noch  -von  possit  abhängt,  zeigt,  dafs  der 
Inlin.  nicht  fut.,  sondern  praes.  hier  das  Nächstliegende  und  Na- 
türliche ist;  auch  findet  sich -nirgends,  was  fast  selbstverständlich 
ist,  in  den  zahlreichen  Excerpten,  aus  Modestinus,  wie  sie  Hommel, 
Palingenesia  I.  p.. 453 — 494  zusammengestellt  hat,  posse,  so  un- 
zählige Male  es  vorkommt,  mit  einenj  Infin.  fut.  verbunden.  Es 
bleibt  daher  nur  die  Möglichkeit,  metuiri,  wie  Georges  im  Wör- 
terbuebe7  es  thut,  als  Infin.  praes.  pass,  zu  nehmen;  aber  dies 
macht  neue  Schwierigkeiten:  man  müfste  nämlich  einen  bei  me- 
tuere,  wie  es  scheint,  sonst  noch  nicht  nachgewieseuen  Übergang 
in  die  vierte  Konjugation  annehmen  und  zwar  iüi  Passiv,  die 
von  Schuchardt  Vokalismus  I 36.  408  f.  III  142  f.  angeführten 
Verba  belegen  nur  das  Aktiven  den  romanischen  Sprachen  aber  ist 
metuere  untergegangen  und  durch  tremere  ersetzt,  daher  von  hier 
aus  ein  Rückschlufs  auf  Übergang  in  die  vierte  Konjugation  nicht 

* möglich  ist.'  Demnach  mufs  man  entweder  ein  ganz  vereinzeltes 

• Beispiel  einer  vulgären  Form  nach  der  vierten  Konjugation  an- 
nehmen*), oder,  was  viel  wahrscheinlicher  ist,  einen  Verschreib- 

*)  Es  braucht  kaum  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  dafs  alsdann 
für  diese  Form  wie  überhaupt  für  die  Infin.  fut,  pass,  auf  -uiri  die  Schreiber, 
. nicht  die  excerpierten  Juristen  Verantwortlich  sind.  Da  die  Helege  für 
diesen  Infinitiv  auf  die  verschiedensten  Bücher  der  JJigesten  und  auf  viele 
Autoren  Bich  verteilen,  der  Florentinus  aber  von  zwölf  verschiedenen  Händen 
geschrieben  ist  (Mommsen  vol.  I praef.  p.  XXVI  ed.  mai.),  bo  müfste  man 
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fehler.  Auch  Mommsen  hält  metuere,  was  die  Vulgatahdschrr. 
haben,  für- möglich,  Augustinus  schlägt  a.  0.  p.  76,  21  metui  vor. 

Wir  lassen  nun  die  Stellen  aus  Lactanz  folgen.  Instit.  111  1 
§ 5:  B (Bononiensis  VI/VII.  Jahrh.)  P (Parisinus  1662,  IX.  Jahrh.) 
oppressuiri,  G (St.  Galler  Paliinpsest,  V/VI.  Jahrh.)  oppressi 
uiri,  mit  unsicherem  zweiten  s,  V (Valentiauensis  ir.  140  X/'XI. 
Jahrh.)  oppressu"1 ,-iri  von  2.  Hdv  li  (Parisinus  1663,  IX.  Jahrh.) 

H (Palatino- Vaticanus  n.  160,  X.  Jahrh.)  oppressüm  iri;  III  28 
§ 21:  VP'  perfectuiri,  von.  P1  in  perfectam  verändert,  BH  per- 
fectum  iri,  li  perceptum  iri;  IV  13  § 18:  B generatu‘ri,  i von 
2.  Hd.  zugefügt,  Pl  generat,  dann  auf  der  folgenden  Seite  uiri; 
P1  verbessert  generatu  ///iri,  Vli1  generatuiri,  von  R1  in  generat 
uirgö  verändert,  H generatu m iri;  VII  12  § 29:  BP  dissolutuiri, 

H dissolutum  iri;  VII  15  19:  BP  sublatuiri,  in  P das  erste  i 

auf  Rasur  von  1.  Hd.,  H sublatum  iri;  VII  18  § 3 : B missuhi, 
i von  1.  Hd.  zugefügt,  PH  missurn  iri.*)  Aufser  diesen  sechs 
Stellen  habe  ich-, mir  aus  Lactanz  keine  notiert,  an  der  der  Infin. 
fut.  pass,  vorkäme.  Keine  «dieser  ältesten  Hdschrr.  entbehrt  gänz- 
lich der  Formen  auf  -uirij  mit  Ausnahme  des  sehr  überarbeiteten 
H.  Da  diese  Hdschrr.  sämtlich  ^us  demselben  Archetypus  stam- 
men, der  schon  mancherlei  Eigentümlichkeiten  und  Fehler  ent- 
hielt, die  Hdschrr.  BGP  aljer  wenigstens  in  den  hier  in  Betracht 
kommenden  Büchern  III.  IV.  -VH  gegenüber  den  anderen  sich“  . 
zu  einer  Klasse  zusammenschliefsen,  sodann  aber  die  Form  auf 
-uiri  sich  auf  diese  wie  auf  die  andete  Handschriftengruppe  ver- 
teilt, so  wird  man  annehmen  dürfen,  dafs  schon  der  Archetypus 
diese  Form  hätte,  die  dann  hier  und  da  durch  die  regelmäfsige 
ersetzt  wurde.  Dafs  übrigens  Lactanz  selbst  diese  Form  gebraucht 
hätte,  ist  nicht  denkbar.  * ‘ 

Fragt  es  sich  nun,  wie  die  Entstehung  des  Infin.  fut.  pass. 

. auf  -uiri  zu  erklären  ist,  so  darf  man  nicht  etwa  zu  der  schon 
von  Augustinus  (a.  0.  S.  75,  5)  ’abgtfwiesenen  Annahme  greifen, 
dieselbe  sei  lediglich  auf  Inkorrektheit  der  Schrift  zurückzuführen,  • 
indem  nach  bekannter  Weise  die  Schreiber  das  bis  zur  Unhör- 
barkeit schwache  Schlufs-m  ausgelassen  hätten.  Diese  Annahme 

annehmen,  dafs  damals  diese  Form,  weil  sie  vielen  Schreibern  geläufig,  über- 
haupt sehr  üblich  war,  wenn  nicht  die  ändere  Möglichkeit  bestünde,  dafs  . 
die  Vorlage  des.FlorentlnuB  von  einem  Schreiber  angefertigt  wurde,  von 
dem  dann  auch  die  Infinitive  auf  -uiri  herrühren. 

*)  ln  G ist  nur  die  erste  Stelle  erhalten,  Buch  VII  fehlt  in  VR.  • 
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hätte  nur  dann  ein  Recht,  wenn  die  betreffenden  Hdschrr.  durch- 
gehende diese  Nachlässigkeit  zeigten.  Dies  ist  jedoch,  keineswegs 
der  Fall,  es  hat  der  Digestencodex  z.  B.  in  Kap.  1 von  Buch  XII 
zweimal  debitu  (deditu)  iri,  dagegen  fehlt  in  demselben  sonst 
kein  Schlufs-m,  der  Bononiensis  des  Lactanz  hat  in  Buch  VII  an 
den  drei  Stellen,  wo  der  Inlin.  fut.  pass,  vorkommt,  immer  die  Form 
auf  -uiri,  aufserd em  habe  ich  in  diesem  Buche  sieben  Stellen  gezählt, 
wo  das  m im  Auslaut  fehlt;  aber  dies  ist  im  Verhältnis  zu  der  un- 
geheuren Menge  solcher  Wörter  eine  ganz  verschwindende  Zahl. 
Auch  die  Erklärung,  es  sei  hier  der  Dativ  des  Verbalsubstantivs, 
das  zweite  Supinum,  mit  iri  verbunden,  wird  nicht  im  Ernst  auf- 
gestellt werden.  So  bleibt  denn  keine  andere  Deutung  übrig  als 
die,  dafs  bei  der  schwachen  Aussprache  des  schliefsenden  m. 
welche  den  Laut  fast  ganz  verschwinden  liefs,  man  das  stets  un- 
veränderliche und  verbunden  auftretende  -um  iri,  zümal  die  Laut- 
verbindung ui  eine  so  bequeme  war,  als  -uiri  aussprach  und  sich 
gewöhnte,  beide  Wörter  als  eines  zu  betrachten,  indem  man  die 
ursprüngliche  Gestalt  vergafs.  So  brachten  dann  die  Schreiber 
die  Form,  die  sie  sprachen  (obwohl  man  nur  'uneigentlich  von 
einer  besonderen  Form  sprechen  kann),  in  die  Hdschrr.;  vielleicht 
dachte  sich  auch  Sehömann,  der  sich  nur  sehr  kurz  ausdrückt, 
den  Sachverhalt  in  dieser  Weise.  Bei  diesem  Zusammenfliefsen 
der  beiden  Wörter  mufs  man  sie  auch  als  eines  schreiben,  Momm- 
sen  trennt  sie.*)  Da  der  Archetypus  der  Lactanzhdschrr.,  weil 
der  Bononiensis  in  das  VI/ VII.,  der  St’Galler  Palimpsest  in  das 
V/VI.  Jahrh.  zu  gehören  scheint,  wohl  nicht  jünger  ist  als  das 
V.  Jahrh.,  der  Florentiner 'Pandektencodex  aber  im  VI/V1I.  Jahrh. 
entstanden  ist,  so  ist  damit  ein  Anhaltspunkt  für  zeitliche  Be- 
stimmung des  Gebrauchs  jener  Form  gegeben. 

[Es  kann  hier  daran  erinnert  werden,  dafs  die  schwache 
Aussprache  des  m verschuldete,  was  die  schwache  Aussprache 
des  anlautenden  h in  der  Bildung  des  Futurum  Activi.  So  lange 
man  sagte  habeo  cantare,  konnten  die  beiden  Wörter  unmög- 
lich verschmolzen  werden,  wogegen  die  Umstellung  cantare 

*)  Die  Hdschrr.  können  hier  keinen  Aufscblufs  geben,  die  älteren,  wie 
der  Florentinus  u.  Bononiensis,  sind  ohne  Worttrennung  geschrieben,  die 
jüngeren  haben  selbstverständlich  in  dieser  Frage  keine  Autorität.  Die 
Hdschrr.  des  Lact,  vom  IX.  bis  XI.  Jahrh.  schreiben  bald  ein,  bald  zwei 
Wörter,  ich  habe  oben  die  Differenzen  in  diesem- Punkte  nicht  besonders 
angeben  wollen. 

Archiv  für  lat.  Lexiitogr.  11.  Heft  3.  24 


Digitized  by  Google 


354  Samuel  Brandt:  Infin.  fut.  pass,  auf  -uiri. 

habeo  mit  Notwendigkeit  auf  cantaro,  je  chanterai  führte. 
Das  Nähera  oben  S.  04  ff.  166  fl’.  201.  Die  Red.] 

Ich  mufs  darauf  verzichten,  den  kritischen  Apparat  solcher 
Autoren,  deren  Hdschrr.  bis  in  die  angegebene  Zeit  zurückreichen, 
auf  die  hier  besprochene  Form  des  Infin.  fut  pass,  durchzugehen ; 
gewifs  würden  sich  noch  manche  Beispiele  finden.  Vielleicht 
veranlassen  aber  diese  Zeilen  Leser  des  Archivs,  es  hier  mitzu- 
teilen, wenn  ihnen  solche  begegnet  sind. 

Heidelberg.  Samuel  Brandt. 

Omnipar.  Omnipater.  Omniparns. 

Rustic.  Helpid.  de  Christi  Jesu  beneficiis  v.  86  lautet  in  der 
auf  eine  einzige  verschollene  Handschrift  des  Job.  Hartung  zurück- 
gebenden Überlieferung: 

IUic  otmiparis  succrcuit  gloria  verbi. 

Dafs  der  Zusammenhang  der  Stelle  für  i Ute  ein  iticet  verlangt, 
bemerke  ich  nur  nebenbei.  Das  Wort  omnipar,  welches  bei  Georges', 
wie  bei  Du-Cange  fehlt,  erklärt  der  erste  Herausgeber  G.  Fabricius 
(Comm.  ad  poetr  eccl.  pg.  95)  'quod  omnibus  aequale  aut  commune 
est’,  eiue  in  jeder  Hinsicht  gezwungene  Auslegung,  die  zudem  gerade 
an  unserer  Stelle  — vrrbum  ist  liier  der  persönliche  Christus  — 
nicht  in  den  Sinn  pafst  Der  letzte  Herausgeber  des  Gedichts  H.  Müller 
(Göttingen  1868)  vermutet  daher  eine  Korruptel  und  schlägt  unter 
Hinweis  auf  Prud.  Perist.  III  70  Omnipatremq nc  negarc  deum  vor 
omnipafris  zu  lesen.  Aber  abgesehen  von  der  Seltsamkeit  der  Ver- 
bindung verbum  omnipater  ist  auch  dieses  Wort  bei  Prudentius  ein 
Hapaxlegomenon,  und  wunderlich  genug  konjiziert  Arevalus  hier  seiner- 
seits omniparem,  vermutlich  — die  Ausgabe  ist  mir  nicht  zur  Hand 
— gerade  mit  Hinweis  auf  unsere  Stelle  des  Helpidius.  An  dieser 
letzteren  ist  nun  ohne  Zweifel  omnipari  (das  s aus  dem  folgenden 
succrevit  hinzugekommen)  das  Ursprüngliche:  Auch  dies  Wort  ist 
sonst  nicht  belegt,  hat  aber  abgesehen  davon,  dafs  es  zu  verbum  vor- 
trefflich pafst  (so  steht  omniparem  verbum  im  sog.  Orientius  de  tri- 
nitate  4),  den  Vorzug  zahlloser  allbekannter  Analogieen  der  Bildung, 
was  sich  weder  von  omnipar  noch  von  omnipater  behaupten  lüfst.  Ob 
auch  bei  Prudentius  omniparum  zu  schreiben  ist  und  Helpidius  das 
Wort  etwa  daher  entlehnt  hat,  lasse  ich  dahin  gestellt;  jedenfalls 
liebt  gerade  Prudentius  solche  Wortbildungen;  ich  erinnere  nur  an 
das  gleichbedeutende  omnigenus  (adv.  Sy  mm.  I 13  Quae  patris  ars 
est  omnigeni ),  welches  sich  beiläufig  bemerkt  nicht  blofs  hier,  sondern 
auch  in  dem  einem  Victorinus  zugeschriebenen  Gedichte  de  Jesu 
Christo  Deo  et  homine  v.  133  ( Omnigcnum  rorare  solum ) findet. 

Braunschweig.  Wilhelm  Brandes. 
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• 

Der  lateinischen  Sprache  widerstrebte  es  von  Haus  aus  von 
Superlativen  Verba  nach  der  ersten  Konjugation  abzuleiten  und 
sie  hat  es  schliefslich  auch  nur  mit  unregelmäfsig  gebildeten 
Superlativen  gewagt,  d.  h.  mit  solchen,  die  nicht  nur  äufserlich- 
nicht  so  bestimmt  als  Superlative  hervortraten,  sondern  auch  der 
Bedeutung  nach  vielfach  auf  die  Stufe  der  Positive  herabgesunken 
waren.  So  betrachtet  stehen  die  Bildungen  analog  denen  wie 
clarare,  durare,  sind  auch  bald  transitiv,  bald  intransitiv.  Die 
genauere  Untersuchung  ist  darum  besonders  lehrreich,  weil  die 
Stadien  der  Entwickelung  sich  ziemlich  genau  abgrenzen  lassen. 

Erst  das  augusteische  Zeitalter  weist  uns  consummare  auf, 
wo  die  Präposition  vorwiegend  den  Zweck  hat  das  Verbum  als 
transitives  zu  bezeichnen.  Vgl.  des  Vf.  Abhandlung  über  die 
Latinität  des  Cassius  Felix  in  den  Münchener  Sitzungsber.  1880. 
I.  S.  419  ff.  Das  Verbum  kann  den  Eindruck  machen,  als  be- 
deute es  ad  summum  perducere,  allein  es  ist  ursprünglich  von 
summa  abgeleitet  und  mit  in  summam  redigere  u.  ä.  aufzulösen. 
Vielleicht  hat  Livius  das  Wort  zuerst  gebildet  oder  doch  in  die 
Litteratur  eingeführt,  und  zwar  28,  17,  3,  um  das  Jahr  20  vor 
Chr.  oder  genauer  wenige  Jahre  später;  er  fügt  nämlich  den  ver- 
schiedenen Ruhmestiteln  des  Scipio  (Hispaniae  receptae)  noch 
vor  der  Schilderung  der  Schlacht  bei  Zarna  hinzu:  iam  Africam 
magnamque  Carthaginem  et  in  suum  decus  nomenque  velut  con- 
8ummatam  (andere  consummandam)  eius  belli  gloriam  spectabat, 
eine  prophetische  Ankündigung  des  späteren  Africanus.  Velut 
aber  ist  = wenn  ich  so  sagen  darf,  und  entschuldigt  die  Neu- 
heit des  Ausdruckes.  Mit  deutlicher  Beziehung  auf  summa  sagt 
auch  Vitruv  p.  4,  3 R.  (um  das  J.  14  vor  Chr.):  per  arithmeticen 
sumptus  aedificiorum  consummantur,  im  Sinne  von  computantur, 
und  nicht  anders  ist  Ovid.  fast.  3,  166  zu  verstehen 

24* 
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. in  lustrum  accedere  debet, 

quae  consunnuatur  partibus,  una  dies. 

„der  eine  Tag,  welcher  aus  den  5 Fünfteln  zusammengerechnet 
wird“  H.  Peter. 

An  einer  zweiten  Stelle  gebraucht  Livius  allerdings  das  Ver- 
bum schon  im  Sinne  von  perficere  oder  absolvere,  wobei  der 
Begriff  summa  zurücktritt,  29,  23,  4 von  dem  Heiratsprojekte 
Syphax-Sophoniba:  ad  eam  rem  consummaudam.  Weiteren  Ge- 
brauch hat  Livius  von  dem  Worte  nicht  gemacht;  denn  Perioch. 
49  tertii  Punici  belli  consummati,  68  antequam  Cimbricum  bel- 
lum consummaretur  sind  eben  in  späterer  Zeit  geschrieben. 

Der  Bahnbrecher  der  silbernen  Latiuität,  Velleius,  hat  das 
Verbum  begierig  aufgegriffen  und,  abgesehen  von  der  Stelle  2, 
89  consummari  felicitate  nihil  potest  aut  optari  votis  noch  zwei- 
mal in  dem  in  einen  Panegyricus  auslaufenden  Schlüsse  des  zwei- 
ten Buches  gebraucht,  2,  115,  4.  117,  1;  auch  das  Verbalsubstantiv 
findet  sich  ebendaselbst  2,  116,  4.  fructu  amplissimae  principis 
amicitiae  et  consummatione  evectae  in  altissimum  fastigium  ima- 
ginis,  so  wie  bei  seinem  Zeitgenossen  Valer.  Max.  8,  13,  ext.  5 
huius  regis.  c.  aunorum.  Der  gleichen  Zeit  gehören  noch  einige 
Stellen  des  Rhetors  Seneea,  wie  suas.  6,  21  consummatio  totius 
vitae  et  quasi  funebris  laudatio.  Der  Philosoph  Seneea  teilt  nicht 
nur  mit  seinem  Vater  das  Verbalsubstantiv,  sondern  gebraucht 
auch  Epist.  17,  7 vitam  consummare  atque  explere;  dann  folgen 
Celsus  und  Columella  (bei  diesem  das  Verbum  20mal,  das  Sub- 
stantiv 3 mal),  der  Naturforscher  Plinius,  Quintilian,  welcher  u.  a. 
5,  10,  119  verbindet  ne  se  perfectos  protinus  atque  consumma- 
tos  putent,  Tacitus  hist.  3,  84  (nur  an  dieser  Stelle),  Plinius 
iun.  Frontin,  Sueton  etc.  etc.  Unter  den  Dichtern  dürfte  Lucan 
zu  nennen  sein  1,  337  barbarico  vix  consummata  veneno,  wäh- 
rend Silius  und  Statius  und  Valerius  Flaccus  es  so  wenig  kennen, 
als  Vergil  oder  Horaz.  Dies  dürfte  für  unseren  Zweck  genügen, 
da  wir  hier  nicht  die  Geschichte  des  Wortes  consummare,.  son- 
dern eine  geschichtliche  Übersicht  der  Desuperlativa  geben  wollen. 

Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  tauchen 
weitere  Verba  auf,  und  zwar  in  Afrika.  Vgl.  Rönsch,  Itala  und 
Vulgata  172.  173.  Zwar  Fronto  ist  von  denselben  unberührt 
und  auch  Gellius  nimmt  die  Neuerung  nicht  an;  wohl  aber  sind 
die  Itala  und  Apuleius  von  Madaura  die  ersten  ‘Freunde  der  Bil- 
dungen, zunächst  von  proximare,  intimare,  infimare. 
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Die  Itala  (d.  h.  die  von  der  Vulgata  abweichenden,  wohl 
vorhieronymianischen  Bibelübersetzungen)  liefert  etwa  ein  Dutzend 
Belege  für  proximare  und  approximare.  Beide  Verba  sind  in 
ihrem  Entstehen  intransitiv  = sich  nähern,  mit  Ausnahme  von 
Leptogen.  26,  15  = Genesis  27,  16  adproxima  te.inihi,  was  um 
so  mehr  auffällt,  als  es  fünf  Ver§e  weiter  oben  heifst:  adproxima 
mihi.  Dafs  die  Form  vulgär  war,  kann  man  daraus  abnehmen, 
dafs  die  Vulgata  (Hierouymus)  sie  meist  beseitigte,  nämlich  durch 
accedere  Genes.  27,  21.  22.  26.  27,  durch  appropinquare  1 Maccab. 
2,  49.  Matth.  26,  46.  Luc.  15,  25.  Ep.  Jac.  4,  8,  durch  in  pro- 
ximo  esse  Marc.  13,  28  (appropinquare  = lyylfeiv,  in  pr.  esse  = 
iyyvg  tivai  nach  Hauschild);  dagegen  blieb  approximare  stehen  in 
den  Psalmen  31,  6 und  9,  die  Hieronymus  schonender  behandelte, 
und  sonst  noch  findet  sich  proximare  zerstreut  in  der  Vulgata, 
wie  jede  bessere  Konkordanz  zeigt,  z.  B.  1 Maccab.  9,  12.  Hebr. 
7,  19.  Die  .von  der  Vulgata  abweichenden  Bibelübersetzungen, 
welche  hier  als  Itala  aufgefafst  werden,  sind  die  der  codd.  Bobb. 
Cantabr.  Sessor.  Wirceburg  so  wie  die  Leptogenesis. 

Auch  Apuleius  hat  in. den  Metamorphosen  etwa  an  einem 
Dutzend  von  Stellen  proximare  gebraucht,  und  zwar  meist  in- 
transitiv: 1,  4 proximo  Athenis.  2,  16  bis.  32.  3,  26.  5,  6 luce 
proxumante.  6,  3.  8.  9,  18  u.  s.  w.  In  den  kleinen  und  unechten 
Schriften  findet  sich  das  Wort  nicht,  wohl  aber  viermal  proximitas 
= propinquitas  d.  Plat.  2,  15.  d.  Socr.  10.  Asclep.  5.  23.  Nur 
einmal  finden  wir  pr.  alqd,  Metain.  11,  16  ripam  maris.  Ter- 
tullian  hat  es  an  der  einzigen  Stelle,  adv.  Jud.  11  adproximavit 
vindicta  huius  civitatis  intransitiv  angewandt  in  der  Übersetzung 
von  Ezech.  9,  1 (Vulgata  appropinquaverunt). 

Gleichwohl  kehrten  sich  Cyprian  und  Hieronymus  von  dem 
Sprachgebrauche  der  Itala  imd  des  Apuleius  ab:  denn  Cyprian 
test.  3,  56,  18.  de  laps.  27.  14.  de  dom.  or.  4,  27  Ego  deus  ad- 
prbximans  lehnt  sich  eben  an  eine  alte  Übersetzung  von  Jorem. 
23,  23  an,  wo  jetzt  die  Vulgata  bietet  'deus  e vicino  ego  sum’; 
er  selbst  schreibt,  sogar  in  den  Briefen,  wo  er  sich  noch  am 
meisten  gehen  läfst,  nur  propiuquare,  z.  B.  59,  18  antichristi  pro- 
pinquantis  adventum.  63,  18,  während  die  pseudocyprianische 
Schrift  de  singularitate  clericorum  4 ferire  proximantem  das 
Verbum  an  sich  schon  die  Unechtheit  verrät.  Auch  Hierony- 
mus gebraucht  das  Wort  wohl  mit  Rücksicht  auf  ältere  Bibel- 
übersetzungen, so  im  Kommeritar  zum  Zachar.  3,  14,  20  und 
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contra  Vigilant,  vol.  2 (22)  col.  389  Migne  qui  non  approximant 
ad  te  nach  Psalm.  31,  9;  auf  eigene  Rechnung  hat  er,  so  viel 
ich  sehe,  den  Ausdruck  nicht  übernommen  (appropiare  weist 
Gölzer  nach,  Latin,  de  St.  Jer.  180). 

Etwas  weniger  spröde  verhielt  sich  Ambrosius:  de  lapsu 
virginis  3,  9 (=  Patrol.  16,  369  C Migne)  aspice  quae  sancta- 
rum  tibi  approximare  non  horreat;  Patr.  17,  1080  tanto  celerius 
proximabit;  17,  1228  in  den  Hymnen  Nullis  malis  approximat 
Bei  Augustin  wird  .man  dagegen  einigermafsen  enttäuscht,  da 
die  Belege  im  Verhältnis  zu  der  ausgedehnten  Schriftstellerei 
sehr  spärlich  sind,  Patrol.  46,  1115  Migne  deus  approximans 
nach  der  oben  citierten  Jeremiasstelle,  40,  1007.  1199.  1325  die 
stehende  Phrase  deo  proximare.  Von  dem,  was  sich  bei  andern 
Kichenvätem  findet,  verlohnt  es  sich  nicht  im  einzelnen  Rechen- 
schaft abzulegen;  noch  unmittelbar  vor  Hieronymus  fällt  Patrol. 
13,  637  C Migne;  gleich  nach  demselben  20,  1046.  A.  1059  C.  • 
1184  B non  proximaveris  mulieribus;  Cassian  I.  11,  15.  C.  2,  13. 
8,  18;  Arnobius  iunicjr  und  Mamertus  Claudianus  Patr.  53,  365  D. 
401  D.  727  C.  766  A.  B.  810  B;  Ennodius  p.  103,  1 Vog.  (Berol. 
1885)  quos  longa  intervalla  seiunxerant,  ardor  animi  proximabat. 
Von  Profanschriftstellern  ist  Solin  mit  13  Beispielen  fast  über- 
schwenglich  im  Gebrauche;  doch  giebt  der  vorwiegend  geo- 
graphische Stoff  eine  einfache  Erklärung  der  Thatsache,  vgl.  5, 
3.  4.  19.  21.  11,  22.  15,  3.  22,  2.  27,  45.  30,  25.  26.  40,  7. 
48,  2.  52,  14  Momms.  Der  "historische  Stil  hat  es  noch  bei 
Paulus  hist.  Langob.  6,  55  morti  adproximavit,  Liudger.  vita 
Gregor.  9 appr.  palatio,  Script,  rer.  Langob.  p.  424  5 Waitz:  ad-^ 
proximamus  per  semet  ipsum. 

Um  das  se  approximare  der  Itala  doch  nicht  als  unmöglich 
hinzustellen,  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  der  Fabulist 
Romulus  diese  Konstruktion  in  der  That  hat,  3,  2 se  ei  appro- 
ximavit,  und  Rom.  Nilanti  26  erscheint  sie  als  Variante  unter 
dem  Texte.  Auch  hat  ja  die  französische  Sprache  transitives 
und  intransitives  approchor  (appropiare)  neben  s’approcher  er- 
halten. Daraus  entwickelte  sich  dann  ein  Medium  approximari. 
So  bei  Cassiodor  Var.  9,  22  tanto  quis  regali  aniino  proximatur, 
quanto  bonis  studiis  societate  coniungitur.  11,  6 miles  ad  se- 
creta  iudicis  proximatus.  Comm.  Psalm.  45,  8 ut  fide  domino 
proximentur;  71,  3.  88,  7 qui  caelesti  gratiae  proximantur;  93, 
15  apostolorum  meritis  proximahtur;  118,  169  se  Christo  desi- 
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derat  proximari;  128  praef.  ad  domini  proximatus.  adspectum, 
137,  7.  Complex.  ep.  Iac.  ad  Dispers.  8.  Oribasius  lat.  4,  30  si 
aut  aerem  frigidum  aut  aquam  frigidara  proximantur. 

Eine  seltene  Zusammensetzung  improximare  erscheint  bei 
Komulus  Nilanti  26  improximavit  illi. 

Das  weitaus  gebräuchlichste  Verbum  desuperlativum  ist  ohne 
allen  Zwuifel  intimare  geworden,  welches  zuerst  bei  Apuleius, 
Tertullian,  Arnobius,  Commodian,  Cyprian,  (Julius  Valerius)  auf- 
tritt.  Mufs  man  hier  nicht  notwendig  von  Africitas  sprechen, 
da  sämtliche  Autoren  in  Afrika  lebten?  Üafs  später  der 
Ausdruck  auch  in  die  andern  Provinzen  wanderte  und  aufser  der 
theologischen  Litteratur  auch  in  andern  Gebieten  Bürgerrecht 
erhielt,  ist  ja  kein  Grund  dagegen.  Beleuchten  wir  erst  die 
Periode  vor  Ambrosius,  Hieronymus,  Augustin.  Durchsichtig 
genug  ist  die  Bildung;  es  ist  so  viel  als  alqd  intimum  facere, 
intimo  mandare,  insinuare,  zu  Gemüte  führen,  zur  Beherzigung 
mitteilen,  und  es  bedurfte  nicht  der  feierlichen  Verwahrung 
Haenels  zu  cod.  Theodos.  11,  30,  66,  -dafs  es  nicht  von  intimi- 
dare  komme  und  nicht  metum  facere  bedeute.  Die  ersten  Stellen 
lauten  Apul.  de  Plat.  2,  5 virtus  constantem  eum  facit,  cui  fuerit 
intimata;  de  mundo  prooem.  ut  curriculo  cogitationum  nostra- 
rum  nos  pernicitas  intimaret.  Tertull.  de  cultu  fern.  1,  5 nullus 
clavus  argentum  intimat  tabulis,  kein  silberner  Nagel  dringt  in 
ein  Brett;  de  resurr.  carn.  40  Ephesiis  scribens  (Epist.  Ephes. 
3,  16.  17)  in  interiorem  hominem  habitare  Christum,  sensibus 
utique  intimandum  dominum  significavit;  adv.  Valent.  17  imago, 
quam  vis  lactantis  intentionis  iinbiberat  et  sibi  iutimarat.  Nicht 
transitiv  gebraucht  wäre  das  Wort  in  der  Scorp.  1 si  plagam 
satiaverit,  intiinat  virus  et  properat  in  viscera  ('das  Gift  dringt 
ins  Innere’  Kellners  Übers.  1882),  wenn  nicht  hier  intimatur  zu 
schreiben  ist,  unter  Annahme,  dafs  die  Passivendung  vor  virus 
ausgefallen  sei.  Freilich  läfst  sich  auch  denken,  intimare  sei 
wie  proximare  als  Intransitivum  gebildet  und  erst  später  tran- 
sitiv. gebraucht  worden.  Cyprian,  Epist.  45,  2,  18  episcopatus 
tui  ordinationein  singulorum  auribus  intimavimus;  Pseudo-Cypr. 
de  singul.  cleric.  17,  22;  Commodian  apolog.  515  non  quasi  homo 
Deus  suspenditur,  intimat  ante  (von  Ludwig  i’m  Index  mit 
nuntiarc  erklärt);  Julius  Valerius  (kürzlich  als  Afrikaner  be- 
zeichnet) 1,  16  Müller  litteras  tuas  Aristoteli  intimavimus;  id.  1, 
32  (33).  2,  15  M,  und  scliliefslich  gehört  sicher  noch  in  diese 
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Zeit  die  lateinische  Übersetzung  des  Irenae.us  4,  20,  8 quem  ipsi 
hominibus  videndum  intimabant. 

Soliu,  über  dessen  Heimat  wir  freilich  nichts  wissen,  oder 
doch  die  Scriptores  historiae  Augustae,  Capitolinus,  Spartianus, 
Trebellio  dürften  die  frühesten  Autoren  sein,  welche  das  Verbum 
aufserhalb  Afrika  und  in  nichttheologischer  Litteratur  aufweisen. 
Solin  5,  4 quantuni  sui  partern  gurgiti  intiinaverit,  32r  16  usque 
dum  (Nilus)  tnari  intiiuatur;  vita  Veri  1,  1 ut  priorem  Verum 
intimandum  legentibus  darent;  v.  Iuliaui  2,  3 cumid  intimasset 
(mitteilen);  v.  Fescen.  7,  3 intimavit  ut  etc.  v.  Claudii  17  notaria 
tua  intimasti  Claudium  irasci;  intimator  Capitol.  Pertin.  10,  9. 
Von  Historikern  gebrauchten  es  Ammian  28,  6,  20.  Rufus  3. 
Anon.  Vales.  12,  62.  Jordanes  81,  20  M.  fde  eius  situ  breviter 
i.);  sehr  häufig  finden  wir  es  bei  dem  Astrologen  Firmicus,  bei 
Martianus  Capelia,  fast  im  Sinne  von  dicere,  z.  B.  3,  68  nunc 
earurn  longitudines  iutimabo,  5,  172  bis  breviter  intimatis,  6,  198 
Romulus  vocibus  iutimabo,  6,  244  mensuram  breviter  intimabo, 
7,  256  cuncta  eius  auribus  intimavit;  häufig  bei  Symmachus  in 
den  Briefen  wie  in  den  Relationes,  zehnmal  bei  Chalcidius. 
Während  es  die  alten  Juristen  wie  Gaius,  ülpian,  Paulus  nicht 
kennen,  begegnet  es  in  den  jüngeren  Rechtsquellen,  im  codex 
Theodosianus  und  Iustinianus  sehr  oft,  und  nicht  nur  in  der 
päpstlichen  Kanzlei  (Epistolae  pontificum  ed.  Thiel,  sensibus, 
auribus,  notitiae,  litteris,  alicui  intimare),  und  dem  Codex  diplom. 
von  Troya,  nicht  nur  in  den  Urkunden  von  Pardessus  (zuerst  N. 
111  aus  dem  J.  528  sicut  volumus  intimare),  in  den  Formulae 
und  Diplomata  von  Zeumer,  in  der  lex  Wisigotliorum  einmal, 
sondern  noch  in  einenr  Capitulare  Karls  des  Grofsen,  108,  23 
intimandum  est.  Ja  selbst  die  späteren  Grammatiker  haben  dem 
Worte  die  Thüre  geöflhet.  Zuerst  wohl  Diomedes  473,  9 quae 
omnia  si  quis  profundis  sensibus  intimarit;  Pseudo -Palaemon 
(Gramm,  lat.  5,  543,  12)  apertius  iutimabo;  Audax,  Cassiodor 
Gr.  lat.  7,  155,  22.  347,  9.  Zu  der  hier  nur  sehr  skizzenhaft 
angedeuteten  Verbreitung  des  Verbums  hatte  Hieronymus  wenig 
beigetragen,  da  die  Beispiele  bei  ihm  zu  zählen  *sind  (Epist.  108, 
20  raeum  esse  quod  ille  diceret  intimavit.  Patrol.  3 (23)  1451  B 
Migne  }>uto  breviter  intimandum),  sehr  viel  dagegen  Ambrosius 
und  Augustin,  welche  es  unendlich  oft  gebraucht  haben. 

Viel  seltener,  aber  in  kritischer  Hinsicht  wichtiger  ist  das 
dritte  Verbum  infimare,  welches  mit  Unrecht  bei  Apul.  Met.  1.8 
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augezweifelt  wird  und  durch  infirmare  (Eysenhardt)  ersetzt  worden 
ist:  inanes  sublimare,  deos  infimare.  Denn  nicht  nur  hat  das 
Desuperlativum  gerade  bei  Apirleius  alle  Wahrscheinlichkeit  für 
sich,  sondern  es  kehrt  nochmals  wieder  de  deo  Socr.  4 illa  ad 
beatitudinem  sublimata,  haec  ad  miserias  infimata  (citiert  von 
Augustin  civ.  d.  9,  12  ohne  Variante),  und  sublimis  und  iniimus 
bilden  ja  treffliche  Gegensätze.  Wie  neben  proximare  auch  das 
Substantiv  proxiinitas  auftritt,  so  neben  infimare  auch  infimitas 
bei  Ammian,  Augustin  Patrol.  38,  1368  Migne  u.  s.  w.  Ja  schon 
bei  Plautus  Stichus  493  lesen,  wir:  ego  infimatis  infimus  (accum- 
baiu),  aber  sicher  nicht  als  Dativ  oder  Ablativ  von  infimatus, 
sondern  vom  Nomin.  infimatis,  e — infimas,  analog  suramas,  atis. 
Prise.  12,  17.  Diese  Formen  aber  nach  Analogie  von  darnnas  = 
damnatos  oder  damnatus  als  Partie,  perf.  pass,  zu  erklären  ver- 
bietet der  Umstand,  dafs  ein  Verbum  infimare  vor  Apuleius  nicht 
vorkommt.  Da  Du-Cange-Favre,  Forcellini-De  Vit,  Georges,  Rönscb, 
Paucker  aufser  den  Apuleiusstellen  nichts  beibringen,  so  wird  es 
unsere  Pflicht  sein,  uns  nach  weiteren  Zeugnissen  umzusehen. 

Wenn  wir  es  zunächst  bei  Tertullian  suchen,  so  werden 
wir  es  in  unsern  Texten  zwar  nicht  finden,  wohl  aber  dürfte  es 
hier  und  da  unter  einem  verdorbenen  infamere  stecken.  So  viel- 
leicht Apolog.  23:  si  magi  phantasmata  edunt  et  iam  defunctorum 
manes  infamant;  denn  die  Magie  machte  sich  anheischig,  die 
Seelen  aus  der  Unterwelt  heraufzubeschwören,  nach  de  anima  57 
rnagia  animas  evocaturam  se  ab  inferum  incolatu  pollicetur.  Oder 
ad  nat.  2,  7 sepulcris  regum  vestrorum  caelum  infamatis,  worauf 
die  Grofsen  dieser  Welt  dem  summus  deus  gegenübergestellt 
werden,  also  = erniedrigen,  herabdrücken.  Die  schlagendsten 
Beweise  giebt  uns  aber  Martianus  Capelia  8,  315,  8 Eyss. 
Cantrum  . . . sublimari  rursuraque  Sagittorium  . . . infimari; 
6,  201,  12  umhrjs  infimatis;  8,  322,  8 nunc  provehitur,  nunc  in- 
fimatur.  Auch  hier  ist  die  Überlieferung  nicht  unangetastet  ge- 
blieben, da  einzelne  Handschriften  infirmare  bieten.  Bedenkt 
man  aber,  dafs  Martianus  Capella  in  Nordafrika  schrieb,  so  er- 
scheint wieder  gerade  diese  Provinz  als  die  Heimat  und  der  Haupt- 
sitz der  Verba  desuperlativa,  und  dadurch  gewinnt  auch  die  An-’ 
sicht,  dafs  die  Itala  auf  afrikanischem  Boden  entstanden  sei,  eine 
neue  nicht  unbedeutende  Stütze.  — Vgl.  unten  pessimare. 
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Eine  dritte  Kategorie  von  Bildungen  hat  .ihren  ersten,  be- 
ziehungsweise einzigen,  Vertreter  an  Tertullian,  wodurch  diese 
gleichfalls  als  echt  afrikanisch ' erscheinen:  es  sind  die  Verba 
ultimare,  postumare,  extimare. 

Vltimare  ist  nur  aus  Tert.  de  pallio  1 (palladio  citiert  For- 
cellini-De  Vit)  bekannt,  ultimant  tempora  patriae,  wo  es,  in- 
transitiv gebraucht,  sich  mit  proximare  berührt. 

Postumare  findet  sich  an  zwei  Stellen  bei  'Tert.,  welche  schon 
bei  Forcellini  und  Georges  verzeichnet  sind;  es  steht  intransitiv 
und  bedeutet  posteriorem  esse,  nachstehen,  mit  Dativ  oder  ab- 
solut. Resurr.  carn.  45  ordiue  postumat;  apol.  19  Moysi  pö- 
stumant.  Dazu  gehört  noch  ein  Substantiv  nach  der  vierten  De- 
klination postumatus,  die  unterste  Stelle,  adv.  Valent.  35,  ge- 
bildet wie  das  schon  von  Lucrez  5,  1140  neben  imperium  ge- 
brauchte summatus.  (Principatus  "ging  nicht  in  den  Hexameter.) 

Extimare  ist  mit  Unrecht  von  Rönsch  übergangen  worden, 
obwohl  er  doch  extimatio  = extremitas  aus  Tert.  cultu  fern.  9 
kennt.  Dafs  gerade  dieses  Verbum  durch  das  bekannte  existi- 
mare  der  Verderbnis  ausgesetzt  war,  liegt  auf  der  Hand,  sowie 
auch  anerkannt  werden  mufs,  dafs  existimare  selbst  durch  Syn- 
kope in  der  Vulgiirsprache  zu  extimo  herabsank.  Die  Lesart  des 
cod.  Vindob.  und  Leidensis  'in  extimatione  temporali’  ('wir  sind 
von  Gott  für  das  Ende  der  Zeiten  bestimmt’  Kellner  1882)  wird  de 
cultu  fern.  2,  9 festzuhalten  sein,  obwohl  der  cod.  Agobard.  existi- 
matione  giebt,  namentlich  wegen  der  Parallelen  ad  nat.  1,  1 pro 
extremitatibus  temporum;  exhort.  cast.  6 sub  extremitatibus  tern- 
porum,  adv.  Marc.  5,  4 in  extremitatem  temporum,  und  weil  Ter- 
tullian die  Superlativform  extimus  adv.  Marc.  3,  18  gebraucht: 
cuiu8  cornua  essent  crucis  extima  (vgl.  ebendaselbst:  nam  et  in 
antenna,  quae  crucis  pars  est,  extremitates  cornua  vocantur).  Da- 
mit sind,  ganz  abgesehen  von  der  Analogie  von  intimare,  alle 
Vorbedingungen  zur  Annahme  einer  Form  extimare  gerade  bei 
Tertullian  erfüllt. 

Die  Stelle,  welche  von  Rönsch,  Georges  u.  a,  verworfen 
wird,  nach  unserer  Ansicht  aber  ein  unanfechtbares  Zeugnis  bietet, 
stellt  in  der  .Schrift  de  corona  5,  wo  von  den  fünf  Sinnen  die 
Rede  ist:  auditum  in  auribus  fodit,  visum  in  oculis  accendit, 
gustum  in  ore  conclusit,  odoratum  in  naribus  ventilavit,  con- 
tactum  in  manibus  extimavit;  das  heilst  doch:  contactum  in  par- 
tibus  corporis  extimis  (digitis)  collocavit,  wie  schon  Rigaltius 
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erklärte,  und  wie  auch  Kellner  übersetzt:  das  Geftthlsvermögen 
(den  Tastsinn?)  hat  Gott  aufsen  in  den  Händen  angebracht. 
Vgl.  Zeitschrift  f.  vergl.  Sprachforschung  6,  272.  Note  47.  Zu 
gunsten  des  Wortes  läfst.  sich  aber  weiter  geltend  machen,  dafs 
es  sich  auch  bei  dem  afrikanischen  Arzte  Caelius  Aurelianus  in 
einei;  freilich  etwas  undeutlichen  Stelle  findet,  chron.  5,  94:  sed 
ne  longa  hac  (haec?)  oratione  extiinemus,  etwa  = ne  plura  hac 
de  re  verba  expromamus.  ' 

Die  Belege  der  letzten  Reihe  sind  noch  jünger  als  Tertullian. 
Pessimarc  der  Vulgata  mufs  aber  aus  der  Itala  stammen,  da 
sämtliche  drei  Stellen  dem  Jesus  Sirach  angehören.  Eccl.  11,  26 
Ne  dicas:  sufficiens  mihi  sum,  et  quid  ex  hoc  pessimabor?  36,  11 
pessimant  plebem  tuam;  38,  22  te  ipsum  pessimabis.  Denn  be- 
kanntlich hat  Hieronymus  in  den  Büchern  Jesus  Sirach,  Weisheit, 
Baruch  und  den  Maccabäern  die  Itala  unberührt  gelassen.  Vgl. 
Thielmann  im  Philologus  42,  322.  Dazu  kommen  noch  Ignatius 
Rec.  Long.  Philip.  6,  2 pessimas  naturam;  6,  *3  pessimas  ea 
(xecxigra);  Ephes.  16,  3 cuius  Doctrinam  quicunque  pessimaverit 
(ö  attfrij Oag). 

Summare  — ad  summuw  adducere  steht  in  den  Scholia  Bob. 
zu  Cic.  orat..  p.  Mil.  10  (Mai,  Class.  auct.  2,  112)  quod  ita  ora- 
tionern  summaverit.  Der  ältere  Beleg  von  Rönsch,  Itala  S.  173 
aus  Apul.  flor.  150  vela  summare  wird  hinfällig;  denn  Apuleius 
de  deo  Socr.  105  (sic)  sagt  hach  den  Handschriften  und  neuesten 
Ausgaben:  in  vestra  manu  situm  est  vela  nöstra  sinuare  et  aurarn 
immittere.  Apul.  met.  11,  1 hat  zwar  der  bessere  Codex  Floren- 
tinus  summatam  dearn,  die  Herausgeber  aber  mit  Recht  sum- 
matern. 

Extremare,  ein  Analogon  zu  extimare,  ist  ein  unseren  Lexi- 
kographen unbekanntes  Wort,  belegt  aus  Valerius  abbas,  Patrol. 
87,  437  C Migne  = de  genere  monachorum  26:  discedente  et  ad 
finem  extremante  mundi  tempore  refrigescit  caritas. 

Minimare,  von  mir  vorausgesetzt,  Latin,  des  Cassius  Felix  418, 
ist  nunmehr  nachgewiesen  in  Capitul.  Caroli  M.  65,  21  Bor.  mini- 
matum  vel  abstractuin  = deminutum. 

Maximare  wäre  regelmüfsig  gebildet,  ist  aber  im  cod. 
Amiatinus  zu  Epist.  Hebr.  7,  19  (introductio  melioris  spei  per 
quam  maximamus  ad  deum)  Schreibfehler  für  proximaiuus,  wie 
auch  die  Vulgata  hat. 
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Dies  etwa  das  Resultat  eiues  genaueren  Studiums  und  teil- 
weise einer  selbständigen  Nachprüfung  und  Ergänzung  von  viel- 
leicht hundert  Zetteln.  Die  Absicht  war,  den  Lesern  das  Wissens- 
würdigste zu  bieten  und  das  Lob  der  Vollständigkeit  dem  Zettel- 
kasten zu  überlassen.  Da  die  Untersuchungen  über  die  Itala 
heute  noch  lange  nicht  abgeschlossen  sind,  so  wird  es  der  Mühe 
wert  sein,  hier  nach  weitern  Beispielen  zu  forschen,  wodurch  die 
Heimat  der  Itala  noch  sicherer  bestimmt  und  der  afrikanische 
Charakter  der  Desuperlativa  noch  mehr  über  allen  Zweifel  er- 
hoben würde.  Die  theologische  wie  die  philologisch-grammatishe 
Frage  (Africitas)  dürfte  heute  des  Interesses  der  Gelehrten 
sicher  sein.  (Nur  gestreift  hat  unser  Thema  Paucker  in  der 
Zeitschr.  für  vergl.  Sprachforsch.  Neue  Folge,  6,  272,  Note  47; 
doch  hat  er  richtig  bemerkt,  dafs  sämtliche  Bildungen  mit  Aus- 
nahme von  consuramare  jüngeren  Datums  seien , und  auch  exti- 
mare  auf  Grund  der  Tertullianstelle  herangezogen.) 

München..  Eduard  Wölfflin. 


Mediastrini. 

Zur  Erklärung  dieses  Wortes  sind  Arcb.  I 392  nur  einige  Ver- 
mutungen ausgesprochen  worden;  in  Wahrheit  bezieht  sich  die  Be- 
nennung auf  das  Alter  der  Sklaven,  was  (nach  einer  gütigen  Mit- 
teilung von  H.  Ferd.  Lecher  in  Ilfeld  a.  H.)  zuerst  der  berühmte 
Nationalökonom  Rodbertus-Jagetzow  in  Hildebrands  Jahrb.  1873. 
XX  8.  272  f.  nachgewieseu  hat.  Wie  heute  mit  dem  Namen  „Jung- 
vieh“ die  Rinder  zwischen  der  Kälberzeit  und  der  Kubzeit  bezeichnet 
werden,  wie  die  fiizaaaai  des  Homer  in  der  Mitte  sind  zwischen  den 
ngoyovot  und  den  cpoai,  so  werden  mit  mediastrini  die  Sklaven  im 
Knabenalter  bezeichnet.  Vgl.  auch:  Rodbertus-Jagetzows  socialökono- 
miscbe  Ansichten,  dargestellt  von  Kozak,  Jena.  1882.  S.  78  ff.  Nur 
in  der  Etymologie  des  Wortes  hat  sich  R.  J.  stark  vergriffen,  wenn 
er  dasselbe  aus  'mediae  aetatis  isti’  entstanden  denkt. 
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Genetiv  mit  Ellipse  des  regierenden 
Substantivs. 


Es  ist  eine  ganz  praktische  Einteilung,  wenn  Dräger  hist. 
Synt.  I*  § 208  den  Stoff  in  drei  Gruppen  sondert,  die  Ellipse 
von  templuin,  die  von  filius,  filia,  uxor  (auditor,  servus)  und  end- 
lich die  von  über;  nur  wäre  es  mit  Rücksicht  auf  die  historische 
Entwicklung  besser  gewesen,  die  zweite  Klasse  obenan  zu  stellen, 
da  die  Ellipse  von  servus,  wenn  sie  Dräger  überhaupt  mit  Recht 
angenommen  hat,  schon  bei  Platftus  auftritt,  die  von  templuin 
entschieden  nicht.  Wir  lassen  aber  hier  überhaupt  die  zweite 
und  dritte  Gruppe  ganz  weg,  da  »in  der  Fragestellung  (Arch. 
1 153.  Frage  67)  auf  dieselben  nicht  ausdrücklich  hingewiesen 
war  und  das  betreffende  Material  daher  auch  nicht  vollständig 
gesammelt  ist. 

Ad  Üiauae  und  ä. 

Diese  Wendung  (ubi  ad  D.  veneris)  tritt  bei  Terenz  Ad.  582 
auf;  es  fragt  sich  daher  zuerst,  ob  sie  bei  Plautus  nur  zufällig 
fehle.  Bei  genauerer  Untersuchung  wird  man  darauf  mit  Nein 
antworten  müssen.  Ein  Tempel  der  Venus  kommt  bei  Plautus, 
namentlich  im  Poenulus  und  im  Rudens  so  oft  vor,  dafs  wir  die 
konstante  Vermeidung  der  Ellipse  als  bewufst  und  beabsichtigt 
anerkennen  müssen.  Plautus  hat  nicht  nur  an  mehr  als  zwanzig 
Stellen  ein  Substantiv  gesetzt,  sondern  gerade  auch  in  der  Ver- 
bindung mit  venire:  Poen.  1,  2,  105  ad  aedem  Veneris  venimus; 
Rud.  94  ad  Veneris  fanum  venio  ^ Poen.  1,  1,  62  ego  in  aedem. 
Veneris  eo;  Rud.  586  abeo  in  Veneris  fanum,  622.  Zur  Bezeich- 
nung der  Ortsruhe  gebraucht  Plautus  nicht  ad , sondern  apud 
oder  in.  Poen.  1,  2,.  52  heres  nos  apud  aedem  Veneris  mantat; 
126  apud  aedem  V.  est  mercat-us;  5,  3,  13  sunt  meae  gnatae 
apud  aedem  Veneris;  Rud.  865  praesto  fore  apud  V.  fanum; 
Bncch.  312  aurum  in  eapse  aede  Dianae  conditumst.  Weniger 
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beweisend  ist  es,  dafs  die  Ellipse  sich  nicht  findet  Poen.  4,  2,  25 
ab  aede  Veneris,  Cure.  481  pone  aedem  Castoris.  Aber  auch 
die  Inschriften  der  republikanischen  Zeit  wissen  noch  nichts  von 
der  Ellipse.  Vgl.  Corp.  inscr.  I 196,  2 senatum  consoluenmt 
apud  aedem  Duelonai;  202,  2,  .40  ad  aedem  Saturni;  507,  2,  10 
utei  ad  aedem  Honorus  facta  sunt;  507,  1,  6 in  area,  quae  est 
ante  aedem  Serapi  trans  viam.  201,  l senatum  cons.  sub  aede 
Kastorus;  und  197, 17  wird  ergänzt  [consistunto  pro  ae]de  Kastorus. 

Fragen  wir  weiter,  welches  Substantiv  bei  Terenz  und  in 
ähnlichen  Stellen  zu  ergänzen  sei,  so  hat  das  von  Dräger  u.  a. 
vorgeschlagene  templum  die  geringste  Wahrscheinlichkeit,  ob- 
schon Donat  zu  der  Terenzstelle  bemerkt:  Sic  absolute  dicebant 
non  addito  'templo*.  Freier  äufsert  sich  schon  Arusianus  Messius 
(Gramm,  lat.  7,  453,  29  K.):  Ad  illius  quaero,  ut  subaudiatur 
templum  sive  fanurn.  Aber  am  richtigsten  schreibt  Porphyrio 
zu  Hör.  Sat.  1,  9,  35  ventum  erat  ad  Vestae]  Subaudiendum 
aedem  vel  tale  quid.  Amant  nescio  quomodo  etcXuipiv  in  rela- 
tione  loci  sacri,  worauf  der  Vers  aus  Terenz  folgt.  Denn  es  ist 
nicht  zufällig,  dafs  die  oben  angeführten  Plautusstellen  nie  tem- 
plum, sondern  nur  aedes  oder  fanum  zeigen  (der  Poenulus  kon- 
sequent aedes,  der  Rudens  konsequent  fanum),  sondern  Plautus 
kennt  das  Wort  templum  im  Singular  gar  nicht,  so  oft  er  auch 
aedes  und  fanum  gebraucht.  Dafs  aedes  der  ältere  Ausdruck  sei, 
zeigt  noch  Obsequens,  da  in  Verbindung  mit  einem  Götteruamen, 
also  in  der  offiziellen  Form,  templum  einmal  erscheint  (1.  Iirtionis 
Lueinae  templum),  aedes  19 mal,  wogegen  44  circa  omnia  templa 
supplicatum  vollkommen  in  Ordnung  ist,  weil  aedes  im  Plural 
eine  Privatwohnung  bezeichnen  würde.  Auch  Varro  hat  aedes 
ergänzt,  Sat.  Menip.  439  Bücheier:  quae  est  aedes  Apollinis  et 
quae  ibi  ad  Herculis  etc.  Wo  Cicero  den  vollen  Ausdruck  ge- 
braucht, wählt  er  mit  Vorliebe  aedes,  z.  B.  Philip.  2,  35  qui 
maximo  te  aere  alieno  ad  aedem  Opis  liberasti;  Phil.  5,  15  in 
aede  Opis;  ad  Attic.  15,  3,  1 in  aede  Apollinis;  Verrin.  4,  4 
Thespiadas,  quae  ad  aedem  Felicitatis  sunt;  doch  auch  pro  domo 
11  concursus  ad  templum  Concordiae  factus.  Über  den  Unter- 
schied von  aedes  und  templum  vgl.  Mommsen,  Res  gestae  Divi 
Augusti  (1883)  78. 

Wenden  wir  uns  von  Terenz  zu  dem  nächsten  komischen 
Dichter,  zu  dem  Atelltfnenschreiber  Pomponius,  so  finden  wir 
133  Ribbeck  wieder  den  aus  Plautus  bekannten  Venustempel  und 
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wie  bei  Terenz  und  noch  in  Horazens  Satiren  ein  Verbum  der 
Bewegung:  ad  Veneris  profectus  mane  vetulus.  Damit  ist  das 
erste  Stadium  des  Gebrauches  abgeschlossen. 

Bei  Cicero  treffen  wir  ad  auf  die  Frage  wo?  gebraucht. 
Am  häufigsten  schreibt  er  'ad  Opis’,  wo  bekanntlich  Cäsar  den 
Staatsschatz  deponiert  hatte:  Philip.  1,  17  pecunia  utinarn  ad 

0.  maneret;  2,  93  quae  (tabulae)  sunt  ad  0.;  8,  26  ne  tangantur 
rationes  ad  0.;  ad  Attic.  14,  14,  4 rapinas  scribis  ad  0.  tieri. 
Auf  Inschriften  aber  heifst  dieses  Heiligtum  aedis  Opis  ad  forum. 
In  der  Rede  pro  Cluent.  36,  101  kommt  dazu: -statuis  inauratis, 
quas  posuit  ad  Iuturnae  (Diuturnae),  worüber  Preller-Jordan, 
röni.  Mythol.  II*  128  zu  vergleichen  ist.  Möglich,  dafs  die  Kon- 
struktionen mit  pono  (loco,  colloco)  den  Übergang  zur  Bezeich- 
nung der  Ortsruhe  vermittelten  oder  doch  beförderten.  Was  die 
Form  des  Namens  der  Gottheit  betrifft,  so  läfst  sich,  wenn  dem- 
selben meist  ad  (apud)  voraasging,  um  so  leichter  erklären,  wie 
die  ursprüngliche  Diuturua  in  eine  scheinbar  von  iuvare  abge- 
leitete Iuturna  sich  verwandelte.  Endlich  finden  wir,  abgesehen 
von  der  oben  citierten  Varrostelle  (ad  Herculis)  zuerst  bei  Cic. 
Quinct.  17  ad  Castoris  (nisi  ad  C.  quaesisses,  quantum  solve- 
retur,  während  Arus.  Mess.  Gramm,  lat.  7,  453,  30  fälschlich  ad 
Catonis  citiert),  nochmals  pro  Mil.  91  cum  facibus  ad  curiam 
concurrerunt,  cum  falcibus  ad  Castoris,  und  noch  bei  Seneca  dial. 

2,  13,  4 qui  ad  C.  negotiantur.  Es  ist  der  im  J.  270  der  Stadt 
geweihte,  von  Tiberius  neu  erbaute  Tempel  der  Dioskuren,  be- 
kanntes Senatslokal  am  Markte,  eigentlich  Castoris  et  Pollucis, 
offiziell  aedes  Castoris  genannt,  Jordan  in  der  Ephem.  epigraph. 

3,  70  und  so  öfters  in  den  Reden  Ciceros  nach  Merguet.  Weil 
seit  dem  dritten  Jahrhundert  der  Tempel  auch  aedes  Castorum 
genannt  wird,  läge  es  nahe,  ad  Castoris  = ad  Castores  zu  deu- 
ten; doch  liegt  hierzu  kein  ausreichender  Grund  \or.  Ad  A pol- 
lin is  von  einer  Senatssitzung  sagt  Cic.  Epist.  8,  4,  4;  dagegen 
in  der  Rede  in  toga  candida  contra  Antonium  etc.  caput  ad 
aedem  Apollinis  detulit. 

.Aus  Sallusts  Historien  (fragm.  inc.  106  D.)  führt  Ilonat 
an:  ad  Iovis  mandem  nostra.  Dies  kehrt  wieder  bei  Livius  1, 
41,  4 habitabat  rex  ad  Iovis  Statoris;  was  Dräger  aus  Gellius 

1,  1,  2 citiert,  ad  Iovis  Olympii  Curriculum  stadii  est  Pisis,  findet 
handschriftlich  keine  Bestätigung,  da  die  beiden  Texte  von 
M.  Hertz  ohne  Variante  apud  Iovem  Olympium  haben. 
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Sehr  zahlreiche  Beispiele  giebt  Livius,  welcher  vielleicht 
durch  die  Sprache  seiner  Quellen  beeinflufst  ist:  1,  33,  5 quibus 
ad  Murciae  datae  sedes;  2,  51,  2 pugnatuin  ad  Spei;  23,  31,  15 
auf  die  Frage  wo?  signa  ad  Iunonis  Sospitae  cruore  manavere 
und  archaisierend  auf  die  Frage  wohin?  23,  34,  2 eodem  ad 
Iunonis  Laciniae  perveniunt,  daneben  der  volle  Ausdruck  23,  33,  4 
ad  Laciniae  Iunonis  templum  in  terram  egressi  sunt  (obschon 
man  versucht  sein  kann,  t.  als  Glossem  zu  nehmen);  27,  36,  9 
tria  signa  ad  Cereris  eidem  dederunt,  27,  6,  19  signa  aenea 
ad  Cereris  dedere,  41,  28,  2 supplicatio  ad  Cereris,  Liberi  Libe- 
raeque  fuit;  28,  11,  7 supplicationem  ad  Vestae  haberi;  29,  37,  2 
viatn  e foro  bovario  et  ad  Veneris  circa  foros  pnblicos  faciendam; 
40,  51,  3 theatrum  ad  Apollinis.  Eine  willkührliche  Neuerung 
ist  vielleicht  3,48,5  seducit  nutricem  prope-Cloacinae .ad  tabernas. 

Bei  Asconius  lesen  wir  pg.  11,  14  Kiessl.  statuas  ponere  ad 
Honoris  et  Virtutis,  welchem  entspricht  Cic.  Verrin.  4,  121  ad 
aedem  Honoris  et  Virtutis  videmus.  Granius  Licinianus  28,  14,  3 
Bonn.  liefert:  ad  Libertatis  fixam  reliquid;  aus  den  Inschriften 
ist  notiert  vol.  VI  Corp.  Berol.  10037  ad  Pietatis,  10234  ad  Mar- 
tis,  10764  ad  Caeli.  Auch  das  Kirchenlatein  hat  diese  Wenduug 
zur  Seltenheit  nachgebildet,  z.  B.  Acta  S.  Maximi  1,  1 ad  S.  Mar- 
tini Turonis  occurrere,  wo  nach  dem  technischen  Ausdrucke  ine- 
moriam  = Grabkirche  zu  ergänzen  wäre.  Tertullian  Scorp.  12 
ad  Pergamenorum  und  ad  Philadelphenorum  auf  die  Frage  wohin 
erklärt  sich  wohl  einfacher  aus  dem  vorausgehenden:  maudaverat 
spiritus  ad  angefum  ecclesiae  Smyrnaeorum.  In  freierer  Weise  ist 
auch  ager  zu  ergänzen,  bei  Paulus  Diaconus  (Patrolog.  95,  729  B 
Migne):  ad  Sexti  multa  turba  convenit,  womit  zu  vergleichen  95, 
730  B in  agrum  Sexti  productus  est.  Formulae  Meroving.  274sl 
ad  Sancti  illius  ergänzt  Zeumer  potestatem. 

. In,  ante,  ab. 

Ist  die  Konstruktion  offenbar  von  ad  ausgegangen,  so  bleibt 
zu  untersuchen,  auf  welche  andere  Präpositionen  sie  übertragen 
worden  sei.  Die  archaische  Latinität  kennt  sie,  so  viel  wir  wissen, 
nicht  mit  in  und  Verben  der  Bewegung:  im  ciceronianischen  Zeit- 
alter, als  ad  auf  die  Frage  wo?  antwortete,  taucht  einmal  in  mit 
dem  Ablativ  auf,  ad  Attic.  16,  14,  1,  wo  es  heilst,  es  sei  in 
T e 1 1 u r i s über  die  Gültigkeit  earum  rerum,  quas  Caesar  sta- 
tuisset,  decrevisset,  egisset  (vgl.  ad  Attic.  16,  16,  C.  11),  Be- 
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schlufs  gefafst  worden.  Dafs  dieser  Gebrauch  jünger  sei  als  der 
von  ad,  bemerkte  schon  Porphyrio  zu  Hör.  Sat.  1,  9,  35  Sic  nos 
hodie  „in  Claudii“  vel  „in  Telluris“  dicimus,  nec  addimus -aedern 
aut  templum.  Das  zwejje  Beispiel  ist,  was  Wilh.  Meyer  nicht 
bemerkt,  aus  Cicero  entlehnt,  während  das  erste  von  Porphyrio 
selbst  gebildet  sein  kann.  Porphyrio  kannte  - so  wenig  als  wir 
ein  zweites  klassisches  Beispiel,  weil  die  Schriftsprache,  diese  • 
Ellipse  nicht  angenommen  hat.  Cicero  selbst  sagt  in  der  ersten 
philippischen  Rede*  § 31  quo  (die)  in  aede  Telluris  senatus  fuit, 
und  so  an  zahlreichen  anderen  Stellen  Verrin.  5,  41  in  aede  Bel- 
lonae,  4,  135  in  aede  Vestae,  1,  129  und  harusp.  resp.  28  in 
aede  Castoris,  Sest  26  in  aede  Concordiafc,  Philip.  5,  15  in  aede 
Opis;  Pis.  11  und  har.  resp.  49  in  templo  Castoris,  Sest.  83  in 
templo  Virtutis,  pro  domo  14  in  templo  Iovis.  Die  Afrikaner 
Tertullian  und  Aruobius  unterstützen  ihren  Landsmann,  de  pallio. 

4 in  Bellonae,  und  adv.  nationes  6,  6:  non  in  Cereris  Eleusiniae 
humationis  liabuisse  perhibentur  ofticia?  was  etwas  gemildert 
wird  durch  das  in  einem  vorhergehenden  Satze  stehende  Poliadis 
in  fano  (es  folgt  ebendaselbst  in  pianae  delubro,  in  Veneris 
templo);  adv.  nat.  5,  37  in  Proserpinae.  Die  Volkssprache  ist 
eben  überhaupt  in  der  Zulassung  der  Ellipsen,  wie  sich  .bei  Be- 
arbeitung der  Fragen  63  — 66  zeigen  wird,  viel  weiter  gegangen 
als  die  Litteratursprache,  wie  sich  schon  ergiebt,  wenn  man  die 
Wendungen  der  ciceronianischen  Briefe  mit  denen  der  Reden 
vergleicht.  Einzig  der  Jurist  Julianus  scheint  in  den  Digest.  30,  • 
96  pr.  einen  weiteren  Beleg  zu  bieten:  in  * Castoris  (castris)  quos 
habeo  tot,  nämlich  nummos,  in  wqjcher  Wendung  tlas  moderne 
in  an  die  Stelle  des  alten  ad  trat  Dafs  man  aber  im  täglichen 
Leben  in  häufiger  so  gebrauchte,  zeigen  doch  die  Worte  des 
Porphyrio,  welcher  zu  „in  Claudii“  wahrscheinlich  domo  oder 
agro  ergänzt  haben  wollte.  Die  Möglichkeit  der  zweiten  Ergän- 
zung 'giebt  die  oben  S.  368  angeführte  Stelle  des  Paulus  Diaco- 
nüs,  welcher  noch  Patrol.  .95,  729  A Migne  beizufügen  ist:  in 
Sexti  perdu xerunt. 

Ante  Castoris  erwähnt  Cic.  Philipp.  6,  5,  12  eine  Statue, 
was  nur  ein  weiteres  Beispiel  zu  der  längst  bekannten  Thatsache 
ist,  dafs  die  Sprache  .der  philippischen  Reden  vielfach  von  der 
der  andern  Reden  abwTeicht.  Ohne  Ellipse  Cic.  Verrin.  4,  110 
ante  aedöm  Cereris  signa  duo  sunt. 

Aber  nicht  nur  auf  die  Frage  wo?  kommt  die  Ellipse  vor, 
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sondern  auch  auf  die  Frage  woher?  bei  der  Präposition  ab.  Cic. 
Epist.  14,  2,  3 quem  ad  modum  a Vestae  ad  tabulam  Valeriam 
ducta  esses,  von  der  Terentia.  Livius  10,  47,  4 via  a Martis 
silice  ad  Bovillas  perstrata  est:  offiziqjl  aedes  Martis  6,  5,  8. 
Dies  unterstützen  die  Inschriften  des  6.  Bandes  des  Corpus  2234 
fanatico  alb  Isis  Serapis,  8684  vilicus  a Tritones. 

Bei  allen  anderen  Präpositionen  scheint  die  Ellipse  nicht 
üblich  gewesen  zu  sein,  nicht  einmal  bei  dem  ad  so  nahe  stehen- 
den apud,  was  freilich  nur  mit  dem  Bedauern  ausgesprochen 
werden  kann,  dafs  das  inschriftliche  Material  leider  nicht  voll- 
ständig vorliegt;  auch  nicht  bei  propter,  so  nahe  auch  das 
livianische  prope  stehf,  Cic.  Verrin.  2,  150  propter  aedem  Vol- 
cani.  Auch  gilt  nicht  von  pro,  was  wir  von  ante  nach  weisen 
konnten,  vgl.  pro  aede  Castoris  Cic.  Phil.  3,  27.  5,  21.  Festus 
p.  286.  Suet.  Caes.  78  sedens  pro  aede  Veneris  Genetricis;  und 
ebenso  wenig  folgt  ex  der  Analogie  von  ab.  Was  aus  Sallust 
angeführt  wurde,  Catil.  49  equites  praesidii  causa  cum  telis  erant 
circum  Cqncordiae,  beruht  auf  falscher  Lesart  (vgl.  Kritz  zur 
Stelle);  man  liest  jetzt  circum  aedem  C. 

Dafs  die  Ellipse  bei  einem  einfachen  Casus  stände,  ist  nach 
allen  vorgefiihrten  Beispielen  nicht  zu  erwarten;  Siesbye  hat  daher 
mit  Recht  an  der  Überlieferung  bei  Livius  2,  7,  12  ubi  nunc 
Vicae  Potae  est  Anstofs  genommen,  und  zwischen  dem  Gene- 
tiv und  der  Gopula  (unter  Beistimmung  von  Mor.  Müller  und 
II.  J.  Müller)  aedes  eingesetzt,  welches  gerade  an  dieser  Stelle 
leicht  ausfallcn  konnte.  Und  doch  ist  auch  hier  die  Verteidigung 
der  Ellipse  nicht  unmöglich,  sobald  man  zugiebt,  Livius  habe 
sich  zu  Anfang  seines  .Werkes  noch  einer  Wendung  der  Kon- 
versationsprache  bedient.  Vitruv  sagt  nämlich  70,  18  quern- 
admodum  est  divi  Iulii  et  Veneris;  71,  3 quemadmodum  est  For- 
tunae  Equestris;  71,  19  utj  est  ad  Circum  Maximum  Cereris  (da- 
gegen 71,  13  tamquam  est  Apollinis  et  Dranae  aedes),  wü  mau 
doch  kaum  das  Substantiv  aus  70,  12  (species  aedium  sunt  quin- 
que)  herholen  kaun.  Joh.  Praup,  Syntax  des  Vitruv  91  vergleicht 
das  englische:  St.  Paul's  (cathedral). 

Überschauen  wir  das  Ganze  nochmals,  so  war  die  elliptische 
Wendung  schwerlich  altlateinisch,  weil  wir  sie  sonst  bei  Plautus 
und  bei  Obsequens  finden  würden;  wahrscheinlich  entstammte  sie 
der  Konversationssprache  des  Scipionenkreises,  mufs  daher  eher 
familiär  als  vulgär  und  archaisch  genannt  werden.  Daher  kommen 
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dieselben  Wendungen  'in  Ciceros  Briefen  so  oft  vor,  welche  man 
in  den  Heden  vergeblich  sucht.  Die  Scipionen  zogen  aber  den 
Ausdruck  aus  dem  Griechischen,  und  zwar  knüpften  sie  zunächst 
an  Redensarten  au  wie  eig  "Aidov  Civai,  da  die  Verba  der  Bewe- 
gung die  älteren  sind.  Dafs  die  Konstruktion  im  Griechischen 
auch  bei  Verbis  der  Ruhe  vorkomme,  weif»  jedermann;  beispiels- 
weise schlage  man  R.  Kiikuers  grofse  griech.  Grammatik  § 403 
nach,  und  denke  an  Homers  ivl  Kigxijg.  Den  Griicismus  sah 
schon  Priscian,  der  18,  200  dem  griechischen  eig  Aiovvaov  das 
lateinische  ad  Diauae  gegenüberstellte.  Vgl.  Vechner,  Hellenolex. 

Nur  mit  drei  Worten  fügen  wir  hier,  ohne  den  Gegenstand 
erschöpfen  zu  wollen,  hinzu,  dafs  über  die  Auslassung  von  über 
bereits  Dräger  die  Hauptsache  gegeben  hat.  Mau  kann  beifügen 
Cic.  Attic.  13,  32,  3 Eum  video  in  Libonis  praetorem  P.  Popilio 
P.  Rupilio  coss.,  wodurch'  nur  bestätigt  wird,  dafs  die  Ellipse  der 
Konversationssprache  angehörte,  wie  die  oben  besprochenen  auch. 
Ex  Apollodori  lindet  sich  nur  ad  Attic.  12,  23,  2;  qnae  contra 
Philonis  Antiochus  scripserit  im  Dialoge  Gic.  acad.  1,  13;  und 
Orator  233  Age,  sume  de  Graechi  apud  ceusores  (oratioue)  illud 
ahmt  offenbar  den  Ton  der  Unterhaltung  nach. 

Trotz  dieser  Vorbilder  hat  das  Spätlatein,  weim  man  sich  auf 
die  Zettel  verlassen  darf,  nur  wenig  Ähnliches  gewagt:  Tertull. 
adv.  Judaeos  13  in  Regnorum  legimus  celebratum;  Albinus 
5 (Rhet.  min.  p.  527,  2 Halm)  In  Regum  legitur;  bei  Servius 
(Gramm,  lat.  4,  468,  14)  kann  das  Substantiv  aus  dem  ersten 
Gliede  ergänzt  werden:  Decem  in  primo  carminum  libro,  in 
epodon  sey  repperi  odas  variis  metrorum  compositionibus  con- 
stitut&s. 

Auf  die  Auslassung  von  filius,  uxor  etc.  ist  zu  wenig  ge- 
achtet. Aber  weitere  Verbreitung  verdient,  was  Schmalz,  Uber 
den  Sprachgebrauch  des  Asinius  Pollio  (Festschrift  zur  Karls- 
ruher Philologen- Versammlung,  1882)  S.  91  beobachtet  hat.  Da 
der  Römer  das  Verhältnis  des  Statthalters  zur  Provinz  wie  das 
von  Mann  und  Frau  (Braut)  auffafste  (ad  Attic.  1,  16,  8 despon- 
sam>  horniui  Syriam;  de  pror.  consul.  36  provinciam  . . . despon- 
sam),  so  erklärt  sich  auch  die  Verbindung  des  Asinius  bei  Cic. 
epist.  10,  33,  4:  Gallia  Lepidi. 

München.  . Ed.  VVölfllin. 
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Gegenüber  den  zahlreichen  Verlusten,  die  das  romanische 
Verbum  im  Vergleich  mit  dem  lateinischen  erlitten  hat,  ist  dem 
Konjugationssystem  der  Tochtersprachen  auf  der  andern  Seite 
auch  eine  Bereicherung  zu  teil  geworden,  die  naturgemäfs  nur 
durch  Umschreibung  erfolgen  konnte.  Indem  man  nämlich  zur 
Bildung  verschiedener  Tempora  dar  Vergangenheit  habere  mit 
dem  Part.  *Perf.  Pass,  verband,  gewann  z.  B.  das  Italienische  fol- 
gende periphrastische  Formen:  Ind.  ho  cantato,  aveva  cantato, 
ebbt  c.,  avrö  c.;  Conj.  abhia  c.,  avessi  c.;  Condic.  avrei  e.;  Inf. 
aver  c.;  G^rund.  avendo  c.  Ganz  entsprechend  ist  die  Bildung  iu 
den  übrigen  romanischen  Sprachen,  nur  dafs  im  Spanischen  für 
habere  unter  gewisseu  Bedingungen  auch  lener  (=.lat.  tenere)  als 
Hilfsverbum  zulässig  ist,  während  im  Portugiesischen  ter  seinen 
Rivalen  haver  jetzt  fast  ganz  aus  seinem  Rechte  verdrängt  hat 
und  sogar  zur  Umschreibung  desselben  dient.  Analoga  für  diese 
Art,  Tempora  der  Vergangenheit  zu  bilden,  liegen  nahe,  da  wir 
dieselben  im  Deutschen  in  vollkommen  entsprechender  Weise 
umschreiben:  'ich  habe,  hatte  geliebt,’  u.  s.  w.  Das  im  Ahd. 
übliche  eigan  'besitzen’  entspricht  in  der  grüfseren  Kraft,  die  ihm 
gegenüber  'haben’  innewohnt,  dem  lateinischen  tenere.  Ähnlich 
sagt  man  auch  im  Neugriechischen  ra  t'ico  ygagfieva’^  ich  habe 
es  geschrieben’,  ein  Brauch,  der  möglicher  Weise  seine  Wurzeln 
schon  in  der  alten  Sprache  hat.  Vgl.  noch  Pott,  verschiedene 
Bezeichnung  des  Perfekts  in  einigen -Sprachen,  in  Zeitschr.  f. 
Völkerpsychol.  und  Sprachw.  Bd.  15  S.  287  ff. 

Die  oben  erwähnten  romanischen  Konjugationsformen  .nun 
ergeben,  ins  Lateinische  rückübersetzt,  ein  habet)  cantatum,  habe- 
bam  c.,  habui  c.  etc.,  und  die  Romanisten  (vgl.  z.  B.  Diez,  roman. 
Gramm.  II3  S.  119, 'Fuchs,  die  romanischen  Sprachen  S.  352) 
weisen,  um  den  Zusammenhang  der  romanischen  mit  der  lateini- 
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sehen  Umschreibung  herzustellen,  auf  Beispiele  aus  der  klassisch- 
römischen Zeit  hin,  wie  auf  das  ciceronische  habeo  perspeclum, 
habeo  absolutum  epos,  das,  wie  Diez  meint,  'ganz  oder  ungefähr 
gleichbedeutend  sei’  mit.  dem  einfachen  perspexi,  qbsolvi.  Mit 
welchem  liecht  man  sich  auf  derartige  Beispiele  bezieht,  werden 
wir  unten  deutlich  sehen;  unsere  Aufgabe  wird  hier  darin  be- 
stehen, jene  (übrigens  schon  vor  Cicero  vorhandene)  Verbindung 
von  habere  mit  dem  Part.  Perf.  Pass,  in  eingehender  Untersuchung 
zu  prüfen,  insbesondere  aber  zu  ermitteln,  ob  zwischen  der  latei- 
nischen und  der  romanischen  Umschreibung  ein  Zusammenhang 
besteht. 

Zunächst  ist  die  Frage  zu  erörtern,  innerhalb  welcher  Grenzen 
Belege  för  habere  mit  Part.  Perf.  Pass,  in  unserer  Untersuchung 
zu  verwenden  sind,  insbesondere  ob  wir  uns  auf  die  Betrachtung 
derjenigen  Beispiele  beschränken  sollen,  in  denen  die  Umschrei- 
bung mit  dem  einfachen  Perfekt  gleichbedeutend  ist.  Ganz  aus- 
zuschliessen  sind  natürlich  diejenigen  Fälle,  in  denen  das  Particip 
als  Attribut  zu  einem  damit  verbundenen  Nomen  gehört;  erste 
Bedingung  ist,  dafs  das  Part,  in  enger  Verbindung  mit  habere 
. steht  und  einen  Bestandteil  des  Prädikats  bildet.  Diese  erste 
Bedingung  sbi  aber  auch  die  einzige.  Eine  Beschränkung  auf 
die  eigentliche  Perfektumschreibung  perspectum  habeo  = perspexi 
Ist  schon  deswegen  unmöglich,  weil  es  häufig  lediglich  dem  sub- 
jektiven Ermessen  überlassen  bleibt,  ob  man  in  einer  Verbindung 
von  habere  mit  Part.  Perf.  Pass,  ein  wirkliches  Perfekt  finden 
oder  dem  habere  seine  selbständige  Bedeutung  belassen  will. 
Weiter  stellt  sich  die  Perfektumschreibung  selber  dar  als  das 
Resultat  einer  Abschwächung  der  ursprünglichen  Kraft  und  Be- 
deutung von  habere  in  Verbindung  mit  Part.  Perf.  Pass.,  weshalb 
es  schon  vom  historischen  Standpunkt  aus  dringend  geboten  er- 
scheint, den  Rahmen  der  Untersuchung  möglichst  zu  erweitern. 
Ja  wir  werden  sogar,  da  die’  Grenze  zwischen  Particip  und  Ad- 
* jektiv  sich  nicht  immer  mit  vollkommener  Sicherheit  ziehen  liifst, 
auch  manche  Verbindungen  von  habere  mit  einem  Adjektiv  in 
den  Bereich  unserer  Erörterungen  ziehen  müssen.  Gerade  die  ' 
allzugeringe  Aufmerksamkeit,  die  man  bisher  Ausdrücken  wie 
Sollicitum,  dausuni,  commendatum  habere  u.  ä.  geschenkt  hat,  - ist 
die  Ursache,  dafs  die  Betrachtung  von  habere  mit  Part.  Perf. 
Pass,  zu  wenig  positive  Resultate  ergeben  hat,  trotzdem  doch  so 
viele  Grammatiker  in  der  Lage  waren,  sich  übci*  diese  Struktur 
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änfsem  zu  "müssen.  Denn  da  dieselbe  auch  bei  Cicero  und  Cäsar, 
bei  ersterem  sogar  sehr  häufig,  erscheint,  so  mufs  füglich  jede 
Schulgrammatik  davon  Akt  nehmen,  was  in  der  Regel  im  An- 
schlufs  an  das  logische  (präsentische)  Perfekt  geschieht.  Was  . 
aber  in  diesen  Grammatiken  niedergelegt  ist,  können  wir  bei  An- 
führung der  unser  Thema  behandelnden  Litteratur  getrost  über- 
gehen. Nutzlos  wäre  es  insbesondere,  die  verschiedenen  Ansichten 
neuerer  Grammatiker  (Ramshorn,  Krebs,  Madvig,  Meiring,  Gofsrau, 
Süptle,  Kühner  u.  a.)  über  die  Bedeutung  der  Verbindung  von 
habere  mit  Part.  Perf.  Pass,  zu  diskutieren.  Denn  da  sie  dabei 
von  einzelnen  bestimmten  Beispielen  ausgehen,  die  Bedeutung 
unserer  Struktur  aber  nach  Umständen  eine  sehr  verschiedene 
ist,  so  sind  die  aufgestellten  Ansichten  meist  schief  und  unter 
einander  stark  divergierend.  Ich  verweise  darum  hier  nur  auf 
Dräger,  hist  Synt.  I*  S.  294  f.,  insbesondere  aber  auf  die  Mono- 
graphie von  H.  Woronowicz  'über  den  Gebrauch  von  habere  cum 
participio . perfecti  passivi’,- Progr.  Petersburg  1881.  Mit  aner- 
kennenswertem Fleifse  hat  der  Verfasser  aus  einer  grofsen  An- 
zahl Schriftsteller  von  Plautus  bis  auf  Boethius,  allerdings  mit 
starken  Lücken  namentlich  seit  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.,  eine  statt-  , 
liehe  Reihe  von  Belegen  gesammelt  und  auf  Grund  seines  Ma- 
terials auch  mehrere  wichtige  Gesichtspunkte  aufgestellt.  Da  er 
aber  bei  der  Auswahl  häufig  unkritisch  verfährt  und  die  verschie- 
denen Arten  der  Verbindung  von  habere  mit  Part.  Perf.  Pass, 
nicht  streng  genug  auseinander  hält,  so  mufste  eine  wiederholte 
Bearbeitung  seines  Themas  immer  noch  genug  beachtenswerte 
Momente  zu  Tage  fördern.  Den  Zusammenhang  der  lateinischen 
Umschreibung  mit  der  romanischen  hat  Woronowicz,  trotzdem 
er  dessen  Erörterung  einen  eigenen  Abschnitt  (S.  50 — 68)  widmet, 
wegen  ungenügenden  Materials  nicht  klar  zu  legen  vermocht. 

Wer  die  Entstehung  des  romanischen  Futurs  aus  habere 
mit  vorausgehendem  Infinitiv  (Archiv  II  S.  48  ff.  157  ff.)  verfolgt 
hat  und  nun  an  habere  mit  Part  Perf.  Pass,  vielleicht  mit  der  * 
Erwartung  herantritt,  etwas  der  dort  beobachteten  streng  gesetz- 
mäfsigen  Entwickelung  Analoges  auch  hier  zu  finden,  wird  sich 
sehr  bald  gründlich  getäuscht  sehen.  Die  Verschiedenheiten  in 
der  geschichtlichen  Entwickelung  der  beiden  Umschreibungen 
sind  so  zahlreich  und  durchgreifend)  dafs  an  einen  wie  immer 
gearteten  Zusammenhang  unter  ihnen  schlechterdings  nicht  zu 
denken  ist.  Dieser  Schritt  für  Schritt  sich  aufdrängende  Unter- 
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schied  tritt  uns  sofort  entgegen,  wenn  wir  uns  nach  den  zeitlich 
ersten  Beispielen  für  habere  mit  Part.  Perf.  Pass,  umsehen.  Wäh- 
rend wir  bei  habere  mit  Inf.  in  der  glücklichen  Lage  waren,  die 
ersten  Entwickelungskeime  in  den  uns  litterarisch  erhaltenen 
Epochen  der  lateinischen  Sprache  zu  finden,  tritt  uns  habere  mit 
Part.  Perf.  Pass,  gleich  in  der  archaischen  Periode,  bei  Plautus, 
in  zahlreichen  Belegen  und  ziemlicher  Mannigfaltigkeit  des  Ge- 
brauches entgegen.  Dort  konnten  wir,  nach  Scheidung  der  beiden 
grofsen  Gruppen  habere  'können’  und  habere  'müssen’,  die  streng 
historische  Betrachtung  anwenden;  hier  aber,  wo  der  Gebrauch 
von  habere  mitr  Part.  Perf.  Pass,  ein  höchst  mannigfaltiger  ist, 
würde  durch  eine  Methode  der  Untersuchung)  bei  der  jeder  ein- 
zelne Schriftsteller  für  sich  abgemacht  würde,  eine  Anzahl  zu- 
sammengehöriger Redensarten  in  einer  den  Überblick  erschweren- 
den Weise  zerrissen  werden.  Wir  werden  daher,  was  zusammen 
gehört,  für  sich  betrachten;  der  historische  Gesichtspunkt  aber 
soll  in  einem  zusammenfassenden  Kapitel  seine  Würdigung  finden, 
das  uns  zugleich  hinüberleiten  wird  zur  romanischen  Umschreibung. 

Den  oben  gegebenen  Andeutungen  entsprechend  behandeln 
wir  zunächst  diejenigen  Verbindungen  von  habere  mit  Part.  Perf. 
Pass.,  in  welchen  dieses  Verbum  seine  selbständige,  ungeschwächte 
Bedeutung  bewahrt.  In  dieser  bezeichnet  habere  entweder,  analog 
dem  deutschen  'halten’,  einen  Zustand,  eine  Dauer  ( claiisum  lui- 
bere  'geschlossen  halten’)  oder,  entsprechend  unserem  'besitzen’, 
das  Eigentum,  den  Besitz  (eniptum  habere ),  jedoch  so,  dafs  beide 
Bedeutungen  öfters  in  ein  und  derselben  Redensart  nicht  genau 
zu  trennen  sind. 

Schon  Nägelsbach  Lat.  Stilistik7  S.  355  macht  darauf  auf- 
merksam, dafs  habere  mit  adjektivischen  Prädikaten  häufig  die 
Dauer  des  Zustandes  ausdrücke,  der  mit  a/ferrc,  afficere  in 
seinem  Beginne  bezeichnet  wird,  und  ähnlich  sprechen  sich 
Dräger  I2S.  383  und  Lorenz  zu  Plaut.  Mil..  1078  aus.  An  die 
Stelle  des  Adjektivs  kann  nun  zunächst  ein  zum  Adjektiv  ge- 
wordenes Partizip  treten;  das  Partizip  selber  aber  kann  hin- 
wiederum seine  verbale  Kraft  bewahren,  wodurch  der  Zustand 
zugleich  als  Resultat  der  Handlung  des  Verbums  bezeichnet 
wird.  Je  mehr  nun  die  selbständige  Bedeutung  von  habere  dabei 
zurücktritt,  je  mehr  Gewicht  auf  den  im  Partizip  liegenden 
Thätigkeitsbegriff  gelegt  wird,  um  so  mehr  nähert  sich  der  zu- 
sammengesetzte Ausdruck  der  Bedeutung  des  einfachen  Perfekts. 
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Da  aber,  wo  habere  den  ungeschwächten  Sinn  von  'halten’  be- 
wahrt, steht  ein  sollicitum,  clausum  habere  selbstverständlich  nicht 
einem  Perfekt,  sondern  einem  Präsens  gleich:  Ter.  Eun.  2,  3,  93 
habent  despicatam  . . . cruciant,  Cic.  Verr.  2,  78  accipere,  addictam 
habere  u.  8.  Für  diese,  von  Anfang  an  selbständige  Bedeutung 
von  Aafcere  .gibt  es  verschiedene  Beweise;  wichtig  ist  insbesondere, 
dafs  habere  in  manchen  Redensarten  mit  teuere  wechselt,  wie 
z.  B.  dem  manufestos  habeant  des  Sali.  Cat.  41,  5 ein  manifesta 
teneretur  bei  Cicero  Verr.  2,  187  u.  8.  entspricht.  Wenn  habere 
in  einzelnen  Fällen  parallel  mit’  facere  steht,  ja  wie  dieses  in 
rein  periphrastischem  Sinne  verwandt  wird  (rattern  habere  = r. 
facere  'bestätigen’.), • so  ist  doch  immer  der  Unterschied  festzu- 
halten, dafs  facere  die  einfache  Thätigkeit,  habere  den  dauernden 
Zustand  ansdrückt;  vgl.  Vellei.  2,  1,  5 Pompeium  pratia  impum- 
tum  habuit. 

Recht  augenfällig  tritt  die  Bezeichnung  des  Zustandes  bei 
habere  mit  Part.  Perf.  Pass,  hervor,  wenn  die  Zeitdauer  dabei 
durch  ein  eigenes  Wort  angedeutet  ist,  etwa  durch  ein  Adverb- 
von  entsprechender  Bedeutung,  wie  semper  Cic,  Verr.  5,  188. 
Att.  16,  16  B,  9 u.  8.,  tamdiu  Liv.  6,  37,  6,  oder  durch  ein  Sub- 
stantiv im  Accusativ,  seltener  Ablativ,  Colum.  9,  9,  1 ( apes ) 

triduo  fere  clausas  habere  u.  o.  Besonders  zu  beachten  ist  die 
Bezeichnung  der  Zeitdauer  durch  dum : Cic.  .Verr.  4,  6 lamdiu 
dum  . . •.  förum  habuit  omatum,  Liv:  29,  23,  7 dum  accnisum 
recenti  amore  Numidam  habet.  An  letzterer  Stelle  bezeichnet 
habere  allerdings  zugleich  auch  den  Besitz  'während  er  ihn  in 
seiner  Gewalt  hatte’,  wie  auch  ‘Liv.  45,  11,  2 dum  ionterritum 
. . . minorem  fralrem  haberet.  Dauer  und  Besitz  zugleich  ist  auch 
bezeichnet  bei  Livius  21,  11,  3 Hannibal,  quia  fessum  mildem 
proeliis  operibusque  habebat,  weil  er  die  Soldaten  im  Zustande  der 
Ermüdung  hatte  «=  weil  seine  Soldaten  ermüdet  waren.  Ähn- 
liche Ausdrücke  findet  man  Cic.  Att  6,  5,  3 etsi  exercitum  infir- 

mum  habebam,  b.  Afr.  18, -4.  Liv.  31,  42,  1 u.  8. 


Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  gehen  wir  über  zur 
Behandlung  der  hierhergehörigen  Redensarten.  Häufig  werden  im 
Lateinischen  zunächst  die  unter  einander  verwandten  Begriffe 
'plagen,  quälen,  ärgern,  beunruhigen’  als  zustündliche  aufgefaist 
und  demgemäfs  durch  habere  teils  mit  Adjektiven,  teils  mit  ad- 
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jektivisch  behandelten  Partizipien  umschrieben.  Die  einschlägigen 
Ausdrücke  sind  ziemlich  mannigfaltig. 

Nicht  Ober  Plautus  hinaus  hat  sich  exercitum  habere 
aliquem  erhalten,  welches  die  Thätigkeit  des  exercere  'plagen’ 
als  eine  fortgesetzte,  dauernde  bezeichnet:  Epid.  4,  1,  4 multiplex 
aerumna  exercitam  mal  habet,  Bacch.  4.  Pers.  5,  2,  73  f.  Mil. 
frgm.  p.  1262  T;  denn  schon  Terenz  kennt  in  diesem  Sinne  nur 
das  einfache  exercere  Adelph.  4,  2,  48.  Viel  länger  ist  sollicitum 
habere  = sollicitare  lebenskräftig  geblieben:  PI.  Men.  4,  2,  11 
sotlicitos  patronos  habent  'sie  ärgern’,  ib.  4,  2,  20.  Mil.  4,  2,  95. 
Ter.  Heaut.  3,  1,  52.  Varr.  Sat.  Men.  p:  223,  1 R.  Cic.  fam.  6, 
13,  3.  7,  3,  1.  Liv.  22,  23,  2.  28,  25,  8.  Überall  in  diesen  Bei- 
spielen stehen  als  Objekte  Personen  (me,  homines,  Scipumem  u.  s.  w.), 
Sachen  sind  ausgeschlossen.  Denn  sämtliche  anscheinend  ab- 
weichende Belege  enthalten  entweder  eine  Umschreibung  des 
persönlichen  Objekts  (Cic.  fam.  2,  16,  1 meum  animuni  — me, 
Cat.  mai.  66  nostram  aetatem  = nos  genes ) oder  einen  Kollektiv- 
begriff (Caes.  b.  civ.  3,  22,  4 Italiam  = Italos,  b.  Afr.  71,  2 
exercitum,  Liv.  10,  11,  9.  38,  30,  6 civitatem).  Noch  spät  wird 
übrigens  in  der  nicht  von  Servius  selbst  herrührenden  Bemerkung 
zu  Verg.  Aen.  4,  379  sallicitat  durch  sollicitos  habet  erklärt. 

In  Anlehnung  an  sollicitum  habere  entsteht  eine  neue  Redens- 
art anxium  habere  'ängstigen’..  Denn  während  noch  Cicero  Cat. 
mai.  66  angere  atque  sollicitum'  habere  verbindet,  glaubt  der  Verf. 
des  bellum  Africanum  71,  2,  -gewifs  aus  Rücksichten " der  Kon- 
cinnität,  anxium  atque  sollicitum  habebat  schreibet!-  zu  müssen. 
Aber  erst  bei  Tacitus  ann.  2,  65  tritt  das  neugeschaffene  anxium 
habere  selbständig  auf;  "sein  Zeitgenosse  Plinius  aber  wagt  ep. 
2,  9,  1 im  Anschlufs  an  die  so  erstarkte  Phrase  sogar  eine  neue: 
anxium  me  et  inquietum  habet  petitio  Sex.  F.ruci  mei.  Tacitus 
bildet  auch  auf  eigenes-  Risiko  an  einer  vereinzelt  dastehenden 
Stelle  (ann.  1,  57)  das  Gegenteil  laetum  habere. 

Für  'ärgern  plagen’  kennen  Plautus  und  Cicero  auch  noch 
die  Umschreibung  miserum  habere:  PI.  Cas.  3,  3,  27  miser- 
rumum  hodie  ego  hunc  habebo  amasium,  und  so  steht  der  Super- 
lativ des  Adjektivs  noch  zweimal  Pl.  Cist.  2,  2,  2.  Cic.  fam.  14, 
7,  1,  einmal  der  Komparativ  Cic.  Flacc.  71,  nirgends  der  Positiv. 

Ich  füge  hier  an  tristem  habere  bei  Sen.  dial.  9,  2,  10 
quam  (meutern)  spes  incohatae  habent  suspensam,  deploralac  tristem, 
und  weise  für  das  verbundene  suspensum  habere  'in  Ungewifs- 
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heit,  in  Spannung  halten’  auf  Liv.  8,  13,  17  hin.  Häufiger  steht 
in  diesem  Sinne*  s.  tenere  Cic.  Att.  '10,  1,  2.  Plane,  bei  Cie. 
fäm.  10,  8,  1,  das  Passiv  aber  heifst  regelmäfsig  s.  teneri , da 
habere  zur  Bezeichnung  eines  Zustandes  nur  sehr  selten  im  Passiv 
gebraucht  wird:. .Cic.  Cluent.  8 suspensa  tencatur , Brut.  200  u.  ö. 
— Einen  etwas  modifizierten  Sinn  zeigt  s.  habere  bei  Cicero  fam. 
5,  13,  1 nee  eadrinsecus  aut  bene  aut  male  vivendi  suspensas  habere 
rationes,  etwa  = 'abhängig  machen’. 

Wie  sollicitum  haltere  ausschließlich  ein  Personen-Objekt  bei 
sich  hat,  so  verbindet  sich  infestum  habere  'unsicher  machen’ 
regelmäfsig  mit  sächlichen  Objekten.  Cicero  verwendet  die  Phrase 
an  Stelle  des  ihm' noch  unbekannten  infestare:  Tüll.  10  agros, 
vias  denique  infestas  habebant,  und  verbindet  damit  mehrere  Male 
mare  als  Objekt:. Att.  0,  19,  3.  16,  1,  3.  rep.  3,  14,  24  (=  August, 
civ.  dei  4,  4).  An  letzterer  Stelle  erklärt  Nonius.  125,  12  in- 
festum  haberet  durch  infestarct,  anderswo  318,  14  habere  in  dieser 
Wendung  durch  faccrc.  Innerhalb  der  ciceronischen  Norm  be- 
wegen sich  Livius  26,  24,  5 Macctloniain,  34,  36,  3 oram  Maleae, 
39,  29,  9 vias  und  Nazarius  paneg.  17  p.  226,  23  B Ifisjxun- 
arum  oras.  Die  gleichbedeutenden  Ausdrücke  sind  hier  sehr 
mannigfaltig:  neben  infestum  facere  Lucr.  5,.  983.  1124.  Verg. 
Cir.  111.  Liv.  3,  68,  1.  9,  13,  11.  10,  44,  4.  21,  33,  6.  33,  36,  1 
findet  sich  auch  infestum  ef feere  Liv.  34,  62,  4 und  inf.  reddere 
Cic.  inv.  111.  Verr.  I,  38.  Caes.  b.  civ.  3,  79,  4. 

Mit  soljicitum  habere  berührt  sich  begrifflich  occupatum 
habere  (vgl.  Cic.  Cael.  44  occupatum  . . tenuerunt ):  Cael.  bei  Qic. 
fam.  8,  4,  3 comitiorum  dilationes  occupatiorem  me  habebant,  wo 
die  Steigerung  die  adjektivische  Natur  des  Partizips  kennzeichnet. 
Das  stehende  Objekt  bei  dieser  Phrase  ist  übrigens  animum:  Cic. 
inv.  1,  31.  b.  Alex.  15,  8.  Vitruv.  1,  1,  7 p.  5,  17.  Augustin 
Bd.  39  col.  1881,  50,  das  Jonas  (Migne  Bd.  87  col.  1077  C) 
durch  mentem  ersetzt. 

Intentum  habere  'gespannt,  in  Spannung  halten’  steht  in 
der  ursprünglichen  Bedeutung  Curt.  3,  4,  13  arcus,  häufiger  aber 
in  der  übertragenen,  bei  der  persönliche  Objekte  erscheinen:  Sali. 
Jug.  94,  3 tato  die  “(Angabe  der  Zeitdauer!)  intentos  proelio  Nu- 
midas  habucrat,  Liv.  26,  1,  3.  Plin.  ep.  3,  13,  2;  immerhin  bleibt 
Gell.  3,  1,  10  negotiis  se  . . . intentos  habent  das  reflexive  Objekt 
auffällig.  Später  finden  sich  dann  wieder  Objekte  wie  oculos 
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Cassiod.  psalm.  68,  3,  lumina  id.  psalm.  120,  3;  eine  Variation 
dazu  bildet  Act.  Mart.  252*  17  R habebat  oculos  suos  aj  ton  tos. 

Analog  dem  sollicitum  habere  'beunruhigen’  fafst  nun  eine 
bestimmte  Periode  der  lateinischen  Sprache  auch  den  Begriff 
'erschrecken’  als  zustündlich  auf  in  der  Redensart  attonitum 
habere:  Val.  Max.  3,  3 ext.  4 muttorum  aures  ill-a  linytia  . : . atto- 
nitas  habuerat,  Sen.  ep.  19,  1,  5.  Juven.  13,  194,  und  ebenso  sind 
‘die  Umschreibungen  für  'verachten’  auf  eine  bestimmte  Zeit  be- 
schränkt. Despicqtum  habere  reicht  nicht  über  die  archaische 
Periode  hinaus:  Plaut.  Cas.  2,  2,  15  vir  me  habet  pessumis  de- 
spieatam  modis  (despicatu  Geppert  mit  A),  ib.  2,  2,  19  ( despieatam 
codd.,  -ii  Geppert),  Ter.  Eun.  2,  3,  93.  "Später  versucht  es  Catull 
60,  5 mit  contemptum  habere,  das  aber  ebenfalls  weiter  keinen 
Anklang  gefunden  hat;  denn  das  aliquem  pro  contempto  habere 
des  Sueton  beruht  offenbar  auf  einem  Mifsverständnis  der  ur- 
sprünglichen Form.  Parallel  daneben  laufen  dativische,  gleich- 
falls mit  habere  gebildete  Wendungen,  die  sich  bis  in  späte  Zeiten 
erhalten  haben:  so  zunächst  despicatui  habere  PI.  Men.  4,  3,  19 
(vgl.  auch  die  oben  angeführten  plautinischen  Stellen  nach  der 
Geppertsclien  Lesung),  Fronto  p.  205  N.  Das  Passiv  bildet 
Cicero  Flacc.  65  mit  despicatui  duci,  Aurelius  Viktor  aber  und 
Gregor  von  Tours  hist.  Franc.  10,  15  p.  425,  10  mit  despedui 
haben.  Für  contemptui  habere  verweise  ich  auf  Dict..Cret.  2,  29. 

An  'verachten’  reiht  sich  'versäumen  vernachlässigen'’  Front, 
p.  186  N munus  hoc  . .*.  infrequens  habui  et  paenc  n eglectum, 
daran  wiederum  ein  Begriff,  der  in  gewissem  Sinne  einen  Gegen- 
satz *dazu  bildet,  Sali.  Jug.  85,  7 ut  omnis  labores  et  pericula 
consueta  habeam,  ib.  100,  5,  wo  man  consuetum  habco  jm 
Sinne  des  Perfekts  consuevi  auffassen  .mag.  .Ein  entsprechendes 
solitum  habeo  mit  folgendem  Intin.  steht  bei  Paulus  Diaconus 
hist.  Lang.  4,  16. 

Bevor  wir  weiter  gehen,  haben  wir  einen  Punkt  zu  berühren, 
der  für  die  richtige  Beurteilung  vieler  in  unsere  Untersuchung 
gehörender  Redensarten  von  äufserster  Wichtigkeit  ist,  ich  meine 
die  Wechselwirkung  und  Wechselbeziehung  zwischen  den  beiden 
Formeln  est  mihi  aliquül  und  habeo  aliquid.  Unser  obiges  habeo 
aliquem  (aliquid)  contemptui  ist  nichts  weiter  als  eine  andere 
Form  für_  aliquis  (aliquid)  est  mihi  contemptui,  Caes.  b.  gall.  2, 
30,  4,  auch  consuetum  habeo  aliquul  läfst-  sich  ‘ zurückführen  auf 
aliquid  est  mihi  consuetum.  Die  oben  angedeutete  Wechselwirkung, 
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welche  man  sieh  für  gewisse  Perioden  der  lateinischen  Sprache, 
insbesondere  für  die  archaische  und  klassische,  nicht  innig  genug 
denken  "kann,  hat  -ihren  Ausgang  genommen  von  Sätzen  wie 
habfo  multos  libros  = sunt  mihi  multi  libri , nach  deren  Analogie 
man  bald  ein  habeo  tecum  amicitiam  und  est  mihi  tecum  amicitia 
in  Parallele  setzte.  Besonders  deutlich  zeigt  sich  diese  Wechsel- 
wirkung bei  dem  Dativ  des  Zweckes,  und  den  Phrasen  est  mihi 
aliquid  curae,  rclujioni  etc.  geht  ein  habeo  aliquid  c.,  r.  zur  Seite.' 
Bieten  nun  aber  diese  Fälle  gegenseitiger  Beziehung  nicht  gerade 
etwas  Auffälliges,  so  ist  doch  merkwürdig,  dafs  mit  einem  est 
mihi  dicere  — i£eOu’  pot  elnelv  (Verg.  ecl.  10,  46  u.  ö.)  ein 
habeo  dicere  'ich  kann  sagen’  (Archiv  II,  50  ff.)  wechselt.  Für 
dieses  habere  mit  Inf.  notiere  ich  ein  nachträglich'  von  mir  ge- 
fundenes Beispiel  (Ov.  met.  9,  658  quul  enim  darc  maius.  habe- 
banti')  deshalb,  weil  hier  zum  erstenmal  die  Verwendung  von 
habere  'können’  über  die  Verba’  des  Sagens  hinaus  erweitert  ist 
(Archiv  II,  55  f,).  Genau  in  derselben  Weise  wird  ein  ursprüng- 
liches mihi  est  dicendum  später  in  habeo  dicendum  umgesetzt.  Die 
Archiv  II,  66  ff.  ausführlich  besprochene  Verbindung  von  habeo 
mit  Gerundiv  findet  sich  zum  erstenmal  an  einer  von  mir  bisher 
übersehenen  Stelle:  Varr.  r.  r.  1,  16,  2 multi  enim  habent  in 
praediis  ...  inportandum;  contra  non  pauci,  quibus  aliquid  sit 
exportandum,  wo  man  den  Paraljelismus  der  beiden  gleich- 
wertigen Strukturen  beachte.  Vgl.  noch  Quintil.  deck  min.  368 
p.  405,  7 (Ritter)  mcndicandutn  habet.  ‘ 

Für  uns  sind  die  Fälle  von  hervorragender  Wichtigkeit,  in 
denen  bei  est  mihi  ein  Adjektiv  oder  adjektivisches  Particip  als 
Prädikat  steht.  So  kann  aliquis  est  mihi  obvius  unter  Umständen 
auch  in  der  Form  lutl>eo  aliqtwm  obvium  Tac.  ann.  1,  34.  39.  13,  8. 
Aurel.  Vict.  vir.  ill.  4,  8.  Romul.  app.  36.  56  auftreten,  eine  Um- 
schreibung des  einfachen  'begegnen’,  die  nur  selten  mit  dem 
adverbialen  obviam  habeo  wechselt:  origo  gent.  Rom.  2,  2. 

Vorstehende  Andeutungen,  die  im  folgenden  floch  näher  aus- 
geführt werden  sollen,  mögen  für  den  Augenblick  genügen,  um 
auf  die  Erklärung  der  eigentlichen  Perfektumschreibung  (denn 
auch  perspectum  habeo  ist  nur  eine  andere  Form-  für  pcrspectum 
mihi  est ) vorzubereiten.  Welche  von  beiden  Redensarten,  die  mit 
esse  oder  die  mit  habere  gebildete,  jeweils  die  frühere  und  welche 
die  durch.  Umformung -entstandene  ist,  läfst.  sich  frei jich  nicht 
in  jedem  einzelnen  Falle  genau  bestimmen;  auch  konnten  natiir- 
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lieh,  war  einmal  eine  auf  Umbildung  beruhende  Redensart  zur  Gel- 
tung gekommen,  nach  Analogie  derselben  beliebig  viele  andere  hinzu- 
gefügt werden.  Von  zwei  parallelen  Phrasen  ist  die  mit  habco  ge- 
bildete oft  spezielles  Eigentum  der  Volkssprache,  so  opus  habeo 
aliqua  re  Colum.  9,  1,  5 u.  ö.  im  Gegensatz  zu  mihi  opus  est  re, 
necesse  -arium  habeo  im  Gegensatz  zu  mihi  necesse  -arium  est  u.  a.‘ 

Dafs  aber  die  gedachte  Wechselbeziehung  vorhanden  war, 
zeigt  sich  an  einer  Spur,  die  ihre  Thiitigkeit  hinterlassen  hat: 
wenn  neben  habeo  aliquitl • mtrae  und  aliquui  est  mihi  citrae  noch 
eine  dritte  Phrase,  habeo  aliquitl  mihi  curae,  bei  Varro  r.  r.  1, 

1,  2 (Archiv  II  65),-Cälius  Cic.  fam.  8,  8,  10  und  Nepos  Att. 
20,  4,  erscheint,  so  erklärt  sich  der  überschüssige  Dativ  bei 
habco  offenbar  am  einfachsten  durch'die  Einwirkung  der  parallelen 
Wendung  mit  esse.  Der  so  gewonnene  Gesichtspunkt  wird  uns 
im  folgenden  über  manche  Schwierigkeiten  hinweghelfeu.  So 
ist  gleich  in  der  oben  angezogenen  Stelle  Plaut.  Men.  4,  3,  19  * 
quando  tu  me  .. . tibi  Iwbes  despkatui  der  Dativ  zurückzuführen- 
auf  den  Einflufs  des  dem  Redenden  vorschwebenden  ego  sum  tibi 
ilespicattii.  so  dafs  wir  es  mit  einer  Ausgleichung  zweier  Redens- 
arten (im  Sinne  der  Junggrammatiker)  zu  thun  haben. 

Wir  kehren'  zurück  zur-  Erörterung  der  hierhergehörigen 
Redensarten.  Die  Umschreibung  des  Regriffes  'hassen’  war  für 
das  Lateinische  in  gewissen  Fällen  geradezu  geboten.  Denn,  das 
Defectivum  odi,  seiner  Form  nach  ein  Perfekt,  seiner  Bedeutung 
nach  ein  Präsens,  konnte  aus  sich  selber  weder  das  Perfekt  'ich 
habe  gehafst’  etc.  noch. Imperativ  und  Particip  noch  insbesondere 
das  Passiv  bilden,  und  wer  sehen  will,  wieviel  Kopfzerbrechens 
die  Ergänzung  der  fehlenden  Formen  den  Grammatikern  machte, 
der  lese  den  Abschnitt  de  confusis  bei  Charisius  GLK  I p.  257,  8 ff. 
Die  Volkssprache  wufste  hier  bald  Rat:  aus  dem  Perfekt  odi 
schuf  sie  sich  ein  Präsens  odio,  das  regelmäfsig  nach  der  4.  Kon- 
jugation flektiert  wurde  und  sämtliche  mangelnde  Formen  ersetzte 
(vgl.  Rönsch,  Itala  und  Vulgata  S.  281  ff.).  Aber  die  gebildete 
Sprache  konnte  nie  und  nimmermehr  ein  derartiges  plebejisches 
Produkt  aXifnehmen,  und  wenn  Cicero  Phil.  13,  43  den  Superlativ 
piissimus  des  Antonius  als  ein  verbum  omnino  nullum  in  lingna 
Latina  bezeichnete,  so  durfte  er  dies  von  seinem  Standpunkte 
aus.  von  dem  odivit  desselben  Antonius  § 42  mit  gleichem  Recht 
sagen.  Die  klassische  Sprache  mufste  sich  also  für  die  fehlenden 
Formen  des  Aktivs  mit  odio  habeo,  für  das  mangelnde  Passiv  mit 
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oäio  sum  alicui  (Liv.  35,  19,  5 odi  odioque  sum  Romanis ),  wohl 
auch  mit  odio,  in  odio  sum  apud  aliquem  behelfen.  Aber  odi 
hatte  au  sich  schon,  auch  in  seinen  verwendbaren  Formen,  zwei 
bedenkliche  Eigenschaften.  Da  war  einmal  der  Widerspruch 
zwischen  Form  und  Bedeutung:  der  gemeine  Mann,  der  den  prä- 
’sen tischen  Begriff  'ich  hasse'  auch  durch  ein  Präsens  der  Form 
nach  gehen  zu  müssen  glaubte,  kam  wieder  auf  sein  odio-,  dem 
gebildeten  llömer  störte  ein  odimns  neben  favcmus  (vgl.  das  unten 
folgende  Beispiel  aus  Cicero)  die  Karrcinnität  der  Rede.  Noch 
bedenklicher  war,  dafs  odi  in  vielen,  odio  aber  in  allen  Formen 
mit  audio  kollidierte,  das  bei  vulgärer  Aussprache  ebenfalls  odio 
lautete.  Diese  Kollision  hat  schliefslich  den  gänzlichen  Unter- 
gang von  odi  txlio  herbeigefülfrt  (vgl.  franz.  ha'ir  hassen),  während 
audire  (ital.  udirc,  franz.  ouir)  in  den  romanischen  Sprachen  sich 
erhalten  hat.  So  griff  man  denn  also  auch,  um  der  Not  abzuhelfen, 
zu  Umschreibungen  mit  habeo  und  adjektivischen  Participien,  und 
nach  dem  oben  Gesagteu  kann  es  nicht  befremden,  wenn  derartige 
Wendungen  auch  bei  mustergültigen  Schriftstellern  Vorkommen. 

Invisum  hubeo  aliquem  (==  .aliquis  mihi  invisus  est ) kennt 
schon  Plautus  ltud.  3,  3,  39,  aber  auch  Cicero  (bei  Sen.  diaL 
9,  1 1,  4)  stellt  einmal,  offenbar  den  äufsern  Koncinuität  der  Tem- 
pora wegen,  invisos  habemus  dem  favemus  an  die  Seite.  An  ein- 
zelnen Stellen  (Sen.  contr.  9,  1 (24)*  15  invisa  habuisse,  Curt 
7,  2,  36  habuerat  invisos)  tritt  recht  augenfällig  das  Bestreben  • 
hervor,  das  fehlende  Perfekt  'ich  habe  gehafst’  u.  s.  w.  zu  er-* 
setzen.  Im  übrigen  verbindet  sich  invisum  habeo  sowohl  mit 
persönlichen  Objekten  (Quintil.  10,  1,  125  Senecam  u.  ö.)  als  auch 
mit  sächlichen  (Val.  Max.  5,  9,  2 ncquitiam  u.  ö.)  und  erhält  sich 
bis  in  späte  Zeiten:  Greg.  Tur.  hist.  Fr.  6,  35  p.  274,  26.  Poet 
aev.  Carol.  I S.  9,  201  f.  10,  229;  ja  Gregor  von  Tours  wagt 
sogar  das  Passiv  invisus  habetur  patri  hist.  Fr.  6,  24  p.  263,  16. 
Hier  ist  hqberi  natürlich  nicht  im  Sinne  von  existimari  iudicari 
zu  nehmen,  sondern  steht  einem  esse  vollkommen  gleich.  So 
läuft  also  aliquis  mihi  habetur  invisus  wieder  auf  <Jas  ursprüng- 
liche aliquis  mihi  est  invisus  hinaus,  von  dem  aliquem  habeo  in- 
visum selber  nur  eine  andere  Form  ist  So  kommt  es,  dals  das 
Passiv  haberi  in  diesen  Hedensarten  (mit  wenigen  Ausnahmen) 
erst  in  späteren  Zeiten  auftritt,  nachdem  das  lebendige  Bewufst- 
sein  von  der  Wechselwirkung  zwischen  est  mihi  und  habeo  längst 
geschwunden  war. 
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Etymologisch  enger  an  <xli  schliefst  sich  die  Umschreibung 
exosum  habco  aliquem  (=  aliquis  est  mihi  exosus) , die  seit  dem 
4.  Jahrh.  in  Gebrauch  kommt  und  wie  invisum  habco  mit  per- 
sönlichen und  sächlichen  Objekten  verbunden  wird:  Vulg.  (Hieron.). 
Tob.  1,  18  filios  Israel.  Drei  weitere  Beispiele  aus  der  Vulgata 
weisen  das  Perfekt  exosum  habui  auf:  2 reg.  13,  15.  Prov.  1,  29. 
Osee  9,  15.  Das  Eintreten  gerade  diesör  Umschreibung,  die 
dann  bis  in  späte  Zeiten  lebendig  bleibt,  scheint  mir  mit  dem 
allmählichen  Untergang  von  odi  zusammenzuhängen:  Avit.  append. 
(Canon.  Epaon.)  p.  172,  18.  P.  Greg.  Tur.  hist.  Fr.  6,  40  p.  280, 

19.  7, -36  p.  310,  13.  7,  40  p.,  322,  16.  id.  S.  Mart.  1,33  p.  004, 

35.  Paul.  Diac.  hist.  Lang.  5,  38.  Nithard  2»  7.  Komul.  app.  51. 
Auch  hier  ist  es  wieder  Gregor  von  Tours,  der  ein  Passiv  wagt: 
hist.  Fr.  9,  8 p.  364,  8. 

Der  mit  'hassen’  verwandt^  Begriff  'beargwöhnen’  wird  nur 
selte»  durch  das  einfache  Verbum  suspicere  (Sali.  lug.  70,  1),  in 
der  Regel  durch  den  zusammengesetzten  Ausdruck  suspectum 
habeo  aliquem  (=  aliquis  est  mihi  susjtedus ) gegeben,  so  schon 
bei  Plautus  Bacch.  3,  6,  43  me.  Als  Objekte  stehen  Personen 
(Sali.  lug.  71,  5 sese,  Sen.  contr.  10,  1 (30),  11  mc  u.  ö.)  oder 
Sachen  (Liv.  40,  3,  6 otnnia  loca  temporaque,  Sen.  contr.  2,  1 [9], 

29  omnes  cibos,  Val.  Max.  5,  9,  2 tmpietatem,  Gurt.  6,  10,  16 
fidem  u.  ö.);  seltener  verbindet  sich  damit  ein  Satz  mit  quod: 
Sen.  contr.  exc.  5,  4 suspectum  hdbuit  quod  reliqueras  patrem, 
Quintil.  decl.  min.  p.  40,  28  R.  u.  ö.  Erst  Tertullian  bringt  das 
Passiv,  Marc.  4,  3 apvstolos  ...  simulationis  suspectos  haberi  (seien  / 
verdächtig),  das  sich  von  da  an  weiter  erhält:  Porphyr,  zu  Hör. 
carm.  2,  4,  21.  Vulc.  Gail.  Avid.  1,  5 u.  ö.  Der  Sinn  des  zu- 
sammengesetzten Ausdruckes,  in  der  Regel  = 'beargwöhnen’  und 
einem  Präsens  gleichstehend  (Quintil.  deck  min.  p.  144,  25  R 
.neque  suspectum  habco  neque  timeoi),  modifiziert  sich  an  einzelnen 
Stellen  nach  den  verschiedenen  Bedeutungen,  die  suspicere  haben 
kann,  in  einer  Weise,  dafs  suspectum  Iwbeo  einem  logischen  Perfekt 
gleichkommt:  Trajan  in  ep.  Plin.  et  Trai.  91  locus  ille  quem 
suspectum  habes  'den  du  ins  Auge  gefafst  hast’,  Suet.  Ilomit.  14 
annum  diemtpie  ultimum  vitae  iam  pridem  suspectum  habebat  'hatte  / 
geahnt,  vermutet’  (vgl.  das  folgende  parallel  stehende  praedi- 
xerant  . . . irriserat ).  An  solchen  Stellen  hat  sich  suspectus  noch 
einen  Rest  verbaler  Kraft  bewahrt,  »der  in  der  Regel  gänzlich 
geschwunden  ist.  Die  Redensart  hat  sich  übrigens  bis  in  spä- 
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teste  Zeiten  unverändert  erhalten:  Quintil.  decl.  mai.  4,  9.  Frontin. 
1,  1,  5.  2,  11,  2.  3,  16,  5.  4,  7,  22.  Suet.  Tib.  62.  Flor.  2,  13 
(4,  2,  79).  Gai.  2,  154  = inst.  Iust.  2,  19,  1.  Ulp.  dig.  32,  50 
.pr.  Tert.  virg.  vel.  14.  Marc.  5,  21,  ferner  bei  den  scriptores 
historiae  Augustae,  Servius,  Hegesippus,  Augustin,  Marius  Mer- 
cator,  Leo  dem  Gr.,  Cassiodor,  Viktor  von  Tunnuna,  Gregor  von 
Tours,  Gregor  dem  Grofsen,  Donatus,  Anonym,  bei  Migue  87, 
671°  (wo  falsch  steht  habuissent  susceptam) , dem  Mythographen 
Laktantius,  in  der  Fabelsammlung  des  Romulus  u.  s.  w. 

Iratum  ie  habeo  ist  sicherlich  .nur  eine  andere  Form  für 
mihi  iratus  es:  Cic.  Phil.  1, 27.  fam.  2, 18, 2 tris  fratres . . tc  nolcr  habere 
iratos,  Att.  14,  19,  4.  Liv.  28,  34,  10.  Sen.  contr.  7,  1 (16),  7.  Plin. 
paneg.  66.  Martin.  Bracar.  corr.  rust.  8.  Wollen  wir  aber  wissen, 
welchen  Zweck  mitunter  die  Verwandlung  des  dativischeo  Aus- 
drucks mihi  iratus  es  in  den  mit.  habeo  gebildeten  hatte,  so  ver- 
gleichen wir  Petron.  62  ego  si  mentior,  genios  vestroS  iratos  ha- 
bcam  mit  ib.  58  curabo,  iam  tibi  Iovis  .iratus  sit  und  Athana  tibi 
irata  sit  curabo.  An  der  ersten  Stelle  handelt  es  sich  offenbar 
um  die  Herstellung  der  Koncinnität  zwischen  beiden  Sätzen  durch 
Gleichheit  der  Subjekte  ( mentior  . . . hdbeam),  ein  Grund,  der  für 
die  beiden  andern  wegfiel. 

Eine  einmalige  Vatiation  zu  iratum  habere  ist  infensum 
habere  Tac.  ann.  4,  33,  dagegen  kann  offensum  habere  zwei  ver- 
schiedene Bedeutungen  haben  je  nach  dem  verschiedenen  Sinne 
des  Particips.  Ist  offensus  'anstöfsig  verbalst’,  so  berührt  sich 
offensum  haberb  'Anstofs  nehmen  an.  jemand,  etwas,  einen  Hals 
auf  jemand  haben’,  mit  invisum  habere  (Ulp.  dig.  28,  4,  2.  Papin. 
dig.  39,  5,  31,  1);  bedeutet  das  Particip  aber  'beleidigt  unwillig’, 
so  fällt  der  zusammengesetzte  Ausdruck  mit  iratum  habere  zu- 
sammen: Greg.  Tur.  hist.  Fr.  5,  44  p.  237,  9.  id.  glor.  conf.  6 
p.^753,  7 (?  vgl.  die  Anm.  von-Krusch  z.  d.  St.)  Paul.  Uiac.  hist.. 
Lang.  6,  35. 

Den  Gegensatz  zu  iratum  habere  zeigt  Liv.  28,  34,  10  utrum 
propitios  an  iratos  habere  Romanos  mallent , Plin.  pan.  66,  und 
zum  Überflufs  steht  propitium  habere  bei  Petron  in  denselben 
Schwurformeln  wie  sein  Gegenteil:  74,  ita  genium  meunt  propitium 
habcam,  curabo  und  ähnlich  Kap.  bl.  Auch  hier  hat  die  Rück- 
sicht auf  die  Koncinnität  der  Subjekte  ( habeam , curabo  und  habeam 
. . duxissem ) den  Ausschlag*  bei  der  Wahl  der  mit  habere  gebil- 
deten Form  gegeben.  Das  spätere  Auftreten  einer  spezifisch 
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christlichen  Phrase,  placatum  habere  (Cassiod.  psalm.  139  concl. 
Greg.  M.  ep.  10,  36.  Isidor  bei  Migue  Bd.  83,  541 b)  weist  viel- 
leicht auf  den  allmählichen  Rückgang  von  propitius  hin. 

Mit  propitium  habere  haben  wir  den  Übergang  gemacht  zu 
denjenigen  Redensarten,  die  den  Gegensatz  bilden  zu  den  oben 
behandelten  für  'verachten,  hassen’  etc.  Entsprechend  dem 
deutschen  'lieb  haben’  wird  auch  im  Lateinischen  der  Begriff 
'lieben’  durch  earum  habeo  aliquem  (==  aliquis  mihi  carus  est ) 
umschrieben;  vgl.  Plaut.  Mil.  4,  2,  50.  Cic.  Phil.  13,  1.  Nep.  Att. 

15,  2.  Front,  p.  178  und  besonders  die  parallele  Verwendung  mit 
diligo  Cic.  Balb.  59  diligitis  et  caros  habetis,  Cass.  bei  Cic.  fam. 

12,  12,  4 und  amo  Cic.  fam.  1,  7,  11.  Att.  2,  20,  1.  Nicht  selten 
ist  auch  die  superlativische  Form  caritjsimnm  habere  Cic.  post  d- 

red.  in  sen.  2.  Ligar.  37.  Phil.  10,4;  ebenso  findet  sich  bei  dieser 
Gruppe  von  Ausdrücken  das  Passiv  schon  verliältnismäfsig  frühe: 

Cic.  Verr.  3,  155  (im  Briefe  des  Timarchides),  Nep.  Ale.  11,  6 u.  ö. 

An  Stellen  wie  PI.  Mil.  4,  2,  50  si  te  habcs  carum  'wenn  du 
etwas  auf  dich  hältst’  lehnt  sich  das  Gegenteil  eile  habere  aliquid 
'etwas  gering  schätzen’,  das  sich  demnach  mit  contemptum  habere 
berührt:  Sali.  Cat.  16,  2 [dem,  fortunas,  pericttla  vilia  habere ; vgl. 
auch  leve  habere  Cic.  Balb.  51.  In  allen  diesen  Redensarten  darf 
habere  streng  genommen  nicht  im  Sinne  von  iudicare  putare  'für 
etwas  halten’  gefafst  werden,  sondern  es  dient  zur  Umschreibung 
eines  einfachen  Begriffes  (vgl.  eile  facere  Lactant.  zu  Stat.  Theb. 

5,  28),  wie  denn  überhaupt  bei  Berücksichtigung  der  umschreiben- 
den Natur  dieses  Verbums  auch  in  Verbindung  mit  Adjektiven 
eine  grofse  Anzahl  der  angeblichen  Belege  für  das  aktive  habere 
mit  doppeltem  Accusativ  (=  'für  etwas  halten’)  in  Wegfall 
kommt. 

Da  vilis  mitunter  auch  die  Bedeutung  'überall  feil’  (Verg. 
georg.  1,  227.  274)  annimmt,  so  ist  hier  der  schicklichste  Ort 
zur  Anreihung  von  venalc  habere : Plaut,  trin.  2,  2,  51.  Cic. 
Quinct.  13.  Verr.  2,  119.  3,  144.  4,  10.  16  (bis).  Plane.  43.  Phil. 

3,  10.  Att.  9,  9,  4.  Inv.  Cic.  in  Sali.  5,  14.  6,  17.  Inv.  Sali,  in 
Cic.  1,  1 u.  5.  Die  Bedeutung  'feil  halten’  deckt  sich  mit  dem 
einfachen  Begriff’  'handeln  mit  etwas’,  läuft  aber  auch  öfters 
geradezu  auf  ein  vendere  hinaus,  wie  sich  ergiebt  aus  der  Ver- 
gleichung von  Plaut.  Mil.  2,  6,  97  me  haltent  venalem  'ich  bin 
verraten  und  verkauft’  mit  id.  Bacch.  4,  7,  18  quis  me  vendit? 

Wichtiger  für  uns  ist  acceptum  habeo  aliquid  (=  aliquid 
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mihi  aceeptum  cst,  wohl  zu  unterscheiden  von  dem  unten  zu  be- 
handelnden aceeptum  habeo  — laßav  fj;®),  wo  acccptus  als  Ad- 
jektiv 'erwünscht,  angenehm’  steht:  CIL  I Nr.  819  hanc  (h)ostiam 
aceeptatn  habcas  (in  einem  Gebete  an  die  Gottheit;  vgl.  Mommsens 
Bemerkung  z.  d.  St).  Während  carum  habere  überwiegend  mit 
Personalobjekten  verbunden  wird,  nimmt  unsere  Redensart  regel- 
rnäfsig  sächliche  Objekte  zu  sich:  Plaut.  Truc.  4,  1,  5 tnea  dea- 
mata  dona  acceptaqm  habita  esse  apud  Phronesium , wo  uns  auf- 
fallender Weise  gleich  das  Passiv  entgegentritt.  Acccptum  habere 
erscheint  hier  als  synonym  mit  grattim  habere , wie  die  Antwort 
der  Phronesium  PI.  Truc.  2,  7,  29  grata  amata  ecastor  habeo 
auf  die  Bemerkung  des  Cuamus  V.  28  iussit  orare  ut  hatte  grata 
ltaberes  tibi  zeigt.  Der  Dativ  tibi  an  letzterer  Stelle  erklärt  sich 
durch  das  vorschwebende  ut  haec  grata  esseut  tibi.  Beide  Syno- 
nyma treten  auch  verbunden  auf,  PI.  Truc.  2,  7,  56  quorum  dona 
aceepta  et  grata  habeo  (vgl.  noch  Cic.  Tusc.  5,  45.  Front,  p.  219), 
und  das  bei  Plautus  unmittelbar  folgende  atqui  ingrata  (sc.  habeo), 
quae  abs  te  acccpi  weist  uns  auf  das  Vorhandensein  der  negativen 
Phrase  ingratum  habere  aliquül  hin;  vgl.  noch  PI.  Amph.  1,  1,  30 
ingrata  ea  habui  atque  inrita  'habe  nicht  gedankt  und  nicht  be- 
rücksichtigt’. Man  sieht,  dafs  aceeptum  habere  nie  dem  Perfekt 
acccpisse,  wohl  aber  unter  Umständen  dem  Präsens  accipere  gleich- 
stehen kann;  so  wird  in  der  alten  Bibelübersetzung  (bei  Lactant. 
inst,  3,  9,  5)  das  griecli.  Ovatav  ov  irpoffd/J-opat  Mal.  1,  10  mit 
sacrificium  aceeptum  non  habebo  (Vulg.  suscipiam ) wiedergegeben. 
Das  bei  Plautus  beobachtete  Objekt  dona  verbindet  sich  merk- 
würdiger Weise  noch  spät  und  in  ganz  auderen  Litteraturzweigen 
mit  unserer  Redensart:  Sacram.  Gelas.  329,  13.  331,  32  (Canon 
Missae). 

Als  einmalige  Variation  des  Komparativs  acceptius  habent 
steht  optatius  habent  (mit  folgendem  Infin.)  bei  Pseudo-Sall.  de 
rep.  2,  4,  3. 

Eine  Steigerung  des  Begriffes  'hoch  halten’,  wie  er  in  carum 
habere  vorlicgt,  ist  'heilig  halten’,  wozu  ein  Beispiel  möglicher- 
weise schon  bei  Plautus  frgm.  251  p.  67  (Winter)  sacrum  an 
profanum  habeas  parvi  penditur  sich  findet;  denn  profanum  ha- 
bere im  Sinne  von  profanare,  das  übrigens  auch  durch  profanum 
facere  Cic.  Verr.  4,  122.  Verg.  Aen.  12,  779  umschrieben  wird, 
bildet  auch  sonst  den  Gegensatz  zu  'heilig  halten’:  Cic.  har.  resp. 
9 loca  sacra  et  religiosa  profana  haberi  (in  dem  responsum  haru- 
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spicum).  Sicher  in  unsere  Untersuchung  gehört  Liv.  31,  26,  10 
templa  deum,  quac  pagatim  sacrata  habebant.  Wie  hier  die  Zu- 
sammensetzung zu  dem  einfachen  Begriffe  'verehren’  verschmilzt, 
so  liegt  in  der  (nicht  von  Servius  herriihrenden)  Erklärung  zu 
Verg.  Aen.  4,  703  Alcestin  Diti  saeratum  (sacrum  T)  habuisse 
crinem  die  Übersetzung  'habe  geweiht’  nahe;  vgl.  Myth.  Vat.  1,  3 
(comam)  Nisus  ita  halmerat  consecratam.  Wieder  anders  färbt 
sich  der  Sinn  bei  Nazarius  paneg.  30  p.  236,  27  B triumphi  quos 
annalium  vetustas  consecratos  . . habet  (wohl  mit  Aulehnung  an  den 
bekannten  Ausdruck  annalcs  habent  'enthalten’)  und  Iul.  Val.  3,  98 
obitus  eins  dient  . . . Alcxandriae  sacratissimum  habent  = 'feiern*. 
Dem  letzten  Beispiel  entspricht  genau  Nep.  Tim.  5,  1 ut  eins 
diem  natalem  festum  habcrct  univcrsa  Sicilia ; zu  festum  habere 
'feiern’  vgl.  noch  PI.  Poen.  2,  53,  wo  Geppert  statt  des  von  den 
Handschriften  gebotenen  festos  habeatn  übrigens  f.  atjerc  liest. 

Neben  sacrum  habere  'heilig  halten  = verehren’  findet  sich 
in  derselben  Bedeutung  auch  sanctum  habere,  Nep.  Ages.  4,  7 
templa,  wo  Lupus  habere  falsch  im  Sinne  von  'für  etwas  halten’ 
nimmt,  Prop.  3,  28,  6 deos.  In  der  mit  Adverb  gebildeten  Form 
sancte  habere  aliqttem  Curt.  3,  12,  31.  4,  10,  33  steht  dagegen 
habere  im  Sinne  von  tractare  'jem.  so  und  so  behandeln’. 

Durch  Sali.  Jug.  41,  9 nihil  pensi  neque  sancti  habere  werden 
wir  hinübergeführt  zu  dem  synonymen  pensum  habeo,  das  in  der 
Zeit  seines  lebendigen  Gebrauches  nur  im  negativen  Satze  ver- 
wendet wird  und  fast  ausschließlich  auf  den  Genetiv  pensi  be- 
schränkt ist,  zu  dessen  Erklärung  ich  einstweilen  auf  das  unten 
zu  behandelnde  nihil  compcrti  habeo  hinweisc.  Die  einfache  Zu- 
sammenstellung von  Liv.  26,  15,  4 quis  neque  quid  dicercnt  neque 
quäl  facercnt  quiequam  unquam  jtensi  fuisset  mit  Sali.  Cat.  23,  2 
neque  dicere  neque  facerc  quiequam  pensi  habebat  zeigt  deutlich  die 
gegenseitige  Beziehung  der  beiden  Phrasen,  von  denen  die  mit 
esse  und  Dativ  gebildete  noch  bei  Plaut.  Truc.  4,  2,  52  (Schöll). 
Sali.  Cat.  52  , 34.  Liv.  34,  31,  3.  34,  49,  7 sich  findet.  Nihil 
pensi  habeo  steht  aufser  Sali.  Jug.  41,  9 noch  id.  Cat.  12,  2 nihil 
pensi  moderatique  habere,  Sen.  benef.  1,  9,  5;  Sueton  Domit.  12 
verbindet  damit  einen  Satz  mit  quin.  Wenn  aber  Atejus  Capito 
bei  Gellius  13,  12,  2 von  der  sonst  üblichen  Form  des  Genetivs 
abweichend  ratum  pensumque  nihil  haberet  sagt,  so  geschieht  das 
offenbar  nur  der  Koncinnität  mit  ratum  zu  liebe.  Die  andere 
negierte  Form  nec  (neque)  quidquam  jtensi  habeo  finde  ich  aufser 
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Sali.  Cat.  23,  2 auch  ib.  5,  6 und  Suet.  Nero  34.  Durch  eine 
kühne  Neuerung  des  Valerius  Maximus,  dem  Tacitus  folgt,  wird 
der  Genetiv  pensi  von  seinem  regierenden  Worte  (nihil  quidquam) 
losgelöst  und  pensi  habco  ( duco ),  vorläufig  allerdings  noch  mit 
Beobachtung  der  negativen  Satzform,  als  selbständige  Redensart 
hingestellt:  Val.  Max.  2,  9,  3 nec  pensi  duxerat  . . . ascribi,  Tac. 
ann.  13,  15  nequc  fas  ncque  fideni  pensi  haberet,  dial.  29.  hist. 
1,  46.  Vollends  jedes  lebendige  Sprachgefühl  aber  geht  dem 
Symmachus  ab,  der  das  selbständig  gewordene  pensi  tiabco  auch 
im  positiven  Satze  verwendet:  epist.  1,  73  (67)  dignum  esse  quem 
jtensi  habeas,  ib.  1,75(69).  3,17;  wegen  9,34  (31)  vgl.  die  kri- 
tische Bemerkung  von  Seeck.  Die  Art,  wie  hier  Symmachus 
die  alten  Schriftsteller  nachahmt  (epist.  3,  44  agyalapov  scri- 
bendi  non  invitus  adfecto ),  ist  also  eine  rein  äußerliche  und  ver- 
ständnislose. 

In  Verbindung  mit  pensum  habco  trafen  wir  oben  in  den 
Worten  des  Atejus  Capito  das  verwandte  ratum  habeo,  das  (wie 
ratum  facio  Cic.  divin.  1,  85.  2,  80.  Liv.  28,  39,  16  u.  ö.)  für 
den  einfachen  Begriff  'bekräftigen  bestätigen’  verwandt  wird 
(ratibabitio  bei  den  IC).  Der  Ausdruck  gehört,  wie  schon  das 
Beispiel  des  Capito  zeigt,  der  Juristensprache  an,  wie  er  denn 
bei  Gajus  (2,  224.  4,  84.  98),  Paulus  und  im  Cod.  Iustin.  häufig 
erscheint.  Auch  da,  wo  er  aufserhalb  der  Fachlitteratur  auftritt, 
trägt  er  deutlich  den  Charakter  einer  juristischen  Formel:  Cic. 
Rose.  com.  3 (bis),  part.  orat.  125.  d.  nat.  1,  10.  Att.  14,  21,  2. 
Liv.  9,  11,  1.  9,  46,  11.  26,  31,  10.  28,  45,  5.  30,  30,  9.  Plin. 
ep.  7,  11,  6 u.  8.  w.,  vgl.  auch  CIL  X,  114.  Das  Passiv  ratum 
häberi  finde  ich  zuerst  bei  Livius  26,  32,  6.  35,  2,  6,  bei  Ter- 
tullian  aber  die  beachtenswerte  Form  rato  habere,  in  der  rato 
weder  als  Dativ  noch  als  Ablativ,  sondern  als  eine  auf  vulgärer 
Aussprache  beruhende  Nebenform  von  ratum  anzusehen  ist.  Der 
Gebrauch  von  rato  habere,  der  übrigens  auch  für  die  juristische 
Bildung  Tertullians  zeugt,  ist  also  ausgegangen  von  Stellen  wie 
uxor.  2,  8 quod  ( matrimonium ) . . pater  rata  habet;  da  aber  rato 
habere  sehr  schnell  zur  Formel  erstarrte,  in  der  rato  als  inde- 
klinabel galt,  so  finden  sich  auch  Belege  wie  Marc.  4,  1 ut  ac- 
cepto  eas  ( antitheses ) faciam,  ut  rato  habeam  (neben  Marc.  4,  15 
ratas  hattet  causas).  Ebenso  ist  der  hier  verbundene  Ausdruck 
accepto  faccre  als  ursprüngliches  acceptum  f.  zu  denken;  darüber 
und  über  das  ähnliche  accepto  ferre  = naQuSiisaftcu  koyi&ö&ai 


Digitized  by  Google 


Habere  mit  dem  Part.  Perf.  Pass. 


389 


vgl.  Rönsch  S.  346  f.  Lediglich  seiner  Eigenschaft  als  juristische 
Formel  hat  es  auch  ratum  habere  zu  verdanken,  dafs  cs  sich  noch 
weiter  erhalten  hat:  Iul.  Val.  2,  35,  123  (wo  der  Inf.  folgt), 
Schol.  Bob.  322,  13.  Greg.  M.  ep.  2,  22.  Mit  ratum  habco  ver- 
bindet sich  noch  das  Synonymuni  firmum  Fronto  p.  42,  23  N. 
Mud  quidem  . . firmum  et  ratum  habeto.  — Übrigens  berührt  sich 
ratum  habeo  wegen  der  Bedeutung  'sicher  ausgemacht’,  die  ratus 
nicht  selten  hat,  mit  dem  im  zweiten  Teil  zu  behandelnden 
certum  habeo. 

Das  negative  irritum  habere,  das  wir,  allerdings  in  An- 
lehnung an  ingratum  liabere,  schon  vor  der  positiven  Phrase  (PI. 
Amph.  1,  1,  30)  trafen,  steht  selbständig  meines  Wissens  nur 
bei  Eutrop  10,  2 quas  ( litteras ) ille  irritas  habuit  *=  'nicht  be- 
rücksichtigte’. 

Abweichend  vom  Deutschen  fafst  der  Lateiner  auch  die  Be- 
griffe 'pflegen  schmücken’  u.  a.  unter  dem  Gesichtspunkte  des 
Dauernden  und  Zuständlichen  auf.  Drückt  bei  Cato  r.  r.  54,  3 
bovcs  bene  curare  das  Verb  die  einfache  Thätigkeit  aus,  so  be- 
zeichnet 103  boves  uti  . . . curati  bene  sient  das  Zuständliche; 
beides,  Thätigkeit  und  Dauer,  liegt  vereinigt  vor  5,  6 boves 
maxima  diligentia  curatos  habeto,  wo  natürlich  nicht  von  einer 
Umschreibung  des  Perfekts,  eher  von  der  des  Präsens  die  Rede 
sein  kann.  Den  Begriff  'schmücken’  vertritt  ornatum  habeo*) 
Cic.  Verr.  4,  6 tamdiu  dum  forum  . . . omattim  habuit  (über  dum 
bei  den  mit  habere  gebildeten  Ausdrücken  vgl.  oben  S.  376),  Liv. 
26,  11,  9 Capenates  . . id  (templum)  exomatum  habebant.  Als 
Variation  zu  'pflegen’  betrachte  ich  PI.  Men.  1,  2,  10  nimium 
te  habui  dclicatam,  etwa  'habe  dich  verwöhnt,  verzogen’,  zu 
'schmücken’  PI.  Men.  5,  2,  50  quando  te  auratam  et  vestitam  bene 
habet  (parallel  geht  praehibet).  Der  Sinn  von  'pflegen’  und 
'schmücken’  liegt  vereinigt  vor  in  colo:  Suet.  Caes.  67  habebat 
tarn  cultos  (müdes)  ut..,  was  sich  vergleichen  lüfst  mit  Sali, 
lug.  5,  5 quem  eodem  cultu  . . . ftabuit,  Spartian.  Sever.  9,  2. 

Was  der  Deutsche  mit  dem  Ausdruck  'rein  halten’  als  blofs 
zuständlich,  ohne  Beziehung  auf  eine  vorausgegangene  Thätigkeit 
auffafst,  kann  sich  der  Lateiner  auch  denken  als  Resultat  der 


*)  Bei  Plautns  frgm.  281  p.  74  (Winter)  plocamois  ornatum  frorUcm 
habet  ist  Lesung  und  Erklärung  höchst  unsicher;  über  PI.  Pseml.  2,  3,  10 
vgl.  den  zweiten  Teil. 
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vorausliegenden  Handlung  des  Fegens,  Scheuerns:  Cato  r.  r.  143, 
2 ( vilica ) villarn  conversam  mundeque  (so  PAß,  mundamque  v) 
habtat.  Während  aber  hier  die  Bezeichnung  des  Zuständlichen 
noch  überwiegt,  tritt  die  Thätigkeit,  besonders  auch  wegen  der 
zugefügteu  Zeitbestimmung,  schärfer  hervor  in  dem  unmittelbar 
folgenden  f'ocum  purum  circumvcrsum  cotitlie,  priusquam  cubitum 
eat,  habeat.  Man  beachte  hier  die  parallele  mit  Particip,  Adjektiv 
und  Adverb  gebildete  Ausdrucks  weise;  für  letzteres  (vgl.  oben 
saticte  habere)  sehe  man  noch  Colum.  9,  5 si  minus  pure  habita 
est  apis  (8,  5 habcantur  tepide).  Der  Begriff  'rein  halten’  wird 
mannigfach  variiert:  Tac.  Agr.  30  ocidos  inviolatos  habebamus, 
Myth.  Vat.  2,  123  quamdiu  (eomam)  habuissct  intactam,  Gelas. 
epist.  1,  19  regulas  intcmeralas  habere  etc. 

Vereinzelt  steht  Varr.  r.  r.  2,  11,  9 ante  triduo  habent 
iciunas  (oves)  'halten  im  Zustande  der  Nüchternheit’. 

Das  circumversum  luibeo  des  Cato  leitet  uns  nun  hinüber  zu 
derjenigen  grofsen  Gruppe  von  Verbindungen  des  Verbums  habere 
mit  dem  Part.  Perf.  Pass.,  in  welchen  ein  bestehender  Zustand 
dargestellt  wird  als  das  Resultat  einer  vorausliegenden  Thätig- 
keit. Ausdrücke  wie  'etwas  bereit,  verborgen,  verschlossen  halten’ 
aliquid  paratum,  abditum,  clausum  habere  besagen,  dafs  die 
Handlung  des  parare,  abdcre  und  claudere  der  Vergangenheit  an- 
gehört, die  Wirkung  aber  dieser  Handlung,  das  paratum,  abditum, 
clausum  esse,  in  der  Gegenwart  fortbesteht,  und  insofern  könnte 
man  derartige  zusammengesetzte  Redensarten  ohne  weiteres  als 
Umschreibungen  des  logischen  Perfekts  erklären,  auch  mit  Be- 
rufung auf  Stellen  wie  Liv.  26,  20,  7 Punica  classis  . . . clauserat 
quklem  omnis  . . . aditus,  wo  das  logische  Plusqpf.  clauserat  dem 
Sinne  nach  auf  ein  clausos  habebat  'hielt  versperrt’  hinausläuft 
(Em.  Hofimann,  die  Konstruktion  der  lat.  Zeitpartikeln  S.  22). 
Bei  näherem  Zusehen  entdecken  wir  aber  doch  zwei  sehr  wichtige 
unterscheidende  Momente:  bei  clauserat  fällt  das  Hauptgewicht 
immer  noch  auf  die  Handlung  des  claudere,  in  clausum  habeo  da- 
gegen tritt  der  Thätigkeitsbegriff  zurück  gegenüber  der  Bezeich- 
nung des  Zuständlichen,  die  allein  ins  Auge  gefafst  wird.  Dazu 
kommt,  dafs  in  clausum  habeo  das  Subjekt  zu  habeo,  das  den 
Zustand  zu  einem  dauernden  macht,  nicht  notwendig  identisch 
zu  sein  braucht  mit  dem  Subjekte,  von  dem  früher  die  Thätig- 
keit des  claudere  ausgegangen  ist.  In  der  Regel  werden  zwar 
die  beiden  Subjekte  sich  decken,  allein  abgesehen  von  vor- 
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kommenden  Fällen,  in  denen  sie  thatsächlich  verschieden  sind, 
tritt  doch  das  Subjekt  zu  elausum  gegenüber  dem  zu  habco  in 
einer  Weise  an  Wichtigkeit  zurück,  dafs  es  in  vielen  Fällen 
schlechterdings  unmöglich  ist,  elausum  habeo  dem  logischen  Per- 
fekt clausi  ohne  weiteres  gleichzusetzen.  Darum  werden  auch 
im  Deutschen  die  einschlägigen  Kedensarten  regelmäfsig  mit 
'halten’  gebildet,  darum  steht  im  Lat.  selber  neben  habere  oft 
das  stärkere  teuere,  im  Griech.  aber  entspricht  die  Verbindung 
von  i%a  mit  dem  Part.  Aor.  Akt.  (xQvtpug  £%<o).  Letztere  Zu- 
sammenstellung ist  natürlich  nur  daDn  möglich,  wenn  die  Sub- 
jekte der  beiden  Verba  identisch  sind,  hingegen  stellt  sich  da, 
wo  es  auf  die  Bezeichnung  des  Subjektes  zu  XQVipai  nicht  an- 
kommt, statt  des  Part.  Aor,  das  Verbaladjektiv  auf  tög  ein 
(xQvntov  ix<o),  das,  in  Form  und  Bildung  dem  lat.  Part.  Perf. 
Pass,  entsprechend,  in  seiner  Verbindung  mit  ein  getreues 
Analogon  zur  lateinischen  Struktur  liefert. 

Eine  der  am  weitesten  verzweigten  Gruppen  bilden  die  Aus- 
drücke für  den  Begriff  'bereit  halten’,  der  in  paratum  habeo 
seinen  häufigsten  Vertreter  hat.  Bei  Plautus  Men.  4,  2,  15  steht 
diese  Phrase  im  Sinne  von  partum  habeo,  eine  Umschreibung 
aber  des  Begriffes  'bereiten  herrichten’  ist  Bacch.  3,  6,  21  ille 
quod  in  sc  füit  adcuratum  liabuit  quod  posset  tuali  faceret  in  nie, 
wobei  die  Bezeichnung  der  Thätigkeit  stark  hervortritt.  Zugleich 
zeigt  uns  adcuratum  habuit  den  Zusammenhang  dieser  Gruppe 
mit  den  oben  behandelten  Umschreibungen  für  'besorgen  pflegen’. 
Als  erstes  Beispiel  für  paratum  habeo  notieren  wir  also  Cornif. 
3,  38  ut  ii  qui  ediscere  vellcnt  paratas  (imagincs)  haberent ; das 
Subjekt  zu  luiberent  fällt  hier  mit  dem  zu  parare  nicht  zusammen, 
weshalb  sich  für  paratum  habere  an  dieser  und  ähnlichen  Stellen 
die  Bedeutung  'zur  Verfügung,  zur  Hand  haben’  ergiebt  (vgl. 
Cic.  Phil.  11,  35.  Curt.  3,  2,  18).  Von  diesem  paratum  habeo 
hängt  eine  indirekte  Frage  ab  bei  Cicero  de  or.  2,  152  quid  de 
quaque  re  dicant , bei  Catull  17,  2 gar  ein  Infinitiv,  salirc  p.  habcs, 
was  sich  sonst  nicht  leicht  wiederfinden  dürfte.  In  der  Kegel 
aber  steht  paratum  habeo  mit  nominalem  Objekt;  die  mannig- 
fachen Nuancen,  die  der  Sinn  ergiebt,  — von  'bereitet  haben’ 
bis  zu  'bereit  halten’  — erklären  sich  aus  dem  gröfseren  oder 
geriugeren  Grad,  in  welchem  sich  paratus  seine  verbale  Kraft 
bewahrt  hat;  in  der  Kegel  ist  es  reines  Adjektiv  geworden.  Ge- 
wisse Objekte  stehen  mit  besonderer  Vorliebe  bei  unserer  lledens- 
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art.  Auf  die  stehende  Wendung  navcm  pnratam  habeo  hat  schon 
Schmalz  in  Fleckeis.  Jahrb.  1881  S.  803  aufmerksam  gemacht: 
Lentul.  bei  Cic.  fam.  12,  15,  2 Bhodios  navis  conpluris  instruelas 
et  paratas  in  aqua  habere,  womit  man  gleich  Greg.  Tur.  hist. 
Fr.  4,  20  p.  158,  4 naves  in  mare  paratas  habcns  zusammen- 
stelle, Cic.  fam.  9,  2,  3.  Att.  8,  11  B,  1 (aber  Att.  8,  4,  3 ego 
navcm  paravi),  Hist.  Apollon.  5 p.  6,  1 E.  Gest.  Franc.  28  u.  s.  w. 
Eine  öfter  wiederkehrende  Phrase  ist  auch  equum  p.  habere, 
z.  B.  Frontin.  2,  5,  30.  Greg.  Tur.  hist.  Fr.  6,  31  p.  272,  3 (wo 
cquites  = equos,  wie  oft  bei  Gregor;  vgl.  den  Index  von  Krusch). 
Paratuni  habeo  scheint  besonders  in  der  Militärsprache  üblich 
gewesen  zu  sein:  legiones  Caes.  b.  civ.  1,  6,  1,  milites  Liv.  27, 
10,  2.  28,  44,  5,  cxercitum  Liv.  42,  27,  5,  tot  equitum  pcditumque 
milia  Curt.  5,  9,  5,  commcatus  Liv.  26,  8,  11,  dazu  agmen  Verg, 
Aen.  5,  549  f.  Im  übrigen  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  Objekte 
eine  unbegrenzte,  wie  sich  denn  auch  paratum  habeo  bis  in  die 
spätesten  Zeiten  erhalten  hat:  Liv.  28,  45,  4 rogationem,  42,  43, 
3 nihil  (vgl.  Sen.  ep.  20,  6,  1 nihil  habeo  parati ),  Sen.  ep.  8,  2, 
2 colorcs,  Scribon.  praef.  p.  4.  Kap.  172.  Suet.  Aug.  73,  Script. 
Hist.  Aug.,  Ambros.,  Marcell.  Empir.,  Cassiod.,  lex  Salica,  Frede- 
gar,  Schol.  luven.,  Jonas,  Einhard  u.  s.  w. 

Paratus  verbindet  sich  in  unserer  ltedensart  gern  mit  Syno- 
nymen, zunächst  mit  instructus,  wie  wir  schon  oben  aus  der 
Stelle  des  Lentulus  sahen.  Im  übrigen  beschränkt  sich  die  Zu- 
sammenstellung der  beiden  Participien,  die  hier  ihre  verbale 
Kraft  bewahren,  auf  Livius:  30,  3,  4 classem  paratem  instructam- 
que  . . . habebant  (parallel  mit  dem  logischen  Plusqpf.  Carthagi- 
nienses  deduxerant  naves),  24,  46,  3;  die  umgekehrte  Folge  der 
Participien  findet  sich  34,  28,  8.  Andere  Verbindungen  von 
paratus  sind  nicht,  wie  diese,  formelhaft  geworden,  so  die  mit 
expeditus  Cic.  de  or.  2,  118,  mit  cxercitatus  Sen.  ep.  8,  2,  30,  mit 
scriptus  Suet.  Caes.  52  u.  a. 

Erst  bei  Livius  erscheint  die  synonyme  Wendung  prac- 
paratum  habeo:  39,  35,  5 consiiia,  39,  51,  5 Her  fugae,  42,  12, 
9 Stipendium.  Seine  gewöhnliche  Bedeutung  'haben’  wahrt  habere 
39,  51,  8 venenum,  quod  multo  ante  praeparatum  ad  tales  habebat 
Casus;  das  Objekt  venenum  finde  ich  auch  Sen.  contr.  exc,  6,  4 
Von  den  bei  paratum  habeo  beobachteten  Objekten  erscheint  auch 
hier  equos  lustin.  9,  7,  9 und  classem  Veget.  r.  mil.  4,  31  (wo 
habuit  praeparatam  den  aus  dem  vorausgehenden  parabat  sich 
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ergebenden  Zustand  bezeichnet).  Auch  mit  instrudus  verbindet 
sich  unsere  Redensart,  Liv.  42,  43,  3 omnia.  Da  nach  Vegetius 
(vgl.  noch  Colum.  11,  2,  70.  12,  19,  4.  12,  52,  5.  Veget.  r.  mil. 

з,  17)  keine  Beispiele  mehr  notiert  werden,  so  ist  zu  bezweifeln, 
ob  Stellen  aus  spätester  Zeit,  wie  Capitul.  Carol.  M.  110,  2. 
Frechulf  1,  3,  2 u.  a.,  mit  den  oben  behandelten  in  direktem 
Zusammenhänge  stehen. 

Weiter  treten  die  Synonyma,  mit  denen  sich  paratum  habeo 
verbindet,  auch  selbständig  auf.  So  gehört  instructum  habeo 
vorzugsweise  der  Militärsprache  an : aciem  Caes.  b.  gall.  1,  48,  3. 
Liv.  40,  48,  5,  alam  Frontin.  4,  1,  28.  Über  die  Bedeutung  des 
habere  belehrt  uns  Liv.  22,  45,  1 tenuerat  instrudam  (aciem).  Ex- 
peditum  habeo  wird  zwar  auch  in  der  Militärsprache  verwendet 
(b.  Afr.  78,  5 trecentos  . . ex  legionariis) , im  übrigen  aber  doch 
freier  gebraucht:  Cic.  fam.  10,  25,  2 rationes,  Plane,  bei  Cic.  fam. 
10,  24,  3 magna  svbsidia.  Bei  Valerius  Maximus  5,  7,  3 cum 
domo  . . esset  egressus  iamquc  fttgae  expeditum  initium  haberet 
(vgl.  Liv.  39,  51,  5),  aus  dem  das  letzte  Beispiel  notiert  wird, 
streift  die  Umschreibung  hart  an  den  Sinn  des  einfachen  Tempus: 
'als  er  sich  bereits  . . gesichert  hatte’. 

Höchst  mannigfaltig  sind  die  Variationen  zu  paratum  habeo. 
Vollständig  zum  Adjektiv  geworden  ist  das  ursprüngliche  Parti- 
cip  in. der  Verbindung  promptuni  habeo,  die  je  nach  der  Bedeu- 
tung von  promptus  ('sichtbar  offenbar’  oder  'verfügbar  bereit’) 
einen  mehrfach  nüancierten  Sinn  aufweist:  Cic.  Plane.  34  id  . . . 
et  vultu  promptum  habuit  et  lingua  und  so  mit  dem  Zusatz  in 
lingua  auch  Sali.  Cat.  10,  5;  vgl.  noch  Ov.  met  3,  188  sagiüas 

и.  ö.  In  der  bei  paratum  habeo  beobachteten  Verbindung  mit 
dem  Infin.  steht  auch  promptum  habeo,  Tac.  ann.  11,  1.  Dieses 
selber  wechselt  wieder  mit  dem  Präpositionalausdruck  in  promptu 
lidbeo,  der  meist  mit  nominalem  Objekt  steht  (Cic.  Acad.  2,  40. 
Sali.  Cat.  7,  1.  Sen.  dial.  6,  10,  2.  benef.  6,  41,  2.  Quintil.  2,  4, 
27.  Fronto  p.  111  u.  ö.),  seltener  mit  indirekter  Frage:  Cic.  off. 
1,  105.  Bemerkenswert  ist  das  (spät  auftretende)  Passiv  Veget. 
r.  mil.  1,  24  haberi  in  promptu,  sowie  die  weitere  Variation  in 
procindu  habere  Sen.  dem.  1,  1,  4,  die  Quintilian  10,  1,  2 sogar 
mit  paratum  habeo  zusammenstellt 

Eine  besondere  Gruppe  bilden  die  Redensarten,  in  welchen 
an  die  Stelle  des  allgemeinen  parare  das  spezielle  Verbum  tritt, 
durch  dessen  Thätigkeit  die  Bereitschaft,  das  paratum  esse,  herbei- 
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geführt  wird,  wie  z.  B.  equiun  habere  paratum  vou  Gregor  von 
Tours  hist.  Fr.  4,  13  p.  150,  18  in  equum  h.  stratum  variiert 
oder  richtiger  spezialisiert  wird.  So  schreibt  Curtius  7,  4,  20 
octo  milia  . . habebat  armata  (=  h.  in  armis  Liv.  21,  8,  3)  neben 
5,  9,  5 tot milia  . . . parata  habent ; so  stellt  sich  durch  Ver- 

gleichung vou  Marcell.  Empir.  25,  172,  41  ut  . . paratum  habeas 
medicamentum  mit  ib.  15,  105,  16  hoc  ( medicamentum)  semper  com- 
positum habuit  letztere  Wendung  als  eine  (auf  die  Sprache  der 
Arzte  beschränkte)  Variation  von  paratum  habco  dar:  Scribon. 
98.  175.  177.  214.  Marcell.  Empir.  20,  134,  4.  Cibutn  paratum 
habco  variiert  die  römische  Haushaltungssprache  gelegentlich  in 
cibum  coctum  habeo : Plaut,  frgm.  223  p.  63  (Winter)  Epeum 
fumificum  qui  legioni  nostrae  habet  coctum  cibum,  Cat.  r.  r.  143,  2 
cibum  tibi  et  famüiae  curet  uti  coctum  habcat;  die  letzte  Stelle 
macht  es  zweifellos,  dafs  bei  Plautus  Merc.  2,  3,  64  ( ancilla ) 
quac  habcat  cottidianum  familiae  coctum  cibum  das  habcat  der 
codd.  zu  belassen  und  nicht  mit  Ritschl  (opusc.  11  p.  400)  in 
praehibcat  zu  ändern  ist.  Weiter  schreibt  Trajan  ep.  Plin.  et 
Trai.  62  cum  tarn  multa  provisa  habeas,  und  die  Stelle  Liv.  44, 
16,  2 commeatus  prospeclos  . . habere  (zu  prospectum  habco  vgl. 
Quintil.  decl.  min.  358  p.  391 , 3 R)  lehnt  sich  offenbar  an  26, 
8,  11  ut  commeatus  paratos  . . haberent. 

Die  im  letzten  Beispiel  sich  findende  Form  des  Befehlsatzes 
nun  erscheint  mit  merkwürdiger  Konstanz  noch  bei  einer  Anzahl 
Variationen  von  paratum  habeo:  Caes.  b.  civ.  2,  43,  1 imperat, 
ut  primo  vespere  omnes  scaphas  ad  litus  appulsas  habeant,  b.  gail. 
7,  74,  2 frumentum  habere  omnes  convectum  iubet.  Auch  die 
Objekte  sind  eng  begrenzt:  scaphas  ist  Variation  von  naves,  com- 
meatus und  frumentum  gehören  zusammen  und  sind  ihrerseits 
wieder  variiert  bei  Livius  43,  6,  11  tritici  deeiens  centum  milia 
...  sc  ad  mare  devecta  habere,  zu  convectum,  devectum  habeo  aber 
gehört  travectum  h.  Liv.  38,  28,  10.  Auf  die  gemeinsame  Quelle 
nun  für  alle  diese  Ausdrücke,  insbesondere  aber  für  die  oben 
bemerkte  Befehlsform  weist  uns  eine  Stelle  des  von  Cicero  Verr. 
3,  36  (vgl.  § 37  und  51)  citierten  Ediktes  hin:  ut  ante  Kalen- 
das  Sextiles  omnes  decumas  ad  aquam  deportatas  haberent  (wie 
oben  ad  mare  devecta  habere,  was  also  Livius  einem  Dokumente 
entnommen  zu  haben  scheint).  Es  ist  demnach  die  Sprache  der 
Gesetze  und  des  Rechtes,  in  der  die  Ausdrucksweise  wurzelt,  da 
diese  aber  hinwiederum  in  ihren  wesentlichsten  Elementen  auf 
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die  Volkssprache  zurückgeht,  so  befremdet  es  nicht,  in  einem  auf 
den  ersten  Anblick  gänzlich  verschiedenen  Litteraturzweige,  bei 
den  scriptores  rei  rusticae,  in  landwirtschaftlichen  Anweisungen 
und  Recepten,  eine  vollkommen  deckende  Ausdrucksweise  zu 
linden:  das  Bindemittel  bildet  eben  der  sermo  vulgaris.  Die  Vor- 
schrift des  Columella  13,  10,  4 (ebenso  13,  5,  3)  vineam  novcllam 
ante  brumam  ablaqueatam  habeto  stimmt  in  ihrer  Form  genau 
zur  obigen  dem  Edikt  entnommenen  Stelle:  hier  wie  dort  treffen 
wir  den  Befehlsatz,  hier  wie  dort  ( ante  brumam,  ante  Kalendas 
Sextiles)  ist  der  Termin,  bis  zu  welchem  die  Thätigkeit  vollendet 
sein  soll,  ausdrücklich  angegeben.  Der  Begriff  'etwas  vollendet, 
fertig  haben’  aber  berührt  sich  mit  'bereit  haben’,  wie  denn 
promptus  sowohl  'bereit’  als  'fertig’  bedeutet.  Obige  Ausdrucks- 
weise aber  ist  bei  Columella  stehend;  vgl.  besonders  11,  2,  70 
ut  ante  quindeeim  dies  dolia  partim  picata  partim  defricata  et  di- 
lüjenter  Iota  ...  et  recte  siccata  . . . torcularia  vero  . . düigenter 
emundata  lotaque  et .. . picata,  praeparataque  habcat  ligna,  wo  die 
vorausstehenden  Ausdrücke  gewissermafsen  nur  Spezialisierungen 
des  am  Schlüsse  folgenden  praeparala  habcat  darstellen,  ln  dem- 
selben Kapitel  folgt  weiter  unten  camquc  . . . ante  idus  Novem- 
bres  occatam  habcas , 13,  11,  2 ante  dies  deccm  quam  vinea  florere 
incipit  pampinatam  habeto.  In  anderer  Weise  ist  die  Zeitbe- 
stimmung gegeben  13,  8,  4 secundum  aequinoctium  per fcctam 
vitium  insitioncm  habeto  und  bei  Plinius  nat.  hist.  18,  241  puta- 
tionem  aequinoctio  peractam  habeto. 

Aufs  deutlichste  zeigt  gerade  dieser  Abschnitt,  wie  Beispiele, 
die,  einzeln  betrachtet,  anscheinend  auf  einen  höchst  mannigfal- 
tigen und  vielseitig  entwickelten  Gebrauch  von  habere  mit  Part. 
Perf.  Pass,  schliefsen  lassen,  im  Zusammenhalt  mit  andern  sich 
auf  eine  bestimmte  Formel  reduzieren,  von  der  sie  nur  Varia- 
tionen bezw.  Spezialisierungen  darstellen. 

Einen  Gegensatz  zu  paratum  habeo  bilden  die  Ausdrücke  für 
'versteckt,  verborgen,  geborgen  halten’.  Wie  das  Griechische 
diese  Begriffe  giebt,  lehrt  das  bekannte  xpinlnxg  sj;®  des  Hesiod 
op.  et  d.  42,  Herodot  3,  87  und  Euripides  Hec.  1013.  Mit  Zurück- 
treten des  Subjektes,  von  dem  die  Handlung  des  xQvtyai  ausge- 
gangen, steht  XQvnrov  ijroj  bei  Euripides  Bacch.  547  f.  Orest. 
1125.  Das  Lateinische  versucht  es  zunächst  mit  abstrusum 
habeo,  Plaut.  Merc.  2,  3,  25  nequiquam  abdidi,  abscondidi,  abstru- 
saw  habebam-,  deutlich  hebt  sich  hier  die  Bezeichnung  des  Zu- 


Digitized  by  Google 


396 


Ph.  Thielmaun: 


Standes  von  der  der  einfachen  Thätigkeit  ab.  So  fasse  ich  auch 
(im  Gegensatz  zu  Woronowicz  S.  15)  Cure.  5,  2,  8 sub  gemtnane 
abslrusos  habeo  tuam  matt  em  et  patrem?  im  Sinne  der  Dauer  'halte 
ich  verborgen?’  Diese  Auffassung  wird  gestützt  durch  den  Um- 
stand, dafs  hier  bei  abstrusum  habeo  (wie  auch  bei  allen  ein- 
schlägigen Redensarten)  die  hinzutretende  Ortsbestimmung  ( sub 
tjemma)  auf  die  Frage  wo?  im  Ablativ  mit  der  treffenden  Prä- 
position steht  (vgl.  noch  Cic.  Verr.  4,  140  in  aerario,  Liv.  1,  58, 
10  sub  teste,  22,  48,  2 sub  loricis,  Marc.  Empir.  9,  80,  40  sub 
signaculo  u.  5.)  und  demnach  zu  habere  gehört;  wäre  abstrusos 
habeo,  wie  Woronowicz  meint,  im  Sinne  von  abstrusi  zu  fassen, 
so  stünde,  wie  sonst  bei  den  Verbis  'verbergen,  verstecken’,  die 
Ortsbestimmung  wohl  auf  die  Frage  wohin?  Nach  Plautus  ver- 
schwindet abstrusum  habeo  für  lange  Zeit  von  der  Oberfläche  und 
taucht  erst  bei  Salvian  eccl.  1,  2,  8 wieder  auf. 

Nur  durch  die  adjektivische  Geltung  des  Particips  erklärt 
es  sich,  dafs  bei  Plautus  aul.  2,  1,  12  neque  occultum  ( occulta - 
tum  D)  xd  haberi  ( habere  J)  die  Phrase  occultum  habeo  gleich  in 
passiver  Form  auftritt,  wofür  ein  Beispiel  erst  sehr  spät  (bei 
Gregor  von  Tours  glor.  conf.  21  p.  760,  20)  wieder  auftaucht; 
doch  steht  hier  occultum  haberi  nicht,  wie  bei  Plautus,  als  'ver- 
borgen gehalten  werden’,  sondern  als  'verborgen  sein’.  Das 
Aktiv  occultum  habeo  finde  ich  bei  Sallust  Cat.  23,  4 pcriculum, 
Livius  22,  48,  2 gladios  sub  lortcis,  Quintilian  7,  1,  30  aunim 
u.  a.,  bei  Jonas  (Migne  Bd.  87,  1036d)  aber  die  Variation  occul- 
tatum  habeo. 

Noch  stärker  ist  die  adjektivische  Natur  ausgeprägt  in  ta- 
citum  habeo  'halte  geheim’  Plaut  Poen.  4,  2,  68.  Justin.  20,3,3. 
Ihm  entspricht  einerseits  ein  tacite  habere  bei  Livius,  andererseits 
ein  tacitum  teuere  bei  Cicero  de  orat.  3,  64. 

Abditum  habeo  erscheint  auffälliger  Weise  nicht  vor  Livius 
1,  58,  11  cultrum  sub  feste,  dem  Seneca  dem.  1,  1,  4 folgt.  Ob- 
gleich die  Wendung  auch  nachher  nicht  fehlt  (Jonas  bei  Migne 
Bd.  87,  1049®),  so  tritt  doch  bekanntlich  in  späterer  Latinität 
abscondo  an  Stelle  des  in  den  romanischen  Sprachen  verschwun- 
denen abdo:  absconditum  habeo  Schol.  Pers.  1,  49,  absconsttm  h. 
Paul.  Diac.  hist  Lang.  2,  30.  Völlig  vereinzelt  ist  celatum 
habeo  (Augustin  Bd.  6 col.  1093  M.  in  einer  untergeschobenen 
Schrift). 

Eine  Phrase  des  landwirtschaftlichen  Stiles  ist  conditum 
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hdbeo  'halte  geborgen’,  bei  Cato  r.  r.  143,  3 haec  omnia  (eine 
Reihe  von  Obstsorten)  quotannis  diligenter  uti  condita  habcat;  über 
den  dem  habere  innewohnenden  Begriff  der  Dauer  belehrt  uns 
die  Zeitbestimmung  pluris  annos  bei  Varro  r.  r.  1,  65.  Die  Stil- 
gattung hier  und  bei  Cato  ist  dieselbe  wie  bei  dem  Arzt  Mar- 
cellus Empiricus  9,  80,  40.  Doch  wird  conditum  hdbeo  auch 
außerhalb  dieser  beschränkten  Sphäre  verwandt:  Cic.  Verr.  4,  140 
lütcras  . . in  aerario,  divin.  2,  112  SibyUam  (hier  in  Verbindung 
mit  sepositam) , auct.  orig.  gent.  Rom.  3,  6 pccuniam,  im  Passiv 
aber  erst  bei  Jonas  (Bd.  87,  1046*  M.)  habentur  conditae  = sunt  c. 

Schärfer  tritt  der  Begriff  'verstecken,  verbergen’  hervor  bei 
dem  Kompositum  recondo,  Cic.  Verr.  4,  23  quod  celari  opus  erat, 
hdbebant  sepositum  et  reconditum,  das,  wie  hier,  auch  sonst  gern 
in  Verbindung  mit  hdbeo  Synonyma  zu  sich  nimmt:  Cic.  Verr. 
4,  42  clausus,  Gav.  Bass,  bei  Gell.  3, 19,  2 custoditus,  Marc.  Empir. 
15,  105,  16  compositus.  Selbständig  steht  unsere  Redensart  zwei- 
mal bei  Paulus  Diaconus  mit  dem  Objekt  thesaumm:  hist  Lang. 
3,  12  und  Migne  Bd.  95,  1559d. 

Verschlossen  halten.  Aus  dem  Griechischen  sehe  man 
fyxhjoag  t%ci  Soph.  Ant.  180  und  iyxardxXuorov  i%ei  in  einem 
Fragmente  des  Euripides;  vgl.  auch  die  negative  Phrase  ffvpag 
ix cov  axbrju rovg  Eur.  Ipli.  Aul.  340.  Das  archaische  Latein  ver- 
wendet für  'verschlossen,  eingeschlossen  halten’  conclusum  hdbeo 
Plaut  trin.  4,  2,  64  atnicos  intra  dentes,  Ter.  Phorm.  5,  1,  17, 
das  auch  die  älteren  scriptores  rei  rusticae  kennen,  so  Cato  in 
der  Überschrift  zu  r.  r.  133  canes  (Keil  p.  9)  und  Varro  r.  r. 

3,  5,  8 aves,  3,  12,  2 glires.  Da  die  Verbindung  merkwürdiger 
Weise  aus  der  unmittelbar  folgenden  Zeit  nicht  mehr  notiert 
wird,  se  mag  ein  versprengter  Beleg  bei  Arnobius  5,  8 den  ar- 
chaisierenden Neigungen  dieses  Schriftstellers  zu  verdanken  sein. 

Die  eigentlich  klassische  Wendung,  die  sich  auch  am  längsten 
erhalten  hat,  ist  clausum  hdbeo,  das  wir  schon  oben  Cic.  Verr. 

4,  42  in  Verbindung  mit  reconditum  habeo  trafen:  Cic.  Quinct. 
93  domum,  Verr.  5,  168  hominem;  sehr  bald  steht  die  Phrase 
auch  in  übertragenem  Sinn  Verr.  3,  63  sua  consilia.  Sie  findet 
sich  wie  in  der  Gesetzessprache  (CIL  I Nr.  206,  71  nevc  corum 
quod  saeptum  clausumve  habeto ),  so  bei  den  scriptores  rei  rusti- 
cae: aufser  Varro  r.  r.  2,  7,  10  ostia  vgl.  besonders  Colum.  9,  9,  1 
tum  demurn  includerc  ( apes ) et  . . . triduo  ferc  clausas  habere,  wo 
die  vorausgehende  Thätigkeit  und  der  daraus  folgende  dauernde 
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Zustand,  letzterer  durch  triduo  charakterisiert,  scharf  auseinander- 
gehalten werden.  Sallusts  berühmtes  aliud  clausum  in  pectore, 
aliud  in  Ungua  promptem  habere  (Catil.  10,  5)  verwendet  der 
Rhetor  Julius  Rufinianus  gelegentlich  zur  Erklärung  der  Figur 
der  iigcoveia  (p.  38,  4 Halm),  dem  Zusatz  in  pcctore  giebt  dann 
Ovid  durch  Weglassung  der  Präposition  eine  dichterische  Färbung 
(met.  2,  641.  fast.  4,  846),  die  so  gewonnene  poetische  Phrase 
aber  pectorc  clausum  habere  verwendet  Valerius  Maximus  4,  6,  2 
für  seine  Zwecke.  Im  militärischen  Sinne  'den  Feind  einge- 
schlosseii  halten’  kennt  Livius  unsere  Wendung:  2,  33,  6 oppi- 
danos,  22,  4,  5 bestem  ( cl . et  circutnfusum),  37,  15,  4 hostes,  deren 
weiteres  Fortleben,  im  eigentlichen  wie  im  übertragenen  Sinn, 
noch  durch  einzelne  Etappen  markiert  werden  möge:  Liv.  24, 
22,  14.  Val.  Max.  2,  6,  7 portas,  id.  4,  3,  1 absides,  Hieron.  Bd. 
3,  1108°  M.  ianuas,  August,  in  Joann.  evang.  39,  8,  3 cor,  Maxim. 
Taur.  Bd.  57,  758 c M.  oculos,  Paul.  Diac.  Bd.  95,  1306°  M.  pec- 
catum  intus  (wie  oben  in  pectore)  u.  ö.  — Neben  clausum  habere 
steht  im  nämlichen  Sinne  auch  cl.  teuere  Sali.  Jug.  38,  9,  welches 
auch  dazu  dient,  das  nicht  vorkommende  Passiv  von  cl.  habere 
zu  ersetzen:  Cic.  prov.  cons.  31  tutum  et  clausum  teneri;  vgl.  auch 
Hieron.  epist.  120,  VIII  2 quae  clausa  retinentur  und  Cic.  Verr. 
3,  179  clausum  et  compressum  possidebas. 

Inclusum  habeo  erscheint  wie  clausum  habeo  nicht  vor  Ci- 
cero: Att.  6,  2,  8 inclusum  in  curia  senatum  habuerunt  . . ita  mul- 
tos  dies,  wo  man  die  ausdrückliche  Bezeichnung  der  Zeitdauer 
beachte,  Acad.  1,  11.  Da  nach  Varro  r.  r.  3,  3,  2 bis.  3,  4,  3. 
3,  12,  2 keine  Beispiele  mehr  notiert  sind,  so  hätte  clausum  habeo 
schließlich  allein  das  Feld  behalten,  nur  dafs  in  späterer  Zeit 
noch  hie  und  da  vereinzelte  Variationen  für  'geschlossen-  halten’ 
auftauchen.  Ich  notiere  die  Neuerung  des  Ovid  Her.  17,  8 op- 
positas  habuit  . . fores  ( opponere  fores  die  Thürflügel  vorsetzen 
d.  i.  verschliefsen)  und  des  Arnobius  6,  3 ltabitationibus  deos  ha- 
bere districtos  (eingeengt).  In  anderer  Weise  variiert  denselben 
Begriff  das  narcs  spissatas  habere  'sich  verstopft  halten’  des 
Scribonius  Largus  praef.  p.  9. 

Den  gegenteiligen  Begriff  'offen  halten’  giebt  Cicero  Quinct. 
93  durch  habere  domum  ...  patentem  atque  adeo  expositam  cu- 
piditati ; der  natürlichste  Ausdruck  ist  apertum  habeo,  z.  B.  Paul. 
Diac.  Bd.  95,  1244b  M.  oculos. 

Bedeckt  halten.  Tectum  habeo  steht  schon  bei  Plautus 
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Most.  4,  1,  19  probe  tedum  (sc.  corium,  tergum)  habebo,  und  wird, 
wie  hier,  besonders  gern  mit  Körperteilen  als  Objekten  verbun- 
den: Varro  r.  r.  2,  3,  9 dentes,  Serv.  Verg.  Aen.  12,  312  caput, 
so  auch  latera  b.  Afr.  51 , 3 in  militärischem  Sinn  'sich  die 
Flanken  gedeckt  halten’.  Beachtenswert  ist  Curt.  8,  3,  12  quia 
caput  Spitamenis  veste  tedum  habebat,  wo  das  folgende  quid  oecu- 
leret  im  Gegensatz  zu  tedum  habebat  den  Begriff  der  Dauer  nicht 
eigens  ausdrückt.  Hier  darf  wohl  angefügt  werden  der  über- 
tragene, sprichwörtliche  Ausdruck  sartum  tedum  habere  'in  Ehren 
halten’:  Plaut,  trin.  2,  2,  36  sarta  teda  tua  praecepta  usquc  habui 
mca  modestia  (s.  Brix  z.  d.  St).  Noch  schärfer  ist  der  Sinn  des 
Haltens,  Beobachtens,  wie  er  hier  in  habere  liegt,  ausgedrückt  bei 
Cicero  fara.  13,  50,  2 ut  M.’  Curium  sartum  et  tedum,  nt  aiunt, 
. . conserves. 

Seit  dem  ersten  Jahrh.  n.  Chr.  tritt  opertum  hdbeo  an  Stelle 
von  tedum  habeo:  Quintil.  11,  3,  76  nam  opertos  compressosve  eos 
(sc.  oculos)  in  dieendo  quis  . . habeat?  Nur  lose  ist  der  Zusam- 
menhang zwischen  den  beiden  Teilen  der  Verbindung  bei  Colu- 
mella  12,  6,  2 ( muriam ) opertam  in  sole  habebis  'zugedeckt  in  der 
Sonne  halten’,  wofür  Cato  r.  r.  113,  1 sinito  operta  sagt,  und 
dafs  wir  es  mit  einer  Phrase  des  landwirtschaftlichen  Stiles  zu 
thun  haben,  ergiebt  sich  aus  ihrem  Wiederauftreten  bei  Marcellus 
Empiricus  20,  142,  26  ollam  sub  divo  habeto  opertam;  vgl.  auch 
20,  148,  26. 

Obrutum  habeo  'halte  überdeckt,  eingegraben’  ist  ursprüng- 
lich gleichfalls  ein  Ausdruck  des  Bauernlateins:  Cato  r.  r.  143,  3 
ums  in  vinaceis  in  terra  dbrutas  et  nuces  ...  in  urceo  in  terra  ob- 
rutas  habeat,  der  in  ganz  anderer  Verwendung  noch  einmal  in 
den  dem  Augustin  untergeschobenen  Predigten  wiederkehrt  (Bd. 
39  col.  1520,  44  M):  in  terra  hohes  obrutum  cor. 

Saeptum  habeo,  das  wir  oben  CIL  I Nr.  206,  71  bei  clau- 
sum  habeo  trafen,  steht  selbständig  Liv.  6,  37,  6 qui  tribunatum 
saeptum  tarn  diu  habucrinL  Was  Livius  3,  97,  6 decemviri  ... 
patriciis  iuvenibus  saepserant  latera  durch  das  logische  Plusqpf. 
giebt,  hätte  er  noch  deutlicher  durch  die  Umschreibung  saepta 
habelamt  sagen  können.  Mit  dieser  Redensart  aber  machen  wir 
den  Übergang  zu  den  Begriffen  'sichern,  schützen,  befestigen’, 
die  der  Lateiner  gerne  als  zuständliche  auffafst  (vgl.  unser  'ge- 
deckt halten’).  Für  munitum  habeo  notiere  ich  (unter  Ausschlufs 
von  Cic.  Piso  82)  Liv.  34,  9,  5 partem  muri  . . egregie  munitam 
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halxbant,  wo  die  Umschreibung  dem  logischen  Plusqpf.  munive- 
rant  (Sali.  Jug.  57,  6.  Liv.  1,  38,  6)  ziemlich  nahe  kommt.  Mög- 
licherweise gehört  auch  Liv.  9,  21,  4 acietn  tutam  habuit  'hielt 
gesichert’  hierher,  jedenfalls  aber  die  neue  Phrase  firmatu m 
habeo  bei  Livius  25,  38,  13  vos  omnia  . . operibus  firmata  habuisse, 
wo  sich  die  Umschreibung  durch  eine  fühlbare  Nöance  von  dem 
vorausgehenden  einfachen  tuiati  sitis  unterscheidet.  Das  Kompo- 
situm confirmare  steht  in  übertragenem  Sinne  bei  Q.  Cicero  pet 
cons.  29  omnis  centurias  . . cura  i it  confirmatas  hattcas,  ebenso 
§ 33.  Noch  spät  produziert  Jordanes  Get.  210  p.  112,  1 die 
Variation  vallatum  habebat;  auch  an  custoditum  habeo  Gav. 
Bass,  bei  Gell.  3,  19,  2 mag  hier  nochmals  erinnert  werden.  — 
Man  beachte  auch  hier  wieder  die  parallelen  Wendungen  mit 
tenere.  Da  saeptum  habere  im  Passiv  nicht  vorkommt,  so  steht 
dafür  saeptum  teneri  Cic.  de  or.  2,  2,  5.  Lact.  inst.  2,  8,  68,  tc- 
neor  consipta  Enn.  trag.  254  p.  52  R u.  ö.  Ferner  sehe  man 
noch  munitam  . . . teneret  Cic.  Flacc.  64,  tutum  . . . teneri  id. 
prov.  cons.  31,  firmatum  atque  obvallatum  tenebat  id.  leg.  agr.  2,  3, 
custodita  tenuerunt  id.  prov.  cons.  6 u.  s.  w. 

Gefesselt,  in  Fesseln  halten.  Ob  bereits  im  archaischen 
Latein  eine  dem  griech.  eijjt  ätjoag  Herod.  6,  23  (vgl.  Thucyd. 
1,  29.  30)  entsprechende  Wendung  vinctum  habeo  existiert  hat, 
rnufs  bezweifelt  werden.  Zwar  führt  Gellius  20,  1,  45  aus  dem 
Zwölftafelgesetz  an  qui  eum  vinctum  habebit,  aber  Schöll  p.  123 
hält  gerade  diesen  Relativsatz  für  unecht.  Doch  kann  derselbe 
nicht  von  Gellius  herrühren,  der  die  Verbindung  sonst  nicht  hat, 
sondern  beruht  offenbar  auf  einem  erläuternden  Zusatz  von  juristi- 
scher Hand.  Auch  Cic.  Verr.  5,  168  custodiis  . . . vinctum  clau- 
sum  habuisscs  gehört  nicht  hierher;  denn  vinctum  und  dausum  sind 
nicht  etwa  asyndetiscli  zusammengeordnete  Synonyma,  sondern 
vinctum  ist  nur  mit  custodiis  zu  verbinden.  So  steht  das  erste 
sichere  Beispiel  bei  Varr.  r.  r.  2,  6,  4 capistris  . . . habent  vinctos 
(pullos),  dann  weiter  bei  Curtius  4,  14,  22,  Plinius  ep.  3,  19,  7 
u.  ö.  Gegenüber  der  gewöhnlichen  Bedeutung  'jem.  in  Fesseln 
halten’  haben  wir  bei  Ovid  trist.  5,  7,  20  cultro  quem  vinctum 
lateri  barbanis  omnis  habet  den  modifizierten  Sinn  'etw.  ange- 
bunden halten,  tragen’.  Vinctum  habeo  hat  nun  besonders  in 
der  juristischen  Sprache  Aufnahme  gefunden,  wie  schon  die  oben 
erwähnte,  wenngleich  interpolierte  Stelle  der  lex  XII  tab.  zeigt. 
Es  mufste  der  in  erster  Linie  nach  Deutlichkeit  strebenden  Aus- 
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drucksweise  der  Juristen  erwünscht  sein,  mittels  der  zusammen- 
gesetzten Redensart  den  aus  der  Tliätigkeit  des  vincirc  sich  er- 
gebenden Zustand  genau  bezeichnen  zu  können:  Collat.  leg.  Mos. 

et  Rom.  14,  3,  4 gut  civcm  Romanum celaverit,  vinxerit  vinc- 

tumque  habuerit;  vgl.  noch  (Jallistr.  dig.  48,  15,  G,  2,  wo  in 
der  Handschrift  zweimal  falsch  invinctum  habuerit  steht.  Auf 
juristischem  Einflüsse  beruht  die  Wendung  auch  bei  Tcrtullian 
cult.  fern.  1,  7 auro  vinctos  in  ergastulis  habent,  wo  die  dazwischen- 
geschobene  Ortsbestimmung  auf  die  Selbständigkeit  der  beiden 
Teile  weist. 

Im  Gegensatz  zu  vinctum  haheo,  das  nur  die  ursprüngliche 
Bedeutung  kennt,  steht  das  zuerst  bei  Cicero  auftretende  und 
fast  auf  ihn  allein  beschränkte  devinctum  haheo  nur  in  über- 
tragenem Sinn  'sich  jem.  verpflichtet  haben,  halten’.  Wie  selb- 
ständig auch  hier  anfänglich  die  beiden  Teile  der  Phrase  ge- 
wesen sind,  zeigen  Stellen  wie  Cic.  Cluent.  179  ut  eum  nuptiis 
alligatum  et  teslamenti  spe  devinctum  posset  habere  in  potc- 
state.  Anderswo  aber  sind  die  beiden  Teile  schon  in  nähere 
Verbindung  getreten,  so  dafs  devinctum  haheo  unter  Umständen 
dem  logischen  Perfekt  (levinxi  gleich  stehen  kann  (Nep.  Ale.  3, 
4 multos  liberalitate  devinxerat  = devinctos  habebat):  Cic.  Cael. 
36  vis  .. . illum  . . . habere  devinctum ; man  beachte  besonders  die 
Höflichkeitsphrase  Att.  16,  16  B,  9 quodsi  feceris,  me  . . maximo 
beneficio  devinctum  habebis  'ich  werde  dir  verbunden  sein’.  Der 
erläuternde  Ablativ  beneficio  steht  auch  Att.  1,  13,  2;  ähnliche 
Zusätze  sind  largitione  Plane.  37  und  venia  in  dem  einzigen  über 
Cicero  hinaus  notierten  Belege  aus  der  Lobrede  eines  unbekannten 
Verfassers  auf  Konstantin  (p.  167,  30  B). 

Das  dem  Sinne  nach  identische  obstrictum  habet)  tritt  bei 
Cicero  vorerst  nur  in  Verbindung  mit  Synonymen  auf:  Cael.  80 
quem  si  nr>bis  . . conservatis,  addictum  deditum  obstrictum  vobis  . . 
habebitis,  wo  wir  die  eben  zu  Att.  16,  16  B,  9 beobachtete  Satz- 
form wieder  erkennen.  Auf  das  von  unserm  Texte  ziemlich 
stark  abweichende  Citat  des  Martianus  Capelia  5,  505  Cael ii  in 
omni  vita  servitium  obstrictum  vobis  . . habebitis  ist,  da  der  Autor 
aus  dem  Gedächtnis  anführt,  für  die  Kritik  kein  Wert  zu  legen. 
Obstrictum  habeo  wird  erst  bei  Cäsar  b.  gall.  1,  9,  3 selbständig, 
der  auch  den  von  devinctus  her  bekannten  Ablativ  beneficio  zu- 
setzt, aber  schon  nach  Livius  6,  1,  10  rcligicmc  animos  wird  kein 
Beispiel  mehr  notiert. 

Arohiv  für  lat.  Luxlkogr.  U.  Heft  3.  * 27 
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Deditum  habeo,  das  oben  bei  obstrictum  haleo  stand,  kennt 
schou  Terenz  Hec.  3,  1,  14,  wichtiger  ist  das  dritte  Synonymum, 
addictum  habeo,  das  Cicero  auch  selbständig  verwendet:  Verr. 
2,  78  prctio  habere  addictam  fidem  et  religümem,  und  ähnlich  noch- 
mals unten  im  nämlichen  Paragraphen. 

Cicero  kennt  für  'jem.  sich  verpflichtet  haben,  halten’  sogar 
noch  einen  dritten  Ausdruck:  Phil.  2,  116  maioribus  habes  bcnc- 
ficiis  obligatos.  Im  übrigen  aber  gehört  obligatum  habeo  ali- 
quant ausschlielslich  der  Juristensprache  an:  Cels.  dig.  17,  1,  50 
pr.  Iulian.  dig.  12,  1,  19,  1 bis.  Pompon,  dig.  13,  6,  13,  2.  Mar- 
cell.  dig.  46,  1,  38,  1.  Papin.  dig.  17,  1,  53.  Ulp.  dig.  3,  5,  5,  2 
(Citat  aus  Julian).  Cod.  Iust.  8,  17  (18),  4 (3)  u.  ö.  Mit  Sachen 
als  Objekten  verbunden  bedeutet  obligare  in  unserer  Redensart 
'verpfänden’:  Iulian.  dig.  18,  1,  41  pr.  fundum,  Marcian.  dig.  20, 
1,  16,  8 hypothecam,  pignus,  cod.  Iust.  7,  39,  8,  la  rem  u.  ö. 
Mit  obligatum  habeo  aliquem  wechselt  übrigens  in  gleichem  Sinne 
condcmnatim  habeo  aliquem  Scaevol.  dig.  40,  5,  41,  10.  Macer  dig. 
49,  8,  1,  4,  mit  obligatum  h.  aliquid  wechselt  Suppositum  h.  ali- 
quid;  vgl.  besonders  cod.  Iust.  7,  39,  8,  1,  wo  dem  oben  er- 
wähnten rem  obligatam  habuit  ein  zweimaliges  suppositam  cam 
(rem)  habebat  in  gleichem  Sinne  vorausgeht. 

Vereinzelt  stehen  die  Variationen  Liv.  24,  1,  7 cum  . . pi- 
gneratos  haberent  animos  'sich  in  ihren  Gemütern  gebunden 
fühlten’  und  Sulp.  Sev.  ep.  3,  2 obarratos  habes  notarios  mcos 
(durch  ein  Aufgeld  verbindlich  gemacht). 

Die  übrigen  Komposita  von  ligare  (aufser  obligare ) bewahren 
in  Verbindung  mit  habere  regelmäfsig  ihre  eigentliche  Bedeutung, 
so  adligarc  bei  Val.  Max.  6,  2,  7 cui  candüla  fascia  crus  adli- 
gatum  (umwickelt)  habend.  In  demselben  Sinne  'angebunden 
tragen’,  in  welchem  wir  oben  vinctum  habeo  bei  Ovid  trafen,  steht 
auch  aUigatum  habeo  Scribon.  80  puxidc,  quam  diebus  quadraginta 
(Zeitdauer!)  ..  alligatam  oportet  habere,  Plin.  nat.  hist.  26,  150, 
Scribonius  selber  aber  sagt  163  auch  illigatas  haltere  (herbas). 
Dem  Sinne  nach  nur  wenig  verschieden  ist  incinctum  habere 
163.  164,  eine  Variation  hiervon  der  Präpositionalausdruck  in 
cincto  (am  Gürtel)  habere  163.  Da  sich  übrigens  die  sämtlichen 
Stellen  aus  Scribonius  (und  Plinius)  auf  Geheimmittel  beziehen, 
die  man  zu  irgend  einem  Zwecke  an  sich  tragen  soll,  so  haben 
obige  Redensarten  ihren  Platz  in  volkstümlichen  Heilvorschriften 
und  damit  in  der  Volkssprache  selber. 
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Auffallend  spät  erscheint  das  verbum  simplex  ligatum  habeo, 
bei  Ambrosius  II  col.  1644,  27  M.  und  Marcellus  Empiricus  32, 
225,  7,  noch  später  das  Compositum  religatum  habeo  lex  Wisi- 
goth.  12,  3 § 12  p.  651  (Walter).  Aus  der  zeitlichen  Aufein- 
anderfolge aber  der  beiden  Synonyma  vincirc  und  ligare,  die  sich 
gewissermafsen  ablösen,  erkennen  wir  das  künftige  Geschick  der 
beiden:  ligare  ist  bekanntlich  in  den  romanischen  Sprachen  allein 
erhalten  (it.  tegare,  franz.  Her),  vitwire  aber  wegen  Kollision  mit 
vincere  untergegangen. 

Den  Schlufs  bilden  auch  hier  zwei  vereinzelte  Wendungen: 
Leo  M.  epist.  1,  1 col.  593“  quos  haeresis  habuit  impl  icatos  'um- 
strickt hielt’  (über  implicatum  habeo  als  Steigerung  von  coniunc- 
tum  h.  s.  unten),  lex  Wisigoth.  7,  4 § 3 p.  568  Wr  quos  com- 
peditos  habuit. 

Außerordentlich  häufig  sind  gerade  für  den  Begriff  'gefesselt 
halten’  die  parallelen  Redensarten  mit  teuere:  Cic.  leg.  agr.  1, 
16  omnibus  vinclis  devinctam  et  constrictam  teuer etis , Arch.  6 
dcvinctam  teneret,  Acad.  1,  11  implicatum  et  obstrictum  tenebat, 
Phil.  13,  8 illigatum  tenet ; vgl.  auch  Mil.  40  inretitam  teneret. 
Für  das  Passiv  'ich  werde  gefesselt  gehalten’  tritt,  da  vinctus  etc. 
habcor  kaum  gebildet  wird,  regelmäfsig  vinctus  teneor  ein:  Cic. 
Cael.  47  obstrictus  lencrctur  (ebenso  Pis.  29.  30.  Caes.  b.  civ.  2, 
17,  2),  id.  Catil.  1,  1 constrictam  teneri,  dom.  40  illigatus  tenc- 
retur , Verr.  3,  82  implicatus  tenebare  u.  s.  w. 

An  'binden’  schliefst  sich  naturgemäfs  der  Begriff  'ver- 
binden’, iunctum,  con-  adiunctum  habeo,  dessen  Zusammenhang  mit 
dem  Vorhergehenden  erläutert  wird  durch  Lactant.  opif.  d.  3,  8 
adultos  perpetuo  vinculo  caritatis  adiunctos  habent.  Iunctum 
habeo  steht,  die  Dauer  der  Verbindung  bezeichnend,  schon  bei 
Plautus  Cist.  1,  1,  28  ut  amicitiam  colunt  Atque  ut  eam  iunetam 
bene  habent,  und  zwar,  wie  das  parallele  colunt  zeigt,  im  Sinne 
eines  Präsens.  Über  die  Bedeutung  des  habere  werden  wir  auf- 
geklärt durch  Cic.  fam.  12,  5,  2 totam  Gallium  tenebapius  studio- 
sissimam  rei  publicac;  tuos  etiarn  clientes  . . coniunctos  cum  causa 
habebamus  (vgl.  Cic.  ad  Brut.  1,  14,  2).  Im  übrigen  wird  es 
gut  sein,  bei  der  Betrachtung  unserer  drei  Redensarten  die  säch- 
lichen Objekte  von  den  persönlichen  zu  trennen.  Coniunctum 
habeo  mit  sächlichen  Objekten  scheint  in  der  Militärsprache 
heimisch  gewesen  zu  sein:  Caes.  b.  civ.  1,  40,  4 {tonte  quem 
oppido  castrisque  coniunctum  habebat,  etwa  'durch  die  er  die  Ver- 
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bindung  mit  der  Stadt  . . aufrecht  hielt’.  Beachtenswert  ist  be- 
sonders die  Formel  castra  iuncta  consulum  castris  habebat  Liv.  27, 
46,  6,  auch  wegen  der  Variation  castra  collata  habere  Caes.  b. 
civ.  3,  79,  3 (hier  mit  Angabe  der  Zeitdauer  dies  complures ),  Liv. 
27,  47,  6.  Die  Umschreibung  coniuncta  habebat  bezeichnet  hier 
überall  schärfer  und  deutlicher,  was  Livius  8,  16,  2 Sididnis 
fmitimis  arma  coniunxerant  durch  das  einfache  logische  Plusqpf. 
ausdrückt.  Sehr  häufig  ist  res  aliquid  (con)iunctum  habet  nichts 
weiter  als  eine  Umformung  von  rei  aliquid  (con)iunctum  est,  z.  B. 
Vitruv.  6,  9,  2 p.  147,  3 R torailar  . . . habeat  coniunetam  vinariam 
<=  torculari  coniuncta  sit  vinaria;  vgl.  noch  Cic.  Q.  fr.  3,  1,  1,  2. 
Vitruv.  6,  9,  1 p.  146,  22.  Porphyr,  carm.  4,  5,  30  u.  5.,  auch 
die  Variation  Colum.  8,  8,  4 fenestra  . . . habeat  appositam  satis 
amplam  caveam.  Ebenso  vergleiche  man  mit  dem  Gallia  Oceano 
coniuncta  (angrenzend,  anstofsend)  des  Hirtius  b.  gall.  8,31,4  das 
spätlateinische  octava  (provincia)  coniunetam  Habens  sibi  lapigiam 
des  Guido  67  p.  502,  15  (Pinder  und  Parthey),  sowie  dessen 
Variation  habens  sibimet  Marsorum  regionem  conexam  68  p.  503, 
18.  Stehend  ist  die  Phrase  nihil  (quid?)  coniunetum  habeo  cum 
aliquo  'ich  habe  keine  Verbindung,  Gemeinschaft  mit  jem.’  Cic. 
c)iv.  2,  33.  off.  1,  5.  Alfen,  dig.  21,  2,  44,  die  Seneca  contr.  1 
praef.  23  mit  nihil  habent  implicitum  variiert.  Auch  da,  wo 
unsere  Redensart  mit  persönlichem  Objekt  erscheint,  ist  aliquem 
(con)iunctum  habeo  (Gegensatz  subiectum  habeo  Liv.  26,  49,  8)  in 
der  Regel  nichts  weiter  als  eine  aus  stilistischen  Gründen  ge- 
wählte Form  für  aliquis  mihi  (con)iunctus  est:  Cic.  Att.  16,  16  B, 
9 quem  . . coniunetum  semper  habuisti,  und  ist  in  diesem  Sinne 
vorzugsweise  auf  den  Briefstil  beschränkt:  Att.  2,  24,  5.  fam.  13, 
32,  1 coniunctissimos,  fam.  15,  2,  2 maximc  coniunetum,  ohne 
indes  anderwärts  ganz  zu  fehlen:  Cic.  Tusc.  5,  58.  Zwei  Varia- 
tionen stehen  bei  Cicero  fam.  1,  8,  5 me  sibi  ille  adfixum  habebit, 
fam.  6,  12,  2 omnis  Caesaris  familiaris  . . habeo  implicatos  con- 
suetudinc,  eine  weitere  bei  Vellejus  2,  12,  1 copulatum  hafoiit. 

Auch  des  Plautus  (Mil.  4,  8,  24)  capita  intcr  sc  nimis  nexa 
hiscc  habent  darf  wohl  als  (verstärkende)  Variation  des  oben  be- 
handelten Begriffes  betrachtet  werden. 

An  'verbunden  halten’  schliefst  sich  eng  an  der  Gegen- 
satz 'getrennt,  entfernt  halten’.  Schon  Terenz  schreibt  Hec.  725 
segregatum  habuisse,  ihm  folgt  Varro  r.  r.  2,  1,  18  mit  marrs 
a feminis  sccrctos  habcant,  der  auch  die  negative  Wendung  in- 
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discretam  habebant  r.  r.  3,  1,  7 kennt.  Mit  clausum  habeo  be- 
rührt sich  diese  Gruppe  durch  die  beiden  Komposita  seclusutn 
habeo  Varr.  r.  r.  2,  2,  15  und  (Usclusiim  h.  ib.  3,  17,  4 (vgl. 
das  an oxXtjiöag  sxug  des  Herodot  1,  37).  Derselbe  Begriff  'ge- 
trennt halten’  ist  wieder  anders  ausgedrückt  b.  Alex.  63,  3 neque 
Itabebat  a Marcello  quidquam  divisi,  wo  man  für  den  Genetiv  das 
unten  zu  erörternde  nihil  comperti  habeo  nachsehe.  Für  'entfernt 
halten’  steht  remotum  habeo  (—  r.  teneo  Nep.  Dion  9,  1),  z.  B. 
Val.  Max.  1,  1,  8 oculos,  oder  aversum  habeo,  dies  oft  mit  dem 
Objekt  animum,  z.  B.  Val.  Max.  4,  3,  2 ab  omni  venere,  SclioL 
Pers.  3,  44  ab  eruditione. 

Auffällig  ist  nun,  dafs  gerade  bei  dieser  Gruppe  der  Thätig- 
keitsbegriff  häufig  in  einer  Weise  vorherrscht,  dafs  die  Um- 
schreibung dem  einfachen  Perfekt  sehr  nahe  zu  kommen  scheint. 
Wenn  z.  B.  bei  Varro  r.  r.  3,  5,  5 auf  die  Vorschrift  cxcludan- 
tur  ( aves ) in  minusadum  aviarium  die  Bemerkung  folgt  ibi  cum 
cum  numerum  habet  exelusum,  so  scheint  mir  hier  die  Übersetzung 
'abgesondert  hat’  die  natürlichste.  Man  kann  verschieden  denken 
über  Cic.  Tusc.  1,  40  quasi  partita  habeant  ac  divisa  momenta  und 
Liv.  4,  56,  6 Bomanos  sua  divisa  habere  ('als  assigniertes  Land 
zum  Eigentum  haben’),  aber  es  läfst  sich  nicht  leugnen,  dafs  da, 
wo  der  Begriff  'teilen’  sich  zu  'einteilen,  verteilen’  modifiziert, 
die  Bezeichnung  der  Thätigkeit  besonders  scharf  hervortritt:  Liv. 
31,  21,  7 in  alas  divisum  socialem  excrcitum  habebat,  Cic.  Verr. 
I 40  da  triennium  illud  praeturae  . . dislributum  habere,  Pompei. 
bei  Cic.  Att.  8,  12  A,  1 quod  meas  . . . cohortis  tribus  in  oppidis 
distributas  haberct,  Cic.  dom.  13  cum  . . decuriatos  ac  descriptos 
haberes  exercitus  perditorum,  rep.  2,  16  habuit  plebem  in  clientelas 
descriptam,  Catil.  3,  16  tarn  ad  ccrtas  res  conficiendas  certos  hotni- 
nes  delectos  ac  descriptos  habebat;  zu  dem  hier  verbundenen  de- 
ketum  habeo  vgl.  Cic.  Att.  4,  3,  4 cum  haberct  fugitivorum  delectas 
copias,  wo  aber  für  habere  die  Bedeutung  'besitzen’  entschieden 
vorherrscht.  Die  oben  behandelten  Ausdrücke  haben  sich  übrigens 
teilweise  bis  in  späte  Zeiten  erhalten:  Serv.  Verg.  Aen.  10,  202 
hi  autem  ( lucumones ) totius  Tusciae  divisas  habebant  quasi  prae- 
fecturas;  vgl.  auch  ib.  10,  194.  Mag  aber  auch  die  Bedeutung 
der  zusammengesetzten  Form  der  der  einfachen  noch  so  nahe 
kommen:  dafs  sie  vollständig  zusammengefallen  seien,  kann  nicht 
zugegeben  werden.  Dem  Gefühle  des  Börners  blieb  habere  immer 
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ein  selbständiges  Verbum,  das  je  nach  Umständen  Dauer,  Besitz 
oder  beides  bezeichnete. 

Im  Zaum,  in  Unterwürfigkeit  halten.  Zur  Bezeichnung 
dieses  Begriffes  steht  dom  i tum  habeo  schon  bei  Plautus  Mil.  2, 
6,  81  oculos  et  mamts,  und  dafs  diese  Redensart  nur  als  Präsens 
aufgefafst  werden  kann,  darüber  belehrt  uns  Cicero  de  or.  1,  194, 
der  dieselbe  mit  coercere  parallel  stellt.  Cicero  wagt  auch  die 
Neubildung  der  entsprechenden  negativen  Phrase  Verr.  II  1,  62 
indomitas  cupiditates  atquc  cffrcnatas  habebat  'hielt  nicht  im  Zaume’ 
Bei  Livius  zeigt  habere  in  unserer  Redensart  weniger  die  Bedeu- 
tung der  Dauer,  als  die  des  Besitzes,  so  namentlich  30,  37,  3 
clephantos  quos  habercnt  domitos.  An  zwei  weiteren  Stellen,  7, 
32,  9 qui  omnia  circa  sc  . . dotnita,  armis  habeant  und  28,  39,  14 
uti  Hispaniam  . . domitam  armis  habeatis,  die  durch  den  Zusatz 
armis  wie  auch  in  der  Wortstellung  Ähnlichkeit  unter  einander 
aufweisen,  bewahrt  habere  seine  selbständige  Bedeutung  trotz  der 
koordinierten  Perfekte  compulerint  7,  32,  9 und  rcliqueritis  28, 
39,  14. 

An  Stelle  von  domitum  habeo , für  das  weiter  kein  Beispiel 
angeführt  wird,  tritt  subicctum  habeo  aliquem  (==  aliquis  mihi 
subiedtis  est;  vgl  hie  tutradtQeipäpevos  Herod.  1,  28.  73.  75). 
In  .der  gewöhnlichen  Verwendung  entspricht  subicctum  habeo  der 
angegebenen  griechischen  Phrase,  Liv.  26,  49,  8 exteras  gentis, 
wo  iunctas  habere  den  Gegensatz  bildet,  doch  so,  dafs  sich  der 
Sinn  mannigfach  niianciert:  Liv.  7,  34,  9 subiectum  (ausgesetzt, 
preisgegeben)  cum  telis  suis  habueranl  (hatten  in  ihrer  Gewalt 
gehabt).  Mannigfaltig  ist  die  Verwendung  unserer  Redensart 
namentlich  bei  Valerius  Maximus:  3,  5,  3 Clodius  Pülcher  . . . 
militare  decus  mulicbri  impcrio  subiectum  habuit,  9,  1,  1 nc  gulam 
Neptuni  arbitrio  subiectam  habcret  'um  nicht  abhängig  sein  zu 
lassen’.  Valerius  kennt  auch  noch  die  ursprüngliche  Bedeutung 
von  subicere:  4,  7 ext.  1 qui  modo  gladio  cervices  subiectas  ha- 
buerat:  eidem  caput  suum  subiecerat  etc.,  wo  sich  die  Bezeich- 
nung der  Dauer  von  der  der  blofsen  Thätigkeit  deutlich  scheidet. 
Dagegen  verwischt  sich  9,  1 ext.  4 ( Antiochus ) aureos  clavos  cre- 
pidis  subicdos  habuit  der  Unterschied  in  einer  Weise,  dafs  der 
Epitomator  Julius  Paris  das  stibiectos  habuit  des  Valerius,  dem 
conparavit,  statuit  parallel  stehen,  durch  subiccit  ersetzen  durfte. 
Subiectum  habeo  gehört  übrigens  zu  den  wenigen  Redensarten, 
die  ihr  Dasein  bis  in  späte  Zeiten  gefristet  haben:  Lact.  inst. 
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4,  27,  13.  5,  21,  7.  Hieron.  iu  Soplion.  2,  8 col.  1362d.  August, 
trinit.  1,  10,  20.  Grornat.  p.  163,9.  Prosper  Aquit.  ßd.  51  M.  col. 
539b  und  539°.  Maxim.  Taur.  (in  den  untergeschobenen  Schriften), 
Simplic.  epist.  3,  7.  Cassiod.  psalm.  43  praef.  Paul.  Diac.  Bd.  95, 
715°  M.,  Frechulf  1,  2,  11  u.  5.  Erwähnung  verdient  etwa  noch 
eine  Stelle  des  Venantius  Fortunatus  carm.  10,  1,  4 subiectum 
habebat  (er  hutte  es  iu  seiner  Gewalt)  hoc  uossc,  wo  unser  Aus- 
druck nach  Analogie  der  Verba  des  Könnens  mit  dem  Infin. 
verbunden  ist. 

Mit  subiectum  habco  wechselt  in  späterer  Latinität  subditum 
h.  bei  Ambrosius  Bd.  4,  495  M.  filios,  Augustin  de  gen.  contr. 
Man.  1,  20,  31  (Bd.  34,  188,  3 M.)  omnes  affediones  et  motus 
animi  u.  ö.,  ebenso  subiugatum  habco  Hieron.  in  Abd.  1,  19 
col.  1114“  M.  August,  doctr.  Christ.  1,  24.  id.  Bd.  6,  727  u.  ö., 
wie  denn  überhaupt  subiugare  in  der  spätem  Latinität,  insbeson- 
dere bei  den  Kirchenschriftstelleru,  ein  sehr  beliebtes  Wort  ist. 
Wären  wir  über  die  selbständige  Bedeutung  des  habere  in  obigen 
Redensarten  etwa  noch  in  Zweifel,  so  würde  uns  des  Jordanes 
Gothorum  populum  subactum  possedit  Get.  249  p.  122,  7 M. 
deutlich  darüber  belehren. 

In  abdo  und  condo,  deren  Participien  wir  oben  in  Verbindung 
mit  habere  trafen,  ist  der  zweite  Teil  der  Zusammensetzung  be- 
kanntlich zurückzuf Uhren  auf  die  indoeuropäische  Wurzel  dha 
'setzen,  stellen,  legen’,  wonach  z.  B.  abdo  dem  griech.  cinotförpu 
gleichkommt.  Darum  bilden  abditum  conditum  habeo  den  liber- 
gang  zu  einer  weit  verzweigten  Gruppe  von  Ausdrücken  'etwas 
in  einer  Lage  oder  Stellung,  in  die  es  gebracht  worden  ist,  er- 
halten’, als  deren  allgemeiner  Typus  positum  habeo  gelten  mag. 
Bei  Cato  läfst  sich  gewissermalsen  noch  die  Entstehung  dieser 
Redensart  beobachten.  Der  Ausdruck  in  sole  pouito  bidtium  r.  r. 
7,  4 ist  inkorrekt,  das  fühlte  Cato  und  versuchte  es  darum  88,  2 
mit  usque  adeo  in  sole  hdbeto.  Aber  auch  das  genügte  ihm  nicht, 
und  nach  einem  interimistischen  biennium  in  sole  sinito  positum 
esse  105,2  kommt  er  endlich,  aber  erst  gegen  Ende  seines  Werkes 
(Kap.  154)  auf  das  allein  deckende  id  . . int  er  dolia  positum  ha- 
beto  'stehen  haben’,  das  sich  darstellt  als  eine  Kombination  der 
beiden- zuerst  von  ihm  gebrauchten  Ausdrücke.  Die  Phrase  bleibt 
Eigentum  des  landwirtschaftlichen  Stils,  Varro  r.  r.  1,  22,  6. 
Colum.  13,  13,  1,  hat  aber  auch  anderwärts  weiteste  Verbreitung: 
Propert.  3,  14,  22  mecum  habuit  positum  lenta  puella  caput , Schol. 
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luven.  8,  53.  Jonas  Bd.  87,  1040'1  M.  u.  ö.  Militärisch  ist  b. 
Hisp.  7,  4 in  montibus  castra  liabuit  posita  Pompeins  'hielt  auf- 
geschlagen’,  ebenfalls  eine  Kombination  aus  castra  posuit  und  c. 
liabuit.  Auch  die  Sprache  der  Juristen  hat  sich  positum  habco 
angeeignet:  Alfen,  dig.  8,  5,  17,  1 in  qua  . . cucumellas  jxisitas 
haberet  (so  noch  zweimal  im  nämlichen  Paragraphen),  Ulp.  dig. 
8,  3,  3,  2 (aus  Neratius),  wo  neben  dem  Aktiv  posita  habere  auch 
das  seltene  Passiv  positi  habcantur  erscheint.  Wichtig  für  uns 
ist  Ulp.  dig.  9,  3,  5,  6 ne  quis  in  suggrunda  . . id  positum  habeat, 
cuius  Casus  nocere  cui  possit  (aus  einem  Edikte  des  Prätors),  § 9 
und  §11.  Denn  hier  giebt  Ulpiau  zu  positum  habere,  das  § 8 
und  § 12  mit  expositum  habere  wechselt,  im  Verlaufe  seiner  Er- 
örterung eine  Erklärung,  die  wir  ihrer  Wichtigkeit  halber  hierher- 
setzen: § 10  Positum  habere  etiam  is  recte  videtur,  qtti  ipse 
quidem  non  posuit,  verum  ab  alio  positum  patitur,  und  § 12 
qtiia  positum  habuissc  non  utique  videtur  qui  posuit,  nisi  vel  domi- 
nus fuit  aeilium  vel  inhabitator.  Aufs  deutlichste  ergiebt  sich 
hieraus,  dafs  das  Subjekt,  von  dem  die  Thätigkeit  des  ponere 
ausgegangeu  ist,  nicht  notwendig  identisch  zu  sein  braucht  mit 
dem  Subjekt  zu  habco,  also  positum  habeo  nicht  ohne  weiteres  = 
posui  ist,  dafs  vielmehr  habco  hier  die  ungeschwächte  Bedeutung 
des  (dauernden)  Besitzes  hat.  Denselben  Sinn  'besitzen’  hat  ha- 
bere auch  Scaev.  dig.  22,  1,  13,  1 si  eam  pecuniam  positam  ha- 
buisset;  das  Objekt  pecuniam,  das  wir  schon  oben  bei  conditum 
habco  trafen,  spielt  bei  den  hierhergehörigen  Redensarten  eine 
bedeutende  Rolle. 

Im  übertragenen  Sinne  steht  pono  in  der  Wendung  spem 
positam  habere  in  aliquo,  die  wiederum  auf  Kombination  von 
spem  habere  in  aliquo  und  spetn  ponere  in  a.  beruht:  Cic.  Caecil. 
21  spem,  quam  habent  in  legis  . . severitate  positam,  Att.  1,  7.  8, 
2,  3.  Nep.  Eum.  11,  2.  Liv.  28,  34,  6.  30,  23,  6.  34,  14,  4. 

Zu  dem  oben  besprochenen  positum  habeo  der  Juristen  giebt 
es  eine  Anzahl  Variationen,  die  auf  Spezialisierung  des  Begriffes 
jxjnerc  beruhen  und  vorzugsweise  in  der  Gesetzessprache  vertreten 
sind.  So  lieifst  es  in  der  Lex  Julia  municipalis  CIL  I Nr.  206,  70 
nci  quis  in  ieis  locis  . . quid  inaedificatum  inmolitumvc  habeto, 
und  denselben  Ausdruck  hat  Livius  39,  44,  4 jedenfalls  einem 
Dokumente  entnommen.  Häufiger  ist  das  Simplex  aedifeatum 
habeo,  zunächst  in  der  juristischen  Formel  ins  mihi  ( tibi  etc.)  cst 
acd.  habere  Marcell.  dig.  8,  5, 11.  Scaevol.  dig.  39,  2,  45  fin.  Papin. 
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dig.  8,  4,  17.  Ulp.  dig.  8,  5,  6 pr.  id.  dig.  39,  1,  1,  7 u.  ö.;  bei 
Seaevol.  dig.  39,  2,  45  inifc.  acdifcatum  habcs:  ago  tibi  ins  non 
esse  habere  tritt  die  Selbständigkeit  des  habere  recht  augenfällig 
hervor.  Eine  andere  juristische  Verwendung  unserer  Phrase  zeigt 
Julian,  dig.  8,  2,  32  pr.  si  . . ita  (d.  i.  altius)  per  statutian  tempus 
aed.  habuero  (so  mit  dem  Zusatz  altius  noch  Julian,  dig.  8,  2,  32,  1. 
Ulp.  dig.  8,  5,  6,  1),  und  wir  brauchen  eine  Stelle  des  Gaius 
dig.  8,  2,  6 si  tu  per  hoc  tempus  aedes  tuas  altius  sublatas  ha- 
bueris  nur  daneben  zu  stellen,  um  sofort  die  Variation  zu  er- 
kennen; andererseits  aber  zeigt  Ulp.  dig.  8,  5,  6 pr.  si  forte  . . . 
altius  exhderit  aedificia  sua,  dafs  — die  Identität  der  beiden  Sub- 
jekte vorausgesetzt  — die  Umschreibung  nur  wenig  von  der  ein- 
fachen For-m  sich  unterscheidet.  Letzteres  ist  auch  der  Fall  Gai. 
dig.  8,  2,  6 si  . . crjo  per  statutum  tempus  fenestras  mcas  prae- 
fixas  habuero  vel  obstruxero.  Eine  Modifikation  von  aedificarc 
liegt  schliefslich  auch  vor  CIL  I Nr.  206,  54  is  cam  semitam  . . 
constratam  recte  habeto. 

Aufserhalb  der  juristischen  Sphäre  findet  sich  acdifcatum 
habco  nur  selten,  dafür  aber  schon  ziemlich  frühe:  Cat.  r.  r.  in 
der  Aufschrift  zu  Kap.  5 villam  rusticam  uti  aedificatam  habcat, 
wo  auch  das  zugesetzte  nominale  Objekt  vom  Gebrauche  der 
Juristen  ab  weicht.  Vgl.  noch  die  Aufschrift  zu  Kap.  6,  im  Text 
Kap.  3,  2. 

Die  Variation  immissum  habeo  steht  in  derselben  Formel 
wie  aedificatum  habeo:  Javol.  dig.  8, 5,  12  ins  illi  non  esse  tigna 
in  parietem  meum  immissa  habere,  id.  ib.  33,  3,  4.  Pompon,  dig. 
47,  7,  6,  2;  vgl.  noch  Julian,  dig.  8,  5,  16  stillicidiwn  immittere  et 
jmtca  . . immissum  habere,  Ulp.  dig.  43,  8,  2,  6.  43,  12,  1,  19.  22. 

• Eepositum  habco,  das  sich  in  Verwendung  und  Bedeutung 
kaum  von  positum  h.  unterscheidet,  erscheint  erst. geraume  Zeit 
nach  letzterem,  zuerst  bei  Livius  in  der  Phrase  span  repositam 
habco  in  aliquo  26,  40,  3,  die  sich  dann  noch  weiter  erhält:  Past. 
Herrn,  vers.  Palat.  p.  163,  21  (Gebhardt  und  Harnack),  Pseudo- 
Cypr.  de  dupl,  rnurt.  13  p.  229,  12  H.  Bei  Celsus  dig.  32,  79,  1 
quos  (sc.  nummos)  praesidii  causa  repositos  habet  und  Suet.  Aug. 
101  quam  summam  . . confiscatam  sanper  repositamque  habuerat 
sind  die  beiden  Objekte  nichts  weiter  als  Variationen  des  oben 
bei  positum  habeo  beobachteten  pectmiam.  Die  Bibelstelle  Vulg. 
Luc.  19,  20  mna  tua  quam  habui  rqnsiiam  (=  etjov  dnoxsipivr\v) 
in  sudario  scheint  die  Quelle  zu  sein,  aus  der  die  Verbindung 
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zu  den  Kirchenschriftstellern  gekommen  ist  (Paul.  Nol,  ep.  12,  5. 
Maxim.  Taur.  Bd.  57,  681“  M.  u.  5.);  von  diesen  haben  sie  dann 
wieder  die  Dichter  der  karolingischen  Zeit  (II  446,  95  Dümmler) 
übernommen.  In  dem  ollam  ipsam  . . sub  divo  repositam  tuibebis 
des  Marcellus  Empiricus  20,  148,  26  (vgl.  auch  28,  201,  16) 
erkennen  wir  das  in  sole  ponito  des  Cato  wieder. 

Impositum  habeo  'halte  aufgelegt’  gehört  der  Sprache  der 
Arzte  an:  Cels.  p.  108,  33  D malagma,  151,  35.  205,  11,  Suppo- 
situm habeo  steht  in  seiner  Grundbedeutung  bei  Quintilian  1, 
10,  17  capiti  libros  (über  rem  suppositam  habeo  bei  den  Juristen 
s.  oben  S.  402). 

Sepositum  habeo,  das  wir  in  Verbindung  mit  rccomlitum 
Cic.  Verr.  4,  23  und  conditum  id.  divin.  2,  112  kennen  lernten, 
steht  auch  selbständig:  id.  Att  16,  15,  5 Eroti  dixeram,  ut  sepo- 
situm haberet  (die  angegebene  Geldsumme),  und  so  ist  auch  pc- 
cunia  Objekt  bei  depositum  habeo  Cic.  fam.  13,  56,  3 bis.  Pompon, 
dig.  13,  7,  6,  1.  Wenn  man  geneigt  ist,  an  einzelnen  Stellen 
wie  Scaevol.  dig.  34,  3,  28,  8 centum  quae  apud  Apronianum  dc- 
posita  habeo  die  Umschreibung  dem  einfachen  deposui  ohne  wei- 
teres gleichzusetzen,  so  ist  doch  zu  betonen,  dafs  habeo  auch 
hier  den  Begriff  der  Dauer  wie  des  Besitzes  nie  vollkommen 
aufgiebt.  Natürlich  stehen  auch  andere  Objekte  bei  depositum 
habeo,  so  phaleras  Cic.  Verr.  4,  29,  cltirographa  Scaev.  dig.  19,  1,  52 
u.  ö.,  auch  braucht  kaum  hervorgehoben  zu  werden,  dafs  unsere 
Redensart  vorzugsweise  der  Juristensprachc  eigentümlich  ist. 

Nach  Bedeutung  und  Verwendung  identisch  mit  positum 
habeo  ist  collocatum  h.:  Cels.  p.  349,  30  ut  sic  ca  ( membra ) 
collocata  habcat  'in  dieser  Lage,  Stellung  habe,  halte’,  Colum. 
9,  12,  4,  was  insbesondere  auch  aus  der  Zusetzung  des  Objektes 
pccunias  (Cic.. leg.  Manil.  18)  hervorgeht 

Wir  kommen  zu  denjenigen  Kompositis  von  poncre,  die  neben 
der  eigentlichen  auch  eine  übertragene  Bedeutung  entwickeln. 
An  das  oben  erwähnte  castra  habuit  posita  b.  Hisp.  7,  4 schliefst 
sich  an  Liv.  27,  40,  11  qui  per  urbes  agri  Sallentini  castra  dis- 
posita  habebat,  wo  die  Umschreibung  als  genauerer  Ausdruck 
des  logischen  Plusqpf.  disposucrat  gelten  mag,  ib.  32,  32,  1 
hiberna.  Die  Wendung  castra  disposita  habere  mufs  übrigens  der 
Soldatensprache  angehört  haben,  wie  auch  die  ähnliche  stationes 
dispositas  habere  Caes.  b.  galt  5,  16,  4,  die  dann  Plinius  nat. 
hist.  10,  58  auf  das  Heer  der  Kraniche  überträgt:  in  extremo 
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agminc  per  vices  qui  adclament  dispositos  habent ; die  in  der  Nähe 
stehenden  Ausdrücke  (ducein  . . exeubias)  zeigen  deutlich  den  mili- 
tärischen Charakter  der  Phrase.  Die  eigentliche  Bedeutung  des 
Verbums  findet  sich  noch  b.  Afr.  26,  4 oculos  dispositos  derectosquc 
haberet,  aber  disponere  steht  auch  in  übertragenem  Sinne  'ein- 
richten’ Liv.  42,  29,  8 consilia  in  otnnem  fortunain  ita  disjwsita 
habebat,  und  wahrscheinlich  von  diesem  Gebrauche  aus  entwickelt 
sich  im  9.  Jahrh.  '■ — für  das  Fortleben  der  Redensart  in  der  Zwischen- 
zeit verweise  ich  auf  Colum.  11,  3,  41.  Leo  M.  epist.  138  col.  1 1 02“. 
Cassiod.  de  anima  II  [630]  — jedoch  unter  Mitwirkung  der 
mittlerweile  zu  stände  gekommenen  romanischen  Umschreibung, 
die  Formel  sicut  dispositum  habebat  (habuerat)  'wie  er  bestimmt, 
angeordnet,  beschlossen  hatte’  bei  Einhard  ann.  783.  822.  829 
(Pertz),  wo  ein  Unterschied  gegenüber  dem  einfachen  disposucrat 
nicht  mehr  festzuhalten  sein  dürfte;  vgl.  auch  Paul.  Diac.  hist. 
Lang.  5,  6 imperatori  rem  habenti  dispositam. 

Propositum  habeo  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  'halte 
aufgestellt’  ist  technischer  Ausdruck  der  Gesetzessprache:  Lex 
Rubria  CIL  I Nr.  205,  I,  25  eam  stipulationem  quam  is  quei 
liomac  inter  peregreinos  ius  deicet  in  albo  propositam  habet;  vgl, 
noch  CIL  I Nr.  198,  18.  205,  I,  35.  206,  16  (maiorem  partein 
diei  Angabe  der  Zeitdauer!),  206,  34.  Gai.  4,  118.  Wenn  wir 
aber  CIL  1 Nr.  198,  38  lesen  proscripta  propositaque  (nomina) 
palam  aput  forfum  habeto],  so  erkennen  wir  in  diesem  Ausdruck 
der  öffentlichen  Sprache  die  Quelle  für  Varro  r.  r.  1,  36  quae  - 
dixi  scripta  et  pr&posita  habere  in  villa  oportet.  Aus  der  Bedeutung 
des  technischen  Ausdruckes  erklärt  sich  auch  die  vereinzelte  Ver- 
bindung mit  dem  acc.  c.  inf.  Labeo  dig.  19,  2,  60,  6 locator 
horrei  propositum  habuit  se  aurum  . . won  recipere. 

In  der  Regel  steht  propositum  habeo  in  übertragenem  Sinn 
als  andere  Form  für  mihi  prop.  est,  und  zwar  zunächst  in 
Verbindung  mit  nominalen  Objekten.  Man  vergleiche  Cic.  Rabir. 

15  si  libertatis  spem  propositam  non  haberent  mit  Verr.  3,  150 
quantam  illi  spem  praedae  propositam  arbitrainur  fuisse  oder  Verr. 

5,  74  metum  iudicii  per.  habere  mit  ib.  5,  24  Sictdis  metum  pr. 
(esse).  Einen  deutlichen  Beweis  für  das  gegenseitige  Verhältnis 
der  mit  habere  und  esse  gebildeten  Wendung  erkenne  ich  in  dem 
Vorhandensein  der  erweiterten  Phrase  spem  mihi  propositam  habeo, 
wo  der  Dativ  auf  nachwirkendem  Einflufs  des  spes  mihi  proposita 
est  beruht:  Cic.  Caecil.  72  spem  quam  propositam  nobis  habemus, 
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b.  Hisp.  22,  7 sibi,  Lact.  inst.  3,  27,  14  sibi;  seltener  findet  sich 
dieser  Dativ  bei  anderen  Objekten:  Lact.  inst.  6,  14,  G iwbis 
virtuk’S.  — Der  von  propositum  habco  abhängige  Satz  wird  ent- 
weder mit  ut  (ne)  oder  mit  dem  Infin.  angefügt.  Zur  erstereu 
Konstruktion  sehe  man  Cic.  fin.  5,  26  (naturam)  id  habere  pro- 
positum quasi  finetn  et  extremum,  se  ut  custodiat  (das  Objekt  ftnctn 
auch  bei  Quintilian  2,  17,  22);  die  Wechselbeziehung  zu  Cic.  off. 
1,  70  his  idem  pr.  fuit  ut  . . ist  klar.  Den  Übergang  vom  nomi- 
nalen Objekt  zum  abhängigen  Satz  vermittelt  an  der  angezogenen 
Stelle  das  neutrale  Pronomen,  und  dieses  den  F ortschritt  erleichternde 
Mittel  treffen  wir  auch  da  wieder,  wo  propositum  habeo  mit  ab- 
hängigem Infin.  auftritt:  Hirt.  b.  gall.  8,  49,  1 unum  illud  pr. 
habebat  contmerc  in  amiciiia  civitatcs.  Gerade  diese  Struktur  greift 
dann  immer  weiter  um  sich:  Varr.  1.  1.  9,  1.  Sen.  dial.  2,  5,  2 
iniuria  pr.  hoc  habet  aliquem  m ah  adficerc  (vgl.  Cic.  Cael.  6 
malcdietio  . . . nihil  habet  propositi  praeter  contumeliam) , id.  dial. 
9,  3,  1.  epist.  5,  12,  13.  Act.  apost  21,  13  Cantabr.  (=»  trolpcos 
i%<o  mit  Inf.)  u.  ö.  Über  das  Fortleben  von  propositum  habco 
überhaupt  sehe  man  beispielsweise  Augustin  Bd.  6 col.  1343 
(—  ad  fratr.  in  erem.  40),  Marcell.  Empir.  p.  26,  4 (Com.  Cels. 
epist.)  u.  s.  w. 

Zweifelhaft  wird  für  manche  Stellen  bleiben,  ob  propositum 
als  Particip  oder  bereits  als  Substantiv  gefafst  werden  mufs.  Ich 
bin  geneigt,  das  Gebiet  des  Particips  möglichst  weit  auszudehnen 
und  ein  solches  auch  anzunchmen  an  Stellen  wie  Cic.  Phil.  10,  23 
haec  habet  proposita,  wo  andere  lieber  das  Substantiv  erkennen.  Mit 
Sicherheit  aber  ist  letzteres  vorhanden  in  Beispielen  wie  Pompon, 
dig.  35,  1,  8 si  eam  mcntem  et  id  propositum  habebat  (vgl. 
auch  Caes.  b.  civ.  3,  84,  1),  Quintil.  2,  17,  39  propositum  habet 
vera  dicendi,  und  so  mit  dem  Genetiv  des  Gerunds  Plin.  ep.  9, 
19,  7 u.  ö. 

An  ponere  schliefsen  wir  das  Synonymum  statuere  und  dessen 
Komposita  constitucrc,  instituere  an.  Constitutum  habco,  das  wir 
als  das  wichtigere  vorausnehmen,  gehört  in  seiner  eigentlichen 
Bedeutung  überwiegend  der  Militärsprache  an.  Von  b.  Hisp.  14, 
1 Pompeitis  frans  flumen  Salsum  castellum  constituit  scheidet  sich 
deutlich  8,  6 ibi . . . castellum  Caesar  habuit  constitutum,  die  ein- 
fache Thätigkeit  von  dem  daraus  sich  ergebenden  zuständlichen 
Besitz.  Dasselbe  Verhältnis  findet  statt  zwischen  7,  1 Pompeius 
. . castra  inter  duo  oppida  . . constituit  und  8,  6 P.  habuit  castra 
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comtituta  in  conspedu  duorum  oppidorum,  wo  wir  an  das  oben 
behandelte  castra  habeo  posita,  disposita  erinnert  werden.  Den 
militärischen  Ausdruck  erkennen  wir  auch  Caes.  b.  civ.  3,  89,  2 
cohortes  in  acie  LXXX  constitutas  habebat,  an  einer  für  das  Ver- 
hältnis des  zusammengesetzten  Ausdruckes  zum  einfachen  sehr 
wichtigen  Stelle.  Denn  beachten  wir  vom  Anfang  des  Kapitels  an 
die  mit  constitutas  habebat  parallel  gehenden  Verba  collocaverat  “ 
. . iusserat  . . reliquerat  . . praeposucrat,  so  sehen  wir,  dafs  hier  die 
Umschreibung  in  ihrer  Bedeutung  den  parallelen  logischen  Plus- 
quamperfekten  (E.  Hoffmann  a.  0.  S.  23)  sehr  nahe  rückt,  ins- 
besondere • dafs  constitutas  habebat  mit  dem  vorausgehenden  collo- 
caverat so  ziemlich  sich  deckt.  Das  an  der  obigen  Stelle  parallel 
stehende  sinistro  comu  Antonium  . . praeposuerat  giebt  uns  den 
schicklichsten  Anlafs,  auf  das  vollkommen  entsprechende  ad  eas 
munitiones  Caesar  Lentulum  . . positum  habebat  b.  civ.  3,  62,  4 hinzu- 
weisen, wo  summiserat  parallel  steht;  vgl.  auch  Scaevol.  dig.  14, 

з,  20  mensae  nummulär iac  habuit  libertum  praepositum.  — Eine  dritte, 
wiederum  militärische  Verwendung  unserer  Redensart  treffen  wirb. 
Alex.  68,  2 quam  (legionem)  . . Dciotarus  armatura  disciplinaquc 
nostra  constitutum  (organisiert)  hobebat,  so  auch  ib.  34, 4 mit  Angabe 
der  Zeitdauer  (complures  annos).  Nicht  in  unsere  Untersuchung 
gehört  das  juristische  constitutum  habui  nunquam  'habe  nie  einen 
Termin  gehabt’  Petron.  57,  da  hier  constitutum  als  reines  Sub- 
stantiv zu  betrachten  ist. 

Alle  übrigen,  aufserhalb  der  militärischen  Sphäre  liegenden 
Beispiele  zeigen  uns  das  Verbum  in  seiner  übertragenen  Be- 
deutung 'bestimmen,  anordnen,  beschliefsen’  (vgl.  dessen  Verbin- 
dung mit  Synonymen  Cic.  Acad.  2,  23),  und  je  schärfer  diese 
hervortritt,  desto  mehr  verliert  habeo  in  der  zusammengesetzten 
Redensart  seine  selbständige  Geltung,  desto  mehr  nähert  sich 
constitutum  habeo  dem  logischen  Perfekt  constitui.  Die  Phrase 
verbindet  sich  zunächst  mit  nominalen  Objekten:  Cic.  Verr.  5,  8 
Siculi  res  suas  ita  constitutas  habent,  nt  iis  expediat  etc.,  inv.  2, 

57  ins  civile,  fin.  4,  3 disciplinam , fam.  10,  3,  2 ncccssitudinem 

и.  ö.  Weiter  schliefst  sich  an  a.  habeo  ein  abhängiger  Satz  an, 
so  bei  Cälius  fam.  8,  5,  2 tametsi  hac  de  rc  puto  te  constitutum, 
quid  fadums  csses,  habere.  Während  aber  an  der  oben  aus  Cicero 
eitierten  Stelle  (Verr.  5,  8)  die  Bedeutung  der  zusammengesetzten 
Phrase  als  eines  präsentischen  Perfekts  auch  in  der  consecutio 
temporum,  in  dem  folgenden  Präsens  sich  ausspricht,  setzt  Cälius 
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in  seinem  Beispiel,  wo  doch  c.  habere  ebenfalls  auf  ein  präsen- 
tisches  constituisse  hinausläuft,  das  Imperfekt.  Allein  nicht  um- 
sonst schliefst  sich  der  abhängige  Satz  schon  in  seiner  Stellung 
nicht  an  den  zusammengesetzten  Ausdruck,  sondern  nur  an  das 
Particip  constitutum  an,  welches  hier,  in  seiner  aoristischen  Be- 
deutung stehend,  den  in  die  Vergangenheit  fallenden  Thätigkeits- 
begriff  bezeichnet.  Anderer  Art  ist  der  abhängige  Satz  b.  Hisp. 
19,  3 sc  cum  familia  c.  habuisse,  ut  . . transfugerent , wo  auch 
die  weitverbreitete  Verbindung  c.  habeo  cum  aliquo  (vgl.  schon 
oben  Cie.  fam.  10,  3,  2)  Beachtung  verdient:  Att.  12,  23,  3 re- 
scripsit  c.  se  cum  co  habere  (habe  ausgemacht)  u.  ö.;  als  Variation 
betrachte  ich ' Liv.  25,  28,  5 quae  pacta  iam  cum  Marcello  habe- 
rent.  So  schreibt  auch  noch  Hilarius  von  Poitiers,  bei  dem  das 
letzte,  völlig  vereinzelte  Beispiel  gefunden  wird,  de  Syn.  1 c. 
mccum  habebam.  — Eine  Perfektumschreibung  liegt  selbstver- 
ständlich nicht  vor  in  dem  Fragmente  des  Cicero  bei  Lact.  inst. 

1,  15,  19  oder  bei  Porphyrion  carm.  2,  17,  17,  wo  das  Subjekt 
zu  habere  beide  Male  verschieden  ist  von  dem  Subjekte,  vou 
welchem  die  Thätigkeit  des  constitucre  ausgegangen  ist. 

Institutum  habeo  finde  ich  bei  Caesar  b.  galt.  6,  IG,  3 
publice  eiusdem  generis  habent  instituta  sacriftcia  (über  Plaut.  Pseud. 

2,  3,  9 f.  vgl.  den  zweiten  Teil),  der  Begriff  'anordnen  bestimmen’ 
aber  ist  in  anderer  Weise  gegeben  Caes.  b.  gall.  G,  20,  1 habent 
legibus  sanctum  uti  . . 'haben  die  gesetzliche  Bestimmung’. 

Statu  tum  habeo  scheint  von  Cicero  erst  nach  Analogie  des 
weiter  verbreiteten  constitutum  h.  gebildet  und  tritt  darum  zu- 
nächst noch  mit  der  Stütze  eines  Synonymums  auf:  Verr.  3,  95 
sic  habuisti  statutum  cum  animo  uc  delibcratum  (mit  folgendem 
Inf.),  wo  cum  animo  dem  oben  bei  Hilarius  beobachteten  mecum 
entspricht.  Selbständig  steht  statutum  habeo  fam.  4,  2,  4 si  hohes 
iam  st.  quid  tibi  agendum  putes,  wo  die  consecutio  temporum  die 
priisentische  Natur  des  zusammengesetzten  Ausdruckes  zeigt.  An 
einer  dritten  Stelle  fam.  6,  2,  1 velim  Ha  statutum  habcas  me  tut 
tnemoriam  . . teuere  berührt  sich  unsere  Phrase  wegen  des  folgen- 
den acc.  c.  inf.  mit  den  unten  zu  behandelnden  Verben  des 
Wissens.  Wenn  nun  mit  Überspringung  aller  folgenden  Zeit- 
räume st.  habeo  bei  Gregor  von  Tours  und  in  den  Kapitularien 
Karls  d.  Gr.  wiederkehrt,  so  werden  wir  diese  Beispiele  richtiger 
der  im  6.  Jahrh.  sich  neu  bildenden  romanischen  Redeweise  zu- 
schreiben und  sie  deshalb  im  zweiten  Teile  behandeln. 
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Delibcratum  häbeo  (Cic.  Verr.  3,  95)  steht  selbständig  erst 
bei  Apollinaris  Sidonius  epist.  8,  1 satis  habeo  deliberatum;  der 
folgende  acc.  c.  inf.  leitet  auch  hier  wieder  hinüber  zu  den  Verben 
des  Wissens,  auf  welche  auch  das  verstärkende  satis  hin  weist. 
Während  wir  aber  bei  einem  Autor  wie  Sidonius  getrost  eine 
Nachahmung  des  Cicero  annehmen  dürfen,  müssen  wir  für  das 
deliberatum  habui  des  Gregor  von  Tours  auf  das  oben  bei  statu- 
tum  habeo  Gesagte  verweisen. 

Zwei  weitere  Variationen  von  constitutum  habeo  sind:  1)  de- 
finit um  h.  Vitruv.  6,  11,  10  p.  154,  24  R quäle  sit  futurum 
habet  definitum  (voraus  simul  animo  constituerit)  berührt  sich 
wegen  des  parallelen  non  potest  seire  mit  den  Verben  des  Wissens. 
Bei  Liberatus  Diaconus  (Bd.  58  eol.  999b  M.)  ego  definitum  apud 
me  habeo  entspricht  apud  me  dem  cum  animo  des  Cicero,  dem 
mecum  des  Hilarius.  2)  Destinatum  habeo  verbindet  sich,  wie 
constitutum  habeo,  mit  nominalem  Objekt,  Ulp.  dig.  32,  55,  2 si 
silvarn  huic  rei  habebat  destinatam,  wie  auch  mit  abhängigem 
Satz,  Tryphonin.  dig.  26,  7,  55,  4 cum  d.  haberet  mutare. 

Von  positnm  habeo  und  seinen  zahlreichen  Variationen  und 
Weiterbildungen,  die  uns  teilweise  schon  in  die  wirkliche  Perfekt- 
umschreibung hineinführten,  wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  Aus- 
drücken für  'gerichtet  halten’  (seine  Augen  u.  s.  w.).  Den  Zu- 
sammenhang mit  der  eben  behandelten  Gruppe  zeigt  das  schon 
citierte  b.  Afr.  26,  4 oculos  . . dispositos  derectosque  haberet,  auch 
ibid.  82,  2 mentem  . . iw  fugam  destinatam  habere.  Ein  rectum 
habeo  in  diesem  Sinn  findet  sich  schon  viel  früher,  bei  Plautus 
Mil.  2. 6, 1 1 hic  ad  me  rccta  habet  rectam  viam  'hält  seinen  Weg,  Schritt 
gerichtet’,  nicht  sonderlich  verschieden  von  rexit.  Das  Objekt 
viam  steht  noch  Pseud.  4,  7,  37.  Trin.  4,  2,  26;  vergl.  auch 
Bacch.  3,  3,  8 nam  absque  te  esset,  ego  illum  haberem  rectum  ad 
ingenium  bonum.  Auch  bei  Livius  37,  23,  7 iam  in  frontem  de- 
rectas  habebant  naves  läuft  die  Umschreibung  auf  das  logische 
Plusquamperf.  derexerant  hinaus. 

Erectum  ftabeo  giebt  den  Begriff  'in  die  Höhe  halten’  bei 
Maximus  von  Turin  (Bd.  57,  546b  M.  quando  Moses  erectas  habe- 
bat manus ),  den  Livius  44,  9,  9 anders  ausdrückt:  non  habebant 
stiper  capita  elata  scuta,  sed  praetenta. 

Eine  Variation  von  'gerichtet  halten’  ist  'gewandt  halten’, 
Ov.  Her.  4,  82  ora  ferox  in  se  versa  lacertus  habet,  wo  ora  statt 
des  sonst  in  diesen  Redensarten  üblichen  oculos  steht.  Vgl.  noch 
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' u«*.  9,  2,  2 p.  225,  11  ditnidiam  candentiae  conversam  habere 
M nmm  ^voa  der  Sonne). 

b'txam  habere  spem  Cassiod.  psalm.  69  praef.  ist  eine  ver- 
'iürkeude  Variation  von  positam  habere  spem.  Die  Wendung  er- 
scheint auch  sonst  nur  vereinzelt:  Serv.  Verg.  Aen.  11,  506  oeulas, 
Cassiod.  de  anima  [639]  vestigium,  Pass.  Thom.  p.  136,  4 (Bonnet) 
oeulos.  Bei  Livius  23,  23,  6 qui  spolia  . . fixa  domi  haberent  be- 
zeichnet habere  mehr  den  Besitz. 

In  den  bisher  behandelten  Redensarten  überwog  bei  habere 
die  Bezeichnung  des  Zuständlichen,  der  Dauer  (=  'halten’),  nur 
hier  und  da,  bei  domitum,  snbiectum  haben  u.  ü.,  wechselte  damit 
der  Ausdruck  des  Besitzes.  Umgekehrt  aber  überwiegt  in  anderen 
Verbindungen  für  habere  der  Sinn  von  'besitzen,  zum  Eigentum 
haben’,  z.  B.  in  partum  habeo.  Was  das  logische  Perfekt  peperi 
'ich  habe  erworben  und  besitze  infolge  dessen’  nur  implicite  ent- 
hält, ist  in  partum  haben  ausdrücklich  und  deutlich  bezeichnet. 
Der  Besitz  aber  kann  hervorgegangen  sein  aus  Behr  verschiedener 
Thätigkeit: 

I j ( - k „ 1)  Erwerben.  Paratum  haben  in  diesem  Sinne  steht  nur 

ein  Mal:  PI.  Men.  4,  2,  15  qui  aut  faenore  aut  periuriis  habent 
rem  paratam,  der  stehende  Ausdruck  ist  partum  habeo.  Die  selb- 
ständige Bedeutung  des  habere  in  dieser  Wendung  zeigt  sich  an 
gar  manchen  Stellen:  PI.  Trin.  2,  2,  66  edepol  deum  virtute  . . 
multa  bona  bene  parta  habemus  (wir  besitzen),  Cic.  Caecin.  74, 
Liv.  40,  12,  16  apud  quos  . . partam  gratiam  habeo,  si  quam  forte 
habeo.  Je  enger  aber  die  beiden  Teile  verwachsen,  desto  mehr 
nähert  sich  die  Umschreibung  dem  logischen  Perfekt  in  dem 
oben  bezeichueten  Sinn:  PI.  Trin.  4,  1,  19  satis  partim  habeo , 
Cic.  prov.  cons.  3 cas  (provincias)  ita  partas  habent  ii  qui  nunc 
obtinent,  Ov.  Her.  17,  241  f.  bina  tropaea,  Val.  Max.  8,  7,  1 magnam 
gloriam;  zweifelhaft  bleibt  PI.  Cas.  2,  2,  27,  wo  Geppert  et  quae  ha- 
bet, partum  eci  haut  commode  cst  liest,  ältere  Ausgaben  hingegen 
das  Komma  erst  nach  partum  setzen.  Wenn  bei  Sallust  im 
Briefe  des  Mithridates  § 17  statt  des  überlieferten  neque  quid- 
quam  a principio  nisi  partum  habere  Klotz  und  nach  ihm  Dietsch 
nisi  vi  partum  (Andere  nisi  raptum)  lesen,  so  läfst  sich  diese 
Ergänzung  stützen  durch  Liv.  34,  62,  12  vi  atque  iniuria  par- 
tum habere.*) 


*)  Vgl.  die  Rede  des  Mithridates  hei  Justin  38,  6,  7 quorum  nihil 
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An  Stelle  des  mit  Valerius  Maximus  verschwindenden  par- 
tum habco  tritt  in  der  Sprache  der  Juristen  adquisitum  habco: 
Julian,  dig.  40,  7,  13,  1 ( peculium , wie  PI.  Cas.  2,  2,  2l‘>  f.),  Pom- 
pou.  dig.  40,  14,  3,  1;  sonst  vereinzelt  comparatum  habco,  z.  B.* 
Mart.  Cap.  1,  3(1  p.  14,  30  E. 

2)  Erlangen,  finden.  1 mpetratum  habco  bildet  den  Gegen- 
satz zu  raptum  habco,  Liv.  33,  38,  ß ab  rege  impetratam  cos  liltcr- 
tatem,  non  }ter  occasionem  raptam  habere,  und  scheint  bei  Frontin 
de  aquaed.  128  ii  qui  ins  aquantm  imp.  habent  auf  die  Gesetzes- 
sprache zurückzugehen. 

Den  aus  dem  Finden  hervorgehenden  Besitz  bezeichnet  zwar 
schon  Plautus  durch  repertnm  habeo,  Mil.  3,  3,  13  nam  ego  mul- 
tos  saq>e  vidi  Begionem  fugere  cornili  prius  quam  repertam  haberent; 
doch  bekundet  die  Formel  kein  weiteres  Leben.  Ich 'finde  nur 
noch  Pacat.  paneg.  15  p.  284,  26  B cum  talcs  (viros)  vel  acccptos 
habeas  vel  repeüos. 

3)  Sammeln,  versammeln,  zusammenbringen.-  Collectum 
habco  Cic.  divin.  2,  145  innumerabilia  quac  conlecta  habent  Stoici, 
Sen.  nat»  quaest.  7,  2 bezeichnet  den  aus  der  Thätigkeit  des 
Sammelns  sich  ergebenden  Besitz.  Die  einschlägigen  Ausdrücke 
gehören  hier  vorzugsweise  der  Militärspracbe  an:  Caes.  b.  gall. 
1,  15,  1 equitatum  quem  . . coactum  habebat ; weniger  deutlich 
ist  das  logische  Plusqpf.  cocgerant  b.  gall.  3,  16,  1.  Der  Sinn 
der  Umschreibung  geht  klar  hervor  aus  den  Worten  des  Nera- 
tius  bei  Ulpian  dig.  8,  3,  3,  1 ut  fructus  in  vicini  villa  cogantur 
coactiqne  habcantur,  in  denen  Thätigkeit  und  sich  daraus  ergeben- 
der Zustand  deutlich  geschieden  sind.  Verwandt  dem  Sinue  nach 
ist  das  milites  congrcgatos  habebat  des  Eutrop  6,  19,  2,  und  so 
steht  bei  hierhergehörigen  Ausdrücken  namentlich  gern  milites 
als  Objekt:  Liv.  22,  57,  7 nt.,  quos  in  classem  scriptos  habebat, 
40,  26,  6 m.,  quos  conscriptos  haberent,  aber  auch  b.  Alex.  45,  1 
classem  . . confedam  . . habere. 

4)  Nehmen,  fangen,  erhalten.  Captum  habco  tritt  erst 
nach  Cicero  und  Cäsar  auf:  Liv.  21,  13,  6 urbem,  quam  . . diru- 
tam  captam  fere  totam  habet,  27,  22,  7 navibus,  qnas  adductas  . . 
aut  captas  habebat,  und  so  stehen  bei  dieser  Redensart  regelmäfsig 
im  Kriege  erbeutete  Personen  oder  Gegenstände  als  Objekte:  Ovid. 


est  m'n  Mio  quaesitum,  und  Sali.  bist.  1,  48,  16  D.  evi  nihil  est  ilomi  nisi 
armis  partum.  Die  Red. 
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Her.  8,  103  Pyrrhus  habet  captam  (a.  L.  raptam),  Liv.  31,  36,  4. 
Jul.  Valer.  1,  49  (39)  u.  ö.  Wie  nun  einerseits  bei  Livius  21, 
40,  5 a quibus  capta  belli  pracmia  Siciliam  ac  Sardiniam  habet  is 
•die  selbständige  Bedeutung  <Tes  habere  durch  die  Gleichstellung 
mit  den  Perfekten  vicistis  und  ex cgistis  geschwächt  erscheint,  so 
ist  sie  umgekehrt  verstärkt  Liv.  26,  11,  7 eius  soli,  quod  ipsc  bello 
captum  possidcret  haberetque. 

Zu  captum  habeo  stellen  sich  als  einmalige  Variationen  CIL 
I Nr.  200,  25  ncive  quis  in  eo  agro  agrum  oqupatum  habcto  (ver- 
schieden von  dem  oben  S.  378  behandelten  occupatti7n  habeo), 
und  Liv.  45,  31,  11  quäl  . . principum  litteras  . . deprensas  habe- 
bant.  Häufiger  ist  acceptum  habeo,  wozu  man  (unter  Ausschlufs 
von.  Cic.  divin.  2,  26.  76)  vergleiche  Liv.  6,  9,  12  quod  per  de- 
ditionem  acceptum  tarn  tot  um  Etrusci  habebant,  Curt.  4,  1,  18.  Im 
Juristenlatein  besagt  acceptum  habeo  dasselbe,  was  noch  schärfer 
durch  die  Koordination  beider  Verba  ausgedrückt  wird:  so  in 
der  emptio  puellae  servae  (bei  Bruns  font.  iur.  Rom.*  p.  137) 
accejmse  et  habere,  ebenda  in  der  emptio  pueri  servi  und  in  der 
emptio  domus;  vgl.  auch  Front,  p.  120  N recepi  recepi  habeoque 
teneoque.  Wenn  bei  Gajus  3,  169  in  der  Formel  quod  ego  tibi 
promisi,  habesne  acceptum ? als  Antwort  das  einfache  habeo  folgt, 
so  beweist  das  die  Selbständigkeit  dieses  Verbums.  Übrigens  ist 
an  dieser  Stelle,  wie  Huschke  vermutet,  die  griech.  Übersetzung 
der  Formel  ausgefallen,  die  in  dem  entsprechenden  Passus  der 
justinianischen  Institutionen  folgt:  kaßcov  öqvccgui  ro'tfa; 

"Exe>  kaßmv.  Dieselbe  fragende  Formel  habesne  aeceptos  kehrt 
dann  noch  zweimal  bei  Pompon,  dig.  46,  4,  15  wieder,  in  in- 
direkter Form  haberetnc  acccptutn  bei  Morent.  dig.  46,  4,  18,  1; 
aufserdem  vgl.  Ulp.  dig.  37,  6,  1,  20.  Auf  juristischem  Einflufs 
beruht  acceptum  luibco  vielleicht  auch  an  der  bereits  angeführten 
Stelle  des  Pacatus  pan.  15,  wo  es  mit  repertum  habeo  zusammen - 
gestellt  ist.  Auch  im  Ecclesiastenlatein  steht  unsere  Verbindung, 
Paul.  Nol.  ep.  5,  4.  Epist.  Pauli  Const  ad  Theodor.  (Bd.  87 
col.  934  M.),  wo  dem  acccptam  Iwbcntcs  ein  unoöe^äptvoi  des 
griech.  Textes  entspricht;  ähnlich  wechselt  bei  Gregor  d.  Gr. 
dial.  3,  14  accepta  )iabent  lediglich  aus  stilistischen  Gründen  mit 
dem  vorausgehenden  acccperunt. 

'Nehmen*  ändert  sich  zu  'übernehmen,  unternehmen*  in 
susceptmn  habeo.  An  Stellen  wie  Cic.  Q.  fr.  1,  1,  19  ex  quibus 
non  nttllas  simidtates  . . susceptas  habemus  liegt  wieder  eine  Kom- 
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bination  von  simultates  habcnius  und  s.  susccpimus  vor;  den  hier 
vorliegenden  Begriff  'Feindschaft’  aber  variiert  Cicero  leg.  agr. 
2,  14  non  mim  . . bellum  ..  habet ' susceptum  consulatus  cum  tri- 
bunatu.  Hieran  schliefse  ich  gleich  hier  einen  ähnlichen  Aus- 
druck, Verr.  5,  188  quorum  templis  . . iste  . . bellum  semper  ha- 
buit  indictum,  wo  übrigens  semper  auf  die  Bezeichnung  des  Zu- 
standes durch  habere  deutlich  hinweist:  'befand  sich  in  perma- 
nentem Kriegszustand  mit  . .’.  Zu  Cic.  fam.  15,  13,  3 existima - 
tionis  meae  procurationem  susccptam  velim  habeas  notiere  ich  die 
öfter  wiederkehrende  Satzform:  fam.  6,  2,  1 velim  ita  statutum 
habeas,  ad  Brut.  2,  1,  3 tc  velim  habere  cognitum,  Domitian  in  ep. 
Plin.  et  Trai.  58  (66),  6 cammmdatum  habeas  velim,  die  sonach 
dem  Briefstil  anzugehören  scheint. 

Über  conceptum  habco  im  Sinne  von  perccptum  habeo  Cic. 
fin.  2,  6 wird  der  zweite  Teil  das  Nähere  bringen.  Bei  Livius 
25,  38,  12  spem  conceptam  habeo  liegt  wieder  eine  Verdeutlichung 
des  logischen  Perfekts  concepi  vor.  In  anderem  Sinne  steht  con- 
cijxrc  Val.  Max.  1,  7 ext.  7 cum  rum  conceptum  utero  haberet, 
4,  6,  4,  wo  das  Zuständliche  stark  betont  erscheint  = 'schwanger 
gehen’.  Conceptum  habere  ist  auch  herzustellen  nach  den  Hand- 
schriften bei  Zeno  von  Verona  lib.  II  tract.  14,  I B dicitque  ei 
se  habere  c.,  wo  bis  jetzt  debere  gelesen  wird. 

5)  Rauben.  Was  Plautus  versucht,  Rud.  3,  4,  44  tune  hie 
. . liberos  jxirmtibus  Sublectos  habebis,  findet  in  der  späteren 
Zeit,  die  nur  raptum,  creptum  habeo  kennt,  keinen  Anklang.  Die 
Selbständigkeit  beider  Teile  zeigt  Cic.  Phil.  13,  25  a quo  ccrtc 
vitam  habemus  crcptam'  (vgl.  Curt.  6,  7,  24),  wo  die  Subjekte 
der  beiden  Bestandteile  noch  verschieden  sind.  Jtaptum  habeo 
steht,  wenn  wir  von  der  'bei  partum  habeo  erwähnten  Sallust- 
stelle  absehen,  sicher  bei  Ovid  fast.  3,  50  nam  raptas  fratri  victor 
habebat  ojxs  (ähnlich  Pont.  4,  7,  26  ereptas ),  fast.  6,  600,  ohne 
dafs  jedoch  eine  Verschmelzung  der  beiden  Teile  zu  bemerken 
wäre.  Auch  bei  Livius  33,  38,  6 (oben  erwähnt  bei  impetratum 
habco),  39,  54,  3 tritt  für  habere  die  Bedeutung  'besitzen’  hervor; 
vgl.  Cic.  Sex.  Rose.  15  vi  creptum  possident.  Praercptum  habeo 
ist  eine  Neuerung  des  Plinius  nat.  hist.  8,  165,  die  weiter  keinen 
Auklang  gefunden  zu  haben  scheint. 

Wir  haben  bemerkt,  dafs  einzelne  der  oben  behandelten 
Ausdrücke,  wie  acceptum  habco,  namentlich  im  Juristenlatein  eine 
Rolle  spielen.  Andere  treten  mit  solcher  Hntschiedenheit  gerade 
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bei  Juristen  auf,  dafs  sie  als  spezifisch  juristisch  bezeichnet  wer- 
den dürfen;  auch  da,  wo  sie  aufserhalb  der  Fachwissenschaft  er- 
scheinen, verraten  sie  doch  ihre  Zusammengehörigkeit  mit  dem 
sermo  iurisconsultorum.  Dem  Streben  des  letzteren  nach  mög- 
lichst deckendem  Ausdruck  kamen  diese  Wendungen  sehr  zu 
statten,  da  sich  so  mit  gröfster  Bestimmtheit  die  einfache  Hand- 
lung von  dem  daraus  sich  ergebenden  Zustand  resp.  Besitz  scheiden 
lief«.  Folgende  Ausdrücke  ziehe  ich  hierher: 

Emptum  habeo.  Wie  uns  Alfenus  Yarus  dig.  50,  16,  206 
belehrt,  kann  der  Zweck  des  emere  ein  doppelter  sein:  quos  (scr- 
vos)  quisque  emisset,  ut  ipse  haberet  . . .,  neque  ideo  emisset,  ut  ven- 
derct.  Den  aus  der  ersten  Art  des  emere  sich  ergebenden  Besitz 
bezeichnet  der  Jurist  durch  emptum  habeo:  CIL  I Nr.  200,  65 
quod  is  emptum  habucrit,  Alfen,  dig.  9,  2,  52,  6 boves  (bis),  Pom- 
pon. dig.  19,  2,  3 instrumentum,  Marcell.  dig.  13,  7,  34  fundunk, 
Scaev.  dig.  18,  1,  81  pr.  praedia  (bis),  Paul.  dig.  18,  1,  34,  6 
bis  u.  ö.  Besondere  Beachtung  verdient  Scaev.  dig.  32,  102,  1 
is  de  sigillaribus  leves  quidem  non  emerat,  lances  autem  emptas  ha- 
bebat] sicherlich  absichtlich  ist  hier  zur  Negation  die  einfache, 
zur  Bejahung  die  zusammengesetzte,  den  Besitz  anzeigende  Form 
gestellt,  wie  auch  aus  dem  unmittelbar  Folgenden  hervorgeht: 
lances  quas  emptas  de  sigittanbus  habuit  . . cum  mdlas  alias  . . e- 
merit.  Auf  den  juristischen  Gebrauch  ist  emptum  habeo  regel- 
mäßig da  zurückzuführen,  wo  es  sich  bei  nichtjuristischen  Autoren 
findet:  Cic.  M.  Tüll.  16  fundum,  Verr.  3,  145  itidices,  fam.  13, 
76,  2 2>ossessioneni,  Varr.  r.  r.  3,  1,  8 saltus,  Liv.  1,  12,  5 arcem, 
Plin.  nat.  hist.  33,  147  (bis)  delphinos,  lasa  u.  ö. 

Redcmptum  habeo  'habe  in  Pacht’  ist  gleichfalls  ein  tech- 
nischer Ausdruck  der  öffentlichen  Sprache:  Edict.  vet  bei  Gellius 
11,  17,  2 qui  fhmina  rctanda  publice  redempta  habent,  CIL  I 
Nr.  200,  28  (bis),  ib.  VI  Nr.  3823;  vgl.  auch  CIL  I Nr.  200,  25 
redcmptum  conductumve  habebit.  Wir  kennen  also  jetzt  die  Quelle 
für  Caes.  b.  gall.  1,  18,  3 (Dumnorigem)  . . Haeduorum  vectigalia 
parvo  pretio  redempta  habere  um  so  sicherer,  als  wir  CIL  I Nr.  204, 
II,  35  quei  publica  populi  Romani  vectigalia  redempta  habebunt  ein 
genau  passendes  Seitenstück  dazu  haben. 

Häufiger  gebraucht  ist  das  dem  Sinne  nach  von  der  eben 
behandelten  Redensart  nicht  viel  verschiedene  conductum  habeo,*) 


*)  Häufig  sind  bei  dieser  Wendung  Zusätze  nie  ccrta  pccunia  lavol. 
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das  wir  CIL  I Nr.  200,  25  mit  redemptum  habeo  verbunden  fanden. 
Der  juristische  Charakter  ist  auch  hier  nicht  zu  bezweifeln: 
CIL  I Nr.  206,  74.  Labeo’  dig.  32,  30,  1 hortos  publicos,  lavol. 
dig.  18,  1,  79  alteram  parlem  fundi,  id.  19,  2,  21  fundutn,  Julian 
bei  Ulp.  dig.  14,  6,  3,  1 vedigalia,  African.  dig.  19,  2,  35,  1 bis. 
ülp.  dig.  5,  1,  19,  2.  9,  3,  1,  7.  9,  3,  5,  3.  Paul.  dig.  19,  1,  53, 
2.  Hermog.  dig.  18,  1,  75  u.  5.  Beachtung  verdient  noch  die 
Definition  des  Gajus  dig.  50,  16,  16  eum  qui  vedigal  pojndi 
Bomani  condudum  habet , ptiblicanum  appcllatnus , die  bei  Ulpian 
dig.  39,  4,  12,  3 wiederkehrt.  Auf  den  juristischen  Gebrauch 
gehen  nun  zahlreiche  Stellen  bei  andern  Autoren  zurück:  Cic. 
Yerr.  3,  53  arationes,  ib.  3,  93  agrum,  Caecin.  94  fundum,  Varro 
r.  r.  3,  1,  8 saltus;  vgl.  Cic.  Cluent.  175  aliquid  habere  condudi. 
Einzelne  Beispiele  bekunden  übrigens  auch  ein  selbständiges 
Überschreiten  der  juristischen  Schranken:  Cic.  Seat.  104  contioncs, 
ib.  105  Gracchos  . . ullum  unquam  in  contione  habuisse  condudum? 
Nemo  habuit,  wo  auch  die  selbständige  Geltung  von  habere  her- 
vortritt, Att.  2,  1,  8 istos,  Liv.  23,  28,  6 auxilia.  Wo  condudum 
habeo  später  noch  auftritt,  wie  bei  Porphyrio  zu  Hör.  sah  1,  1, 
101  oder  in  . den  Scholien  zu  Juvenal  13,  32,  ist  die  Wendung 
aus  der  den  Autoren  vorliegenden  Quelle  entlehnt. 

Nach  falscher  Analogie  bildet  Varro  ein  vereinzeltes  loca- 
tum  habeo:  r.  r.  3,  16,  10  qui  alvaria  sua  locata  habet  quotannis 
quinis  milübus  pondo  mcltis.  Ein  Jurist  durfte  einen  solchen 
Ausdruck  nicht  wagen;  denn  während  durch  die  conductio  der 
gemietete  Gegenstand  in  meine  Hände  kommt  ( habeo ),  gebe  ich 
ihn  durch  die  locatio  von  mir. 

Stark  juristisch  gefärbt  ist  auch  scriptum  habeo  (vgl.  schon 
oben  S.  417),  das  nebst  com-,  di-,  ex-,  in-,  perscriptum  habeo  den  Ab- 
schlufs  dieses  Teiles  bilden  soll.  Ignorieren  können  wir  Stellen 
wie  Ov.  met.  10,  216  AI  AI  flos  habet  inscriptum  'hat,  trägt  die 
Inschrift’  (b.  Alex.  58,  3.  Plin.  nat.  hist.  6,  40.  Marcell.  Empir. 
29,  206,  41),  aber  bei  Plautus  Mil.  1,  1,  44  at  nullos  habeo 
scriptos  sind  wir  vielleicht  geneigt,  an  eine  Umschreibung  des 
Perfekts  zu  denken.  Unsere  Illusionen  werden  jedoch  zerstört 
durch  Stellen  wie  Rud.  prol.  21  bonos  in  aliis  tabtdis  exscriptos 

Jig.  18,  1,  79,  ccrta  mtrcetle  id.  ib.  19,  2,  21.  Hermog.  dig.  18,  1,  75,  certo 
pretio  Afric.  dig.  19,  2,  85,  1 (auch  bei  emptum  habeo  Marcell.  dig.  13,  7, 
34).  ln  der  Praxis  verwandeln  sich  diese  Zusätze  in  die  Angabe  einer  be- 
stimmten Summe,  wie  HS  sex  miUibus  Cic.  Verr.  3,  93  u.  ö. 
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Ph.  Thielmann: 


habet  (Juppiter).  Denn  aus  V.  15  corum  re  ferm  US  nomina  ex- 
scripta  ad  Iovem  gellt  deutlich  hervor,  dafs  das  Subjekt  zu  cx- 
scribcre  (Arkturus  und  seine  Genosseii)  ein  anderes  ist  als  das 
zu  habet  (Juppiter).  So  kommt  aliquid  scriptum  habco  zunächst 
auf  ein  'ich  habe,  besitze  etwas  schriftlich’  hinaus  und  ist  in 
diesem  Sinne  zunächst  ein  Ausdruck  der  öffentlichen  Sprache, 
häutig  mit  dem  auch  PI.  Itud.  prol.  21  beobachteten  Zusatz  in 
tabula  -is:  CIL  1 108,  58  quaestor  . . in  tdbolcis  popliceis  scriptum 
habeto,  ib.  I Nr.  198,  14.  15.  18,  und  so  sagt  auch  Cicero  Verr. 
2,  106  quem  ad  modum  in  tabulis  scriptum  hohes.  Für  das  hier 
früh  auftretende  Passiv  scripta  habeantur  sehe  man  CIL  I Nr. 
198,  26,  für  das  Kompositum  conscriptum  habco  CIL  1 Nr.  206, 
128,  für  descriplum  h.  Ael.  Lamprid.  Alex.  Sever.  46,  3.  Bereits 
oben  S.  411  haben  wir  CIL  I Nr.  198,  38  proscriptä  propositaque 
habeto  als  Vorbild  angegeben  für  Varro  r.  r.  1,  36  scripta  ct  pro- 
posita  habere , wir  kennen  jetzt  auch  die  Quelle  für  Q.  Cic.  pet. 
cons.  30  totam  Italiam  . . tributim  discriptam  comprehensamque 
habcas;  denn  CIL  I Nr.  198,  14  lesen  wir  tributimque  discriptos 
habeto. 

Scriptum  habco  gehört  zu  den  Lieblingswendungen  des  Varro, 
der  es  offenbar  dem  Juristenlatein  entlehnt  hat:  1.  1.  5,  58.  r.  r. 
1,  22,  6.  1,  36.  2,  1,  23.  2,  2,  20.  2,  3,  8.  2,  5,  5.  2,  7,  16. 
Seine  selbständige  Bedeutung  bewahrt  habere  auch  Cic.  Verr.  4, 
36  nec  scriptum  habeo  und  Att.  13,  37,  4 puto  co)iscripta  habere 
Offilinm  omnia,  hab.ct  et  Baibus  (vgl.  noch  Liv.  25,  1,  12  und 
die  Variation  habent  exarantum  Cic.  divin.  2,  80).  Eine  Annähe- 
rung von  scriptum  habco  an  scripsi  kann  natürlich  nur  dann  ein- 
treten,  wenn  das  Subjekt  zu  habeo  sicher  identisch  ist  mit  dem 
zu  scriberc.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  lassen  sich  noch 
Bedenken  erheben  gegen -Cic.  Verr.  II,  1,  57  multo  düigentius 
habere  dico  Servilium  praedam  populi  llomani  quam  te  tua  furta 
notata  atque  perscripta,  und  zwar  im  Hinblick  auf  das  voraus- 
gehende persa'ibfmda  curavit,  wofür  übrigens  auch  perscripsit 
stehen  könnte.  Mit  Sicherheit  aber  dürfen  wir  hierherziehen  Cic. 
ltosc.  com.  9 nolebas  sciri  debere  tibi  Boscium:  cur  scribcbas? 
Uogaius  cras,  ne  referres:  cur  in  adversariis  scriptum  habebas?, 
wo  sich  scr.  habebas  zu  scribcbas  verhält  wie  rogatus  cras  zu 
nolebas,  also  wie  das  Plusqpf.  zum  Impf.,  und  Brut  47  huic 
Antiphontcm  . . similia  quaedam  habuisse  conscripta,  wo  der  zu- 
sammengesetzte Ausdruck  abwechselt  mit  dem  vorausgehenden 
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einfachen  conscripsisset.  Dafs  aber  auch  die  Gesetzessprache,  die 
die  Verbindung  geschaffen,  dieselbe  unter  Umständen  der  Be- 
deutung der  einfachen  Form  stark  näherte,  ergiebt  sich  aus  Paul, 
dig.  37,  11,  12  's»  cum  priore  testamento  ex  semisse  scriptum 
heredcm  habco ’ vel  'si  cum  , . ex  setnisse  heredem  scripsero'.  ln 
diesem  Sinne  ist  scriptum  habco,  das  an  der  angeführten  Stelle 
noch  zweimal  erscheint,  stehender  Ausdruck  des  römischen  Testa- 
• mentes:  Labeo  bei  Pompon,  dig.  28,  5,  29  bis.  Tryphon.  dig.  34, 
5,  9 (10),  4 u.  ö. 

Die  Juristen  kennen  auch  subscriptum  liabeo,  das  in  Parallele 
mit  einem  Perfekt  steht  bei  Macer  dig.  48,  *2,  8 ut  qui  duo 
iudicia  . . subscripta  liabent  nummosve  ob  accusandum  acceperint. 

Zwei  Variationen  von  scriptum  habeo  bietet  Ciceros  Bede  für 
den  Schauspieler  Roscius:  § 5 non  habere  se  hoc  nomen  in  co- 
diccm  . . rclatum  (eingetragen)  confitetur  und  § 9 utrum  cetera 
nomina  in  codicem  . . digesta  hohes?  Die  Übereinstimmung  mit 
dem  Perfekt  ist  hier  eine  durchschlagende,  da  bei  selbständiger 
Bedeutung  von  habere  nur  der  Zusatz  in  codice  möglich  wäre. 

In  einem  zweiten  Teile  haben  wir  nunmehr  noch  die  Verba 
Erkennen  erfahren’  u.  ä.,  bei  denen  die  Umschreibung  mit  habere 
(cognitum,  perspcctum  habeo  u.  s.  w.)  am  meisten  sich  der  Be- 
deutung des  einfachen  Perfekts  nähert,  sowie  die  Entstehung  der 
romanischen  zusammengesetzten  Formen  zu  behandeln. 

(Sehlufa  folgt). 


Speier. 


Ph.  Tbielniann. 


. Reimender  Heilspruch. 

Ein  interessantes  Beispiel  zu  Arch.  1 355  findet  sich  bei  Mar- 
cellus Kmpiricus.  der  auch  die  Heilformel  gegen  Zahnweh  (ärgidam 
margidam  sturgidam)  aufbewahrt  hat,  pag.  111  der  Ausgabe  von 
J.  Cornarius:  Carmen  mirum  ad  glandulas  sic:  albula  glandula  nec 
doleas  nec  noceas  nec  paniculos  facias. 

Augsburg.  G.  Helmreich. 
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Wörter. 

♦ ' (Fortsetzung.)  *. 

F. 

flagrarc,  duften,  statt  fragrare  nach:  sard.  fiagare,  port.  cheirar, 
cat.  flagrar,  prov.  flairar,  trz.  flairer. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I fragrare,  Büeheler  in  Fleckeisens  Jalirb. 
105,  111,  Ellis  im  Excurs  zu  Catull.  S.  344  (340*),  Löwe,  Gloss. 
nom.  S.  131.  Fehlt  auf  den  übrigen  Gebieten,  auch  italienisch, 
flasca,  Flasche,  nach:  afrz.  flasche,  rät.  flascha,  ital.  fiasca  flasco 
S.  Diez,  Et.  Wt.  I flasco.  Wird  von  dem  folgenden  Worte 
vorausgesetzt,  aber  dadurch  freilich  nicht  für  frühröm.  Zeit  er- 
wiesen. Das  span,  flasco  frasco,  port.  frasco  sind  Lehnwörter. 
Schon  der  Verbreitung  nach  ist  es  ein  jüngeres  Wort, 
flasco-nem  aus  flasca  nach:  afrz.  flascon,  frz.  flacon,  ital.  fiascone. 
S.  Georges,  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  I flasco,  wo  Belege  aus 
Gregor  von  Tours  und  Isidor. 

flator-em,  Geruch,  zu  flatare,  blasen  (aushauchen)  gebildet,  nach: 
afrz.  fla-ur  fle-ur,  frz.  fleur,  daher  fleurer,  duften,  und  engl,  flavour. 

S.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VIII  158;  vgl.  Diez,  Et.  Wt.  1 
fragrare  und  Anhang;  Ascoli,  Studi  critici  II  181.  -Nur  in 
Frankreich,  wo  flatare  selbst  fehlt.  Das  ital.  flatore,  Gestank, 


*)  Archiv  II  288  Z.  20  mufs  es  heifsen:  „figado,  ital.  fdgato.  3)  rum. 
Bicil.  fieätu,  venet.  figft,  friaul.  fi.jad.“  Dnd  Z.  26  ist  nach  „beibringen“  ein- 
zuschalten:  „Sie  ist  ausgeschlossen  im  Sard.,  das  das  Suffix  -(a)ticum  nicht 
besitzt.  Dia  Erklärung  also  (Romania  1877,  S.  132),  dio  unter  Einflufa  der 
Wörter  auf  -(n)ticnm  aus  ficatum:  fiticum  werden  läfat,  pafst  nicht  filr  alle 
Sprachen,  die  letztere  Form  voranssetzen“.  Nach  Z.  30  schalte  jeiu:  „das 
franz.  feger,  gerinnen  (vgl.  sicil,  ficatatu,  schwammig,  Romania  1879  S.  434), 
ist  aus  noch  nicht  nachgewiesenem  afrz.  fege  (=  prov.  fetge  =■  * fiticum) 
gezogen;  mithin  franz.  foie,  Leber,  mit  wallon.  feilte  aus  der  zweiten  Form 
•ficatum  (vgl.  etwa  frz.  doigt  ■=■  digitum)  herzuleiten.“ 
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kann  hingegen  von  ital.  tiatarc,  atmen,  ==  flatare,  blasen,  ge- 
bildet sein,  wie  sentore,  Geruch,  zu  sentire. 
flecticare  für  flectere  nach:  afrz.  flechier  (s.  Godefroy,  Dict 
de  l’anc.  lang,  fr.)  frz.  flechir. 

Die  Ableitung  von  flectere  (Diez,  Et.  Wt.  11°  flechir)  ist 
unzulässig.  Vgl.  o.  S.  288  figicare,  u.  S.  425  fodicare.  Das  Grund- 
wort fehlt  in  Gallien.  Das  angebliche  prov.  flechir  und  fletir 
(z.  B.  im  Donatus  provincialis  etc.)  und  flechezir  (2.  Hälfte  des 
13.  Jahrh.)  wird  wohl  das  franz.  Wort  zur  Grundlage  haben. 
Aus  Ilex us  *flexicare  wäre  franz.  fleischier  geworden,  was  fehlt. 
Wegen  e vgl.: 

flexus  (Marx)  nach:  aprov.  flgis  flioys,  nprov.  fleis.  Daher  prov. 
fleissar,  beugen  etc.- 

S.  Diez,  Et.  Wt.  II0  flechir. 

flöccus  (Marx)  nach:  sard.  fiocu,  span,  flueao,  port.  froco,  cat. 
floo,  prov.  floc,  rät.  floc,  rum.  flocu,  ital.  fiocco,  Flocke. 
S.  Diez,  Et.  Wt.  IIb  fleco.  ltom.  o ue  =■  lat.  5. 
flövius  für  flüvius  scheint  fortzubesteheu  im  afrz.  flueve  fluive 
fluie  (Godefroy,  Ditt.)  frz.  fleuve. 

S.  Georges,  s.  v.  Altfrz.  fluie  ist  korrekter  als  nfrz.  fleuve. 
Ein  zweites  Wort  von  gleicher  Gestalt  kommt  rom.  nicht  vor. 
Allgemein  aber  stellt  sich  rom.  (und  vulgärlateinisch)  dem  lat.  öv 
iiv:  ov  (=  lat.  öv)  gegenüber.  Vgl.  lat.  övum  prövidus  plüere  plü- 
vies  = ital.  uovo  provvido  piovere  pioggia;  auch  ital.  giovane 
==  juvenis,  giovo  = juvo  nach  Gradi,  nach  Higutini  und  Fan- 
fani  -(Vocab.  ital.  della  lingua  pari.)  jedoch  hier  o;  selbst  vor 
sekundärem  v in  ghiova  wenn  = gleba,  lova  aus  lupa.  Bum.:  oü 
plouü  ploae,  jedoch  wie  ital.  june  (juvenis)  mit  ü = ü.  Bat.: 
ief  plover  plievgia  (s.  Ascoli,  Arch.  glott.  I 27.  34)  und  eben- 
falls giuven.  Frz.:  oeuf,  afrz.  ploet  (pluit),  pluie  und  auch  joene 
«=>  juvenis.  Prov.:  ou  uou,  plous  (pluis),  plova  (pluvies)  rei- 
mend mit  nova  (=  lat.  nova);  jove  wohl  mit  geschlossenem  o. 
Port.:  ovo  chover;  daneben  chuva  (pluvies,  entgegen:  foja  =* 
fovea)  mit  u,  und  joven  mit  o?  Span,  huevo  llovar  (3.  Sgl. 
Präs.  Ind.  llueve)  aber  (vgl.  Port,  ebenso  halbgelehrt)  lluvia 
(pluvies,  gegenüber,  hoja  = fovea);  joven  mit  o,  nicht  ue.  Mit- 
hin nimmt  nur  juvenis  (aber  selbst  nicht  im  Frz.)  eine  Sonder- 
stellung unter  den  von  der  Iiegel  getroffenen  Wörtern  ein. 
fodicare  für  fodere  nach:  nprov.  fouja  foutja,  graben,  afrz.  fougier, 
frz.  fouger,  graben. 
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S.  Georges,  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  II0  fouger.  Nur  iu  Frank- 
reich; daneben  das  Grundwort:  afrz.  foir,  nfrz.  fouir. 
■fodic'lare  aus  fodere  nach:  prov.  fozilhar,  afrz.  fouillier,  frz. 
fouiller. 

Nur  in  Frankreich,  neben  dem  Grundworte,  woraus  aber 
die  Ableituug  zu-  ziehen  dem  Franzos,  versagt  war. 
fällig  (Marx)  nach:  sard.  fodde,  span,  fuelle,  Blasebalg,  dazu 
holgar,  ausruhen  (3.  Sgl.  Präs.  Ind.  huelga),  port.  tolle,  cat. 
foll,  thöricht,  prov.  fol,  afrz.  fol  fou,  rät.  fol,  rum.  foale,  Bauch, 
ital.  folle,  thöricht. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I folle,  IIb  holgar.  Itom.  o ue  = lat.  ö. 
föntem  zu  fons  (Marx  föntera)  nach:  port.  fonte,  cat.  font,  prov. 
prov.  fons,  ital.  fonte. 

Das  prov.  ital.  o verlangt  5.  Nur  span,  fuente  deutet  auf 
ö.  Das  Span,  widerspricht  jedoch  auch  bei  fröntem  (Marx 
fröntein)  zu  frons  mit  fruente  frentc  dem  prov.  fron  (frz.  front), 
rät  frunt,  rum.  frunte,  ital.  fronte;  — bei  pöntem  pons  (Marx 
pöntem)  mit  puente  dem  prov.  pon  (frz.  pont),  rät  punt,  ital. 
ponte;  aber  nicht  mehr  bei  möntem  zu  mons  (Marx  mön- 
tem):  span,  monte  wie  prov.  mon  (frz.  mont),  rät.  munt,  rum. 
munte,  ital.  monte  und  nicht  bei  fremdem  zu  frons  (Marx  fröu- 
dem):  aspan.  fronda  wie  rum.  frunza.  Im  Prov.  ist  Übertritt 
von  -önt-  zu  -on  unbekannt.  Im  Ital.  hat  er  nur  statt  bei 
Lehnwörtern  aus  dem  Frz.,  wie  bei  conte  = frz.  cqnte  = lat. 
cömitem  von  comes,  und  bei  onta,  Schande  = frz.  honte  (daher 
auch  aspan.  fonta).  Mithin  haben  span,  fuente,  wofür  überdies 
— nicht  nachgewiesenes  — huente  erwartet  wird,  und  fonte 
in  Gebrauch  war,  sowie  span,  puente  keine  Autorität.  Ein 
noch  zu  erklärendes  uo  gleicher  Art  hat  das  Span,  an  Stelle 
von  <5  auch  in  muestra  = monstrat  von  monstrare,  in  ntiez 
=■=  nücem  u.  ä.  S.  auch  S.  428  fullare. 
förficem  forfex  (Marx)  nach:  sard.  fdrfighe,  prov.  forsa,  afrz.  force, 
nfrz.  forces,  rät.  forsch,  rum.  förfecä,  ital.  forfici  forbice,  Schere. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  11°  force,  wo  noch  forceps  (wie  auch  bei 
Foerster,  Aiol  u.  a.)  zu  Grunde  gelegt  wird, 
förma  (Marx)  nach:  span,  horma,  Leisten,  port.  forma,  cat.  forma, 
prov.  forma,  afrz.  fourme,  rät.  furma,  rum.  forma,  ital.  forma. 

Span,  o,  prov.  ital.  q,  rät.  u,  afrz.  ou  = lat.  ö. 
försit  (vgl.  Marx  fors)  nach:  sard.  forsi  forsis,  rät.  forsa,  tirol. 
forsi,  ital.  forsi  forse  (sicil.  forsi). 
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S.  Georges,  s.  v.;  Diez,  Et  Wt.  II“  forse,  legt  forsan  zu 
Grunde,  wozu  die  rät.  Form  rät.  Im  Rät.,  das  neben  -a  auch 
-i  bietet,  ist  jedoch  Anbilduug  des  forsi  an  die  a-Adverbien 
wie  raassa  apaina  u.  ä.  eher  denkbar,  als  eine  allgemeine 
. Umbildung  von  forsa  in  forsi  in  Italien.  Diez'  Parallele:  forse 
zu  forsan  wie  ital.  unque  zu  unquam  ist  nicht  streng,  und 
neben  unque  steht  unqua,  neben  forse  aber  wohl  forsi,  nicht 
jedoch  forsa.  Die  Quantität  des  o erscheint  durch  das  ital.  o 
genügend  begründet 

förtia,  Stärke,  aus  fortis  ntfeh:  (span,  fuerza  forza,  port.  for9a), 
cat.  forsa,  prov.  forza,  frz.  force,  ital.  forza.  [Vgl.  Commod.  apolog. 
40.312.571.  Reichenauer  Glossen  12,  Förster,  Vim:  fortiam.] 

S.  Diez,  Et.  Wt  I forza.  Zur  Bildung  vgl.  anxia,  Archiv 
I 242  und  564.  Entstehung  aus  fortis  auf  rom.  Boden  ist 
ausgeschlossen.  Rom.  forzar,  Gewalt  anthun,  setzt  fortia  der 
Bedeutung  nach  voraus.  Das  port.  for^-a  liefse  sich  noch  aus 
dem  Frz.  gewinnen,  wenn,  weil  span.  *huerza  fehlt,  fortia 
Spanien  abgesprochen  werden  müfste.  Immerhin  wäre  das 
Wort  dann  nach  dem  Prov.  zu  datieren, 
förtis  (Marx)  nach:  sard.  forte  (span,  fuerte),  port.  forte,  cat. 
fort,'  prov.  fortz,  frz.  fort,  rum.  forte,  ital.  forte. 

Prov.  frz.  ital.  o,  rum.  6 = lat  ö. 
fössa  nicht  fössa  (Marx)  nach:  span,  liuesa  fuesa,  Grab,  port. 
fossa,  cat.  fossa,  prov.  fqssa,  frz.  fosse,  rät  fossa,  ital.  fqssa. 

Wie  bei  fortis. 

fraga  und  frasea,  Erdbeere,  = fragum  nach:  1)  span,  fraga, 
Art  Brombeere,  rät.  fraga,  Erdbeere,  rum.  fragä,  ital.  fraga 
fragola.  — 2)  span,  fresa,  nprov.  freisa,  afrz.  fresc,  frz.  fraise, 
wallon.  freve. 

S.  Diez,  Et  Wt  11°  fraise.  Sieht  man  von  span,  fraga 
mit  seiner  besonderen  Bedeutung  ab,  so  ist  frasea  die  west- 
romanische, fraga  die  ostromanische  Bezeichnung  der  über 
Europa  verbreiteten  Frucht,  frasea  also  den  in  republikanischer 
Zeit  unterworfenen  rom.  Ländern  eigen.  Das  Verhältnis  der 
beiden  lat.  Grundformen  zu  einander  ist  völlig  dunkel, 
frenutn  nicht  fraenum  nach:  span,  freno,  port.  fre(i)o,  cat.  fre, 
prov.  fre,  frz.  frein,  rät.  frein  farein,  rum.  frin,  ital.  freno. 

S.  Georges,  s.  v.  Prov.  ital.  9,  frz.  ei  = lat  e. 
frlctionem  frictio  von  frigerc,  nach:  frz.  frisson,  Kälte,  Schauder. 

S.  Diez,  Et.  Wt  JIC  frisson.  Die  Elemente  fehlten  dem 
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Frzös.  zu  selbständiger  Bildung.  S.  Archiv  I 242  arcio.  Vgl. 
auch  unten  den  sardischen  Ausdruck  für  frigdus. 
frigdor  nach:  (sard.  .frittore  wohl  von  frigere,  aus  *frictus? 
s.  frigdus),  span.,  fredor,  cat.  fredor,  prov.  freidor,  frz.  froideur, 
rät.  ferdur,  ital.  freddore. 

S.  Georges,  s.  v.  Die  9pan.  Form  (daneben  steht  frio  = 
frigidus)  sichert  das  Fortbestehen  des  lat.  Wortes  im  Rom. 
und  da  das  Prov.  Afrz.  Ital.  ein  Substantiv  auf  -ura  aus  dem 
Adjektiv  frigidus  sich  gebildet  haben  (prov.  freid-ura,  frz.  froidure, 
ital.  fredd-ura  — die  üblichere  Benennung),  ist  der  Übergang  von 
frigdor  auch  in  diese  Sprachen  nicht  auszuschliefsen,  obwohl  sie 
aus  dem  Adjektiv  auch  die  Form  auf  -or  gewinnen  konnten, 
frig’dus  und  frig’dus  = frigidus  nach:  (sard.  frittu  ans  *frictus 
von  frigere?),  aspan.  frido,  span,  frio,  port.  frio;  cat.  fret,  prov. 
freitz,  frz.  froid,  rät.  freid,  ital.  freddo. 

Vgl.  Georges  frigdor,  frigdaria;  fridus  belegt  Diez  (Gramm. 
I Lat.  Bestandt.)  für  Spanien  mit  einer  Urkunde  aus  dem 
Jahre  646.  Das  i noch  in  Hispanien,  aber  nicht  mehr  in  den 
jüngeren  Sprachen, 
fröndem  frons  s.  o.  S.  426  föntern. 
fröntem  frons  s,  o.  S.  426  fontem. 

früctus  (Marx)  nach:  span,  frucho,  port.  fruito,  cat.  fruyt,  prov. 
fruch,  frz.  fruit,  rät.  frig,  rum.  fruptü,  ital.  frutto. 

Rom.  u,  i = lat.  ü. 

frustiare,  zerstfleken,  aus  frustum  nach:  afrz.  froissier. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  Ilc  froissier  utid  Anhang.  Littre,  Dict. 
s.  v.  froisser;  zur  Bildung  Archiv  I 235  acutiare. 
fügire  für  fiigere  nach:  sard.  fuire,  span,  huir,  port.  fugir,  cat. 
fugir,  prov.  fugir,  frz.  fuir,  rät.  fugir,  rum.  a fugi,  ital.  fuggire. 

Allgemciurom.  Form;  ü wie  hier  so  auch  bei  füga. 
fülgur  (Marx)  nach:  prov.  foldre,  frz.  foudre,  rum.  fulgerü,  ital. 
fo  Igore. 

Rom.  o = lat.’ü.  In  den  älteren  Sprachen,' sard.  span, 
port  cat.,  dient  radius  zur  Bezeichnung  des  Begriffs;  im  Rät. 
das  dunkle  camcg. 

füllare,  walken  zu  Subst.  fullo  nach:  span,  hollar  (3.  Sgl.  Präs, 
huella),  prov.  fqlar,  frz.  fouler,  rät.  fullar,  ital.  follare. 

. S.  Diez,  Et  Wt  I follare.  Prov.  ital.  o — lat  ü.  Das 
span,  ue  (=  lat.  ö)  entsteht  vor  mouilliertem  1 (vermittelt 
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durch  ö auch  aus  ü.  Vgl.  sollar,  3.  Sgl.  Präs,  suella  = lat. 
sufHare  sufflat;  degollar,  3.  Sgl.  Präs',  deguella  von  giila. 
füllig’ ne m für  füliginem  füligo  nach:  span,  hollin,  rät.  fulin 
(nicht  filin);  rum.  funingine. 

Span,  o,  rät.  u ==  lat.  ü.  Das  ital.  fuliggine  ist  wohl 
Lehnwort  wie  das  rum.  Wort;  vgl.  S.  287  ferrag’nem. 
fünda,  Schleuder,  (Marx.)  nach:  sard.  funda,  span,  honda,  port. 
fuuda,  cat.  fona,  prov.  frqnda,  afrz.  fronde,  frz.  fronde,  ital. 
fonda,  Schleuder,  Beutel. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  IIb  fonda.  Rom.  o = lat.  ü.  Ebenso: 
fündere  (Marx)  nach:  sard.  fundere,  cat.  fondrer,  prov.  fondre, 
frz.  fondre,  ital.  fqndere.  Ebenso: 
fündus,  Grund,  (Marx)  nach:  sard.  fundu,  span,  hondo,  port. 
fundo  (cat.  fondo),  prov.  fqns,  frz.  fonds,  rät.  fundar,  herab- 
siuken,  rum.  fundü,  ital.  fondo.  Ebenso: 
füngus  (Marx)  nach:  span.  hongo,.ital.  fungo. 

Ital.  bleibt  u wie  I vor  n + Guttural.  Ebenso: 
furca  (Marx)  nach:  sard.  furca,  span,  horca,  Galgen,  port.  forca,. 
cat.  forca,  Galgen,  prov.  forca,  frz.  forche,  rät.  furca,  rum. 
furca,  ital.  forca. 

fürius  aus  für  nach:  altital.  fujo,  diebisch. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  II“  fujo,  Ilb  furo.  Das  span,  hur-afio, 
scheu,  und  port.  fur-äo,  neugierig,  neben  aragon.  furo,  leute- 
scheu, (vgl.  zur  Bedeutung  lat.  furtirn  und  furari)  kann  aus 
dem  im  Span,  wohl  untergegangenen  Substant.  für  abgeleitet 
sein;  für  noch  afrz.  für  und  rum.  furÜ. 
füronem  furo  aus  für,  Dieb,  nach:  sard.  furone,  Räuber,  (span, 
huron,  Frettchen,  port.  furüo,  Frettchen,  cat.  fur<5  fura,  Frett- 
chen; prov.  furon,  afrz.  furon  fuiron,  Frettchen),  ital.  fu- 
rone, Dieb. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I furon,  Georges  s.  v.  furo,  Frettchen; 
diese  Bedeutung  ist  wohl  abgeleitet  aus  der  im  Rom.  noch 
zum  teil  erhaltenen  „Dieb“.  Im  Sard.  fehlt  das  Grundwort  für, 
im  Ital.  gilt  es  (fure  furo)  als  Latinismus,  daher  furone  nicht 
rom.  Bildung  zu  sein  scheint.  Bei  der  prov.  frz.  Nebenform 
furet,  Frettchen  zu  furon  fand  Suffixtausch  statt:  -et  trat  für 
-on  ein. 

fürnus  nicht  fomus  nach:  sard.  furnu,  span,  horno,  cat.  forn, 
prov.  forn,  frz.  four,  rät.  fum,  ital.  fqmo. 
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Das  Sard.  würde  fornu  bieten,  wäre  die  rotn.  Grundlage 
das  alte  fornus. 

furtum  (Marx)  nach:  span,  hurto,  port.  furto,  cat.  furt,  prov.  furt, 
afrz.  furt,  rum.  furtü,  ital.  furto. 

Rom.  u = lat.  ü. 

füscina  (Marx  fuscina)  nach:  nprov.  (Dauphine)  funo,  (bearnes.) 
foxa,  afrz.  foisne,  Heugabel. 

Frz.  prov.  o = lat.  ü.  Ebenso: 

füscus  (Marx  füscus)  nach:  sard.  fuscu,  span,  hosco,  (port.  fosca), 
cat.  fosch,  nprov.  fousc,  rät.  fosc,  ital.  fosco. 

Marx  kennt  nur  die  gelehrte  ital.  Form  fusco. 

füstis  (Marx)  nach:  span,  fuste  fusta,  port.  fusta,  cat  fust,  prov. 
fust,  frz.  füt,  rum.  fustü,  ital.  fusto,  Stiel,  fusta,  SchifFart 

Rom.  u = lat.  ü. 

fütuere  nach:  span,  joder,  port.  foder,  prov.  fotre,  frz.  foutre, 
rum.  a fut.,  ital.  fottere. 

Das  u der  Pänultima  fiel  nicht  aus  wie  in  andern  Fällen 
(s.  Archiv  I 249  battere,  542  cardus),  da  im  Frz.  sonst  feutre, 
entstanden  wäre  (Hildebrand  Gloss.  S.  151,  Nr.  295  futo  statt 
futuo).  Freilich  weist  span.  port.  d auf  einfaches  t,  also  auch 
älteres  *fotere.  Zur  span.  Form  vgl.  Storni,  Romania  1876  S.  179. 

G. 

Gabata  wird  erst  auf  gallischem  Gebiete  zu  *gab’ta  (genauer' 
*gav’ta)  gekürzt  und  entwickelt  prov.  gauta,  Wange,  cat.  galta, 
franz.  joue,  in  Berry  jotte,  rät.  gaulta,  trient.  gouta,  altmail, 
gölte,  modenes.  golta. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  1 gota.  Die  anderen  rom.  Sprachen  ver- 
wenden andere  Benennungen  für  den  Begriff.  Das  Span,  neben 
uiejilla  (maxilla)  noch  cach-ete,  Wange,  von  cacho,  Messergriff  • 
(=  lat.  capulus,  cap’lus;  s.  Archiv  1 541).  Das  von  Diez 
a.  a.  0.  als  span,  angegebene  galt-era,  Helmbacke,  stammt  vom 
catal.  galt-era,  Wulst,  Kropf  (aus  cat.  galta)  her.  Das  portug. 
Wort  ist  face  (lat.  facies).  Im  Rum.  dient  lat.  falx,  Hippe 
= rum.  falca,  Kinnbacke,  Wange,  zur  Bezeichnung  des  Begriffs, 
sind  also  ebenso  gebogenes  Messer,  in  Griff  gefafstes  Messer 
und  Kinnbacke  (Wange)  verbundene  Anschauungen.  Das  ital. 
gota,  Wange,  neben  guancia,  Wange,  ist  ein  Wort  des  ital. 
Nordeus.  Das  sard.  ciiv-anu,  Wange,  neben  cäv-ana,  Hippe, 
ist  nicht  wohl  zu  gabata  zu  stellen,  da  im  Sard.  nicht  g lat  c 
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vertritt  und  auch  hie  die  bei  der  Femininforra  des  „Wauge“ 
bedeutenden  Wortes  auftretende  Bedeutung  „Hippe“  von  einer 
Grundlage  mit  diesen  Begriff  auszugehen  nötigt.  Gegen  eap- 
ulum  spricht  jedoch  die  sard.  Lautregel , nach  der  p zwischen 
Vokalen  nicht  v sonlern.  b wird.  Die  Grundlage  ist  für  cavanu 
demnach  noch  zu  fiiden.  — Mit  seiner  Bedeutung  „Schüssel“, 
„Napf*  besteht  galata,  aber  in  Lehnwortform,  ebenfalls  in 
mehreren  rom.  Spr.chen  fort:  span,  gabata  (so  betont  nach 
Maria  Doce,  Dicc.  crtografico,  1881),  Soldatenschüssel,  (b  ist 
nicht  erb  wortmäfsig)  frz.  jatte,  Napf,  (wie  d ette  aus  *debita,  Schuld, 
geformt;  vgl.  damit  franz.  coude  = lat.  cubitus);  sicil.  gavita, 
Wölbung,  ital.  gav-<tta  (mit  Suföxtausch),  Holzschüssel;  prov. 
gaveto,  gamato,  gato  Trog.  Hier  stammt  das  Wort  aus  mittel- 
lat.  Gebrauch  (bei  Venantius  Fortunatus:  gavata).  In  der 
Kirche  bezeichnete  es  die  Ampel  (s.  Du- Gange,  s.  v.).  Vgl. 
Diez,  Et.  Wt.  I gaietta.  In  der  zweiten  Form  ist  gabata 
daher  altes  Lehnwo-t,  wie  rom.  pensar(e),  denken,  neben 
pesar(e),  wägen,  beidt  aus  lat.  pensare. 

galbinus,  gelb,  nur  französisch:  jalne,  nfrz.  jaune,  norm,  ganne. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I giallo.  Das  rum.  gälbinu  ist  Latinis- 
mus. Aus  dem  Franz,  siammt  span,  jalde;  denn  lat.  ga  wird  span, 
nicht  ja;  wegen  ld  für  franz.  ln  genügt  es  auf  span,  humilde 
= lat.  h'imilis  hinzuweisen.  2)  port»  jalne  jalde  jardo  (vgl. 
port.  pardo  = lat.  pallxlus).  3)  ital.  giallo  (ital.  g = frz.  j). 
Ebenso  stammt  von  fran:.  jardiu:  ital.  giardino  und  Mundarten, 
port.  jardim,  span,  jardn;  von  franz.  joie:  ital.  gioja,  prov. 
joia,  port.  joya,  span,  joja;  von  franz.  javelot:  ital.  giavelotto 
(s.  Diez,  Et.  Wt.  I giavelotto;  Thurneysen,  Keltorom.  S.  63). 
Für  franz.  la  zu  ital.  11  fehlen  Belege;  auch  lat.  l'n  hat  im 
Ital.  keine  Vertreter;  alno  = alnus  ist  ein  poetisches  Wort 
im  Ital.  Der  übliche  Ausdruck  für  alno  ist  (das  etymologisch 
dunkle)  ontana. 

galgulus  nicht  galbulus,  Goldammer,  ist  in  ital.  ri-gogolo,  Gold- 
ammer d.  i.  (*au)ri-galgulus  erkennbar. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I galbero,  Georges,  s.  v.  Das  ins  span. 
Wörterbuch  aufgenommene  galbulo  ist  gelehrter  Ausdruck. 
Der  volksübliche  Name  ist  dort  von  aureolus:  oriol  und  oro- 
pendolo;  im  Port,  verd-elh-äo,  cat.  oriol,  prov.  auriol,  franz. 
1 oriot,  picard.  uriot,  Schweiz.  1-oriol  u.  s.  w.  Das  von  Diez 
erwähnte  gölbero,  das  den  ital.  Wörterbüchern  unbekannt  ist, 
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wird  zu  parmes.,  brescian.  galbeder,  ccemon.  galpeder  (?),  ber- 
gamask.  galber,  mail,  galbee,  paves.  galbe  gehören  und  ist 
ohne  Zweifel  eine  Ableitung  ans  galbs,  aber  nicht  *galba  -f- 
1'xt£QO£,  da  -ct-  in  jenen  Mundarten  wedsr  d wird,  noch  schwin- 
det; ein  *galberius  thiite  ihnen  teilweis  Genüge, 
gamba,  älter  cainba,  Bein,  nach:  1)  sard.camba,  altspan,  camba 
cama,  port.  camba,  Radfelge,  cat.  can»,  Bein,  prov.  camba, 
bearnes.  gascog.  camo,  rät.  comba  comna.  2)  (span,  gamba, 
port.  gambia,  cat.  gamba,  neuprov.  garnbi),  franz.  jambe,  picard. 
gambe,  ital.  gamba  (gambo,  Stengel),  seil,  gamma. 

S.  Georges,  s.  v.,  Diez,  Et  Wt.  1 gamba  und  Anhang. 
Span.  cat.  gamba,  port.  gambia,  neuprev.  gambo  sind  nur  in 
einzelnen  Redensarten  übliche  Formen,  auch  zum  Teil  unregel- 
mäfsig  gestaltet,  so  dafs  sie  aus  der  Fsmde  kommen  müssen. 
Der  heutige  spanische  Ausdruck  ist  piema  = lat.  perna,  Bein, 
(im  Rum.  picioru  von  petiolus).  Auel  span,  jamba,  Pfosten, 
und  jambage,  Grundmauer,  sowie  jamoi,  Schinken  sind  Fremd- 
linge im  Span,  und  durch  j für  g eKennbare  franeös.  Lehn- 
wörter. Da  im  Rät.  noch  c erhalten  ist  (vgl.  übrigens  Thurn- 
eysen,  Keltorom. , S.  62;  das  dort  nach  Diez  angeführte 
'sard.  comba  ist  mir  als  sardisch  unbekannt),  und  dort  g nicht 
c ergiebt,  so  läfst  sich  gamba  nickt  schon  vom  Franz,  aus 
datieren,  wohl  aber  camba  als  herrschende  Form  bis  zur  gal- 
lischen Eroberung  ansetzen.  Auch  ii  anderen  Fällen  trat  g für 
anl.  c in  römischer  Zeit  schon  ein;  s die  folgenden  Wörter.  Das 
Schwanken  zwischen  anl.  c und  g in  der  schriftlich-lateinischen 
Überlieferung  ist  bekannt.  Es  mag  im  Zusammenhang  stehen 
mit  dem  mehr  und  mehr  vokalisch  werdenden  Auslaute  der  latein. 
Volkssprache.  In  den  rom.  Mundarten,  in  denen  der  vokalische 
Auslaut  vorherrscht,  hat  g das  überlieferte  c vor  a o,  1 r noch  in 
andern  als  den  vulgärlateinischen  Fällen  (besonders  hier  Femi- 
nina) ersetzt.  Dem  ital.  gomito  = lat.  cubitus  z.  B.  stehen  in  den 
andern  rom.  Sprachen,  vom  Rum.  (cotu)  bis  zum  Sard.  (cüitu 
cuitu)  durchaus  c-Formen  gegenüber  (s.  Diez,  Et.  Wt.  1 cubito). 
Hier  ist  g demnach  ital.  Sonderentwickelung  (bei  Schuchardt 
Vok.  I 124  Belege  aus  italienischen  Hdss.  des  4. — 5.  und 
5.  Jahrhunderts  für  gubitus).  Hierdurch  wird  die  Entscheidung 
über  vulgärlat.  g für  anl.  c einigermafsen  erschwert,  ohne 
unsicher  in  dem  Falle  zu  werden,  wo  g in  kontinuierlicher 
Reihe  und  in  rom.  Sprachen  mit  vorwiegend  konsonantischem 
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Auslaut  auftritt.  — F ranz.  gamache  hat  nichts  mit  gamba  zu 
tliun,  wiewohl  es  Diez  dazu  fügte  (S.  Et.  Wt.  I Anhang,  gamba). 
gambarus,  camburus  = gammärus,  cammarus  nach:  sard.  cain- 
baru;  span,  gambaro,  cat.  gammarid,  neuprov.  gambre  jambre 
marseill.  chambre,  daupli.  cliombre,  altfranz.  jamble,  ital. 
gambero,  sicil.  gämmeru,  venet.  gambaro. 

S.  Georges  s.  v.,  cammarus,  Diez,  Et  Wt  I gambero.  Im 
Sard.  und  Ital.  ist  b für  oder  hinter  m nicht  gerechtfertigt, 
daher  ist  es  alt  Im  Sicil.  und  Cat.  ist  mm  aus  mb  Regel.  Es  mag 
vorromanische  Anbildung  an  gamba  stattgefunden  haben.  Hier 
tritt  g für  c seit  dem  Span,  in  ‘ ununterbrochener  Reihe  auf; 
das  südfranzös.  chambre  erklärt  sich  durch  Anlehnung  an 
chancre  = cancer. 

. gamella  für  camella',  Efsschale  nach:  span,  gamella,  port.  ga- 
mella,  neuprov.  gamello,  franz.  gamelle  (XIV.  sec.  garneau),  Guer- 
nesey  gamelle  etc.  • 

S.  Georges  s.  v.  camella,  Diez,  Et  Wt.  I gamella.  Das 
franz.  Wort  kommt  nach  Form  und  Bedeutung  („Efsschüssel 
für  die  Schiffsmaiinschaft“)  von  der  nördlichen  Küste  her. 
Sein  Vorkommen  in  altfranz.  Zeit  schliefst  Entlehnung  aus  dem 
gleichbedeutenden  ital.  Wort  aus.  Auch  hier  g allgemein,  seit 
dem  Span.  Das  lat.  camella  ist  so  gut  von  lat.  (hispan.)  cama, 
Bett,  wie  von  camera  (Georges)  zu  gewinnen. 

• ganta  nur:  prov.  ganta,  neuprov.  ganto  und  altfranz.  jante,  gante, 
wilde  Gaus. 

S.  Georges,  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  I ganta,  Thurneysen  S.  62. 
gardfulum  = caryophyllon  nach:  franz.  girofle,  altfranz.  gerofle, 
ital.  garofano,  sicil.  galöfaru,  venet.  garofolo,  Gewürznelke. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I garofauo.  Das  span,  girofre,  das  prov. 
girofle  sind  dem  Franz.,  das  von  Diez  erwähnte  rum.  carofil 
garofil  dem  Griech.  entnommen.-  Du  Cange  bietet  gariofilum, 
garoffollum,  garophanum  aus  dem  späteren  Mittelalter.  Die 
Darstellung  des  y als  o im  Venet.,  die  Betonung  und  der 
■ g- An  laut  im  franz.  Wort  deuten  auf  Vererbung  des  Wortes  in 
Italien  und  Nordfrankreich.  Die  übrigen  rom.  Sprachen  be- 
nennen die  ßache  mit  selbstgebildeten  Wörtern.' 
garr’larc  = garrulare,  nach:  span,  garlar,  cat.  garlar. 

Nur  in  Spanien.  Der  Ausfall  des-  u ist  hiernach  allein 
nicht  sicher  zu  datieren,  aber  nacji  span,  burlare  (s.  Archiv  I 
254  burra)  und  (unten)  ger’la  etc',  schon  alt. 

Archiv  für  lat.  Loxlkogr.  II.  Heft  3.  * 29 
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Qarümna  (Marx  Garümna)  nach:  prov.  Garonna. 

Prov.  o verlangt  ü. 

gattus,  -a  — cattns,  -a,  statt  catus,  -a,  nach:  1)  sard.  gattn  a, 
span,  gato  a,  port.  gato  a,  cat.  gat  a,  gascogn.  gato,  rät.  giat 
giatta,  ital.  gatto  a,  sicil.  gattu  a,  venet.  gat»  a.  2)  prov.  cat  a, 
franz.  chat  chatte,  Guernesey  cat  catte. 

S.  Georges  cattus,  Diez,  Et.  Wt.  I gatto,  Archiv  I 548 
cättus,  Thurneysen  Keltorom.  S.  62.  Die  c-Form  ist  auf  Gallien 
beschränkt.’  Dabei  ist  zu  beachten,  dafs  sie  auch  im  Keltischen 
besteht  Alle  andern  rom.  Sprachen  gehen  dagegen  vom 
g- Anlaut'  aus. 

gavea  «*».  cavea,  Käfig,  nach:  1)  span,  gavia,  altport.  guaiva, 
Gefängnis,  port.  gavea,  Mastkorb,  cat.  gabia,  neuprov.  gavi,  ital. 
gabbia,  sicil.  gaggia,  venet.  gabia.  2)  nur  franz.  cage,  wallon. 
chaive. 

S.  Diez,  Et.  Wt  I gabbia.  Das  dort  erwähnte  altfranz. 
caive  ist  nicht  belegt;  ein  venet  cabbia  ist  nicht  vorhanden. 
Das  sard.  cabbia  neben  gabbia  beruht  auf  der  festländischen 
Form  Italiens  wie  sard.  gastigare  neben  cästigare  auf  ital.  gasti- 
gare.  Das  franz.  cage  statt  *chage  (vgl.  chever  chaver  = lat. 
cavare  und  sage  = lat  *sapius)  ist  durchaus  lautregelwidrig. 
Es  mag  daher  unter  Einflufs  sinnverwandter  Wörter  wie  es 
das  altfranz.  Lehnwort  cave,  Höhle,  von  lat.  cavus,  eaclier,  ver- 
borgen, sind,  aus  einem  älteren  *gage  (*jage)  entstanden  sein, 
das  die  Sprache  zu  verändern  hatte,  sobald  aus  *guage  d.  i.  gage, 
Pfand  (gua-  zu  ga  vor  dem  10.  Jahrh.),  ein  störendes  Homo- 
nymum  entwickelt  war.  Dals  auch  in  Frankreich  gavea,  also 
jenes  *gage  bestand  zeigt  das  altfranz.  Deminutiv  jag-ele,  Ge- 
fängnis, jag-ele-r,  Gefängniswärter,  und  der  folgende  Artikel. 
Mithin  wird  allgemeinrom.  «=  vulgärlat.  gavea  anzusetzen  sein. 

gaveöla  aus  cavea  nach:-  altfranz.  gaiöle  gaole  jäole  jeöle,  neu- 
franz.  geöle,  Gefängnis,  Besan^on  javiole,  Hühnerkäfig,  ital. 
gabbiuola,  sicil.  gargidla.  Bei  Du  Gange  caveola  capiola. 

8.  Diez,  Et.  VVt.  I gabbia.  Zur  Bildung  und  Form  vgl. 
aviolus  Archiv  I 246.  Nur  im . Ital.  ist  Neubildung  (aus 
gabbia  -)-  tiola,  wie  z.  B.  guardi-uola,  Wachstube,  aus  guardia, 
Wache)  denkbar,  nicht  im  Franz.,  da  dafür  ein  Primitivum  gaie, 
jaie  aus  cavea  vorliegen  roüfste,  das  fehlt  und  nicht  bestanden 
haben  kann,  da  -j  hinter  dem  ToilvoFal  zu  -g  (tibia  zu  tige, 
rubeus  zu  rouge),,  nicht  zu  -i,  wie  in  gai-ole  (ebenso  aieul  = 
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’aviölus)  wird.  Immerhin  kann  'gaveola  erst  auf  gallischem 
Hoden  gebildet  worden  sein.  Die  entsprechenden  Wörter  im 
Spanischen  erlauben  eine  weitere  Zurtiekdatierung  nicht.  Denn 
nicht  nur  span,  jaula,  Käfig,  stammt,  wie  der  Anlaut  j verrät, 
aus  dem  Franz,  (jaöle),  sondern  auch  span,  gayola  und  port. 
gaiola,  Gittergefängnis,  stammen  daher,  weil  dje  ausschliefsliche 
Form  des  Suffixes  -eolus  im  Span,  -uelo  (hijuelo  = lat.  filiolus), 
itn  Portug.  ö (avö  = *aviolus,  grijö  <=  ecclesiola)  ist.  Un- 
regelmäfsig  stellt  sich  das  Suffix  auch  im  franz.  geöle  (statt 
geeule;  vgl.  filleule  = lat.  filiola)  dar.  Die  Unregelmäfsigkeit 
erklärt  sich  hier  aber  auf  doppelten  Wege:  1)  bestehen  neben  geöle 
gebräuchliche  Ableitungen  wie  geöl-ier,  Kerkermeister,  worin  ol, 
als  unbetonte  Silbe,  o unverändert  behielt;  ebenso  im  altfranz. 
jaiol-er,  javiol-er,  gackern  (im  Käfig).  Diese  Ableitungen  konnten 
die  Bildung  eines  * geeule  verhindern  oder  * geeule  aufheben 
(vgl.  altfranz.  glaioler,  mit  Lilien  bestreuen,  neben  glaienl  = 
lat.  gladiolus).  2)  nahm  schon  das  Altfranz,  aus  der  Gelehrten- 
sprache Wörter  auf  -ole  = lat.  -iole  auf,  wie  vairole,  neufranz. 
veröle  neben  variole  = variola  (neulat.)  von  varus,  Pocke; 
afranz,  faisole  = faseolus  u.  dgl.,  und  bildete  mit  diesem  neuen 
Suffix  z.  B.  rouge-ole,  Masern  (aus  rouge),  gir-ole,  • Drehling 
(von  gir-er),  flammcr-ole,  Irrlicht  (von  Hammer)  u.  dgl.;  (ebenso 
entstehen  im  Ital.  z.  B.  studi-olo,  capri-olo  aus  studio,  capra 
u.  dgl.).  Da  in  ga-ole  ein  Diminutivbegriff  nicht  mehr  gefühlt 
wurde,  assimilierte  sich  * gaveola  leicht  an  diese,  des  Diminutiv- 
sinnes ebenfalls  z.  T.  entbehrenden  Neubildungen.  Ein  andrer 
franz.  Fall  solchen  Suffixwechsels  ist  franz.  rossignol  (altfranz. 
noch  iossignol)  = lat.  lusciniola,  das  zwar  niemals  als  rossigneul, 
wohl  aber  in  fremder  Suffixform:  rossign-or,  rossign-ot  (vgl. 
franz.- loriot  = aureolus),  rossign-el  auftritt,  weil  andre  Vogel- 
liamen.  solchen  Ausgangs  in  der  Sprache  bestanden.  — Irrig 
wird  franz.  en-jol-er,  beschwatzen,  mit  span,  en-jaul-er  in  den 
Käfig  stecken,  und  mit  altfranz.  en-jaiol-er,  einstecken,  in  Ver- 
bindung gebracht  und  auch  ini  franz.  ca-jol  er,  schmeichlerisch 
bereden,  (erst  XVI.  s.)  geöle  wiedererkannt.  Die,  mit  geöle 
unvereinbare  Grundbedeutung  des  franz.  eh-jol-er  und  ca-jol-er 
ist  krähend,  singen  (vgl.  ils  piolent,  d.  1.  piepsen,  comme  poullets, 
ils  cageolent.  comme  les  geais,  d.  i.  krächzen;  un  vau  de  vire 
cajoler,  d.  i.  ein  Lied  krähend  singen-  s.  Littrd  s:  v.  cajoler. 
Am  nächsten  liegt  die  lierleitung  aus  lat;  gallus,  Hahn,  alt- 

89* 


Digitized  by  Google 


franz.  gal,  jal  jau,  wovon  altfranz.  jaul-et,  jol-et,  Hähnchen, 
jol-et-ru,  junger  Hahn,  galant  (s.  Godefroy,  Dict.  de  l’anc. 
lang.  fran$.),  das  ein  Verbum  en-jol-er,  ankrähen,  ansingen  zu 
bilden  gestattete,  wie  franz.  coq  (Hahn),  coquet  (Hähnchen) 
zu  eoquet-er,  ankrähen,  (s.  Littre  8.  v.)  führte.  Die  abgeleiteten 
Bedeutungen  bei  enjoler  und  eoqueter  erklären  sich  leicht  aus 
der  Grundbedeutung;  das  wallonische  .cajole  crajole,  scheckig, 
beruhte  auf  Bezeichnung  der  bunten  Federn  des  Hahus,  wenn 
es  überhaupt  hierher  zu  stellen  ist-  Franz,  ca-joler  wäre  Um- 
bildung von  en-joler  nach  gleichbedeutendem  ca-resser  von  itql. 
carez'zere  (XVI.  sec.).  Zur  Lautgestalt  en-jol-er  vergleicht  sich 
franz.  con  und  col  aus  collum  neben  a-coLer,  qmarmen,  und 
Gaule  = lat.  Gailia  oder  gaule  = dtsch.  va(l)lus  (s.  Diez  JIC. 
gaule).  Ferner  steht  das  schon  mhchd.  jolen,  niederdtsch. 
jaulen,  das  lautlich  wie  begrifflich  zu  enjoler  cajoler  pafst,  und 
dem  man  den  Vorzug  zu  geben  geneigt  sein  kann,  da  en-joler 
ca-joler  auf  das  franz.  Gebiet  beschränkt  sind  und  Gaule  wie 
gaule  nicht  gunz  sichere  Stützen  für  all  zu  aul  (ol)  sind, 
gavia  Möwe  nach:  span,  gavia  gavi-ota  gav-ina,  port.  gaiv-ota 
(gaiv-äo  Schwalbenart),  ital.  gabbi-ano,  neapol.  gav-ina;  lomb. 

. gav-ina,  kleine  Möwe. 

S.  Georges  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  I gavia.  Ob  sard.  cau 
(marinu)  = Möwe  hierher  gehört,  ist  zweifelhaft, 
gemßllus  nach:  prov.  gemel,  franz.  jumeau  gemeaux,  rät.  gemel 
schumel,  ital.  gemglla  giumglla,  beide  Hände  voll,  duae  manus 
junctae. 

S.  Diez,  Et  Wt.  II*  giumella,  11°  jumeau.  Franz,  eau 
(ellus  gäbe  eu)  und  ital.  §llo  sichern  e.  Das  u in  ital.  giu- 
mclla,  franz.  jumeau  ist  Sonderentwickelung,  denn  vor  lat.  u 
bleibt  lat  g in  beiden  Sprachen  Kehllaut  In  Italien,,  wo  sich 
jumella  gumella  (s.  Du  Cange)  schon  im  13.  Jahrhundert  be- 
legen läfst,  wird  das  begriffsverwandte  junctus  (ital.  giunto) 
jenes  u hervorgerufen  haben;  das  franz.  jumeau  (Zwilling) 
steht  dem  ital,  Wort  begrifflich  zu  fern,  um  seine  Grundlage 
zu  sein.  Franz,  jumeau  ist  dagegen  mit  dpr  Annahme  einer 
Beeinflussung  des  vortonigen  i(e)  durch  nachfolgenden  Labial 
(vgl.  Jumieges  = Gemeticum,  furnier  von  fimus,  Dünger; 
bnvaut  st.  bev-arit  = bibentem  u.  dgl.)  noch  nicht  ganz  erklärt 
gemma  nach:  span,  yema,  prov.  gemma,  franz.  geinme,  ital. 
g^mma. 
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Nach  dem  Span,  und  Ital.  S. 

Geneya  statt  Genava:  nach  der  genfer  Mundart:  Zeneva. 

S.  Georges  v.  Genava.  Die  genfer  Mundart  verwandelt 
lat.  a in  der  vorliegenden  Stellung  nicht  und  bewahrt  e als  e. 
genSsta  = genista  nach:  span,  hiniesta,  port.  giesta,  neuprov. 
genesto,  franz.  genet,  wallon.  diniese,  ' ital.  gengstra,  sicil. 
ginestra. 

S.  Georges  s.  v.,  Schuchardt,  Vok.  II  62.  Rom.  ie,  ital.  5 
= lat.  e. 

genitus,  wohlgeboren,  von  Geburt  (evycvrjg)  nach:  prov.  gent, 
altfranz.  gent. 

S.  Diez.  Et.  Wt.  I gente.  Die  Heimat  des  rom.  Wortes 
in  der  neuen  Bedeutung  ist  Frankreich.  Von  hier  aus  drang  es 
nach  Gatalonien  (gint,  i statt  e),  Spanien  (gento,  g statt  y), 
Italien  (gente,  Auslaut  e statt  0 a),  wie  die  unregelmäfsigen 
Wortformen  dieser  Länder  anzeigen.  Nur  in  Frankreich 
lebt  auch  selbst  der  Komparativ  auf  -or  fort:  prov.  genser 
gensöt,  altfranz.  gensör.  Nicht  auch,  wie  gewöhnlich  ange- 
nommen wird,  das  Neutrum  des  lat.  Komparativs;  denn  prov. 
gens-eis  ist  sowenig  lat.  genitius,  wie  der  prov.  Komparativ 
forc-eis  lat.  fdrtius,  oder  prov.  sord-eis  lat  sordfdius  darstellt. 
Das  komparutivische  -eis  des  Provenz,  ist  vielmehr  von  peis 
(pejus)  aus  auf  die  übrigen  Wörter  übertrageil.  Da  prov.  peis 
neben  peier  peior  (pejor-em),  so  trat  zu  genser  gensdr  auch 
ein  genseis,  zu  forzör:  fofzeis  etc.  Von  dem  in  genzor  genz- 
eis  auftretendem  Stamme  ist  ebenfalls  neugebildet  proy.  a- 
genz-ar,  altfranz.  a-gens-ier,  gefallen;  daher  ital.  a-genz-are. 
gens  gßntem  nach:  sard.  zente,  span.  port.  gente,  cat.  prov. 
ggnt,  franz.  gent,  rum.  gintä,  ital.  g^nte. 

Das  Prov.  und  Ital.  bezeugen  ö.  Span,  gente  ist  (wegen 
ge-  statt  ye)  Lehnwort 

genüc’lum  statt  geniculum,  nach:  sard.  benuju,  altspan,  hinojo, 
port.  giolho  (joelho),  cat.  genoll,  prov.  geuolh,  altfranz.  gcnouil, 
franz.  genou,  rät.  genuigl,  rum.  genunchiu,  ital.  ginocchio,  sicil. 
ginocchiu.  * 

S.  Archiv.  I 235,  II  284.  fenuc’lum. 

■ger’la  = geriila  nach:  cat.  gerla,  neuprov.  gerlo,  altfranz.  gerle 
jarle,  Bütte,  ebenso  in  Mundarten,  ital.  g?rla,  Tragkorb. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  1 gerla.  Die  Verschiedenheit  der  Be- 
deutung des  franz.  und  ital.  Wortes  schliefst  llerkunfj,  des 
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letzteren  von  ersterem  aus.  Darum  ist  der  Ausfall  von  u hier 
alt.  Er  wird  aufserdem  als  vorromanisch  bezeugt  durch  ital. 
merlo  merla,  franz.  merle,  prov.  cat.  merla,  port  merlo  melro, 
span,  mierla  gegenüber  sard.  merula  = lat.  merula;  ital.  orla 
(rät  ur),  franz.  orle,  altfranz.  ourle  (or),  neuprov.  orle,  port. 
span,  orla  (sard.  oru)  = lat.  .orula,  Saum,  von  ora;  ital.  burla 
u.  s.  w.  s.  Archiv.  I 254  burra;  span,  garrlar,  s.  o.;  ital.  sparlo 
— lat  sparulus,  Brachse,  ital.  tuorlo,  Dotter,  = lat.  torulus, 
Muskel  (sard.  turulu);  ital.  Forli  = lat.  Foruli,  woneben  frei- 
lich Veroli  = lat.  Verulae. 

gerr’la  aus  gerres  nach:  altprov.  gerrle-t,  neuprov.  gerle,  gerla, 
Seefischart,  (venet  gerruli). 

S.  Georges  s.  v.  gerres,  gerricula.  Joret  in  Romania 
1877,  266  ff.  Ob  i oder  e in  der  Tonsilbe  des  lat»  Wortes 
bestand,  gestatten  die  bisher  bekannten  rom.  Formen  noch 
nicht  zu  entscheiden;  die. venetian.  hat  gelehrten  Anstrich, 
ggsta  von  gerere,  That,  nach:  prov.  ggsta,  altfranz.  geste,  picard. 
gieste,  ital.  ggsta,  . 

S.  Diez,  Et  Wt  I gesta;  Wölfflin  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 

37,  90  f.  Rom.  ie,  g zeigt  lat.  £ an. 
glnglva  nach:  sard.  zinzfa,  span,  encia,  port.  gengiva,  cat.  gema, 
prov.  gengiva,  franz.  gencive,  (rät  gingiva,)  rum.  gingie,  ital. 
gengiva. 

S.  Georges  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  I gengiva.  Rom.  e = lat.  I 
gir’lus  aus  girus  (*girulus)  nach:  ital.  girlo,  Drehwürfel. 

Im  Ital.  fehlt  ein  Suffix  lo  und  ist  Anfügung  eines  Suffixes 
in  der  Art  wie  im  vorliegenden  Falle  unmöglich, 
girus  glrare  = gyrus  gyrare  nach:  span,  giro,  -ar,  port.  giro, 
prov.  gir,  -ar,  franz.  girer,  rät.  girar,  rum.  giuru,  Kreis,  ital. 
giro,  -are,  sicil.  giru. 

S.  Diez,  Et.  Wt  I giro.  • 

gizerium  und  gigeria  nach:  altfranz.  (jisier)  juisier,  franz.  gesier. 

S.  Georges  s.  v.  gizcria,  Diez,  Et.  Wt.  II0  gesier.  Nur  * 
französisch.  Das  pikard.  gigier  giger  gizer  (Lothringen,  Genf) 
weisen  alle  auf  die  Singularform  hin  und  scheinen  auch  *gipe- 
ri um  zu  bestätigen. 

glacia  statt  glacies  nach:  cat.  glas,  prov.  glatz,  ms.,  prov.. 
glassa,  franz.  glace,  rät.  glatscha,  glatsch  ms.,  rum.  ghiatä, 
ital.  ghiaccia  ghiaccio,  venet  giazzo,  (sicil.  jazzi  gelehrt). 

S.  o.  II  281  facia.  Die  a-Form  beginnt  ebenfalls  mit 


Digitized  by  Google 


Vulgärl a teinisch e Substrate  romanischer  Wörter.  439 

dem'Provenz.;  prov.  glatz,  rät.  glatsch  haben,  ah  ms.  nichts 
mit  glacies  zu  thun(  und  vergleichen  sich  mit  dem  ital.  Mac. 
ghiaccio.  ln  Sardinien,  Spanien,  Portugal  ist  der  Begriff  durch 
gelu  ersetzt.  • • 

glir  o-nem  aus  glis  nach:  span,  liron,  Schlafratte,  port..leiräo, 
Siebenschläfer,  franz.  liron  (neugebildet  ler-ot). 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I ghiro.  Das  Primitiv  mit  I nach:  ital. 
ghiro,  sicil.  agghiru;  mit  1 (e)  auf  keltischem  Gebiete:  altprov. 
gles,  franz.  loir  (norm.  leir). 

glitea  aus  glis,  -tis,  Thonerde:  nur  prov.  gleza,  altfranz.  glisse, 
neufranz.  glaise  [sp.  terra]. 

S..  Georges  p.  v.  glutus  1.,  Diez,  Et.  WL  II0  glaise. 
glosa  statt  glossa  nach:  span.  port.  glosa,  cat.  glosa,  prov.  glosa; 

. franz.  glose,  ital.  chi'osa  (vgl.  ital.  chiova  neben  ghiova  = lat. 
gleba  oder  globus  (Ascoli,  Archivio  glott.  III  355). 

S.  Löwe,  Prodrom.  S.  1 ff.;  intervokales  rom.  s ■=>  lat.  s. 
Das  Wort  ist  spätlateinisch  nach  der  Darstellung  des  ursprüugl. 
co  (ö)  als  o im  Romanischen, 
gl us,  -tis  nur  prov.  glut,  franz.  glu. 

S.  Georges  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  11°  glu.  Anderwärts  dafür 
lat.  viscum.  Port,  grude  kann,  wiewohl  Fern,  vom  Neutrum 
gluten  (vgl.  port.  nome  ==  lat.  nomen)  stammen.  Indessen 
vertritt  gr  im  • Portug.  gl  nur  in  Lehnwörtern  (vgl.  port. 
grotäo  = franz.  glouton,  grosa  neben  glosa,  s.  o.)  und  kann 
daher  jedenfalls  nicht  den  Verbreitungsbezirk  von  glus  be- 
zeugen. Span,  eugrudo  ist  ebenfalls  ein  Fremdling, 
g 1 u t tu8  statt  glutus  glllttus  (Marx),  Schluck,  Schlemmer,  nach: 
prov.  glot,  altfranz.  glot,  franz.  glout-on,  ital.  ghiotto. 

S.  Georges  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  I ghiotto.  Das  rom,  o 
verwirft  ü,  das  rom.  tt  (t)  das  einfache  t. 
gonfiare  ==  conffare  nach:  neuprov.  goufä,  franz.  gonfler,  rät.  • 
unfiär,  rum.  a unitiü,  ital.  gonfiare,  sicil.  gonfhi  — ital.  gonfio, 
geschwollen,  venet  sgionfar  (durch  sgonfiar). 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I gonfiare.  Den  übrigen  Sprachen  fehlt 
das  Wort.  Die  Form  schon  seit  dem  Französischen, 
gontus  ==  contus,  Ruderstange,  nach:'  franz.  gont,  Thürangel. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I gonzo.  Der  Begriff  des  lat.  Wortes 
steht  dem  des  franz.  Ausdruckes  so  nahe,  wie  das  lautlich  un- 
zulässige gomphus.  Stachel  und  Thürangel  bedeutet  gleich- 
zeitig das  deutsche  Angel.  Auf  gomphus  allerdings  weist  cat. 
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gofö,  prop.  gofön,  dauph.  gounföun,  rouerg.  gofön  hin'.  Das 
portug.  en-gon^o  beruht  auf  dem  Verbum  en-gon^ar,  in  Angeln 
bewegen.  Das  port  Grundwort  gonzo,  Thürangel,  span,  gonce 
(gözne)'  kann  nicht  wohl  Umbildung  eines  conto  nach  span, 
quicio,  Thürangel,  Haspe,  sein,  da  cöntus  immerhin  span. 
*guence  ergeben  müfste,  bedarf  daher  noch  der  Deutung. 
Lothr.  angon,  Angel,  ist  das  althochdeutsche  ango,  Angel, 
grac’la,  -us  = gracula,  -us  nach:  span,  grnja,  -o,  port.  gralha,  cat. 
gralla,  prov.  gralha,  franz.  graille  grauie  gröle,  ital.  gracchia. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I gracco,  II®  grolle.  Das  ‘Ital.  hat  da- 
neben gracco,  Dohle,  aber  auch  die  ebenso  isolierte  Bildung 
graccio, . weshalb  in  gracco  kaum  das  im.  Latein,  unbelegte 
Primitivum,  viel  eher  eine  dem  Naturlaut  abgewonnene  Neubil- 
dung zu  sehen  sein  wird  (vgl.  Diez,  Et.  Wt.  Anhang  I gracco). 
gras  aus  statt  crassus  nach:  sard.  rassu,  span,  graso,  port.  graxo. 
cat.  gras,  prov.  gras,  franz.  gras,  rät.  gras,  rum.  grasu,  ital. 
grassu,  sicil.  grassu,  vtnet.  grasso.  ' ' 

S.  Diez, -Et.  Wt.  I grasso,  Schuchardt,  Vok.  I 125.  Span. 
craSö,  port.  crasso,  ital.  crasso,  das  hauptsächlich  nur  im 
bildlichen  Sinne  gebraucht  wird,  franz.  crasse,  fern.,  das  erst 
im' 16.  Jahrh.  erscheint,  haben,  da  nur  den  rom.  Kultursprachen 
geläufig,  neben  der  allgemein  rom.  Form  mit  ank  g keinen 
Anspruch  für  Erbwörter  zu  gelten.  Auch  sard.  rassu  setzt 
grassu  voraus,  da  im  Sard.  wohl  g vor  r,  nicht  c vor  r fällt, 
grates  = crates,  Gitter,  gratlc’la,  (-us)  <=  craticula,  (-us-)  nach: 
sard.  cardija;  span,  grada,  port.  grada,  cat.  grada  (graclla), 
franz.  grail  gril,  graille  grille,  rät.  grat,  Flechte,  rum.  grat-cru, 
Rost,  gratie,  Hürde;  ital.  grata  (daher  graticola),  sicil.  grada 
gradigghia,  venet.  grada  graela. 

S.  Georges,  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  I grata,  Schuchardt,  Vok. 

I 125.  Eintritt-  des  g nach  dem  Sardischen. 
greta  = creta,  Kreide,  nach:  span,  greda,  port  greda,  cat  greda,  * 
prov.  greda  (gascogn/ credo);  rum.  cridS,  franz.  craie,  alt  creie, 
ital.  cr§ta. 

S.  Diez,  Et  Wt.  IIC  craie.  Hier  weisen  gerade  die 
jüngsten  rom.  Sprachen  c,  die  älteren  (Spanien,  Südfrankreich) 
den  g-Laut  auf.  Das  Rum.  nur  hat  eine  den  Lautgesetzen 
nicht  gemäfse  Bildung.  Regelrecht  ist  das  französ.  und  ital. 
Wort.  Wie  erklärt  sich  dieser  Fall  der  Umkehrung  des  Ver- 
hältnisses zwischen  lat.  c und  rom.  g? 
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greviare  aus  gravis  nach:  prov.  greujar,  afranz.  gregier. 

S.  das  folgende  Wort,  Diez,  Et.  Wt.  I forza,  Archiv  I 235 
acutiare.  Nur  in  Frankreich  vorhanden, 
grevis  statt  gravis  nach:  (sard.  grae,  span,  grave,  port.  grave), 
cat.  greu,  prov.  greu,  franz.  grief,  rät.  grev,  rum.  greu,  ital. 
greve,  venet.  greve. 

S.  Diez,  Et.  Wt  I greve,  wo  aus  dem  Gegensatz  levis  die 
Formveränderung  von  gravis  erklärt  wird.  Sie  ist  bis  zum 
Prov.  zurückzudatieren.  Von  den  altern  rom.  Sprachen  lassen 
das  Portug.  und  Span,  nicht  erkennen,  ob  sie  gravis  als  Erb-' 
wort  oder  als  Lehnwort  aufnahmen,  weil  es  in  beiden  Fällen 
nicht  anders  gestaltet  werden  konnte.  Das  Sard.  dagegen 
hätte  dem  Latein,  später  entnommenes  gravis  wohl  nur  als  grave, 
da  Fremdwörter  mit  v diesen  Laut  bewahren'  (vgl.  ital.  Cava- 
liere = sard.'  cavaglieri).  Allerdings  läfst  sich  der  Ausfall 
des  v im  Sard.  nicht  über  seine  ältesten  Denkmäler  zurück- 
verfolgen. . 

grillus  = gryllus,  Grille,  nach:  span,  grillo,  port.  grilho,  cat. 
; grill,  prov.  gril,  franz.  grill-on,  rät,  grilg  grilla,  rum.  griere, 
ital.  grillo,  sicil.  griddu. 

S.  Diez,  Et  Wt.  1 grillo.  Allgemein  i,  also  lat.  L 
grÖssus  — grossus  nach:  (sard.  russu),  span,  grueso,  port.  grosso, 
cat.  prov.  gros,  franz.  gros,  rät.  griess  gross,  rum:  grosu, 
fern,  groasä,  ital.  'grosso,  sic.  grosstf,  friaul.  gruess.  • 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I grosso,  Marx  s.  v.  Rom.  entweder 
o oder  Diphthong  aus  o,  also  ö. . . • 

grüem  grus  nach:  sard.  gru,  span,  gru,  -a,  port  grna  grulha 
(grou?),  cat.  grua,  prov.  grua,  franz.  grue  (d.  i.  *grua),  rum. 
gruet  ital.  grue,  sicil.  gru  grua  (groi?),  venet  grua. 

Rom.  u erfordert  lat  ü.  Vgl.  Archiv  II  101  dies, 
grünnire  und  grundire  nach:  1)  span,  grufiir,  port.  grunhir, 
cat.  grony  Subst,  aber  grunyir  Verb,  prov.  gronhir,  altfranz. 
groguir,  franz.  grogner,  rät  grognar,  ital.  grugnire  grugnare. 
2)  prov.  grqndir,  afranz.  grondir  grondre,  neu  franz.  gronder. 

S.  Georges  s.  v.,  Marx  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  I grugnire, 

• Godefroy,  Dict.  de  l’anc.  lang,  franf.  s.  v.  Nur  in  Frankreich 
die  Form  mit  d.  Dem  Ansatz  ‘fl  steht  das  prov.  franz.  o nur 
scheinbar  entgegen.  Das  lautmalende  Wort  würde  aufgehört 
haben  sich  mit  seinem  Begriffe  zu.  decken,  wenn  das  lange  u 
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statt  in  ö in  ü,  wie  sonst,  hier  übergeführt  worden  wäre.  Die 
allgemein  rom.  Mouillierung  des  n im  Infinitiv  etc.  stammt 
vom  Präsens  grünnio  m s.  w.  her. 
grüpta  neben  crüpta  = crypta,  xpwmj  nach:  (sard.  grutta, 
span,  grota  gruta,  port.  gruta,  cat.  gruta);  prov.  crota,  altfranz. 
crote  croute;  rät  grotta,  ital.  grotta,  sicil.  grutta. 

S.  Diez,  Et.  Wt.  I grotta,  Scbuehardt,  Vok.  II.  106.  Crupta 
schon  Corp.  inscript  lat  I N.  1147  bis.  ltum.  criptä  ist  ge- 
lehrter Ausdruck.  Griech.  v wurde,  wie  sonst  in  volksmäfsigen 
lat.  Wörtern,  ü.  Hier  entsteht  g erst  in  italienischer  Zeit. 
Das  sard.  bis  catal.  grutta  gruta  ist,  wie  neufrauz.  grotte  aus 
dem  Ital.  geflossen  (vgl.  den  Artikel  gruppo,  Diez,  Et.  Wt  I). 
Das  Sard.  verrät  durch  tt  für  pt,  das  es  sollst  bewahrt  (septe 
escriptu  ==  septem,  scriptum),  das  Span.,  Port  durch  u für  o 
die  Entlehnung  des  Wortes. 

gübßrnare  nach:  span,  gobernar  gobierno,  port  governar,  prov. 
govfmar,  franz.  gouverner,  ital.  govqrnare. 

S.  Marx  s.  v.  Rom.  g und  ie  = lat  e. 
gübia,  Hohhneisel  nach:  (span,  gubia),  port.  goiva  (neuprov. 
gubio),  franz.  gouge,  ital.  gubbia. 

S.  Georges  s.  v.,  Diez,  Et  Wt.  I gubbia,  Bugge  in  Ro- 
mania 1875  S.  358;  gulbium  thut  den  rom.  Formen  nicht 
Genüge. 

gülfus  golfus  — xoAirog  nach:  span.  port.  golfo,  cat.  golf,  neu- 
prov. gouf,  gou,  franz.  gouffre,  Meerbusen,  Schlund,  Strudel, 
golfe,  Meerbusen,  rum.  golfu,  ital.  golfo;  sicil.  gulfu. 

S.  Diez,  Et  Wrt.  I golfo.  Aus  der  Bewahrung  des  1 vor 
Kons,  im  Span.  Port.  Neufranz,  (vgl.  lat.  sulfur  = span,  azufre, 
port  enxofre,  franz.  soufre)  ist  der  Lehnwortcharakter  des  Wortes 
in  mehreren  Sprachen  erkennbar.  Auch  das  franz.  Wort  hat 
regelwidrigen  Auslaut.  Der  mittellat.  Ausdruck  golfns  gulfus 
erfährt  bei  mehreren  Schriftstellern,  die  ihn  anwenden,  Erklärung 
(8.  Du  Cange  s.  v.).  Es  hat  den  Anschein,  dafs  er  zu  ihrer 
Zeit  ein  Neologismus  (12.  Jahrh.)  war,  der  erst  mit  den 
Kreuzfahrern  nach  dem  Abendland  und  vielleicht  durch  ital. 
Vermittelung  nach  den  anderen  rom.  Ländern  gelangte, 
gütnmä  = cummi  nach:  span,  gonia,  port  gamma,  cat.  goma, 
prov.  goma,  Saft,  franz.  gomme,  ital.  gomma,  sicil.  gumma. 

S.  Georges  s.  v.  cunima,  Marx  s.  v.  Allgemein  rom.  o «= 
lat.  ü. 
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günna,  Pelz,  nach:  (altspau.  gona),  prov.  gona  gon-ella,  Kleid, 
franz.  gönne,  Rock,  gon-ele,  (ital.  gonna  gonn-ella,  Weiber- 
rock, sicil.  gunnedda). 

• S.  Georges,  s.  v.,  vgl.  Diez,  Et.  Wt.  I gonna  (ohne  Entr 
Scheidung  über  die  Herkunft).  Du  Cange  s.  v.  gunna.  Dem 
überlieferten  u gegenüber  ist  franz.  o,  wie  sonst  in  vulgärem 
o begründet.  Deingemäfs  ist  ital.  gonna  Lehnwort.  Im 
Span,  müfste  fi  statt  n vorhanden  sein.  Mithin  ist.es  nur  in 
Frankreich  heimisch  und  von  dort  verbreitet.  Wegen  kelti- 
scher Verwandtschaft  vgl.  Thurneysen,  Keltorom. . S.  64. 
gürdus  = gurdus,  dumm,  nach:  span,  gordo,  fett,' einfältig, 
gurdo,  dumm,  port.  gordo,  cat  gort,  dick,  prov.  gort  (==  rigidä 
firmitate),  neuprov.  gourd,  geschwollen,  altfranz.  gord,  ge- 
schwollen, erfroren,  neufranz.  gourd. 

S.  Georges  s.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  I gordo.  Nur  in  Spanien 
und  Gallien. 

gürga  und  gürges  nach:  span,  gorga  (gorja),  (port.  gorja),  cat. 
gorch,  Strudel,  (gorja,  Kehle),  prov.  gorga  gorcs,  franz.  gorge, 
altfranz.  gort  gourt,  ital.  gorgo  gorga,  nicht  toscanisch,  gorgia, 
sicil.  gorga  gorgia,  venet.  gorga. 

S.  Georges  s.  v.,  Marx  .8.  v.,  Diez,  Et.  Wt.  I gorgo.  Die 
zweite  Form  nur  in  Frankreich,  dem  die  Formen  in  Klammer 
entlehnt  scheinen.  Franz,  gourt,  cat.  gor ch  sichert  die  Erhal- 
tung von  gurgitcm.  Das  ital.  gorgo  ist  damit  jedoch  so  wenig 
• vereinbar,  wie  mit  gurga.  Oder  wonach  könnte  *gorga  im 
Ital.  zu  gorgo  umgebildet  worden  sein?  Rom.  o — lat.  ü. 
Ebenso: 

güstus  (Marx  güstus)  nach:  port.  gosto,  prov.  gost,  altfranz. 
gost,  neufranz.  goüt. 

Im  Span,  spricht  noch  das  Zeitwort  gostar  für  ü.  Span, 
gusto,  (rät  gust),  ital.  gusto  müssen  dem  gegenüber  als  Lehn- 
wörter gelten. 

gutta  (Marx)  nach:  span,  gota,  port.  gotta,  cat.  gota,  prov.  gota, 
altfranz.  gotte,  franz.  goutte,  rät.  gutt,  rum.  gutä,  ital.  gotta. 

(Wird  fortgesetzt.) 

Strafsburg  i.  E..  • G.  Gröber. 
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Particula  V.  *) 

Abbät-ia  ( abbatiam  in  vers.  iamb.  de  evers.  rnouast.  Glonnens. 
non  inulto  post  a.  850.  »er.,  poet.  aev.  Carol.  II  149,  36),  stibst. 
fern.,  quod  ab  septitno  jxist  Chr.  n.  saeculo  pro  abbatis  (-issae) 
inonasterio  aut  pro  abbatis  potestate  vel  dignitate  usurpatum 

*)  Qnattuor  prioribus  Thesauri  Latini  specimiuibus  hi  partim  serb 
transmissi  partim  a me  reperti  loci  addantur: 

Voi.  1 p.  429  abactor  1)  Edict.  Theodos.  § 56.  57.  88  (Mou.  Germ. 
Leg.  V)  a.  uuimalium  vel  gregurn.'  — p.  432  abacus  1 2).  Alclm.  Avit. 
p.  195,  XXIV  3 (Peip.)  nec  per  multipliccs  abaco  splendente  gavessas  f P, 
gab.  E,  cavernas  Sirmond.]  ponentur  nitidae  codicis  arto  dapes.  — p.  436 
ähnele re,  abitere:  Amph.  frg.  XV  Goetz  (Prise.  XI  24,  t.  I p.  564,  12  II.) 
abitendi  [-ieodi  Prise.]  nunc  tibi  etiam  occasiost.  — p.  569  abalienare  II. 
A.  1 a)  Coruif.  IV  16,  22  animos  sociornm  ab  re  publica  removere  et  ab- 
alienare; ibid.  2 a)  Cie.  Iuv.'I  15,  21  vehemeuter  abalienati  (auditores).  — 
p.  670  ibid.  II.  A.  2 b).  Cie.  Inv.  I 17,  25  auditoris  Studium  abalienare  & 
causa. 

Vol.  II  p 309  abbas  TI  4 A:  Concil.  Arelat.  V 3 (a.  554.)  abbatibus 
longius  a monasterio  vagari  sine  episcopi  sui  permUaione  non  liceat. 

Tum  praeter  ea,  quae  Goetz  in  vol.  1 p.  558  sqq.  protulit,  haeo  quaeso 
corrigantur: 

Vol.  I p.  432,  1.  6:  a.  urbis  DLXVII.  — p.  433,  111.  Auson.  epigr.  8, 
2 (Sch.)  fama  est  fictilibus  cenasse  Agath.  regem  atque  abacum  Samio  s. 
onerasse  luto  transponatur  ad  I 2. 

Vol.  II  p.  108  abambulare:  verba  'Die  gleichen  Worte  kehren  im  -Zu- 
sätze unten  wieder’  deleantur,  quippe  quae  ex  tulnot.  mnryini  ascripta  irrep- 
seritU.  — p.  109,  1.  5 sq.  aipatruus,  atiamita  [adp.f  adam.  codd.  cum  leg. 
Visigi].  — Ibid.  1.  9 in  Gloss.  abavus:  'Abamita,  soror  avi’  subst.  latiore 
vi  (ut  abavia,  avunculus,  -avus)  usurpatum  est.  — p.  294,  1.  8 et  11  Am- 
brosiast. — p.  296,  1.  12  eq.  2)  subiectum  — , praedicatum , obiect.  rect.  — 
p.  299,  1.  8 vos  viros  s abbates  . . . deprecor.  — p.  300,'  1.  16  qui  eccl. 
militant,  abbates  p.  m.  esse  non  permittas.  — p.  304,  1.  4 sq.  ubbas  sive 
praepusitus  lectulos  euuetorum  perspiciat.  — p.  311,  1.  5 (ab  itno)  extra  con- 
sultuui  praepositi  vel  abb.  _ 
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et  cutn  in  plerasque  huius  aetatis  tum  Romanicas,  quas  vocant, 
linguas  receptum  esse  videmus  (Ital.  abbadia,  badia;  Provenc.,  . 
Hispan.  abadia;  Francog.  abbaye;  cf.  Angl,  abbey;  Germ,  abba- 
teia,  abbeteie,  abtei).  Abbadia  forma  scripta  legitnr  ap.  Pard. 
514  (test.  a.  721.);  abbatcia  ap.  monacb.  Sang.  ge3t  Carol.  1 2 
[-ta  codd.  2.  3.  4.  8].  Atque  significatur 

1)  monasterium,  sedes  abbatis  sive  abbatissae. 

Martin,  priv.  I (Pard.  311;  LXXXVII  206,  25  Mg.)  usque 

in  aevum  apostolicalis  abbatia  semper  exsistat.  — Agath.  epist. 

2 (LXXXVII  1214,  4 ab  imo  Mg.)  nec  ~ ullum  aliquod  ser- 
vitium  exigat  aliquis  ab  illa  abbatia  de  Medeshamstede;  ib. 
(1214,  2 ab  imo)  dioecesanus  episcopus  non  audeat  ordinäre 
vel  consecrare  vel  facere  in  bac  abbatia,  nisi  id  abbas  ab  ipso, 
petierit.  — Pard.  514  (test.  a.  721.)  abbadias  S.  Andochii  et 
S.  Ferreoli  ~ teuere  et  possidere.  — Priv.  Rachis  reg.  a.  747. 
(LXXXVII  1411,  29  Mg.)  centum  auri  libras  exsolvi  indicimus, 
....  medietatem  praedictae  abbadiae.  — Stephanus  II.  epist. 
13  (LXXX1X  1021  D Mg.)  de  praedicti  monasterii  rebus  vel 
de  praenöminata  abbatia.  — Lex  Baiuw.  addit.  VI  3,  12  (Mon. 
G.  h.  XV  475',  55)  episcopi  ne  sibi  arrpgent  abbatias;  ib.  VI 
5 (477,  14)  de  illa  vestra  abbatia  proceres  monachos  (ut  ve- 
niant,  praecipiatis).  — Förmul.  Paris.  1 (p.  264,  1 Zeum.)  per- 
tinentem ad  abbatiam  illius.  — Nithard  1,  6 omnes  ■ episco- 
patus,  abbatias,  comitatus  ~ filio  . . dedit;  ib.  4,  3 omnes  ' 
episcopatus,  abbatias,  comitatus  — illi  ....  offerrent. 

2)  potestas,  munus,  dignitas  abbatis. 

Pard.  358  (chart.  a.  667.)  me  — abbatiae  sublimatum  ho- 
nore.  — Cf.  conc.  Meldens.  (a.  845.)  c.  10  talis  abbatia,  quae 
paternitas  Latino  nomine  dicitur,  funditus  removeatur  (».  c. 
dignitas  * abbatis  laicis  hominibus  tribuenda). 

3)  corpus  abbatum  i.  e.  abbates. 

Ebwaldus  (rex  Estanglorum)  ad  Bonif.  epist.  29  (a.  733.; 
LXXX1X  725  C Mg.)  totä  abbatia  cum  omni  cougregatione 
servorum  Dei  in  nostra  provincia  altithronum  .....  precibus 
pulsante. 

Abbntlderit  v.  post  abbatissalis.  . ■ 

Abbat-issa*)  (abbadissü  Formul.  Ändecav.  46,  p.  20.  28  Zeum.), 


' *)  Cum  in  abbatis  loci«  enumeratis,  ttsi  eadem  qua  in  nominibus  autea 
tractalia  via  progreaai  aimiua,  nonnullia  aequo  plus  teciaae  videreiqur,  iam 
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subst.  fern.,  quod  congregationis  vel  monasterii  virginum 
antistitem  significat  (eadern  niater  monasterii  sive  virginum, 
mater  dontina  al.  ut  Graee.  äguä,  gr/rr/p,  r go<po$,  dpiigavdpCns 
nominatur).  'Virgo  legitimo  matrimonio  orta , plerumque  non 
luinor  quadraginta  annis  nata  (vel  sexagenariam  requirit  Greg. 
Magnus  in  epist.  IV  IJ.,  vol.  LXXVI1  681,  19  Mg.;  sed  cf.  codic. 
lustin.  I 3,  leg.  46.  a.  530.,  quae  ex  virtute  non  ef  aetate  ab- 
bates  et  abbatissas  eligendos  esse  statuit),  per  octo  annos 
honeste  actos  Deo  dicata  esse  debebat,  quae  a congregatione 
abbatissa  eligi  et  ab  episcopo  ordinari  solebat.  Nonnullis  ab- 
batissis  vel  honores  pontificales  atque  episcopales  concessi  sunt 
iisque  haud  raro  (inprimis  in  Britannia)  conciliis  interesse  li- 
cebat.  Pleraque  antem  iura  sacerdotalia  (virgines  velandi,  evan- 
gelium  praedicandi,  sacramentä  praebendi  al.),  quae  multae 
sibi  arrogaverant,  concil.  Laodic.  a.  f.  CCCLX.  c.  44,  decret. 
Gelas.  pap.  tit.  26,  Cap.  Car.  Magni  a.  DCCLXXXIX.,  concil. 
Paris,  a.  DCCCXX1X.,  1.  I 43.  45  iis  sunt  adempta.  — Hoc 
nomen  inde  ab  scxto  p.  Chr.  saeculo  pervulgatura  (cf.  1.  1.  ex 
cod.  Iust»;  Pard.  139  a.  542.;  C.  I.  L.  X 4514,  a.  569.)  ex  ser- 
mone  Latino  in  omnes  fere  reccntiores  linguas  transiit  (Ital. 
ablxidessa , badessa;  Hisp.  abadcsa;  Prov.  dbbadessa;  Francog. 
abbcesse,  (Messe;  cf.  Angl.  abl>ess;  Germ,  abbatissa,  epjwtissc, 
cptischin,  äbtissin).  — Copulantur  Haepius:  abbales  et  abbatissae, 
congrcgatio  (ancillae  I)ci)  et  (vel,  -sive)  abbatissa.  Cognominatur 
abb.  Deo  sacrata  ( consccrata , dicata  Marculf.'  form.  I 36,  form. 
Salic.  Merk.  46,  p.  66,  14  et  258,  23  Zeura.),  D.  digna  (Elig. 
vifc.  auct.  Aud.  1),  sancta  (Pard.  139,  Donat.  reg.  77),  venera- 
büis ,•  vencranda  (Poet.  aev.  Car.  II  661,  2),  inlustris  (-er  in 
chart.  Senonic.),  humillima  (LXXXIX  735,  14  Mg.);  domna  et 
soror,  filia  nustra  (Greg.  Tur.  hist.  Fr.  9,  42;  Greg.  M.  ep.  VIII 
23  al.).  Additur  liaud  ra"ro  attribut.  monasterii,  congregationis 
vel  de  congrcgationd,  rnonast.  (cf.  Pard'.  200;  Conc.  Arel.  V 5; 
Greg.  M.  epist.  VII  12;  Fornj.). 

1)  Subiectum  (simplex,  accus,  c.  inf.,  ablat.  absol.,  structur. 
pass.),  praedicatum,  obiectum  rectum. 

in  höc  snbstantivo  non  minus  usitato  nos  oxempli  causa  ita  continnimus, 
ut  nisi  graviora  testimonia,  quae  ad  abbatissae  electionem,  otficia,  potesta- 
tem,  vitam  pertinent,  non  exscribenmus.  Ceterorum  locorum  decuplo  fere 
pluiium  unuu  alterumvc  Bi  quis  cognoscure  voluerit,  per  litteras  Arcbivi 
editorem  adeat. 
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Greg.  M.  .ep.  IX  7 (LXXVII  94G,  28  Mg.)  abb.  con'sti-  , 
tuta  est;  Elig.  vH.  auct  Audoen.  17  (LXXXV1I  494,  25  Mg.) 
quibus  et  abbatissam  Deo  dignam.  puellam  ~ coustituit.  — 
Donat  regul.  2 (LXXXVII  275,  23  ab  imo  Mg.)  eonvocet 
abb.  oinnem  congregationem.  — Greg.  M.  epist.  XIII  9 (LXXVII 
1266,  21  Mg.)  abbatissam  eiusdem  mouasterii  nullo  modo  pri- 
vaudani  deponendamque  eensemus.  — Lex  Baiuw.  add.  VI 
27  (M.  G.  h.  XV  472,  28)  abbatissae  nullatenus  exeant  de 
monasteriis  suis.  — Donat  regul.  2 (LXXXVII  275,  7 Mg.) 
abb.  cum  timore  Dei  ...  omnia  faciat;  cf.  charb  Senonic.  31 
(p.  199,  17  Zeum.).  — Greg.  Tur.  hist  Fr.  9,  33  (p.  387,  11) 
faciam  te  abbatissam  gregi  huic;  Greg.  M.  ep.  IV  11  (LXXVII 
681,  17  Mg.)  iuvenculas  abbatissas  fieri  vehementissime  pro- 
hibemüs.  — Marculf.  form.  I 36  (p.  66,  25  Zeum.)  abb.  — 
causas  ipsius  licentiam  habeat  adsumendi.  — Donat.  regul. 

77  (LXXXVII  298,  7 Mg.)  si  . . quaelibet  abb.  de  liuius  re- 
gulae  institutione  aliquid  immutare  aut  relaxare  tentaverit 

— Greg.  M.  ep.  VIII  23  (LXXVII  924,  18  ab  imo  Mg.)’domna 
abb.  ~ indicante  comperimus.  — Greg.  M.  ep.  IX  7 (LXXVII 
946,  11  Mg.)  respondit  memoratam  abbatissam  usque  ad  diem 
obitus  indui  se  monachia  veste  noluisse.  — Greg.  Tur.  hist. 

Fr.  9,  42  (p.  401,  20  Radeg.  test;  Dipl.  9,  16)  domnam  et 
sororem  meam  Agnetem  ~ abbatissam  institui;  ib.  10,  26 
(p.  419,  5)  neptem  suam  abb.  instituit;  Pard.  361  (chart  a. 
670.);  Pard.  423  (chart.  a.  692.)  seniorem  mutrem  ~ abb.  in- 
stituant  — Douat.  regul.  7 (LXXXVII  278,  29  Mg.)  abb.  iu- 
beote;  ib.  15  (280,  13  ab  imo)-,  57  (291,  22).  — Greg.  Tur. 
hist.  Fr.  10,  15  (p.  424,  28)  nisi  abb.  iubeatur  absolvi.  — 
Donat.  regul.  77  (LXXXVII  297,  17  Mg.)  quoitiens  sancta  abb. 
ad  Deum  migraverit^  form.  Bituric.  18  (p.  178,  29  Zoum.). 

— Greg.  Tur.  hist.  Fr.  9,  42  (p.  402,  5 Radeg.  test;  Dipl.  9, 

28)  abbatissam  ~ mutare.  — Donat  regul.  60  (LXXXVII 
292,  15  Mg.)  abb.  cum  a salutatoribus  occupata  fuerit  — 

Fructuos.  regul.  17  (LXXXVII  1124,  7 Mg.)  abb.  primo 

ad  salutandum  eis  occurrat.  — Greg.  Tur.  hist  Fr.  9,  42 
(p.  402,  24  Itadeg.  test.;  Dipl.  9,  46)  illa  in  loco  eius  abb.  de 
nostra  congregatione  debeat  ordinari;  Greg.  M.  ep.  IX  7 
(LXXVII  946,  22  Mg.)  sollemni  more  abb.  ab  episcopo  ordi- 
uata  est;  ib.  ep.  VII  12  (Pard.  208;  LXXVII  866,  16  Mg.) 
obeunte  . . monasterii  abb.,  non  extranea,  sed  quam  congre- 
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gatio  sibi  de  suis  elegerit,  ordinetur  (1266,  4 Mg.).  — Greg. 
M.  ep.  III  63  (LXXVII  660,  13  Mg.)  iu'quo  (monasterio)  . . 
abbatissam  praeesse  disposuit;  cf.  Elig.  vit.  auct.  Audoen.  53 
(LXXXVII  578,  5 ab  imo  Mg.);  Dipl.  Cbildeb.  III  a.  697. 
(p.  63,  34  Pertz;  Pard.  441)  et  Pard.  442  (chart  a.  697.);  for- 
mul.  Audecav.  46  (p.  20,  28  Zeum.);  chart.  Senonic.  31  (p.  199, 
1),  32  (p.  199,  23).  — Donat  regul.  70  (LXXXVIJ  295,  18  Mg.) 
cibi  • perceptionetn  sola  percipiat,  ..  hora,  qua  praedixerit 
abb.  ei  competere. . — Greg.  M.  ep.  XIII  9 (-LXXVII  1266,  16 
Mg.)  subiungimus  — neque  eandem  abbatissam  ordinationis 
suae  causa  dare  (coramodi  quidquam)  praesumere;  Donat. 

regul.  58  (LXXXVII  291,  12  ab  imo  Mg.)  abb convi- 

viurn  ~ nullo  unquam  tempore  ....  adire  praesumat;  cf.  can. 
Epson.  VIII  (Avit.  app.  169,  1 Peip.)  sub  abbate  II  2 (p.  305). 
— Donat.  regul.  57  (LXXXVII  291,  17  Mg.)  ne  abb.  ad  salu- 
tandum  ~ -sine  duabus  aut  tribus  sororibtis  senicribus  proce- 
dat — Ibid.  62  (LXXXVII  293,  5)  quibuslibet  rebus  pro- 
videat  abbatissa  sorores.  — Ibid.  59’  (291,  1 ab  imo  Mg.) 
abb.  extra  congregationem  suam  penitus  noD  reficiat.  — 

Greg.  Tur.  hist.  Fr.  10,  16  (p.  430,  20)  abb.  etiam  in  monaste- 
rio rcstituta;  cf.  Pard.  200  (iud.  a.  f.  590).  — Pard.  355  (chart 
a.  666.)  cum  abb.  eiusdem-  monasterii  de  saeculo  fuerit  revo- 
cata  {cf.  requiescere  C.  I.  L.  X 4514  [a.  569.];  quiescere  Poet. 
aev.  Car.  I 661,  2).  — Concil..  Paris,  (a.  829.,  1.  I 43  correctione 
dignum  invenimus,  quod  quaedam  abbatissae  et  ceterae  saneti- 
nioniales  non  solum  viduas,  sed  etiam  virgines  puellas  velare 
solitae  sint. 

2)  Obiecta  et  adverbialia  in  casibus  obliquis: 

A.  Dativ. 

Pard.  139  (test.  a.  542.)  Cesariqs  . . . sanctc  et  venerabili 
Cesarie  abb.  — aeternam  salutem;  Desid.  ep.  I 14  (LXXXVII 
255,  17  ab  imo  Mg.);  cf.  Form.  Senonie.  rec.  11  (p.  217,  2 
Zeum.);  form.  Sulic.  Lindenbrog.  17  (p.  278,  17).  — Concil. 
Arelat.  V 5 (a.  554.)  nec  abbatissae  cius  monasterii.  aliquid 
liceat  contra  regulam  facere;  Donat  regul.  7 (LXXXVII  278, 
28  Mg.)  ancillam  propriam  nulli  nec  abb.  liceat  in  suo  servitio 
habere.  — Vit.  Balth.  11  (LXXXVII  672,  6 Mg.)  sanctae  abb. 
earum  oboediebat  ut  matri.  — Donat.  reg.  36  (285,  22  ab 
imo  Mg.)  quod  unaquaeque  offert,  abb.  suae  suggerat;  cf.  vit. 
Balth.  11  (ib.  672,  25  Mg.). 
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B.  Ablativ,  (q um  praepos.). 

Donat.  regul.  2 (LXXXVII  275, 10  ab  imo  Mg.)  non  praesumat 
quaequam  cuin  abb.  sua  proterve  contendere.  — Greg.  Tur. 
bist.  Fr.  10,  16  (p.  430,  23)'  cum  ipsa  abb.  adulteria  exercerent 
— Ib.  9,  42.  (p.  403,  14  Radeg.  test;  Dipl.  10,  19)  monaste- 
rium  — una  cum  Agnete  abb.  [om.  apogr.  saec.  XII.  et  XIII.] 
iubeant  guberaare  [-i  Pertz].  — Pard.  200  (iud.  a.  f.  590.)  sae- 
culares  cum  abb.  reficerent.  — Greg.  Tur.  hist.  Fr.  10,  15  , 

(p.  426,  21)  quae  • sanetitas  in  hac  abb.  versatur?  — Concil. 
Paris,  a.  829.,  1.  III  23  irt  abbatissis  constituendis  vestrum  spe- 
cialiter  caveatis  periculum.  — Greg.  Tur.  hist.  Fr.  10,  15  (p.  424, 
14)  adpraehensam  praepoaitam  pro  abb.  — Donat.  regul.  55 
(LXXXVII  290,  8 ab  imo  Mg.)  proviaor  in  interiorem  partem 
monasterii  — nun  quam  introeat  .....  sine  abb. 

3)  Attributuni. 

A.  in  nominal  (appositio)  v.  sub  1. 

B.  in  gcnetivo: 

Greg.  M.  ep.  VII  12  (Pard.  208;  LXXVI1  867,  7 Mg.) 
erga  vitam  actusque  ancillarum  Dei  sive  abbatissae  — epi- 
scopo  . . . sollicitudinem  statuimus  adhibere.  — Donat  regul.  • 

2 (LXXXVII  275,  16  ab  imo  Mg.)  magis  in  abb.  pendeat  ar- 
bitrio;  cf.  ib.  76  (297,  2).  — Greg.  Tur.  hist.  Fr.  10,  20 
(p.  434,  2)  cum  caritate  abb.  — Donat.  regul.  15  (LXXXVII 
280,  20  ab  imo  Mg.)  nuntianda  liora  operis  Dei  die  noctuque 
sit  cura  abb.  — Pard.  200  (iud.  a.  f.  590.)  sine  disciplina 
abb.  — Donat.  rcgul.  69  (LXXXVII  294,  3 ab  imo  Mg.)  cul- 
parum  modus  in  abb.  pendeat  iudicio.  — Ib.  61  (292,  15  ab 
imo)  secundum  iussionem  abb.  (omnia  faciat);  ib.  61  et  71 
(292,  27;  295,  23)  sine  iussione  abb.  — Greg.  M.  ep.  X 43 
(LXXVII  1102,  4)  quae  — abb.  regere  possit  officium.  — 

Ib.  ep.  XIII  9 (1266,  12)  de  ordinatione  eius  abb.  — Donat. 
regul.  58  (LXXXVII  291,  16  ab  imo  Mg.)  convivium  — abb. 
pareutibus  ...  nunquam  ~ praeparetis.  — Bonifac.  epist  63 
(LXXXIX  768,  32  Mg.)  rapiat  monasteriuin  de  potestate 
vel  abbatw  vel  abb.  — Donat.  regul.  3 (LXXXVII  276,  18 
ab  imo  Mg.)  praeceptis  abb.  in  omnibus  oboedire;  ib.  53 
(290,  9).  — Pard.  355  (chart.  a.  666.)  nisi  congregatione  (-is) 
ipsius  vel  abb.  votus  et  petitio  intercesserit. 

Abbat-iss-alis,  adiect.,  quo  significatur  quod  ad  abbatissam 
pcrtinet,  spectat. 
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450  Abbatiderit  — Abbreviare. 

Exstat  in  Chart.  Aigliherti  (a.  700.;.Pard.  451)  Adreliil- 
dam  abbatissam  uostra  benevolentia  et  largitione  divina  et 
virginali  sive  abbatissali  benedictione  construimus. 

Ab-bat-id-erit  (a-bat-erit)  futur.  exact.  verbi  abbatendi  (perf.  abba- 
tidi,  ut  saepius  battederit,  batliderit,  cf.  Schuchardtii  libr.  'Der 
Vokalism.  des  Vulgärllat/  I,  35  et  III,  10;  de  verbo  simplici 
batcndi  sive  battendi  v.  Diez,  Etyrnol.  Wörterb.4  p.  46,  Gröber 
in  Arch!  I,  249).  Inde  fluxerunt  formae  Ital.  abbatterc,  Fraucog. 
abattre.  Scriptum  legitur  verbum,  quod  valet  amoverit,  deiece- 
rit,  in 

Leg.  Salic.  XLIV,  9 (Hold.)  si  quis  hominem  ingebuum  de 
barco  abbatiderit  sine  voluntate  (v.  Pertz.  Mon.  Germ.  hist.  IV, 
p.  3,  1.  13  tit.  Clodov.  capit.  pact.  leg.  Sal.  add.:  si  quis  h.  de 
furcas  abaterit;  ib.  1.  14  si  quis  h.  extra  consilium  iudicis  de 
furcas  abaterit;  cf.  p.  2,  1.  46  si  quis  h.  de  f.  descenderit). 

Ab-blandior  v erb.  comp.,  ut  videtur  novatum  ab 

Hilar.  Pict.  in  psalm.  140,  6 mulier  . . abblandiens  pelle- 
xit  ■ Translai.  Auct.  elegiae  de  fortun.  viciss.  21  Ut  facili  amis- 
sos  abbiandior  ore  favores,  Thura  ferens  dignis,  carmina  laeta  deis. 

• Ab-brevi-S-re  verb.  compos.  cum  praepos.  ad  ( adbrcv .:  epit. 
Favent.  tit.  in  cod.  Vindob.;  Rufin.  praef.  ad  vers.  comm.  Orig, 
in  ep.  Paul,  ad  Rom.).  Primum  nobis  occurrit  in  Ital.  ad 
Isai.  28,  22,  increbrescit  ab  Hieronymi  aetate  vi  ad  breve 
redigendi,  decurtandi,.  imminuendi,  debilitandi  (Graece 
ßga^vvtiv,  im-,  ovwegvew).  Formas  linguarum  Romanic.  Gröber 
in  Arch.  I,  233  (cf.  575)  protulit.  Animadvertas  copulationes 
et  iuncturas:  constmmare  et  abbreviare , contrahere  (coartare,  im- 
minuere)  et  abb.,  abbreviaiittn  et  parvum  (-lum)  fieri;  consiim- 
matio  abbreviata,  summa  abbrev. 

1)  Absolute,  ut  videtur,  positum: 

Hieron.  Rom.  9,  28  verbum  enim  conaummans  et  abbrevians 
in'  aequitate;  id.  comm.  in  Isai.  28,  22  (XXIV  325,  5 Mg.) 
siquidem  quod  Dominus  tempore  differebat  vincula,  captivi- 
tatem  atque  supplicia  sive  ultimum  iudicii  diem,  iam  rebus 
expleturus  est  et  consummaturus  et  abbreviaturus. 

2)  Cum  obiectis  definitis: 

Hieron.  Isai.  10,  22  (XXIV  139,  8 Mg.)  consummatio  ab- 
breviata inundabit  iustitiam  (Ital.  verbum  . consummans  et 
brevians).  — Rufin.  praef.  vers.  comm.  Orig,  in  epist.-  Pauli  ad 
Rom.:  omne  hoc  quindecim  voluminum  corpus  —•  adbreviem 
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et  ad  ruedia  . . . spatia  coartem.  — Ambros,  enarr.  in  ps.  38, 
22  (XIV  1109,  A Mg.)  abbreviasti  dies  vitae;  Ilieron.  Ev. 
Marc.  13,  20  nisi  dominus  abbreviasaet  dies;  id.  comm.  in 
Matth.  24,  22  (XXVI  178,  22  ab  imo  Mg.)  abbreviatos  dies 
non  secunduin  deliramenta  quorundam;  ib.  (178,  18  ab  imo)  ab- 
breviatos (dies)  non  mensura,  sed  numero;  ib.  (178,  15  ab  imo ) 
abbreviati  dies  intellegantur;  id.  comm.  in  Dan.  7,  25  (XXV 
534,  33  Mg.)  nisi  abbreviati  essent  dies  illi,  nequaquam  salva 
esset  omnis  caro;  in  Ezechiel.  7,  10  (XXV  60,  37)  ccfntracta 
est,  inquit,  dies  et  abbreviata;  *Coripp.  loh.  IV,  231  afibre- 
viata  [Partsch;  alii  brev.  cod.  T]  dies  infauda  . . regni  est;  Beda 
homil.  a.  d.  s.  181  dies  abbreviata.  — Veget.  r.  mil.  III.  praef. 
dispers a . . mediocritatem  meam  abbreviare  iussisti.  — Isid. 
orig.  II,  29  tit.  de  divisione  definitionum  ex  Marii  Victorini 
libro  abbreviata.  — Hieron.  Dan.  9,  24  septnagiuta  hebdo- 

mades  abbreviatae  sunt  super  populum  tuum , ut  con- 

summetur  praevaricatio  (Ital.  breviatae  sunt).  — Aurel.  Victor. 
tit.  (cod.  Brux.  fol.  52*):  Aurel.  Victoris  historiae  abbreviatae 
ab  Angusto  Octaviano  — . usque  ad  consulatum  decimunr  Con- 
stantii  Augusti  et  Iuliani  Caesaris  tertium.  — Ambros,  de 
interp.  Tob.  et  Dav.  I 5,  14  (XIV  841,  C Mg.)  abbreviabo 
ho  ras  (bis).  — Ambrosiast.  comm.  in  ep.  ad  Rom.  9,  28  (XVII 
140,  12  Mg.)  quae  abbreviata  ex  lege  est;  ib.  (140,  15)  ab- 
breviata ergo  lege  reliquiae  Iudaeorum  salvantur.  — Epit. 
Faventini  tit.  (cod.  Vindob.)  M.  Ceti  Faventini  artis  architec- 
tionicae  privatis  usibus  adbreviatus  über.  — Hieron.  Isai.  50, 
2 numquid  abbreviata  est  et  parvula  facta  est  manus  mea  .-...? 
ib.  59,  1 ecce  non  est  abbreviata  manus  Domini,  ut  salvare 
nequeat;  cf.  Vigil.  Thaps.  contra  Varim.  I,  43  (LXII  381,  33 
Mg.);  Elig.  vit.  auct.  Audoen.  LXXXVII  534,  16  ab  imo  (Mg.). 

— Hieron.  comm.  in  Isai.  59,  1 (XXIV  576,  16  Mg.),  neque 
enim  abbreviata  est  manus  mea  atque  contracta.  — Isid.  exp. 
in  gen.  V 31,  7 populus  Iudaeorum  valde  imminutus  atque 
abbreviatus  est.  — Ambrosiast.  comm.  in  ep.  ad  Rom.  prol. 
(XVII  47,  25  Mg.)  multa  • in  veteribus  tradita  sunt  — , quae 
misericordia  Dei  abbreviavit  . . data  praeteritorum  remissione. 

— Ital.  (LXX  ap.  Hieron.  comm.  in)  Isai.  28,  22  (XXIV  334, 
27  Mg.)  consummatas  et  abbreviatas  res  audivi  a Domino  .., 
quas  facturus  est  super  omnem  terram  [Vulff.  abbreviatioj;  cf. 
XX  1169,  B.  — Hieron.  comm.  in  Isai.  10,  23  (XXIV  140,  2 
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Mg.)  abbreviatus  autem  atque  perfectus  sermo  evangelicus  est, 

qui dedit  praeceptum  brevissimum  dilectionis  et  fidei; 

Vigil.  Thaps.  contra  Varim.  I,  43  (LXII  381,  28  Mg.)  numquid 
abbreviatus  factus  est  sermo  meus  aut  parvus  . . . . ? (cf.  Hieron. 
Isai.  50,  2 supra  s.  rnanus).  — Hieron.  Mich.  2,  7 numquid 

abbreviatus  est  Spiritus  domini ?;  id.  comm.  in  Mich.  I 2,  7 

(XXV  1169,  2 Mg.)  num  larga  eius  (Dei)  misericordia  et  cler 
meut-issimus  spiritus,  qui  late  et  abundantes  ortus  est  omnibus, 
tantüm  in  nobis  abbreviabitur  et  severus  erit?  — Ambros,  de 
Tob.  I c.  20,  79  (XIV  827,  B Mg.)  ex  multis  ratiociniis  ab- 
breviata  tibi  summa  conveniat  — Hieron.  comm.  in  Ezech. 
7, 12  (XXV  67,  31  Mg.)  et  7,  13  (67,  14  ab  imo)  tempus  ab- 
breviatum  est  (cf.  ep.  I.  ad  Cor.  7,  29);  Greg.  III.  exc.  (LXXXIX 
588,  C Mg.)  tempora  abbrevianda  sunt;  Barnab.  epist.  IV,  3 
(Funk.)  Dominus  abbreviavit  tempora.  — Faustus  de  symb.  II 
(Caspari  anecdot.  I,  p.  332)  post  hoc  adbreviatum  triduuni 
resurrexit.  — Born.  9,  28  apud  Gaudent.  XX  "953,  C (Mg.)  et 
Faustum  1.  c.  (Caspari  p.  329)  quoniain  verbum  abbreviatum 
faciet  Dominus  super  terram. 

Ab-brevi-ätiö  subst.  femin.  de'rivatura  ab  verbo  abbreviandi 
(adbreviatio  lord.  Get.  praef.  p.  53,  5).  Significafc  redac- 
tionem  in  breve,  imminutionem.  Ante  Hieronym.  non  inve- 
nirnus.  Ut  consummare  et  abbreviare,  ita  consummatio  ct  ab- 
breviatio coniungitur.  Cf.  Ital.  abbreviazione;  Francog.  dbbre- 
viation;  Angl,  abbreviation. 

Faustin.  de  trinit.  7,  1 (XIU  76,  7 ab  imo  Mg.)  ut  quasi 
cuiusdam  abbreviationis  de  fide  quaedam  taxatio  signaretur. 

— Hieron.  Isai.  10,  23  (XXIV  139,  9 Mg.)  consummationem 
enim  et  abbreviationem  Dominus  Deus  exercituum  faciet  (LXX: 
Xiyov  Ovpterfi'ijut'vov  . . xoiijoei ; Ital.  quia  verbum  breviatum 
faciet  Dominus);  cf.  Isid.  de  fide  cath.  I 61,  8 (LXXXIII  498, 
27  Mg.)  — Hieron.  Isai.  28,  22  (XXIV  324,. 21)  consumma- 
tionem  enim  et  abbreviationem  audivi  a Domino  Deo  exer- 
cituum super  universam  terram  (Ital.  consuminatas  et  abbre- 
viatas  res);  cf.  Isid.  Sent.  I 21,  1 (LXXXIII  587,  4 Mg.).  - 
Xysti  epist.  IV,  12  (ep.  Euther.  Tyan.  episc.  L 601,  7 Mg.) 
haec  pauca  de  plurimis  cum  multa  abbreviatione  conscripsimus. 

— Iordan.  Get.  praef.  p.  53,  5 relietoque  opusculo  . . . . id  est 
de  adbreviatione  [breviat.  B\  chronicorum.  — Isid.  de  fide  cath. 

I 61,  9 (LXXXIII  498,  30  Mg.)  quae  consummatio  et  abbre- 
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viatio  praecessura  quae  potest  esse,  nisi  iudicii  futuri?;  id. 
Sent.  I 21,  2 (LXXXIII  587,  4 Mg.)  haec  abbreviatio  * illud 
intellegitur,  quod  Dominus  dicit  — Ambrosiast.  comm.  in  ep. 
ad  Rom.  prol.  (XVII  47,  21  Mg.)  abbreviatio  facta  legis  est, 
quae  compendio  daret  salutem.  — Titul.  ’libr.,  qui  in  cod. 
Veron.  vetustiss.  nr.  24.  Hieron.  falso  tribuitur  (XXIV  938, 
2 Mg.)  in  Isaiara  parvula  abbreviatio  de  capitulis  paucis. 
Ab-decet  verb.  comp,  cum  verbo  decet  linguis  Ital.  communi  (cf. 
Buecheler  lex.  Ital.  p.  VI.:  Umbr.  facia  tirit  faciat  decet).  Syn. 
non  decet,  dedecet,  angixet,  angixi'g  fativ.  Nisi  in  glossis 
non  invenimus. 

Gloss.  'aa’,  Monac.  19439,  gloss.  Salom.  abdecet:  non  decet; 
cf.  gloss.  nom.  p.  163. 

Bonnae.  Edm.  Hanler. 


Abindicatirus.. 

Dieses  bisher  nicht  verzeichnete  Wort  findet  sich  bei  Pseudo- 
Apuleius  de  dogm.  l’lat.  3,  p.  263  Hild.:  abiudicativum  vocant,  cui 
negativa  partioula  praeponitur.  Doch  ist  dafür  wohl  abdicativum 
zu  schreiben,  wie  ja  auch  vorausgeht:  abdicativae  praepositiones,  quae 
abdicant  aliquid  de  quopiam.  Vgl.  Mart.  Cap.  4,  396  (p.  124,  27  E): 
Differentiae  duae,  quarum  dedicativa  altera,  altera  abdicativa. 


Adfabricari. 

In  der  vita  Marci  Antonini  philos.  von  Julius  Capitolinus  cap.  13,  4 
ist  überliefert:  caverunt,  ne  quis  veile  abfabrioaretur  (so  B'P;  abfri- 
caretur  B2)  sepulchrum,  und  das  kaiserliche  Gesetz  wird  als  durch 
eine  Pestilenz  hervorgerufen  bezeichnet.  Dafs  in  veile  nichts  anderes 
stecke  als  villae,  erkannte  Madvig  advers.  crit.  II  632,  sprachen 
doch  die  Bauern  vella  statt  villa  nach  Varro  rci  rust.  1,  2,  14.  Statt 
abfabricaretur,  welches  in  unseren  Wörterbüchern  fehlt,  dürfte  übrigens 
nach  der  Vermutung  von  Dr.  S.  Frankfurter  besser  adfabricaretur 
geschrieben  werden,  wovon  die  Lexika  wenigstens  das  Partie,  perf. 
aus  Augustin  mus.  6,  7 belegen. 
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I.  pröprie  usurpatum: 

si  illa  a me  abalienatur  atque  abducitur  Plaut.  Pscud.  94; 
quae  mancipia  voluit,  abduxit  vina  ceteraque  — asportavit  Cic. 
Verr.  1,  91;  omne  instrumentum  diripuit,  familiam  abduxit,  pecus 
abegit  Cic.  Verr.  3,  57;  quod  ibidem  recte  custodire  poterunt,  id 
ibidem  custodiant;  quod  non  poterunt,  id  auferre  et  abducere 
licebit  Cic.  Quint.  84;  ante  ablatam  vel  abductam  rem  Gai.  dig. 
21,  2,  57  pr.;  quae  nequeunt  sccum  ferre  aut  abducere,  perdunt 
Ov.  trist.  3,  10,  65;  (neive  avocato  ncive)  avocarier  iubeto  neive 
abducito  neive  abducier  iubeto  C.  I.  L.  vol.  I n.  198  v.  71;  me 
repente  interrogatione  subita  avocavit  abduxit  quaesivit  Quint,  dccl. 
17,  4 (cf.  ib.  17, 16);  rapuit  abduxit  Quint,  dccl.  18,  4;  quorn  lianc 
sibi  videbit  praesens  praesentem  cripi,  abduci  ab  oculis  Ter.  Ad. 
669;  nec  emit  aut  abduxit  (meretricem)  sed  eripuit  Donat.  ad 
Ter.  Ad.  328;  non  abducam,  sed  quod  est  saevientis,  abstraham 
Donat.  ib.  843;  abduxisse  non  tantum  videtur  qui  per  vim  ab- 
duxit ülp.  dig.  47, 10, 18;  ducimus  volentes,  abducimus  iuvitos  Donat. 

*)  Dieser  Versuch  ist  nach  folgenden  Gesichtspunkten  angelegt: 

1.  Die  Belegstellen  sind  zunächst  der  Bedeutung  gemäfs  geschieden, 
diese  Gruppen  sodann  syntaktisch  geordnet  und  endlich  inuerhalb  dieser 
Unterabteilungen  im  gauzen  eiue  historische  Reihenfolge  eiogehaltcn.' 

2.  Zu  möglichster  Vermeidung  des  erklärenden  Beiwerkes  sind  an  die 
Spitze  der  Hauptteile  solche  Stellen  gesetzt,  welche  entweder  gleichbedeu- 
tende oder  gegensätzliche  Wörter  enthalten  oder  sonst  zur  Beleuchtung  der 
Bedeutung  des  beliaudelten  Wortes  charakteristisch  sind. 

3.  Auf  absolute  Vollständigkeit  ist  verzichtet,  die  Auswahl  aber  so 

getroffen,  dafs  die  einzelnen  Autoren  nnd  Litteraturperioden  ziemlich  gleich- 
mäfsig  vertreten  sind.  Etwa  ein  Viertel  der  auf  den  Zetteln  verzeichnctcu 
Stellen  wurde  bei  Seite  gelassen;  nimmt  man  nun  an,  dafs  schon  auf. diesen 
etwa  ein  Zwölftel  der  gesamten  Stellen  fehlt,  so  enthält  obiger  Artikel 
etwa  zwei  Drittel  aller  Belegstellen.  . X. 

[Die  Redaktion  giebt  den  Artikel  auch  in  der  von  dem  Vf.  gewünsch- 
ten veränderten  Druckeinrichtung,  weil  alle  diese  Veröffentlichungen  als 
Probeartikel  zu  betrachten  sind.] 
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ad  Ter.  Ad.  359 ; qui  porcam  vel  caprani  vel  vervecem  abduxit, 
non  tarn  graviter  quam  qui  maiora  animalia  abigunt,  plecti  de- 
bent  Ulp.  dig.  47,  14,  2;  age  abduce  hasce  intro  quas  rnecum 
adduxi  Plaut.  Stich.  418;  alii  suos  in  castra  invitaudi  causa  ad- 
clucunt,  alii  ab  suis  abducuntur,  adeo  ut  una  castra  iam  facta  ex 
binis  viderentur  Caes.  bell.  civ.  1,  74;  ad  quem  iste  deduxerat 
Tertiam,  Isidori  mimi  liliam,  yi  abductam  ab  Ehodio  tibicine 
Cic.  Verr.  3,  78;  Caesarem  abductis  praesidiis  stare  condicionibus 
Cic.  Attic.  7, 15,  2.  (ut  praesidia  deducat  ibid.  §2  et  3)\  ne  deducendi 
sui  causa  populum  de  foro  abduceret  Liv.  23, 23,  8;  cuin  iste  e foro 
abduci,  non  ut  ipse  praedicat,  perduci  solebat  Cic.  Verr.  5,  33. 

A.  1.  abducere  aliquein: 

ut  abiret  nec  te  abduceret  Plaut.  Mil.  1208;  abducet  (eum), 
ut  collocet  in  cubili  Cic.  Tusc.  2,  17,  39;  illum  (Clitum)  cona- 
bantur  abducere  Curt.8,1,40;  cum  me  necessitas  peregrinationis 
abduceret  Calp.  Flacc.  ded.  23;  alios  rogavit,  ut  eum  detinerent 
vel  abducerent  Ulp.  dig.  2,  10,  1;  squalent  abductis  arva  colonis 
Verg.  georg.  1,  507;  ne  abductis  maereant  cultoribus  Cod.  Theod. 
7,  19,  1,  2;  abductis  desolatus  alumnis  Paulin.  carm.  18,  278; 
quamvis  navigantes  fluctus  abduceret  Cassiod.  var.  2,  40. 

a)  unde? 

a ) abducimur,  unde  volumus  Donat.  ad  Ter.  Eun.  377 ; unde 
nullus  posset  abduci  Myth.  Vat.  1,  60;  uude  captivandi  ulli  nec 
a crudelibus  hostibus  abducerentur  Aug.  de  civ.  dei  1,  7.  — ab- 
ductum  inde  quo  voluerunt  dimiserunt  Aug.  ep.  88,  6;  quos  inde 
abductos  ib.  250,  1;  inde  abduci  Emmi.  p.  90,  16  (V).  — proin 
tu  me  hinc  abdueas  Plaut.  Men.  784;  me  hinc  abducit  quo  volt 
Plaut.  Merc.  799;  an  illam  hinc  abducet  Ter.  Ad.  661.  — ßj  ab- 
duco  ab  illis  ...  tu  ab  avo  abduxisti  Gramm,  lat.  Keil  VII  p.  453, 
21:  abduce  me  hinc  ab  hac  quantum  potest  Plaut.  Bacch.  1031; 
doeuit  ut  fallaciis  hinc  mulierem  a me  abduceres  Plaut.  Pseud. 
1177 ; ut  liliam  ab  eo  abduceres  Ter.  Hec.  545;  eum  suus  pater  cum 
palliod  unod  ab  amica  abduxit  Naev.  com.  HO  p.  25  (R);  Horatium 
nostrum  a te  cupio  abducere  Sud.  vit.  Hor.p.  45, 12  (R);  abducere 
Meleagrum  a rege  cupiebat  Curt.  10,  8,  22;  quattuor  a se  iuge- 
rum  latitudüie  abductos  Sidon.  ep.  2,  2.  — Laelium  ab  classe 
abductum  reliquit  Caes.  b.  c.  3,  40;  ut  abductum  illum  a mari 
decertare  cogeret  Caes.  b.  c.  3,  78;  tu  nos  abducis  ab  Histro  Ov. 
trist.  4,  10,  119;  quod  sub  ipsurn  spectaculum  gladiatorium  abduc- 
tus  ab  Roma  esset  Liv.  39,  42;  a eursu  praetoriae  navis  abductus 
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Frontin.  1,  1,  2;  eum  adulescentera  a sodalitatibus  convictuque 
homiuum  scaenicorum  abducere  volens  Gell.  20,  4,  3;  abducitur 
a lectulo  Hegcs.  3,  2 , 29;  unam  a sella  sua  abducere  luven,  schol. 
3,  136;  non  tarnen  eos  abducit  a caelo  Macrob.  1,  9,  8.  — 
y)  uxorem  quam  priinum  potest  abduce  ex  aedibus  Plaut.  Truc. 
845;  abduce  hasce  hinc  e conspectu  ib.  541;  periistis  nisi  iam 
hunc  e conspectu  abducitis  Plaut.  Capt.  749  (cf.  Frontin.  2,  8, 
13:  equum  suum  abduci  a conspectu  iussit);  e fano  Dianae  ser- 
vum  suum,  qui  in  illud  asylum  confugisset,  abduceret  Cie.  Verr. 

1,  85;  e ebnailiis  abducant  quos  velint  Cic.  leg.  agr.  2,  34;  ut 
Hispanos  omnis  procul  ab  nomine  Scipionis  ex  Hispania  abdu- 
ceret Liv.  27,  20,  6;  e consessu  abducunt  Sidon.  5,  20.  — servum 
si  verberare  voluisses,  extra  convivium  abduxisses  Sen.  contr.  9, 
2 (25),  4;  extra  semet  ipsum  abductus  oblitus  est,  quid  fuit 
August.  Mignc  p.  I.  40  p.  781.  — d)  mihi  non  liceat  raeas  an- 
cillas  Veneris  de  ara  abducere  Plaut.  Rud.  723;  ut  collegam  vi 
de  fnro  abducerent  Liv.’ 2,  56,  15  (cf.  23,  23,  8);  qui  me  advo- 
catum  abduxit  de  foro  Donat.  ad  Ter.  Ad.  4,  5,  17;  puerum  de 
gremio  sibi  abductum  Front,  p.  103,  8 (N.);  de  mortis  abduxit 
manu  lectorem  Paulin.  carm.  22,  283;  coniugem  suam  de  propriis 
penatibus  a quibusdam  vitio  sollicitationis  abductam  Cassiod.  var. 

2,  11;  quos  domum  suam  de  piratis  abduxerat  Cic.  Verr.  5,  72. 
— *)  (Dativ.)  abduco  tibi  illum  Dient,  gramm.  lat.  Keil  I p.  313,  3; 
abduco  illis  ...  et  gremiis  abducere  pactas  ib.  VII  p.  453,  22: 
ut  illam  amanti  abducerem  Plaut.  Merc.  994;  gremiis  abducere 
pactas  Vcrg.  A.  10,  79;  gremiis  abducere  natas  Val.  Placc.  7,  49 
8,  156;  Hetruscis  abductus  consul  aratris  Lucan.  10,  153  (cf.  6, 
451);  queri  Capitolinum  Iovem  cultores  sibi  abduci  Suct.  Aug. 
91;  si  amicos  carissimis  pignoribus  abduxerint  Quint,  dccl. 
261,  9;  pugnae  abducere  Turnum  Serv.  Am.  10,  615  (cf.  Val. 
Flacc.  6,  298);  Tryphaenam  — servi  — abduxere  certissimae 
morti  Petron.  114;  si  quis  eam  appellavit  vel  ei  coiuitem  abdu- 
xit Ulp.  dig.  47,.  10,  15;  si  mihi  Gildonem  nequeunt  abducere 
fata  Claud.  bell.  Gild.  144;  stabulis  abducta  patemis  armenta 
Claud.  in  Eutrop.  2,  246;  bos  abductus  aratro  Claud.  bell.  Pollmt. 
161;  cur  aut  te  solum  reliquerim  aut  illos  tibi  abduxerim  Paulin. 
ep.  25,  2;  Romanos  Danubio  iubebat  abduci  Eugipp.  p.  25. 

b)  quo? 

a)  quoquo  hinc  est  abducta  gentium  Plaut.  Merc.  858;  scio 
quo  abducta  sit  Ter.  Eun.  350;  neseiens  quo  iturus  quo  abdu- 
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cendus  Sah.  cccl.  3,  18,  81.  — alio  quam  quo  nitor  abductus  feror 
Sen.  Th.  437.  — istauc  intro  iube  sis  abduci  Plaut.  Epid.  398; 
abducite  hunc  intro  Plaut.  Bacch.  822;  te  oro  ut  me  intro  ab- 
ducas  Plant,  ih.  1177;  tu  abduc  hosce  intro  Plaut.  Pom.  1147; 
age  abducQ  hasce  intro  Plaut.  Stich.  418.  435;  at  sein  quo  pacto 
me  ad  te  intro  abducas  Plaut.  Bacch.  1178;  abducite  intro  Accius 
tr.  187  (p.  159  11).  — ß)  vos  hinc  abducam  domum  Plaut.  Stich. 
128;  ille  qui  me  conduxit,  ubi  conduxit,  abduxit  domum  Plaut.  Tritt. 
853;  ad  se  abducit  domum  Ter.  Eun.  576;  formosi  homines  et 
adulescentes  et  artifices  domum  abducti  Cic.  Verr.  5,  73  (cf.  ib. 
64.  71);  tu  tuam  domum  piratas  abducere  ausus  es  Cic.  il).  136 
(cf.  72);  errantem  domum  abduxit  Pctron.  92;  domum  abducam 
Sen.  contr.  9,5  (28),  4;  cui  domum  abductae  Cassian.  coli.  18,  14. 
[Ad  candetn  fere  sententiam  redit  locutio  abducere  sec  um:  neque 
secum  abducet  senex  med  Plaut.  Bacch.  356;  utramque  iam  me- 
cum  abducam  semul  Plaut.  Bud.  76Q;  homo  bellus  est;  velleni 
eum  tecnm  abduxisses  Cic.  fam.  7,  16,  2;  peregre  abducebam 
mecum  filium  Quint,  decl.  319, 13;  (me)  relinquunt  i.  e.  non  (rae) 
secum  abducunt  Donat.  ad  Ter.  Ph.  72;  errantem  secum  abducere 
gaudet  Sedul.  c.  imsch.  5,  221;  quem  secum  abducere  gestit  Poet, 
aevi  Car.  II  119,  8 D.;  secum  sanctos  viros.  abducens  Hist.  misc. 
13,  22.]  — quando  ego  eain  mecum  rus  uxoreni  abduxero  Plaut. 
Cas.  1,  1,  21.  — (ephebum)  abduxit  Temno  Apollonidem  Cic. 
Flacc.  51;  abduci  Romam  Ignat.  2.  7 et  9.  — (cum  accusativo 
pro  in  c.  accus.)  tollite  me,  Teucri;  quascunque  abducite  terras 
Verg.  Am.  3,  601.  — (cum  supino)  servitum  tibi  me  abducito 
ni  fecero  Plaut.  Pscud.  498.  — y)  huc  ad  prandium  me  abduxit 
Plaut.  Mm.  1140;  me  ad  prandium  ad  se  abduxit  (adduxit?) 
Plaut.  Pom.  1282;  abducunt  ad  exta;  me  ad  se,  ad  prandium, 
ad  cenani  vocant  Plaut.  Mil.  712;  advenientem  . . . ilico  abduxi 
ad  cenam  Ter.  heaut.  183;  [ad  cenam  adducam  (abducam  coni. 
J.  Dousa)  Lucil.  1,  34J.  — ut  ad  suas  abduceret  terras  Cassian. 
coli.  5,  12;  Africanum  ad  ea  loca  abductum  Macrob.  1,  10,  4; 
usque  ad  ultimas  Galliae  partes  abductus  est  Lup.  Eerrar.  37. 
— abducite  istum  aetutum  ad  Hippolytum  fabrum  Plaut.  Capt. 
733;  ad  tuam  matrem  abducetur  Ter.  heaut.  335;  eum  ad  regem' 
abductum  Nep.  Can.  5,  4;  secum  abduxit  Antigonum  ad  Antonium 
Heg.  1,  31,  26.  — quem  a pedibus  legatorum  ad  criminandum 
regem  abduxit  Cic.  schol.  Ambr.  372,  18  (cf.  Cic.  Dciot.  2 servum 
corruptum  praemiis  ad  accusandum  dominum  impulerit,  a lega- 
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torum  pedibus  abduxerit).  — Abduc  istos  in  tabemam  actutum 
devorsoriam  Plaut.  Men.  436;  voluit  in  cubiculum  abducere  me 
anus  Plaut.  Most : 696;  eredo  abductum  in  ganeum  aliquo  Ter. 
Ad.  359;  abductum  in  secretum  Masinissam  sic  adloquitur  Liv. 
30,  14,  4;  in  secretum  abducto  pater  ait  Iustin.  18,  7,  9;  cum 
eam  in  secreto  (secretum  al.)  abduxisset  (adduxisset  al.)  Aur. 
Vict.  de  vir.  ill.  21,  3 ; cur  in  abditam  semotamque  partem  iuve- 
nis  abducitur  Quint,  decl.  18,  12  (cf.  cum  seorsum  eum  abduxis- 
sent  Hier.  vit.  Hilar.  31);  Scipio  Iugurtham  in  praetorium  ab- 
duxit  Sali.  lug.  8,  2;  ab  sui  quisque  ordinis  hominibus  in  ten- 
toria  abducti  Liv.  27,  46,  5;  abducta  in  Italiam  iuventute  Iustin. 
17,  2,  15;  abductus  est  confestim  in  amphitheatrum  Iynat.  6,  3. 

2.  abducere  aliquid  (abiens  saepe  in  sententiam  latius 
patentem  prope  accedit  ad  vim  verborum  amovere  auferre  abs- 
trahere  avertere  etc.): 

clavein  abduxi  Plaut.  Cas.  5,  2,  8 (736  G);  navem  quandam 
piratarum  praeda  refertam  non  ceperunt,  sed  abduxerunt  Cie. 
Verr.  5,  63;  naves  oneratas  abduxerim  (adduxerim  cod.)  Caes. 
b.  c.  2,  32  cf.  3,  23.  40;  ut  suum  quisque  cognitum  abduceret 
Liv.  3,  10,  1;  si  Samnitium  agro  decederetur,  si  coloniae  abduce- 
rentur  Liv.  9,  4,  4;  omnia  sternet  abducetque  secum  vetustas 
Sen.  dial.  6,  26,  6;  dum  oculi  mei  non  abducantur  Sen.  dial. 

11,  8,  6;  aut  imposita  resina  aut  abducta  Cels.  p.  111,  1; 

membranas  abducere  Scribon.  Larg.  37;  abducto  vitautem  cornua 
vultu  Stat.  Th.  12,  671;  abducto  intus  visu  Plin.  n.  h.  11,  146; 
ter  Cadmea  phalanx  torvum  abduxere  cadaver,  ter  retrahunt 
Dana!  Stat.  Th.  9,  140;  si  — aquam  meam  avoces;  quamvis  — 
aquam  mihi  abducas  Ulp.  dig.  39,  2,  26;  abducto  velamine  Au- 
gustin. cp.  26,  3;  (elephantus)  abducto  capite  eos  (dentes)  amittit 
Luv.  schol.  11,  125;  timum  liquor  abducit  Potam.  tract.  1 (Mignc 

p.  I.  8,  1412  IS);  abductis  liquoribus  Avit.  carm.  4,  543.  — Ubi 

semel  iterumque  grandi  recessu  (terra)  abducitur,  paene  ut  directo 
limite  extenta  est  Mein  1,  3,  16;  quac  nisi  quod  semel  iterum- 
que paululum  in  semet  abducitur,  paene  recta  est  U>.  3,  1,  3; 
Lusitaniu  se  magis  etiam  quam  Baetica  abducit  ib.  3,  1,  6 (cf. 
ib.  3,  6,  46  d 50);  India  ita  multum  a nostris  abducta  regioni- 
bus  ib.  3,  7,  61;  cursu  in  meridiem  abducto  ib.  2,  5,  79;  abducti 
montes  Val.  Flacc.  4,  677. 

a)  abduxere  retro  longe  capita  ardua  ab  ictu  Verg.  Acn.  5, 
428;  laeva  a faucibus  ac  summo  pectore  abducere  licet  (togam) 
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Quint,  inst.  11,  3, 145;  scrotum  ab  inguinibus  abducere  Cels.  p.  298, 
17;  oculos  abducere  ab  eiusmodi  propudiis  occisae  castitatis  Tcrt. 
Pall.  4;  ab  liac  pedem  retro  nitamur  abducere  Sedul.  op.  pttsch. 
p.  229,  13  H.  (cf.  pavidi  in  terga  relatos  abduxere  gradus  Sil. 
10,  18).  — abducta  flumina  pouto  Val.  Flacc.  5,  164. 

b)  pluteos  ad  opera  abduxerunt  Caes.  b.  c.  2,  9;  abductis 
ad  terram  navibus  ltala  Luc.  5,  11  (Colbert.)  — classem  inanem 
abduxit  in  altum  Vitruv.  p.  51,  17  II. 

B.  usitatissiinum  est  in  his  locutiunibus: 

1)  abducere  exercitum  legiones  copias:  ex  oppido  pro- 
fngit  cohorteaque  secum  abducere  conatus  Caes.  b.  c.  1,  15;  ubi 
abducta»  senserat  legiones  Liv.  2,  48,  6;  abducta  militum  et  Ger- 
inanonim  statione  Suet.  Ncr.  34;  fugientes  abduxisse  secum  le- 
giones  Komauas  Iust.  42,  4,  9;  ne  abducendo  equites  abrupisse 
a cetero  exercitu  videretur  Curt.  10,  7,  21;  abduxit  exercitus  »uos 
Paneij.  6,  10;  ita  exercitum  abduxerunt,  ut  omnes  sub  iugum 
mitterentur  Liv.  per.  9,  14.  — legiones  quae  ab  se  »imulatione 
Parthici  belli  »int  abductae  Caes.  b.  c.  1,  9;  sine  certamine  iude 
abductae  legiones  Liv.  2,  22,  2;  ut  copias  inde  abducant  Liv. 
25,  33,  3;  abducere  ini'ecta  re  a Veis  exercitum  noluerunt  Liv. 
5,  4;  1.  48,  5;  ut  exercitum  ab  Sagunto  abducat  Liv.  21,  10,  13; 
auxilia  a Scipione  abduxit  Caes.  b.  Afr.  25;  ab  adsignata  sta- 
tione miles  abducitur  Quint,  decl.  3,  9.  — abduxi  exercitum  ad 
infestissimam  Ciliciae  partern  Cie.  fam.  2,  10,  3;  reliquos  Cati- 
lina  per  inontis  asperos  in  agruin  Pistoriensem  abducit  Sali.  Cat. 
57,  1;  clam  in  montes  copias  abduxisse  Liv.  9,  44,  8;  in  eam 
regionem  inde  abducere  legiones  Liv.  27,  29,  6;  media  aestate 
Venusiam  in  tecta  milites  abduxisset  Liv.  27,  20,  10.  29,  1.  — 
Cf.  infra  II  1. 

2)  abducere  obsides  et  captivos  vel  abducere  aliquein  in 
servitutem  (captivitatem):  subicit  omne  Loucana  opsidesque 
abdoueit  C.  I.  L.  vol.  VI  1285;  obsides  quosdam  abductos  e littera- 
rio  ludo  clamque  praemissos  — veluti  profugos  ac  reprehensos 
in  catenis  reduxit  Suet.  Cal.  45.  — multa  ille  Francorum  milia 
interfecit  depulit  cepit  abduxit  Paneg.  6,  4;  abductis  viginti  mi- 
libus  captivorum  Tust.  29,  4,  6;  multa  milia  inde  captivorum  ab- 
duxit (addnxit  codi)  Eutrop.  2,  20,  3;  capti  abductique  Babylo- 
nem  poenas  impietatis  suae  pependerunt  Lact.  inst.  4,  10,  17; 
abducti  Iudaei  in  Babyloniam  Ambr.  enarr.  in  ps.  43,53;  si  quis 
captivum  victae  urbis  populum  abducat  Ambr.  de  poen.  1,  5,  25; 
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Israel  captivus  abducitur  Hier,  in  Os.  6,  10  (7,  11;  8,  9);  ex- 
torris  patria  et  captivus  abductas  est  Iiufm.  c.  gnost.  1,11;  quem 
captivum  abduxerat  Reffes.  1,  36,  18;  ut  captiva  abducereut  raan- 
cipia  Heges.  5,  18,  58  (4,  16,  14;  4,  19,  6;  5,  16,  108;  5,  49,  31); 
populis  bello  victis  patria  abductis  Oros.  5,  1,  8 (6,  21,  24);  po- 
tuit  captivus  abduci  Cassian.  coli.  22, 15  (23, 15);  populum  Israel 
in  Babyloniam  abduxere  (adduxere  cod.)  captivum  Max.  Taur. 
Migne  p.  1.57,  911  B;  qui  eos  in  Babiloniam5  captivos  abduxit 
Greg.  hist.  Fr.  1,  15;  captivus  abducitur  Greg.  ib.  3,  6.  7.  13;  4, 
40.  42;  6,  31;  8,  30.  35  ; 9,  7.  18.  24;  10,  3.  24;  filiam  ab  urbe 
captivam  abduxit  (adduxit  al.)  lord.  p.  99,  22;  innumerabiles 
captivorum  turmae  abductae  Paul.  diac.  1,  1 (1,  17.  19;  3,  5; 
4,  37);  infinitam  secum  ad  Galliam  captivorum  multitudinem  ab- 
duxit Hist.  misc.  16,  20  (7,  15;  15,  14;  24,  52).  — socios  nostros 
in  servitutem  abduxerunt  Cie.  Pis.  84;  liberi  in  servitutem  ab- 
duci non  debuerint  Caes.  b.  G.  1,  11;  matronas  in  servitutem  ab- 
duxerunt Vitruv.  p.  4,  16  R.;  uxoribus  eorum  et  liberis  in  servi- 
tutem abductis  Frontin.  1,  11,  6;  ut  occidantur  vel  in  servitutem 
abducantur  Lact.  inst.  5,  9,  3;  in  captivitatem  abductae  tribus 
Sulp.  Sev.  1,  50,  1 (1,  47,  2);  illi  in  captivitatem  abducti  sunt 
Hieron.  in  Os.  12,  11;  in  servitutem  abducti  sunt  Hier.  ib.  14,  1; 
abducere  in  captivitatem  Leo  ep.  159,  1;  prophetae  in  captivita- 
tem abducti  sunt  Salv.  gub.  1}  4,  17;  si  cuius  uxor  fuerit  abducta 
in  captivitatem  Dionys.  Exig.  decr.  Innoc.  37  (dccr.  Leon.  42); 
multis  in  captivitatem  abductis  Hist.  misc.  24,  5.  — si  quos  ne- 
cessitas  captivitatis  abduxit  Cod.  Theod.  5,  5,  1 — Cod.  Just.  8, 
50,  19;  per  captivitatem  abducti  Leg.  Burg.  39,  2;  ab  urbe  cap- 
tivitatis Sorte  abduxerat  Hist.  misc.  15,  16. 

3)  abducere  praedam,  praecipue  pecora: 
abduxisse  alium  praedam  Plaut.  Pseud.  1181;  abductas  prae- 
das  Dict.  2,  44\  ut  praedam  abducerent  Heges.  5,  53,  14;  praeda 
omnis  abducta  Sulp.  Sev.  chron.  1,  10,  2;  Hercules  spolia  abduxit 
I’ancg.  3,  9;  pecore  ac  servis  et  is  rebus,  quas  abduxerant  Vopisc. 
vit.  Proc.  12, 1;  virile  et  muliebre  secus  cum  supellectili  non  parva 
indefensura  abduxit  Ammian.  27, 10,  2;  quidquid  superfuit,  domum 
cum  multitudine  varii  pecoris  abduxerunt  Ammian.  29,  6,  6; 
camelis  abductis  Caes.  b.  Afr.  68;  iumenta  iussit  abduci  Curt.  6, 
6,  15;  quos  (equos)  cum  vellet  abducere  Curt.  7,  1,  34;  equorum 
quos  Simoentis  ad  undas  victor  Tydides  abduxerat  Sil.  16,  371; 
cuius  armenta  Hercules  abduxerit  Plin.  n.  h.  4,  21,  120;  cuius 


Digitized  by  Google 


Abd  ucere. 


461 


abduxit  armenta  Strv.  Vcrg.  8,  299  (cf.  1,  469.  752;  12,  347); 
Hercules  a Geryone  boves  abduxerit  Hyg.  astron.  2,  6;  quos 
conatos  ab  eu  pecus  abducere  Hyg.  ib.;  magnam  vim  pecoruni  ab- 
ducit  Dicf.  2,  27;  pecorum  magna  copia  abducta  Oros.  3,  13,  7; 
decem  et  octo  elephauti  abducti  Oos.  4,  8,  16;  abducens  secum 
pecora  vel  quaecumque  movere  potuit  Greg.  bist.  Fr.  7,  47;  cum 
praeda  multa  revertebantur  adducentis  (abducentia  al.)  iumenta 
Greg.  ib.  7,  21;  \f.  ib.  qui  beati  Martini  iumenta  abduxerant 
(adduxerant  al.). 

4)  abducere  servos  et  pecora  (non  bello,  sed  furto  capta): 

si  servum  meu'rn  bonae  fidei  emptori  clam  abduxerim  Dig. 

Inst.  41,  2,  40,  3;  si  utenti  iam  et  fruenti  abductus  homo  fuerit 
ib.  41,  3,-  35;  etiam  furti  actione  tributorum  exactor  tenetur,  si 
ancillam  tui  iuris  abduxit  aut  vendidit  Cod.  Inst.  6,  2,  8;  abducta 
mancipia  furto  ib.  6,  2,  10;  servus  ex  eo  fundo  abductus  Big. 
Iust.  33,  7,  20,  6.  dum  me  videatis  servum  ab  hoc  abducere 
Flaut.  Poen.  786;  ab  hac  praefectus  Antonii  quidam  sympho- 
niacos  servos  abducebat  per  iniuriam  Cie.  divin.  Caec.  55;  servu- 
luru  unum  quem  iste  prehenderat  abducit  Cic.  Qui  net.  27;  homi- 
nem  P.  Quinctii  deprehendis  in  publico,  conaris  abducere  Cic. 
Quind.  61;  mancipia  quae  voluit  abduxit  Cic.  Verr.  2,  46;  servum 
sollicitare  verbis,  spe  promissisque  corrumpere,  abducere  domuin 
Cic.  Deiot.  30;  ille  servum  inimico  remisit,  tu  ab  avo  abduxisti 
Cic.  Deiot.  31.  — qui  bovem  vel  equum  errantem  quodve  aliud 
pecus  abduxerit,  furem  magis  eum  quam  abigeatorem  constitui 
placuit  Collatio  Mos.  et  Roni.  leg.  11,  5;  si  quis  bovem  aberrantem 
vel  equum  in  solitudine  abduxerit,  non  est  abigens  sed  für  potius 
ib.  11,  8,  1,  51;  si  per  vim  abductum  pecus  incluserit  quis  Ulp. 
dig.  47,  8,  2,  21;  qui  quasi  artem  exercent  equos  de  gregibtis 
vel  boves  de  armentis  abducentes  Ulp.  dig.  47,  14,  1;  qui  porcam 
vel  capram  vel  vervecem  abduxit,  non  tarn  graviter,  quam  qui 
maiora  animalia  abigunt,  plecti  debent’  Ulp.  dig.  47,  14,  2. 

5)  abducere  feminas  sive  raptas  sive  emptas  (i.  e.  meretri- 
ces)  ad  usum  obscoenum: 

quam  amabam  abduxit  ab  lenone  mulierem  Flaut  Asin.  70; 
ut  mulierem  a lenone  abduceret  Flaut  Cure.  348  Fscud.  733; 
quam  ab  lenone  abdux<(is>ti,  scelus  viri?  nullam  abduxi  Plaut. 
Cure.  614;  <is>tanc  intro  iube  sis  abduci  Plaut.  Epid.  398;  eum 
ubducat  hinc  habeatque  Flaut.  Mil.  770;  fallaciis  liinc  mulierem 
a me  abduceres  Flaut.  Fseud.  1177;  nunc  ego  eam  cupio  abdu- 
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cere  Ter.  Eun.  145;  me  invito  abduxit  meam  Ter.  Ad.  198;  ad 
me  abductast  domum  Ter.  Ad.  628;  abducta  a vobis  praegnas 
fuerat  filia  Ter.  Hec.  G40;  uxorem  abduxit  äb  Amynta  praegnan- 
tem  Cic.  Flacc.  72;  mirni  laidori  filiam,  quam'  iste  propter  amo- 
rem  ab  Rhodio  tibicine  abduxerat  Cic.  Verr.  5,  81  (cf.  3,  78); 
alta  petens  abducta  virgine  praedo  Verg.  Aen.  7,  362  = Poet.  lat. 
min.  IV  204,  34  (B);  sponsam  abduxisti  sic  amantem  Quint,  decl. 
153,  6 (cf.  144,  19);  feminam  consularem  e triclinio  viro  coram 
in  cubiculum  abductam  Suet.  Aug.  69;  Liviam  Drusillam  matri- 
monio  Tiberi  Neronis  et  quidem  praegnantem  abduxit  Suet.  Aug. 
62;  Longinain  Aelio  nuptam  in  matrimonium  abduxit  Suet. 
Dornit.  1;  Poppaeam  Sabinam  abductam  marito  nuptiarum  specie 
recepit  Suet.  Otho  3;  virgo  veluti  bello  capta  abducitur  Gell.  1, 
12,  13;  Alexander  Helenam  Troiam  abduxit  Hyg.  fab.  92  (cf. 
106  et  121);  virgines  ante  nuptias  abducebat  lustin.  21,  2,  10; 
si  quis  (puellam)  volentem  abdnxerit  Cod.  Theod.  9,  24,  1;  Hip- 
podamia  per  iniuriam  abducta  Dict.  2,  34  (cf.  2,  16.  17.  18.  26. 
36;  3,  26;  4,  18);  cum  abductae  coniugis  videret  pudicitiam 
Heges.  5,  16,  8;  certant  cuius  abducant  coniugem  Heg.  5,  53,  142 
(2,  12,  34);  Briseis  concubina  in  locum  Chryseidis  abducta  est 
Auson.  per.  II.  1 ; abducta  turpiter  mulier  Ennod.  p.  289,  7 (V) ; 
Agapitam  coniugem  suam  de  propriis  penatibus  a quibusdam 
vitio  sollicitationis  abductam  Cassiod.  2,  11. 

6)  abducere  reos  (hostes)  in  carcerem  vel  ad  mortem: 
neque  inde  abduci  sine  decn[rionum]  decreto  C.  I.  L.  vol,  X 
1453;  apparitor  reum  abducat  Cod.  Theod.  6,  30,  4 § 1;  est  abductus 
recta  in  phylacam  Plaut.  Capt.  751;  abduce  istum  in  mal&m 
crucem  Plant.  Cure.  693;  priusquam  in  nervom  abducere  Plaut. 
Poen.  1399;  liunc  abduce,  vinci,  quaere  rem  Ter.  Ad.  482;  ipsos 
in  lautumias  abduci  imperabat  Cic.  Var.  5,  146;  in  carcerem 
abductus  Plin.  n.  h.  21,  8;  abducendi  potestas  fit  Paul.  dig.  18, 
1,  56;  vicariae  potestati  tradendus  abducitur  — — Felix  a 
militibus  vicariae  potestatis  abducitur  Symm.  rel.  23,  11;  ab-, 
duxerunt  eum  ad  figendum  Itala  Marc.  15,  20  (Bobb.)  cf.  15, 
16;  a facinoribus  abductus  est  ad  mortem  Cypr.  les.  58,  8; 
abduxit  ancillam  et  torsit  Sen.  contr.  8,  3 arg.;  quem  vix  a 
genibus  tortor  abducit  Quint,  decl.  7,  7;  abducitur  deinde  ab  eis, 
qui  custodiebant  eum  Gurt.  6,  10,  37;  abducite  istos  ....  sic 
extra  vallum  deducti  sunt  et  interfecti  Caest.  b.  Afr.  46  (cf.  b. 
Hisp.  21  nonnullos  interfecerunt,  alios  vivos  abduxerunt);  abduc- 
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tus  ....  interfectus  est  Luc.  eomm.  Hern.  p.  62,  2;  ferro  vincti 
abducti  atque  interfecti  sunt  Iord.  p:  42,  7.  — Nonius  .:166,  35 
(Quick.)  expiicat  in  versu  Verg.  Aen.  6,  395  tnrtareura  ille  manu 
eustodem  in  vincla  petivit  vocabula  in  vincla  petere  verbis  in  vincla 
abducere. 

C.  significanter  dictum  invenitur: 

1)  abducere  aliquem  = hospitio  recipere:  hospes  fui  et 
abduxistis  me  (Matth.  25  , 35  |f'vog  tfpqv  xal  awqyciyexi  pt) 
Cyprian,  fest.  2,  30,  7;  de  op.  et.  el.  23,  21:  qttae  sententia  quo 
modo  voci  abducendi  indita  sit,  intcllegitur  ex  loco  Terentiano  (Eun. 
407)  tum  me  convivam  solum  abducebat  sibi  atque  ex  locutioni- 
bus  dornum  abducere,  secum  abducere,  ad  cenam  abducere,  quas 
supra  (A  1 b)  attulimus. 

2)  abducere  aliquem  = efferre,  sepelire:  immerito  ab- 
ductas  . . Nicen  et  Phoeben  arcula  (tenet)  C.  I.  L.  VI  6189; 
quam  abduxit  die  VIII1  relictis  parentibus  miserrimis  Grutcr  inscr. 
765,  1 (cf.  lege  mortalitatis  abduci  Amol).  2,  33). 

II.  translative  usurpatum: 

sevocare  mentem  a sensibus  et  cogitationem  ab  consuetudine 
abducere  Cie.  Ittsc.  1,  16,  38;  a vero  abduci  fallique  Cic.  fin.  3, 
72;  aversio  quae  a proposita  quaestione  abducit  audientem  Quint, 
inst.  9,  2,  39;  abducebat  amicos  regios  parentesque  — alienos  a 
nepotibus  fecerat  Heyes.  1,  40,  23;  Bessus  temptabat  Persas  ab- 
ducere Curt.  5,  9,  16;  unusquisque  tentatur  a sua  concupiscentia 
abducitur  et  eliditur  (=  ixaexog  tttigafexai  vn'o  rrjg  Idiag  txi&vpiag 
kx6[u vog  xal  delea^öpsvog)  Itala  Iac.  1,  14  (Corb);  abducis 
tilium  tuum  a me  (==  a deo)  Itala  Deut.  7,  4 (—  Vulgata: 
seducet  filium  tuum,  ne  sequatur  me). 

1)  abducere  aliquem  ab  aliquo  (vel  alicui):  vos  abducam  a. 
teatibus  de.  Cacl.  22;  vestrae  sapientiae  est,  iudices,  non  ab- 
duci ab  reo  Cic.  Cael.  29.  — legiones  abducis  a Bruto.  quas? 
nernpe  eas  quas  ille-  a C.  Antonii  scelere  avertit  et  ad  rempublieam 
sua  auctoritate  traduxit  Cic.  Phil.  10,  6;  qui  ab  illo  abducit 
exercitum,  et  respectum  pulcherrimum  et  praesidium  firmissimum 
adimit  reipublicae  Cic.  Phil.  10,  9;  equitatum  ad  se  abduxit 
Dolabellae  Cic.  Phil.  11,  27;  quo  iure  equitatum  a consule  abdu- 
ceret  Cic.  ib.  (cf.  ib.  10,  13).  — hos  abs  te  discipulos  abducerem 
Cic.  de  or.  2,  10,  40;  quem  discipdlum  cupio  a te  abducere 
Cic.  fin.  5,  75  (cf.  ib.  86  et  95);  ut  a magistris  ne  abducam  Cic. 
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ad  Quint,  fr.  3,  9,  9;  tanquam  eura,  qui  sit  rhetori  traditus, 
abducendum  protinus  a granunaticis  putera  Quint,  inst.  2,  1,  12; 
exnrgeut  viri  loquentes  perversa,  ut  abducant  discipulos  post  se 
Vulgata  Act.  20,  30.  — ille  inimico  servum  remisit,  tu  ab  avo 
abduxist.i:  ille  incorruptum  andire  noluit,  tu  corrupisti  Cic.  Deiot. 
31  (cf.  I A 4).  — haeretici , qui  ecclesiam  diviserant,  uxorem 
domini  sui  ducere  et  abducere  voluerunt  August.  Migne  p.  I.  39. 
2 p.  1041,  16  (cf.  I A 5).  — cum  me  amicis  dedi,  non  tarnen 
mihi  abduco  Sen.  cp.  62,  2;  omnes  illi,  qui  te  sibi  advocant,  tibi 
abducunt  Sen.  dial.  10,  7,  7. 

2)  abducere  aliquem  ab  aliqua  re  (vel  de  aliqua  re  vel 
alicui  rei):  vos  a vostris  abduxi  negotiis  Plaut.  Pud.  89;  ne 
illum  ab  studio  abducerem  Ter.  Hec.  19;  quae  me  ab  ullo  com- 
modo  abducat  tuo  Lucil.  29,  20;  hominem  ab  negotio  abducere 
nolnisti  Cic.  Flacc.  92;  a rebus  gereüdis  abduci  contra  officium 
eat  Cic.  off.  1,  6,  19;  nec  enim  ab  isto  officio  abduci  incommodo 
meo  debui  Cic.  Lael.  2,  8;  a quo  studio  te  abduci  negotiis  intellego 
Cic.  famil.  4,  4,  5;  abducuntur  homines  nonnumquam  etiam  ah 
institutis  suis  magnitudine  pecuniae  Cic.  Verr.  4,  12;  etiamsi 
natura  puerum  a paternis  vitiis  atque  a generis  similitudine  ab- 
duceret  Cic.  Vctr.  3,  159;  abduco  me  ab  omni  reipublicae  cura 
Cic.  ad.  Quint,  fr.  3,  5,  4;  me  nec  dolor  nec  iniuria  ab  republica 
abducet  Cic.  famil.  (Metellus)  5,  1,  2;  ut  nulla  cura  eos  a popu- 
lorum  rebus  abduceret  Cic.  rep.  5,  2,  3;  quibus  coner  te  a mo- 
lestiis  abducere  Cic.  famil.  4,  13,  4;  me  ab  omnibus  molestiis 
abducam  Cic.  ib.  5,  13,  5;  me  ab  sollicitudiue  abducit  Cic.  ib.  12, 
23,  4;  ut  a fide  se  abduceret  Cic.  Flacc.  83;  qui  te  a meretricio 
quaestu  abduxit  Cic.  Phil.  2,  44;  non  abduxit  se  ab  istis  artibus 
Sen.  cp.  90,  30;  ne  ab  utilitate  cum  causae  praesentis  cupido 
.laudis  abducat  Quint,  inst.  12,  9,  1;  vos  a gravitate  iustitiae 
dolor  ultionis  abducat  Quint,  decl.  H,  8;  vos  ab  aestimatione 
malorum  meorum  mollior  sexus  abducat  Quint,  dccl.  19,  5;  si  te 
ab  accusatione  eius  propria  tua  abducant  Front,  p.  40,  21  N.; 
multitudo  abducenda  est  ab  incepto  Apul.  Plat.  2,  27;  si  te  a 
rnalis  exemplis  auctoritates  et  rationes  pbilosopliiae  non  abdu- 
cuut  Gell.  10,  19,  2;  ab  omnibus  bis  intentionibus  Studium  eum 
philosophiae  abduxit  Capit.  v.  M.  Ant.  4,  10;  a tenebris  erroris 
abducti  Cypr.  ad  Quir.  8;  suum  cuique  tribuebat  nusquaiu  a 
vero  abductus  Annnian.  22,  9,  9:  abducas  te  ab  huius  saeculi 
conversatione  Ambr.  instit.  virg.  16,  103;  quem  laseivia  a studio 
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castitatis  abducit  Ambr.  de  Abrah.  1,  2,  8;  abducens  se  u cor- 
poris coeno  Amtyr.  hex.  C,  8,  46;  se  a visceribus  et  vinculis  carnis 
abducere  Ambr.  de  Is.  -et.  an  im.  4,  11  (cf.  ib.  1,  1);  se  a com- 
inunione  carnis . huius  abducit  Ambr.  de  bono  mort.  3,  9 (cf.  ib. 
5,  16);  a continentiae  tramite  abduci  Cassian.  coli.  2,  16;  qui 
abduceret  inflexos  a miseratione  llegcs.  1,  45,  2;  ut  quam  plurimos 
a consortio  huius  devotionis  abducat  leo  sertn.  14,  2;  ut  multos 
a tenebroso  abducat  errore  Leo  seon.  85,  1;  ne  quem  a dispo- 
sitione  tarn  sancta  obex  ullius  excusationis  abducat  Avil.  ep.  90; 
neqöe  me  species  a ßde  veritatis  abducit  Max.  Tour.  Miync  p. 
I.  57  p.  301  A;  ne  assertorem  iustitiae  a praeconio  veritatis  ab- 
duceret .ib.  p.  660  C (cf.  ib.  p.  680  C):  quos  ab  ecclesiae  uberibus 
error  abducit  Hormisd.  ep.  80,  4.  — abductus  de  vanitate  saeculi 
huius  Ambr.  de  poen.  2,  8,  72;  de  complexu  huius  nocentis  et 
vipereae  generationis  abducere  Paulin.  ep.  38,  7;  cupiunt  nos  de 
arce  religionis  abducere  M(lc.  Tatir.  Migne  p.  I.  57  p.  565  B; 
fratres  quos  hostes  nostri  de  perfectione  religionis  abducunt  ib. ; 
de  iurisdictione  tua  abducere  0 reg.  ep.  14,  7 — se  blandienti  otio 
abduxerat  Sen.  contr.  1 praef.  14;  morbus  me  ommbus  abduxit 
officiis  Sen.  ep.  78,  20. 

3)  abducere  aliquem  (ab  aliqua  re)  ad  aliquid:  abducendus 
etiam  est  non  numquam  ad  alia  studia  Cie.  Tusc.  4,  35,  74;  ab- 
iluc  illam  a privata  causa  ad  publicatn  Sen.  ep.  24,  16f  ne  ad 
aliud  quam  de  quo  agitur  abducar  Sen.  cp.  84,  5;  ne  nos  nomen 
in  contrarium  abducat  Sen.  de  dem.  2,  3,  1;  ad  hostilem  cogita- 
tionum  terram  abducetur  Cassian.  coli.  7,  5;  ad  Aristotelicas 
spinas  abducere  Cassian.  coli.  15,  3;  abductuin  ad  sollicitudines 
curasque  carnales  Cassian.  coli.  23, 15;  ab  incorporeis  ad  corporea 
conaris  abducere  Mamert.  Claiui.  Migne  p.  I.  3 p.  713,  1;  in  ex- 
silium  proprii  erroris  abductus  est  Simplic.  ep.  3,  2;  in  consortium 
communionis  externae  abducere  ( al . ducere)  Gelas.  ep.  26,  3;  ab- 
ducitur  aliquis  ad  rem  honestam  Isid.  diff.  1,  27. 

4)  abduci  aliqua  re: 

qui  nulla  specie  paterni  nominis  nec  pietate  abductus  un- 
quam  est  Cie.  Phil.  13,  46;  Marcellum  aut  voluntate  aut  necessi- 
tate  abductuin  Caes.  b.  Alex.  .57;  consuetudine  abducimur  Sen.  e}>. 
123,  6;  occupationibus  abductus  est  Sen.  dial.  11,  17,  2;  iuvenis 
meus  abducitur  amore  meretricis  Quint,  decl.  16,  6;  doctrinis  va- 
riis  nolite  abduci  Vulg.  Hebr.  13,  9;  ingruentibus  cogitationibus 
abducebatur  Cassian.  coli.  7,  5 (cf.  ib.  7,  3);  opinionibus  abducetur 
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Cassian.  coli.  12,  8;  abducatur  erroribus  Hier,  in  Os.  9}  8;  ne  ab- 
ducamiui  libidine  Hier,  in  Mal.  2, 13  — per  quae  abducantur  iu- 
dicum  animi  Quint,  decl.  316,  11;  multi . abducuntur  per  compo- 
situm consequentiaiu  versuum  Iren.  1,  !),  4;  per  avia  abducuntur 
furta  Myth.  Val.  3,  13,  1. 

5)  abducere  aliquid  ab  aliqua  re: 

Plato  omne  iudicium  veritatis  veritateruque  ipaani  abductam 
ab  opiuionibus  et  a sensibus  cogitationis  ipsius  et  mentis  esse 
voluit  Cie.  Acad.  2,  142;  et  ab  iis  coniccturis  — et  ab  iis  rebus 
— abducere  divinationem  eamque  ita  definire  Cic.  div.  2,  13;  in 
quo  nihil  est  difficilius  quam  a cousuetudine  oculorum  aciem 
mentis  abducere  Cic.  nat.  deor.  2,  45  (cf.  ib.  3,  20);  cogitationem 
ab  consuetudine  abducere  Cic.  Tusc.  1,  16,  38;  pietatein  t.uam 
nibil  a lacrimis  abducet  Sen.  dial.  12,  5,  4;  serinones  ab  rebus 
parvis  et  frigidis  abducebat  Gell.  4,  1,  19;  ödem  a spe  resur 
rectionis  abducere  Tcrt.  de  resurr.  56;  ne  scientiam  meam  a soli- 
ditate  fidei  vanus  error  abducat  August.  Mignc  p.  I.  40  p.  861.  — 
ut  quam  minime  animus  a cogitationibus  abduceretur  Cic.  fin.  5.  87; 
ut  abducam*  animuni  a querelis  Cic.  ad  Att.  9,  4,  1;  abduco 
parumper  animurn  a molestiis  Cic.  ad  AU.  9,  4,  3;  ab  bis  indoctis 
erroribus  abductum  animurn  Val.  Max.  3,  4 ext.  1;  ab  bac  divina 
contemplatioue  abductum  animurn  Sen.  ep.  110,  9;  ab  ipsa  veri  con- 
tcmplationc  abducenda  mens  Quint,  inst.  6,  2,  5;  abducere  me  rite  in 
a supplicationis  inten  tione  Cassian.  de  inst.  2,  10;  mens  ab  eo, 
quod  deceat,  abducatur  Dion.  Exig.  de  creat.  hont.  12;  animos 
saeculari  sapientia  implicitos  (a?)  terrenis  rebus  abduceret  Isid. 
orig.  3,  71,  41. 

6)  abducere  aliquid  ab  aliqua  re  ad  aliquid: 

ne  ars  tanta  a religionis  auctoritate  abduceretur  ad  mercedem 
Cic.  div.  1,  41,  92;  sunt  qui  (officium  consolantis)  abducant  a 
malis  ad  bona  Cic.  Tusc.  3,  31,  76. 

7)  abducere  aliquid  alicui: 

licentiam  cunctis  abduximus  Cod.  Tlteod.  8,  5,  12  (cf.  Ter. 
Andr.  990  amicitia  uostra,  quae  est  a patribus  nobis  tradita, 
eius  (?)  non  aliquam  partem  studui  abductam  tradi  liberis). 

abdouoit  = abduxit  C.  I.  L.  VI 1285.  abduxti  Plaut.  Cure. 
614.  abducier  C.  I.  L.  1 198,  17  (p.  63).  abduce:  abdnee  ine 
Plaut.  Bacch.  1031;  hunc  abduce,  vinci  Ter.  Ad.  482;  ante  vocales: 
Plaut.  Cure.  693,  Stich.  418.435,  Truc.  541.  845. — abduc:  Charis. 
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j).  256,  21  = Diorn.  p.  349,  20  (Keil);  Plaut.  Men.  436,  Poen. 
720.  1147;  Ter.  Eun.  377,  Phorm.  410  (?);  Sen.  cp.  24,  IG  (cf.  Neue 
II  439). 

Abducere  et  adducere  saepe  commntata  sunt  non  solum  in 
libris  manu  scriptis  scd  hodie  qnoque  in  liltris  typis  excusis.  quod 
vitium  quam  facile  obvencrit,  nemo  non  sentit  audicns  vel  pronuntians 
ilhtm  Plauti  versnm  (Max.  617):  iam  addicta  atque  abducta  erat. 
scd  cum  illa  commutatio  in  antiquiomm  scriptorum  operibus  et  rarior 
sit  et  facilius  intelleyatur,  increbrescit  apud  anderes  dctcrioris  latini- 
tatis  atque  sacpc  invenitur  in  ciustnodi  sententiis,  ut  vix  distingui 
possit,  utrum  abducere  an  adducere  sit  intellegendum.  optimc  ül 
cognoscitur  ex  novissima  Gregori  Turoncnsis  edilione  ab  Arndtio  cu- 
rata,  ubi  illa  verba  saepissime  connnutantur  (p.  181,9  224,14 
271,  14  283,  10  302,23.25  345,23  351,7  364,1.5  372,18 
381,  18  540,  8).  Ihne  apparct,  cur  verbum  abducere  in  Unguis 
liomanis  evanuerit  (cf.  etiam  abdomen  — ital.  addomine). 

Abductio. 

I.  post  abductioneui  decern  tribuum  Sulp.  Sev.  chron.  1,  50,  3; 

iniurias  in  patris  nece  et  in  abduetione  Hesionae  pertulisset  Bares 
4,  6;  servi  abduetione  condemnatur  Cod.  Theod.  4,  8, 5 § 5;  ipsas 
quuque  perdat  urbes  tristis  abductio  rusticorum  Cod.  Theod.  11,10,1; 
ut  quotquot  trausgressi  fuerint  legem,  diligenter  plectantur  sive  * 
morte  sive  cruciatu  sive  etiam  pecuuiae  muletatione  vel  ab- 
duetione Vulg.  Esdr.  III  8,  27;  audita  istius  sacerdotes  ab- 
ductionem  (=  sacerdotis  abduetione)  Greg.  hist.  Fr.  10,  24.  — 
in  abduetione  (=  in  solitudine ) permanet  tristitia  Vulg.  eccl.  28, 
30;  eos  qui  in  abduetione  erant,  non  solvit  Ambr.  in  ps.  98  serm. 
16,  15.  . 

II.  haec  sunt  omnia  quae  ad  abductionem  nostram  a diabolo 
inferuntur  Ambros.  Migne  Patr.  16.  2 col.  136  C;  ne  festines  in 
tempus  abductionis  Ital.  (Sessor.)  eccl.  2,  2 (Vulg.:  obductionis). 
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Accrementum  (eine  Stelle  aus  Boethius  bei  Forcellini-De  Vit), 
vom  Wachsen  des  Mondes,  zweimal  Hilariauus  expos.  de  die 
paschae  et  mensis,  c.  10  (Migne  XI il  col.  1111). 

Acudens,  Interpretament  in  scliol.  Bern,  append.  II  zu  Verg.  G. 
2,  G9  arbutus  horrida]  Quidam  dicunt  quod  pro  acudente 
posuerit  illud  Virgilius  quae  est  hispida  et  spinosa,  sicut  et 
rumex,  ut  sit  sensus:  iuseritur  vero  arbutus  horrida  sive  acudens. 

Adductoriuin,  Zelt  (inionaozpov)  cod.  Ottob.  CE.)  zu  Exod.  20, 36. 

Adrudus,  Fest.  p.  265,  20  apud  aedem  Apollinis  aes  conflatuui 
jacuit,  id  adrudus  appellabant.  Gegensatz  rudus  = aes  infectum. 

Agoualis  (andere  Stellen  bei  Forc.),  Serv.  zu  Verg.  Aen.  V,  206 
agonale  Stadium. 

Alodarium  schul.  Bern,  append.  II  zu  Verg.  G.  1,  140  t’unda 

genus  est  retis  rotundi,  ad  similitudinem  pene quod 

rustici  alodarium  vocant,  traetam  (tractum?)  de  avibus,  quas 
ataudas  uominant. 

Areatu-ra,  in  der  bisher  nicht  belegten  Bedeutung:  die  Spitze 
cod.  Legion,  zu  III  Reg.  7,  9 a fundameutis  usque  ad  arcatu- 
ram  (summitatem  parietum  Vulg.). 

Beabilis  Ven.  Fortun.  II,  4,  18  L palma  beabilis. 

ßiduauum  = biduum  Ven.  Fortun.  v.  S.  Mart.  1,  301  biduano 
jejunia  ducens  (eine  Stelle  aus  Alcimns  bei  Forcellini). 

Bustio,  onis.  schol.  Bern,  zu  Verg.  G.  1,  170  „buris“  dicta 
a bustione;  igni  enim  flectitur. 

(Jalculatura.  Brambach  c.  inscr.  Rhen.  912  Lupulus  Lupercus 
doctor  artis  calculaturae. 

Chedrio  (xfdptä)  assumpt.  Moys.  c.  1 quos  ordinabis  et  chedria- 
bis  et  reponis. 

Circ  umblandior  (inaio&ä)  Deuteron.  32,  11  psält.  Sorb.  II  super 
pullbs  suos  circumblandiens. 

*)  Wir  verdanken  den  folgenden  Beitrag  dem  bewährten  Kenner  des 

Bibellateins,  welcher  sich  der  verdienstlichen  Arbeit  unterzogen  hat  aus 

literarischen  Quellen,  die  in  unseren  Pensen  nicht  vertreten  sind,  Nachträge 

zneammenzustellen.  Die  Ke d. 
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Circummuro  I.  Maccab.  13,  33  S.  Germ.  15,  cir-  . • 

cummuravit  (sc.  praedia)  turribus  exeelais. 

Circumvicinor  Baruch  4,  14  mscr.  Crat.  venite  circumvicinantes 
Sion  (aC  itdgoixot  Ztoiv). 

Concipulo  s.  Löwe,  prodr.  XIII  und  p.  278. 

Concogo  ( Gvvdya ) concoge  manus  tuas  I Reg.  14,  19  cod.  Leg. 
in  rnarg.  (Sonst  nur  aus  Glossen  bekannt.) 

Commutes80  (qptpoüpat)  Marc.  4,  39  Cant,  sile,  coraiuutescc 
(andere  Stellen  bei  Forcellini). 

Conipestilens  Lucif.  Cal.  col.  779  B (Migne)  de  non  conven.  c. 
liaeret.  suscipite  compestilentes  ac  lues  suos.  (Zweite  Stelle 
aus  Lucifer  bei  Forc.) 

Contiguo  Veu.  Fortuu.  c.  7,  9,  8 L litoris  oceani  coutiguante  salo. 

Contrapugno  Is.  37,  26  Ajniat.  in  eradieationem  colliuni 
coutrapugnantium. 

Contyraunus  Lucif  Cal.  de  non  conven.  c-.  baer.  col.  787  D. 

(Zwei  andere  Stellen  aus  Lucifer  bei  Forcellini). 

Crämum  = cremor  Ven.  Fort.  c.  11,  14,  2 L.  hic  ubi  cratna  rapis. 

Crotta  Ven.  Fortun.  7,  8,  64  s.  Du  Cange  s.  Chrotta. 

Crystallicus  Augustin,  serm.  152,  2 in  Mai  nov.  patr.  bibliotb. 

I 345  verbum  erystallica  prophetiae  fermentatione  formatum. 

Cupso  Augustin,  serm.  46,  39  ed.  Maur.  in  cupsonibus  habitant 
(nach  den  meisten  und  besten  Hdschr.).  Dazu  die  Mauriner: 
idernne  ac  in  rupibus  et  speluncis?  unde  dicti  illi  liupitaui  in 
lib.  de  unit.  eccles.  c.  3 et  Cutzupitae  in  ep.  53,  2. 

Decoritas,  Fs.  44  (45),  vs.  4 u.  5 in  einer  nachbieron.  Übers, 
bei  Mai  nov.  bibliotb.  patr.  Vll,  2,  312  (abgedr.  in  P.  L.  de 
Lagardes  psalterium  Hieronymi  p.  XVI)  accingere  gladio  tuo 
super  femur,  potentissime,  dignitate  et  decoritate  tua.  5 et 
decoritate  tua  prospere  caballica  per  verbum  veritosum.  (Be- 
achtenswert ist  die  gesuchte  Allitteration  im  späten  Bibellatein, 
sodann  der  weitere  Beleg  für  caballicare  und  das  neue  Wort 
veritosus.) 

Deinirabilis  Hilar.  in  ep.  ad  Gal.  53  (Pitra  spicil.  1,  79  demi- 
rabilis  admodum  sermo,  ibid.  p.  105. 

Diffirmo  Aug.ep.  13,  1 Maur.  quae  diftirmando  otio  sunt  neceesaria. 

Discernentia,  ae,  Augustin,  ep.  4,  1 Maur.  indicemus  tibi  quid 
in  sensibilibus  et  intelligilibibus  discernentia  profecerimus. 

Rottweil.  J.  X.  Ott. 
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A binde  = deinde?  Ampelius  0,  1 secundus  (Iupiter)  abinde  (abide 
cod.)  in  Arcadia.  Theodos.  de  situ  terrae  sanctae  13  (codd.  GPj. 

Aconitanus.  Schol.  Bern.  Verg.  Buc.  4,  24:  herba  aconitana, 
quam,  si  quis  couiederit,  moritur. 

Adornamentum  (?)  Wilmans  Inscr.  lat.  2006:  valvas  aheneas 
...  et  fastigium  cum  adornfamentis]  = Orelli-Henzen  5120. 

Affugio.  Claud.  Mar.  Victttr.  Comment.  in  Genesiu  3,  0 (Migne 

' Patrol.  vol.  61):  tum  dudum  ad  sacra  paralis  1 Affugit  e gre- 
gibus  septenis  hostia  praeceps. 

Arso,  are  von  der  Stimme  des  Kranichs  Isidor,  diff.  I 607  grus 
arsat;  Papias:  arisare  gruis  est  quando  clamat  (vgl.  Wacker- 
nagel, voces  animantium’  S.  53). 

Bisulcius.  Schol.  Bern.  Verg.  Georg.  4,  144  binos  sulcos  rustici 
vocant  versus  vel  bisulcios. 

Calaris.  Schol.  Bern.  Verg.  Buc.  8,  21:  hi  versus  calares  di- 
cuntur,  quia  subinde  repetuntur.  Vgl.  intercalaris. 

Comminirto,  are.  Monument,  vet.  ad  Avian.  doctr.  pertin.  frgm.  5 
(Migne  Patrol.  13,  607  B):  qui  scandalizantur  er  ipsius  doetrinae 
cum  Iudaeis,  non  recte  tractantes,  comminutabuntur. 

G'onvifico.  Marius  Merc.  Patr.  Migne  48,  136:  convilicavit  nos 
Christo  =>  Ephes.  2.  5.  Vgl.  Bönsch  Itala  187. 

Decemetducentesimus  Censorin.  de  die  nat.  11,  2. 

Decretulum  Chrodegang.  Migne  80,  1057  d 

Decubatio  Bettlägerigkeit  Paul.  Diac.  Migne  0j>,  1230  b longa 
decubatione  pene  salutem  desperaverat. 

Dedignatio  Gregor.  Magn.  moral.  10,  51. 

Dedominatio  Formul.  Merov.  p.  100,  25  in  jure  et  dedomiua- 
tioue  ipsius  ecclesiae.  106,  8.  100,  4. 

Deeseo  Catalogus  regum  Langob.  Script.  Langobard.  p.  407,  23. 

Defectativus  ■=  defectivus  Anecdota  Helvet.  p.  136,  26. 

Defectura  Gregor.  Magn.  moral.  2,  70. 

Defensator  schon  Hierou.  in  Galat.  1,  388;  vgl.  defensatrix  DV. 

Defrigidatio  Erkältung,  Anhang  zu  Muscio-Soranus  p.  122,  20. 
123,  19  (die  Handschrift  hat  an  beiden  Stellen  defrigdacio, 
Wolf  infrigdacio). 

Degulo,  onis.  = degulator.  (Apul.)  August,  regulae  502  , 4K.- 
ad  lianc  formulam  declinabis  ganeo,  degulo,  caupo  etc. 

Deinvenio,  ire  Formulae  Meroving.  p.  31,  12.  . 

Dejusum  = deorsum  Anthimus  25. 
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Delibutio  Augustin.  Migne  40,  1154. 

Demanco,  are  verstümmeln  Gregor.  Tur.  hist.  Franc.  7,  15. 

Demiro  = demiror  Theod.  Mops,  in  Galat.  3,  29. 

Densatitn  Poetae  aevi  Carol.  11  p.  47,  233. 

Deorbo,  are  Ps. -Cyprian,  aleat.  8. 

Depopulosus  Stephan,  pap.  Migne  89,  1007  d. 

Depot en to,  Übersetzung  von  x.ajaao<pC^o(ua  Exod.  1,  10  Lugd. 

Depresso  (Gloss.  Graecolat.)  Apicius  4,  153. 

Deprinceps  einer  der  schlimmsten  Gräcismen  des  Bibellateins  = 
(l-ctQini/  Exod.  32,  18  Wirceb. 

Depromptio  Hormisdae  epist.  16,  1. 

Dejiulsa  Augustin.  Migne  40,  1156. 

Desideratus,  us  Augustin.  Migne  40,  896. 

Deteresco  = deterioror  schon  Gregor,  moral.  15,  71. 

Detinenter  vermutet  Schenkl  im  Pervigilium  Veneris  v.  46:  deti- 
nenter  (detinente  cod.  S)  tota  nox  est  perviclanda  canticis. 

Devectio  (Glfess.  Lat.  Gr.)  schon  Firm.  math.  4,  1,  Überschrift. 

Dexterioratio  Hieronym.  III  fMigne)  1376  b (von  Paucker  und 
Gölzer  übergangen). 

Dextratus  vereidigt  Formulae  Meroving.  p.  153,  11  dextratus 
vel  • conjuratus. 

Dibacchatio  Aulularia  2,  4 p.  40,  14. 

Dicator  = dictator  Lex  Spoletina  (Bruns,  foutes  juris  Rom.4 
p.  45). 

Dicibilis  (Gloss.  Lat.  Gr.)  schon  Augustin,  priue.  dial.  1411. 

Dieresco  vermutet  Hultsch  Censorin.  14,  13. 

Dictatus,  us  Gregor.  Magn.  epist.  2.  Lupus  Ferrar.  3. 

Dictuus  Formulae  Meroving.  p.  101,  20  pandant  oracula  dictua. 

Diffinitive  Irenaeus  5,  25,  2 zu  diffiuitivus  (Paucker). 

Difl'ugium  = defugium  Zufluchtsort  (DC.)  schon  Claud.  Mar. 
Victorin.  genes.  2,  336. 

Digeo  = indigeo  (vgl.  oben  buro)  Formulae  Meroving.  p.  8,  36 
ipso  iumento  digere  abuisset;  12,  14  quasi  animalia  digere 
habuisset,  ebenso  Z.  17;  Diplomata  p.  45,  22  Pertz  nec  eis 
unquarn  diger  fuisset.  Andere  Belege  führt  Zeuiner  zur  ersten 
Stelle  an;  es  kommt  nur  der  Infinitiv  vor. 

Dilaniatio  Ignat.  mart.  Lat.  9,  3. 

Dimicatura  Commodiau.  instr.  2,  12,  12. 

Dimittati  Schol.  luven.  8,  183. 

Dirigui  Acta  Martyr.  492  b 46. 
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Disceptamen  Poetae  aevi  Carol.  II  p.  122,  69. 

Disconiungo  = disiungo  Victor  Vit.  pers.  Vand.  3,  50  in  den 
besten  Handschriften  (die  übrigen  disiunguntur). 

Discoriatorius  (von  discorio  = decorio  Gloss.  Lat.  Gr.  ixdo- 
giog ) Cassius  Felix  p.  20,  17  medicamentum. 

Discreti(on)alis  Bonifatius  Migne  89,  875  d. 

Discriptor  Venant.  carm.  10,  11  tit. 

Dishonoratio  Capitularia  Caroli  M.  p.  224,  23. 

Dislenio  Dioscorides  Latinus  1,- 118. 

Di  spar  = äqtavrjs  (aus  disparui  rückgebildet)  Acta  martyr.  9b,  3 
ed.  Ruinart. 

Dispeccionosus  = inofficiosus  Lex  Utin.  61,  4. 

Dispensanter  Paul.  Diac.  Migne  95,  1190a  omnia  d.  et  provi- 
denter  facis. 

Dissecto  Cassiod.  act.  aposi  16. 

Disteraperantia  = övdxgaaia  Alexander  Trall.  1,  23  u.  ö. 
(einmal  1,  19  irrtümlich  = xgüdit;).  * 

Disvigilo  Pani.  Diac.  Migne  95,  714b  cum  necdum  dormiret  nec 
omnina  disvigilaret. 

Divalius  — divalis  (DC)  Script.  Langob.  p.  370,  29;  vgl.  oben 
cruentalius. 

Divescor  Statius  Theb.  1,  604. 

Divisamentum  = dixoTofirjua  Levit.  1,  8 Lugduu. 

Docqntia  = äidaxrf  Marc.  11,  18  Bobbiens. 

Doctiloquium  schon  Bonifat.  Migne  89,  884  a. 

Doctitanter  Augustin,  de  gen.  ad  litt.  op.  imperf.  6,  16  (Migne 
34,  230  c),  vgl.  Gloss.  'Isid.’  doctitat  frequenter  docet. 

Dominalis  schon  Anonym.  Nilanti  18. 

Dominamen  Poetae  aevi  Carol.  II  467,  1555.  . 

Domitextilis  cabuta  „im  eigenen  Hause  gewebt“  Pardessus  118 
(vom  Jahre  533);  bei  DC.  steht  domitextile,  das  Favre  ändern 
will. 

Domoduca  Juno  Mythogr.  Vatic.  3,  4,  3. 

Donamen  Aldhelm.  carm.  5,  1 10. *1 11. 
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Vermischte  Bemerkungen. 

I.  Za  Ennius. 

Wie  weit  schon  im  Altertum  die  Ausgaben  der  Annales  des 
Ennius  in  einzelnen  Lesarten  auseinandergingen,  zeigen  deutlich  die 
Verse  447  f.  M.: 

audirc  esl  opcrae  prvtium,  procederc  rede 
qtii  rem  Romanam  Latiumquc  augescerc  vuUis , 

welche  in  dieser  Gestalt  von  Porphyrio  zu  Hör.  sat.  I 2,  37  über- 
liefert sind,  während  Varro  in  seiner  Satire  'testamentum’  den  zweiten 
Vers  also  citiert: 

qui  rem  Romanam  Latiumquc  altisccrc  uultis. 

Denn  so  glaube  ich  die  Lesart  der  codd.  des  Nonius  p.  478,  17  ver- 
bessern zu  müssen,  welche  alciscerc  bieten:  kaum  ist  dies  aus  au- 
gescerc verdorben.  Welche  von  diesen  beiden  Lesarten  ursprünglich, 
welche  Korrektur  der  Grammatiker  ist,  liegt  ebenso  auf  der  Hand 
als  es  bestätigt  wird  durch  die  einfache  Erwägung,  dafs  man  das 
Echte  eher  bei  Varro  als  bei  Porphyrio  findet,  altiscerc  war  den 
Späteren  ungeläufig,  obwohl  es  richtig  gebildet  ist*)  von  dem  früh 
verschollenen  und  heute  nicht  mehr  nachweisbaren  altire  (==  altum 
esse , wie  z.  B.  ineptirc  von  ineptus).  Ebenso"  wird  von  dem  gleich- 
falls nicht  mehr  vorhandenen  longirc  {—  longum  esse ) richtig  gebil- 
det longiscerc , für  dessen  Existenz  zwar  nicht  mit  Georges  auf  Lab- 
baeus  (der  hier  aus  O,  d.  h.  dem  trügerischen  Onomasticon  schöpft) 
zu  verweisen  ist,  sondern  auf  Ennius  und  Nonius,  ünd  über  deren 
Zeugnis  zu  sprechen,  besteht  um  so  mehr  Grund,  al6  jenes  Verbum 
Gefahr  läuft  gänzlich  aus  unseren  Lexika  zu  verschwinden.  Es  war 
kein  glücklicher  Gedanke  von  Theod.  Hug,  bei  Nonius  p.  134,  19 
longiscerc,  longum  fieri  ucl  frangerc.  Ennius  libro  XVII:  neque  Cor- 
pora firma  longiscunt  quiequam.  idem:  cum  solä  esl  cadetn  facicnl  ( fa - 


*)  Das  von  Sittl,  Archiv  1 S.  485  ans  Caasiod.  expos.  in  paatt.  nach- 
gewiesene altcsco  (ich  bin  nicht  im  stände  das  Citat  zti  kontrollieren  und 
die  Lesart  festzustellen)  scheint  eine  unabhängige  Bildung  spätester  Zeit 
zu  sein. 
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ciunt  GH  m.  2)  longiscere  longc  zunächst  im  Lemma  herzustellen 
langiscerc , languidum  ficri  uel  frangi  und  dann  bei  Ennius  ebenfalls 
dies  langiscere  einznsetzen  (übrigens  eine  diesem  Dichter  kaum  zu- 
zutrauende schlechte  Form  für  languescerc).  In  den  Fragmenten  selbst 
nötigt  dazu  nichts,  wie  wir  gleich  sehen  wurden;  und  diplomatisch 
ist  es  höchst  gewaltsam,  frangcre , dem  zu  Liebe  diese  ganze  schwere 
Procedur  vorgenommen  wird,  schliefslich  dem  so  gewonnenen  Resul- 
tate zu  Liebe  in  frangi  umzumodeln  Wie  viel  einfacher  wird  man 
die  Heilung  auf  das  eine  frangcre  beschränken,  ud  facere  verbessere 
ich,  nicht  mit  Bezug  auf  Ennius’  Verse,  sondern  vom  Standpunkte 
des  späten  mittelalterlichen  Grammatikers,  der  diesen  Zusatz  machte. 
Im  ersten  Fragmente  haben  wir  deutlich  den  Teil  eines  Vergleiches : 
'und  (wie)  einmal  zu  fester  Reife  gekommene  Körper  in  keiner  Weise 
weiter  wachsen’.  Das  zweite  Bruchstück  aber,  in  welchem  die  bisher 
gemachten  Vermutungen  an  sich  wenig  Wahrscheinlichkeit  haben,  ist 
mit  Zufügung  und  Veränderung  weniger  Striche  nach  meiner  Meinung 
also  zu  schreiben:  idem. XV III:  sol  acstute  diem  facicns  longiscere 
longc. 

V.  574  M.  wird  bei  Isidoras  de  nat.  rer  12  in  G.  Bockers  Aus- 
gabe so  überliefert:  eolius  cst,  quo  caelum  conlinetur,  undc  Ennius: 

uix  solum  conplerc  cohum  lerroribus  caelL 

Für  das  nichtssagende  terroribus  (wofür  vor  kurzem  L.  Havet,  Archiv 
II  S.  266,  feruoribus  vorschlug)  ist  sonder  Zweifel  torroribus  zu  ver- 
bessern; unzählige  Male  sind  torrerc  und  terrcrc  in  Handschriften  mit 
einander  verwechselt  worden.  Nicht  nur  wird  das  bisher  aus  einem 
späten  Mediziner  bekannte  Wort  jetzt  für  die  alte  Zeit  bezeugt,  son- 
dern wir  erhalten  auch  den  durch  Analoga  vollkommen  gesicherten 
Gebrauch  des  Pluralis  (=  igites  torridi).  Aber  noch  zu  weiterer 
Besprechung  giebt  der  Vers  Veranlassung.  Scaliger  zu  Festus  (p.  39  M.) 
sagt,  er  habe  denselben  'in  quadam  veteri  membrana’  also  gelesen: 
pikim  uix  sol  medium  eomplere  c.  t.  c.  Zu  rasch  hat  man  in  neuerer 
Zeit  diese  vortreffliche  Lesart  unbenutzt  gelassen,  indem  man  Bich 
die  innere  Glaubwürdigkeit  derselben  nicht  deutlich  machte  (an  der 
Wahrheit  von  Scaligers  Aussage  ist  natürlich  nicht  zu  zweifeln). 
Welcher  mittelalterliche  Schreiber  sollte  so  etwas  wohl  erfunden  haben? 
Varro  sat.  Men.  516  B.  spricht  von  der  terrae  pila,  dem  Erdball  (vgl. 
Seneca  qu.  n.  IV  11,  2).  Allein  der  Konstruktion  entbehren  die  Worte 
in  ihrer  überlieferten  Gestalt;  und  das  war  leicht  ein  Grund,  sie  in 
jene  abgekürzte  Form  umzuändern.  Wie  es  mit  den  Codices  von 
Isidorus’  Schrift  de  natura  rerum  bestellt  ist,  lehrt  dessen  44.  Kapitel; 
auch  sind  die  handschriftlichen  Verhältnisse  derselben  noch  nicht  all- 
seitig ergründet.  Gehen  wir  von  der  Scaligetschen  Lesart  als  der 
ursprünglichen  Form  des  Citates  aus,  so  läfst  sich  daraus  herstellen: 

_ ro  _ oo  _ oü  _ < [terracque )>  pilam  uix 
sol  medium  conplcre  cohi  torroribus  coejiif. 

Bekannt  ist  die  Homer  abgelauschte  Apoeope  do  für  domum. 
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Dafs  aber  dieser  Gebrauch  nicht  ein  einmaliger  war,  sich  nicht  auf 
das  bekannte  (durch  Diomedes,  Charisins  und  Ausonius  gewährleistete) 
ctulo  suam  do  (533  M.)  beschränkte,  zeigen  die  übrigen  Zeugen:  in 
der  gemeinsamen  Quelle  aller  späteren  Grammatiker  für  diese  Er- 
scheinung müssen  mehr  Beispiele  dieses  abgekürzten  do  beigebracht 
worden  sein,  sonder  Zweifel  alle  aus  Eunius.  Schon  bei  C'harisius 
scheint  ursprünglich  mehr  als  jene  eine  Stelle  gestanden  zu  haben: 
die  excerpta  Lugdunonsia  geben  da  'indo  ibam’  jtro  'in  domum  ibam’, 
was  doch  nicht  wohl  aus  endo  suam  do  verdorben  oder  korrigiert  ist. 
Ferner  bietet  Probus  p.  263,  12  K.  namgue-  suam  do  Und  wenn 
auch  bei  Marius  Victorinus  p.  56,  9 K.  'endo  sua  do ’,  id  est  'in  sua 
domo ’ zweifelhaft  sein  mag  (und  sicher  ist  bei  Consentius  p.  388  K. 
tetendit  suam  do  aus  nt  'endo  suam  do’  verdorben),  so  würde  ich  doch 
in  (resp._  cn ) do  iham  und  namgue  sunm  do  als  weitere  Beispiele  für 
diesen  Gebrauch  dem  Ennius  zuweisen. 

II.  Zu  Lucilius. 

Auch  in  der  siebenten  Auflage  des  lateinischen  Lexikons  von 
Georges  fehlt  zu  raulis  die  mit  dem  griechischen  xorvlos  übereinstim- 
mende alte  Form  eaulus,  die  durch  Cyrillus  gewährleistet  ist  und 
noch  deutlich  vorliegt  bei  Lncil.  V 23  M.,  woselbst  die  Handschriften 
lesen  urceus  aut  longe.  gemino  mixtarius  paulo.  Dafs  hier  aus  dem 

* korrupten  SchlufBwort  leichter  als  gentina  — aurc  ( ansa ) oder  gar 
gemino  — palo  (was  Quicherat  nach  dem  panlo  "eines  Parisinus  ver- 
mutete) sich  vielmehr  caulo  ergiebt,  braucht  wohl"  blofs  gesagt  zu 
werden;  wie  caulis  (-lus),  sowie  es  jeden  mit  einem  Stengel  über- 
einkommenden Gegenstand  bezeichnet  (bei  Plinius  h.  n.  XI  228  den 
Kiel  der  Feder),  auch  in  volkstümlich  derber  Vergleichung  den  Henkel 
oder  Griff  eines  Gefafses  nicht  unpassend  umschreiben  kann,  lernt 
man  leicht  aus  Abbildungen  (z.  B.  bei  Guhl  und  Koner  S.  171 4). 
Es  erübrigt  noch,  mit  leichtester  und  der  handschriftlichen  Hülfe  nicht 
ganz  entbehrender  Änderung  die  bei  den  'prisci’  so  beliebte  asynde- 
tische  .Verbindung  berzustellen:  aut  longo  gemino  mixtarius  caulo. 
Übrigens  mag  eaulus  zur  begrifflichen  Differenzierung  eine  Zeitlang 

* beibehalten  worden  sein. 

Der  Zusammenhang  voh  coägulutn  mit  cögo  oder  coägo  (alt  coägo ) 
ist  deutlich.  Bestand  auch  für  jenes  Substantiv  eine  Form  cögulum ? 
Bei  Caper,  Gr.  L.  K.  VII  p.  98,  2,  liest  man:  ladens,  lacte  abundans. 
ut  'ladentes  fiqus',  I.ticilius  ' ladcnlia  coagula  cum  melle,  bibi’.  laden , 
candida,  ut  u.  s.  w.  In  dem  Luciliusfragment  ( = ex  libr.  inc.  18  M.) 
hat  die  Konjektur  von  F.  Dousa  ladcnlia  Coa  clam  cum  m.  b.  viel- 
fach Beifall  gefunden.  Abgesehen  von  dem  verwunderlichen  clam 
zeigt  die  Erklärung  des  Grammatikers  ( lade  abundans),  dafs  dieser 
an  etwas  wirklich  Milch  enthaltendes  gedacht  hat;  hätte  er  an  das 
album  Coum  seine  Explikation  angeschlossen,  so  würde  er  angemerkt 
haben,  dafs  ladens  sowie  ladeus  für  candidus  steht.  Dals  wir  es 
vielmehr  mit  einer  Art  von  lac  coagulatum  et  acidum,  einer  Sorte  von 
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melca  (über  deren  frühes  Vorkommen  man  vgl.  Bücheler,  Rhein.  Mus. 
XXXVII  p.  520)  zu  thun  haben,  beweist  der  Umstand,  dafs  auch 
Apicius  VII  308  das  mcl  bei  der  Bereitung  derselben  erwähnt.  Offen- 
bar hat  Lucilius  coagula  als  trisyllabum  gebraucht  und  haben  die 
Schreiber  des  Caper  (wenn  nicht  etwa  dieser  selbst)  einige  unwesent- 
liche Wörter  ausgelassen.  Aber  wo  hat  der  Dichter  dies  in  seiner 
Zeit  doch  wohl  kaum  zu  Rom  gebräuchliche  Gericht,  das  er  einer 
besonderen  Erwähnung  wert  hielt,  genossen?  Am  liebsten  wird  man 
an  einfache  ländliche  Verhältnisse,  etwa  von  Apulien  oder  Sicilien, 
also  an  daB  iter  Siculum  denken.  Das  zwanzigste  Fragment  von  Buch  III 
(M.)  lautet:  ttam  mcl  rcgionibus  illis  incrustutus  calix  ruta  (rutia) 
caulis  habetur.  Müller  erklärt  viel  als  'Leckerbissen’.  Aber  so  könnte 
doch  nur  der  Inhalt  des  Bechers,  nicht  dieser  selbst,  bezeichnet  werden ; 
und  nur  an  den  Becher  zu  denken,  nötigt  incrustatus.  Porphyrios 
Monacensis  giebt  ruta,  die  andere  Überlieferung  bei  Pseudo- Acron 
rutia  (die  ßlandinii  mit  vulgärer  Form  rucia).  Die  richtige  Erklä- 
rung hat  mir  zum  Teil  vorweggenommen  J.  M.  Stowasser  (Archiv  I 
S.  117);  er  bringt  es  zusammen  mit  pvrov,  freilich  ohne  gerade  das 
ausschlaggebende,  auch  den  Lexikographen  unbekannte  Zeugnis  der 
Hermeneumata  'Dosithei’  p.  439  Bouch.  $vro'v:  rutium  zu  benutzen. 
Und  damit  läfst  sich  leicht  das  Ursprüngliche  gewinnen:  sowohl  ruta 
als  rutia  sind  aus  rutio  verdorben.  Aber  was  heifst  jetzt  mcl,  das 
in  unvermittelter  Weise  vorhorgeht?  Ich  vereinige  beide  Fragmente 
und  ergänze  beispielsweise  so: 

. lactcntia  cogula  < (mixta 

hic>  cum  melle  bibi  (nam  mcl  rcgionibus  illis)-, 
incrustatus  calix;  rutio  (jmuus)  caulis  habetur. 

Das  heifst:  'an  diesem  Orte  trank  ich'  geronnene  Milch  vermischt  mit 
Honig  (denn  den  besitzt  jene  Gegend);  die  Schüssel  [worin  sie  auf- 
getragen  wird|  hat  eine  schmutzige  Kruste;  ein  hohler  Stengel  [ziiui 
Saugen]  dient  dabei  als  Trinkhoi-n’.  Das  Launige  dieser  Beschreibung 
fühlt  man  leicht;  die  Bedeutung  von  calix  als  "Topf,  Schüssel’  ist 
bekannt. 


m.  Zu  Cäsar  und  Memmius. 

Die  wenigen  Beispiele  für  lütus  als  Nebenform  von  lütum,  die 
Neue  (Formenlehre  1*  S.  536)  gesammelt  hat,  lassen  sich  durch  ein 
nicht  ganz  unwichtiges  vermehren.  Bei  Caper  S.  101,  IC  K.  lesen  wir: 

* hoc  lutum’  atguc  'maccllum’  ivix äg  crirc  memento, 

Memmius  ’ista  macclla ’ licet,  Caesar  * hita ’ dient. 

Die  metrische  Fassung  dieser  Zeilen  wird  vollständig,  wenn  man  ein- 
setzt ' hic  lutus’  atgue  'maccllum’ : die  Bevorzugung  der  vulgären  Form 
stimmt  ja  zu  Capers  Zeit.  Auf  die  Frage  übrigens,  wo  denn  Mem- 
mius und  Cäsar  jene  Pluralformen  gebrauchten,  antworte  ich: 
wahrscheinlich  in  ihren  nach  Catullischer  Weise  getändclten  Gedichten 
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— Einmal  bei  Cäsar,  will  ich  noch  ein  anderes  Fragment  desselben, 
obwohl  es  streng  genommen  nicht  hierhin  gehört,  behandeln.  Qellius 
IV  16,  8 sagt  G.  cliam  Caesar  . . in  Anlicaione  'vnius’  inquit  *arro- 
ganliae , superbUie  dominatuque’ . Ungern  vermifst  man  hier  ein  Ver- 
bum, woraus  der  Intention  des  Gellius  entsprechend  hervorgeht,  dafs 
ein  Dativus  vorliegt.  Die  besten  Codices  VP  bei  Hertz  haben  denn 
auch  hinter  ilotninalwiur  noch  dnalu,  was  keineswegs  eine  Dittogra- 
phie  ist,  sondern  durch  Einflufs  des  vorhergehenden,  so  abgekürzt 
geschriebenen  Wortes  aus  mdatus  oder  mandatus  verdorben  ist. 

Groningen.  Emil  Baehrens. 


Balteanns. 

Archiv  I 270  ist  bereits  bemerkt,  dafs  das  nur  im  cod.  Bruxell. 
überlieferte  Epigramm  des  Ennoditis  (II  136)  in  dieser  Handschrift 
die  Überschrift  trägt  'de  eqno  badoo  et  balane’,  welche  von  einem 
modernen  Korrektor  in  'de  equo  Pa'dano’  umgewandelt  und  in  dieser 
ganz  willkürlichen  Fassung  von  allen  Herausgebern  angenommen 
worden  ist.  Aus  dem  zwölfzeiligeu  Gedicht  läfst  sich  zur  Erklärung 
jener  dunkeln  Überschrift  nichts  entnehmen.  Doch  wird  meine  Än- 
derung 'badeo  = badio’  jedermann  selbstverständlich  finden;  leider 
aber  gelang  es  mir  erst  einige  Tage  nach  dem  öffentlichen  Erscheinen 
meiner  Ennodiusausgabe  auch  die  Erklärung  jenes  zweiten  \Yortes 
'balane’  zu  finden.  Dasselbe  ist  ohne  Frage  identisch  mit  dem  ital. 
'balzano’  i weifsgefleckt,  spezifisch  von  Pferden),  franz.  'hatten’,  altfr. 
'bauebant’  und  'bau^ant’,  prov.  'bausan’  und  'balsan’.  Um  alle  Zwei- 
fel, die  sich  noch  gegen  diese  Aufstellung  regen  könnten,  zu  zer- 
streuen, sei  auf  die  Stellen  hingewiesen  (Du-Uange  s.  v.  balzanus  und 
baucens),  wo  ganz  wie  in  jener  Überschrift  badius  und  balzanus  ver- 
bunden von  Pferden  gebraucht  werden.  Einen  dort  nicht  aufgqführ- 
ten  Beleg  verdanke  ich  einer  gütigen  Mitteilung  des  Herrn  Prof. 
Gröber:  'destrier  bauebant  et  bai’  (bai  — badius)  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert. Schwieriger  gestaltet  sich  die  Frage,  in  welche  Form  jenes 
überlieferte  'balane’  zu  bringen  sei,  eine  Frage,  die  aufs  engste  mit 
der  Etymologie  von  balzano  zusammenhängt.  Diez,  Etym.  Wörterb. 
II  a 9 erklärt:  'balza  (Saum,  Einlassung)  von  balteus  — abgeleitetes 
Adjekt.  balzano  weifsgezeichnet  oder  überhaupt  gezeichnet  von  Tieren’. 
Und  die  Lautgesetze  empfehlen  diese  Etymologie,  so  schwer  es  auch 
dem  klassischen  Philologen  werden  mag  den  Gedanken  an  einen  Zu- 
sammenhang mit  ßd/Lios  — Scheck,  wie  schon  Achilles  sein  Pferd 
nannte,  und  baliolus  gänzlich  aufzugeben;  die  Brücke  freilich,  welche 
Menage  in  seinem  etym.  Wörterbuch  des  Französischen  schlägt  (balius 
— balicius  — balicianus  — bausan),  ist  zu  halsbrecherisch,  balteus 
heifst  schon  bei  Claudian  epigr.  21,  2 speziell  der  Bauchriemen  des 
Pferdes;  es  ist  also  recht  wohl  denkbar,  dafs  ein  Pferd,  welches  um 
den  Leib  einen  oder  mehrere  weifse  Streifen  hatte,  balteanus  genannt 
wurde;  und  dazu  stimmt,  dafs  balzano  im  italienischen  zunächst  'weifs- 
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gestreift’  bedeutet.  Immerhin  mufs  zugegeben  werden,  dafs  die 
genannte  Etymologie  nicht  gefällig  und  einleuchtend  genug  ist,  uiu 
jeden  Zweifel  verstummen  zu  machen.  Diez  verschmähte  es  darum 
auch  nicht  anzuführen:  'Andere  konstruieren  das  Adj.  aus  dem  Ara- 
bischen, wo  bülhasan  ,mit  dem  schonen1  d.  i.  ,mit  dem  Zeichen  der 
Schönheit1  bedeuten  würde;  was  wir  auf  sich  beruhen  lassen.’  Diese 
Ansicht  von  dem  arabischen  Ursprung  des  Wortes  ist  nunmehr  durch 
unsere  Belegstelle  aus  Ennodius  wohl  definitiv  abgethan.  — Was 
aber  auch  die  Zukunft  zur  Aufhellung  der  Etymologie  des  fraglichen 
Wortes  noch  beibringen  mag,  und  obwohl  es  mir  nicht  unumstöfslich 
feststeht,  dafs  Ennodius  geschrieben  habe  'de  equo  badeo  et  balteano’, 
unzweifelhaft  ist,  dafs  er  damit  ein  kastanienbraunes  weifsgeflecktes 
I’ferd  bezeichnen  wollte,  und  dafs  die  Etymologie  von  balzano  mit 
unserer  Stelle  rechnen  mufs. 

Nürnberg.  Fr.  Vogel. 

Calantlra  — caliandrnm  — charadrins. 

Während  die  Naturforscher  für  jede  Species  von  Tieren  einen 
zusammenfassenden  Namen  aufstellen  upd  die  Unterarten  durch  Bei- 
wörter unterscheiden,  pflegt  das  Volk  vielmehr  eine  auffallende  Art 
zum  Repräsentanten  der  ganzen  Gattung  zu  machen.  So  gaben  die 
alten  Bewohner  von  Süd-  und  Westeuropa,  wenn  sie  für  die  ver- 
schiedenen Lerchenarten  eine  gemeinsame  Bezeichnung  anwenden 
sollten,  der  Haubenlerche  den  Vorzug,  weil  sie  am  zutraulichsten  ist, 
am  schönsten  singt  und  durch  ihren  Kopfschmuck  unter  ihren  Ge- 
nossinnen hervorsticht.  Die  Griechen  nannten  daher  eine  Lerche 
xopuddj  oder  xopvdalos  (mit  xopuj , xopuOop  zusammenhängend),  die 
Kelten  alauda  (nach  Glück,  Jahrbücher  f.  Philol.  93,  166  f.  die  „be- 
schopfte“,  wie  jetzt  anf  der  Insel  Man  xishag-tappagh),  die  Römer 
galtvritus  oder  galerita.  Eine  ähnliche  Benennung,  nämlich 
cassita,  gebraucht  Gellius  (noct.  Att.  2,  29,  3 ff.),  der  sie  allem 
Anscheine  nach  zugleich  mit  der  Fabel  ans  Ennius  entnahm;  diese 
Fabel  thnt  zugleich  dar,  dafs  cassita  schon  zur  Zeit  des  alten  Epikers 
nicht  mehr  blofs  die  Haubenlerche,  sondern  auch  die  gewöhnliche 
Feldlercbe  bezeichnet«. 

Doch  auch  der  griechische  Name  fand  in  Latium  Eingang,  wo- 
bei die  Gebildeten  die  Form  corydalus  (Serv.  Verg.  Ecl.  2,  l)  bei- 
behielten, während  sie  das  Volk  nach  Analogie  von  acredula  ficedula 
monedula  querquedula  zu  coredulus  (Placidus  gloss.  20,  4)  umbildete. 

Sowohl  der  einheimische  Ausdruck  als  der  fremde  mufsten  später 
■dem  keltischen  Worte  weichen,  dessen  Ausbreitung  durch  Cäsars  be- 
rühmte Alaudalegion  gewifs  sehr  gefordert  wurde;  den  Soldaten 
dürfte  es  zu  danken  sein,  dafs  alauda  ganz  Südeuropa  eroberte.*) 

*)  Nur  in  Portugal  hat  das  Wort  cotovia  gesiegt.  Dieses  scheint  ono- 
matopoetisch wie  span,  to-to-vi-a,  ital.  dial.  to  to-vi-lla,  co-va-rella,  frz.  co- 
che-vi-s  (dial.  cou-te-lou,  co-tre-lus,  cou-tri-auxj  picard.  co-vi-ot,  breton.  ko- 
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Mit  einer  einzigen,  gleich  nachher  zu  berührenden  Ausnahme  bezeichnet 
dieses  Wort  sämtliche  Lerchenarten,  abgesehen  davon,  dafs  die  Hauben- 
lerche durch  ein  Beiwort  ausgezeichnet  wurde.  Die  vollen  Bezeich- 
nungen ulauda  cajjellata  (in  alten  Glossen  zu  Avicenna,  vgl.  Aldro- 
vandi , ornithologia  *)  II  S.  831  Z.  12)  und  alouette  huppee  sind 
ja  gewifs  früher  als  die  abgekürzten  ital.  capelluta  (von  cappello  Hut)  t 
und  span,  cogujada,  katal.  cogullada  (von  cogulla  = cuculla).  Nur  . 
eine  einzige  Lerchenart,  welche  Sttdouropa  eigentümlich  ist,  führt 
einen  besonderen  Namen,  der  auf  ein  lateinisches  Stammwort  zurück- 
weist: ital,  altspan.  (Aldrovandi  II  846,  41).  provenz.  calandra 
(daraus  entlehnt  franz.  calandre,  aus  diesem  span,  caladre)  — span, 
calandria  — portug.  calhandra  und  neuprov.  caliandro,  cariandro 
setzen  * calisindra  voraus.  Daneben  kommen  oder  kamen  die  ent- 
sprechenden Maskulinformen  vor,  nämlich  cat-andrus  (im  vierzehnten 
Jahrhundert  nachweisbar.  Acta  SS.  Jan.  1 541  b.  ital.  calandro  mit 
den  Ableitungen  c&landrino  und  calandrotto,  wozu  das  spanische 
Schimpfwort  calandrajo  gehört,  mittelhochdeutsch  galander**)  Müller 
I 457,  Leier  I 726),  calandrius  (in  einem  deutschlateinischen 
Glossar  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  Grimms  Wörterbuch  IV  1, 
1156)  und  *caliandrus  (mittelhochd.  galiander). 

Da  dieses  Wort  offenbar  vorromanisch  ist,  sollte  man  doch 
glauben,  dafs  es  die  lateinischen  Wörterbücher  in  irgend  einer  Ge- 
stalt bieten.  Nun  hat,  wie  Herr  Professor  Konrad  Hoffin&nn  mir 
nachweist,  nicht  erst  W.  Müller  (mittelhochd.  WB.  I 457)  oder 
Littri',  sondern  schon  Frisch  in  seinem  berühmten  Teutsch- lateinischen 
Wörterbuch  (Berlin  1741,  unter  C’alander)  auf  ein  lateinisches  Wort, 
welches  die  Wörterbücher  in  der  Form  caliendrum  aufführen,  hinge- 
wiesen. ln  Wirklichkeit  lautete  es  caliandruin  (Varro  sat.  670 
Buech.;  Horat.  sat.  1,  8,  48,  wo  allerdings  viele  Handschriften 
caliendrum  lesen;  Tertull.  pall.  4)  oder  caliandrium  (Amob.  6,  26); 
letztere  Form  scheint  übrigens  von  den  Abschreibern  aus  caliandrum 
• und  calandrium  kompiliert.  Das  Wort  dürfte  nicht  eigentlich  ein 
Toupet,  wofür  es  Horaz  gebraucht,  sondern  zunächst  ein  Häubchen 
bezeichnet  zu  haben.  Porphyrio  umschreibt  es  mit  galericulus  und 
so  kommt  es  noch  im  späten  Mittelalter  (Acta  SS.  Mart.  II  504  c. 
22)  vor. 

Die  Anerkennung  der  richtigen  Etymologie  wurde  durch  zwei 
Gründe  verhindert:  Einerseits  schleppt  sich  von  Wörterbuch  zu 

Wörterbuch  die  Behauptung,  caliendrum  sei  aus  dem  unbestimmten 
Worte  xcoUvvrpov  verderbt,  fort;  andererseits  entbehrt  gerade  die 
Kalanderlerche  jener  Haube,  lu  der  That  ist  es  unmöglich,  dafs 
calandra  von  caliandrum  abgeleitet  ist;  indes  gehen  beide  Wörter 


di-och,  neugriecli.  zu-zu-li-anoa,  ku-zu-la,  to-ru-li-tiB,  deutsch  leri-hha  (vgl. 
liri-liri  Wackernugel,  voccs  animantium  2.  A..  S.  29). 

*)  Ich  citiere  dieses  Werk  nach  der  Bologneser  Ausgabe  von  1608. 
**)  G trat  mit  Anlehnung  an  das  einheimische  Wort  gulan  ein. 
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auf  eine  Quelle  zurück  und.  diese  mufs  ein' Synonymüm  von  galerita 
und  alauda  sein,  und  zwar  offenbar  ein  nicht  lateinisches. 

Nun'  führt  Athenaeus  (7,  309  d)  aus  dem  Sicilier  Epicharmos 
folgenden  Vers  an:  Tgvyöv eg  t*“  omodöxt i/»pot  xoi  jjniadpot  (so 

A,  xäkaväQoi  PVL)  xojßtot , wozu  Ahrens  bemerkt:  „jrdlttrdpos 

idem  esse  videtur  ac  xalaedfiog,  xalnvdpa,  xaldv6‘>a,  alaudarum  genus, 
cujus  nomen  ad  piscem  quendam  juxta  atque  alia  avium  nouiina 
translata  putamus  nt  rpoyovtj  in  hoc  ipso  versu,  xfjflai,  <pdaacu,  xox- 
xvytg.“  Leider  ikt  diese  scharfsinnige  Vermutung  durch  die  Über- 
lieferung nicht  so  gesichert,  dafs  man  diese  Etymologie  ohne  weitere 
Stütze  aufstellen  dürfte. 

Ebenso  ist  ein  in  Ducanges  glossarium  rnediae  et  Infimae  Grae- 
citatis  zu  findendes  Wort,  wenn  es  auch  nicht  übergangen  werden 
darf,  nicht  bestimmt  mit  caliandrum  in  Verbindung  zu  setzen;  die 
griechischen  Mönche  schliefen  nämlich  manchmal  auf  einem  yanciägiov. 
% akadgiov,  jaldvdQiov  benannten  Zeugstücke.  Ich  wage  es  hier  an 
das  Mönchskleid  cuculla,  womit  der  spanische  Lerchenname  cogujada 
zusammenhängt,  zu  erinnern,  weil  es  nicht  wenige  Stellen  giebt,  wo 
erzählt  wird,  dafs  die  Mönche  nicht  ein  eigentliches  Bett  oder  einen 
Teppich  haben,  sondern  cilicium  (z.  B.  Salv.  gub.  7,  44.  Acta  SS. 

Jan.  II  120  §.  70)  oder  rachaua  (Acta  SS.  II  509  §..52)  nach  der 

Sitte  der  Griechen  und  Orientalen  auf  den  Boden  breiten.  Freilich 
steht  es  auch  frei,  weil  auch  abbas  und  rachana  aus  dem  Orient 
entlehnt  sind,  zwar  nicht  von  dem  bekannten  Derwisch  - 

titel  kalenter,  wohl  aber  von  dem  aramäischen  qalä  „Zeltdecke“  ab 

zu  leiten. 

Statt  dieser  Etymologieen  wünschte  man  natürlich  lieber  einen 
Vogelnamen.  Sonne,  welcher  in  Kuhns  Zeitschrift  15,  435  ff.  den 
Oharadriua  besprach,  schlug  ein  griechisches  Würterbueh  auf  und  fand 
da  xälavSgog,  xälavägu  Oppian.  ixeut.  3,  15.  Er  erklärte  damit  die 
Etymologie  von  calandra  für  gefunden  und  imponierte  sogar  Diez, 
aber  ohne  Grund;  denn  nicht  der  Dichter  des  zweiten  Jahrhunderts,* 
sondern  ein  spätbyzantinischer  Paraphrast  eines  anonymen  Gedichtes, 
das  vom  Vogelfang  handelt,  wendet  das  Wort  an  und  zwar  die 
Accusative  xakavögov  (in  Gesners  Handschrift  jjcrlai/dpov)  und  galardpav. 
Ich  kann  hinzufügen,  dafs  die  Lerche  auf  Kreta  chamo-cliilados*) 
heifst.  Allerdings  zeigt  der  Anlaut,  dafs  das  Mittel-  und  Neu- 
griechische das  Wort  nicht  aus  einer  romanischen  Sprache  entlehnt 
hat,  aber  welches  ist  die  altgriechische  Form  desselben? 

Scjion  der  Übersetzer,  von  dem  die  älteste  deutsche  Bibel  her- 
rührt, brachte  das  deutsche  Wort  galander  mit  dem  griechisch- 
lateinischen charadrius  In  Verbindung  und  darin  sind  ihm  der 
Naturforscher  Aggregator  und  die  Romanisten  seit  MenagiuB  gefolgt. 
Wie  man  weifs,  haben  sich  beide  philosophische  Fakultäten  um  die 


*)  Aldrovandi  a.  0.  II  846  Z.  32,  der  diesen  Ausdruck  mitteilt,  verbindet 
ihn  fälschlich  mit  xa/ua'iijlog. 
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Bestimmung  von  yagadgiös  bemüht..*)  Jedenfalls  ist  soviel  klar, 
dafs  Aristophanes  und  Aristoteles  mit  diesem  Namen  den  Regen- 
pfeifer bezeichnen.  Da  aber  Babrios  88,  2 von  dem  xo pvdaAoj  sagt: 
6 im  x<tQc rdpitd  xxotöxov  oq&qov  avxadcov,  kann  er  diesen  Vogel  nicht 
meinen,  weil  er  nicht  singt.  Welchen  Singvogel  er  nennen  will, 
wisd  aus  den  Bibelübersetzungen  und  -kommentaren  klar.  Im  mosai- 
schen Gesetzbuch  (Levit.  11,  19.  Deut.  14,  18)  kommt  ein  Vogel 
anäphäh  vor.  Während  die  Talmudisten  dies  als  „der  zornige'1,  d.  h. 
der  Papagei,  deuteten,  übersetzten  die  Siebzig  yaQäÖQios , was  Hier- 
onymus beibehielt;  sie  nahmen  also  die  andere  mögliche  "Etymologie 
an,  nämlich  „der  mit  der  Erhöhung“,  also  die  Lerche.  Daher  sagt 
Novatianus  de  cibis  Iudaeorum  3:  quando  charadrium  interdicit, 
garrulam  nimis  linguae  intemperantiam  odit,  wie  Cyrillus  contra 
Iuliaii.  10)  31  XaUaxaxov  yuQ  pxt  paA lOxct  x'o  oxqovJHov,  weshalb  noch, 
die  Geistlichen  von  Sanktgalleu  das  Wort  mit  lericha  (Gratf,  alt- 
hochdeutscher Sprachschatz  II  Sp.  245)**)  Wiedergaben.  Wir  wollen 
nicht  behaupten,  dafB  das  WoH;  bei  den  Griechen  mit  der  Zeit  irr- 
tümlich von  dem  Flufsregenpfeifer  auf  die  an  Gröfse  und  Farbe 
nicht  viel  verschiedene  Lerche  übertragen  wurde,  obgleich  umgekehrt 
die  Franzosen  einen  dem  Regenpfeifer  sehr  ähnlichen  Vogel"  alouette 
de'  mer  benennen;  es  soheint  eher,  dafs  der  Gebrauch  von  j;opndpids 
örtlich  verschieden  war.  Dies  bezeichnet  ja  einfach  einen  an  gapndpcrt 
oder  yatidd^in  wohnenden  Vogel;  das  Stammwort  benennt  freilich  zu- 
nächst grofse  Erdspalten  oder  ausgefurchte  Bette  von  Gebirgsbächen, 
aber  yayaiyta  hiefsen  Pfützen  oder  Lachen  (Strabo  1"6,  773,  womit 
iAeog  rovxo  '/iiuad uui  üiquuv  „dieses  warme  Wasser  der  schlammigen 
Pfütze“  in  einem  Epigramm  des  Tarentiners  Leouidas  Anthol.  Flanud. 
4,  230  Ubereinstimmt)  oder  Abzugsgräben  (vgl.  die  Lexika  unter 
yaQaäpiia)).  Nun  baut  aber  die  haubenlose  Lerche  (Holzlerche),  wie 
Oybertus  Longolius  (im  dialogus  de  avibus  et  earum  nominibus 
Graecis  Latinis  et  Germanicis",  Köln  1544  gegen  Ende)  beobachtet 
hat,  ’ ihre  Nester  „in  fossis  senticosis".  Eine  derartige  Benennung 
der  Lerche  war  also,  nachdem  das  Wort  xopudaAo;  auf  die  Kalander- 
lerche beschränkt  worden  war  (ein  Zeugnis  aus  dem  sechzehnten 
Jahrhundert  bei  Aldrovandi  a.  0.  IT  846  Z.-  17  f.),  umsomehr  statt- 
haft, als  die  zwei  Vögel  wahrscheinlich  durch  -den  Accent  unter- 
schieden wurden;  denn  in  der  Septuaginta  steht  nicht  yaQaSQios, 
sondern  gopadpto;. 

Wir  sind  also  wiederum  auf  dieses  Wort  zurückgekommen  und 
•haben  zum  Schlüsse  . die  Stufen  der  lautlichen  Entwicklung  festzu- 
stellen. Sie  liegen  auf  griechischem  Gebiete,  weil  die  griechische 
Volksetymologie  thätig  war.  Man  lehnte  nämlich  gapadptot;  entweder 
an  yakdto  oder  an  die  mit  -avdp-  zusammengesetzten  Wörter  an,  wo- 
durch einerseits  yak dägtog  (vgl.  oben  gaAadpt ov),  andererseits  jprpävdpms 

*)  Altere  Ansichten  stellt  Aldrovandi  a O.  III  536  zusammen. 

. **)  Das.  dort  angeführte  lerahhun,  caradrionem  ist  aus  caradrion,  das 
andere  haben,  entstellt. 

Archiv  für  lat.  Lcxikogr.  11.  lieft  3.  32 
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K.  Sittl  — Louia  Havet: 


und  mit  Vermischung  beider  Vorgänge  jraißi/dptos  ("vgl.  xaitivdQio v) 
entstand.  Daraus  wurde  y_«l«i5pos  (Epieharm.  cod.  A.),  *;jap«vdpos 
oder  ydlavdQOi  (bei  jenem  byzantinischen  Parapbrasten,  wobei  ^äkavigav 
noch  näher  an  das  vulgärgriechische  avögav  = avöna  angelehnt 
wurde)  gekürzt.  Diese  Formen  haben  die  Römer  und  ihre  Nach- 
kommen empfangen,  ohne  etwas  zu  ändern;  sieht  doch  auch  caliandwm 
so  aus,  als  ob  hier  gleichfalls  die  hellenische  Volksetymologie  (jrailf- 
crvdpov)  thätig  gewesen  wäre. 

Der  Zusammenhang  zwischen  charadrius  und  calandrus  hat  im 
Mittelalter  die  Folge  gehabt,  dafs  man  das,  was  von  dem  Regen- 
pfeifer gefabelt  wurde,  auf  die  Kalanderlerche  übertrug.  Bei  dem 
griechischen  Aberglauben,  dafs  der  Blick  jenes  Vogels  von  der  Gelb- 
sucht heile,  wurde  aus  dem  Charadrius,  als  diese  Wortform  im  Osten 
.und  Westen  uutergegangen  war,  ein  fabelhafter  schneeweifser  Vogel, 
der  in  einem  fernen  Lande  wohnt  und,  je  nachdem  er.  den  Kranken 
anblickt  oder  sich  abwendet,  über  Leben  und  Tod  desselben  ent- 
scheidet: Diesen  Aberglauben,  der  zuerst  im  sogenannten  Physiologus 
auftritt,  können  wir  hier  nicht  verfolgen,*)  aber  dies  ist  uns  wichtig, 
dafs  Romanen  und  Germauen,  durch  die  Ähnlichkeit  des  Namens 
verführt,  dieses  Wundertier  mit  jener  Lerchenart  vermengten;  darauf 
beruhen  sowohl  die  Erzählung,  dafs  der  Charadrius  zur  Sonne  em- 
por fliegt,  als  auch  die  Nebenformen  calandrius,  kaladrius  u.  s.  w.**) 

Man  könnte  endlich  fragen,  ob  die  Römer  auch  die  gewöhnliche 
Bedeutung  des  Wortes  xagaigtug  überkommen  haben  Dies  ist  nicht 
nachzuweisen,  sondern  sie  scheinen  ein  ' einheimisches  Wort  gehabt 
zu  haben,  das  zufällig  nicht  belegt  ist,  aber  aus  frz.  prov  pluvier 
(eine  Abart  frz.  dial.  pluvian),  span,  pluvial  bergestellt  werden  kann. 

. München.  "Karl  Sittl. 

. Filia. 

Une  tabletie  de  bronze  acquise  ä Rome  par  M.  Dutuit,  de  Rouen, 
porte  une  inscription  u tous  egards  archa'ique,  ainsi  comjuo  (voir 
Mowat,  Comptes-rendus  de  l’Acad.  des  inscr.,  1884  p.  366):  ORCEVIA  ' 
NVMERI  ; / | NATIONV  • GRATIA  | FORT  VN  A * DIOVO'  FILKIA  I 
PRIMO"  OENIA  | DONOM  • DEDI . C’est  ä dire,  en  completänt 
Forthographe  au  point  de  vue  phonf-tique,  Orceuia,  Numeri  ..., 
nationu<(s)>  gratia^dg  Fortuna^,  Diouo<(sj>  fileia<(i)>,  Priino- 
genia<(i)>  donom  dedi<(d)>.  Une  fenune  nomraee  Orceuia,  ä l'occasiou 

*)  Über  seine  Verbreitung  in  Litteratur  und  Kunst  P,  Zingerle,  Wolfs 
Ztaclir.  f.  deutsche  Mythologie  1 319  f.  (Wolf  verweist  auf  Vitraux  peints 
de  St.  Ktienne  de  Bourges,  Heft:  Sur  quelques  points  de  Zoologie  mystique 
dans  les  anciens  vitraux  peints  und  Hurte'r , Geburt  und  Wiedergeburt  11 
158  fl),  Cahier  et  Martin,  melauges  d’archiSologio  II  129  ff.,  W.  Müller, 
mittelhochd.  WB.  I 788  u.  W.- Grimm  zu  Freidank  1.  Ausg.  143,  7. 

**)  Selbst  kalendre  wird  der  Charadrins  an  einer  von  bittre,  angeführten 
Stelle  genannt:  Kalendre  est  uns  oiziaus  tous  blans. 
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de  ses  couches,  offre  un  ex-voto  A la  deesse  Fortuna  de  Freuest«; 
cette  deesse  est  sumomiuee  Frimogenia  paroe  qu’elle  s'oceupe  des 
Premiers  nes  fexplication  donnAe  par  \f.  Mowat  dans  un  article  encore 
inedit  du  Bulletin  Apigraphique);  eile  est  qualifiee  de  Iouis  filia, 
ce  qui,  A Rome,  aurait  signifie  fille  de  Inpiter.  Mais  ce  dernier  point 
ne  peut  satisfaire.  La  Fortuna  de  Preneste,  comrae  le  fait  remar- 
qtier  M.  Mowat,  netait  pas  la  fille  de  Jupiter;  eile  tenait  eur  ses 
genoux  Jupiter  et  Junon  enfants  et  leur  donuait  le  sein,  Cie.  Divin. 
2,  41,  85’.  Une  dAesse  noumee,  c’est  justement  ce  qu'on  s'attend  A 
trbuver  dans  une  inscription  relative  4 l’ex-voto  d’une  jeime  me  re. 
L'Amalthre  prenestiue  n'utait  pas  une  che  vre;  peut  et  re  pourtant  y 
a-t-il  un  lien  historique  entre  son  noin  de  Fortuna  et  le  rnytbe  de 
la  corne  d'abondance. 

Or  le  Sens  etymologique  des  mots  latins  filins,  filia  est  nour- 
rissoji,  nourris8onne,  Ourtius,  Grundzilg'e*  p.  252.  En  ombrien,  sif 
filiaf  trif  Rignifie  sues  lactentes  t.res,  Breal,  les  tables  Eugubines 
p.  11G.  C'oncluons  que  fileia  devait  signifier  nourrice,  et  non  pas 
fille,'  an  dialectc  prenestin. 

Cette  hypothese  nous  fait  voir  sous  un'  autre  jour  la  cAlAbre 
inscription  de  la  cista  de  Fieoroni,  C.  I.  L.  I 54.  L'ouvrage  est 
donnA  (la  veracitc  de  cette  assertion  importe  peu  ici)  comme  ayant 
ete  eiecutA  A Ronle,  NOVIOS-  PLAVTIOS'  MED  ' ROMAI  * FECID; 
mais  la  cista  a AtA  trouvAe  dans  le  pays  de  Preneste,  et  la  Dindia 
qui  a fait  graver  linscription  Atait  une  Prenestine  (voir  Mommsen). 
On  a peine  a imaginer  comment  une  dame  qui  offrait  un  ohjet  d’art  u 
sa  fille  aurait  pris  la  peine  de  faire  ajouter.  apres  coup,  sur  un 
morceau  de  metal  qui  ne  fait  pas  partie  de  la  cista  proprement  dite, 
• UlNDIA'  MACOLNIA*  FILEA  ' DEDIT.  Quo  l’on  construise  Di'n- 
dia  Magulnia  ou  bien  Magulniae  filiae,  cette  formule  a une 
siuguliere  soleu'nitü  pour  un  prusent  maternel.  II  s’agil  probablement 
d’un  ex-voto  offert  par  Dindia  Magulnia  ä la  deesse  Nourrice,  Filea. 
(Vgl.  Fr.  Btlcbeler  im  rhein.  Mus.  39,  411  ff.  D.  Red.) 

Paris.  Louis  Hnvet. 
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Lexikographie  und  Oramnralik. 

Ferdinand  Heerdege'n:  Lateinische  Lexikographie  (=  Handbuch 
der  klassischen  Altertumswissenschaft,  herausgegeben  von  Iwan 
Müller.  Bd.  II.  8.  427 — 451.  Nördlingen  1885.  Lex.-8°.) 

Der  erste  Abschnitt  verbreitet  sich  Uber  Geschichte  und  Littera- 
tur  der  lateinischen  Lexikographie  von  Verrius  Flaccus  und  Nonius 
bis  auf  Gesner,  Forcellini  und  Georges;  es  freut  uns;  das  Wörter- 
bach des  letzteren  so  priidiciert  zu  sehen,  wie  wir  es  selbst  vor  einigen 
Jahren  prädiciert  haben,  'als  ein  Lebenswerk,  in  welchem  an  Reichhaltig- 
keit, Handlichkeit  und  Genauigkeit  alles  geleistet  ist,  was  von  der 
Kraft  eines  einzelnen  Mannes  überhaupt  geleistet  werden  kann’.  Der 
für  uns  wichtigere  zweite  Abschnitt  enthält  dagegen  eine  Theorie 
der  lateinischen  Lexikographie.  Vf.  unterscheidet  7 Gesichtspunkte, 
welche  der  Lexikograph  einzunehmen  habe.  Als  der  wichtigste  wird 
obenan  gestellt  1.  der  historische  (erstes  Auftreten  und  Verschwin- 
den eines  Wortes),  dem  der  geographische  (Africitas,  gallisches  Latein 
u.  s.  w.)  untergeordnet  wird.  Auch  hängt  mit  dem  Untergehen  eines 
Wortes  wie  magnus  die  Frage  zusammen,  welches  Adjektiv  (grandis)  an 
dessen  Stelle  getreten  sei,  wofür  Verf.  an  dem  Ausdruck  „Stellvertretung“, 
testhält,  Wogegen  wir  nicht  einsehen,  warum  man  nicht  von  „Ersatz“ 
sprechen  sollte-,  da  ja  die  Stellvertretung  keine  nur  vorübergehende  ist, 
sondern  magnus  überhaupt  nie  mehr 1 zurückkehrt.  (Es  konnte  hier 
beigefügt  werden,  dafs  sich  oft  mehrere  Wörter  längere  Zeit  um  die 
Erbschaft  eines  sterbenden  streiten,  bis  endlich  eines  aus  der  Kon- 
kurrenz als  Sieger  hervorgeht,  z.  B.  'mittere’  schicken  — dirigere  — 
inviare,  envoyer).  2.  Der  etymologische  (inklus.  Orthographie  und 
Prosodie).  3.  Der.  flexivische  (unregelmäfsige,  doppelte  Bildungen, 

■ wie  panxi,  pepigi,  fehlende  Formen  wie  specierura;  auch  die  Be- 
stimmung des  Geschlechts).  4.  Der  semasiologische  (Feststellung 
der  - Bedeutung  resp,  der  Bedeutungen  eines  Wortes,  Ableitung  der 
jüngeren  Bedeutungen  aus  den  ursprünglichen,  Synonymik,  Lehre  von 
der  Metapher).  5.  Der  syntaktische  (verschiedene  Konstruktionen 
mit  Rücksicht  auf  da6  Nebeneinander  und  Nacheinander).  6.  Der 
phraseologische  (Fonnein  und  Verbindungen,  sowohl  ’in  Koordi- 
nation als  auch  in  Subordination,  da  man  bellum  gerere  nicht  als 
Konstruktion  ftissen  wird).  7.  Der  stilistische  (Schriftsprache  — 
Volkssprache,  Poesie  — Prosa;  termini  technici  der  Fachwissen- 
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s'chaften  und  Spezialauedrücko  bestimmter  Litteraturgattnngen;  bewufste 
Nachahmung  des  älteren  Lateins).  Dafs  jedes  Wort  eine  siebenfache 
Betrachtung  erheische,  ist  nicht  gesagt;  vielmehr  sind  dies  nur  die 
möglichen  Betrachtungsweisen,  und  wo  in  der  That  alle  Anwendung 
finden,  ist  der  Lexikograph  in  Verlegenheit,  wie  er  alles  zur  Dar- 
stellung bringen  solle,  .ohne  in  Wiederholungen  zu  verfallen. 

Weiter  wird  S.  442  ff.  untersucht,  wie  weit  die  bisherigen 
Leistungen  diesen  Forderungen  entsprechen.  Schon  Friedr,  Aug. 
Wolf  spricht  in  den  liter.  Analekten  (4.  Heft.  Berlin  1820.  S.  307  ff.) 
von  einem  vor  20  Jahren  gehegten- Projekte,  etwa  10  Gelehrte  in 
Deutschland,  Holland,  Frankreich,  Italien,  England  zu  vereinigen, 
welche  die  lateinischen  Autoren  unter  sich  teilen  und  lexikalisch  ex- 
cerpieren  und  ihre  Materialien  zwei  selbstgewählten  Redaktoren  über- 
lassen sollten.  Auch  wird  darauf  hingewiesen,  dafs  die  Schulpro- 
gramme ihren  Stoff  aus  der  Lexikographie  ziehen  könnten,  was  auch 
Heerdegen,  empfiehlt.  Dieser  näher  ausgeführte-  Plan  des  'grofsen 
•Wolf’  war  im  J.  1800  gröfBer  als  der  umfassendere  von  1883. 
Gleichwohl  wüfste  ich  nicht,  was  wir  davon,  nutzen  könnten.  Ein 
Dutzend  Gelehrter  könnte  den  Stoff  nicht  bewältigen,  und  die  Schul- 
programme können  ohne  vorherige  Sammlung  des  Materials  auf  Zetteln 
nichts  helfen.  Dafs  aber  nach  vollständiger  Einlieferung  der  Zettel 
das.  Institut  der  Programme  für  unsere  Zwecke  fruchtbar  gemacht 
werden  könne,  ist  schon  vor  Jahren  einges'ehen  worden,  und  Vf.  dürfte 
schon  mit  Ostern  1886  das  Vergnügen  haben,  die  Präposition  penes 
und  die  Adjektive  curvu,s  und  uncus  in  Programmen  behandelt  zu 
sehen;  wenigstens  hat  die  Untersuchung  der  Zettel  bereits  begonnen. 

Mit  Recht  wird  die  Auseinandersetzung  von  W.  Freund  in  der 
Vorrede  zu  seinem  grofsen  Wörterbuche  S.  I — XXXIV  (1834)  wie- 
der in  das  Gedächtnis  zurückgerufen,  da  sie ' manches  Beherzigens- 
werte enthält.  Noch  in  frischer  Erinnerung  sjeht  uns  seniores  der 
auf  der  Wiener  Philologenversammlpng  1859  vorgetragene  Bericht 
Karl  Halms  (vgl.  Arch.  I 2 ff.),  wozu  noch  beigefügt  werden  mag, 
dafs  der  zu  Grunde  liegende,  noch  erhaltene  Entwurf  von.  Bücheier 
stammte.  ' • 

Endlich  äufsert  sich  H.  S.  448 — 451  Uber  das  Archiv  und  den 
Aufsatz  des  Redaktors  im  Rhein.  Mus.  37,  83 — 123  (über  die  Auf- 
gaben der  lateinischen  Lexikographie).  Wenn  er  die  Darstellung  in 
letzterem  keine  erschöpfende  nennt,  so  ist  er  vollkommen  im  Rechte; 
für  Zeitschriften  eignen  sich  nur  Aufsätze  von  mäfsigem  Umfange, 
und  der  Hauptzweck  war,  wie  H.  selbst  fühlt,  die  lexikographiscben 
Ideen  zu  popularisieren  und  Propaganda  zu  machen.  Vielleicht  drücke 
ich  mich  noch  besser  aus,  wenn  ich  sage:  die  theoretischen  Forderungen 
durch  Beispiele  zu  erläutern,  und  diese  wurden  gewählt,  je  nachdem 
die  eigenen  Sammlungen  für  weitergehende  Schlüsse  zu  genügen 
schienen  An  die  Art,  wie  H.  das.  Wort  orare  in  dem  dritten  Hefte 
der  semasiologischen  Untersuchungen  behandelt  hat,  konnte  nicht  wohl 
gedacht  werden;  denn  der  Vf.  derselben  hat  in  dem  goldenen  otium 
mehrerer  Semester  nur  zwei  Wörter,  und  diese  nicht  ganz  behandelt: 
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fides  bei  Cicero,  orare  bis  zu  den  Kirchenvätern.  Wie  leicht  aber 
das  Bessere  der  Feind  des  Guten  werden  könne,  ist  genugsam  be- 
kannt; für  unsere  Zwecke  mufste  rascher  produciert  und  gleichsam 
in  gröfseren  'Zügen  al  fresco  gemalt  werden.  Mau  mufs  den  Krieg 
während  des  Krieges  lernen.  Gegen  die  Mängel  sind  darum  unsere 
Augen  nicht  verschlossen.  Am  wenigsten  ist  'bisher  in  der  Semasio- 
logie und  Synonymik  geleistet,  auch  da,  wo  das  Thema  von  selbst 
dazu  führte,  wie  in  dem  Artikel  frustra  und  Synonyma  (Arch.  II  1), 
in  welchem  das  Historische  in  den  Vordergrund  gerückt  ist.  Non 
omnia  possumus  omnes,  und  jedenfalls  kann  man  nicht  alles  auf 
einmal.  Die  drei  in  Aussicht  genommenen  Arc(iivbände  sind  nur 
eine  breitere  Ausführung  des  Artikels  im  Rhein.  Museum;  denn 
wenn  wir  später  für  die  Verarbeitung  des  gesammelten  Materials 
weitere  Kräfte  heranziehen  werden,  so  müssen  zuerst  die  verschiedenen 
Gesichtspunkte  Gemeingut  geworden,  die  Ideen  in  Fleisch  und  Blut 
übergegangen  sein.  ’ Daher  kam  es  wesentlich  auf  Mannigfaltigkeit 
der  Untersuchungen  au.  Eben  weil  die  Arbeit  (zum  Glücke)  keine 
blofa  mechanische  ist,  köutien  die  Beispiele  des  Programmes  oder  die 
ersten  Versuche  im  Archive  noch  keine  endgültigen  sein , so 
wenig  mau  das  Studium^  der  Theologie,  Jurisprudenz,  Medizin  mit 
der  Predigt,  dem  Plaidoyer  und  der  Klinik  beginnt;  vielmehr  mufs 
jeder  fachmüfsigen  .Betriebsamkeit  eine  Lehr-  und  Lernzeit  auf  brei- 
terer Basis  vorausgehen.  Unsere  Bemerkung,  dafs  über  Wortbedeutung 
verhältnismäfsig  wenig  zu  sagen  sei,  hat  Vf.  anders  aufgefafst,  als 
wir  sie  meinten.  Nach  dem  Zusammenhänge  konnten  wir  nur  sagen 
wollen,  es  komme  selten  vor,  dafs  ein  Wort  etwas  anderes  bedeute, 
als  das  Lexikon  angebe.  Dafs  in  der  Ordnung  der  Bedeutungen  und 
deren  Ableitung  auseinander  noch  sehr  viel  zu  thun  sei,  ist  leider  nur  zu 
wahr;  dofth  ist  auch  hier  nicht  die  Theorie  das  Mittel  der  Besserung, 
sondern  das  praktische  Beispiel,  und  nur  weil  die  Untersuchung  der 
Bedeutungsnüancen  so  viel  Mühe  und  Raum  in  Anspruch  nimmt,  hat 
man  bisher  von  diesem  Teile  sich  möglichst  ferngehalten. 


Herrn.  Kriege.  De  enuntiatis  ooneessivia  apud  Plautum  et  Te- 
rentium.  Halis  Saxonum.  1884.  52  pgg.  8°. 

Die  Doktordissertation  handelt  im  1.  Kap.  Uber  die  kondicional 
geformten  Koncessivsätze  mit  'si,  etsi,  etiamsi,  tametsi,  tarnen  etsi’; 
im  zweiten  Uber  die  relativ  mit  'utut,  quamquam,  quamvis’  .eingelei- 
teten; im  dritten  über  andere  Formen  des  Koncessivsatzes.  Sie  giebt 
nicht  nur  eine  sorgfältige  Statistik  des  Gebrauches,  sondern  gliedert 
die  Betrachtung  der  Beispiele  nach  Modus  und  Tempus,  Stollung  des 
Kondicionalsatzes  und  Form  des  Hauptsatzes;  auch  wird  über  die 
handschriftliche  Überlieferung  so  wie  über  die  Ansichten  der  neueren 
Plautuseditoren  ‘ alles  Wünschenswerte  beigeffigt.  Auffallen  kann, 
dafs  das  concessive  'ut’  so  wie  das  koucessive  'quom’  im  "dritten  Kap. 
statt  im  zweiten,  und  dafs  'licet’"  als  Partikel  (statt  als  parataktischer 
Satz)  behandelt  ist.  Übrigens  kommt  koncessives  'ut’  bei  Plautus  und 
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Terenz  gar  nicht,  licet  nur  einmal  (Asin.  718)  vor;  beiläufig  auch 
quainvis  gar  nicht  bei  Terenz. 

Oskar  Hauschild.  De  sermonis  proprietatibus,  quae  in  Phi- 
lippicis  Ciceronis  orationibns  inveniuntur.  Halis  Saxonum. 
1885.  34  pagg.  -8U. 

Über  dieses  Thema  haben  in  neuester  Zeit  Hellmuth,  Landgraf, 
Iwan  Müller,  Schmalz,  Gutmann  u.  a.  sich  ausgesprochen.  . Vf.  ver- 
wirft am  meisten  die  Ansicht  von  Gutmann  ( Doktor- Dissert.  Greifsw. 
1883.  Vgl.  Archiv  I 138),  der  eine  Rückkehr  Ciceros  zu  dem  ihm  in 
•jüngeren  Jahren  sympathischen  Genus  Asiannm  annahm.  Er  betont, 
dafs  die  Annäherung  an  die  Konversationssprache  §ich  wesentlich  auf 
»len  Delectus  verborum  beziehe,  und  dafs  dem  Cicero  in  seinen  ersten 
Reden  die  familiären  Ausdrücke  mehr  wider  Willen  entschlüpft  seien, 
während  er  sie  in  den  Reden  gegen  Antonius  und  namentlich  in  der 
/.weiten  nicht  wirklich  gehaltenen  und  dem  Attikus  zur  Korrektur 
übersandten  als  die  kräftigeren  vorgezogen  habe.  Es  ist  ja  auch 
klar,  dafs  alle  die  eleganten  Wendungen  der  Rhetorenschule  sich 
im  Munde  Ciceros  allmählich  abgenutzt  haben  und  schliefslich  nicht 
mehr  wirkten;  so  war  man  gewöhnt,  das  Allerempörendste  mit  dem 
Komparativ  in  der  Frage  mit  negativem  Sinne:  quid  indignius?  (ohne 
est)  auszudrücken,  während  nun  Cicero  dem  Antonius  gegenüber  von 
diesen  Umwegen  auf  einen  direkteren  Ausdruck  zurückgreifen  wollte, 
der  leider  in  dem  Briefe  ad  Attic.  16,  11,  2 verdorben  ist;  denn 
was  II.  schreibt:  nonue  indignissimum  est,  ist  nur  Konjektur.  Da 
indessen  erst  eine  part.  I als  Doktordissertation  vorliegt,  so  werden 
wir  besser  das  Erscheinen  der  vollständigen  Abhandlung  in  den  Dis- 
sertationes  philol.  Halenses  abwarten. 

W.  0.  Gutsche.  De  interrogationibtis  obliquis  apud  Cioeronem 
observatiories  selectae.  Halenser  Dissertation  1886. 

Warum  Vf.  seine  Schrift  „observationes“  nennt,  ist  nicht  zu  er- 
sehen; sie  ist  vielmehr  eine  Sammlung  des  Materials.,  Es  werden 
über  jede  Form  der  indirekten  Frage  immer  erst  die  betreffenden 
Bemerkungen  der  Werke  von  Dräger,  Kühner  u.  a.  im  Wortlaut  an- 
geführt, dann  sämtliche  Beispiele  aus  Cicero,  nach  recht  äufserlichen 
Gesichtspunkten  geordnet,  aufgezählt.  Kapitel  I handelt  über  die  ein- 
fachen Fragen,  Kap.  II  über  besondere  Formen  der  Fragen:  unvoll- 
ständige Fragesätze,  Fragesätze  als  Epexegese,  Prolepsis  bei  Frage- 
sätzen, -Kap.  III  Uber  die  Doppelfragen.  Ein  Appendix  bringt  Sätze, 
welche  Fragesätzen  verwandt  oder  ähnlich  sind.  Neue  Gesichtspunkte 
haben  sich  nicht  ergeben.  Wer  sieh  also  in  Zukunft  über  die  -in- 
direkten Fragesätze  bei  Cicero  informieren  will,  der  wende  sich  nach 
wie  vor  an  Dräger.  Ist  es  ihm  um  eine  vollständige  Übersicht  des 
ganzen  Materials  zu  thun,  so  mag  er  die  vorliegende  Arbeit  benutzen. 
Da  aber  viele  Stellen  durch  Druckfehler  verdorben  sind,  eine  (de 
Fin.  IV  14)  sogar  infolge  falscher  Auffassung  nicht  am  rechten 
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Platze  steht  (p.  52  statt  p.  60),  so  wird  es  sich  empfehlen,  jede 
Stelle  von  neuem  nachzuschlagen.  Leider  erweist  sich  dabei  Vf. 
nicht  immer  als  zuverlässiger  Führer.'  Ad  Att.  XIII  2,  5 et  26, 
2 (p.  38)  und  ad  Att.  VI  9,  2 (p.  56)  haben  wir  vergeblich  nach- 
geschlagen; e>6  mufste  heifsen  A<1  Att.  XIII  35  et  3^,  2 und  ad  Att. 
XV  9,  2. 

Berlin.  B.  Kübler. 


Reinhold  Braun.  Beiträge  zur  Statistik  des  Sprachgebrauchs 
Sallusts  im  Catilina  und  Jugurtha.  Progr.  des  Düsselfi.  Real- 
Gymn.  1885.  68  S.  8°.  . 

Verf.  folgt  einer  Anregung  von  Prof.  Dr.  Heynaeber  in  Norden 
(Zeitschr.  f.  Gymn.  1883.  Heft  11),  indem  er  „durch  eine  genaue 
Statistik  der  Sprache  der  Schulautoren  einen  festen  Mafsstah  ge: 
winnen  will  für  die  Unterscheidung  des  Gewöhnlichen  und  Ungewöhn- 
lichen“, und  zwar  giebt  "er  in  der  vorliegenden  Schrift  eine  Statistik 
der  Regeln  vom  Gebrauche  der  Tempora  und  Modi.  Das  1.  Kapitel 
enthält  eine  Übersicht  der  Zahlen:  Praes.  histor.  545,  Partie,  con- 
iunctum  511,  Infin.  hist.  452mal,  ...  postquam  mit  Indic.  Perf.  61 
. .• . postquam  mit  Praes.  hist.  20,  ...  postquam  mit  Imperf.  9 mal 
etc.  Die  folgenden  Kapitel  bieten  die  Erläuterungen  dazu. 

Vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  raufs  man  bedauern,  dafs 
nur  Catilina  und  Jugurtha  berücksichtigt  sind,  nicht  auch  die  Histo- 
rien und  nicht  einmal  die  zusammenhängenden  Stücke  derselben,  die 
Reden  und  die  Briefe.  Denn  durch  diesen  Ausschlufs  wird  die  Schrift 
für  die  historische  Syntax,  wenn  auch  nicht  unbrauchbar,  so  doch 
trügerisch  und  unvollständig.  Beispielsweise  findet  sich  tametsi  sohr 
oft  im  Catil.  und  Jug:  bis  cap.  33,  von  da  an  nicht  mehr  (und  auch 
nicht  mehr  in  den  hist.);  quamqunm  fehlt  im  Cat.,  tritt  im  Jug.  auf 
(und  findet  sich  auch  viermal  in  den  hist.). 

Aber  auch  die  ausfuhrenden  Kapitel  lassen  den  Forscher  oft  im 
Stiche.  So  heilst  es:  von  den  452  Infin.  histor.  ständen  nur  24 
allein,  sonst  gewöhnlich  2 oder  mehrere  nacheinander,  ohne  dafs  diese 
24  Stellen  angegeben  wären  Die  Ziffer  giebt  aber  hier  absolut  kein 
Licht,  sondern  es  fragt  sich,  ob  der  einzelne  Infin.  bei  Sallust  eine 
wiederholte  oder  sich  fortsetzonde  Handlung  bezeichne,  wie  etwa  bei 
Ter.  Andr.  1,  1.  120  ego  illud  sedulo  negare.  (Cie.  Attic.  14,  1 9,  1 
ille  exilium  meditari;  Horat.  Sat.  I,  8,  47  at  illae  currere  in  urbera.) 
Ferner  heilst  es  richtig,  die  Infinitive  seien  überwiegend  aktive,  nur 
12  passive;  wo  aber  diese  stehen,  erfährt  man  nicht  und  ist  somit 
nicht  in  der  Lage,  die  Sache  zu  prüfen.  Postquam  adventabat  (Cat.  56; 
Jug.  28)  soll  einen  in  der  Vergangenheit  bestehenden  Zustand  be- 
zeichnen; allein  das  Frequentativum  drückt  doch  eher  die  noch  nicht 
zum  Abschlüsse  gediehene  Wiederholung  aus:  'als  er  immer  näher 
kam'. 

Für  die  angekündigta  Fortsetzung -dieser  Studien  dürfte  es  sich 
vielleicht  empfehlen,  auf  die  Stellen,  die  man  im.  Lexikon  von  Dietsch 
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schon  znsammengestellt.  findet,  kurz  zu  verweisen,  dagegen  diejenigen, 
die  man  dort  nicht  beisammen  findet,  wenigstens  in  Zahlen  auszu- 
schreiben. ' • 

H.  Ulrich.  De  Vitravii  eopia  verborum  part.  II.  Programm  v. 

Schwabach.  1885.  14  pagg.  8°. 

Es  ist  leicht  und  schwer,  über  die  Sprache  eines  Autors  zu 
schreiben:  leicht,  wenn  man  nur  gleichartige  Spraeherscheinungen  zu- 
sainmcnstellt,  schwer,  wenn  man*  die  Bedeutpng  des  einzelnen  iq  der 
Sprachgeschichte  feststellen  will,  wozu  die  litterarischen  Hilfsmittel 
einer  Provinzialstadt  nie  ausreichen.  So  ist  in  dieser  Schrift,  manches 
in  verdienstlicher  Weise  zusammengestellt,  namentlich  abgeleitete  Ad- 
jektiva,  Adverbia,  Verba  (die  part.  I hatte  Uber  die  Substantivs  ge- 
handelt), auch  über  voces  hybridae,  wie  pseudourbanus,  semimetopia, 
Uber  die  noch  eine  Monographie  fehlt.  Allein  die  Erklärungen  reichen 
oft  nicht  aus,  so  wenn  S.  12  bemerkt  wird,  das  Genus  der  Deminu- 
tiva  weiche  oft  von  dem  des  Simplex  ab,  z.  B.  geniculus,  conventi- 
culum,  ranunculus,  terriculum.  Dies  geschieht  eben  nur,  weil  sich 
zwischen  den  Stamm  und  das  Deminutivsuffix  noch  ein  anderes  ein- 
geschoben  hat,  wie  in  tabemaculum,  curriculum,  wodurch  die  Bedeu- 
tung des  Stammwortes  so  stark  alteriert  wird,  dafs  der  Zusammen- 
hang aufhört.  — Ober  consnmmare  ist  jetzt  das  Nähere  oben  S.  1155 
zu  finden.  • . 


Joh.  Praun.  Bemerkungen  zur  Syntax  des  Vitruv  mit  ein-  • 
gehender  Darstellung  de?  Substantiv6ätze.  Bamberg  1885.  (Gymna- 
sial-Programm.)  108  S.  8°. 

In  gründlicher,  und  besonnener  Weise  wird  hier  ein  gutes  Stück 
der  Vitruvianischen  Syntax  behandelt.  Auf  die  eingehende  Darstellung 
der  Substantivsätze  folgen  Abschnitte  'zur  Komparation,  zum  Pro- 
nomen, zum  Gebrauche  der  Kasus,  zur  Textgestaltung,  zur  Geschichte 
einzelner  Wörter’.  Praun  zählt  nicht  einfach  die  Eigentümlichkeiten 
des  Vitruvianischen  Sprachgebrauchs  auf,  sondern  er  sucht  dieselben 
auch  zu  erklären.  Die  Abweichungen  der  Sprache  Vitruvs  von  der 
gleichzeitigen  Schriftsprache  können  drei  verschiedene  Gründe  haben: 
Vitruv  schreibt  bald  natürlich,  d.  h.  vulgär  und  speziell  mit  den 
Ausdrücken  seines  Handwerks,  bald  künstlich,  wo  er  durch  schwülstige 
Häufung  von  Worten,  durch  gewählte  Konstruktionen  und  gezierte 
Wortstellung  zu  imponieren  sucht,  bald  läfst.er  sich  durch  das 
griechische  Original  zu  unlateinischer  Ausdrucksweiso  verleiten.  Da  nun 
das  vulgäre  Element  unser  besonderes  Interesse  in  Anspruch  nimmt, 
weil  Vitruv  einer  der  ältesten  Vertreter  der  Volkssprache  ist,  so  hat 
Praun  sich  bemüht,  dasselbe  sorgfältig  von  den  beiden  anderen  zu 
sondern,  und  dabei  hat  er  ebenso  sichere  wie  interessante  Resultate 
erzielt,  so  dafs  niemand,  der  auf  diesem  Gebiete  arbeitet,  seine  Unter- 
suchung unberücksichtigt  lassen  darf.  Hoffentlich  führt  Vf.  die  Arbeit 
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.weiter  und  stellt  dann  in  einem  Schlufskapitel  die  Eigentümlichkeiten 
der  Vulgärsprache,  so  weit  sie  bei  Vitrnv  hervortreten,  zusammen; 
denn  bei  der  systematischen  Darstellung,  die  natürlich  die  Grundlage 
bilden  mufste,  werden  häufig  psychologisch  verwandte  Erscheinungen 
so  auseinandergerissen,  dafs  sie  nicht  deutlich  genug  hervortreten. 

Einige  Ergänzungen  und  'Berichtigungen  mögen  dem  Vf.  zeigen, 
mit  welchem  Interesse  Ref.  seine  Arbeit  gelesen  hat.  S.  11.  Die 
blofs  rhetorische  Wiederholung  der  Negation  48,  23  hat  ihresgleichen 
bei  V.  selbst:  p.  8,  10  nec  tarnen  non  tantum  architecti  non  pos- 
sunt.  soll  heifsen  'und  nicht  nur  den  Architekten  ist  es  nicht  mög- 
lich’. Umgekehrt  vermifst  man  eine  Negation  23,  2 distributa  in 
parvas  partes  neque  uni  versa  pondere  premens  poterit  ulla  (richtig 
wäre  nulla)  ratione  extrndare  substrucliones.  — 8.  36  cogo  mit  aceus. 
c.  inf.  auch  217,  22.  Es  fehlt  efficere  mit  accus,  c.  inf.  in  der  Be- 
deutung 'bewirken’:  43,  12  efficit  ea  coire  und  189,  6 vaporem  et 
nehulas  . . ex  terra  nasci  haeo  videtnr  efficere  ratio,  quod  etc.  — 
S.  48  velim  ne  inventi  essent:  eine  zweite  Stelle  mit  derselben  Kon- 
struktion ist  103,  3,  wenn  meine  Konjektur  velim-...  paterentur 
richtig  ist.  — S.  67.  33,  4.  10  ist  ante  ponere  zu  schreiben;  an 
beiden  Stellen  liegt  vulgäre  Abundanz  vor:  non  putavi  ante  ponen- 
dnm,  nisi  pritis  und  antequam  . . . incipiam,  . . . ante  ponara.  .t- 
8.  91  fllr  res  escarum  füge  ich  als  zweite  Belegstelle  hinzu  184,  12, 
wo  zu  schreiben  ist:  cihitpue  [uijres  non  poterunt  habero  coctionis 
temperaturam;  vires  ist  unmöglich.  — S.  97  33,  24  stellt  Pr.’  mit 
Recht  die  Überlieferung  'e  spiritu’  wieder  her,  aber-  für  aliter  ist 
wohl  obiter  zu  lesen  (33,  25  ut  obtigerant).  — S.  103.  Die  Stelle 
59,  20  habe  ich  behandelt  (Comment.  in  hon.  Monlms.  p.  72.  73) 
und  nach  Faventin  und  Isidor  hergestellt  'ideo  <(nt)>  id  castelluni  La- 
rignum  etc.’;  item  darf  nicht  geändert  werden,  wie  ich  damals  glaubte, 
vgl.  ut  . . item  89,  26.  110,  4.  * . 

Berlin.  H.  Nohl. 

Jos.  Fürtner:  Textkritische  Bemerkungen  zu  Sulpieius  Severus. 

41  pgg.  8n.  Landshut  1885. 

Das  Programm  würde  nach  dem  strengen  Wortlaute  des  Titels 
keinen  Anspruch  auf  eine  Anzeige  in  dieser  Zeitschrift  haben,  wenn 
nicht  die  Ausführung  stellenweise  unsere  Archivarlmiten  berührte. 
Von  besonderem  Interesse  ist  es,  dafs  Vf.  S.  37  zu  dem  -bekannten 
Sallustfragmehte  sanctus  alia  (fälschlich  alias)  durch  Emendation  von 
Dial.  3,  11,  2 itnperator  alia  \cod.  alias)'  sane  bonus  eine  Parallele 
gewinnt,  und  derselben  drei  weitere  Stellen  aus  Ammian  beifügt,  28, 
4,  3 Ampelius  laetus  alia,  29,  3,  9 principis  alia  commodissimi,  31, 
14,  6 Valens  iniuriosus  alia  (Vor.  alias).  Vgl.  Archiv  2,  9-1.  95, 
wo  bereits  bemerkt  i«t,  dafs  dieses  adverbielle  alia  gebraucht  wird, 
wo  die  Charakteristik  einer  Person  gegeben  wird.  — S.  40  und  41 
weist  Vf.  nach,  dafs  mehrere  fast  wörtlich  zusammeufallendo  Stellen 
des  Sulpieius  und  Amrnian  auf  das  gemeinschaftliche  Vorbild  Sallust 
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zurückzuführen  seien,  z.  B.  Sulp.  chron.  1,  54,  5 consumptis  omni- 
bns,  qnae  mamli  poterant,  farnes  invaluerat;  Amm  25,  7,  4 absumptis 
omnibus,  qnae  mandi  poterant,  furehat  inedia;  31,  8,  4 omnibus, 
quae  mandi  poterant,  consumptis  feritate  urgente  pariter  et  inopiä. 

Meletemata  Porphyrionea  scr.  Car.  Fr.  Vrba.  Vindob.  1885 
(Gerold.)  8°.  70.  pp. 

Der  Vf.  dieser  sorgfältigen,  C.  Sohenkl  und  W.  v.  Hart.el  ge- 
widmeten Abhandlung  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  durch  genaue 
Beobachtung  von  Porphyrios  Sprachgebrauch  in  die  Kontroverse  über 
dessen'Heiinat  und  Lebenszeit  neues  Licht  zu  bringen  und  zur  Heilung 
des  Textes  beizutrageu.  In  der  Einleitung  p.  2 — 8 wendet  er  sich 
gegen  die  von  0.  Koller  aufgestellte,  von  Teuffol  gebilligte  und  neuer- 
dings von  K.  Sittl  (lok.  Versch.  d.  lat.  Spr.)  verfochtene  Ansicht, 
dafs  Porphyrio.  den  „Afrikanern“  beizugesellen  sei,  indem  er  sowohl 
Kellers  sachliche  Erwägungen,  als-  Sittls  sprachliche  Beweise  für  un- 
genügend erklärt.  Nicht  afrikanisches,  sondern  — wie  er  nachzu- 
weisen gedenke  — vulgäres  Gepräge  trage  der  Stil  des  Scholiasten, 
und  wenn  er  trotzdem  im  Laufe  der  Untersuchung,  um  Porphyrios 
Sprachgebrauch  zu  illustrieren,  in  una  quaque  fere  pagina  afrikanische 
Schriftsteller  heranziehe,  so  werde  derjenige  die  Notwendigkeit  dieses 
Verfahrens  anerkennen  müssen,  qui  noverit,  in  primis  Africanos  scrip- 
tores  in  aeneam,  quam  dicimus,  ferreamque  latinitatem  permulta  in- 
tulisse,  quae  sermonis  plebei  sunt  habenda-  (p.  5).  Von  den  vier 
Hauptteilen,  in  welche  Vf.  seinen  Stoff  zerlegt,  berührt  uns  der  erste, 
'de  codicibus  Porphyrioneis’  handelnde  (p.  9 — 25)  hier  nicht,  während 
der  zweite,  'quaestiones  lexilogao’  Uberschrieben  (p.  26  — 43),  eine 
genaue  Inhaltsangabe  erheischt.  Wir 'finden  hier  in  alphabetischer 
Ordnung  zusammengostellt:  1.  Diejenigen  Worte,  welche  Porphyrio' 
selbst  ausdrücklich  der- Volkssprache  zuschreibt  (z.  B.  burichus,  car- 
rum).  2.  Diejenigen  W'orte  und  Redensarten,  welche  der  Verf.  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  ('non  sine  aliqiia  probabilitatis  specie’)  als 
vulgär  bezeichnen  zu  können  glauht  (z..  B.  'fabulis  celebrare.  aliquid’ 
über  etwas  schwätzen,  'heredipeta').  3.  Diejenigen  Worte,  welche 
den  Scholiasten  zu  einer  für  die  Erkenntnis  der  Aussprache  und  die 
Wortgeschichte  wichtigen  Bemerkung  veranlafst  haben  (z.  B.  aliurn, 
quasillum).  . 4.  Eine  Reihe  von  Worten,  besonders  grammatische 
Kunstausdrflcke,  welche  bei  Georges  fehlen  (z.  B.  allegoricos,  com- 
pellator).-  Für  'perfulget’  (ad  carm.  II,  17,  22)  vermutet  Vf.  'prae- 
fulget’.  Ungarn  vermisse  ich  in  dieser,  wie  in  der  folgenden  Reihe 
den  interessanten,  seinen  vulgären  Charakter  schon  durch  das  Suffix 
bekundenden  Namen  'Baratro’  (ad  sat.  II,  3,  166:  wo  V.  p.  66  den 
Text  richtig  hergestellt  hat),  ein  Seitenstück  zum  plantinischen  'Cur- 
cu)io\  5.  Die  tlffijuiva  Porphyrios  (z.  B.  'anniversaiia'  als  Su)>- 
stantivum,  'archiposia’  t.  6.  Die  vou  Georges  nur  aus  anderen  Schrift- 
stellern belegten,  selteneren  Worte  (z.  B.  'absolute,  adverbialiter'). 
7.  Eine  Anzahl  schon  von  Georges  erwähnter  Worte,  welche  für  die 
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stilistische  Wertschätzung  Porphyrios  und  seine  Zeitbestimmung  eine 
gewisse  Bedeutung  zu  besitzen  scheinen.  Berichtigungen  zu  dem  eben 
skizzierten  Teile  der  Abhandlung  enthält  die  Recension  von  Georges 
Philol.  Rundschau  V,  1236  — 38),  welcher  ein  ausführlicheres  Referat 
in  Bursians  Jahresbericht  in  Aussicht  stellt.  Im  dritten  Hauptteile 
('observationes  ad  syntaxin  Porph.  pertinentes’,  p.  44—58)  werden 
besprochen:  1.  Der  Gebrauch  von  a,  ab  (ab  hoc  = ob  hoc;  a cum 

abl.  = abl.  comp.).  2.  Die  der  Vulgärsprache  eigentümliche  Ver- 
wirrung in  der  Rektion  von  'in’.  3.  Eine  auffällige,  vom  Verf.  nur 

noch  aus  einer  afrikanischen  (sic!)  Inschrift  zu  belegende  Verwendung 
von  'sui  . . . eins’,  woran  sich  weitere  Bemerkungen  über  den  Ge- 
brauch von  'sua,  sui’  tchliefsen.  4.  Gebrauch  und  Bedeutung  Von 
'hic’  und  'hio  qui’.  5.  (Im  Drucke  ist  irrtümlich  auch  dieser  Ab- 
.satz  mit  4 bezeichnet,  und  müssen  die  Ziffern  der  folgenden  um-  eine 
Stelle  erhöht  werden.)  Ein  seltener  Gebrauch  von  'alterutrum’; 

6.  'quod’  sowohl  mit  Konjunktiv,  als  mit  Indikativ,  an  Stelle  des 

Infinitiv  mit  Accusativ,  wobei  Vf.  mit  Unrecht  behauptet,  nach  Sittl 
sei  quod  mit  Indikativ  nach  verbis  declarandi  zuerst  von  Macrobius' 
angewendet  worden.  Vielmehr-  sehreibl  Sittl  ausdrücklich  (lok.  Verseil. 
S..89):  „Der-  erste  Grammatiker,  der  sonst,  diesen  Sprachfehler 

häutiger  begeht,  ist  meines  Wissens  Macrobius“,  befindet  sich  also 
durchaus  nicht  im  Widerspruch  mit  sich  selbst,  wenn  er  (a.  a.  0. 
S.  llOf.)  den  Gebrauch  schon  aus  Tertnllian  und  Cyprian  belegt. 

7.  Der  Indikativ  nach  'licet’  und  in  indirekten  Fragesätzen.  8.  'quam 
to  — tanto’  mit  Positiv,  wozu  der  Verf.  zwei  Stellen  aus  Victor  Vi- 
tensis  (!)  anzuführen  weifs,  sowie  die  Verbindung  von  Positiv  und 
Superlativ.  9.  quantum  mit  Adjektiven  verbunden  =»  quam.  10.  at 
im  Nachsatze  eines  adversativen  Satzes  = tarnen  und  denique,  in  der 
Bedeutung  von  sane.  1 1 . salummodo  ==  tantuminodö.  Der  vierte 

.Hauptteil  (p.  59  — 68,  beziehungsweise  62)  beschäftigt  sich  mit  eini- 
gen stilistischen  Eigentümlichkeiten  Porphyrios , nämlich : 1 . mit  der 
Ellipse  von  Substantiven  (poPta,  carmen,  vipum,  secta,  ager,  civitas, 
aqua,  vir,  morbus,  officina);  2.  mit  der  Auslassung  von  'potius’  und 
'rnagis’;  3.  mit  dem  Pleonasmus  'cetera  alia’.  -Von  den  rein  kriti- 
schen Bemerkungen  p.  63  sqq.  — "im  ganzen  hat  Vf.  22  Stellen  'suo 
Marte’  zu  heilen  versucht  — glauben  wir  hier  absehen  zu  dürfen, 
p.  63  spricht  Vrba  die  Überzeugung  aus,  dafs,  wer  seinen  sprach- 
lichen Untersuchungen  gefolgt  ist,  mit  ihm  'haud  temere  concludet, 
Porphyrionem  non  ante  saeculi  IV"  finem  vixisse’,  rückt  also  seine 
Lebenszeit  noch  weiter  hinab,  als  Sittl.  Den  vulgären  Charakter  von 
Porphyrios  Stil  zu  veranschaulichen,  ist  dem  Verf.  entschieden  ge- 
lungen; ob  aber  diejenigen,  welche  seine  afrikanische  Herkunft  be- 
haupten, sich'  für  widerlegt  halten  werden,'  scheint  mir  zweifelhaft. 
Die  Abhandlung  ist  in  fliefsendew  Latein  geschrieben,  der  Druck 
korrrekt. 

München,  Karl  Wey  man. 
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Julien  Havet.  Questions  Merovingienties.  II.  Les  decouvertes 
de  J6röme  Vignier  (Extrait  de  la  Bibliothdque  de  l’6cole  des 
chartes  tome  XLVI).  Paris,  Champion  1885.  f 

' Der  5.  Band  von  d’Acherys  Spicilegium  enthält  eine  grofse  An- 
zahl auf  die  älteste  fränkische  Geschichte  bezüglicher  Dokumente,  die 
der  Herausgeber  in  den  Papieren  des  Oratorianers  P.  Jeröme  Vignier 
aufgefunden  zu  haben  angiebt.  Da  sich  für  kein  einziges  der  von 
d’Achery  in  dem  betreffenden  Bande  zuerst  publicierten  Stücke  bisher 
eine  Handschrift  hat  nachweisen  lassen,  so  erhebt  sich  von  selbst  die 
Frage,  aus  welcher  Quelle  Vignier  diese  Akten  geschöpt  haben  mag. 
•Havet,  der  in  der  vorliegenden  Schrift  sich  mit  der  Lösung  beschäftigt 
hat,  kommt  nach  einer  sehr  gründlichen  Untersuchung  aus  sprach- 
lichen und  historischen  Gründen  zu  dem  Resultate,  dafs  Vignier  die 
Dokumente,  welche  aus  d’Achorys  Publikation  den 'Weg  in  alle  neue- 
ren .Sammlungen  genommen  haben,  sämtlich  gefälscht  hat.  Da  ich 
mich  aq  anderer  Stelle  eingehend  mit  der  Havet’schen  Beweisführung,  . 
der  man  nur  beistimmen  kann,  beschäftigt  habe,  beschränke  ich  mich 
hier  auf  ein  kurzes  Verzeichnis  der  betreffenden  Dokumente,  vor  denen 
neben  den  Historikern  auch  die  Philologen  gewarnt  werden  müssen, 
da  Vignier  nicht  wenige  neue  Vokabeln  erfunden  hat  (z.  B.  das  fa- 
mose 'inter  streperos  plausus’  ==  unter  rauschendem  Beifall): 

1.  Das  Testament  des  Bischofs  Perpetuus  von  Tours-  v.  J.  475 
(bei  Pardessus,  Diplom.  I,  23). 

2.  Das  Epitaph  desselben  Perpetuus  (bei  Le  Blant,  Inscript. 

I,  247).  . , 

3.  Die  Schenkungsurkunde  Chlodovechs  für  Micy  (Mon.  Germ. 

Dipl.  I,  1).  . 

4.  Die  Collatio  episcoporum , praesertim  Aviti  Vieunensis  epi- 
scopi,  coram  rege  Gumlebaldo  v.  J.  499- (Mon.  Germ.  auct.  antiqn. 
VI,  2,  p.  161;  von  Peiper  ediert). 

5.  Der  Brief  des  Bischofs  Leontius  an  Papst  Hilarius  (Quod  Leo- 
nem)  v.  J.  462  (bei  Thiel  p.  138). 

6.  Der  Brief  des  Bischofs  Lupus  an  Sidonius  (Gratias  ago). 

7.  Der  Brief  des  Papstes  Gelasius  an  Bischof  Rusticus  (Inter  in- 
grnentium)  vom  Jahre  494  (bei  Tbiel  p.  358). 

8.  Der  Brief  des  Papstes  Anastasius  an  Cblodovech  (Tuum  glo- 
riose; bei  Thiel  p.  623). 

9.  Der  Brief  des  Papstes  • Symmachus  . an  Avftus  (Non  debuit) 
vom  Jahre  501  (bei  Thiel  p.  656,  in  Peipers  Avitus  p.  63). 

Schliefslich  erhebt  Havet  auch  gegen  die  zuerst  von.  Vignier  in 
seinem  Werke  'La  vcritable  Origino  des  trös-illustres  maisons  d’Al-. 
sgce,  de  Lorraine,  d'Austriehe’  publicierten  Fragmente  einer  Vita  Odi- 
liae  gerechtfertigte  Bedenken. 

Berlin.  Br.  Kruscli. 
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Oil  latin  glossaries.  Witli  egpecial  reference  to  the  codex  Sangallensis 
912.  edited  with  notes  liy  Min.ton  Warren,  associate  professor 
of  Latin  in  the  Johns  Hopkins  University.  Reprinted  from  the 
Transactions  of  the  American  Philological  Association  1884.  Cam- 
bridge 1885. 

Unter  den  Hunderten  von  rein  lateinischen  Glossenbandschriften 
nimmt  der  cod.  Sangall.  912  durch  sein  hohes  Alter  (7 — 8.  Jahrh.) 
eine  besonders  hervorragende  Stelle  ein,  die  ihm  nUr  durch  den  cod. 
Vatic.  3321  streitig  gemacht  wird.  Auf  die  Hedeutung  desselben  hat 
bereits  Löwe  im  Prodr.  S.  139  auf  Grund  der  ihm  zu  Gebote  stehen- 
den Usenerschen  Excerpte  hingewiesen.  Herr  Minton  Warren,  der- 
Verfasser  einiger  rühmlich  bekannten  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  altlateinischen  Grammatik  und  Kritik,  giebt  in  der  oben  genann" 
ten  Schrift  das  vollständige  Glossar  nach  eigener  Kopie,  die  er  an 
zweifelhaften  Stellen  durch  Prof.  Kägi  in  Zürich  hat  revidieren  lassen. 
Dem  Texte  voraus  gehen  auf  S.  1-24 — 140  einleitende.  Bemerkungen 
über  die  Bedeutung  des  Glossars  für  phonetische  und  grammatische 
Studien;  angehängt  sind  auf  S.  188  — 228  knappe,  aber  gründliche 
Noten  meist  -kritischen  Inhalts.  Der  Text  der  Glossen  zeigt  an  zahl- 
reichen Stellen  kleinere  oder  grüfsere  Diskrepanzen.  Von  meiner  eigenen 
Abschrift,  'öfter  derart,  dafs  ein  Verseilen  meinerseits  ausgeschlossen 
ist.  So  hat  der  Codex  nach -Warren  S.  179  sdncit  : jmrifical,  nach 
meiner  Abschrift  2 Glossen:  sancit  : statuil  confirmaJ  und  sattclifical  : 
purificat ; auf  S.  185  steht  die  Glosse  thomus  : divisio ; bei  mir  stehen 
2 Glossen,  deren  erste  lautet  t/iomas  : ubyswi  etc.  In  der  Einleitung 
ist  mir  aufgefallen,  dafs  bisweilen  die  Grenze  zwischen  Schreibfehlern 
und  Spracheigentümlichkeiten  gar  zu  sehr  verwischt  ist.  Die  Noten 
sind  in  der  Regel  vortretflich  und  zeugen  ebensosehr  von  Scharfsinn 
wie  von  gründlicher  Gelehrsamkeit  auf  diesem  noch  wenig  bebauten 
Felde.  Wenn  trotzdem,  auch  hier  maucherlei  zu  bemängeln  ist,  so 
liegt  der  Grund  in  der  Beschränkung  auf  unzureichendes  Material, 
zu  welcher  der  Herausgeber  durch  die  Lage  der  Sache  genötigt  war. 
Denn  wenn  auch  das  Sangallenser  Glossar  in  seiner  Zusammensetzung 
isoliert  zu  sein  scheint,  so  ist  doch  das  glossematische  Material  selber 
zum  allergröfsten  Teil  auch  anderwärts,  in  der  Regel  sogar  mehrfach 
überliefert.  Beispielsweise  stimmen  ganze  Reihen  mit- den  glossae  a a 
und  asbestos;  andere  kehren  im  Abavus  maior  wieder.  Am  engsten 
berührt  sich  der  cod.  Sang,  mit  einer  Mailänder  Handschrift  des 
9.  Jahrh.  und  mit  einer  etwas  jüngeren  Leidener  Handschrift.  Diese 
und  andere  Berührungen  werden  erst  genau  zu  prüfen  sein,  bevor 
man  Uber  Quellen,  Wert  und  Schreibung  der  einzelnen  Glossen  sicher 
urteilen  kann.  Ich  betone  nur  das  eine,  dafs  der  cod.  Sang,  trotz 
seines  hohen  Alters  an  zahlreichen  Stollen  eine  jüngere  Form  der 
Glossen  bietet,  als  andere  an  Alter  weit  nachstehende  Glossare. 

Jena.  . Georg  Goetz. 
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(Ablieferung  bis  15.  Oktol>er  188G  ) 

160.  absilio.  161.  absimilis  und  dissimilis.  162.  absin- 
t. hi  um  und  Ableitungen.  163.  absis  und  absidatus.  164.  absisto. 
165.  absitus.  166.  absolvo.  167.  absolu  tus' adjektivisch  gebraucht, 
und  absolute.  168.  absolutio.  169.  übrige  Ableitungen.  170.  ab- 
s onus,’ absone;  absonare,  absonans.  171.  absorbeo  und  absorbitio. 
172.  absque.  173.  abstemius.  174.  abstentio.  175.  abstergeo. 
176.  177.  absterreo  und  deterrao.  178.  abstiueo.  179.  Ablei- 
tungen abstinens,  abstinenter,  abstinentia,  abstinax.  180.  absto  und 
abstantia.  181.  abstraho  und  abstractio.  182.  absj^rudo  und  Ab- 
leitungen. 183.  abstulo.  184.  absum,  mit  Ausnahme  der  150  no- 
tierten Belegstellen  von  absen3.  185.  absumo  und  Ableitungen. 
186.  absurdus,  absurde,  absurditas:  187.  abundo  und  abundans. 

188.  abundanter,  äbundantia,  abundatio,  abundus.  189.  abunde. 
190.  abutor.  191.  abusio  abusivus..  abusive.  abusus,  üs.  (abusque 
auf  Zettel  26).  192.  Graeca:  abyssus  . . acacia  . . aeanthus  bis  und 
mit  acaustos.  193.  accano,  accanto,  accantito,  accentor.  194.  accedo. 
195.  accelero  und  acceleratio.  196.  accendo  nebst  Ableitungen. 
197.  accenseo  nebst  Ableitungen.  198.  acceutus,  accentiuncula. 
Andere  zwischen  absilio  und  accentus  liegende  Wörter,  mit  Ausscblufs 
der  Eigennamen,  erhalten  die  Ziffer  des  vorausgehenden  nebst  *. 

199.  Sämtliche  Stellen  von  en  und  ecce. 

200.  Wie  wird  der  lieciprocitätsbegriff  ausgedrücktV  Es  ' 
kommen  in  Betracht  a)  inter  ’uos,  inter  vos,  inter  se,  inter  ipsos. 
b)  alius  alium,  alius  alii,  alii  alios,  alter  alterum  etc.  c)  invicem 
mit  und  ohne  se,  sibi;  auch  durch  Präpositionen  verstärkt:  ab  — 
ad  — , adversus  — , ex  • — , in  — ; pro  invicem.  d)  mutuo  mit  und 
ohne  se,  sibi.  e)  vicissim  mit  und.  ohne  se,  sibi.  f)  alterutrum, 
alterutro,  auch  mit  Präpositionen:  pro  alterutro  etc.  g)  hie  und  da 
das  eiufache  Pron.  reflexivum.  h)  Wahrscheinlich  hat  das  Spätlatein 
noch  andere,  bis  jetzt . unbekannte  -Formen  hervorgebracht. 

Pie  Zahl  der ' Fragen  ist  auf  die  Hälfte  reduciert  und  die  Arbeit 
durch  die  Wahl  fast  ausschliefslich  lexikalischer  Artikel  bedeutend 
vermindert,  um  es  den  rückständigen  Mitarbeitern  zu  erleichtern  die 
Durcharbeitung  ihrer  Pensen  bis  zu  dem  genannten  Termine  zu  voll- 
enden. Die  Geduldprobe,  auf  welche  die  HH.  Mitarbeiter  durch  den 
Artikel  ab’  gestellt  worden  sind,  bleibt  ihnen  erspart,  da  der  Artikel 
ac  unter  afcque  behandelt  und  für  ad  nicht  mehr  Vollständigkeit 
der  Stellen  verlangt  werden  soll. 
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In  dem  Gedichte  Walahfrid  Strahns  de  cultura  hortorum  findet 
sich  der  Ausdruck  va.  85  Umbellas  iaculata  breves  (l’oetae  lat.  aevi 
Carol.  fom.  TI  p.  338).  ünibella  bedeutet  bei  luven.  IX  .50  und 
Martial.  XI  73,  6 „Sonneusehirm“,  während  es  Walahfrid  in  der  Be- 
deutung „Dolde“  gebraucht.  . Das  Wort  ist  mir  in  der-  Zwischenzeit 
nur  bekannt  bei  Aldhelm  ed.  Giles  p.  295  als  Beispiel  für  den  falim- 
bacchius  ohne  Angabe  dor  Bedeutung.  Ist  das  Wort  sönBt  noch  im 
früheren  Mittellatein  bekannt  und  wann  geht  seine  Bedeutung  in  den 
Begriff  „Dolde“  über?  Welche  Spuren  leiten  von  Walahfrid  zu  spä- 
teren Botanikern  bezüglich  der  Reception  dieses  Wortes  in  das  Gebiet 
der  botanischen  Terminologie  über? 

Oberlöfsnitz  b.  Dresden.  M.  Manitius. 

Der  Unterzeichnete  bittet  hfiflichst  die  HH.  Mitarbeiter,  ihm 
behufs  Abschlusses  einer  staatsrechtlichen  Untersuchung  die  Stellen 
in  ihren  Pensen  kurz  mitteilen  zu  wollen,  au  denen  spurius  (Adj.), 
Spurius  (Eigenn.,  besonders  in  der  Form  Sp|uriJ  filius)  oder  irgend 
ein  Ausdruck  für  illegitime  Abkunft,  z.  B.  filius  nothus,  Sine  patre 
natus,  incerto  .patre  natus,  oder  legitime  Abkunft,  z.  B.  filius 
iustus,  f.  legitimus,  sich  findet. 

Wien.  Dr.  phil.  J.  W.  Kubitschek, 

am  Staatsgymn.  im  4.  Bez. 

Wo  findet  sich  clivulus  und  in  welcher  Bedeutung,  abgesehen 
von  Colum.  6,  37  und  Apul.  met  4,  5? 

Sagan.  ' Paul  ProhaseJ. 

Das  vierte  bereits  im  Druck  befindliche  Heft  dieses  Jahrganges 
kann  wegen  der  Herstellung  genauer  Register  erst  im  Januar  aus- 
gegeben werden.  — Da  einige  Pensa  noch  unbesetzt  sind,  so  werden 
Anmeldungen  einzelner  Mitarbeite’’  mit  Dank  entgegengenommfn 
von  der 
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Per  und  Anhang. 

Über  das  Verhältnis  von  lat.  per  zu  seinen  Verwandten  sind 
vielfach  irrige  Anschauungen  verbreitet.  Am  häufigsten  stöfst 
man  auf  die  Gleichsetzung  von  lat.  per  mit  griech.  jrapa.  Rau 
sagt  in  dem  Aufsatze  'De  praepositionis  «apä  usu’.  in  Curtius’ 
Studien  3,  4:  „Iam  quod  ad  formam  attinet  graecae  pracpositioni 
respondent  Ipraefixum  samcr.  parä  (auch  mit  Schwierigkeiten  verbun- 
den wegen  des  -d  von  naQÜ,  das  man  nur  mit  Brugmann,  Handbuch 
der  klass.  Altertumswissenschaft  2,  § 200  aus  der  Anlehnung  au 
xard,  ava  erklären  kann),  zendica  praepositio  para  (parä),  lalina 
per,  gotica  fra  et  fair-,  tlwodisca  far-  fer-,  nostrae  linguae  parlicula 
ver-,  lituaniea  par  per.“  Hinsichtlich  des  Gotischen  mag  zunächst 
bemerkt  werden,  dafs  wohl  die  Composita  mit  fra-  zur  Zusammen- 
stellung mit  TtuQCL  Veranlassung  gegeben  haben  mögen,  jedoch 
lautgesetzlich  fra-  griech.  n q6  entspricht  (Kluge,  Etym.  Wörter- 
buch s.  v.  ver-).  Rau  hat  in  den  angeführten  Worten  nur  die 
von  Curtius  in  den  Grundzügen  d.  griech.  Etym.5  269  vertretene 
Anschauung  mitgeteilt,  der  auch  Vauicek  Etym.  Wörterbuch*  155 
in  dem  Artikel  'par  durchdringen,  -fahren,  hinübergelangen’  folgt. 
Mancherlei  Analogieen  im  Gebrauche  vom  per  und  irapd,  die 
Übrigens  im  Grunde  genommen  gar  nicht  so  zahlreich  sind,  haben 
diese,  lautlich  nicht  zu  rechtfertigende  Zusammenstellung  veran- 
lafst.  Richtig  ist  nur  soviel,  dafs  die  beiden  Präpositionen  zu 
demselben  ursprünglichen  Paradigma  des  Wurzelnomens  per-  ge- 
hört haben,  welches  nach  Osthoff  Morph.  Unters.  4,  283  Aum. 
und  Wheeler  Der  griechische  Nominalaccent  S.  21  folgende  Formen 
in  Sanskrit  und  Griechischen  hinterlassen  hat: 

Acc.  indog.  perm  und  perm,  skr.  para  weiter  hin  und  pari! 
fort,  hinüber,  gr.  xifä  ultra;  Instr.  indog.  pträ  (prä),  gr.  n apa 
neben  (vielleicht  auch  skr.  purä) ; Dat.  indog.  prräi  (präi),  gr. 
Tiagui  neben  vorbei;  dazu  skr.  pan:  statt  *purv  im  Ansclilufs  au 
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die  starken  Kasus;  Loe.  indog.  päri,  skr.  pari  ringsum,  gr.  xept; 
Gen.  indog.  prräs  (])rös),  skr.  puräs , gr.  xäpog.  Zu  diesen  grie- 
chischen und  altindischen  Residuen  des  alten  indogermanischen 
Nomens  per-  (etwa  = Durchdringung)  stelle  ich  folgende  latei- 
nische präpositionale  oder  adverbiale  Formen. 

Den  indog.  Accusativ  repräsentiert  peren-  in  perendie  für 
*perem-die,  welches  genau  auf  die  indog.  Grundform  penn  zurück- 
fiihrt.  Die  Herleitung  von  *perom-diem,  w'elchc  Corssen  Ausspr. 
und  Voc.*  1,  77t>  vertritt,  läfst  sich  lautgesetzlich  nicht  recht- 
fertigen.  Die  Verbindung  * perein  die  hiefs  ursprünglich  „über 
den  Tag  hinaus“  oder  noch  genauer  „von  dem  Tag  an  darüber 
hinaus“  und  hat  die  Bedeutung  „übermorgen“,  also  die  spezielle 
Fixierung  auf  einen  bestimmten  (den  übermorgigen  Tag)  erst 
durch  den  Gebrauch  erhalten.  Die  urlateinische  Präposition  *perem 
ist  mit  dem  Ablativ  die  verbunden,  wie  skr.  päram,  welches  in 
der  Bedeutung  „hinaus,  über,  jenseits,  nach“  mit  vorausgehendera 
Ablativ  verbunden  wird,  z.  B.  msmütparam  „nicht  mehr  davon, 
genug“.  Osk.  perum  in  der  Verbindung  perum  dolom  mallom  = 
sine  doln  malo  (Tabula  Bantiua)  ist  natürlich  stammhaft  identisch, 
ja  der  Ausgang  -um  ist  vielleicht  unmittelbar  = lat.  -em,  wie 
esidum  (idem)  darzuthun  scheint  (vgl.  jedoch  Thurneysen  Kuhns 
Zeitschr.  27,  175  und  Leskien  Ber.  d.  k.  säehs.  G.  d.  W.  36,  94f.). 
Wie  leicht  sich  aus  der  Grundbedeutung  „darüber  hinaus“  die 
abgeleitete  „ohne“  entwickeln  konnte,  brauche  ich  nicht  des 
näheren  zu  erörtern. 

Der  indogermanische  Instrumentalis  prri i ist  im  lateinischen 
durch  das  Präfix  por-  vertreten  in  den  Compositis  polliceor,  pol- 
lingo,  polluceo,  polluo,  porricio,  porrigo,  portendo,  possideo  (für  *por- 
sidco),  ebenso  in  urnbr.  purdilom  purtitu,  einem  rituellen  Ausdruck, 
der  in  der  Bedeutung  dem  lat.  porricere,  entspricht.*)  Ich  brauche 
wohl  nicht  näher  zu  begründen,  wie  nahe  verwandt  die  Bedeu- 
tung dieses  lat.  por-  in  der  Zusammensetzung  mit  der  des  griech. 
Ttapu  ist,  z.  B.  in  zupadiditvai.  Wegen  lat.  -or-  idg.  r vgl.  Hand- 
buch der  klass.  Altertumswissenschaft  2,  152  f.  por-  repräsentiert 
die  verallgemeinerte  antevokalische  Form,  während  die  antekon- 


*)  Nachträglich  ersehe  ich,  dals  bereits  de  Saussnre  Memoire  sur  lc 
Systeme  primitif  des  voyelles  S.  1X1  die  Identität  von  gr.  n «jd,  lat.  por-, 
got.  faur  erkannt  bat.  Auch  Grimm  D.  Gr.  2,  720  stellt  got.  faina  /xaijau 
mit  portendtre  zusammen. 
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sonantische  *porä-  beziehungsweise  nach  der  im  Lateinischen  zur 
Ilegel  gewordenen  Barytonesis  *pöre  (vgl.  inde  gr.  fVff«,  skr. 
ädha)  gelautet  haben  mufs.  Die  zuerst,  so  viel  ich  weifs,  von 
Corssen,  Kuhns  Zeitschrift  5,  101  f.,  Beiträge  87  f.  aufgestellte 
Annahme,  unser  por-  sei  aus  *port-  hervorgegangen,  die  auch 
Zeyfs  in  Kuhns  Zeitschr.  14,  415,  Siegismund  in  Curtius’  Studien 
5,  157,  Fröhde  in  Bezzenberger’ s Beitr.  1,  197  f.,  Kühner,  Lat. 
Gramm.  1,  S.  628  wiederholen,  entfällt  somit.  Die  an  und  für 
sich  einleuchtende  Zusammenstellung  des  lat.  por-  mit  gr.  n agct 
kann  ich,  wie  mir  scheint,  auch  noch  durch  eine  Stütze  von  laut- 
' gesetzlicher  Seite  erhärten.  *port-tendo  hätte  nach  der  Analogie 
von  persuastrix,  sowie  der  Behandlung  der  Lautgruppe  -ndtr-  — 
-nstr-  doch  wohl  nur  *porstendo  ergeben  können  und  spricht  daher 
deutlich  genug  für  die  Entstehung  aus  *por-tendo. 

Aufser  den  eben  angeführten  Formen  des  indog.  Substantivs 
per-  finden  wir  noch  lat.  prae  und  per  als  Repräsentanten  des 
indog.  Dat.  Sing,  präi  und  des  Lokativs  pcri.  Über  ersteres  habe 
ich  zunächst  nichts  besonderes  zu  bemerken,  letzteres,  von  dem 
eigentlich  unsere  ganze  Auseinandersetzung  ausgegangen  ist, 
müssen  wir  in  eingehender  Weise  behandeln.  Was  zunächst  die 
Form  anlangt,  so  ist  per  natürlich  ebenso  wie  por-  die  antc- 
vokalische,  aus  pcri  + Vokal,  wie  srpdg  aus  jrpo'rt  -f-  Vokal, 
hervorgegangen  und  dann  verallgemeinert.  Von  der  Grundform 
pcri  stammt  nach  meinem  Dafürhalten  sowohl  das  Präfix  per- 
als  auch  die  Präposition  per,  als  deren  Grundbedeutung  die  räum- 
liche Durchdringung  anzusehen  sein  wird.  Ich  sehe  nicht 
ein,  warum  es  notwendig  sein  sollte,  das  Präfix  und  die  Präpo- 
sition zu  trennen,  wenn  man  hinsichtlich  der  Bedeutungsentwick- 
lung im  allgemeinen  an  Grassmann  (Wörterbuch  zum  Rigveda 
s.  v.  pari),  dem  Delbrück,  Syntaktische  Forschungen  4,  131  bei- 
stimmt, sich  anschliefst.  Statt  „räumliche  Umgebung“  scheint 
mir  besser  „räumliche  Durchdringung“  als  die  ursprüng- 
lichste Bedeutung  bezeichnet  werden  zu  müssen,  aus  der  sieh  un- 
schwer die  der  räumlichen  und  zeitlichen  Verbreitung  ergeben. 
Der  Begriff  der  „Überragung“  ergiebt  sich  ungezwungen  in 
der  von  Grassmann  1. 1.  angegebenen  Weise.  „Da  las  Umfassende 
notwendig  gröfser  ist  als  das  Umfafste,  so  geht  aus  dem  Grund- 
begriffe der  Begriff  der  Überragung  in  Zusammenfügungen  und 
Zusammensetzungen  hervor,  ein  Übergang,  der  sich  besonders  in 
der  Zusammeufüguug  von  bhü  und  pari  klar  darlegt.“  Die  Ver- 
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wendung  des  Präfixes  per-  in  Zusammensetzung  hat  J.  Schmidt 
Zur  Gesch.  d.  indog.  Voc.  2,  99  f.  in  lichtvoller  Weise  klar  ge- 
legt. Da  jedoch  Schmidt  die  Bedeutung  „darüber  hinaus“  als 
die  ursprünglichste  anzuseben  geneigt  ist,  so  ergiebt  sich  hierin 
nach  dem  Gesagten  eine  kleine  Differenz  zwischen  unserer  und 
des  genannten  Gelehrten  Auffassung.  Wir  haben  für  das  Präfix 
per-  die  verschiedenen  Bedeutungen  in  folgender  Reihenfolge  fest- 
zusetzen: 1)  ringsum,  rings  umher,  der  Reihe  nach,  2)  durch, 
hindurch,  zer-,  3)  darüber  hinaus  (Fortentwicklung  der  Bedeutung 
„durch  und  durch“,  z.  B.  jemanden  durch-  und  durchstofsen,  sodafs 
das  Schwert  „darüber  hinaus“ragt),  gegenüber;  4)  die  abgeleite- 
ten Bedeutungen,  denen  zufolge  das  Präfix  „die  Vollendung  oder 
einen  hohen  Grad  der  betreffenden  Handlung  oder  des  Zustandes, 
ferner  die  lange  Dauer  der-  oder  desselben“  ansdrückt,  ln  der 
That  zeigt  die  Durchmusterung  der  gesamten  mit  per-  gebildeten 
lateinischen  Composita,  dafs  die  angeführten  Kategorieen  für  die 
Erklärung  derselben  vollkommen  ausreichen. 

Ad  1)  gehören:  peragrare,  pcrambulare,  perbacckari,  pcrcingere, 
perdolare,  pereqnitare,  perenare,  perflarc  (oder  zu  2),  per f reinere, 
perfricare,  perlamhere,  perlavare,  perlinere,  perluere,  perlustrare,  pcr- 
mingere,  permiscere,  pennovere , permulcere,  perpasei,  peipedire,  j>er- 
plexus,  perreptare,  per sonare,  perspcrgere,  perspicere,  perspirare,  per- 
stringere,  persultare,  pertangere,  pertegere,  pertentare,  pertractare , per- 
turbare,  perungere , pervagari,  pervenari,  jxn  vestigare , pervidere,  per- 
visere,  pervolitare,  pervolare,  pervolvere,  pervulgare ; in  perpendere, 
perquirere,  perscrutari,  perspecuiari,  permonstrare,  pcrspedare  'genau 
abwägen’,  'eifrig  aufsuchen’  u.  s.  w.  erklärt  sich  der  Bedeutungs- 
wandel leicht  aus  den  Grundbegriffen  'ringsum,  von  allen  Seiten 
abwägen,  aufsuebeu’;  ähnlich  perbasiare,  pcrcolaphare,  perosetdari. 
Die  Bedeutung  'der  Reihe  nach’  liegt  vor  in  pereensere,  percontari, 
perlegerc,  perlustrare,  perrogare,  pernumerare,  persalutare,  persignare. 

Ad  2):  perarare,  peüucidus,  percellerc  ('durch  und  durch  = 
niederschmettern’),  percicrc,  percolare,  percrescere,  percribrarc,  per- 
ctulcre,  percutere,  perdepsere,  perfixus,  perfletus,  per f ödere,  perforare, 
permaccrarc,  permadefacere,  perr ödere,  perrumpere,  persulcare,  jierscin- 
dere,  perterere,  perstillare,  perterebrare , pertransire,  pertundere,  per- 
vadere,  perserere.  Mit  übertragener  Bedeutung  perennis,  perannarc. 
perdius,  perhiemare,  pemox.  Mit  der  modifizierten  Bedeutung  'zer-’ 
percidere,  perfletus,  perfringere,  perfriare,  perinolcre,  perscindere,  per- 
secare. 
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Ad  3):  „darüber  hinaus,  hinüber“,  oft  auch  in  übertragenem 
Sinne  bedeutet  }>er-  in  folgenden  Compositis:  peUicerc,  perlecrbra, 
fwbibere,  percurrere,  percursare  [übrigens  in  häufigerer  Anwendung 
in  der  ad  2)  gehörenden  Bedeutung],  perducere,  pcrdurare,  peregrc, 
peremnc,  perferre  [im  Sinne  von  „überbringen“,  häufig  auch  zu  IV)] 
pcrfretarc,  perfugere,  perfundere,  pergere,  pcrhibere  (z.  B.  teatimo- 
niutn,  gewissermafsen  'hinüber’halten),  perlabi,  permanare  [auch 
zu  2)  gehörig],  permeare,  permererc , permetiri,  permitterc,  permoverc 
petpluerc , perportare,  perrepcrc,  persorberc  ('zu  sich  hinüber’  ein- 
schlürfen) , persuadcre,  perteudere,  pertingere,  pertrahere,  pertribuerc, 
perve/tere.  Hieran  schliefsen  sich  jene  Composita,  in  denen  durch 
dies  Präfix  der  Begriff  des  Simplex  dahin  modifiziert  wird,  dafs 
das  neu  entstandene  Compositum  die  Veränderung  zum  Schlechten 
bezeichnet:  perbiterc,  perdere,  perfabricare,  perire , perperam,  pertor- 
quere, pcrverterc.  Dazu  gehört  wohl  auch  peierare,  das  nach  Ana- 
logie von  deierarc,  cierarc  entstanden  ist,  da  lautgesetzlich  pvr- 
ierarc  zu  erwarten  ist , das  übrigens  nach  Useners  Nach- 
weisungen in  den  Neuen  Jahrb.  f.  dass.  Phil.  u.  Päd.  91,  226  f.  sich 
thatsächlich  in  der  Überlieferung  findet  und  durch  sein  Vorhan- 
densein unsere  Auffassung  sehr  wesentlich  unterstützt.  Über 
die  lautgesetzliche  Verkürzung  des  ü und  den  ebenfalls  gerecht- 
fertigten Übergang  des  u in  c in  uachtoniger  Silbe  vergl.  Hand- 
buch der  klass.  Altertumswissenschaft  2,  § 25.  In  der  angege- 
benen Weise  läfst  sich  der  Zusammenhang  von  peierare  mit 
iurarv  aufrecht  erhalten,  ohne  dafs  es  notwendig  wäre  mit  Osthotf, 
Zur  Gesch.  d.  Perf.  115  Anm.,  G.  Meyer,  Zeitschr.  f.  d.  öst.  Gymn. 
1885,  S.  280  peierare  mit  peior  zu  verbinden.  Über  pcriürus  per- 
iürium  wird  später  zu  handeln  sein.  Endlich  gehört  hierher 
auch  perdueUis,  wie  J.  Schmidt  a.  a.  0.  erklärt,  „der  im  Kampfe 
gegenüber  steht.“ 

Ad  4)  Sehr  grofs  ist  die  Zahl  der  hierher  gehörigen  Com- 
posita. Ich  sehe  zunächst  davon  ab,  die  adjektivischen  Zusam- 
mensetzungen, in  denen  per-  zur  Bezeichnung  des  hohen  Grades 
verwendet  wird,  ausdrücklich  aufzuführen.  Verbale  Composita 
dieser  Art  sind  peraeescere,  peraestimare,  perardere,  perarmare,  per- 
btdlire,  percaederc , percalefacere,  pcrcalcscere,  perclamare,  perclarescere, 
percrebrescere,  percrepare,  percrticiarc , percupere,  perdolere,  pergran- 
dcscere , pcrlaxare,  perlibet,  pcrvalcrc , pervellere,  perdere,  pcref/larc, 
peref/luere,  perfulgerat,  pergaudere,  perodisse,  perpellerc  (heftig  stofsen, 
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im  übrigen  in  der  Bedeutung  „antreiben“  ad  3)  gehörig),  perpolire, 
jtcrlimcscere,  perurgere. 

Die  Vollendung  bezeichnen  peraequarc,  peragcre,  pcrbibvrc, 
pcrcipere,  percognoscere , percolcre,  percoquere,  pereurare,  pcrdclerc, 
perdicere,  perdiscere,  pcrdocere,  perdolare,  perdomare,  percdere,  pcr- 
imere,  perficerc,  perfrigerare , perfrui,  perfungi,  perhaurire,  perlitarc , 
pcrmunire,  permutare,  pernccare,  pemegare,  perncrc,  pernoscere,  per- 
orare,  perpacare,  perpastinare,  pcrpctrare,  pcrpopidari , perpotiri,  pter- 
purgare,  perputare , /x-rscribcre,  persanare,  persolvere,  pemrcre,  perinun- 
dare,  perinungere,  }>cr mauere , permaturare,  perserere,  pertexere, 
pertolerare,  persentire,  persentiscere , persolvere,  per  sintere,  jtervenirc, 
pervincere,  perlibrare,  perlimare,  permundare;  ähnlich  peryraccarx 
('ganz  griechisch  thun’). 

Eine  lange  Dauer  (häufig  auch  zugleich  'Vollendung’)  be 
zeichnen  pcrdormiscere,  perdominari,  perferre,  perfurere,  permergere, 
perumarc,  perpeti,  perquicscere , perscriberc,  persedere,  persequi,  per- 
servare,  perseverare,  perstare,  persistere,  pertincre,  jtervigere,  pervivere, 
perviligare,  perlatere,  persenesccre. 

In  den  vorangehenden  Zeilen  glaube  ich  ohne  wesentliche 
Lücken  die  Composita  mit  per-  nach  ihrer  Bedeutung  in  die 
richtige  Ordnung  gebracht  zu  haben.  Um  Milsverständnissen  vor- 
zubeugen, bemerke  ich,  dafs  ich  im  allgemeinen  jedes  Composi- 
tum nur  einmal  aufgeführt  habe*),  wenn  es  auch  in  mehrfacher 
Verwendung  vorkommt  und  in  eine  zweite  Gruppe  eingereiht 
werden  müfste,  wobei  mir  der  Gesichtspunkt  mafsgebend  war, 
das  Wort  in  jener  Bedeutung  zu  nehmen,  welche  die  charakteri- 
stische ist  oder  wenigstens  mir  zu  sein  scheint.  Eine  besondere 
Rücksicht  auf  die  historische  Reihenfolge  zu  nehmen  hielt  ich 
nicht  für  notwendig,  zumal  ja  ohnehin  bei  genauerer  Betrach- 
tung sich  herausstellt,  dals  die  Sprache  über  die  ursprüngliche 
Bedeutung  des  Präfixes  nur  in  der  von  uns  angedeuteten  Weise 
hinausging.  Allerdings  mufs  zugegeben  werden,  dafs  in  man- 
chen Fällen  die  Bedeutung  des  Präfixes  per-  in  der  Zusammen- 
setzung merklich  zurücktritt  und  sogar  gänzlich  vcrblafst,  ein 
Schicksal,  das  bekanntlich  auch  anderen  Präfixen  nicht  er- 
spart geblieben  ist  (man  vgl.  z.  B.  viele  mit  re-  zusammengesetzte 

*)  Ich  bemerke  ausdrücklich,  dafs  ich  nicht  beabsichtigt  habe,  alle 
überhaupt  auffindbaren  Composita  mit  per  hier  aufzuführen , nur  dürfte 
keines  fehlen,  in  dem  das  Präfix  eine  eigentümliche  Bedeutung  aufweist. 
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Verba).  Auch  dies  habe  ich  noch  hinzuzufügen,  dafs  die  Zu- 
weisung in  die  einzelnen  Gruppen  mitunter  nach  subjektiver  Auf- 
fassung geschehen  sein  mag  und  z.  B.  ein  Compositum  wie  per- 
pendere,  das  ich,  von  dem  Grundbegriffe  per-  = „ringsum,  von 
allen  Seiten“  ausgehend,  erkläre,  auch  möglicher  Weise  von  per- 
in dem  Sinne  der  „Vollendung“  gedeutet  werden  könnte.  Indessen 
thut  dies  nichts  zur  Sache;  wesentlich  ist,  dafs  zur  Erklärung 
der  lateinischen  Composita  mit  per-,  die  Bedeutungen  des  den 
indogermanischen  Lokativ  peri  repräsentierenden  Präfixes  voll- 
kommen ausreichen.  Wenn  also  von  Curtius  Grdz.5  269  gerade 
die  Übereinstimmung  in  der  Bedeutung  griechischer  und  lateini- 
scher Verba,  wie  nagsieiv  perhibere,  nagaXaußävtiv  pa'cipere, 
nagtjxii v perirc  perbitere,  nagatgiev  pervertere,  als  triftiger  Beweis- 
grund für  die  Identität  von  per-  und  xagu  geltend  gemacht  wird, 
die,  wie  wir  gesehen  haben,  lautlich  nicht  möglich  ist,  so  können 
wir  darin  nichts  anderes  sehen,  als  .ein  Spiel  des  Zufalls.  Es 
kann  dies  um  so  weniger  auffallen,  als  ja  per-  und  naget  immer- 
hin eines  Stammes  sind. 

Absichtlich  habe  ich  früher  die  beiden  Composita  per/'idtts 
und  periürus  übergangen;  die  mit  besonderer  Vorliebe  mit 
nagävopog  zusammengestellt  werden.  Das  Richtige  über  sie  hat 
unzweifelhaft  Usener  in  Neue  Jahrb.  117,  74  f.  gelehrt,  der  nach- 
weist, dafs  das  Adjektiv  ]>erfulus  mit  seiner  auffallenden  Quan- 
tität gegenüber  infidus  aus  der  adverbialen  Wendung  per  fidem 
(z.  B.  ('allere,  circumvcniri,  violari)  hervorgegangen  ist  Vgl.  auch. 
G.  Landgraf  im  Kommentare  zu  Ciceros  Rede  für  Sex.  Roscius 
(Erlang.  1884)  S.  340  f.,  Jordan  Krit.  ßeitr.  95.  Nur  bedeutete 
ursprünglich  das  hier,  ebenso  wie  in  der  alten  Wendung  per  fas 
et  (idem  als  wirkliche  Präposition  auftretende  j*r  nicht,  wie 
Usener  will,  'gegen’,  sondern  „darüber  hinaus“  und  passend 
vergleicht  sich  hierzu  die  Bedeutung  des  per-  in  perirc  u.  s.  w. 
Über  *peretn , an  das  Usener  anknüpft,  habe  ich  oben  das  Richtige 
gezeigt.  Ähnlich  scheint  auch  periürus  (wofür  Usener  Neue  Jahrb. 
91,  226  auch  pciurus  uachweist)  entstanden  zu  sein,  wenn  auch 
die  Wendung  per  ins  nur  in  dem  der  späteren  Zeit  geläufigen 
Sinne  [ähnlich  per  tuam  (idem  ( obsecro <)\  vorkommt.  Endlich  sei 
von  den  Zusammenrückungen  mit  per  noch  perviam  erwähnt, 
das  ursprünglich,  um  den  Weg  herum“,  dann  „am  Wege“,  endlich 
„zugänglich“  bedeutete  und  in  der  letzteren  Bedeutung  offenbar 
das  Adjektiv  pervius  ins  Leben  gerufen  hat. 
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Ira  Umbrischen  und  Oskischen  erscheint  in  Zusammen- 
setzungen dasselbe  per-,  um.  peretom  (für  *per-emtom)*)  perakneu**) 
osk.  peremust .***) 

Im  präposition alen  Gebrauche  sind  die  von  uns  oben  unter 
1)  und  2)  aufgeführten  Grundbedeutungen  die  Quelle  der  übrigen 
geworden,  ohne  dafs  es  auch  wieder  möglich  wäre,  die  einzelnen 
Gebrauchsweisen  ganz  reinlich  von  einander  zu  scheiden.  Aus 
dem  Grundbegriffe  der  räumlichen  Durchdringung  ergiebt  sich 
mit  Leichtigkeit  die  Verwendung  der  Präposition,  um  die  Bewe- 
gung innerhalb  eines  Raumes  oder  mit  Anlehnung  au  die  zweite 
hauptsächliche  Grundbedeutung  die  Bewegung  durch  denselben, 
sowie  über  denselben  hinweg  und  die  Verbreitung  im  Raume  und 
die  Ausdehnung  in  der  Zeit  (Dauer)  zu  bezeichnen.  Entsprechend 
der  letzterwähnten  Gebrauchsweise  in  dem  temporalen  Sinne  von 
„während“  (zu  versinnbilden  durch  eine  Gerade)  ist  die  lokale 
Bedeutung  „entlang“,  welche  die  Verbreitung  nach  einer  einzigen 
Richtung  fixiert.  Entsprechend  der  Verwendung  des  Präfixes  in 
Compositis  wie  percensere  ist  der  Gebrauch  der  Präposition  in 
Wendungen,  wie  per  mantis  „von  Hand  zu  Hand“,  eine  Verweu- 
dungsweise,  die  sich  gleichfalls  aus  der  Grundbedeutung  1)  er- 
giebt. An  die  Grundbedeutung  „durch,  hindurch“  schliefst  sich 
die  Verwendung  der  Präposition  in  dem  Sinne  von  „zwischen  — 
hindurch“,  „durch“,  zunächst  in  örtlichem  Sinne,  dann  durch  eine 
leicht  zu  erklärende  Übertragung  auch  in  instrumentalem,  modalem 
und  endlich,  wenn  auch  selten  und  erst  in  der  Sprache  späterer 
Zeit,  auch  in  kausalem  Sinne.  Bezüglich  der  verschiedenartigen 
abgeleiteten  Bedeutungen,  für  die  man  einiges  Material  bei  Dräger, 
Historische  Syntax  l2  602  f.  gesammelt  findet,  mag  man  auch  ge- 
legentlich schwanken,  welches  Verhältnis  zwischen  ihnen  obwaltet; 
jedoch  berührt  uns  dies  an  dieser  Stelle  nicht,  wo  wir  nur  mit 
Bestimmtheit  darauf  hinzuweisen  hatten,  dafs  auch  die  Gebrauchs- 
weisen der  Präposition  sich  ohne  die  geringste  Schwierigkeit  aus 
dem  Lokativ  idg.  ptri  herleiten  lassen.  Nur  eine  kurze  Bemerkung 
erlaube  ich  mir  noch  vorzubringen.  Sollte  vielleicht  nicht  in  der 
Wendung  per  me  licet,  nach  deren  Vorbilde  zahlreiche  andere 

*)  Diese  von  Bücheier  Umbrica  5?  vertretene  Erklärung  ist  der  von 
Breal  Les  tables  Eugubines  86  gegebenen  vorzuziehen. 

**)  “ agonales  nach  Bücheier  lb.  30,  anders  llreal  266  f. 

***)  Der  Form  nach  *=  peremerit,  jedoch  in  übertragenem  Sinuc  in  der 
Bedeutung  = perceperit. 
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geschaffen  wurden,  eiue  Kemiuittcenz  der  Konstruktion  mit  dem 
Ablativ  vorliegen  in  dem  Sinne  „von  mir  aus  ist  es  gestattet?“ 
Wenigstens  wird  in  Sanskrit  pari  in  dem  Sinne  von  „von  — 
her“  mit  dem  Ablativ  verbunden,  ebenso  wie  im  Griechischen 
die  Konstruktion  von  ntQC  mit  dem  Genitiv  im  Sinne  von  „wegen“ 
einen  ursprünglichen  Ablativ  enthält  (Delbrück,  Synt.  Forsch. 
4,  131).  Auch  das  Alteranische  kennt  die  Konstruktion  von  pairi 
( pairi ) mit  dem  Ablativ  in  der  Bedeutung  „entfernt  — von“ 
(Spiegel,  Vergl.  Gramm,  d.  alter.  Spr.  S.  463),  so  dafs  diese  Kon- 
struktion ohne  Zweifel  schon  aus  der  indogermanischen  Grund- 
sprache stammt.  Natürlich  ist  in  den  uns  vorliegenden 
lateinischen  Wendungen  überall  der  Accusativ  gefühlt  worden, 
daher  per  vos  u.  s.  w.  Umbr.  -per,  als  Postposition  mit  dem  Ab- 
lativ verbunden,  habe  ich  wegen  der  eigentümlich  entwickelten 
Bedeutung  (=  lat.  pro ) nicht  aufgeftthrt. 

Unsere  kurze  Darlegung  hat  hoffentlich  unwiderleglich  dar- 
gethan,  dafs  die  aus  formellen  Gründen  unmögliche  Identifizierung 
von  per  und  jrcrptr  auch  von  semasiologischer  Seite  durchaus  keine 
wesentliche  Stütze  erhält;  ja  es  ergiebt  sich  bei  genauerem  Zu- 
sehen sogar  schon  von  dem  letzten  Standpunkte  aus,  dafs  per 
mit  jcegC  identifiziert  werden  mufs. 

Die  lateinische  Postposition  -per  in  antio-per,  top-pcr, 
nu-per,  parum-per,  sem-per,  paulis-per,  quantis-per,  tan- 
tis-per  hat  schon  Mommsen  Die  unteritalischen  Dialekte  S.  286 
mit  osk.  -pert  in  am-pert,  peliro-pert,  verglichen,  ersteres  von 
Bücheier  bei  Bruns  fontes  iuris  Rom.  ant.s  45,  4 durch  'non  trans ’ 
gedeutet,  letzteres  'viermal’  bedeutend.  Diese  Postposition  er- 
scheint auch  in  Zusammensetzungen,  so  osk.  pert-emest  pcrt-cmust 
peri-nmum  (Zvetajeff,  Sylloge  142,  7,  4,  7,  Enderis  III)  lat.  per- 
ctnere  — prohibere  Festus  214,  216  M.,  und  in  selbständigem 
Gebrauche,  osk.  pert  viam  (trans  viam)  (Zvetajeff  56,34,  Enderis  II), 
umbr.  pert  spinia  (trans  spinam ) II  a 36  (Bücheier  Umbrica  137) 
und  einmal  höchst  wahrscheinlich  infolge  eines  Versehens  II  a 35 
Petruniapert  natine  = pro  Petronia  nationc*),  da  sonst  immer 
-per  -pe  in  dem  Sinne  von  lat.  pro  als  Postposition  erscheint. 
Übrigens  ist  umbr.  -per  identisch  mit  lat.  per  (vgl.  umbr.  pro  in 
neuu.  proseseto,  au.  iepru).  Besonders  für  die  Identität  von  osk. 


*)  Zeyss,  Kuhns  Zeitschrift  14,  416  hält  es  für  echt,  Breal  sagt  im 
Index:  'La  premiere  fois  peut-etre  par  crreur’. 
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-pert,  lat.  -per  sprechen  sem-per  und  petiro-pcrt,  wozu  sich  noch 
au.  triiuper,  neuu.  trio-per  gesellt,  worin  also  -per  gleichfalls  aus 
-pert  hervorgegangen  ist.  In  der  Bildung  gleicht  }>er-t  neben  per 
dem  Paare  pos  und  post,  Brugmann,  Handbuch  f.  klass.  Alter- 
tumswissenschaft 2 § 200  identifiziert  es  mit  dem  pamphylischen 
xctgr’  in  7ceQTsdcox[e]  (Röhl,  Inscriptiones  Graecae  antiquissimae 
506),  das  irriger  Weise  mit  kret.  irdgxt  und  lat.  por-  zusammen- 
gestellt worden  ist  (Siegismund  in  Curtius’  Stud.  9,  94,  Bezzen- 
berger  in  seinen  Beiträgen  5,  335).  Über  die  Behandlung  des 
Auslautes  -rt  vgl.  Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft  2, 
S.  190. 

Das  Resultat  der  vorstehenden  Untersuchung  ist  demnach 
dies,  dafs  *perem  por-  per-  die  Reflexe  der  indogermanischen  For- 
men perin  ppd  pert  sind  und  sanskr.  pära  purd  (?)  pari,  gr.  ne'gä 
(ntQK  ist  nicht  erhalten)  naga  ntgi  entsprechen.  Aufserdem  ist 
von  dem  Paradigma  des  alten  indogermanischen  Wurzelnomens 
per-,  wie  wir  gesehen  haben,  noch  die  nebentonige  Form  prae 
erhalten.  Verwandt  damit  ist  jedenfalls  auch  die  Präposition 
pro,  jedoch  bin  ich  nicht  in  der  Lage  dieses  verwandtschaftliche 
Verhältnis  genauer  feststellen  zu  können. 

Der  Zweck  dieser  Zeilen  ist  vollständig  erreicht,  wenn  es 
mir,  wie  ich  zuversichtlich  hoffe,  gelungen  ist,  die  klassischen 
Philologen  vom  Standpunkte  vergleichender  Forschung  über  die 
eigentliche  Natur  der  in  die  Untersuchung  einbezogeneu  Partikeln 
aufzuklären  und  dadurch  fördernd  auf  die  lexikalische  Special- 
untersuchung einzuwirken. 

P.  S.  Nach  Einsendung  des  vorliegenden  Aufsatzes  er- 
hielt ich  durch  die  Redaktion  Einsicht  in  drei  Dissertationen, 
die  ich  früher  nicht  zu  Gesicht  bekommen  hatte.  Es  sind  dies 

F.  G.  Hensell,  De  praepositionis  per  usu  Taciteo,  Marburgi  1876, 

G.  Wulsch,  De  praepositionis  per  usu  Liviano,  Halis  Saxonum 
1880,  R.  Obricatis,  De  per  praepositionis  Latinae  et  cum  casu 
coniunctae  et  cum  verbis  nominibusque  compositae  usu,  qualis 
obtinuerit  ante  Ciceronis  aetatem,  Regimonti  1884.  Die  Vf.  der 
beiden  zuerst  genannten  Dissertationen,  von  denen  der  zweite 
genau  dem  ersten  sich  anschliefst  in  der  Einteilung  und  Gliede- 
rung seiner  Arbeit,  halten  an  der  Identität  von  per  und  naget 
fest,  ohne  übrigens  dafür  irgendwelche  nähere  Begründung  zu 
bringen.  Ich  kann  auch  durch  ihre  im  wesentlichen  nur  stati- 
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stischen  Arbeiten  mich  nicht  veranlafst  fühlen,  von  meinen  Ausfüh- 
rungen im  vorliegenden  Aufsatze  abzugehen.  Im  einzelnen  na- 
türlich findet  man  reichhaltiges  Material  für  den  Gebrauch  der 
Präposition  per  bei  Tacitus  und  Livius  aufgestapelt,  das  nach 
den  freilich  nicht  ausreichenden  Gesichtspunkten  geordnet  ist: 
I.  ,Per‘  sensu  locali  positum.  A.  De  originali  praepositionis  vi 
agitur.  B.  De  amplificatä  praepositionis  vi  agitur.  C.  De  locali 
prjiepositionis  vi  tropice  adhibita  agitur.  II.  ,Per‘  sensu  tempo- 
rali  positum.  III.  .Per*  sensu  translato  positum  (de  instrumentali, 
modali,  causali  praepositionis  vi).  Die  brauchbarsten  Aufschlüsse 
erhält  man  wohl  über  die  Entwicklung  der  sekundären  Bedeu- 
tungen unserer  Präposition  im  Lateinischen.  Der  Verfasser  der 
dritten  Dissertation  hat  von  J.  Schmidts  auch  von  mir  zu  Grunde 
gelegten  Ausführungen  Kunde  erlangt  und  dieselben  in  richtiger 
Einsicht  zur  Bearbeitung  seines  Themas  verwertet.  Dabei  ist  er 
aber  in  den  polemischen  Erörterungen  gegen  J.  Schmidt  nicht 
glücklicher  als  in  der  Gruppierung  und  Einteilung  des  Stoffes, 
die  an  Klarheit  und  Übersichtlichkeit  viel  zu  wünschen  übrig 
läfst,  wie  auch  der  Recensent  der  Arbeit  in  diesem  Archiv  1,  602 
richtig  hervorgehoben  hat.  Ich  weiche  in  meinen  Ausführungen 
über  die  Bedeutungsentwicklung  von  per  namentlich  hinsichtlich 
der  Grundbedeutung  von  J.  Schmidt  ab  und  halte  auch,  nachdem 
ich  die  Arbeit  von  Obricatis  durchgesehen  habe,  an  meinen  Aus- 
führungen fest,  die  den  Zweck  haben,  nachzuweisen,  dafs  sämt- 
liche Gebrauchsweisen  der  Präposition  per  mit  der  durch  die 
komparative  Forschung  erschlossenen  Grundbedeutung  in  Einklang 
gebracht  werden  können.  Dabei  gebe  ich  gerne'  zu  und  habe 
dies  auch  schon  in  meinem  Aufsatze  hervorgehoben,  dafs  in  der 
Erklärung  einzelner  mit  dem  Präfix  per-  gebildeter  Composita 
der  subjektiven  Auffassung  ein  erheblicher  Spielraum  gegönnt 
ist.  So  kann  z.  B.  pergraecari , wie  Obricatis  will  (S.  30), 
„von  Anfang  bis  zu  Ende  griechisch  thun“  bedeuten,  jedoch 
dünkt  es  mich  wahrscheinlicher  das  Compositum  mit  „ganz 
griechisch  zu  thun“  wiederzugeben.  Ganz  uurichtig  und  durch 
eine  Reihe  von  Beispielen  zu  widerlegen  ist  die  S.  34  ausge- 
sprochene Ansicht,  das  Präfix  per-  könne  in  der  Zusammensetzung 
mit  einem  und  demselben  Verbum  nicht  i»  verschiedener  Bedeu- 
tung Vorkommen.  Daraus  ergiebt  sich  für  0.  die  Notwendigkeit 
bei  thatsächlich  verschiedenartiger  Bedeutung  eines  Compositums 
die  eine  aus  der  anderen  oft  in  der  gezwungensten  Weise  her- 


Digitized  by  Google 


508 


Friedrich  Stolz:  Per  und  Anhang. 


zuleiten.  In  richtiger  Einsicht  hat  0.  in  dem  Schlufskapitel  auch 
über  die  Postposition  per  gehandelt  und  naturgemiifs  hierbei  auch 
die  entsprechenden  Bildungen  der  oskischen  und  umbrischen 
Sprache  zum  Vergleiche  heraugezogen,  wobei  der  Sachverhalt 
freilich  auch  nicht  durchaus  richtig  dargestellt  ist.  Die  offenbaren 
Analogiebildungen  perd-eam  für  per-cam  nach  perilerc  und  das 
späte  perdagatus,  welches  jedoch,  was  0.  ganz  übersehen  hat, 
nach  indagatus  (offenbar  als  m-dagatus  von  den  Sprechenden 
aufgefafst)  gebildet  ist,  habe  ich  mit  Absicht  übergangen. 

Innsbruck,  im  November  1885.  Friedrich  Stolz. 


Titus. 

Herr  Liebl  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dafs  meine  Worte  über 
die  Münchener  Redaktion  der  Persius-Scholien  im  Arphiv  II  p.  120  auf 
einem  Mifsverständnis  seiner  Angaben  beruhen:  auch  codei  lat.  Mon. 
14482  bietet  das  Scholion  zu  1,  20  im  ganzen  wie  Jahn  dar,  nur  mit 
Umstellungen  und  einer  für  unsere  Frage  gleichgültigen  Auslassung. 
Mein  romanistischer  Kollege  Hr.  Foerster  erinnert  an  das  Fortleben 
des  Vogels  titus  im  Sardischen:  Spanos  sardisch-italienisches  Wörter- 
buch verzeichnet  tUlu  und  die  Ableitungen  tidone  oder  mit  Änderung 
des  vortonigen  kurzen  Vocals  tudöne,  welche  bedeuten  'colombaccio, 
palombo’.  Ich  selbst  bin  inzwischen  auf  Verwandtes  im  Griechischen 
geführt  worden.  Photios  Lex.  592  Pors.  xixig'  ßpa%v  ogvi&iov'  argiaivti 
xcd  r 6 yvvcttxtio  v cäöoiov'  xixig  aal  t]  xtpxog.  Es  ist  wohl  kaum  nöthig, 
aus  demselben  Lexikographen  oder  anderer  Quelle  die  weitere  allzeit 
geläufige  Gleichung  von  xlpxog  oder  ovpd  mit  äväptiov  ulöoiov  nach- 
zuweisen. Die  Stammsilbe  von  uxlg  müfste  nach  dem  lat.  Wort  kurz 
sein,  Zenodot  aber  schrieb  II.  2,  314  xixl£ovxag  ( titianics ) für  einen 
Dispondeus,  und  dies  wird  man  ungern  von  xixig  Vogel  ablösen,  wenn 
auch  xixig  coda  mit.  xixvpog  u.  a.  für  verschieden  gelten  kann.  Viel- 
leicht hat  auch  xixig  und  dessen  obscöner  Sinn  dazu  beigetragen,  dafs 
6 neiulrjg  mit  komischem  Scherz  xixäv  genannt  und  dann  die  Titanen 
unter  die  npianwäcig  deol  gerechnet  wurden  (Meineke  com.  I p.  411, 
Hesych  xixäv'  ixaidepaozijg),  obwohl  klärlich  noch  andere  etymologische 
Fäden  hier  im  Spiel  sind. 

Bonn.  F.  Bücheler. 
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II. 

Oben  (S.  410.  412)  behandelte  Beispiele,  wie  dispositum,  con- 
stitutum haben,  haben  bereits  gezeigt,  dafs,  sobafd  das  mit  habeo 
verbundene  Verb  von  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  sich  ent- 
fernt, sobald  es  in  übertragenem  Sinne  zur  Bezeichnung  einer 
geistigen  Thätigkeit  verwandt  wird,  die  Umschreibung  dem 
einfachen  Perfekt  sehr  nahe  kommt.  Der  Grund  dieser  Erschei- 
nung ist  klar.  In  einer  Verbindung  wie  cognitum  habeo  muls^ 
(wie  bereits  Woronowicz  S.  12  f.  bemerkt)  notwendig  das  Subjekt 
zu  Itabeo  identisch  sein  mit  dem  Subjekte,  von  dem  die  Thätig- 
keit des  cognoscere  ausgegangen  ist,  worüber  bekanntlich  in  dem 
Ausdruck  nomina  scripta  haheo  Zweifel  herrschen  kann.  Wenn 
aber  gerade  solche  Verbindungen,  wie  cognitum,  compertum  habeo 
u.  ä , auch  verhältnismäfsig  am  häufigsten  Vorkommen,  so  hat 
dies  seinen  Grund  wohl  darin,  dafs  es  bei  diesen  Verben  beson- 
ders wünschenswert  sein  mochte,  den  aus  der  Thätigkeit  des 
cognoscere,  comperire  etc.  hervorgeheuden  geistigen  Besitz,  das 
daraus  resultierende  Wissen  genau  zu  bezeichnen.  Erscheint 
also  auch  hier  wieder  habere  zunächst  in  selbständiger  Bedeutung, 
so  konnte  sich  dieselbe  doch  sehr  leicht  in  der  Weise  abschwä- 
chen, dafs  in  cognitum  habeo  letzteres  Verb  nur  noch  das  in  die 
Gegenwart  hereinfallende  Resultat  der  (früher  geschehenen)  Hand- 
lung des  cognoscere  bezeichnete,  dafs  also  cognitum  habeo  im  fak- 
tischen Gebrauche  dem  logischen  Perfekt  cognovi  gleichkam. 

Dafs  nun  diese  Umschreibung  nicht  nur  in  der  Volkssprache, 
in  der  sie  ihren  Ursprung  hat,  weit  verbreitet  war,  sondern  auch 
von  der  Schriftsprache  begierig  aufgegriffeu  wurde,  läfst  sich 
denken.  Denn  so  bestimmt  die  Ansicht  zurückgewiesen  werden 
mufs,  als  ob  habeo  mit  Part.  Perf.  Pass,  zu  dem  Zwecke  gebildet 
und  voll  allem  Anfang  an  dazu  verwandt  worden  sei,  das  prä- 
sentische  Perfekt  vom  aoristischen  zu  unterscheiden,  so  begreift 
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sich  doch  andererseits,  dafs  habco  cognitum,  sobald  es  einmal  im 
faktischen  Gebrauche  einem  cognovi  = tyvaxa  gleichstand,  zur 
Unterscheidung  der  beiden  genannten  Tempora  nach  Kräften  aus- 
gebeutet wurde.  Bekanntlich  leidet  die  lateinische  Sprache  gegen- 
über der  griechischen  hinsichtlich  ihrer  Tempora  insofern  an 
einem  empfindlichen  Mangel,  als  das  Perfekt  cognovi  sowohl  für 
das  griechische  Perfekt  tyvaxa  als  auch  für  den  Aorist  iyvav 
einzutreten  hat.  Die  Bedeutung  des  lateinischen  Perfekts  ist  * 
von  Anfang  an  natürlich  eine  einheitliche  gewesen,  insofern  es 
„eine  in  ihrem  Verlaufe  in  die  Vergangenheit  fallende  Handlung 
bezeichnet,  deren  Resultate  oder  fortdauernde  Wirkungen  der 
Gegenwart  angeboren“  (Wetzel,  Beiträge  zur  Lehre  von  der  con- 
secutio  temporum,  S.  20);  in  der  uns  litterarisch  erhaltenen  Zeit 
der  lateinischen  Sprache  jedoch,  und  zwar  in  der  klassischen 
Epoche  noch  mehr  als  in  der. archaischen,  scheidet  sich  das  Per- 
fekt seinem  Gebrauche  nach  in  zwei  Arten,  in  das  logische  oder 
präsentische  Perfekt,  welches  dem  griechischen  Perfekt  entspricht, 
und  in  das  historische  oder  aoristische  Perfekt,  welches  an  Stelle 
des  Aorists  getreten  ist.  Eine  ähnliche  Unterscheidung  ist  auch 
für  Plusqpf.  und  Fut.  II  anzunehmen. 

War  nun  einmal  der  doppelte  Gebrauch  von  cognovi  als  lo- 
gischem und  historischem  Perfekt  scharf  ausgeprägt  und  der 
Unterschied  zwischen  beiden  der  Sprache  zum  Bewufstscin  ge- 
kommen, so  stellte  sich  auch  das  Bedürfnis  ein,  die  beiden  gleich- 
lautenden, aber  in  ihrer  Anwendung  verschiedenen  Formen  ge- 
nauer zu  scheiden.  An  cognovi  als  Aorist  war  nichts  zu  ändern, 
an  cognovi  ==>  tyvaxa  aber  vermifste  man  die  Andeutung  des  in 
der  Gegenwart  zuständlich  vorliegenden  Resultates  des  cognosccre. 
Verwandelte  man  dieses  cognovi  aliquid  in  oin  passivisches  ali- 
quid  cst  mihi  cognitum,  so  war  schon  manches  gebessert.  Denn 
man  sieht  leicht,  wie  durch  Umgestaltung  des  Hilfsverbums  zur 
Kopula  das  Particip  adjektivisches,  den  Zustand  bezeichnendes 
Prädikat  wird  = 'etwas  ist  mir  bekannt’.  Aber  diese  Abhilfe 
genügte  aus  zwei  Gründen  noch  nicht:  einmal  konnte  cognitum 
est  neben  seiner  perfektischen  Bedeutung  (=  tyvaOTat)  auch  eine 
aoristische  — tyväa&t]  haben;  andererseits  aber  zeigte  die  passi- 
vische Formierung  aliquid  est  mihi  cognitum  gegenüber  der  akti- 
vischen cognovi  aliquid  den  Nachteil,  dafs  in  ersterer  das  Subjekt 
der  Handlung  gegenüber  dem  Objekt  allzu  weit  zurücktrat.  In- 
dem es  also  galt,  eine  Form  zu  finden,'  in  der  neben  der  Zu- 
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ständlichkeit  auch  das  Subjekt  der  Handlung  zu  seinem  Rechte 
kam,  verwandelte  man  auf  Grund  der  oben  S.  379  f.  besprochenen 
Wechselwirkung  von  est  mihi  und  habeo  das  passivische  dliquid 
est  mihi  cognitum  in  habeo  aliquid  cognitum,  dessen  Eigentümlich- 
keit sonach  in  der  Vermischung  aktiver  und  passiver  Struktur 
besteht. 

Für  die  vorgetragene  Anschauung  von  den  engen  gegen- 
seitigen Beziehungen  der  beiden  Formeln  es t mihi  und  habeo  liegt, 
wie  ich  glaube,  die  Probe  der  Richtigkeit  darin,  dafs  eine  Reihe 
der  verschiedenartigsten  Verbindungen  von  habeo  mit  Part.  Perf. 
Pass,  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  ihre  einheitliche  Erklärung 
findet.  So  scheinen  Cic.  Phil.  5,  52  de  Caesare  satis  . . dictum 
habebo  = dixero  und  Plaut.  Poen.  3,  1,  39  per  iocum  itidem  dictum 
habet 'o  (lafs  dir  gesagt  sein)  quac  nos  tibi  rcspondimtis  bei  ihrer 
verschiedenen  Bedeutung  auf  den  ersten  Anblick  keinerlei  Be- 
rührungspunkte zu  haben.  Erwägen  wir  jedoch,  dafs  an  der 
ersten  Stelle  eine  Umsetzung  vorliegt  aus  de  Caesare  satis  mihi 
(von  mir)  dictum  crit,  an  der  zweiten  aus  per  iocum  tibi  (dir) 
dictum  esto,  so  ist  die  Verbindung  im  Augenblick  hergestellt. 
Der  Unterschied  aber  liegt,  wie  jetzt  klar  zu  Tage  tritt,  in  der 
verschiedenartigen  Natur  des  zum  Subjektsnominativ  umgewan- 
delten Dativs.  Während  an  der  zweiten  Stelle  ein  einfacher 
Dativ  des  entfernteren  Objekts  vorliegt,  haben  wir  es  an  der 
ersten  mit  dem  Dativ  des  Urhebers,  dem  sog.  dativus  graecus, 
zu  thun.  und  letzterer  ist  demnach  immer  da  vorauszusetzen,  wo, 
wie  in  cognitum,  compcrtum  habeo,  eine  wirkliche  Perfektumschrei- 
bung vorhanden  ist.  Dabei  soll  auch  hier  wjederum  nicht  be- 
hauptet werden,  dafs  jede  einzelne  einschlägige  Umschreibung 
mit  habeo  unmittelbar  auf  eine  parallele  Phrase  mit  me  und 
dat.  auct.  zurückgeführt  werden  müsse;  war  einmal  eine  Redens- 
art wie  cognitum  habeo  gebildet,  so  konnten  nach  ihrer  Analogie 
beliebig  viele  andere  entstehen. 

Die  bisher  übliche  Behandlung  von  habere  mit  Part.  Perf. 
Pass,  hat  sich  bekanntlich  zum  gröfsten  Teil  auf  die  eigentliche 
Perfektumschreibung,  cognitum  habeo  etc.,  beschränkt.  Anders 
geartete  Redensarten,  wie  aliquul  commcndatum  habeo  = aliquid 
mihi  (mir)  commcndatum  est,  wurden  bisher  nur  gelegentlich  be- 
rührt; man  wufste  offenbar  mit  ihnen  nichts  anzufangen.  Nach- 
dem aber  nunmehr  der  richtige  Gesichtspunkt  für  ihre  Betrach 
tung  gewonnen  sein  dürfte,  scheint  es  mir  nicht  unzweck- 
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mäfsig,  in  einem  Exkurs  auf  einige  Beispiele  kurz  aufmerksam  zu 
machen. 

Der  Satz  'ich  empfehle  dir  meinen  Sohn’  commendo  tibi 
filium  meum  liifst  eine  dreifache  Form  zu,  je  nachdem  die  eine 
oder  die  andere  der  drei  in  Betracht  kommenden  Personen  in 
den  Vordergrund  treten,  d.  h.  Subjekt  des  Satzes  werden  soll. 
Legt  die  angegebene  aktivische  Form  den  Nachdruck  auf  den 
Empfehlenden,  so  hebt  die  passivische  filius  nieus  iibi  commen- 
datus  esto  den  Empfohlenen  hervor.  Um  aber  die  Person  des 
Angeredeten,  die  doch  bei  der  Empfehlung  eine  so  wichtige  Rolle 
spielt,  in  das  gebührende  Licht  zu  rücken,  verwandelt  man  die 
passive  Form  nach  der  vorhin  gegebenen  Methode:  filium  meum 
commendatum  habeto  'lafs  dir  empfohlen  sein’.  Die  neugeschaffene 
Formel  erfüllt  also  auch  einen  rhetorisch-stilistischen  Zweck,  in- 
sofern eine  bestimmte  Person  in  den  Vordergrund  tritt  und  häufig 
auch  ein  Subjektswechsel  vermieden  wird,  der  bei  Verwendung 
einer  der  beiden  andern  Formen  notwendig  wäre.*) 

Commendatum  habeo  nun  ist,  wie  sich  denken  läfst,  ein 
stehender  Ausdruck  der  Empfehlungsbriefe  und  tritt,  der  Natur 
der  Sache  entsprechend,  zunächst  im  Imperativ  (Fut.  oder  Präs.) 
auf:  Cic.  Att.  11,  9,  3 satis  tarnen  habeto  eommendatam  ( Pompo - 
niam),  Trebon.  bei  Cic.  epist.  12,  16,  4.  Den  Imper.  vertritt  der 
Ind.  Fui  ibid.  3,  9,  4,  dem  imperativischen  Konjunktiv  wird  ein 
parataktisches  rogo  beigesetzt:  Plane,  bei  Cic.  epist.  10,  21,  7 
meam  dignitatem  eommendatam  iuibeas  rogo,  während  Cassius  ibid. 
12,  12,  2 a te  peto,  ut  dignitatem  meam  eommendatam  tibi  habeas 
in  derselben  Foripel  bei  peto  bereits  die  Hypotaxe  kennt  (ebenso 
Cic.  epist,  10,  8,  7).  Den  überschüssigen  Dativ  tibi  aber,  den 
das  Beispiel  des  Cassius  (ebenso  Trebon.  Cic.  epist.  12,  16,  4 
tibi  und  Cic.  epist.  10,  8,  7 vobis)  gegenüber  dem  des  Plancus 
zeigt,  erklären  wir  aus  dem  Einflufse  des  vorschwebenden  ul 
dignitas  mea  commendata  tibi  sit.  Eine  Überschreitung  des  im- 

*)  Ich  kann  auf  diesen  Punkt  hier  nicht  weiter  eingeheu  und  führe 
nur  noch  einige  Stellen  an,  an  denen  habere  mit  Part.  Pcrf.  Pass,  lediglich 
zur  Vermeidung  eines  Subjektswechsels  gewühlt  scheint:  lustin.  6,5,  2 
dum  (Alcibiada)  agros  . . populatur  et  praedae  dulcedine  . . sparsos  milites 
habet  'während  er  verwüstete  und  seine  Soldaten  zerstreut  waren’  (vgl. 
Fittbogen  z.  d.  St.),  Cic.  epist.  16,  14,  2 amicitia  nostra , quae  summis  of- 
ficiix  ab  utroque  culta  est,  sed  lonyis  intervallis  temporum  inlerruptam 
consuetudinem  habuit  ti.  s.  w.  * 
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perativischen  Gebrauches  zeigt  Cic.  epist.  15,  4,  6 cuius  salulem 
a senatu  . . commendatam  habebam;  die  verbale  Kraft  des  Particips 
aber,  die  sich  hier  in  dem  Zusatz  a senatu  zeigt,  verschmilzt  Cic. 
epist.  12,  26,  2 (ut)  ceteris  omnibus  rebus  habcas  eos  a me  com- 
mendatissimos  durch  die  Steigerung  in  merkwürdiger  Weise 
mit  der  adjektivischen. 

Mit  grofser  Zähigkeit  hat  sich  nun  unsere  Redensart  im 
lateinischen  Briefstil  erhalten.  Das  Muster  eines  kurzen  Em- 
pfehlungsschreibens liefert  Domitian  Ep.  Plin.  et  Trai.  58  (66), 

6 Archippum  . . commendatam  habcas  velim  (wie  sonst  rogo)  und 
Ulpian  dig.  17,  1,  12,  12  (mit  parataktischem  rogo  te).  Die  Ju- 
risten kennen  die  Wendung  namentlich  auch  in  der  Testaments- 
formel: Scaev.  dig.  33,  1,  21,  2 petit  ut,  id.  dig.  40,  5,  41,  15 
peto  uti,  mit  Überschreitung  der  imperativischen  Form  id.  dig. 
33,  1,  18,  1.  Eine  weitere  Etappe  notiere  ich  aus  dem  Briefe 
des  Darius  bei  Julius  Valerius  2,  36  (20)  matrem  meam  commen - ] 
datam  tibi  . . habeto,  aber  noch  Gregor  d.  Gr.  macht  in  seinen 
Briefen  ausgiebigen  Gebrauch  von  unserer  Wendung.  Zwar  das 
parataktische  rogo  ist  (vielleicht  wegen  Unterganges  dieses  Ver- 
bums in  der  lebenden  Sprache)  verschwunden  und  an  seine  Stelle 
quaeso  epist.  1,  32  getreten;  dagegen  besteht  die  hypotaktische 
Form  mit  petimus'ut  fort:  ep.  9,  95.  11,  61.  Sogar  das  ver- 
stärkende in  omnibus  'in  jeder  Hinsicht’,  das  uns  bei  Cicero  epist. 
12,  26,  2 in  der  Form  ceteris  omnibus  rebus  aufstiefs,  taucht  hier 
wieder  auf:  ep.  4,  31.  6,  59.  11,  55.  11,  56  (dafür  einmal  ep. 
11,  61  peculiariter).  Den  Umschwung  der  Zeiten  aber  erkennen 
wir  am  besten  aus  der  gezierten  Höflichkeit  der  gregorianischen 
Briefe,  die  einen  seltsamen  Kontrast  bildet  zu  der  Einfachheit 
und  Kürze  der  frühem  Zeit:  ep.  6,  59  excellentia  vcstra  . . 
eum  dignetur  in  omnibus  habere  commemlatum  (so  noch  mit  di- 
gnari  ep.  9,  95),  ep.  11,  56  fraternitas  vestra  monachos  . . ha- 
bere studeat  in  omnibus  commcndatos.  Aber  auch  aufserhalb  des 
Briefstils  war  commendatam  habco  = mihi  c.  est  noch  lange  im 
Schwang:  Greg.  Tur.  hist.  Fr.  5,  18  p.  213,  2.  7,  22  p.  303,  5. 
Formul.  Andecav.  ed.  Zeumer  p.  13,  28  u.  s.  w. 

Da  aber  commendare  commaudarc  im  Spätlatein  häutig  die 
Bedeutung  'befehlen’  (vgl.  franz.  commander)  annimmt,  so  finden 
wir  es  begreiflich,  wenn  das  Verb,  zunächst  in  Gallien,  durch  Syn- 
onyma ersetzt  wird.  Wer  noch  zweifelt,  dafs  Ennod.  p.  116,  21 H 
precor,  ut  baiulum  pracscntium  . susceptum  (d.  i.  = receptum; 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.  II.  Heft  4.  34 
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vgl.  den  Index  von  Hartei)  habere  digneris  hierher  gehört,  der 
sehe  den  Brief  des  Rauracius  (Migne  Bd.  87,  260*)  ut  . . digue- 
tis  habere  receptos  et  commendatos , der  bedenke,  dafs  Desiderius 
neben  easquc  (condiciunctdas)  per  omnia  habcte  commendatos  (ep. 
1,  6 Bd.  87,  251°  M)  zur  Verstärkung  auch  sagt:  condiciones  .. 
habet e receptas  et  per  omnia  commendatas  (ep.  1,  8 Bd.  87,  252d  M.). 
So  steht  denn  auch  receptum  habeo  in  diesem  Sinne  bisweilen 
selbständig:  Fard.  372  a.  674  catisas  ipsius  monasterii  debeat  ha- 
bere reeepta,  431  a.  693  (=  Diplom,  ed.  Pertz  p.  58,  46)  u.  s.  w. 

Commendatum  habeo  bildet  übrigens  nur  ein  Glied  einer  grofsen 
Gruppe,  in  der  sich  habeo  mit  dem  Part.  Perf.  Pass,  eines  verbum 
dicendi  verbindet  Man  sehe  z.  B.  die  schon  erwähnte  Stelle  PI. 
Poen.  3,  1,  38  f.  equidem  haec  vobis  dixi  per  ioeum.  ||  Per  iocum 
ilidem  dictum  habeto  quae  nos  tibi  resitondimus.  Hier  galt  es 
offenbar,  der  als  Subjekt  auftretenden  1.  Person  (dixi)  in  der 
Antwort  die  zweite  gleichfalls  als  Subjekt  gegenüberzustellen. 
Die  Form  ist,  wie  bei  commendatum  habeto,  die  imperativische, 
ebenso  Jul.  Val.  3,  2,  13  in  commune  vobis  dictum  hoc  habetote 
(=  vobis  d.  hoc  esto),  während  ib.  1,  35,  46  dafür  das  Futur 
steht.  Variationen  von  dictum  habeto*)  sind  is  sibi  responsum 
hoc  habeat  Ter.  Phorm.  prol.  16  (wo  ich  responsum  nicht  als 
Substantiv  fasse),  illud  praeceptum  habeto  Aquil.  Rom.  42  p.  35, 
19  H und  besonders  semper  tibi  promissum  habeto  hac  lege  PI. 
Asin.  1,  3,  14.  An  promissum  habeto  aber  schliefst  sich  die  For- 
mel der  stipulatio  PI.  Poen.  5,  3,  38  pactam  rem  habeto  (=  res 
tibi  pacta  esto,  verschieden  von  Liv.  25,  28,  5 quae  pacta  tarn 
haberent;  vgl.  oben  S.  414).  Neben  der  imperativischen  Form 
tritt  auch  die  fragende,  gleichfalls  formelhaft,  auf:  habeon  rem 
pactam ? PI.  Stich.  4,  1,  60  und  ohne  rem  trin.  2,  4,  99. 

Über  verba  dicendi  hinaus  erweitert  ist  dieser  Gebrauch 
z.  B.  Cic.  Mur.  20  licentiam  conccssam  habeo  (=  licentia  mihi 

*)  Kiue  Erweiterung  des  zunächst  imperativischen  Gebrauches  findet 
sich  zumeist  hei  Kirehenschriftstcllern,  so  bei  Tertullian  idol.  16  satis  prae- 
scriptum  hubtmus  (=  satis  nobis  pr.  ent),  res.  carn.  32  haben  scriptum  'du 
findest  geschrieben’  (vgl.  Ulp.  dig.  4,  8,  21,  4 apxul  1‘omponiitm  scriptum 
habeo).  Stehende  Formeln  bei  Ambrosius,  Augustin  u.  a.  sind  <U  habet 
dictum,  Statt  habemus  scriptum  u.  a. , die  gelegentlich  variiert  werden  mit 
habes  atlditum,  expressum  (übersetzt),  wohl  auch  mit  lectum  habe».  Da  eine 
historische  Entwickelung  innerhalb  dieser  Ausdrücke  nicht  statt  findet,  so 
beschränke  ich  mich  auf  diese  kurze  lieinerkung. 
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concessa  est ),  id.  Cael.  38  quae  haderet  palam  decretum  scmpcr 
aliquem  (vgl.  prov.  cons.  36),  wo  froilieh  in  der  mit  habere  ge- 
bildeten Form  der  Begriff  des  Besitzens  stark  betont  erscheint. 
Statt  aller  anderen  Beispiele  sehe  man  noch  Vitruv.  6,  1,  9 
p.  137,  15  quae  (serpentes)  per  calorcm  cum  exhaustam  liabent 
umoris  refrigerationem  «=  cum  iis  exhausta  est  'wenn  ihnen  be- 
nommen ist’.  Hier  ist  die  Struktur  auffällig,  weil  ja  die  voll- 
zogene Thätigkeit  des  exhaurire  kein  Haben,  Besitzen  als  Resul- 
tat mehr  zuläfst;  wir  dürfen  daraus  wohl  auf  die  weite  Verbrei- 
tung und  die  Schrankenlosigkeit  der  Umwandlung  schliefsen. 
Genau  ebenso  sagt  übrigens  Vitruv  noch  einmal  6,  1,  10  p.  137, 
22  quod  (meridianae  nationes)  habent  exsudas  ab  sole  animonun 
virtutes. 

Kehren  wir  zurück  zu  cognitum  habeo,  so  darf  ich  zur  Stütze 
meiner  Ansicht  über  das  Verhältnis  dieser  Redensart  zu  mihi 
coynitum  est  noch  darauf  hin  weisen,  dafs  die  Entwickelung  des 
sog.  dativus  graeeus  bis  zu  einem  gewissen  Punkte  der  von  h abeo 
mit  Part.  Perf.  Pass,  in  auffallender  Weise  entspricht  Verglei- 
chen wir'  die  von  H.  Tillmann  (de  dativo  . . qui  vocatur  Graeeus, 
Act.  Erlang.  II  p.  71  ff.)  aus  Plautus  für  den  dat.  auct.  ge- 
sammelten Beispiele,  so  finden  wir,  dafs  die  meisten  dort  ver- 
zeichneten  passiven  Participien  ebenso  wohl  mit  habeo  als  mit 
dem  Dativ  des  Urhebers  Vorkommen:  emptus  (tibi)  Epid.  1,  2,  52, 
emptum  habeo  seit  Varr.  Cic.;  conductus  (quoi)  Mere.  4,  4,  3, 
conductum  habeo  seit  Varr.  Cic.;  acceptus  Stieb.  5,  4,  58  u.  ö., 
acceptum  habeo  J)ei  Plautus  selber;  spedatus  'erprobt’  Pers.  2, 

1,  4,  spectatum  habeo  .bei  Cicero;  exquisit us  Capt  3,  4,  105,  ex- 
quisitum  habeo  bei  Cato;  dem  quoi  decrelum  est  Aul.  3,  6,  38 
u.  ö.  entspricht  dem  Sinne  pach  constitutum  habeo  bei  Cicero 
u.  a.  Ohne  Parallelen  mit  habere  verbleiben  sonach  nur  visast 

m 

mild  Mil.  2,  6,  36  und  exspectatus  familiaribus  Most.  2,  2,  11. 
Aus  obiger  Zusammenstellung  gebt  auch  hervor,  dafs  den  bei 
Plautus  gefundenen  Belegen  für  den  dat.  auct.  die  parallelen 
Ausdrücke  mit  habeo  und  Part.  Perf.  Pass,  (aufser  acceptum  habeo, 
das  schon  bei  Plautus  selber  vorkommt)  erst  geraume  Zeit  später, 
bei  Cato,  Varro  und  Cicero,  nachfolgen.  So  entspricht  auch  z.  B. 
dem  exploratum  mihi  est  bei  Lucilius  Sat.  29,  64  p.  111  M.  ein 
rxploratum  habeo  erst  bei  Cicero,  und  wir  dürfen  darin  einen 
Beweis  für  das  oben  erörterte  zeitliche  Verhältnis  der  bei-  * 
deu  Strukturen  sehen. 

34* 
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Wir  sagteu  vorhin,  die  Entwickelung  des  dat.  auct.  ent- 
spreche bis  zu  einem  gewissen  Punkte  der  von  habere  mit 
Part.  Perf.  Pass.  Zu  den  von  Tillmann  aus  Ennius,  Terenz, 
Accius,  Lucilius,  Lucretius,  Cicero,  Ciisar,  Sallust  angeführten 
Belegen  für  den  Dativ  des  Urhebers  finden  sich  meist  auch  par- 
allele Ausdrücke  mit  habeo  "und  Part.  Perf.  Pass.,  diese  entspre- 
chenden Wendungen  aber  werden  im  Verhältnis  immer  seltener, 
je  mehr  sich  der  Eintlufs  der  Dichter  (schon  seit  Catull)  in  der 
Entwickelung  des  dat.  auct.  bemerklich  macht.  Es  ist  die  Zeit, 
in  der  habeo  mit  Part.  Perf.  Pass,  allmählich  zurücktritt,  andrer- 
seits der  Dativ  des  Urhebers,  der  erst  von  da  an  den  Namen 
dativus  graecus  verdient,  durch  die  Nachahmung  griechischer 
Dichter  sein  Gebiet  beträchtlich  erweitert. 

Übergehend  zur  Behandlung  der  einzelnen  hierhergehörigen 
Redensarten,  finden  wir  bemerkenswerter  Weise  bei  Plautus 
noch  nichts  von  den  in  später  Zeit  so  überaus  häufigen  Verbin- 
dungen cognitum,  comperlum,  exploralum  habeo  u.  ä.  Anfuhren 
liefse  sich  etwa,  wegen  des  Zusatzes  in  animo,  die  kritisch  un- 
sichere Stelle  Pseud.  2,  3,  9 fl‘.  (Lorenz)  qua  modo  quieque  age- 
rem, . . . Iam  inslituta,  ornata  cuncta  f in  animo,  ut  volueram , or- 
dine  Certa  dcform'ata  habebam;  zur  letzten  Verbindung  vgl'  Cic. 
divin.  2,  138  ut  quae  nunquam  vidimus  ea  tarnen  in/onnata  ha- 
bcamus.  Institutum  habeo  und  ornatum  h.  sind  uns  schon  geläu- 
fige Ausdrücke.  Soviel  ist  an  dieser  Stelle  sicher,  dafs  der  Zu- 
satz (in)  animo  nicht  mit  Bugge  zu  ut  volueram  gezogen  werden 
darf,  sondern  zu  dem  mit  den  Participieu  verbundenen  habebam 
gehört  (so  Brix  und  Lorenz).  Von  einer  Perfektumschreibung 
kann  natürlich  an  obiger  Stelle  keine  Bede  sein. 

Der  Vers  Most.  1,  3,  90  si  acceptum  sat  luibes  (mit  acc.  c. 
inf.)  gehört  insofern  "hierher,  als  hier  acceptum  habes  im  Sinue 
von  certum,  exploralum  habes  steht.  Derselbe  ist,  wie  schon  Aci- 
dalius  sah,  ein  aus  Most.  1,  3,  67  zusammengeschriebenes  Mach- 
V werk:  si  tibi  sat  acceptum  est  ete.,  hat  aber  trotzdem  insofern 
Interesse,  als  er  uns  die  Beziehungen  zwischen  tibi  est  und  habes 
aufs  deutlichste  zeigt. 

Eine  Perfektumschreibung  liegt  vor  in  dem  Beispiele  des 
alten  Cato  (p.  77,  2 J.):  dicam  de  istis  Graecis  . .,  quid  Athenis 
* exquisitum  habeam  'was  ich  herausgebracht,  erfahren  habe’ 
(vgl.  PI.  Capt.  3,  4,  105  satin  istuc  mihi  exquisitumst  mit  acc.  c. 
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inf.,  wo  aber  das  Part,  bereits  zum  Adjektiv  = certus  gewor- 
den ist). 

Im  Gegensatz  zur  archaischen  Latiuität  begegnet  in  der 
klassischen  Periode,  namentlich  bei  Cicero,  habere  aufserordentlich 
oft  in  Verbindung  mit  dem  Part.  Perf.  Pass,  solcher  Verba,  die 
eine  geistige  Thätigkeit  bezeichnen  (erkennen,  erfahren,  erforschen 
u.  ä.).  Es  spiegelt  sich,  wenn  ich  recht  sehe,  in  dieser  Tliatsache 
der  Fortschritt  wieder,  den  das  römische  Volk  mittlerweile  über- 
haupt in  geistigen  Dingen  gemacht  hatte;  wenigstens  ist  es 
charakteristisch,  dal's  sich  sehr  viele  der  hierhergehörigen  Belege* 
in  Ciceros  philosophischen  Schriften  finden. 

Zunächst  tritt  zu  dem  mit  habere  verbundenen  Part.  Perf. 
Pass,  solcher  Verba,  bei  denen  die  eigentliche  Bedeutung  die 
gewöhnliche,  die  übertragene,  geistige  die  seltenere  ist,  häufig 
der  Zusatz  animo,  in  animo,  wie  dies  schon  die  Stelle  aus  dem 
PsSudolus  des  Plautus  zeigte:  Cic.  part.  orat.  123  quam  (prae- 
ceptionem)  incohatam  habebunt  in  animis  ii  etc.,  de  orat.  2,  140 
ut  eas  (causas)  . . oratores  percursas  animo  et  . . dccantatas 
habere  debeant,  Acad.  2,  2 in  animo  res  inscu Iptas  habebat, 
Tusc.  1,  57  insitas  et  quasi  consignatas  habere  in  animis,  und 
ähnlich  Lucr.  2,  581  illud  in  his  obsignatum  quoque  rebus  lutbere 
(fest  eingeprägt  halten)  Convcnit  et  memori  mandatum  mente 
lenere.  Dem  gewöhnlichen  animo  entspricht  hier  mente,  bei 
Ovid  aber  pectore:  Her.  13,  66  signatum  memori  pcctore  nomen  habe, 
wo  der  Zusammenhang  mit  der  Lucrezischen  Stelle  kailm  zu  ver- 
kennen ist.  Eine  weitere  Variation  zu  animo  liefert  Seneca 
ep.  14,  1,  15:  quid  . . prodest  intus  aeslimata  habere  omnia? 
An  allen  diesen  Stellen  liegt  natürlich,  da  habere  seine  selbstän- 
dige Bedeutung  'festhalten,  tragen’  bewahrt,  keine  Perfektum- 
schreibung vor,  eher  vielleicht  Cic.  Att.  1,  6,  1 domum  . .,  quam 
tu  iam  dimensam  et  exaedificatam  animo  habebas,  wo  wir  zugleich 
an  das  bekannte  aedificatum  habeo  (S.  408)  erinnert  werden. 

Die  'Redensarten,  die  die  eigentliche  Perfektumschreibung 
aufweisen,  lassen  sich  zunächst  in  zwei  Gruppen  abteilen,  je  nach- 
dem sie  entweder  überwiegend  mit  nominalem  Objekt  oder  mit 
abhängigem  Satz  verbunden  sind.  Als  Repräsentanten  der  beiden 
Gruppen,  die  aber  vielfach  in  einander  übergehen,  mögen  cogni- 
tum  habeo  'ich  kenne’  und  compertum  h.  'ich  weifs’  gelten;  beide 
haben  alle  Krisen,  die  Itabeo  mit  Part.  Perf.  Pass,  durchmachen 
mufste,  glücklich  überstanden  und  können  als  Anknüpfungspunkte 
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für  die  romanische  Umschreibung  dienen.  Eine  dritte  Gruppe 
bilden  die  Ausdrücke  für  'ich  habe  begriffen’,  als  deren  Reprä- 
sentant comprehensum  liabeo  gelten  mag. 

Die  Bedeutung  von  cognitum  habeo,  den»  Cicero  gegenüber 
compertum  habeo  in  auffallender  Weise  seine  Gunst  zugewendet 
hat,  zeigt  z.  B.  Att.  15,  20,  4 rationes  Erotis  . . ex  eo  quod  Tiro 
cognovit,  propemodum  cognitas  habeo.  Aus  stilistischen  Gründen 
wechselt  hier  die  Umschreibung  mit  dem  einfachen  Tempus, 
ebenso  wie  epist.  13,  17,  2 quem  si  tu  iam  forte  cognosti  . . § 3 
• sin  autcm  . . nondum  cum  satis  habes  cognitum  oder  epist.  10, 
12,  1 qui  et  le  nossem  . . . et  habcrem  a Furnio  nostro  tua  p«- 
nitus  consilia  cognita.  An  letzterer  Stelle  zeigt  sich  die  verbale 
Kraft  des  noch  nicht  zum  Adjektiv  heruntergesunkenen  Particips 
in  dem  Zusatz  « Furnio.  Instruktiv  ist  noch  eine  Stelle  des 
i Vitruv  1,  1,  3 p.  3,  16  R,  wo  rationes  cognitas  habeat  in  Parallele 
steht  mit  vorausgehendem  noverit  . . audierit  . . scierit  . . non’sit 
ignarus  . . noverit. 

Cognitum  habeo  'ich  kenne’  verbindet  Cicero  (und  spätere 
Autoren)  in  der  Regel  mit  nominalem  Objekt  (vgl.  oben  rationes , 
cum,  consilia ),  sowohl  sächlichem  (orat.  121  gencra,  Lael.  52  arni- 
citiam  etc.)  als  persönlichem  (Brut.  147  Scaevolam  u.  s.  w.).  Der 
Personalbegriff  wird  gerne  umschrieben  durch  animum  ad  Brut. 
1,  1,  1,  scnsus  Phil.  5,  50,  voluntatem  Phil.  13,  13,  und  so  noch 
bei  Gregor  dem  Gr.:  ep.  1,  3 voluntatem  meam,  ep.  4,  47*  morcs 
meos  etc.  * Seltener,  aber  wegen  der  Wechselbeziehung  zwischen 
'ich  kenne’  und  'ich  weifs’  leicht  erklärlich,  ist  die  Verbindung 
von  cognitum  habeo  mit  acc.  c.  inf.  oder  mit  indirekter  Frage,  die 
ich  bei  Cicero  nur  einmal  finde:  fin.  4,  11  mm  cognitum  habeas, 
quod  sit  summi  rectoris  . . numen.  Den  Übergang  vermitteln 
Stellen  wie  ad  Brut.  2,  1,  3 quod  (Rel.)  te  velim  itabere  cognitum 
meum  quuleni  animum  in  acic  esse,  wo  der  acc.  c.  inf.  zur  Erläu- 
terung des  vorausgehenden  pronominalen  Neutrums  dient.  No- 
minales Objekt  und  abhängiger  Satz  stehen  neben"  einander 
Ps.-Sall.  ep.  ad  Caes.  de  rep.  2,  1,  3 ut  rem  pub[icam  ..  quan- 
tumque  armis  . . posset  cognitum.  habuerim. 

Cognitum  habeo , habebam,  habebo  (z.-  B.  epist.  15,  20,  3)  stehen 
also  hier  als  genauere  Bezeichnung  der  logischen  Tempora  co- 
gnovi,  cognoveram,  cognovero,  dagegen  war  cof/nitum  habui  (Nep. 
Att.  18,  1 u.  ö.)  notwendig,  sobald  man  zum  Präsens  cognovi 
'ich  kenne’  das  Perfekt  bzw.  den  Aorist  bilden  wollte. 
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Die  Verstärkung  von  cognitum  hdbeo  geschieht  entweder  durch 
Beifügung  von  Synonymen  oder  durch  zugesetzte  Adverbia.  Die 
erstere  Art  ist  fast  ausschließlich  auf  Cicero  beschränkt  und 
findet  sich  am  häufigsten  in  seinen  philosophischen  Schriften; 
wo  sie  bei  anderen  Autoren  auftritt,  ist  sie  meist  als  Nachahmung 
der  ciceronischen  Fülle  des  Ausdruckes  anzusehen.  So  schreibt 
Sulpicius  Severus  chron.  1,  35,  9 qui  impensius  (so  Fürtuer)  in- 
genium  mali  spedatum  haberet  et  cognitum , offenbar  nach  Cicero 
div.  Caecil.  11  quam  (/hiem)  habetit  spectatam  tarn  et  cognitam,  da 
alle  Mittelglieder  fehlen.  Derartige  Zusammenstellungen  haben 
(neben  der  Verstärkung  des  Ausdruckes)  oft  nur  den  Zweck, 
Umschreibungen,  die  nicht  zu  selbständigem  Leben  gelangen 
konnten  (wie  oben  spedatum  habeo),  durch  beigefügte  häufiger 
vorkommende  Synonyma  gewissermafsen  eine  iiufsere  Stütze  "Zu 
geben.  So  ist  z.  B.  von  den  drei  Synonymen  ad  Brut.  1,  1,  1 
(Clodii  animum  perspedum  habeo,  cognitum,  iudicatum ) das  letzte 
von  den  Römern  nicht  selbständig  verwandt  worden.  Bemerkens- 
wert ist  die  öftere  Wiederkehr  gehäufter  Synonyma  in  nega- 
tiven Sätzen:  Cluent.  131  nihil  ipsos  ltdbuisse  cogniti,  nihil  com- 
perti,  Acad.  2,  23  si  nihil  habeat  pcrcepti  et  cogniti,  d.  nat.  2,  5 
quotl  nisi  cognitum  comprehensumqtte  animis  haberemus,  rep.  2,  1 1 
qui  non  habeat  animo  notata  ac  plane  cognita.  Der  uns  bereits 
bekannte  Zusatz  animo  -is  gehört  an  den  beiden  letzten  Stellen 
natürlich  nur  zu  dem  mit  cognitum  verbundenen  Synonymum. 
Seltener  als  zwei  ähnliche  Begriffe  stellt  Cicero  drei  zusammen 
(vgl.  schon  oben  ad  Brut.  1,  1,  1):  fin.  2,  6 habere  bene  cognitam 
voluptatem  et  satis  firme  conceptam  animo  atque  comprensam.  Der 
negative  Satz  drängt  sich  auch  hier  wieder  vor,  fin.  5,  76  quod 
perccptum,  quotl  comprchensum,  quod  cognitum  non  habet;  ja  in  einem 
solchen  findet  sich  einmal  eine  vierfache  Verstärkung:  Acad.  2, 
23  cum  . . nihil  haberet  comprehensi,  pcrcepti,  cogniti,  constituti. 

Diese  ciceronische  Eigentümlichkeit  der  Häufung  synonymer 
Begriffe  hat  nun  (abgesehen  von  Sulpicius  Severus)  besonders 
der  ältere  Arnobius  aufgegriffen,  auf  den  namentlich  die  philo- 
sophischen Schriften  seines  Vorbildes  gewirkt  zu  haben  scheinen. 
Das  einfache  cognitum  habeo  hat  er  nur  einmal  3,  22;  sonst  ist 
der  Begriff  regelmäfsig  verstärkt:  2,  10  comperti  nihil  habeatis 
et  cogniti  (vg.  2,  60  pro  comperto  habere  et  cognito),  2,  58  quic- 
quam  exploratum  habetis  et  cognitum;  habere  steht  hier  überall 
nach  dem  ersten  Synonymum,  und  in  der  Bevorzugung  des  ne- 
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gativen  Satzes  schliefst  sich  Aruobius  korrekt  an  sein  Vor- 
bild an. 

Mehrfach  begegneten  uns  oben  Stellen,  an  denen  das  Par- 
ticip, von  nihil  abhängig,  im  Genetiv  stand:  Cluent  131.  Acad. 
2,  23  bis.  Arnob.  2,  10.  Das  Merkwürdige  der  Struktur  besteht 
darin,  dafs  das  Particip  sich  von  habere,  mit  dem  es  doch  seine 
nächste  Verbindung  hat,  loslöst  und  sich  dem  pronominalen  Neu- 
trum unterordnet.  Cicero  hat  noch  Acad.  2,  85  quid  halten  cxplorati ? 
(vgl.  ib.  2,  129)  Att.  3,  8,  1 qtdcquam  certi  habebamus,  Att  6,  5,  3 
nihil  certi  habebamus  (über  certum  habco  s.  unten).  Schon  ange- 
führt sind  nihil  habet  propositi  Cael.  6 (S.  41Ö)  und  aliquid  ha- 
bere condudi  Cluent.  175  (S.  421),  ferner  nihil  (quidquam)  habco 
qmtsi  S.  387,  habebat  quidquam  divisi  b.  Alex.  63,  3 (S.  405)  und 
nihil  habco  parati  Sen.  ep.  20,  6,  1 (S.  392).  Diese  Beispiele  zeigen, 
dafs  die  Struktur  ihren  Sitz  fast  durchweg  im  negativen  Satz  hat. 

Das  erwähnte  pro  comperta  habere  et  cognito  des  Arnobius 
2,  60,  das  er  wohl  bei  einem  älteren  Schriftsteller  aufgelesen 
hat,  giebt  uns  Veranlassung,  diese  präpositionale  Ausdrucksform 
gleich  hier  abzumachen,  in  der  das  Particip  natürlich  vollständig 
zum  Adjektiv  geworden  ist.  Neben  certum  habco  kennt  bereits 
Cicero  ein  pro  ccrto  habeo  'ich  halte  für  gewifs’  Att.  10,  6,  3. 
ad  Brut.  1,  5,  2,  auch  im  Passiv:  epist.  8,  4,  5 pro  certc  iam 
habetur  (gilt,  nicht  = cst).  Beachtenswert  ist  die  Ersetzung  des 
Accusativobjektes  durch  de:  Mat.  et  Trebat.  bei  Cic.  Att.  9,  15,  6 
quoniam  de  adventu  Cacsaris  pro  certo  habebamus.  Vgl.  noch  Sali. 
Cat.  52,  17.  Suet.  Douiit.  23.  Als  Variation  von  pro  certo  habeo 
betrachte  ich  nun  das  pro  cxjüorato  habebat  Ciisars  b.  gall.  6,  5,  3 
und  das  pro  compcrto  habere  des  Livius  27,  36,  4,  dessen  Passiv 
pro  c.  habebatur  (galt)  Plinius  ep.  6,  19,  2 hat. 

Die  Verstärkung  von  cognitum  habeo  kann  aber  auch,  wie 
bemerkt,  durch  zugesetzte  Adverbien  geschehen;  diese  gehören 
entweder  zum  ganzen  Ausdruck  oder  lediglich  zum  Particip,  ein 
Unterschied,  der  sich  in  der  Itegel  schon  in  ihrer  Stellung  aus- 
prägt. Bei  cognitum  habeo  sind  diese  verstärkenden  Wörter  im 
Gegensatz  zu  den  unten  folgenden  Redensarten  ziemlich  mannig- 
faltig; aufser  satis  Cic.  Brut.  147.  163,  plane  id.  rep.  2,  11,  peni- 
Ins  id.  epist.  10,  12,  1.  Schol.  Bob.  248,  25  0.  und  diligenter  Nep. 
Att.  18,  1 findet  sich  insbesondere  bene  Cic.  fin.  2,  6.  b.  Alex. 
24,  1.  Greg.  M.  ep.  4,  47*.  Form.  Turon.  p.  151,  17  Z.  An- 
derer Art  ist  die  Verstärkung  in  praccognitum  habebant  bei  Am- 
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brosius  II  col.  1554,  3 und  in  dem  passiven  percogtiitum  habetur 
(=  est)  der  merovingischen  Formulae  (s.  unten). 

Es  Fällt  auf,  dafs  cognitum  habeo , das  doch  bei  Cicero  einer 
so  grofsen  Beliebtheit  sich  erfreut,  weder  von  den  in  seinen 
Briefen  vertretenen  Zeitgenossen  noch  von  Cäsar,  Sallust  oder 
Livius  auch  nur  ein  einziges  Mal  gebraucht  worden  ist.  Diese 
Autoren  kennen  nur  die  noch  nicht  verwandelte  passive  Form 
cst  mihi  cognitum.  Die  an  Cicero  sich  anreihende  Stelle  aus 
(Catull  und)  dem  alexandrinischen  Kriege  (24,  1 etsi  fallacem  ym- 
tem  . . bene  cognitam  habebat)  macht  uns  auf  eine  Wandlung  auf- 
merksam, die  seit  Cicero  in  der  Stellung  der  beiden  Teile  unserer 
Redensart  vor  sich  gegangen  ist.  Bei  Cicero  ist  habeo  cognitum 
die  solenne  Stellung  mit  Voraustritt  des  Hilfszeitwortes,  wobei 
die  beiden  Teile  hie  und  da  durch  dazwischeugeschobene  Wörter 
weit  auseinander  gerückt  werden:  epist.  10,  12,  1.  or.  121,  eine 
Folge  ihrer  noch  vorhandenen  Selbständigkeit.  Sehen  wir  ab 
von  den  Stellen,  an  denen  cotjnitus  in  Verbindung  mit  einem 
Synonymum  erscheint,  da  hier  oft  stilistisch-rhythmische  Gründe 
die  gewöhnliche  Wortstellung  durchbrechen,  so  lassen  sich  für 
die  Stellung  cognitum  habeo  aus  Cicero  nur  zwei  Belege  anführen: 
Att.  15,  20,  4.  tin.  4,  11.  Zwar  bleiben  noch  einige  Autoren 
der  cicerouianischeu  Stellung  habeo  cognitum  treu,  so  Nepos  Att. 
18,  1 und  Columella  I praef.  25,  aus  späterer  Zeit  aber  nur  noch 
Arnobius  3,  22,  dessen  Beziehungen  zu  Cicero  schon  oben  be- 
rührt worden  sind,  und  Lactanz,  der  christliche  Cicero,  inst  1, 
5,  2:  Von  Zufall  kann  hier  um  so  weniger  die  Rede  sein,  als 
wir  bei  den  folgenden  Redensarten  ähnliche  Beobachtungen  machen 
werden.  Schon  in  den  letzten  Lebensjahren  Ciceros,  denen  die 
beiden  erwähnten  Ausnahmen  angehören,  kam  die  Stellung  co- 
gnitum habeo  auf  und  erhielt  sich  bis  in  späteste  Zeiten:  Catull. 
67,  31.  Ps.-Sall.  de  rep.  2,  1,  3.  Vitruv.  1,  1,  3 p.  3,  16  R.  Scrib. 
Larg.  163.  Plin.  nat.  hist.  2,  246.  30,  5.  Apul.  met.  7,  9.  Anecd. 
Graecolat.  (Rose)  I,  110,  21.  Eutrop.  7,  20,  3.  Schol.  Bob.  248, 
25  0.  Greg.  M.  ep.  1,  3 u.  ö.  Jonas  Bd.  87,  1050b  M.  Raban. 
Maur.  Bd.  4,  295*  M.  u.  s.  w.  In  der  Regel  stehen  die  beiden 
Teile  der  Phrase  unmittelbar  neben  einander,  seltener  sind  sie 
durch  dazwischen  geschobene  meist  accentlose  Wörter  getrennt 
(non  Petr.  Chrysol.  Bd.  52,  507c  M , nunc  Greg.  Tur.  glor.  conf. 
39  p.  772,  19,  bene  Form.  ed.  Zeurner  p.  151,  17);  nur  vereinzelt 
finden  sich  Fälle  wie  Greg.  M,  in  Evang.  II  40  Nr.  3 illum  co- 
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gnitum  per  ajiprobationem  haheo  (genau  ebenso,  wohl  aus  Gregor 
entlehnt,  bei  Beda  homil.  p.  144).  Die  beiden  Bestandteile  waren 
also  im  Laufe  der  Zeit  zu  einem  Begriff  verschmolzen. 

Mit  cognitum  habeo  wechselt  in  späterer  Latinität  c.  teneo 
(z.  B.  Augustin,  de  lib.  arbitr.  col.  1242);  deutlicher  als  das  ab- 
geblafste  habere  bezeichnet  hier  teuere  den  aus  dem  Erkennen 
sich  ergebenden  geistigen  Besitz. 

i Das  Passiv  aliquid  cognitum  habetur  (=  est)  findet  sich  erst 
im  6.  Jahrh.,  nachdem  der  Zusammenhang  zwischen  aliquid  co- 
gnitum haheo  und  dem  zugehörigen  Passiv  aliquid  mihi  cognitum 
est  längst  dem  Bewufstsein  entschwunden  war:  Cassiod.  de  art, 
/ ac  disc.  1.  VI  [589]  mensurae  quantitas  cognita  non  habetur.  Form, 
ed.  Zeumer  p.  17,  29;  vgl.  auch  die  beiden  Formeln  dum  et  Omni- 
bus habetur  percognitum  Form.  p.  138,  17.  148,  16.  155,  20.  156, 
26.  158,  16  und  dum  multorum  habetur  percognitum  ib.  p.  142,  24. 
143,  15.  163,  30.  Aber  ib.  151,  12  idcirco  non  habetur  percogni- 
tum lesen  andere  Hdschr.  incognitum. 

In  gemessener  Entfernung  folgt  dem  cognitum  habeo  Ciceros 
die  negative  Phrase  incognitum  habeo  'ich  kenne  nicht’,  erst 
bei  Sueton.  Dieselbe  konnte  erst  gebildet  werden,  nachdem  in 
cognitum  habeo  das  Particip  den  letzten  Rest  verbaler  Kraft  ab- 
gestreift hatte  und  zum  Adjektiv  geworden  war.  Die  Verwen- 
dung des  aktiven  incognitum  habeo  ist  ähnlich  wie  die  der  posi- 
tiven Phrase.  Als  Objekte  stehen  Personen  Suet.  Aug.  94  cum 
incognitum  (Augmtum)  alias  habd'et,  Cassiod.  de  anim.  Bd.  70, 
627  M.  nos,  oder  Sachen  Solin.  30,  14  ignis  usum;  nicht  selten 
folgt  aber  auch  ein  abhängiger  Satz,  wie  Heges.  4,  6,  30.  Cassiod. 
Var.  5,  2 [645d].  ln  der  Regel  wird  durch  zugesetzte  Negation 
wiederum  der  positive  Begriff  'kennen’  erzielt:  Leo  M.  ep.  140 
col.  1109*  nihil  habemus  incognitum,  nihil  incertum,  Gelas.  trach 
3,  9.  Hormisd.  ep.  50,  1.  Greg.  M.  ep.  4,  20 b [699].  ep.  6,  43*. 
Das  Passiv  hat  auch  hier  wieder  Cassiodor  zuerst:  psalm.  142,9 
Itaec  via  lwminibus  habetur  (=  est)  incognita,  dann  Gregor  d.  Gr. 
ep.  4,  34b  cxcellcntiac  vestrac  non  habetur  incognitus  wieder  mit 
der  zugesetzten  Negation.  Eine  öfter  wiederkehrende  Formel 
ist  habetur  incognitum  nulli  Greg.  Tur.  hist/  Fr.  7,  36  p.  316,  13. 
id.  glor.  cont-.  66  p.  787,  3.  Pard.  230  a.  615  u.  ff.  Aufser- 
ordentlich  häufig  aber  findet  sich  das  regelmäfsig  negierte  in- 
cognitum habetur  in  den  Diplomata  bei  Pardessus,  in  Zeumers 
Formulae  und  im  87.  Bande  bei  Migne,  also  im  gallischen  Latein 


Digitized  by  Google 


Habere  mit  dem  Part.  Perf.  Pas». 


523 


seit  dem  6.  Jahrhundert.  Für  Pardessus  sehe  man  z.  B.  Omni- 
bus non  habetur  incognitum  376  a.  675.  App.  5 a.  693.  21  a.  712. 
27  a.  713,  dum  non  habetur  inc.  514  a.  721.  544  a.  728,  dum  ab 
omnibus  non  habetur  inc.  448  a.  698;  aus  den  Formular'  notiere 
ich  p.  12,  35.  93,  24.  94,  1.  96,  16  u.  ö.,  besonders  aber  p.  280,  13 
dum  et  a plerisque  vcl  omnibus  non  habetur  incognitum,  qua- 
liter  etc. 

Notum  habeo  — cognitum  habco  wird  zweimal  schon  aus 
Cicero  notiert.  Das  eine  Mal  orat.  112  qui  ea  multo  quam  nos 
. . habes  notiora  handelt  es  sich  um  Vermeidung  des  erst  von 
Uvid  (met.  14,  15.  trist.  4,  6,  28)  gebildeten  Komparativs"  co- 
gnitior,  an  der  zweiten  Stelle  orat.  118  haben t otnncs  ..  notos  ac 
tractatos  locos  dürfte  vielleicht  notatos  zu  schreiben  sein  unter 
Vergleichung  von  part.  orat.  109  qui  illos  locos  . . notatos  habet; 
s.  auch  rep.  2,  11  qui  non  habeat  animo  nolata  ac  plane  cognita, 

• Acad.  2,  57  res,  quas  non  habeat  dinotatas.  Notum  habeo  kann 
als  gangbare  Redensart  nicht  wohl  gleichzeitig  mit  cognitum 
habco  auftreten:  denn  notum , das,  obwohl  ursprünglich  Particip, 
doch  im  Sprachbewufstsein  nur  als  Adjektiv  lebte,  liefs  sich  dem 
cognitum  der  herkömmlichen  Redensart  erst  dann  substituieren, 
nachdem  letzteres  selber  Adjektiv  geworden  war.  So  kam  notum 
habeo  erst  von  Vitruv  an  in  ausgedehnteren  Gebrauch,  zunächst 
.mit  sächlichen  Objekten:  1 praef.  3 p.  2,  15  opera  (wo  kaum 
eine  indirekte  Frage  anzunehmen  ist),  1,  1,  8 p.  6,  2 mathema- 
ticam,  1,  1,  10  p.  7,  3 iura,  1,  1,  16  p.  10,  6 rationcs,  ib.  p.  10,  11 
clisciplims  (hier  mit  der  Verstärkung  jtenitus),  dann  auch  mit 
persönlichen:  Val.  Max.  9,  5,  4 hunc  (Ciceronem).  Zuweilen  wird 
von  notum  habeo  'ich  weifs’  eine  indirekte  Frage  (Traf,  in  ep. 
Plin.  et  Trai.  22)  oder  ein  acc.  c.  inf.  (Papin.  dig.  16,  3,  24)  ab- 
hängig gemacht.  Dafs  wir  in  notum  habui  das  Perfekt  zum 
Präsens  novi  'ich  kenne’  zu  sehen  haben,  zeigt  Valerius  Maximus 
9,  5,  4 hunc  ego  inquit  notum  non  habui,  und  darüber  waren  sich 
auch  schon  manche  Grammatiker  klar:  Diomed.  GLK  I p.  387, 
23  f.  non  nulli  ctiarn  in  hoc  faciunt  discrimen,  ut  sit  pcrf'ectum 
(von  novi ) notum  habui,  offenbar  dieselben,  von  denen  es  Z.  21  f. 
heilst:  nee  enim  defuerunt  qui  hoc  verbum  (novi)  praesentis  temporis 
esse  dicerent.  Beachtenswert  ist  auch  die  Bemerkung  des  Chari-  ' 
sius  GLK  I p.  257,  26  ff.:  haec  verba  (memini  novi)  passiva  non 
habent,  sed  cum  observatis  suis  jtcrfectis  per  suas  angustias  declinan- 
tur,  dum  [ interdum  vermutet  Keil]  tarnen  pcrf'ectum  per  passt - ! 
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vam  formam  exprimant  (-unt  Keil).  In  weiterer  Ausführung 
des  letzten  Satzes  bemerkt  sodann  Cliarisius  p.  258,  5 f.  plus- 
quatnperfccti  (optativa)  utinam  novisscm  et  nassem,  eiusdem  tetnporis 
passivo  modo  utinam  notum  habuissem;  vgl.  noch  p.  258,  1.  4 f. 
8£  9 f.  11  f. 

Abgesehen  von  (Cicero  und)  Vitruv  p.  10,  6 habet  notas  und 
10,  11  habere  notas  ist  in  allen  mir  vorliegenden  Beispielen  no- 
tum habeo  die  solenne  Stellung;  zu  der  Zeit,  als  die  neue  Redens- 
art in  Schwang  kam.  hatte  sich  eben  bei  der  älteren  bereits  die 
Stellung  cognilum  habeo  festgesetzt.  Die  beiden  Teile  stehen  fast 
regelinäfsig  unmittelbar  neben  einander  (Val.  Max.  9,  5,  4 ist 
non  dazwischen  getreten);  Ausnahmen  gestatten  sich  die  Dichter 
zu  Gunsten  des  Metrums:  Auson.  Par.  4 (163),  30  fata  tui  nota 
nepotis  habes. 

Das  Vorkommen  unserer  Redensart  in  allen  Jahrhunderten, 
parallel  mit  cognitum  habeo,  sollen  noch  folgende  Stellen  bezeu-  • 
gen:  Sen.  ep.  7,  6,  7.  Curt.  4,  11,  7.  Ulp.  dig.  21,  1,  1,  2.  Paul, 
dig.  22,6,9,2.  Vulc.  Gallic.  Avid.  Cass.  5,  6.  Act.  Mart.  p.  400* 
11  R.  Eutrop.  9,  18  (12).  Maxim.  Taur.  Bd.  57,  703 b M.  Boetli. 
in  Porphyr.  Bd.  64,  149°  M.  Cassiod.  psalm.  76,  14.  Gregor  III 
ßd.  89,  586  b M.  Leg.  Langobard.  u.  s.  w.  Das  Passiv  dieser 
Redensart  wird  auffallender  Weise  nicht  notiert. 

Ignotum  habeo  tritt  wohl  deswegen  so  selten  auf,  weil  es. 
neben  incognitum  habeo ; dessen  Vorläufer  es  ist,  entbehrlich 
schien:  Sen.  ep.  10,  3,  15  quod  ipsos  . . Graecia  non  ignotos 
solum  habuissct,  sed  paene  inauditos  'nicht  nur  nicht  gekannt, 
sondern  kaum  von  ihnen  gehört  habe’,  Tac.  ann.  13,  21  matrum 
adfectus. 

Den  Begriff  'kennen’  umschreibt  auch  perspectum  habeo 
(so  konstant  in  dieser  Stellung).  Die  ciceronische  Stelle  epist.  3, 
10,  7 si  (me)  satis  magni  animi  . . perspectum  habes  (vgl.  Caes. 
b.  gall.  5,  6,  1 quod  eum  . . magni  animi  . . cognoverat)  zeigt  uus 
deutlich  die  klassische  Gebrauchsweise  von  perspectum  habeo,  nach 
der  die  Formel  regelinäfsig  mit  Personenobjekt  verbunden  wird. 
Die  Person  aber  wird  umschrieben  durch  animus  Cic.  ad  Brut. 
1,  1,  1 Clodii  animum,  Caes.  b.  civ.  3,  84,  1 müitum  animuni, 
Liv.  38,  1,  4 popularium  animos,  oder  durch  andere  passende 
Substantive:  Lepidus  bei  Cic.  epist.  10,  34,  4 si  meatn  vitam, 
Studium,  diligentiam  . . pcrspecta  habes  (wegen  der  Form  des  Kon- 
ilicionalsatzes  vgl.  oben  Cic.  epist.  3,  10,  7),  Caes.  b.  gall.  7,  54, 
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2 etsi  . . perfidiam  Haeduorum  perspectam  habebat  (vgl.  Caes.  b. 
gall.  5,  5,  4 quorum  in  se  federn  perspexerat).  Die  letzte  Stelle 
scheint  übrigens  das  Vorbild  abgegeben  zu  haben  für  b.  Alex. 
24,  1 etsi  fallaccm  gentem  . . bene  cognitam  habebat.  Diese  vom 
klassischen  Gebrauch  gesetzten  Schranken  überspringt  der  jün- 
gere Seneca  dial.  4,  10,  6 quia  (sapiens)  condicionem  humanae 
vitae  perspectam  habet , bleibt  aber  allerdings  beim  Nominalobjekt. 
Vielleicht  wurde  gerade  dadurch,  dafs  man  der  Redensart  die 
ursprüngliche  Gebrauehssphäre  entzog,  der  Keim  zu  ihrem  frühen 
Verderben  gelegt.  Denn  aus  der  ganzen  Folgezeit  werden  nur 
noch  zwei  Belege  notiert,  und  wenn  wir  in  einem  Antwortschrei- 
ben des  Antoninus  Pius  bei  Fronto  p.  167  N lesen  cum  bene  per - 
spcctas  habeam  sincerissinuis  in  me  adfectiones  tuas,  so  ist  das  eine 
Phrase  des  Briefstils  jener  Zeit.  Denn  auch  der  Jurist  Cervidius 
Scävola  sagt  dig.  32,  39  pr.  in  einem  eingelegten  Schriftstück: 
cum  affectionem  tuam  circa  eos  bene  perspectam  habeo.  Dem  ver- 
stärkenden bene  an  den  beiden  letzten  Stellen  entspricht  in  früherer 
Zeit  nur  satis:  Caes.  b.  civ.  3,  84,  1.  Liv.  38,  1,  4.  Vgl.  Mar. 
Mercat.  Nest.  Serm.  7 col.  805  M.  licet  ritam  suam  habeat  circum- 
spcctam  'Acht  hat  auf . .’. 

Drei  vereinzelte  Variationen  des  Begriffes  'kennen’  stehen 
bei  Plinius  ep.  8,  20,  2 quac  si  tulisset  Achaia,  . . audita  per - 
lecta  lustrata  haberemus,  wo  das  vorausgehende  permulta  in 
urbe  nostra  . . ne  auribus  quidem  novimus  uns  die  Bedeutung  der 
Umschreibung  klar  legt.  Dagegen  möchte  ich  Liv.  40,  8,  15 
exemplis,  quac  aut  visa  aut  audita  habebam  'die  ich  vom  Sehen 
oder  Hören  kannte’  habere  nicht  als  Hilfsverbum  betrachten.  Ganz 
spät  produziert  auch  Augustin  noch  eine  Variation,  conf.  4,  14 
cu ins  etiam  capillos  tu,  Domine,  numeratos  habes  'gezählt  hast 
(und  kennst)’. 

Wir  kommen  zu  den  Redensarten,  die  vorzugsweise  den 
Begriff  'wissen’  umschreiben.  Compertum  habeo  (über  pro 
■ comperto  habeo  vgl.  S.  520),  das  sich  wie  cognitum  habeo  bis  in 
späteste  Zeiten  erhalten  hat,  weist  in  mancher  Hinsicht  grofse 
Verschiedenheit  mit  dieser  andern  Redensart  auf.  Bei  Cicero, 
der  habeo  cognitum  so  sehr  bevorzugte,  ist  die  andere  Phrase  noch 
in  ihren  ersten  Anfängen  begriffen.  Compertum  steht  hier  ein- 
mal als  verstärkendes  Synonymum  bei  cognitum  habeo  Cluent. 
131,  mit  dem  es  sich  überhaupt  allein  verbindet  (Arnob.  2,  10, 
60),  dann  aber  auch  zweimal  deutlich  als  logisches  Perfekt:  Font. 
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29  quae  comperta  habemus,  quae  ipsi  vidimus,  Cluent.  127 
aliquid  sese,  quod  de  his  duobus  habuerint  compertum,  de  ceteris 
comperisse,  wo  das  Streben  nach  Abwechselung  mitgewirkt  hat. 
Wegen  der  Bedeutung  sehe  uian  noch  Colum.  3,  10,  18  quod 
compertum  habeamus,  während  weiter  oben  comperimus  steht,  und 
besonders  Gros.  2,  8,  8 Athenienscs  ubi  . . conpcrerunt  . . tarnen 
cum  . . conpcrtum  hdberent.  Das  Perfekt  'ich  habe  erfahren’  be- 
rührt sich  nun  aber  sehr  nahe  mit  dem  Präsens  'ich  weifs’:  Schol. 
Bern,  in  Lucan.  p.  70,  18  (Usener)  scio  quidem  et  bene  compertum 
habeo,  und  aus  diesem  präsentischen  Sinne  erklärt  es  sich  auch 
wohl,  wenn  Diomedes  GLK  I p.  377,  17  das  seltene  Deponens 
comperior  geradezu  mit  compertum  habeo  erklärt.  Somit  bildet 
auch  hier  wieder  c.  habui  den  Aorist  zum  Präsens  c.  habeo,  z.  B. 
Censorin.  12,  10  u.  ö. 

Aus  der  Bedeutung  'ich  habe  erfahren,  ich  weifs’  ergiebt 
sich  nun  aber  auch  die  Gebrauchsweise  unserer  Redensart.  Als 
Objekte  stehen  in  der  Regel  nur  pronominale  Neutra  (so  quod 
quae  nihil  bei  Cicero,  id  bei  Caesar  b.  gall.  1,  44,  12,  quae  bei 
Trjphon.  dig.  26,  3,  10  u.  s.  w.),  zu  denen  auch  wohl  omnia 
Liv.  7,  38,  9 zu  rechnen  ist;  am  häufigsten  aber  hängt  von  der 
zusammengesetzten  Phrase  ein  acc.  c.  inf.  oder  eine  indirekte 
Frage  ab.  Beachtenswert  scheint  Scribon.  Larg.  106  quae  ex 
usu  prodesse  eis  comperta  habemus.  Im  Gegensatz  zu  cognitum 
habeo  erscheint  ein  substantivisches  Objekt  hier  erst  am  Ausgang 
des  3.  Jahrh.  bei  Eumenius  p.  125,  30  B eloquentiam,  noch  eigen- 
tümlicher aber  ist  die  Verwendung,  die  Sulpicius  Severus  von 
unserer  Redensart  macht:  chron.  1,  38,  1 qua  tempestate  (David) 
liersaben  quandam  stupro  compcrtam  habuit,  indem  dieselbe  hier 
im  Sinne  des  alttestamentliclien  'erkennen’  yiyvdoxuv  steht. 

Seit  Caesar  b.  gall.  1,  44,  12  id  se  ab  ipsis  . . c.  habere,  für 
den  ich  übrigens  auch  die  Worte  mihique  qui  compertum  habeo  t 
cmlite  bei  Sueton  Caes.  66  als  authentisch  in  Anspruch  nehme, 
gehört  compertum  habeo  zum  unentbehrlichen  Apparat  des  histo-* 
rischen  Stils,  und  zwar  ist  es,  wie  schon  die  beiden  Beispiele 
aus  Cäsar  zur  Genüge  zeigen,  die  mündliche  Rede,  sowohl  die 
direkte  als  die  indirekte,  in  der  unsere  Wendung  mit  besonderer 
Vorliebe  auftritt.  So  beginnt  Catilina  bei  Sallust  Cat.  58,  1 
seine  berühmte  Rede  mit  comjxrtum  ego  habeo,  militcs,  und  speziell 
auf  diese  sallustischc  Stelle  dürfte  die  Verwendung  der  1.  Pers. 
compertum  lial>eo  bei  Curtius  4,  13,  10  zurückzuführen  sein;  wenn 
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der  gleichfalls  als  Nachahmer  Sallusts  bekannte  Diktys  Creten- 
sis  2,  21  den  Ulixes  eine  Rede  mit  credo  ego  vos,  Troiani  prin- 
cipes,  satis  compertum  habere  beginnen  läfst,  so  schwebte,  ihm  für. 
die  ersten  Worte  wohl  eine  Stelle  des  Livius  21,  21,  3 vor:  credo 
ego  vos,  socii,  et  ipsos  cernere  (vgl.  auch  Landgraf  zu  Gic.  Rose. 
Am.  1 credo  ego  vos,  iudices,  tnirari).  Bereits  mit  Livius  erreicht 
übrigens  die  Anwendung  von  compertum  kabeo  ihren  Höhepunkt: 
7,  38,  9.  26,  45,  7.  33,  6,  11.  44,  15,  3;  es  steht  in  direkter 
Rede  34,  32,  6 und  besonders  häufig  in  der  oratio  obliqua:  3, 

48,  1.  26,  48,  13  (27,  36,  4).  41,  7,  6.  Auch  in  der  Periocha 

49,  12  scheinen  quod  compertum  habuerit  indirekt  angeführte  Worte 
des  Redners  Servius  Galba  zu  sein.  Wenn  nach  Livius  auch  die 
Zahl  der  Belege  abnimmt,  so  bleibt  compertum  hdbeo  doch  dem 
historischen  Stile  erhalten:  Curt.  4,  13,  10.  5,  4,  10.  Aurel.  Vict. 
Caes.  39,  5.  Hegesipp.  1,  32.  40.  Sulp.  Sev.  chron.  1,  38,  1.  Oros. 
2,  8,  8.  7,  2,  16.  7,  30,  3.  Dict,  Cret  2,  21.  Vit.  Eligii  Bd.  87, 
490»  M.  Einhard  ep.  42.  Frechulf  1,  4,  1.  2,  1,  2.  2,  4,  9.  Gest, 
abb.  Fontan.  1,  1 u.  s.  w. 

Der  von  Sallust  Cat.  29,  1 gebrauchten  Verstärkung  satis 
bleiben  ebenfalls  die  Historiker  treu:  Liv.  26,  48,  13.  33,  6,  11. 
34,  32,  6.  Sulp.  Sev.  dial.  2,  18,  8.  Oros.  7,  2,  16.  Dict.  Cret. 
2,  21  u.  ö.  Satis  gehört  hier  zum  ganzen  Ausdruck  (vgl.  Liv. 
26,  8,  10  satis  comperisset),-  während  das  ungleich  seltenere,  von 
den  Historikern  verworfene  bene  lediglich  das  Particip  verstärkt: 
Schol.  Bern,  in  Lucan.  p.  70,  18.  Pardess.  251  a.  630.  Andere 
Verstärkungen  stehen  hier  überhaupt  nicht. 

Aber  auch  in  der  kirchlichen  Litteratur  ist  compertum 
habco  nicht  selten,  wie  schon  die  Namen  des  Sulpicius  Severus 
und  Orosius  gezeigt  haben.  Nach  Arnobius,  der  zweimal  cogni- 
tum  damit  verbindet,  steht  unsere  Redensart  selbständig  bei  Lu- 
cifer  von  Calaris  Bd.  13,  1051*  M.,  Ambrosius  Bd.  3 col. 
959,  1.  974,  8 M. , Augustin  de  üb.  arbitr.  col.  1234  u.  a. 
Hieronymus'  bringt  auch  zuerst  das  Passiv  nulli  compertum  ha- 
betur C=  est),  und  ihm  folgen  Orosius  7,  2,  16,  Paulus  Diaconus 
Bd.  95,  1459b  M.,  Frechulf  2,  1,  2 u.  a.  Das  Kirchenlatein  hat 
auch  die  öfter  wiederkehrende  Form  des  Komparativsatzes  sietit 
(ut)  compertum  habemus  etc.  geschaffen:  Oros.  7,  30,  3.  Maxim. 
Taur.  Bd.  57,  425c  M.  Avit.  c.  Eutych.  22,  6.  Paul.  Diac.  Bd. 
95,  1459'*  M. 

So  ist  denn  also  compertum  habeo  auch  erhalten  in  den  Ge- 
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setzen  und  Urkunden  der  merovingiscben  und  karolingischen  Zeit 
und  bildet  so  einen  direkten  Anknüpfungspunkt  für  die  romani- 
sche Umschreibung,  Substantivische  Objekte  sind  jetzt  nicht 
mehr  selten,  fidem  tuatn  Form.  ed.  Zeumer  p.  47,  18,  convcrsa- 
tionern  eins  Pard.  251  a.  630,  der  ehemalige  acc.  c.  inf.  hat  sich 
zum  Teil  in  einen  Satz  mit  qnod  verwandelt:  Capit.  Caroli  M. 
p.  245,  35. 

Beachtenswert  ist  noch  des  Apollinaris  Sidonius  cotnpertissi- 
mum  tenens  ep.  7,  18,  einmal  wegen  der  Steigerung  des  völlig 
zum  Adjektiv  gewordenen  Particips,  sodann  wegen  der  Ersetzung 
von  habere  durch  tencre  als  Hilfszeitwort,  die  um  so  auffallender 
ist,  als  Sidonius  selbst  au  zwei  weiteren  Stellen  (ep.  5,  5.  ep. 
vor  carm.  22)  habere  verwendet. 

Nach  Cicero,  der  sowohl  compertum  habetnus  Font  29  als 
auch  habuerint  c.  Cluent.  127  schreibt,  setzt  sich  die  Stellung  der 
beiden  Teile  unserer  Redensart  in  der  Weise  fest,  dafs  das  Hilfs- 
zeitwort dem  Particip  nachfolgt:  compertum  habeo  ist  die  von 
Cäsar,  Sallust,  Livius,  Curtius  u.  a.  allein  anerkannte  Stellung, 
wobei  die  beiden  Teile  meist  unmittelbar  nebeneinander  stehen, 
selten  durch  accentlose  Wörter  ( se  Liv.  3,  48,  1)  getrennt  sind. 
Während  auch  die  meisten  späteren  Schriftsteller  dieser  Gewohn- 
heit treu  bleiben,  weisen  Eumenius  (aus  Autun),  Sulpicius  Severus 
(zweimal),  Sidonius  (ep.  5,  5)  und  Avitus  die  Stellung  habeo  com- 
pertum auf;  dazu  füge  man  noch  Formul.  ed.  Zeumer  p.  47,  18. 
201,  30  und  Pard.  251  a.  630.  Demnach  hat  sich  letztere  Stellung 
in  Gallien,  dem  die  genannten  Autoren  wie  auch  die  Formeln 
und  Urkunden  angehören,  im  Gegensatz  zu  dem  Usus  anderer 
Provinzen,  Spaniens  (Orosius)  und  Italiens  (Maximus  von  Turin 
u.  a.),  ausgebildet. 

An  compertum  habeo  reiht  sich  expertum  habeo:  Plane,  bei 
Cic.  epist.  10,  24,  3 quantum  autem  in  acic  tironi  sit  committendum, 
nimium  saepe  expertum  habetnus,  Novatus  Bd.  18,  70d  M.  Greg. 
M.  ep.  1,  37  quem  in  bonis  omnibus  habetnus  expertum.  Hier,  wo 
die  Phrase  mit  nominalem  Objekt  im  Sinne  von  'kennen’  steht, 
ist  sie  identisch  mit  probatum  habeo:  Ambros.  II  ’col.  1478,  30 
apostolos,  Greg.  M.  ep.  2,  33  quem  in  omnibus  probatum  hohes, 
Einhard  ep.  49  fidem  vestram  tarn  bene  probatam  habeo;  vgl.  noch 
Bd.  87,  956°.  958b.  1122*  M.  Merkwürdig  ist  Oribas.  lat.  Syn. 
7,  48  liaec  omnia  probatum  habemus.  Das  hier  auffallend  früh 
erscheinende  Passiv,  Colum.  1,  3,  5 quis  enirn  dubitet  cam  (boni- 
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Man  aquae)  maxime  probatam  hoher i,  mufs  wohl  als  pr.  iudicari 
gedeutet  werden,  während  bei  Gregor  von  Tours  vit.  patr.  2,  2 
p.  (570  , 22  quod  meritis  beati  confessoris  praestUum  habetur  pro- 
baturn  der  Sinn  von  est  pr.  anzunehmen  ist. 

Exactum  habeo  'ich  habe  herausgebracht,  ich  weifs  genau’ 
(vgl.  das  Catonische  exquisitum  habeo ) scheint  nur  ein  kurzes 
Dasein  gefristet  zu  haben:  üv.  fast.  3,  637  mm  habet  exactum, 
t/uid  agat,  aber  Liv.  26,  43,  3 mit  substantivischem  Objekt,  ra- 
tionem  (=  'ich  kenne  genau’). 

Vereinzelt  steht  Cic.  Att.  5,  21,  13  hoc  quid  intersit . .,  certe 
hohes  subductum,  'du  hast  ausgerechnet  (und  weifst)’. 

Völlig  zum  Adjektiv  geworden  ist  das  Particip  exploratus 
'ausgemacht,  sicher’  gleich  beim  ersten  Auftreten  der  Redensart 
exploratum  habeo  (über  pro  explorato  h.  vgl.  S.  520  f.).  Während 
wir  bei  cognitum,  compertum  habeo  Stellen  anführen  konnten,  an 
denen  der  zusammengesetzte  Ausdruck  mit  dem  einfachen  cognovi, 
cotnperi  in  Parallele  stand,  fehlen  derartige  Beispiele  für  explora- 
tum  habeo  gänzlich,  ja  in  den  meisten  Fällen  ist  es  überhaupt 
nicht  möglich,  einem  exploratum  h.  das  Perfekt  cxploravi  im  Sinne 
von  'ich  habe  ausgeforscht,  ermittelt’  zu  substituieren;  die  Be- 
deutung der  Phrase  ist  vielmehr  fast  durchweg  eine  rein  präsen- 
tische  'ich  weifs  sicher’:  Cic.  epist.  6,  14,  1 quul  autem  sperem 
aut  confidam  aut  exploratum  habeam  de  salute  tua.  Bei  Cicero, 
der  die  Wendung  wie  zuerst  so  auch  am  häufigsten  hat,  fallt 
gegenüber  dem  öfteren  Vorkommen  in  den  philosophischen 
Schriften  und  besonders  in  den  Briefen  auf,  dafs  sie  in  den  Reden 
und  rhetorischen  Schriften  gänzlich  fehlt.  Denn  Phil.  7,  16  ex- 
ploratam  habere  pacem  'sichern  Frieden  haben’  gehört  nicht  in 
unsere  Untersuchung,  so  wenig  als  etwa  Lael.  97  nihil  fidum. 
nihil  exploratum  halteas. 

Die  Verwendung  der  Phrase  bei  Cicero  bestimmt  sich  nach 
ihrer  Bedeutung  'wissen’:  abgesehen  vom  pronominalen  Neutrum 
wird  entweder  eine  indirekte  Frage  abhängig  gemacht,  epist.  10, 
12,  1 (mit  der  Verstärkung  satis,  der  einzigen,  die  ich  bei  ex- 
ploratum habeo  überhaupt  beobachtet  habe),  Acad.  2,  85,  oder 
ein  acc.  c.  inf.:  d.  nat.  1,51.  divin.  2,60.  off.  3,  75.  parad.  2,  17. 
epist.  4,  1,  2.  11,  6,  1 u.  ö.  Die  einzige  Ausnahme  epist.  6,  1,  2 
lut  bet  explicatam  aut  cxploratam  rationem  salutis  suac  bestätigt 
unsere  Regel:  denn  exploratus  ist  nur  dem  ungewöhnlichen  habeo 
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explicatum  zur  Stütze  beigegebeu,  auch  die  Neigung  zur  Allitte- 
ration  wirkte  mitbestimmend. 

Sehen  wir  ab  von  der  letzten  Stelle  sowie  von  der  geneti- 
vischen  Formel  quid  hohes  explorati?  Acad.  2,  85.  129  (s.  oben 
S.  520),  so  ist  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (d.  uat.  1,  51  habet 
exploratum ) die  solenne  Stellung  bei  Cicero  exploratum  haben, 
wenn  auch  die  beiden  Teile  nicht  immer  unmittelbar  neben  ein- 
ander stehen,  und  diese  Stellung  ist  für  die  Folgezeit  mafsgebend 
geblieben. 

Den  von  Cicero  festgestellten  Normen  fügen  sich  seine  Zeit- 
genossen, so  Baibus  Att.  9,  7 B,  2 und  Brutus  epist.  11,  10,  1. 
Bemerkenswert  ist  der  absolute  Gebrauch,  den  der  letztere  von 
unserer  Phrase  macht:  epist.  11,  10,  5 cum  prim  um  de  Antonio 
exploratum  habuero , faciam  te  certiorem ; über  die  hier  vorliegende 
Satzform  aber,  die  gerade  bei  exploratum  halteo  noch  mehrmals 
(Cic.  epist.  11,  6,  1.  Brut,  in  ep.  ad  Brut.  1,  4,  5.  Colum.  11, 

2,  70)  wiederkehrt,  vgl.  unten  S.  589. 

Cäsar  variiert  das  pronominale  Objekt  (b.  civ.  2,  31,  5 haec) 
durch  omnia  b.  gall.  2,  4,  4,  und  von  ihm  mag  Hirtius  b.  gall. 
8,  G,  1 die  Phrase  überkommen  haben.  Bereits  aber  machen  sich 
bedenkliche  Anzeichen  des  nahenden  Unterganges  bemerklich. 
Livius  kennt  die  Redensart  meines  Wissens  nur  zweimal,  und 
zwar  in  der  für  das  compertum  habeo  des  historischen  Stils  cha- 
rakteristischen Anwendung,  nämlich  in  der  Rede,  der  direkten 
(25,  38,  16)  wie  der  indirekten  (40,  36,  3).  Auffallender  Weise 
(ludet  sich  das  Passiv  der  Redensart  schon  bei  Vitruv  1 , 6,5 
p.  25,  16  quod  cum  Ha  exploratum  habeatur  (=  sit);  vgl.  2,  5,  1 
p.  41,  3 de  harenae  copiis  cum  habeatur  explicatum.  Der  Unter- 
gang von  exploratum  habeo  scheint  wesentlich  befördert  worden 
zu  sein  durch  dio  Vermengung  mit  den  Umschreibungen  für 
'kennen’:  Val.  Max.  5,  9,  1 cum  crimina  . . propemodum  explo- 
rata  haberet,  Colum.  3,  1,  5 genus  vitis.  Nach  Columella  1 praef. 
22.  3,  3,  l (ut  ante  perpensum  et  exploratum  habeamus  an  . .) 
12,  23,  6 finden  sich  nur  noch  vereinzelte  Belege,  bei  Frontin. 

3,  5,  1,  Censorin  17,  13,  die  sich  aber  innerhalb  der  klassischen 
Grenzen  bewegen.  Die  beiden  Stellen  bei  Arnobius  aber  (2,  58. 
3,  2)  bekunden  kein  selbständiges  Leben  mehr.  Das  eine  Mal 
(2,  58)  ist  cognitus,  das  andere  Mal  (3,  2)  liquidus  und  eompre- 
hensus  als  erläuternde  Stütze  für  das  bereits  veraltete  exploratus 
beigegeben,  wobei  überdies  noch  zu  bedenken  ist,  dals  exploratum 
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habea  zur  Zeit  seines  lebendigen  Gebrauchs  nur  sehr  ungern  (Cic. 
epist.  6,  1,  2.  Colum.  3,  3,  1)  eine  Verbindung  mit  Synonymen 
eiuging.  Wenn  nach  Firtnicus  Maternus  math.  6,  33,  9 ( exitus 
uc  ordines,  also  = 'kennen’)  ein  Beispiel  überhaupt  nicht  mehr 
notiert  wird,  so  yerstehen  wir,  weshalb  in  dem  Auszuge  des 
Julius  Paris  zur  oben  citierten  Stelle  des  Valerius  Maximus  5, 
9,  1 das  explorata  haberet  der  Vorlage  bei  sonst  fast  wörtlicher 
Wiederholung  des  Satzes  durch  coijmvissct  ersetzt  ist. 

Noch  einen  Schritt  weiter  als  exploratum  habeo  vom  Sinne 
einer  Perfektumschreibung  entfernt  ist  certum  habeo  — mihi 
certuni  est ; denn  eertus,  seiner  Form  nach  zwar  ursprünglich  eben- 
falls Particip,  lebte  im  Sprachbewufstsein  der  klassischen  Zeit 
nur  als  Adjektiv.  Sehen  wir  ab  von  PI.  Pseud.  2,  3,  10  f.  (S.  516), 
so  treffen  wir  certum  habeo  (über  nihil  certi , pro  certo  habeo  vgl. 
oben  S.  520)  auch  hier  wieder  zuerst  bei  Cicero:  Att.  10,  10,  1 
nee  ul  ipsum  certum  etiam  nunc  habere , epist.  12,  5,  1 quominus 
de  te  c.  haheremus,  quid  aperes,  Att.  9,  9,  4,  und  zwar,  wie  das 
pronominale  Objekt  und  der  abhängige  Fragesatz  zeigen,  in  der 
Bedeutung  'genau  wissen’.  Dafs  die  Wendung  vorläufig  auf 
den  Ihdefstil  beschränkt  ist  (vgl.  Luccejus  epist.  5, 14,  1.  Anton.  Att. 
14,  13  A,  3.  Sen.  ep.  57, 6),  bürgt  für  ihren  volkstümlichen  Charakter. 
Sie  hat  jedoch  bald  nach  Cicero  ihre  Gebrauchssphäre  wesentlich 
erweitert  und  verbindet  sich  alsdann  regelmäfsig  mit  dem  acc. 
c.  inf.,  so  bei  Livius  5,  3,  2.  21,  43,  16.  29,  4,  8.  36,  28,  4.  44, 
39,  7,  Columella  1 praef.  2.  2,  10,  7.  2,  21,  5.  3,  7,  1,  in  den 
kleinern  Deklamationen  Quintilians  p.  49,  7.  341,  28  R und 
namentlich  bei  Fronto,  p.  22.  80.  87.  100.  149.  170  N.;  an  Stelle 
des  acc.  c.  inf.  tritt  einige  Male  die  Parataxe:  Quint,  deck  min. 
p.  198,  27  R certum  habeo:  et  hortatus  est  et  laudavit  illuni,  p.  441, 
14.  Die  Wendung  hat  sich  dann  bis  in  späte  Zeiten  erhalten: 
Act.  Mart  50%  32  R.  Eurnen.  paneg.  p.  117,  5B.  Pacat.  paneg. 
p.  282,  23.  Isidor  Syn.  1,  39.  42  Bd.  83  M.  u.  ö.  Die  solenne 
Stellung  ist  certum  habeo;  habeo  certum  (z.  B.  Luccejus  bei  Cic. 
epist.  5,  14,  1.  Quintil.  decl.  min.  p.  441,  14)  steht  nur  als  Aus- 
nahme. Zu  beachten  ist  weiter,  dafs  das  Verb  fast  überall  nur 
in  der  ersten  Person  (Singular  häufiger  als  Plural)  erscheint, 
und  dafs  certum  habeo,  ähnlich  wie  compertum  habeo,  sehr  häufig 
in  Reden  (besonders  bei  Livius)  auftritt. 

Die  erste  Person  überwiegt  auch,  stark  bei  incertuni  habeo 
(=■=  mihi  ine.  est)  'ich  weifs  nicht  genau’:  Ball.  lug.  95,  4 mm 
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postea  quae  fecerit  incertum  haben  pudeat  magis  an  pigeat  disserert, 
Act.  Mart.  537  a 20  R.  Hieron.  ep.  121,  VII.  Leo  M.  ep.  140 
(hier  als  Verstärkung  zu  incognitum).  Das  Passiv  steht  bei  Gregor 
von  Tours  vit.  patr.  20,  4 p.  744,  4 nulli  fulelium  habcri  (—  esse) 
rear  incertum. 

Variationen  von  incertum  haben  sind  ambiguum  habeo  Brut 
bei  Cic.  epist.  11,  11,  1.  Tac.  aun.  3,  15  und  dubium  habeo  b. 
Hisp.  29,  3. 

Mit  'ich  weifs  genau’  berührt  sich  'ich  bin  überzeugt’,  per- 
suasum habeo,  das  sich  zu  mihi  persuasum  est  verhält  wie  com- 
pertum  habeo  zu  mihi  c.  est.  Wenn  aber  in  persuasum  haben  nicht 
wie  in  compertum  habeo  eine  Umschreibung  des  aktiven  Perfekts 
vorliegt,  so  ist  das  der  verschiedenen  Natur  des  umgesetzten 
Dativs  zuzuschreiben.  Bei  Cicero,  der  sich  mit  mihi  j)crsuasi  und 
mihi  jtersuasum  est  begnügt,  fehlt  persuasum  habeo,  das  sich  zum 
ersten  Mal  bei  Cäsar  findet:  b.  galt  3,  2,  5 liomanos  (conari)  . . 
ea  loca  finitimae  provinciae  adiungere  sibi  persuasum  habebant.  Der 
überschüssige  Dativ  mihi  in  der  Formel  mihi  persuasum  habeo, 
der  sich  schon  manche  Erklärung  hat  gefallen  lassen  müssen 
(Vgl.  z.  B.  Driiger  l2  S.  294.  Woronowicz  S.  28),  bei^t  auf 
einer  Verquickung  von  persuasum  habeo  mit  seiner  Grundform 
mihi  persuasum  est.  Klassisch  ist  freilich  dieser  zugesetzte  Dativ 
nicht  (vgl.  noch  Polyc.'  epist.  ad  Philipp.  9,  2 persuasum  vobis 
liabentes  bei  Funk  patr.  apost.  I;  Pseudo-Ascon.  p.  1(51,  70  ha- 
Jmerit  p.  sibi),  aber  in  Casars  Kommeutarien  steht  eben  noch 
gar  manches,  was  auf  Klassicität  keinen  Anspruch  erhebt.  Ge- 
treu seiner  Bedeutung  'ich  bin  überzeugt’  nimmt  jiersnasutn  habeo 
regelmäfsig  den  acc.  c.  inf.  zu  sich:  Val.  Max.  2,  6,  10.  Colum. 
1,  1,  4.  4,  3,  3.  11,  1,  32.  Plin.  nat.  hist.  23,  40.  Plin.  ep.  1, 
20,  9.  Ignat.  ad  Trall.  3,  2 (Funk).  Pseudo-Cypr.  Bd.  3 p.  228, 
29.  245,  2 H.  Arnob.  7,  36.  Den  acc.  c.  inf.  ersetzt  ein  Satz 
mit  quod  Tert.  Scorp.  13,  ohne  abhängigen  Satz  steht  unsere 
Redensart  ib.  apol.  48.  Die  adjektivische  Natur  des  Particips 
bezengt  pirsuasissimum  habeo  'ich  bin  vollkommen  überzeugt’: 
Colum.  12,  1,  5.  Suet.  Nero  29.  Die  noch  in  späterer  Zeit  er- 
scheinenden Beispiele  (Bd.  13,  39*  M.  Augustin,  categ.  10,  1441) 
deuten  kaum  mehr  auf  selbständiges  Leben.  Abgesehen  von  zwei 
vereinzelten  Ausnahmen  ist  persuasum  habeo  die  regelmäfsige 
Stellung. 

Eine  Variation  linden  wir  bei  Tacitus  aun.  14,  64  prae- 
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suniptum  habcant  (mit  acc.  c.  inf.)  'sie  mögen  im  voraus  il.  h. 
ein  für  alle  Mal  überzeugt  sein’,  Ambros.  Bd.  3 col.  889,  2 M. 

Die  Umschreibungen  für  'ich  habe  begriffen,  verstanden,  auf- 
gefafst’  hat  Cicero  bezeichnender  Weise  nur  in  seinen  philo- 
sophischen Schriften.  Comprehensum  habeo  tritt  bei  ihm  zwei- 
mal selbständig  auf:  Acad.  2,  119  eam  ( sentcntiam ) sic  animo 
comprehensam  habebit  und  orat.  19,  beide  Male  mit  dem  erläu- 
ternden animo.  Sonst  lehnt  sich  comprehensus  immer  an  Syn- 
onyma an,  so  an  cognitus  nat.  d.  2,  5 (animis),  an  pcrceptus 
Acad.  2,  100  (animo),  ib.  2,  106,  an  pcrceptus  und  cognitus  fiu. 
5,  70,  an  cognitus  und  cortceptus  fin.  2,  6 (animo),  au  pcrceptus, 
cognitus  und  constitutus  Acad.  2,  23  (zu  einzelnen  dieser  Ver- 
bindungen vgl.  oben  S.  519).  Auch  Quintus  Cicero  teilt  die 
Neigung  seines  Bruders,  comprehensus  durch  ein  anderes  Particip 
zu  verstärken  :„pet.  cons.  8,  30  Italiam  fac  ut  in  animo  ac  me- 
moria tributim  discriptam  comprehensamquc  liabeas  (vgl.  oben 
S.  422). 

Ob  die  Redensart  wohl  je  in  der  lebendigen  Sprache  zu 
Hause  gewesen  ist?  Cicero  scheint  sie  eigens  für  seinen  philo- 
sophischen Stil  geschaffen  zu  haben;  nach  ihm  verschwindet  sie 
für  lange  Zeit,  die  Autoren  aber,  bei  denen  sie  später  wieder 
auftaucht,  haben  aus  den  philosophischen  Schriften  Ciceros  als 
gemeinsamer  Quelle  geschöpft.  Arnobius  verbindet  3,  2 com- 
prehensum mit  liquidum  und  exploratum  und  stellt  1,  38  nihil 
comprehensum  habere  in  Parallele  mit  nihil  scire  (zu  3,  22  rationem 
teneat  . . comprehensum  vgl.  Cic.  Acad.  2,  22  quod  non  animo 
comprcJieiulit  et  tatet).  Laktanz  lauscht  seinem  Vorbilde  Cicero 
auch  den  Zusatz  animo  ab  (opif.  d.  19,  3),  eine  weitere  Stelle 
bei  ihm  inst.  7,  14,  4 beruht  sogar  auf  wörtlicher  Entlehnung 
aus  Cic.  divin.  1,  36  mit  einziger  Änderung  des  ciceronischen 
comprchensa  continent  in  comprehensa  se  habere.  So  ist  denn  Cicero 
gewifs  auch  die  Quelle  für  Augustin  de  duab.  anim.  contr. 
Manich.  2 (Bd.  42  M.),  der  comprehensum  habere  parallel  mit 
scire  et  ttossc  verwendet,  und  Boethius  consol.  phil.  1,  2 p.  6 
V.  12  (Peiper). 

Pcrceptum  habeo  (vgl.  das  logische  Plusqpf.  perceperam  bei 
Cic.  Cat.  mai.  21  Thcmistocles  omnium  civium  pcrceperat  nomina 
= pcrccpta  habebat),  das  wir  Cic.  Acad.  2,  100.  106  in  Verbindung 
mit  comprehensum  fanden,  ist  bei  Cicero  nicht  zu  selbständigem 
Leben  gelangt.  Bei  Nepos  Att.  17,  3 principum  philosophorum 
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ita  pcrcepta  habuit  praeccpta  ■zeigt  das  Objekt  (praeccpta  pliilo- 
sophorum ) aufs  deutlichste  unsere  Redensart  als  technischen  Aus- 
druck der  philosophischen  Sprache.  Dafs  für  das  perccptum  habe o 
des  Augustin  de  lib.  arbitr.  1230.  1232.  1245  Ciceros  philo- 
sophische Schriften  die  Quelle  sind,  braucht  kaum  mehr  aus- 
drücklich bemerkt  zu  werden. 

Conceptum  habeo  verwendet  Cicero  einmal  an  Stelle  vou 
pcrceptum  habeo  tin.  2,  6,  und  zwar  der  Allitteration  mit  cognitum 
und  comprehensum  zuliebe.  Über  ein  anderes  conceptum  habeo  vgl. 
S.  419. 

Die  bis  jetzt  behandelten  Ausdrücke  treten  in  ihrer  über- 
wiegenden Mehrzahl  zuerst  bei  Cicero  auf,  einige  wenige  vor 
ihm,1  andere  bei  seinen  jüngern  Zeitgenossen.  Wenn  nun  eine 
in  dieses  Kapitel  gehörige  Wendung  erst  lange  Zeit  nach  Cicero, 
aber  bei  einem  als  Nachahmer  des  grofsen  Stilkünstlers  bekannten 
Autor  zum  ersten  Mal  erscheint,  so  hat  derselbe  entweder  aus 
uns  verlorenen  philosophischen  Schriften  Ciceros  geschöpft  oder 
selber  sich  in  Neubildungen  nach  den  vorhandenen  Mustern  ver- 
sucht: Lact.  inst.  3,  9,  5 quod  quidem  seettm,  st  sapiens  f'uisset, 
commcntatinn  et  meditatum  habere  debuit,  wo  mau  seettm  an 
Stelle  des  gewöhnlichen  animo  beachte  ( commcntattis  und  medi- 
tatus  kennt  schon  Cicero  passivisch,  Neue  11 ä S.  279.  297).  Vgl. 
noch  eine  weitere  Stelle  aus  den  dem  Maximus  von  Turin  unter- 
geschobenen Schriften  (Bd.  57,  943d  M.):  aliud  longe  bealus  apo- 
stolus  praemeditatum  habuit  et  cogitatum  und  Einhard  vita 
Caroli  praef.  nisi  animo  praemeditatum  haberem. 

Nach  Abschlufs  dieses  Teiles  unserer  Untersuchung,  dessen 
Aufgabe  nicht  zum  wenigsten  darin  bestand,  die  vorhandene 
grofse  Masse  der  Belege  auf  bestimmte  Formeln  zu  reducieren 
und  die  einzelnen  Redensarten  den  zugehörigen  Gruppen  einzu- 
reihen, haben  wir  jetzt  noch  eine  kurze  Nachlese  zu  halten,  mit 
der  wir  einen  gedrängten  historischen  Überblick  verbinden.  Auch 
manche  der  noch  rückständigen  Beispiele  liefseu  sich  ohne  be- 
sondere Anwendung  von  Gewalt  unter  die  bereits  bekannten 
Gruppen  unterbringen. 

Bei  Plautus  trafen  wir  habere  sowohl  mit  Adjektiven  als 
mit  Participien  in  solcher  Durchbildung  des  Gebrauches,  dafs  wir 
annehmen  müssen,  die  ersten  Anfänge  dieser  Struktur  liegen  be- 
reits vor  Plautus  in  einer  litterarisch  uns  nicht  mehr  erreicb- 
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baren  Epoche.  Aus  dein  häufigen  Vorkommen  bei  dem  Komiker 
dürfen  wir  weiter  schliefsen,  dafs  die  Struktur  ursprüngliches 
Eigentum  der  Volkssprache  ist,  auf  die  sie  allerdings  in  ihrer 
späteren  Verwendung  nicht  beschränkt  blieb.  Denn  auch  die 
Schriftsprache  wufste  sich  die  in  hubco  mit  Part.  Perf.  Puss. 
liegenden  Vorteile  einer  genauen  und  deutlichen  Bezeichnung  und 
Unterscheidung  verschiedener  Begriffe  sehr  wohl  zu  nutze  zu 
machen. 

Einzelne  der  angeführten  plautinischen  Redensarten,  wie 
rectum  habeo  S.  415,  streiften  hart  an  die  Perfektbedeutung,  ja 
zwei  Stellen  erregen  den  Anschein,  als  sei  die  Umschreibung 
dieses  Tempus  bei  Plautus  schon  weiter  gediehen,  als  sogar  in 
der  klassischen  Latinität:  Pseud.  2,  2,  8 illa  otnnia  missa  habeo, 
quac  ante  agere  uccepi  und  Stich.  2,  2,  38  innno  otnnis  res  relictas 
habeo  prae  quod  tu  velis.  Hätten  hier  Lorenz  (zur  ersten  Stelle) 
und  Worouowicz  S.  16,  die  missa,  relictas  liabeo  im  Sinne  von 
niisi  reliqui  auffassen,  recht,  so  müfste  uns  das  Unlogische  des 
Ausdruckes  — denn  wTas  ich  aufgegebeu  habe,  das  besitze 
(habeo)  ich  nicht  mehr  — bestimmen,  einen  sehr  weit  ausge- 
dehnten Gebrauch  von  habeo  mit  Part.  Perf.  im  Sinne  der  Per- 
fektumschreibung zu  Plautus’  Zeiten  anzunehmen.  Dazu  liegen 
aber  keine  durchschlagenden  Gründe  vor;  andere  von  YVoronowicz 
angeführte  Stellen,  die  nach  seiner  Ansicht  auf  weitere  Entwicke- 
lung schliefsen  lassen,  gehören  gar  nicht  hierher:  Epid.  2,  2,  2 
acutum  cultrum  habeo  'ich  habe  ein  scharfes  Messer’,  nicht  'ich 
h.  das  Messer  gewetzt’,  ebenso  Pers.  4,  G,  26  longa  nomina  Con- 
tortiplicata  habemus,  Truc.  2,  2,  35  qtiiaquc  bucculas  tarn  belle  pur- 
porissatas  lutbcs;  der  letzte  Vers  ist  aufserdem  unecht.  Auch  auf 
Epid.  3,  4,  83  me  inpune  itrisum  esse  habitum,  depeculatum,  wo 
schon  das  Passiv  dringenden  Y'erdacht  erregt,  kann  man  sich 
nicht  berufen;  einmal  ist  der  Vers  (nach  Götz)  interpoliert,  dann 
aber  hat  schon  Lambin  irrisui,  Bücheier  Lat.  Dekliu.  S.  56  in 
Konsequenz  davon  depeculatui  vermutet,  ln  den  Bacch.  2,  3,  98 
quinc  habeat  auro  soccis  suppadum  solum  ist  denn  doch  die  Ähn- 
lichkeit mit  Val.  Max.  9,  1 ext.  4 (Antiochus)  aurcos  clavos  cre- 
pidis  subiedos  habuit  auffallend,  so  dafs  suppactum  habeo  als  Ver- 
such erscheint,  den  in  dem  spätem  subiedum  habeo  liegenden 
Begriff  zu  bilden.  Da  also  alle  Anzeichen  einer  weitern  Aus- 
dehnung der  Perfektumschreibung  bei  Plautus  mangeln,  so  er- 
kläre ich  missa,  relictas  habeo  als  Präsentia  und  verweise  einer- 
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seit«  auf  das  entsprechende  missum  facio,  andererseits  auf  oben 
S.  373  behandelte  Redensarten  wie  contcmptum,  ncgledum  habeo. 
Sehe  ich  recht,  so  entspricht  aber  auch  das  Präsens  besser  dem 
Zusammenhänge  als  das  Perfekt;  wenigstens  übersetzt  Donner  im 
Pseudolus  Vas  ich  anting,  lass  ich  liegen’. 

Terenz  beschränkt  natürlich,  wie  es  seine  Art  ist,  gegen- 
über Plautus  den  volkstümlichen  Gebrauch  von  habere  mit  Part. 
Perf.  Pass.,  soweit  er  kann,  so  dafs  nur  ein  Beispiel  nachzutragen 
ist:  Hec.  4,  2,  7 quo  pacto  me  habueris  Praepositum  amori  tuo, 
das  sich  an  positum  habeo,  auch  an  'hoch  halten’  anlehnt.  Mit 
Cato  beginnt  alsdann  das  Bauernlatein  eine  Reihe  technischer 
Ausdrücke  zu  entwickeln,  die  später  zum  Teil  auch  in  das  ver- 
wandte Medieinerlatein  übergehen.  Nachzuholen  ist  hier  noch 
die  Formel  consitum  habeo:  Cat.  r.  r.  3,  1 tum  acdiftcare  oportet, 
si  agrum  consitum  habcas.  Varr.  r.  r.  1,  16,  6.  Colum.  11,  3,  53, 
die  Columella  gelegentlich  mit  arborem  satarn  habere  5.  10,  16. 
13,  23,  2 variiert. 

Bereits  vor  Varro  und  Cicero  hat  das  Juristenlatein  For- 
meln wie  conductum,  emptum  habeo  ausgebildet;  juristisch  ist  auch 
litem  contestatam  h.  Cic.  Rose.  com.  35.  Sen.  ep.  2,  1,5.  Aus  den 
Werken  des  grofsen  Redners  sind  noch  einige  durchschlagende 
Beispiele  für  die  Perfektumschreibung  anzuführen.  An  convcrsum 
liabco  'halte  gerichtet’  (S.  415)  schliefst  sich  mit  veränderter  Be- 
deutung Verr.  4,  132  ii  (die  Fremdenführer)  cotwersatn  iam  habent 
denumstrationem  suam  'haben  umgekehrt’,  an  propositum  Jiabeo  in 
seiner  juristischen  Verwendung  (S.  411)  die  gleichfalls  juristische 
Formel  prormdgatum  habeo:  Yatin.  16  omnes  habuerunt  leges  pro- 
midgatas,  Att.  1,  18,  5.  In  der  Bedeutung  verschieden  von  dem 
S.  414  behandelten  institutum  habeo  ist  epist.  5,  12,  10  ca  quac 
hohes  instituta  (begonnen)  jierpolies,  woran  sich  wieder  das  Gegen- 
teil 'vollendet  haben’  anlehnt:  Q.  fr.  3,  9,  6 qttod  me  hortaris  ut 
absolvam,  habeo  absolntum  suave  . . « rog  ad  Caesarem;  der  in  jd 
absolvam  liegenden  Bezeichnung  dessen,  was  noch  geschehen  soll, 
wird  durch  Zerlegung  von  absolvi  = rcrthxu  in  habeo  absolntum 
bei  vorausgestelltem  Hilfszeitwort  der  Ausdruck  des  bereits  Voll- 
endeten mit  grolser  Kraft  gegenübergestellt.  Keine  Perfekt- 
umschreibung liegt  vor  in  dem  Fragmente  des  Cicero  bei  Nonius 
269,  16  bellum  . . consensu  civitatis  confectum  iam  haberemus  (—  b. 
nobis  confectum  iam  esset),  wo  habere  nur  das  Interesse  bezeichnet. 
Dagegen  läfst  sich  sehr  wohl  als  Spezialisierung  von  'vollendet 
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haben’  das  formelhafte  cmeritum  habeo  auffassen:  Att.  6,  5,  3 etsi 
annuum  lempus  prope  iam  cmeritum  ftubebamus,  das  besonders  der 
Militärsprache  geläufig  gewesen  sein  mufs:  Liv.  39,  38,  11  sti- 
pendia,  42,  34,  11  XXI 1 stipendia  annua , wo  emerita  habeo  parallel 
mit  aecepi  steht. 

Den  Charakter  einer  zugleich  den  behandelten  Punkt  ab- 
schliefsenden  und  zu  einem  neuen  hinüberleitenden  Formel  trägt 
dictum  habeo  Cie.  Phil.  5,  52  de  Caesare  satis  ltoc  tempore  dictum 
habebo  (=  dixero ) , und  dieser  Charakter  ist  auch  gewahrt  bei 
Apulejus  apol.  87  de  cjtistulis  satis  dictum  habebo,  si  hoc  unum 
addidero  und  Solinus  2,  1 de  homine  satis  dictum  habeo  (zu  An- 
fang des  Buches),  6,  3 ceteras  . . dictas  habemus  (am  Schlüsse  des 
Buches).  An  dictum  habeo  schliefst  sich  nur  sehr  äufserlich  an 
Cic.  leg.  2,  8,  21  ttrbcmque  et  agros  et  tcmpla  liberata  et  eefata 
habento,  wo  die  Umschreibung  parallel  steht  mit  auguranto  . . 
praemonento  . . optemperanto  u.  s.  w.  Eefata  habento  soll  wohl  die 
feierliche  Sprache  der  Gesetze  nachahmen;  aber  die  Wahl  des 
zusammengesetzten  Ausdruckes  hat  einen  äufserliclien,  jedoch 
durchschlagenden  Grund:  der  Imper.  eefantor  existiert  so  wenig 
als  das  Simplex  fantor  (Neue  II2  S.  614  f.). 

Mit  Cäsar  machen  sich  besonders  die  militärischen  Aus- 
drücke bemerklich.  Nicht  in  unsere  Untersuchung  gehört  b.  civ. 
3,  44,  4 ut  nostri  perpetuas  munitiones  habebant  ( videbant  die 
besseren  codd.)  pcrductas  ex  Castellis  in  proxima  castella , wo  mau 
sich  den  Sinn  durch  ein  vor  pterdudas  gesetztes  Komma  verdeut- 
liche. Dagegen  liegt  b.  civ.  3,  112,  8 Itas  munitiones  insequentibus 
auxit  diebus,  ut  pro  muro  obicctas  haberet  eine  Kombination  von 
ut  pro  tnurb  haberet  und  ut  pro  m.  dbiectac  essent  vor.  Obiectum 
habeo  im  Sinne  von  Opposition  luibeo  liefse  sich  unter  die  grofse 
Gruppe  positum  luibeo  einreihen. 

Das  Seitenstück  zu  Ciceros  dictum  habeo  bietet  Cäsar  in  der 
Umschreibung  von  'ich  habe  gethan’  b.  gall.  7,  29,  6 idque  se 
prope  iam  effectum  habere  (entsprechend  dem  vorausgehenden 
effecturum  sc.  esse);  eine  Variation  davon  ist  Liv.  39,  16,  3 nec- 
dum  omnia  . . edita  facinora  hahent.  Das  Simplex  factum  habeo 
ist  Eigentum  der  Juristensprache;  vgl.  Pompon,  dig.  49,  15,  5,  2. 
Ulp.  dig.  43,  8,  2 § 28.  § 43.  id.  ib.  43,  12,  1,  21  und  besonders 
id.  ib.  29,  1,  19  pr.  si  miles,  qui  habebat  iam  factum  lestamcn- 
tum,  aliud  fecisset.  An  letzterer  Stelle  läfst  sich  zwar  dem  ha- 
bt bat  factum  ein  fcccrat  ohne  weiteres  substituieren;  dafs  dies 
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aber  nicht  überall  möglich  ist,  darüber  belehrt  uns  Ulpian  dig. 
43,  8,  2,  37  hoc  interdido  non  is  tenetur , qui  in  via  publica  ali- 
qttid  fecit,  ml  is  qui  factum  habet.  Proinde  si  alias  fecit,  alias 
factum  habet,  is  tenetur  qui  factum  habet,  und  ähnlich  ib.  43, 
12,  1,  22.  Vgl.  desselben  Ulpian  Bemerkung  über  positum  habco 
S.  408. 

Mit  Cicero  und  Cäsar  hat  habere  mit  Part.  Perf.  Pass,  seine 
höchste  Blüte  erreicht,  und  es  begiunt  schon  jetzt  die  Zeit  des 
Verfalles.  Die  Regungen  selbsttätiger  Entwickelung,  die  noch 
kurze  Zeit  fortdauern,  werden  immer  seltener;  immer  mehr  er- 
starrt die  Struktur  in  den  bis  dahin  geschaffenen  Formeln.  Zieht 
man  letzere  ab,  so  ist  bereits  für  Sallust  aufser  lug.  10,  1 ntque 
ca  res  falsum  mc  habuit  nichts  mehr  zu  notieren,  und  auch  hier 
fragt  es  sich,  ob  falsum  nicht  als  Adjektiv  zu  fassen  ist.  Für 
Livius  bleibt  nur  noch  35,  6,  3 is  qui  profligatum  bellum  haberel 
übrig,  wo  der  Begriff'  'vollendet  haben’  variiert  wird. 

Mit  merkwürdiger  Beharrlichkeit  kultiviert  Vitruv  eine 
spezielle  Form  der  Umschreibung,  nämlich  die  des  Konj.  Plusqpf. 
im  Temporalsatz  mit  cum:  ti  pr.  4 p.  132,  26  R cum  ergo  . . 
auctas  haberem  copias  disciplinarum;  4,  2,  2 p.  88,  24  cum  ita 
(fabri)  . . tujna  prominentia  habuissent  conlocata,  4,  3,  1 p.  90,  23 
is  cum  paratam  habuisset  marmoris  copiam,  7 pr.  5 p.  156,  18  rex 
cum  iam  sex  civitatis  Icctos  habuisset.  An  der  ersten  Stelle  mag 
man  in  habere  die  ausdrückliche  Bezeichnung  des  Besitzes  er- 
kennen, dagegen  steht  z.  B.  lectos  habuisset  einem  kyisset  voll- 
kommen gleich.  Um  den  Konj.  Plusqpf.  in  lectos  habuisset,  wo 
man  lectos  haberct  erwartet,  zu  erklären,  bedenke  man,  dafs  wir 
hier  die  ersten  Spuren  der  romanischen  Verschiebung  des  Konj. 
Plusqpf.  in  den  Konj.  Impf,  vor  uns  haben  (Foth  in  Böhmers 
Studien,  8.  Heft,  S.  322);  dieselbe  beruht,  wie  ich  annehme,  für 
unsere  Stelle  auf  einer  Kombination  von  legisset  und  lectos  haberd. 
Mit  Ausnahme  von  auctas  haberem  bewegt  sich  übrigens  Vitruv 
in  obigen  Beispielen  in  traditionellen  Formeln:  collocatum,  paratum , 
(dc)ledum  habeo. 

Auch  bei  Columella  tritt  eine  bestimmte  Satzform  mit  be- 
sonderer Vorliebe  auf,  nämlich  das  umschriebene  Futur  exakt 
im  Nebensatze  mit  cum  ubi  si,  dem  im  Hauptsatze  das  einfache 
Futur  oder  der  Imper.  entspricht:  5,  6,  1 id  . . conscqui  potcrit, 
si  . . paratum  habuerit,  5,  11,  5 (=  13,  26,  4)  ubi  surcidos 
l xiratos  habueris,  . . vellilo,  12,  49,  2 cuius  (sc.  muriae ) cum  tan- 
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tum  paratac  habueris,  . . spbsteme  (wo  man  die  auffällige  .Be- 
ziehung des  Particips  auf  den  Genetiv  aiius  beachte),  11,  3,  41 
lepidium  cum  . . habueris  dispositum,  . . dcmetere  poteris,  5,  10,  16 
(=  13,  23,  2)  si  iam  arborcin  satam  habueris,  . . serito,  wo  satam 
habueris  = severis  dem  vorausgehenden  cum  seres  entspricht;  vgl. 
auch  13,  17,  4 calorc  labarabunt  ab  iis  partibus,  quas  . . expositas 
habuerint,  wo  aber  keine  Umschreibung  vorliegt.  Auch  hier  er- 
kläre ich  satam  habueris  als  Kombination  von  severis  und  satam 
habebis,  und  wie  bei  Vitruv,  lehnen  sich  auch  bei  Columella  die 
Beispiele  an  längstvorhandene  Formeln  (paratum,  dispositum,  con- 
situm  habco)  an.  Den  Grund  zu  dieser  Satzform  hat  übrigens 
schon  Cicero  gelegt,  der  sich  aber  auf  Verba  des  Wissens  be- 
schränkte und  zur  Umschreibung  sich  des  Futurs  habebo  bediente: 
epist.  15,  20,  3 ego  taut  um  me  scire  putabo,  quantum  . . habebo 
cognitum.  Att.  9,  9,  4 scribam  ad  fe,  cum  ccrtum  habebo,  epist 
11,  6,  1 mihi  gratissimum  fades,  si  exploratum  habebis.  Dagegen 
verwendet  sein  Zeitgenosse  Brutus  bereits  das  zweite  Futur  ha- 
buero:  epist.  11,  10,5  cum  primum  . . exploratum  habuero,  faciam 
te  certiorem,  id.  ad  Brut.  1,  4,  5 . . laudabo,  cum  exploratum  habere 
coepero,  wo  man  das  volkstümliche  umschreibende  cocpcro  beachte, 
und  so  sagt  noch  Columella  selbst  11,  2,  70  hoc  igitur  cum  ex- 
ploratum habuerit  vilicus,  seiet. 

Bei  Curtius  8,  10,  17  rex  . . per  decem  dies  Libero  Pa  tri 
operatum  habuit  exerdtum  will  Dräger  S.  295  für  habere  die  kau- 
sative Bedeutung  'lassen*  annehmen.  Aber  ich  wüfste  nicht,  wie 
habere  zu  dieser  Verwendung  kommen  sollte.  Der  Zusatz  per 
decem  dies  zeigt  vielmehr,  dafs  habere  hier  den  dauernden  Zustand 
bezeichnet  ( operatum  habuit  etwa  'hielt  beim  Opfern’),  und  dem 
widerspricht  auch  nicht  das  Part  Perf.  operatum,  das  hier,  wie 
häufig,  im  Sinne  von  operantem  steht;  Neue  II 4 S.  351.  An  an- 
dern Stellen,  an  denen  man  die  kausative  Bedeutung  hat  finden 
wollen,  wie  bei  Val.  Mux.  8,  14,  4.  Lact.  inst.  1,  6,  13,  bezeichnet 
habere  lediglich  den  Besitz. 

Nach  Columella  und  Curtius  schreitet  der  Verfall  unserer 
Struktur  noch  viel  rascher  fort  als  bisher;  viele  der  bis  dahin 
bewahrten  Redensarten  verschwinden  jetzt;  wo  etwas  anscheinend 
Neues  produciert  wird,  ist  es  nur  Variation  des  bereits  vorhan- 
denen Sprachgutes.  Im  2.  Jahrh.  sind  es  die  Juristen,  die 
verhältnismäfsig  noch  das  Meiste  gerettet  haben.  Aber  auch  von 
ihren  technischen  Ausdrücken  ist  oben  bereits  alles  untergebracht. 
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aufser  caulum  liubco:  Pompou.  dig.  45,  26,  15,  3 cum  quis  de  re 
sibi  restituenda  caulum  habet,  Tryphon.  dig.  23,  3,  75.  Ulp.  dig. 
39,  1,  21,  1.  Mau  sehe  besonders  Ulp.  dig.  7,  6,  5,  5,  wo  auf 
die  einfache  Form  cavere  eum  oportet  die  zusammengesetzte  debcbit 
habere  cautum  folgt,  und  Paul.  dig.  19,  1,  53,  wo  dem  parum 
hohes  cautum  in  § 1 ein  parum  caveris  in  § 2 entspricht. 

Auch  die  Afrikaner,  auf  die  wir  vielleicht  erwartungsvoll 
unsere  Augen  richten,  Fronto,  Apulejus,  selbst  Tertulliau  bewegen 
sich  durchaus  in  den  alten  Geleisen  und  haben  auch  nur  wenige 
Beispiele.  Was  sich  aus  der  Itala  notieren  läfst,  Ezech.  28,  13 
Weing.  omtietn  lapidem  optimum  hohes  in  te  cdligatum  = ivdidcoai, 
ist  zwar  eine  wirkliche  Perfektumschreibung,  lehnt  sich  aber  an 
unser  bekanntes  aüigatum  habeo  S.  402  au.  Andrerseits  ist  die 
uni  diese  Zeit  auftauchende  Formel  cxcusatum  habeo  nicht  einem 
Perfekt,  sondern  eher  einem  Präsens  gleichzustellen:  Luc.  14,  18 
Cant.  Colb.  Corb.  Vulg.  rogo  tc,  habe  me  cxcusatum,  Dares  31 
p.  38,  3 M.  u.  ö.  Dasselbe  gilt  auch  von  cxceptum  habeo:  Por- 
phyr. zu  Hör.  cariu,  1,  28,  19  nullum  l’roserpina  timet  ac  per 
hoc  neminan  cxceptum  habet.  Aus  der  versio  Palatina  des 
Pastor  Ilermac  wäre  vielleicht  vis.  3,  10,  7 p.  53,  5 vos  autem 
mala  vestra  . . in  cordibus  vestris  inserta  habetis  als  (unrichtige) 
Übersetzung  von  svtOxiQcofu'voi  idri  zu  notieren.  Aus  dieser 
geringen  Ausbeute  geht  hervor,  dafs  habeo  mit  Part.  Perf.  Pass, 
auch  in  Afrika  zur  Zeit,  da  letzteres  die  Führerrolle  in  der  Ent- 
wickelung der  lateinischen  Sprache  und  Litteratur  übernommen  hatte, 
keine  lebenskräftigen  Wurzeln  besafs  und  in  diesem  Urteil  lassen 
wir  uns  auch  nicht  irre  machen,  wenn  etwa  Arnobius  uud  Lak- 
tauz  uns  eine  Anzahl  Formeln  der  philosophischen  Sprache  Ciceros 
wieder  auftischen. 

Aber  sagen  wirs  doch  nur  heraus:  auch  durch  das  ganze 
3.,  4.  und  5.  Jahrh.  schleppt  sich  unsere  Struktur  mühselig  an 
einigen  überlieferten,  für  den  Gebrauch  unentbehrlichen  Formeln 
weiter;  selbst  Variationen  zeigen  sich  nur  vereinzelt,  wie  z.  B. 
des  Astronomen  Firmicus  Maternus  aliam  sibi  stcllam  habeat 
applicatam  (==  adiunctam)  7,  2,  3.  10.  12.  Auf  unserer  Wande- 
rung durch  die  öde  Landschaft  hält  uns  nur  Servius  einen 
Augenblick  auf.  Wenn  er  Aeu.  1,  228  das  vergilische  oetdos 
suftusa  nitentes  mit  nitidos  oculos  lacrimis  perfusos  haheivs  erklärt, 
so  könnte  mau  daran  denken,  Servuis  habe  bereits,  im  Einklang 
mit  der  modernen  Grammatik  (vgl.  z.  B.  Schätier,  syntakt.  Grä- 


Digitized  by  Google 


Habere  mit  dem  Part.  Peif.  Pass.  f>4 1 

eisinen  S.  9),  das  ruit  dem  sog.  acc.  graec.  verbundene  suffusa 
im  Sinne  des  Part.  Perf.  Medii  gefafst,  und  es  sei  demnach  per- 
fusos  habens  als  mediales  vitoxe%vptvq  zu  deuten.  Aber  schnell 
belehrt  uns  die  Erklärung  zu  Aen.  1,  320  nucla  genu  — nudum  ■> 
genu  habens  eines  besseren,  und  habens  lafst  sich  also  nur  im 
Sinne  von  fassen.  Übrigens  ist  diese  Art,  den  griech. 

Accusativ  zu  erläutern,  bei  Servius  (und  seinen  Nachfolgern) 
stehend:  Aen.  2,- 210.  221.“  273.  3,  428.  4,  216i  395:  589.'  644. 

5,  135.  511t  6,  156)  10,  157.°  838?  11,  649:  12,  64? 

Von  den  drei  grofsen  Kirchenlehrem  bietet  Ambrosius 
nichts  Neues,  bei  Hieronymus  aber  glaubt  Gölzer  Latinite  de 
St.  Jeröme  p.  421  ein  durchschlagendes  Beispiel  f(ir  die  Perfekt- 
umschreibung gefunden  zu  haben:  Epist.  26,  1 ipsa  quaesisti,  quid 
ca  verba,  quar  ex  Hetrraeo  in  Latinum  non  habemus  eipressa,  apud 
suos  sonarent.  Aber  expressum  habco  wird  hier  kaum  anders  zu 
verstehen  sein  als  epist.  23.  1 quod  in  latinis  codicibus  non  ita 
habemus  expressum  'übersetzt  finden’  (vgl.  auch  Ambros.  Bd.  2 
col.  1496,  40  M.),  wonach  es  als  Variation  des  S.  514  Anm.  be- 
handelten dictum,  scriptum  habco  zu  betrachten  ist.  Augustins 
oben  S.  526  erwähntes  numerotos  hohes  mufs  für  diese  Zeit  ge- 
radezu als  eine  That  gelten.  Nicht  einmal  die  zahlreichen  Stellen 
aus  Marcellus  Einpiricus  bringen  einen  neuen  Gesichtspunkt, 
da  sie  sämtlich  auf  seine  Quellen  (Scribonius  Largus  u.  a.)  zurück- 
gehen. Sehr  bestechend  ist  eine  Stelle  aus  dem  Protokoll  über 
die  Senatssitzung  wegen  Einführung  des  Codex  Theodosianus 
p.  81  (a.  443)  procercs  amplissimusque  ordo  senatus  dum  convenissent 
habuissentque  inter  se  aliquamdiu  tractatum.  Aber  tractatum  ist 
hier  sicher  Substantiv  (vom  Nom.  tractatus  us ),  und  tractatum 
habeo  'halte  eine  Verhandlung,  Besprechung’  eine  dem  Juristen- 
latciu  geläufige  Wendung:  Ulp.  dig.  17,  2,  32.  Cod.  Iust.  7,  14,  3 
u.  S.  Wenn  aber  cod.  Theodos.  4,  19,  1 si  cnllectam  pecuniam 
habuerit  drbitor  et  oblatam  eine  wirkliche  Perfektumschreibung 
vorliegt,  so  ist  zu  bedenken,  dafs  die  Stelle  der  (später  entstan- 
denen) Interpretatio  angehört  und  also  bereits  teil  nimmt  an  der 
neu  gebildeten  romanischen  Umschreibung. 

Denn  im  6.  Jahrh.  ändert  sich  wie  mit  einem  Schlag  die 
ganze  Scene.  Die  Beispiele,  die  uns  Gregor  von  Tours  für  die 
zweite  Hälfte  dieses  Zeitraums  zur  Verfügung  stellt,  zerfallen 
von  selber  in  zwei  Gruppen.  Es  sind  entweder  juristische  For- 
meln, oder  sie  treten  auf  in  der  oratio  recta  redend  eingeführter 
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Personen.  Juristisch  ist  vor  allem  die  stehende  Wendung  de- 
sponsatatn  habeo  aliquant  hist.  Fr.  3,  27  p.  132,  15  septimus  anmis 
quod  Wisigardem  disponsatam  haberet  'geheiratet  hatte’,  ib.  6,  16 
p.  259,  16.  6,  43  p.  283,  7,  wozu  man  gleich  jetzt  Formul.  Mareulf. 
p.  85,  18.  22  (=  p.  248  , 29).  Fredeg.  4,  34  vergleiche.  Das 
Simplex  sponsata  habire  steht  Form.  Audec.  p.  17,  30;  vgl.  Mon. 
Germ.  I 41  quam  secundum  legem  Francorum  sponsatam  ha- 
buisse  cognoscebatur.  Juristisch  ist  ferner,  was  .wir  hist.  Fr.  5,  25 
p.  220,  22  lesen:  scis  cnim  quod  foedus  inter  nos  initum  habemus ; 
denn  initum  habeo  ist  ein  stehender  Ausdruck  der  merovingischen 
Urkunden:  Diplom,  ed.  Pertz  p.  54,  12.  18  (=  Pard.  424  a.  692) 
taliter  inter  se  placitum  habuerunt  initum,  und  ebenso  mit  dem 
Objekt  placitum  Diplom,  p.  58,  50.  52.  59,  3 (=  Pard.  431  a. 
693);  auch  dürfte  (nach  der  Vermutung  des  Herrn  Mitarbeiters! 
Dipl.  p.  54,  4 nach  placita  inter  se  habuerunt  ein  in  Ha  ausgefallen 
sein.  Wie  im  letzten  Beispiele  aus  Gregor,  treffen  wir  auch  in 
den  noch  übrigen  die  direkte  Reder  hist.  Fr.  7,  22  p.  304,  24 
deliberatum  . . habtti  ut . . pallas  altaris  teuerem,  ib.  9,  16  p.  372,  9 
promisstim  enim  habemus  'wir  haben  gelobt’,  ib.  10,  28  p.  439,  29 
promissionem , quam  ..  statutam  habeo,  Vit.  patr.  3,  1 p.  673,  3 
ecce  cpiscopum  . . invitatum  hohes,  ib.  6,  3 p.  682,  17  Gallum  enim 
diaconum  alibi  habeo  distinatum. 

Wir  haben  die  Beispiele  aus  Gregor  vorausgestellt,  weil  hier 
eine  genaue  Zeitbestimmung  möglich  ist  Die  ältesteu  Formulae 
Andecavenses  (Nr.  1 bis  36)  sind  zwar  (nach  Zeumer)  bereits  in 
d.  J.  514  — 15  zu  setzen,  doch  läfst  sich  hier  nicht  genau  sagen, 
was  etwa  späteren  Abschreibern  (die  Hdschr.  stammt  aus  dem 
8.  Jahrh.)  zu  verdanken  ist:  Nr.  3 p.  6,  4 sed  abuit  pietas  vestra 
datis  (so!)  de  ris  vestras  soledus  tantus;  Nr.  15  p.  10,  6 saera- 
mento,  quem  iudicntum  habui  (=  50*  p.  22,  26);  Nr.  16  p.  10,  11 
unde.  aliqua  femena  . . abuit  inürftellatus  pro  illa  rem  (vgl.  39 
p.  17,  18  abuit  interjxllado );  Nr.  18  p.  10,  24  qualifer  aliquos 
homo  . . aliquo  hominc  . . caucione  intuissa  habuit.  Immerhin  läfst 
sich  die  litterarische  Verwendung  der  neuen  Umschreibung  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  bereits  für  die  erste  Hälfte  des  6.  Jahrh. 
aunehmen. 

Noch  mifslicher  wegen  der  eigenartigen  Beschaffenheit  der 
Hdschr.  ist  die  Zeitbestimmung  bei  den  Stellen  der  Lex  Salica 
(Ausgabe  von  Hessels- Kern).  Hier  lassen  sich  folgende  Beispiele 
wegen  der  1 bereiustimmung  sämtlicher  oder  doch  der  meisten 
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Handschriften  dem  Ausgange  des  6.  Jahrh.  zuweisen:  50,3  quem 
legitime  habeo  iactivo  aut  admallatum  (so  in  1;  die  Abweichungen 
der  übrigen  Hdschr.  in  Wortstellung  und  Orthographie  führe  ich 
nicht  an);  51,  1 legitime  eum  iactivum  aut  admallatum  non  ha- 
buerit;  53,  5 si  . . cul  hinneum  admallatum  habuerit.  . Späterer 
Zeit  dagegen  sind  zuzuweisen:  106  (76),  1 si  vero  leudem  eum 
rogatum  habet  (nur  in  1.  10.  11);  ibid.  tune  ille  qui  eum  rogatum 
habet  (1.  10.  11);  61,  1 nisi  quod  donatum  habeat  in  der  lex  emen- 
data  (sonst  donavit). 

Auf  den  ersten  Blick  erkennen  wir  den  tiefgreifenden  Unter- 
schied, der  zwischen  der  neuen  und  der  alten  Umschreibung  be- 
steht. Dort  waren  es  immer  nur  bestimmte  Formeln,  über  die 
man  sich  selten  hinaus  wagte,  hier  zeigt  Bich  in  den  angeführten 
Beispielen  reges,  selbständiges  Leben,  wie  uns  denn  die  hier  mit 
habere  verbundenen  Verba  (aufser  dcliberatum,  statutum  habeo)  bis 
jetzt  nicht  aufgestofsen  sind;  dort  bewahrte  habere  in  der  grofsen 
Mehrzahl  der  Fälle  immer  noch  eine  gewisse  Selbständigkeit,  hier 
haben  wir  ohne  Frage  die  reine  Perfektumschreibung  vor  uns,  in 
der  habere  nur  als  Hilfszeitwort  zu  betrachten  ist. 

Aber  woher  dieser  unerwartete  Umschwung?  Das  Zurück- 
treten von  habere  mit  Part.  Perf.  Pass,  seit  dem  1.  Jahrh.  n.  Chr. 
kann  kein  scheinbares,  blofs  litterarisches  sein.  Es  ist  schlechter- 
dings nicht  denkbar,  dafs  Autoren  wie  Apuleius,  Tertullian  u.  a. 
auf  den  Gebrauch  der  mittlerweile  im  Vulgärlatein  weitergebil- 
deten Struktur  sollten  verzichtet  haben.  So  müssen  wir  eine 
Wiedererweckung  und  Neubelebung  der  bereits  erstarrten  Ver- 
bindung annehmen,  und  zwar  zunächst  im  gallischen  Vulgär- 
latein wohl  schon  des  5.  Jahrh.  Denn  auf  Gallien  weisen 
übereinstimmend  die  oben  vorgetragenen  Belege.  Diese  Neu- 
bildung geschah  an  der  Hand  noch  erhaltener  Formeln,  cognitum, 
compertum,  acceptum  hatten  u.  a.  Wenn  aber  die  gallischen  Au- 
toren des  5.  und  teilweise  des  6.  Jahrh.,  Sulpicius  Severus*), 
Marcellus  Empiricus,  Salvian,  Apollinaris  Sidonius,  Avitus,  Enno- 
dius  u.  a.,  sich  nur  in  überlieferten  Formeln,  compertum,  cotpnium, 
dbstrusutn  /».,  bewegen,  so  weifs  mau  ja,  welchen  Wert  gerade  sie 
auf  stilistische  Glätte  legen,  und  gerade  hierin  bildet  Gregor  von 
Tours  einen  diametralen  Gegensatz,  da  dessen  Beispiele  aus  di- 

*)  Was  neu  scheint,  chron.  1,  23,  6 hiibent  omne  vitae  decus  corruptum. 
ist  nur  das  Gegenteil  von  'rein  halten*. 
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rekten  Reden  uns  den  Zusammenhang  der  neuen  Umschreibung 
mit  der  gallischen  Vulgiirsprache  klar  legen.  Germanischer  Eiu- 
flufs  bei  der  Neubildung  unserer  Struktur  ist  nicht  anzunehmen; 
denn  der  syntaktische  Bau  der  romanischen  Sprachen  ist  nur 
lateinisch.  Auch  ist  es  (wegen  der  mangelnden  Sprachquellen) 
weder  zu  erweisen  noch  überhaupt  wahrscheinlich,  dafs  der  Dia- 
lekt der  salischen  Franken  bereits  in  so  früher  Zeit  die  Umschrei- 
bung gekannt  habe.  Dagegen  gebührt  den  Germanen  das  Ver- 
dienst, das  neue  Element  in  ihren  Gesetzbüchern  und  Formeln 
in  ausgedehntester  Weise  verwertet  zu  haben. 

Dafs  aber,  gerade  die  gallische  Vulgiirsprache  zuerst  diese 
Erweiterung  der  alten  Umschreibung  vornahm,  hat  seinen  trifti- 
gen Grund.  Der  Konj.  Plusqpf.  amassem  war  hier  durch  die 
Tempusverschiebung  längst  zum  Konj.  Impf,  geworden,  Futur 
exakt  und  Konj.  Ferf.  mnfsten  wegen  Kollision  teils  unter  sich, 
teils  mit  dem  Konj.  Impf.  ( amarm  = aniarem ) zurücktreten,  ja 
die  gleiche  Kollision  wurde  auch  dem  Ind.  Plusqpf.  verderblich. 
Bekanntlich  zeichnet  sich  aber  gerade  das  gallische  Vulgärlatein 
durch  hochgradige  Korruption  des  Vokalisnms  namentlich  der 
Endsilben  aus.  Man  mufste  also  an  Ersatz  der  bedrohten  For- 
men in  Gallien  bereits  zu  einer  Zeit  denken,  als  das  Italienische 
und  besonders  das  Spanische  wegen  engeren  Anschlusses  an  das 
Lateinische  noch  mit  der  einfachen  Form  auskamen. 

Für  den  Rest  der  Merovingerzeit  liefern  die  Autoren  ver- 
hältnismäfsig  wenig  Stoff:  Fredeg.  4,  79  consilium  Aegane  (d.  i. 
Aeganis ) peragratum  habens  'er  hatte  . . kennen  gelernt’  (also 
Variation  von  cognitum  habens),  Desiderius  (Gallier  des  7.  Jahrb.) 
epist.  1,  11  Bd.  87,  254b  M.  qualiter  basilicam  iam  . . consum- 
matam  habeam.  Um  so  reicher  aber  üiefsen  uns  die  Quellen  hier 
in  der  Urkundensammlung  von  Pardessus  und  den  von  Zeumer 
herausgegebenen  Formulae,  welch  letztere  zum  Teil  schon  in  die 
Karolingerzeit  hereinreichen.  Die  erhaltenen  Redensarten  cogni- 
tum, compertum  habco  scheinen  zur  Bildung  von  auditum  luibc" 
beigetragen  zu  haben:  Pard.  348  a.  663.  Gest.  Fr.  41.  Formul. 
Senon.  p.  202,  9.  Capit.  Carol.  M.  131,  31.  136,  22.  Ein  neuer 
Ausdruck  für  'ich  habe  beschlossen’  an  Stelle  von  constitutum 
haben  steht  Formul.  Merkel,  p.  262,  36  conshleratum  Itabemus  ca 
facere. 

Der  Stoff  bringt  es  mit  sich,  dafs  eine  grofse  Anzahl  der 
Umschreibungen  bei  juristischen  Ausdrücken  sich  findet:  Formul. 
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Marculf.  p.  67,  5 (vgl.  p.  155,  15)  talis  datns  habuisset  fideius- 
sores,  Form.  Lindenbr.  p.  280,  18  ntrum  illc  homo  hoc  hotnicidiunt 
perpetratum  haberet  (so  cod.  2),  ib.  280,  21  qiwd  hominctn  ipsius 
episcopi  . . intcrfecfum  habuisset;  vgl.  auch  Form.  Bignon.  p.  236, 
40  (■=  259,  12)  quod  contra  vos  ctdpas  habcat  commissas.  Eine 
stehende  Formel  ist  comparatum  habco,  in  der  cotnpararc  (ital. 
comprare  kaufen)  an  Stelle  des  alten  entere  getreten  zu  sein  scheint: 
Diplom,  p.  49,  10  (=•  Pard.  400  a.  682)  quod  . . de  ftsco  nostro 
comparatum  habebat,  ebenso  Dipl.  p.  49,  16.  81,  48.  50  (==  Pard. 
518  a.  721),  86,  37  (=  Pard.  570  a.  743). 

ln  der  spezifisch  germanischen  Rechtssphäre  bewegt  sich 
beneficUitum  habco  'habe  zu  Lehen  gegeben’  Pard.  544  a.  728 
(dreimal),  ja  es  treten  sogar  germanische  Wörter  in  der  Um- 
schreibung auf:  Form.  Senon.  p.  196,  25  eo  quod  . . lwtnine  alico 
. . mannitum  habuisset  ( nianirc  — in  itts  vocare  a germanico  'inanen’ 
DC),  auch  in  der  Lex  der  ripuarischen  Franken  33,  2 coniurit 
quod  cum  ibidem  let/ibus  manitum  haltuisset;  aframitum  (adr.,  achr.) 
Imbeo : Pard.  431  a.  693  (=  Dipl.  p.  59,  11),  433  a.  635.  Form. 
Senon.  p.  189,  14  eo  quod  homine  alico  . . ante  ipso  comite  afra- 
mitum haimisset  'vor  dem  Grafen  verpflichtet  habe  zu  erscheinen’ 
(vgl.  Zeumer  z.  d.  St.),  auch  in  anderer  Verwendung  mit  dem 
Objekt  sacrametitum : Form.  Turon.  p.  161,  31.  Form.  Senon. 
p.  211;  14  u.  ö. 

Mit  vollkommener  Freiheit  bewegt  sich  dagegejj  die  Perfekt- 
umschreibung noch  an  folgenden  Stellen:  Pard.  230  a.  615  p.  214 
non  hatnii  inteyre  perscrutatum,  id.  333  a.  659  dum  tc  tuosque 
fratres  tanlus  amor  sticcensos  haltere  videtur  (hier  mit  starker  Be- 
tonung des  Zuständlichen),  Form.  Senon.  p.  201,  38  quin  ms 
taliter  ei  habemus  concessum  (=  conccssimus),  Form.  Merkel, 
p.  261,  14  de  illo  servitio,  quod  nobis  iniunctum  habuistis  (ebenso 
iniunctum  haben  = iniunxi  Capit.  Caroli  M.  175,  25.  183,  33). 
Zu  beachten  ist  die  Form  des  Vergleichungssatzes  Form.  Merkel. 
260,  7 sicut  parabolatum  habuistis  (parabolare  = fr.  parier),  die 
in  der  Karolingerzeit  eine  spezielle  Ausbildung  erfahren  hat. 

So  lesen  wir  z.  B.  in  den  Kapitularien  Karls  d.  Gr.:  146, 
32  sicut  domnus  Imperator  mandatum  habet  (ebenso  146,  34):  212, 
16  sicut  statutum  habuimus;  184,  29  secundum  quod  dominus  noster 
commendatum  (befohlen)  habet;  108,  31  secundum  quod  sancti 
patres  indietum  et  tractatum  haben! ; 201,  31  secundum  quod  iudi- 
catum  habemus.  Im  übrigen  aber  bewegt  sich  hier  die  Umschrei- 

Archiv  far  lat.  Lexikogr.  II.  Heft  1.  36 
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bung  mit  voller  Freiheit:  83,  4 villae  nostrae,  quas  . . institutas 
Itabemus;  46,  13  quousque  hacc  pleniter  emendata  habeant;  146,  35  f. 
nullus  fidel  i totem  quam  promissam  habet  domno  imperatori  infrangat, 
aut  qui  infradam  habet  non  consentiatur  ei  (vgl.  131,38);  168,  18 
condictum  habemus  u.  ö.  Besonders  häutig  ist  factum  habeo,  bei 
dem  aber  ein  direkter  Zusammenhang  mit  der  alten  Redensart 
nicht  nachgewiesen  werden  kann:  153,  32  herisliz  qui  factum 
habent,  160,  28.  169,  35.  184,  45.  190,  20.  206,  30.  241,  33.  Be- 
achtenswert ist  163,  7 si  ille  saeculum  dimissum  hdbeat  (=  163, 
15  quomodo  saeculum  reliquisset ),  da  hier  das  Unlogische  des 
Ausdruckes  auf  weite  Ausdehnung  der  Umschreibung  schliefsen  läfst. 

Mit  dem  Zeitalter  der  Karolinger  wird  die  Umschreibung 
auch  bei  Schriftstellern  häutiger:  Einhard  ep.  39  quos  se  nunc 
inventos  habere  dicit  (vgl.  desselben  Autors  Formel  sient  disposi- 
tum  habebat,  habucrat  ann.  783.  822.  829  oben  S.  411).  Ich  nenne 
noch:  Ann.  Lauriss.  788  sicut  iuratum  habuit  (so  2.  3.  5.  6;  tu- 
ravit  7),  Vita  Sturmii  (von  dem  Bayern  Eigil  noch  zu  Lebzeiten 
Karls  d.  Gr.  verfafst)  Kap.  5 repertum  habetis,  6 lialniisset  pter- 
actum  und  habuisset  actum,  12  habemus  repertum,  Freculf  2,  5,  10 
votum  habuerat  (=  voverat ) u.  s.  w. 

Die  angeführten  Beispiele,  deren  Zahl  sich  leicht  verdoppeln 
liefse,  weisen  eine  weitere  Entwickelung  des  Gebrauches  nicht 
auf,  weshalb  wir  auch  von  einer  streng  chronologischen  Auf- 
zählung absel>en  konnten.  Während  der  drei  Jahrhunderte,  die 
doch  unsere  Belege  repräsentieren,  ist  das  klare  System  der 
Umschreibung,  wie  wir  es  im  Franz,  finden  (Ind.  j'ai  chante, 
j'avais  ch.,  j’eus  ch.,  faurai  dt.;  Subj.  que  j’aie  ch.,  qne  j’eusse  ch.), 
noch  nicht  zur  völligen  Durchbildung  gelangt.  Einhard  um- 
schreibt das  Plusqpf.  disposuerat  sowohl  durch  dispositum  habebat 
ann.  783.  829  als  auch  durch  d.  habuerat  ann.  822;  noch  Kaba- 
uus  Maurus  erklärt  in  einer  Homilie  (Bd.  110  col.  41  ö“  M.)  die 
Worte  quod  et  accepistis  (1  Cor.  15,  1)  durch  id  est  quod  acceptum 
habuistis,  nicht,  wie  man  erwartet,  mit  acc.  habetis.  Zu  dieser 
Verschmelzung  von  amavi  und  amatum  habeo  zu  amatum  habui, 
zu  der  wir  Seitenstücke  schon  bei  Vitruv  und  Columella  fanden, 
mag  die  Analogie  der  passiven  Formen  amatus  fui,  fueram,  fttero 
mitgewirkt  haben,  die  zu  jener  Zeit  regelmäfsig  so  gebildet 
wurden.  Das  zur  Bedeutung  von  amarem  herabgesunkene  amas- 
sem  mufste  ja  ohnedies  nach  dem  Verluste  von  haberem  durch 
habuissem  amatum  ersetzt  werden. 
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Weiter  hat  sich  das  Hilfszeitwort  habere,  das  doch  im  Franz.  / 
seine  solenne  Stellung  vor  dem  Particip  einnimmt,  bis  jetzt  noch 
keinen  bestimmten  Platz  zu  erobern  gewufst;  in  den  Kapitularien  (' 
steht  es  sogar  häufiger  nach  dem  Particip.  Mustern  wir  weiter 
die  Verba,  die  in  der  Perfektumsehreibung  auftreten,  so  sind  es 
vorerst  noch  lauter  Transitiva,  wenn  auch  das  Objekt  häufig  fehlt; 
eigentliche  Intransitive,  die  doch  in  den  romanischen  Sprachen 
heute  ihr  Perfekt  teilweise  ebenfalls  mit  habere  umschreiben 
(Diez  IIP  S.  287  ff.),  sind  noch  ausgeschlossen. 

Für  alle  diese  Punkte  hat  sich  also  die  Entwickelung  erst 
später  vollzogen,  was  endlich  auch  von  der  Scheidung  des  mit 
habere  verbundenen  Particips  in  ein  wandelbares  und  un- 
wandelbares gilt  (Diez  IIP  S.  292  ff.).  Je  nach  der  Stellung 
des  Objektes  sagt  man  bekanntlich  im  Franzos,  j’ai  rceu  les  lettres, 
was  ins  Lat.  rückübersetzt  ein  habeo  rcceptum  littcras  ergeben 
würde,  und  les  lettres  que  j’ai  reeues  = quas  habeo  receptas.  Es 
ist  mir  nicht  gelungen,  in  den  obigen  Beispielen  einen  durch- 
schlagenden Beleg  für  das  flexionslose  Particip  zu  finden,  das 
seine  Anwendung  übrigens  wohl  dem  häufigen  Auftreten  neutraler 
Formeln  (wie  eompertum,  audituni  habeo)  verdankt.  Aber  ich  darf 
hier  auf  andere  Beispiele  der  Verbindung  von  habere  mit  Part. 
Perf.  Pass,  hinweisen,  die  die  ersten  Anfänge  des  flexionslosen 
Particips  zu  enthalten  scheinen:  Jordan,  p.  112,  1 M.  intra  scpto 
eastrorum  quam  plaustris  vallatum  (so  HPV)  habebat,  Oribas.  Syn. 

7,  48  naec  omnia  probatum  habemus ^ über  das  indeklinable  rata 
habere  bei  Tertullian  vgl.  S.  388.  Etwas  Ähnliches  liegt  ver- 
hältnismüfsig  frühe  vor  in  dem  cohortcs  . . ad  me  misston  faeias 
des  Pompejus  bei  Cic.  Att.  8,  12  B,  wo  man  nicht  emendieren, 
aber  auch  missum  nicht  als  Supin  erklären  sollte;  vgl.  Gromat. 
p.  351,  23  colores  et  . . gencra  agri  mensori  notnm  faciam. 

Nach  Analogie  von  commendatum  habeo  — mihi  c.  est  (oben 
S.  512)  prägt  der  Sprachgebrauch  in  Gallien  seit  dem  6.  Jahrh. 
bestimmte  Formeln  aus,  in  denen  für  habeo  nach  der  Umwand- 
lung aus  mihi  est  der  Begriff  des  Besitzens  mit  grofser  Bestimmt- 
heit hervortritt:  Protnissum  habeo  = mihi  pr.  est  Greg.  Tur.  hist. 

Fr.  1,  47  p.  54,  36.  Derartige  Formeln  sind:  Habeo  licitnm , 
cessum,  concessum,  indultum  (häufig  coneessum  atque  indultum  /».), 
evindicatum,  elitigatum  (evindicatum  atque  elitxgatum  h.),  delegalum, 
iniunctum;  vgl.  Form.  Marculf.  p.  66,  3 habuit  concessum  et  con- 
servatum  et  firmatum,  I’ard.  426  a.  692  con/innatum  atque  stabi- 

36* 
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litum  h.  Man  sieht,  dafs  ein  und  dieselbe  Redensart  (promisstim, 
concessutn,  iniunctum  h.)  je  nach  dem  Zusammenhang  verschiedene 
Bedeutung  haben  kann. 

Habcri  = esse,  schon  bei  den  scriptores  historiae  Augustae 
in  ziemlich  freier  Verwendung  (Paucker,  Scrutarium  p.  61),  ge- 
winnt seit  dem  6.  Jahrh.  immer  mehr  an  Ausdehnung,  wie  dies 
insbesondere  Krusch's  Index  zu  Gregor  von  Tours  zeigt.  Dieses 
habcri  steht  zunächst  in  Verbindung  mit  Part.  Perf.  Pass.:  Greg. 
Tur.  hist.  Fr.  2,  16  p.  82,  21  toturn  acdificiunt  in  modum  crucis 
habetur  expositum  u.  ö.  (oft  alqd  scriptum,  insertum  habetur  = est), 
dann  mit  Adjektiven  und  Adverbien  (Greg.  Tur.  hist.  Fr.  1,  48 
p.  55,  17  media  nocte,  quac  dominica  habebatur  u.  ö.),  aber  auch 
ohne  jede  Beschränkung:  Pard.  430  a.  693  de  ipsa  congregationc, 
quae  in  eo  habetur  monasterio  u.  ö.  Merkwürdig  ist,  dafs  auch 
das  Aktiv  hdbeo  im  Sinne  von  sum  steht.  Den  I bergang  bilden 
die  Stellen  mit  dem  Inf.  habere,  der  von  haben  zunächst  nur  laut- 
lich verschieden  ist:  Greg.  Tur.  hist.  Fr.  5,  15  p.  207,  1 putantes 
eos  iam  quasi  interfectos  habere  (=  me)  u.  5.  Es  finden  sich 
aber  auch  Stellen  wie:  Greg.  Tur.  h.  Fr.  8,  31  p.  347,  10  ut  mos 
barbarorum  habet  (=  est),  Pard.  App.  6 a.  694  pietas  vestra  ha- 
buit  tanta , Pard.  509  a.  719  abi  habebat  (=  erat)  insertum.  Aus 
Pard.  230  a.  615  p.  215  quac  inibi  habere  videniur  und  ib.  369 
a.  673  ibi  habetur  capeila  ergiebt  sich  das  Vorhandensein  eines 
ibi  habet  — ibi  est,  das  als  der  direkte  Vorläufer  des  franz.  ü y a 
zu  betrachten  ist. 

In  Italien  beschränken  sich  die  Autoren  noch  in  der  zweiten 
Hälfte  des  6.  Jahrh.,  so  insbesondere  Papst  Gregor  d.  Gr.,  durch- 
aus auf  die  überlieferten  Formeln.  Die  neue  Umschreibung,  die 
offenbar  aus  demselben  Bedürfnis  wie  in  Gallien,  wenn  auch  etwa 
100  Jahre  später,  sich  mittlerweile  in  der  Vulgärsprache  gebil- 
det hatte,  wird  zunächst  in  Oberitalien,  in  den  Gesetzbüchern 
der  Langobarden  littcrarisch  verwendet:  Edici  Rotharis  (j-652) 
215  si  quis  pueltam  . . sponsatam  liabuerit;  Ed.  Liutprandi  (713 
bis  744)  43  quod  nullum  conludium  . . factum  habeat,  ib.  70  quod 
ipsas  res  suas  factas  habuit,  ib.  119  sicut  statutum  inter  se  habue- 
runt,  ib.  142  cum  ipsa  ancilla,  quam  servus  eins  matrimoniatam 
habet  'geehelicht  hat’;  vgl.  Muratori  antiqu.  Ital.  V p.  381  a.  784 
eo  quod  . . Obligationen t facta  habui.  Beachtung  verdient,  dafs 
Paulus  Diaconus,  ein  geborener  Langobarde,  der  Langobarden- 
königin Rosamunde  hist.  Lang.  2,  28  die  Worte  nunc  totem  rem 
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. . perpetratam  hohes  in  den  Mund  legt.  Trotz  der  geringen  An- 
zahl der  Beispiele  erkennen  wir  doch,  dafs  feci  in  Italien  so  gut 
wie  in  Gallien  durch  factum  habui  umschrieben  werden  kann. 

Für  Spanien,  dessen  Vulgärsprache  wegen  der  hier  schärfer 
ausgeprägten  Konjugationsformen  der  neuen  Umschreibung  so 
bald  nicht  bedurfte,  kann  ich  nur  ein  Beispiel  anführen,  aus  den 
Schriften  des  Abtes  Valerius  Bd.  87,  469*  M.  cum  tarn  omnia 
dotnus  suac  ordinata  haherct,  der  in  Spanien  sub  Wamba  Gotho- 
ruin  rege  (672 — 681)  schrieb.  Für  das  Rätoromanische  ist 
die  neue  Umschreibung  bezeugt  durch  die  Lex  Komana  Ouriensis 
(Utinensis),  die  aus  den  ersten  Dezennien  des  9.  Jahrh.  stammt: 
57,  8 causam  bene  habet  exquisite , 131,  25  (post)  quam  ipsos  . . 
bene  cxqnisitos  habuerit;  57,  27  si  . . graves  culpas  factas  non  ha- 
buerint,  159,  31  iniurias  quod  . . factas  habeat. 


I*.  S.  Zu  S.  183:  Ambros.  Bd.  3 col.  1110,  26  Quis  habet 
Sgnagogam  vindicare?  An  Deus  pater  vindicabit  cos?  Quis 
habet  Valentini  anorum  haeresim  vindicare? 

Zu  S.  187  tf.:  Zur  coniugatio  periphrastica  im  Nachsatz 
irrealer  Kondicionalsiitze  bei  Cicero  gibt  jetzt  Genaueres  Priem, 
Philologus,  5.  Suppl.-Bd.  S.  278  ff.  Für  das  Fortleben  dieser 
Struktur  sehe  man  Ambros.  Bd.  3 col.  1277  ctsi  iurgia  sublata 
forent,  erant  tarnen  odia  mansura  (=  mansissent). 

Lediglich  wegen  der  Frage  der  Lebensdauer  einzelner  Redens- 
arten notiere  ich  noch  folgende  Stellen:  absconditum  h.  (S.  396) 
lustin.  31,  2,  4;  clausum  h.  (S.  398)  Hieron.  epist.  51,  4;  inclusi 
Juibcbantur  (S.  398)  Paul.  Diac.  Bd.  95,  1163b  M.;  constitutum  h. 
(S.  414)  Ambros.  Bd.  3 col.  991,  26;  partum  li.  (S.  416)  Rufi 
breviarium  10;  congregatum  h.  (S.  417)  Ambros.  Bd.  3 col.  882, 
11;  captum  h.  (S.  418)  Liv.  32,  34,  13. 

Speier.  Ph.  Thielmann. 
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Zur  Beurteilung  des  sogenannten  Mittellateins. 

Die  Sprachformen,  an  welche  wir  jetzt  bei  dem  Namen 
'Lateinisch’  denken,  wurden  im  ersten  Jahrhundert  nach  Christus 
von  allen  Gebildeten  geschrieben  und,  wenn  man  sich  nicht  gehen 
lassen  wollte,  auch  gesprochen.  Aber  bald  darauf  war  es  mit 
dem  wirklichen  Leben  «1er  lateinischen  Schriftsprache  zu  Ende, 
weniger  weil  alle  Stilarten  gewissermafsen  verbraucht  waren,  als 
weil  die  Provinzialen,  welche  seit  Hadrian  den  Hauptanteil  am 
öffentlichen  Leben  und  an  der  Litteratur  hatten,  das  schriftmäfsige 
Latein  förmlich  erlernen  mufsten.  Da  hingegen  die  Volkssprache 
unaufhörlich  Veränderungen  zu  erleiden  fortfuhr,  erweiterte  sich 
die  Kluft  zwischen  beiden  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  und 
das  geschriebene  Latein  wurde  zu  einer  blofsen  Litteratur-  und 
Kanzleisprache,  wie  das  atticistische  Hellenisch  in  den  Diadochen- 
staaten  und  besonders  in  Byzanz.  Aufrecht  erhalten  wurde  es 
aber  durch  die  zahlreichen  öffentlichen  Schulen,  worin  die  künf- 
tigen Beamten  vor  allen  Dingen  die  Orthographie  und  Orthoepie 
der  Staatssprache  sich  aneigneten.  Deren  Korrektheit  war  also 
an  das  Niveau  der  Bildung  sowohl  des  Zeitalters  als  des  ein- 
zelnen geknüpft  und  so  hängt  die  Geschichte  der  lateinischen 
Sprache  — die  eigentliche  Volkssprache  kennen  wir  ja  nicht 
— innig  mit  der  der  römischen  Bildung  zusammen. 

Für  beide  hatte  der  offizielle  Sieg  des  Christentums  keine 
günstigen  Folgen.  Seitdem  das  Heidentum  aus  den  Kreisen  der 
Gebildeten  auf  das  Land  zu  den  pagani  hinaus  sich  geflüchtet 
hatte,  versagte  den  christlichen  Verteidigern  der  klassischen 
Studien  das  Hauptargument:  die  Notwendigkeit,  die  Heiden  mit 
ihren  eigenen  Waffen  zu  bekämpfen.  Es  gehörte  nun  unter  der 
Geistlichkeit  bis  auf  Karl  den  Grofsen,  wo  durch  die  Schotten- 
mönche  ein  jäher  Umschlag  der  Stimmung  eintrat,  zum  guten 
Tone,  dafs  man  auf  die  Grammatiker  Seitenhiebe  führte  oder 
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mindestens  im  Prolog  von  Ungeübtheit  und  „rüde  eloquiuui“ 
sprach.  Freilich  darf  man  solche  Aufserungen  nicht  ernst  nehmen 
oder  gar  als  Zeugnisse  für  den  niederen  Stand  der  Bildung  an- 
führen,  weil  gerade  solche  Vorreden  aus  den  gesuchtesten  Phrasen 
der  Schulrhetorik  zusammengesetzt  zu  sein  pflegen.  Aber  unter 
der  Herrschaft  jener  Anschauung  wurde  das  Studium  der  klassi- 
schen Muster  mit  geringerer  Sorgfalt  und  Freudigkeit  betrieben. 

Diesem  Nachlassen  des  Interesses  hielten,  so  lange  das  römi- 
sche Reich  Tausende  von  Beamten  in  Amt  und  Brot  setzte,  die 
Staatsschulen  und  die  praktische  Notwendigkeit  der  grammatischen 
Schulung  Stand.  Nachdem  aber  jene  der  Auflösung  aller  staat- 
lichen und  municipalen  Ordnungen  zum  Opfer  gefallen  waren 
und  die  germanischen  Obrigkeiten  nicht  mehr  beurteilen  konnten, 
wie  weit  ihre  römischen  Schreiber  im  Donat  bewandert  wären, 
war  ein  rasches  Sinken  des  Bildungsstandes  unvermeidlich. 

In  Spanien,  welches  in  den  Stürmen  der  Völkerwanderung 
seiner  abgeschiedenen  Lage  das  verliältuismäfsig  beste  Geschick 
verdankte,  war  es  den  Bischöfen  möglich,  jene  Staatsschulen 
schon  frühzeitig  durch  geistliche  Schulen  zu  ersetzen*),  was  zur 
Folge  hatte,  dafs  der  spanische  Klerus,  der  ja,  wie  damals  überall 
im  Abendlunde,  die  öffentlichen  Geschäfte  besorgte,  in  der  Hand- 
habung des  Schriftlateins  noch  mehrere  Jahrhunderte  wohl  geübt 
blieb.  Erst  durch  den  Einfall  der  Araber,  welcher  die  kirch- 
lichen Anstalten  vernichtete,  trat  auch  hier  jener  verwilderte 
Zustand  des  Lateins  ein,  welcher  in  den  anderen  Ländern  schon 
^inge  zuvor  geherrscht  hatte. 

In  Frankreich**)  und  Italien  fehlten  nämlich  unter  der  Herr- 
schaft der  Merovinger  und  Langobarden  geregelte  Schuleinrich- 
tungen. Freilich  gab  es  unter  den  Mönchen  wie  unter  den  Welt- 
geistlichen  gelehrte  Männer,  welche  nicht  blofs  die  angehenden 
Theologen  unterrichteten,  wovon  in  den  Heiligenleben  oft  die  Rede 
ist,  sondern  auch  vornehme  Knaben  zum  Staatsdienste  vorberei- 


*)  Das  zweite  Konzil  von  Toledo  setzt  im  Jahre  527  ihr  Bestehen 
bereits  voraus,  s.  auch  La  Fuente,  historia  celesiastica  de  Espana  II  p.  98. 
298—300. 

**)  Über  die  Bildungsverhftltnisse  der  Übergangszeit,  des  fünften  und 
sechsten  Jahrhunderts,  vgl.  Georg  Kaufmann  in  Räumers  historischem  Taschen- 
buch IV.  Folge,  10.  Jahrg.  (1869),  S.  1—94  und  Ang.  Engelbrecht,  Sitzungs- 
berichte der  Wiener  Akad.  Bd.  110  (1885)  S.  433  ff. 
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teten*).  Aber  jene  Unterweisung  bezog  sich  hauptsächlich  auf 
Bibel  und  Canones,  diese  lief  auf  Kanzlistenfertigkeit  hinaus.**) 
Nimmt  man  dazu,  dafs  die  Mehrzahl  der  Beamten,  zumal  in 
Frankreich,  germanischen  Geschlechtern  angehörte,  also  das  Schrift- 
latein wie  eine  völlig  fremde  Sprache  erlernen  mufste,  so  wird 
man  begreifen,  dafs  das  offizielle  Latein  der  Germanenreiche  dem 
der  Kaiserzeit  nicht  gerade  ähnlich  war.  Die  Könige  selbst,  von 
Theodorich  angefangen  bis  auf  Karl  den  Grofseu,  verstanden 
meistens  kaum  die  Buchstaben.  Die  Form  blieb  folglich  ganz 
ihren  Sekretären  überlassen;  weil  nun  Theodorich  an  Cassiodo- 
rius  einen  gelehrten  Staatssekretär  hatte  und  aus  politischen 
Gründen  die  alten  Formen  beibehielt,  wollten  die  anderen  diesen 
Musterkönig  naehäffen.  Niemand  dachte  damals  daran,  dafs  das 
Volk  sein  Recht  in  der  eigenen  Sprache  zu  erhalten  berechtigt 
sei.  Die  leidige  Eitelkeit,  die  altrömischen  Einrichtungen  nach- 
zumachen, war  stärker.  Aber  es  fehlte  das  Können.  Die  Beamten 
hatten  alle  ein  wenig  gelernt,  alle  die  dünnsten  grammatischen 
und  orthographischen  Kompendien  auswendig  gelernt,  aber  ihr 
dürftiges  Wissen  reichte  nicht  einmal  für  die  stereotypen  Ur- 
kundenformeln  hin.  Manches  trafen  die  Schreiber  richtig,  vieles 
entnahmen  sie  unfreiwillig  der  Volkssprache,  weil  die  Natur  doch 
oft  durch  den  dünnen  Schulfirnis  brach,  noch  häutiger  aber  kommen 
Fehler  vor,  wie  sie  allenthalben  Ungebildete  oder  Halbgebildete 
begehen,  wenn  sie  in  der  Schriftsprache  reden  wollen;  es  wäre 
gut,  wenn  man  für  ein  solches  Hochlatein  einen  treffenden  Aus- 
druck hätte,  wie  nach  Fritz  Reuter  das  Hochdeutsche  im  platff 
deutschen  Sprachgebiet  zum  „Messiugsch“  wird.  Vorläufig  müssen 
wir  uns  mit  dem  Ausdrucke  „umgekehrte  Schreibung“  zufrieden 
geben.  Jedenfalls  ist  überall  die  Frage  aufzuwerfen,  welche  wirk- 
liche Sprachform  durch  die  seltsame  — si  fas  est  dieere  — Or- 
thographie oder  gar  durch  grammatische  Himgespinnste  im  Stile 
des  Virgilius  Maro  verdunkelt  sei.  Besonders  entstellend  wirkt 
erstens  die  Aufhebung  jeglichen  Unterschiedes  zwischen  e und  », 


*)  Z.  B.  Vita  S.  Wandregisili  (f  666?)  c.  3 (W.  Arndt,  kleine  Denk- 
mäler aus  der  Merowingerzeit,  Hannover  1874  S.  31):  ab  ipnis  iuventntis 
suae  erudimentis  studiis  iuxta  moris  scculavium  cum  in  accione  instituerunt 
inter  mundane  decas. 

**)  ln  derselben  Biographie  c.  14  p.  40  heifst  es:  per  snam  doctri- 
nam  multus  (-os)  adgregavit  in  Deurn.  Erat  enim  doctus  ocriba  profe- 
rens  de  thesauro  suo  nova  et  vetera. 
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o und  u,  zweitens  dafs  das  Gefühl  filr  Kongruenz  gänzlich  fehlt, 
so  dafs  oft  der  klassische  und  der  romanische  oder  „umgekehrte“ 
Kasus  unvermittelt  neben  einander  stehen;  man  sieht  sogar  oft 
mehr  auf  den  äufseren  Gleichklang,  wie  ihn  de  natural is  (=  na- 
turalibus)  filiis  aufweist. 

Dieser  Zustand  dauert  in  Frankreich  bis  zur  Zeit  Karls 
des  Grofsen,  der,  obgleich  selbst  uugebildet,  teils  durch  den  Ein- 
tlufs  des  Papsttums,  teils  durch  die  eifrige  Thätigkeit  der  Schotten- 
mönehe  in  Schrift  und  Orthographie  eine  grofse  Reform  einzu- 
führen oder  vielmehr  zu  sanktionieren  bewogen  wurde.  Mit  der 
geglätteten  karolingischen  Minuskel,  welche  die  unerfreulichen 
Nationalschriften  verdrängt,  zieht  eine,  wenn  auch  nicht  ganz 
klassische,  doch  wohl  disciplinierte  Orthographie  in  Urkunden 
imd  Handschriften  ein.  Die  Blüte  des  fränkischen  Mittellateins 
reicht  also  von  etwa  55t)  bis  zum  Ende  des  achten  Jahrhunderts. 

* In  Italien  hingegen  ist  eine  bestimmte  Grenze  des  Mittel- 
lateins nicht  festzusetzen;  denn  einerseits  bewahrte  die  päpstliche 
Kurie  jederzeit  (besonders  in  den  feierlichen  Bulleu)  die  gute 
Tradition,  während  in  deu  Gebieten  der  Byzantiner  und  Lango- 
barden fast  die  nämliche  Verwirrung  wie  im  Frankenreiche 
herrschte;  andererseits  besafsen  die  Klöster  Bobbio  und  Monte 
Cassino,  die  Hauptbildungsstätten  Italiens,  zu  wenig  Eintluls,  um 
die  karolingischen  Reformen  auch  in  Italien  populär  zu  machen. 
Daher  wurde  hier  der  Zustand  der  allgemeinen  Bildung  durch 
die  Niederwerfung  der  Byzantiner  und  Langobarden  nicht  besser, 
im  Gegenteil  verschlechterte  er  sich  eher  in  den  folgenden  Jahr- 
hunderten. Ich  erinnere  nur  an  Skribenten  wie  Agnellus  von 
Ravenna,  Andreas  von  Bergamo,  Benedikt  von  Sorakte,  den  Ver- 
fasser des  Chronicon  Altinate  u.  a. 

Eine  allgemein  giltigo  Grenze  des  Mittellateins  läfst  sich 
also  nicht  aufstellen.  Höchstens  kann  man,  von  Spanien  ab- 
sehend, etwa  die  zweite  Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  als 
Anfang  nennen.  Einen  gewissen  Endpunkt  bildet  die  Anwendung 
der  Landessprache;  diese  wurde  offenbar  in  Frankreich  durch 
die  Reaktion  Karls  des  Grofsen  befördert,  insofern  dessen  ein- 
seitiger Klassicismus  mit  Notwendigkeit  einen  volkstümlichen 
Rückschlag  hervorrief.  Anders  in  Italien  und  Spanien!  Weil 
hier  die  Kluft  zwischen  der  Volkssprache  und  dem  Mittellatein 
nicht  so  grofs  war,  trat  das  Bedürfnis  nach  jener  auch  nicht  so 
stark  auf. 
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Da  in  neuerer  Zeit  die  Quellen  des  Mittellateins  dank  den 
Akademieen  von  Berlin  und  Wien  eigentlich  erst  eröffnet  worden 
sind,  dürfte  es  zeitgemäfs  sein,  einen  Überblick  über  dasselbe  zu 
geben,  weil  der  Wichtigkeit  der  juristischen  und  historischen 
Denkmäler  die  Schwierigkeit  des  Verständnisses  nicht  nachsteht. 
Als  Probe  soll  die  Deklination  des  Nomens  geschildert  werden; 
Vollständigkeit  der  Belege  anzustreben,  wäre  weder  physisch 
möglich  noch  der  Sache  zuträglich.  Dafür  sind  möglichst  mannig- 
faltige Quellen  herangezogen  imd  die  ältesten  Beispiele  besonders 
berücksichtigt. 

Es  dürfte  nicht  überflüssig  sein,  über  die  Beschaffenheit 
unserer  Quellen  einige  Worte  zu  sagen.  Wir  haben  für  eine 
Form,  wenn  wir  Fehlschlüsse  vermeiden  wollen,  nie  die  Zeit 
des  Originals,  sondern  nur  die  der  erhaltenen  Handschriften  in 
Rechnung  zu  setzen.  Denn  eine  Vorlage  mit  allen  orthographi- 
schen Besonderheiten  wiederzugeben,  ist  eine  Errungenschaft  ‘der 
neuesten  Zeit,  welche  man  jenen  Jahrhunderten  nicht  zumuten 
darf.  Im  Gegenteil  ist  der  urkundliche  Nachweis  möglich,  dafs 
die  Handschriften  die  Orthographie  ihrer  Zeit  (freilich  nicht  rein, 
sondern  durch  die  Vorlage  gemäfsigt)  wiederspiegeln.  Die  Hand- 
schriften der  Bibel  und  der  Klassiker  wurden  zwar  rücksichts- 
voller behandelt;  sonst  aber  können  wir  allenthalben  beobachten, 
dafs,  was  in  der  Merovingerzeit  verfafst  oder  abgeschrieben  wurde, 
die  meroviiigische  Orthographie  und  die  späteren  Abschriften  die 
karolingische  darstellen.  Als  Beispiele  mögen  die  Urkunden  und 
Gesetze,  die  von  Rose  herausgegebenen  Mediciner,  Sedulius  und 
Victor  von  Vita  dienen.  In  der  alten  Handschrift  der  Vita 
S.  Wandregisili  (vgl.  Arndt  S.  24)  sehen  wir  sogar  noch,  wie 
ein  Gelehrter  des  zehnten  Jahrhunderts  durch  Korrektur  die 
gröbsten  Verstöfse  gegen  die  Grammatik  zu  tilgen  versucht  hat. 

Auf  ein  Quelleuverzeichnis  kann  ich  nach  dem,  was  Gröber 
in  dieser  Zeitschrift  I S.  66  f.  beigebracht  hat,  verzichten;  doch 
scheinen  mir  Nachträge  und  orientierende  Bemerkungen  nicht 
iibertlüfsig.  Eine  abstrakte  Lex  Salica  existiert  für  den  Philo- 
logen nicht,  sondern  nur  sehr  abweichende  Receusionen,  deren 
handschriftliche  Überlieferung  das  achte  Jahrhundert  nicht  über- 
schreitet; unter  den  Rechtsformeln  ragen  die  Formulae  Andeca- 
venses,  durch  eine  Handschrift  des  achten  Jahrhunderts  bewahrt, 
hervor,  während  die  Codices  der  übrigen  meist  aus  dem  neunten 
stammen.  Auch  das  Langobardeurecht  ist  nicht  in  älterer  Form 
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überliefert;  ebenso  stammen  die  Handschriften  der  Lex  Utinensis 
aus  dem  neunten  Jahrhundert.  Die  Merovingerurkundeu  sind 
hier  nicht  in  der  alten  Sammlung  von  Brequigny-Pardessus,  die 
von  Kopien  und  Fälschungen  wimmelt,  sondern  in  der  modernen 
Publikation:  Archives  de  l’Empire,  inventaires  et  documents; 
inonuments  historiques  par  Jules  Tardif,  Paris  1866  (mit  Atlas) 
zu  benützen.  Zu  den  Sammlungen  von  Urkunden  verdienen  noch 
folgende  einen  Platz:  Ang.  Fumagalli,  codice  diplomatico  Sant' 
Ambrosiano,  Milano  1805;  F.  Brunetti,  cod.  dipl.  Toscano,  Fir. 
1806 — 33,  2 Bde.;  Monumenti  liavennati  I.  Ven.  1801;  Historiae 
patriae  monumenta:  Chartae  I.  Turin  1836;  Monumenti  della  de- 
putazione  Yeneta:  Documenti  vol.  II  Ven.  1877;  Laus  Pompeja, 
Bibi.  hist,  italica  II.  Mil.  1879  u.  s.  w.;  für  Spanien  die  berühmte 
Espana  sagrada,  bequemer  sind  aber  die  Anhänge  von  La  Fueute, 
historia  eclesiästica  de  Espaüa;  fiir  Bätien  Wartmann,  Urkuudeu- 
buch  der  Abtei  St.  Gallen  I (vom  Jahre  700 — 840),  Zürich  1863. 


Der  Untergang  der  lateinischen  Deklination. 

Der  Weg,  der  von  der  lateinischen  Flexion  zur  romanischen 
Umschreibung  führte,  ist  noch  nicht  einmal  in  den  Grundzügen 
erforscht.  Die  Romanisten,  unter  denen  Schuchardt  hervorragt, 
haben  sich,  fast  allein  von  der  Betrachtung  der  romanischen 
Sprachen  ausgehend,  über  die  Entwicklungsgeschichte  des  roma- 
nischen Einheitskasus  nicht  einigen  können  und  von  der  anderen 
Seite  liegen  nur  zwei  Sammlungen  vor,  welche  keine  genaueren 
Aufschlüsse  bieten:  D’Arbois  de  Jubainville,  la  declinaison  latine 
en  Gaule  ä l’epoque  Merovingienne,  Paris  1872  und  L.  Stünkel, 
das  Verhältnis  der  Sprache  der  Lex  Romana  Utinensis  zur  schul- 
gerechten Latinität  in  bezug  auf  Nominalflexion  und  Anwendung 
der  Kasus,  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  8,  585  ff.,  Leipzig  1876.  Es  sei 
hier  versucht,  soviel  sich  aus  den  mittellateinischen  Quellen  zu 
ergeben  scheint,  kurz  darzustellen  und  zwar  so,  dafs  die  histo- 
rische Stufenfolge  und  der  Unterschied  der  einzelnen  Länder 
hervortreten. 

Bevor  wir  deu  Zustand,  in  dem  sich  die  Endungen  beim 
Untergänge  des  römischen  Reiches  befanden,  schildern,  müssen 
wir  bemerken,  dafs  damals  -m  abgestofsen,  ac  zu  c und  in  En- 
dungen i zu  c,  n zu  o geworden  war.  Der  Unterschied  zwischen 
langen  und  kurzen  Vokalen  der  Flexionen  war  schon  lauge  vor 
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Commodian  dem  Pompejaner  nicht  mehr  bekannt,  der  CI.  IV  1516 
den  Ablativ  forma  als  Trochäus  anwendete. 

Demnach  war  der  Singular  der  ersten  Deklination  auf 
zwei  Endungen  zusammengeschwunden:  Nom.  Vok.  Akk.  Abi.  a, 
Gen.  Dat.  e.  So  sprach  man,  aber  man  schrieb  am  für  Accusativ, 
Nominativ  (Jubainville  p.  10.  Stünkel  S.  622  f.  Formulae  Andecav. 
p.  25,  20  debiat  esse  declinatam)  und  Ablativ  (Jubainville  p.  18).*) 
Sogar  an  e wird  ein  stummes  m angehängt  (milicie  Lex  Utin. 
117,  3)._ 

Bei  dem  Singular  der  zweiten  Deklination  wollen  wir 
vorläufig  von  dem  Nominativ  absehen;  für  den  Vokativ  pflegt, 
wie  in  den  anderen  Deklinationen,  volkstümlich  der  Nominativ 
einzutreten.**)  So  finden  wir  auch  hier  nur  zwei  Flexionen: 
Dat.  Acc.  Abi.  o,  Gen.  i.  Demgemäfs  schreibt  man  im  Dativ  o, 
um  (Edict.  Liutprandi  30  maritum),  us  (Troya  codice  diplomatico  II 
Nr.  311,  Cremona  640  filius),  im  Accusativ  um,  u (Jubainville 

46.  Stünkel  S.  600),  om  (Schuchardt  Vokalismus  des  Vulgär- 
lateins II  164.  III  220.  Jubainv.  46),  o (Schuchardt  II  164.  III  220. 
Jubainv.  44.  Stünkel  S.  601),  ebenso  im  Neutrum  um,  n (Wart- 
mann, Urkundenbuch  der  Abtei  St.  Gallen  8 [J.  744J  segnu,  siguu), 
o (Jubainv.  34.  37,  oft  in  langobardischen  Stücken)  und  om  (Ma- 
rini  papiri  109,  6.  14  relectom),  im  Ablativ  o,  om  (Le  Blant 
Inscr.  461  tomolom,  ordinatom  Marini  papiri  74  VII  2,  [ajevorn 
Dioscorides  ed.  Hoftmann  56a  1),  u (Stünkel  S.  605,  vgl.  600,  2. 
608)  und  besonders  um  (Jubainv.  p.  49  f.).  Für  i steht  ii  (Stude- 
mund  zu  Gaius  p.  320.  Stünkel  S.  597),  wie  der  fränkische  Gram- 
matiker Galbungus  (Virgil,  epist.  1,  8)  forderte,  oder,  gleich  der 
dritten  Deklination,  is  (schon  Tardif  4,  1 u.  4 [vom  Jahr  625] 
Dioninsis=Dionysii,  ebenso  13  [gegen  657],  2.  3.***)  Form.  Andec. 
8,  24.  35.  15,  1.  19,  15  furtis,  Boucherie  melanges  bas-latins  p.  10 
saec.  VIII— IX  Holinppis=01ympi,  Troya  cod.  dipl.  II  Nr.  349 
[Verona,  685?]  felicissimis,  Lex  Langob.  prol.  p.  2,  5 futnris, 
Marini  pap.  136  [879]  diversis.  Lex  Utin.  295,  15  monac[h]atis. 

47,  13  cod.  66  annis.  Wartmann  21  (757)  Mercuris). 

Der  Singular  der  dritten  Deklination  hat  für  alle 

*)  In  einer  spanischen  Urkunde  Rsp.  saep.  18,  301  (775)  steht  lagen«» 
wie  p.  302  omnen.  Ist  dies  ein  Griicismus  wie  itvgtoy  — dierum  Rosai 
1.  Christ.  I.  11? 

**)  Vita  S.  Wandregisili  17  steht  die  merovingischo  Schreibung  boni. 

***)  Über  patronis  s.  S.  604. 
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obliquen  Kasus  die  Endung  e;  Gen.  es  und  Dativ  c sind  schon 
in  der  Zeit  der  Republik  nachzuweisen  (vgl.  auch  Schuchardt, 
Vok.  II  43  fl'.  III  179  ff.);  ebenso  machte  bereits  damals  das 
schliefsende  s des  Genitivs  keine  Position  mehr.*)  Somit  waren 
folgende  Schreibungen  möglich  und  üblich:  Genitiv  is,  i (Jubain- 
ville  p.  91  f.,  oft  auch  in  Lex  Langobnrdorum  und  im  Codex 
CaTensis,  Lex  Utin.  99,  24  pignori),  es  (Schuchardt  II  44  f.  III 
180.  Jubainville  p.  89.  Stünkel  S.  597),  e (Schuchardt  II  45, 
Jubainville  p.  90.  92.  Stünkel  S.  598),  ae  (Jubainville  p.  91)  und 
ern  (Jubainville  p.  92.  Stünkel  S.  625,  Form.  Andecav.  16,  19. 
Lex  Salica  cod.  Lescur.  36,  4.  Lex  Utin.  31,  3)  — Dativ  i,  e 
(Schuchardt  II  83  f.  III  194.  Jubainville  p.  93.  Stünkel  8.  598. 
Lex  Langob.  231.  Form.  Andec.  5,  22.  14,  7)  und  em  (Jubain- 
ville p.  95),  is  (Jubainv.  p.  94  f.)  — Accusativ  cm,  e (Jubainv. 
p.  95  fl’.  97),  im,  i (Jubainville  p.  97.  99.  Form.  Andec.  9,  4. 
25,  3)  und  is  (Jubainv.  p.  98.  99.  Form.  Andec.  8,  24.  35.  19,  15. 
Form.  Senon.  223,  27)  — Ablativ  e (Stünkel  S.  605),  ac  (Schu- 
chardt I 451  ff.  III  148  f.),  em  (Jubainv.  p.  103),  i (Schuchardt 
I 451  ff.  III  148  f.  Jubainv.  p.  100.  Stünkel  S.  605),  » (Lex  Utin. 
153,  2.  185,  25),  im  (Jubainv.  103.  Le  Blant  476  [646]  pacim), 
cs  (Marini  pap.  97  [854]  volumtates,  Codex  Cavensis  Nr.  1 p.  1 
[792]  bolumtates),  is  Jubainv.  p.  104.  Form.  Andec.  16,  32.  17,  1. 
23,  7.  Form.  Senon.  221,  16  (largitatis  reimt  mit  potestate). 
Troya  codice  diplom.  II  Nr.  349  [Verona  685?]  (h)abitatoris. 
Wartmann  10  [744]  de  iuris  mei.  40  [764?]  a communionis). 
Statt  der  neutralen  Endung  endlich  schreibt  man  gleichfalls  auch 
i oder  ae  (Schuchardt  I 450.  III  148). 

Die  vierte  Deklination  war  längst  im  Singular  in  die 
zweite  aufgegangen,  die  fünfte,  deren  sämtliche  Kasus  auf  e 
auslauteten,  fiel,  soweit  die  dazu  gehörigen  Wörter  nicht  zur 
ersten  Deklination  übertraten,  mit  der  dritten  zusammen. 

Es  bleibt  aber  jetzt  noch  die  wichtige  Frage  zu  erörtern 
übrig,  welches  Schicksal  die  Nominativendung  s hatte.  Man 
weifs,  dafs  dieses  s in  der  zweiten  Deklination  bei  den  altlatei- 
nischen Dichtern  keine  Position  machte  und  in  Privatinschriften 
oft  nicht  einmal  ausgedrückt  wurde;  nachdem  die  klassische 


*)  Schon  unter  Augustus  wurde  von  gemeinen  Leuten  geschrieben 
CI.  VI  5639  de  familia  rege  Mitrcdatis,  bald  nachher  4342  corpore  custos; 
C.  VI  22  ist  corporis  für  corpori  gesetzt. 
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Sprache  dieses  s unter  griechischem  Einflufs  erneuert  hatte,  bringen 
die  späten  Inschriften  wieder  u (sechsmal  im  CI.  VIII)  und  o 
(Schuchardt  II  169),  aber  nur  die  der  drei  südlichen  Länder. 
In  Spanien  und  Italien*)  und  der  Schweiz  schreibt  man  also  us. 
os  (Schuchardt  II  168  f.  III  221.  Stünkel  S.  594,  oft  in  Italien, 
auch  Vocabularius  S.  Galli  208.  Wartmann  9 [744]  escomuni- 
cados),  « (Codex  Cav.  1 p.  2 [792]  filiu),  um  (Marini  pap.  115 
[540]  I 12  dolum  malum.  Lex  Langob.  prol.  18  cod.  3 septimo- 
decimum,  Stünkel  S.  623,  Wartmann  46  [764]  visum  sum)  und 
o (Marini  pap.  111  Theodosio,  Calionoro,  wiederholt  bei  Troya 
codice  diplom.  und  im  Codex  Cavensis,  Vocab.  S.  Galli  147 
cumito=cubitus,  161  umpiculo=umbilicus,  umgekehrt  9 centu- 
rius=centurio).  Der  von  Becker  herausgegebene  Anonymus  de 
differentiis  hält  es  sogar  für  notwendig,  auf  den  Unterschied  von 
loco  (hier,  s.  lokale  Verschiedenh.  der  lat.  Spr.  S.  75)  und  locus 
aufmerksam  zu  machen  (L  18).  Daher  beruht  es  in  diesen 
Ländern  auf  rein  orthograpliischer  Willkür,  wenn  den  Neutris  im 
Nominativ  die  Endung  ms  (Appel,  de  genere  neutro  intereunte  in 
lingua  Latina,  Erlangen  1883  p.  89  ff.,  zuerst  spatius  Marini  pa- 
piri  113  [J.  504]  Z.  12,  Domicilius  Mar.  pap.  115  [J.  540]  II  7, 
besonders  häufig  in  den  Iangobardischen  Gesetzen  und  im  Voca- 
bularius S.  Galli)  oder  os  (Lex  Langob.  47  ossos,  Wartmann  22 
[7581  argentos)  gegeben  wird.  Anders  steht  es  in  Frankreich. 
Wir  haben  hier  mit  der  Thatsache  zu  rechnen,  dafs  im  Norden 
wie  im  Süden  der  Nominativ  fast  regelrecht  s beibehielt.**)  Da- 
mit stimmen  auch  die  Urkunden  überein.  Die  scheinbar  abwei- 
chenden Fälle  beruhen  1.)  gröfstenteils  auf  Genusänderung:  digitum 
Lex  Salica  cod.  Guelpherbyt.  (Fl.  digita  s.  u.),  textum=textus 
Form.  Andec.  18,  25.  19,  9;  umgekehrt  Tardif  23,  13  tilloneos 
(teloneum),  49,  6 beneficius,  in  den  Form.  Andec.  iudicius  8,  1. 
18.  22.  12,  11.  13,  15.  25.  14,  1.  22,  5.  de  unus  latus***)  7,  20. 
17,  36.  37.  mandatus  4.  22.  21,  17.  22,  29.  37.  placitus  9,  18.  28. 
Form.  Senon.  221,  34  noster  fromentus.  Jubainv.  p.  35.  36.  Vita 
S.  Wandregisili  10.  14  studius.  11  tegurius  ille.  13  ipse  cenubius; 
2.)  auf  syntaktischer  Konstruktion,  nämlich  in  Participien  mit  esse: 

*)  Hier  schrieb  man  umgekehrt  sogar  ns  für  a:  Ciconias  Liverani,  lc 
catacombe  di  Chiusi  p.  95.  ipsas  Ed.  Liutpr.  181,  ariolas  ib.  85.  86  u.  s.  w. 

**)  Anfangs  freilich  scheint  man  unsicher  gewesen  zu  sein:  Le  Blaut 
14  (618)  bonememorio  = bonimemorius,  501  titulo,  561  (612)  Remesto. 

***)  Entsprechend  circa  animus  meus  24,  87. 
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Le  Blant  41  depositu  est  (noch  aus  römischer  Zeit).  Form.  An- 
dec.  8,  5 und  14,  5 interrogatuui  fuit  ipsus  illo  (illi)=interrogatus 
est  ipse  ille;  bei  unpersönlichem  incipit  Lex  Salica  Guelplierb. 
Titel:  primum  titolum;  mit  Anakoluth  ebend.  p.  4 , 10  Holder: 
qui  numerus  . . . convenit  observare  (?  -ri);  in  Apposition:  filius 
noster  servo  nostro  Form.  Bignon.  p.  232,  10. 

Zum  Nominativ  der  zweiten  Deklination  ist  noch  zu  be- 
merken, dafs  das  Volk  nicht  die  verkürzte  Endimg  er,  sondern 
das  volle  ms  anwendete.  Die  Appendix  Probi  warnt  vor  aprus 
und  tetrus;  ebenso  steht  bei  Wartmann  30  (761).  38  (763).  43 
(764).  50  (766).  53  (769).  54  (769)  sacrus,  Archivio  neapolit. 
I 109,  64  integrus.  Umgekehrt  schrieb  man  barbar(-us  Appen- 
dix Probi)  und  sestar(-ius  Gloss.  Cassel.  128). 

Beim  Nominativ  der  dritten  Deklination  lassen  sich 
sämtliche  neutrale  einerseits  und  geschlechtige  Formen  anderer- 
seits unter  die  zwei  Endungen  e und  cs  (aufserhalb  Frankreichs 
ebenfalls  e)*)  zusammen  bringen.  Was  die  Vokalstämme  anlangt,  so 
werden  is  und  es  von  alters  her  verwechselt  (Schuchardt  II  43  f. 
III  179.  Jubainv.  p.  80.  Stünkel  S.  595);  daneben  liest  man  e 
(teste  Codex  Cav.  2 p.  3 [798];  card(u)elle  Vocab.  S.  Galli  414). 
Die  Konsonantenstämme  hingegen  gehen  in  Vokalstämme  über, 
indem  sie  ihre  Nominative  an  die  obliquen  Kasus  angleieheu. 
Die  S-Stämme  nehmen  daher  r an  (Neue  I*  176 f.),  also  honor, 
einer  (auch  Glossae  Nominum  446),  glir,  pulver  (auch  Deuteron. 
9,  21  palimps.  Monac.),  cucumer,  vomer  (beides  auch  in  Glossen 
Melanges  Graux  p.  772).  Die  übrigen  schieben  c oder  i ein; 
bemerkenswert  sind  darunter:  stipis  Prudent.  c.  Sy m mach.  2,  910. 
municipes  CI.  II  1964  v 67.  merces  Petron.  14.  antistites  Bullettino 
d.  lnstituto  1862  p.  151.  Cyprian,  epist.  21,  3.  59,  17.  sent. 
episc.  1.  Sulp.  Sev.  vit.  S.  Mart.  13,  11.  frondis  Seren.  Samm. 
189.  572.  Nonius  p.  114,  1.  vgl.  486,  8.  Serv.  V.  G.  2,  372.  glandis 
Nonius  p.  553,  17;  etwas  anders  beschaffen  ist  Ditis  (als  Götter- 
name aus  dem  archaischen  Latein  erhalten).  Diese  Formen  werden 
im  Mittellatein  die  üblichen.  Ich  ordne  die  folgenden  Beispiele 
nach  dem  Stammkonsonanten:  principes  in  Cicerohandschriften 
Neue  II2  39,  participes  Hehr.  2,  14  Clarom.,  principens  ib.  7,  4. 


*)  Schon  Orclli  2417,  47  (J.  153)  dividerentur  sportnlae,  vinu  et  pane. 
Dagegen  fiel  in  Form.  Andec.  p.  15,  29  omne  solemnitas  und  Form.  Senon. 
221,  25  puellare  sancta  das  eine  der  zwei  s nachlässiger  Weise  aus. 
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-es  The  Gospel  acc.  to  St.  Matthew  ed.  by  Wordsworth  c.  2,  6. 
Lex  Utin.  39,  6,  -is  63,  7,  stippis  Glosse  in  Melanges  Graux 
p.  768;  urbis  in  Liviushandschriften  Neue  I*  134,  trabis  Rönsch 
Itala  263,  celibes  Placid.  gloss.  p.  17,  18  cod.  G;  precis  Boucherie, 
melanges  bas-latins  p.  6,  crucis  Glosse  in  Melanges  Graux  p.  768, 
simplicis  Dümmler,  rliythm.  eccl.  aevi  Carol.  spec.  p.  5 III  8.  2. 
legis?  Lex  Utin.  p.  17,34,  coniuves,  coiuves  = coniux  Form.  Arveru. 
28,  3.  30,  26.  31,  19.  (vgl.  unten  cogive),  antestetis  Le  Blant  II 
p.  12,  superstetis  Tardif  19,  17,  ebenso  und  -ites  Tardif  25  bis 
p.  637  b.  638  a,  superestitis  Form.  Andec.  18,  12,  optimatis  Tardif 
35,  17,  Ravennatis  Agnellus  49,  fragilitatis  Roziere  343,  dotis  ib. 
232,  -es  Lex  Utin.  61,  11.  79,  11,  curtes  Lex  Langob.  199  cod.  3, 
-is  Vocab.  S.  Galli  344,  pontes  ib.  323,  1 ites  Lex  Utin.  95,  lentis 
Rönsch  Itala  263,  parentis  Lex  Sal.  102  Merkel,  presentis  Roziere 
501,  -es  Le  Blant  II  p.  439  f.  derelinquentis  Form.  Andec.  5,  13, 
iaciensj  desjactantes  Gloss.  Reichenau.  408,  (h)abentes  Codex  Ca- 
vensis  4 p.  5 (801).  5 p.  6 (803),  ostendentes  Agnellus  48;  he- 
redes  Lex  Langob.  163.  Marini  pap.  74  (zwischen  550  u.  560) 
III  7.  VII  7.  Galat.  4,  1 Clarorn.,  palutes  (sic)  Vocab.  S.  Galli 
331,  pedis  Lex  Salica  Sangall.  48.  favor]  laudis  Gloss.  Reichenau. 
911,  pesj  pedis  ib.  1043,  triades  Mone  Messen  8 (35,  5);  hiemis 
Vocab.  S.  Galli  198;  sanguinis  Levit.  15,  28  Toletan.  Ohne  s 
(oder  dafür  mit  stummem  m)  werden  diese  Nominative  geschrieben 
Lex  Langob.  74  manentem,  facultatem,  Lex  Utin.  549,  13  cod. 
65  sciente,  Agnellus  37  claritatem,  40  civitate,  106  Orbe-vetus 
(Orvieto),  45  principcm,  Gloss.  Reichenau.  195  squalor]  sorditate, 
Gloss.  Cassell.  (wo  die  s-Formen  fehlen)  3 verticem,  129  calice, 
52  partem,  Espafia  sagrada  40,  359  (J.  747}  Monte-sagro,  Fonte- 
cubierta  (=Fons  coperta),  360  Monte-retondo,  361  Monte-Lappio.*) 
In  Frankreich  bleibt  auch  hier  das  s erhalten;  denn  Form. 
Andec.  12,  23  cogive  (=  coniugis  = coniux)  sua.  15,  29  omne 
solemnitas  und  Form.  Scnon.  221,  25  puellare  sancta  sind  Hemi- 
graphien.  In  Domno  mihi  ioeali  (iugalis)  meo  illo  Form.  Andec. 
p.  4,  23  fehlt  s,  um  den  Vokativ  kenntlich  zu  machen.  Bei  Vit 
8.  Wandregis.  11  sit  ...  amicitia  infulgente  spielt  die  mittel- 
lateinische Rektion  der  Copula  mit.  So  bleibt  nur  cogive  (coniux) 
mea  Form.  Andec.  16,  27.  20,  25,  das  wahrscheinlich  daraus  zu 
erklären  ist,  dafs  die  Schreiber  mit  diesem  damals  längst  toten 

*)  Da«  gewöhnlich  citierte  forcepem  Gruter  711, 3 steht  in  einer  Lücke. 
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Worte  nichts  Rechtes  anznfangen  wufsten.  Auch  auctorita  Tardif 
21,  20  dürfte  eine  willkürliche  Rückbildung  sein. 

Doch  giebt  es  auch  Fälle,  wo  die  klassische  Form  blieb  und 
nur  s abstiefs:  zu  heres  Acc.  herem  Naevius  bei  Nonius  p.  486. 
Orelli  Inscr.  4379  (vom  Jahr  149).  Marini  pap.  114  (Ravenna 
539  oder  540)  Z.  55.  Abi.  here  Marini  pap.  115  (540)  1 6.  121,  20 
(Rom,  gegen  Ende  des  6.  J.).  Abi.  PI.  erebus  Mar.  pap.  123,  3. 
herebus  Form.  Arvern.  p.  31,  9;  Agnes  Acc.  Agnem  Agnell.  146; 
mit  Übergang  in  die  A-Stämme:  gurga  = gurges  Gromatici 
p.  330,  19,  wie  nepta  = neptis  (span,  nieta,  entsprechend  afrz. 
niez  = nepos)  Greg.  Tur.  Lex  Utin.  165,  17.  Agnell.  41.  84 
(auch  neptia  CI.  V 2208.  8273);  prignä  = praegna(n)s  Lex 
Utin.  103,  4,  davon  praegnum  iumentum  Lex  Alam.  (vgl.  Diez, 
roman.  Gram.  34  = I4  43),  endlich  Ortsnamen  wie  der  wlachische 
Tt,ircnrov$  d.  h.  Ci(vi)ta(s)  vetus  Procop.  aedif.  4,  11  (vgl.  Civita- 
vecchia).  Andere  "kurze  Formen  sind  hingegen  Verirrungen  von 
Halbgelehrten,  wie  die  fränkische  und  spanische*)  Formel  vir 
inluster  (illustris,  zuerst  bei  Tardif  6 [gegen  628],  1.  2),  die  in 
allen  Kasus  unverändert  bleiben  kann,  oder  gar  des  Virgilius 
Bildungen  scs  ■=  sedes  und  pres  = preces  (epist.  1,  4).  Ebenso 
wenig  volkstümlich  und  folglich  ohne  Wert  für  die  Sprach- 
geschichte sind  die  allenthalben  zu  findenden  Schreibungen,  wie 
comis  = comes,  railex  = miles,  conius  = coniux,  nepus  *=  nepos 
u.  dgl.  Auch  moris  = mors  (97)  und  stella  comis  (90.  106  = 
cometis  98)  sind  Ausgeburten  der  Phantasie  des  Agnellus  oder 
seiner  Abschreiber. 

Bei  den  Neutris  wird  entsprechend  jenen  vollen  Formen 
für  alle  Stämme  auf  1 und  r ein  Nom.- Akk.  auf  c hergcstellt, 
also  carccrc  = carcer  Appendix  Probi,  als  Neutrum  wie  xctpxap ov**), 
sale  «=  sal  Anthimus  c.  35  GA  (ebenso  bei  Ennius),  animale 
Neue  I2  186,  Nom.  animalis  Lex  Langob.  326.  328.  Acc.  animalem 
Lex  Sal.  Guelpherb.  p.  9,  12,  melle  Marini  pap.  61  (629,  frän- 
kisch); vgl.  auch  prudenciore  Consilium  Nom.  Tardif  19  (670/1),  1. 
Die  Neutra  auf  us  hingegen  gehen  zum  Teil  in  die  zweite 
Deklination  über:  in  Italien  latus  (latu  Cod.  Cav.  9 [821].  Abi. 

*)  Z.  B.  in  den  Unterschriften  beim  dritten  Konzil  von  Toledo  (589); 
in  Italien  selten,  z.  B.  in  einem  päpstlichen  Briefe  bei  Tardif  87  (gg.  788),  4. 

**)  Ital.  le  carceri  u.  frz.  chartre  fern,  deuten  wohl  auf  einen  latei- 
nischen Plural  *carcera;  über  das  Genns  vgl.  Priscian.  6,  3,  10  und  das 
sicilischc  xccpxa?oi>. 

Archiv  für  lat  Lexikogr.  11.  Heft  4.  37 
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ib.  2 p.  2 [798]  zweimal.  41  [855].  Acc.  -um  ib.  8 p.  3 [799], 
lado  uno  Mon.  hist.  patr.  cbart.  I 125  [925],  ital.  lato,  afrz.  laz), 
litus  (ital.  lido,  Acc.  PI.  litos  Agnell.  166),  jmtus  (vgl.  pecu;  Acc. 
-um  Marini  pap.  p.  234  [J.  797].  Bucca-pecu  Galletti  del  primato 
n.  30  [1014]),  pignus  (it.  pegno,  Acc.  -um  Lex  Langob.  248.  252. 
Ed.  Luitpr.  15,  59.  Acc.  PI.  pignos  Ed.  Rotharis  252);  in  Frank- 
reich pecus  (quolibet  peco  Lex  Sah  Sangall.  61),  isterco  (stercus) 
Form.  Senon.  p.  226,  17;  von  unbestimmter  Herkunft  pccus  ipse 
Soran.-Muscio  28  p.  92,  18  codd.;  suus  pignus  Lex  Utin.  363,  16 
(vgl.  Schuchardt  Ztscb.  f.  rom.  Phil.  1,  120),  alicos  tempus  ib. 
419,  12,  s.  Schuchardt  a.  0.  alio  genu{s)  est  Dioscorides  ed.  Hof- 
mann-Auracher  86  a 19.  Schon  sehr  früh  schlofs  sich  capti(t ) 
diesen  Wörtern  an  (capu  Codex  Cav.  I2  [798]  p.  2,  9 [821], 
Abi.  41  [855],  ipse  caput  Lex  Utin.  363,  25);  capalis  (cavalis) 
Form.  Bignon.  p.  230,  18  ist  nicht  von  caput,  sondern  von  capo 
abgeleitet. 

Bei  dem  Plural  seien  zunächst  die  einsilbigen  Flexionen 
skizziert : 

I.  Deklination:  Nom.  e (klassisch  ae),  Acc.  as,  Dat.  Abi. 
neben  is  es  (besonders  hinter  i,  Schuchardt  II  82  f.  Jubainv. 
p.  25.  26.  Form.  Andec.  p.  18,  17.  25,  32),  auch  is  (Le  Blaut 
204  anniz)  geschrieben. 

II.  Deklination:  Nom.  i,  Acc.  os,  häufiger  us  (Schuchardt 
II  95  ff.  196.  Jubainv.  p.  62  ff.  Stünkel  S.  608  f.)  geschrieben, 
Dat.  Abi.  is  es  (gewöhnlich  hinter  i,  Schuchardt  II  82 f.  III  193. 
Jubainv.  p.  61.  69)  aes  (Tardif  41,  13  [gegen  700]  pajaes  = pagis) 
ies  (Schuch,  a.  0.).  Neutr.  Nom.  Acc.  a. 

III.  Deklination:  Nom.  Acc.  neben  es  geschrieben  is 

(Jubainville  p.  105.  1 14  f.  Stünkel  S.  606)  oder  ies  (gregies 
Vocab.  S.  Galli  345).  Gen.  s.  u. 

Mit  dieser  fällt  die  fünfte  zusammen,  wie  die  vierte  in 
die  zweite  aufgeht. 

Die  Genitivendung  um  lautete  im  Volksmunde- o,  aber  diese 
Form  ist  (als  o oder  om,  gräcisierend  on)  fast  nur  in  Inschriften 
uachgewiesen  (z.  B.  Schuchardt  II  164.  IH  220),  sonst  bieten  sie 
blofs  Urkunden  von  Ravenna  lovytQov  (Marini  114,  92,  J.  539 
od.  546  und  XQtxinaQiu  = principalium,  Marini  90,  39,  6.  oder 
7.  Jalirh.).  Bei  den  Franken  herrscht  nur  das  übliche  Schwanken 
zwischen  o und  u,  indem  u rum  neben  orum  steht  (Jubainville 
p.  57).  Offenbar  wurde  schon  früh  der  Genitiv  der  dritten, 
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vierteil  und  fünften  Deklination  an  die  der  anderen,  von 
welchen  er  durch  den  Accent  zu  sehr  ab  wich,  angeglichen.  In 
Inschriften  der  christlichen  Zeit  findet  man  daher  zu  mensis*) 
misoro  Rossi  Inscr.  Chr.  urbis  Romae  18  (J.  291),  f itjöcoQcov  ib. 
31  (J.  269).  mesoro  Boldetti  428  b 6.  mesorum  CI.  X 623. 
2535.  fiijOcop ovp  Lupi  p.  191.  mesoru  Fabretti  5,  282.  misoru 
Le  Blant  34;  zu  parentes  parentorum  CI.  VI  5601  (unter  Tiberius), 
ebenso  Ps.-Cyprian.  de  aleat.  9 p.  101,  14;  zu  nepotes  nepotorum 
CI.  X 2015;  ferner  statt  ium  iorum  missiliorum  C.  VIII  895, 
omniorum  Garrncci  cimiterio  d.  ant.  Ebrei  p.  44  u.  ä.,  analog 
ossuorum  Ps.-Cyprian.  aleat.  6 p.  99,  2 (s.  Thielmann  a.  ().), 
genuorum  Vitruv.  9,  6 (4)  1 v.  1;  zu  dies  diorum  Boldetti  129,  3, 
Sbvqcov  Rossi  I 11  (J.  269).  In  Frankreich  finden  wir  solche 
Analogiebildungen  nicht  in  mittellateinischen  Denkmälern,  son- 
dern erst  im  Alexanderlied  rey  Macedonor  (rex  Macedonum)  u.  s.  w. 
(Diez  408  = II  10),  also  sind  sie  rein  gelehrt;  denn  Turonorum 
Gregor.  Tur.  hist.  Fr.  1,  48.  2,  1 kommt  von  der  fränkischen 
Form  Turonus.  Nur  in  Italien  und  Südfrankreich  lebt  dem  oben 
Bemerkten  entsprechend  die  Form  parentorum  länger  fort  (Marini 
pnp.  98,  17  [Ravenna,  Mitte  des  9.  J.),  Form.  Arvern.  p.  29,  6, 
Urkunde  von  Chiusi  bei  Liverani,  le  catacombe  di  Chiusi  p.  271 
J.  782,  Stünkel  S.  607;  vgl.  auch  sponsaliorum  Lex  Langob.  178 
u.  192  cod.  2.  3**).  Die  Franken  dagegen  machen  arge  Mifsgrifle: 
sanctorum  virgenum  Tardif  19,  7;  sacrarum  = sacrornm  Alcimus 
Avitus  p.  27  Delisle;  aquerum  = aquarum  Tardif  25,  8.  Noch 
verschollener  war  uum,  weshalb  es  die  Abschreiber  oft  am  un- 
rechten  Orte  setzten,  s.  Rünsch,  Itala  S.  265.  Bücheier- Windekilde, 
lat.  Dekl.  S.  83,  Neue  I*  260.  283,  Knüll,  Sitzungsber.  der 
Wiener  Akad.  95,  496,  Thielmann,  Beitr.  zur  Textkritik  der  Vul- 
gata S.  6,  auch  patruum  Ioel  1,  2 Weing.  panuurn  Agnell.  117. 

Die  Endung  des  Dativs  der  dritten  Deklination511**)  war 
wegen  ihrer  Länge  und  des  proparoxy tonen  Accentes  unbequem. 
Daher  wurde  sie  vom  Mittellatein  nicht  mehr  als  eine  lebende 


*)  Eine  zeitlang  behandelt  man  mensis  wie  pulvis:  menser(um)  CI. 
III  2400.  V 2701.  IX  820.  meserum  CI.  III  2602.  misirum  CI.  IX  3117. 
mesero  Garrncci  ciniit.  d.  ant.  Ebrei  p.  29,  2.  Neue  I*  283. 

**)  Eine  Probe  merkwürdiger  Gelehrsamkeit  ist  duodecorum  als  Geuetiv 
von  duodecim  Palat.  evaug.  397a  11.  Umgekehrt  steht  Tardif  46,  6 plu- 
remum  annorum. 

"*)  Für  is  wird  auch  its  geschrieben:  Lex  Utiu.  276,  6 vagiis. 

37* 
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Form  übernommen.  Oder  ist  es  Zufall,  wenn  auch  hier  In- 
schriften der  Kaiserzeit  gemäfs  der  Aussprache  s wegliefeeu 
(laboribo  CI.  VIII  4354,  mensibu  Le  Blant  p.  120  aus  Rom), 
während  dasselbe  im  Mittellatein,  obgleich  es  auch  in  Frankreich 
verstummt  war  (wie  altarebus  in  der  metrischen  Inschrift  Le 
Blant  373a  zeigt),  äulserlich  fest  haftete.  Man  schrieb  gewöhn- 
lich ibus  ebus  (Schuch.  II  1.  III  163.  Jubainv.  p.  111.  122f.),  in 
Ravenna  il/os  Marini  93  [Ravenna  6.  J.j,  Z.  84  a^tvißog.  88 
ßog  oder  ebos  Mar.  114  [539  oder  546 J,  Z.  95  viväiraQtßog,  end- 
lich evos  Le  Blant  380  (6.  oder  7.  J.)  und  383  omnevos  (vgl. 
dievus  La  Fueute  III  apend.  20  [841J  p.  456).  Ein  Rätier  (bei 
Wartmann  15  [J.  752])  verirrt  sich  gar  zu  accolawus. 

Auch  diese  Endung  unterlag  Mifsbrauch,  vgl.  ainicibus  Orelli 
4681.  avibus  CI.  VIII  4669.  filibus  VIII  9101.  natibus  C.  III  914. 
colonibus  La  Fuente  III  p.  497  (886).  Wartmann  10  (744). 
vicinibus  Lex  Langob.  16.  146  cod.  2.  generibus  (angeblich  schon 
bei  Accius)  Erchempert  hist.  Langob.  39.  unguentibus  Gloss. 
Reichenau.  231,  sogar  usuribus  Lex  Utin.  69,  18.  injuribus  ib. 
213,  20.  Patronibus  indes  bei  Alcuin  (DC)  und  La  Fuente  III 
p.  496  gehört  wie  patronis  Gen.  Sg.  Tardif  44,  2.  45,  2.  Vita 
S.  Hucberti  c.  13,  ital.  padrone  zu  *patro  = patronus  (vgl.  auch 
Hänel  Lex  Utin.  p.  LXXXV),  terminihus  Gregor.  Turon.  hist. 
Franc.  9,  20  zu  termen  (vgl.  auch  termine,  termina  Troya  II 
Nr.  340  [674]). 

Dies  waren  die  Laut  Verhältnisse  der  lateinischen  Flexionen 
beim  Untergange  des  römischen  Reiches.  Haben  diese  schon 
danlals  zersetzend  auf  das  Flexionssystem  eingewirkt?  Man  darf 
diese  Frage  entschieden  bejahen. 

Da  im  Singular  aller  Deklinationen  Accusativ  und  Ab- 
lativ hinsichtlich  der  Aussprache  zusammenfielen,  konnte 
auch  in  der  Schrift  der  Unterschied  nur  von  wenigen  mehr  auf- 
recht gehalten  werden,  vielmehr  wurden  b^ld  im  Plural  beide 
Formen  gleichfalls  unaufhörlich  verwechselt,  wpbei  die  Aeeusativ- 
form  durchdrang.  Für  die  bei  den  Präpositionen  herrschende 
Verwirrung  liefern  die  Indices  des  Corpus  Inscriptionum  genug 
Belege.  Von  hier  aus  erfafste  das  Schwanken  den  Ablativus  ab- 
solutus.  Nachdem  mau  einmal  sc  vivum  ( vibum ) für  sc  vivo  zu 
schreiben  begonnen  hatte  (z.  B.  CI.  Vlll  292.  5066),  trat  der 
Accusativ,  auch  im  Plural  ein,  besonders  wenn  man  dadurch  die 
unbequeme  Endung  ibus  vermied.  Ich  führe  nur  aus  afrikanischen 
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Inschriften  Belege  an:  132  ourantes  filios,  4551  iinpleta  tempora, 
81)24  (vom  Jahr  290)  rebelles  caesos,  multos  etiam  et  vivos  ad- 
prehensos,  sed  et  praedas  actas,  7517  seniles  annos  inpletos, 
sonst  7395  se  vivos  und  ili  einer  christlichen  Inschrift  4372  re- 
liquias  recollectas.  Da  der  Ablativ  sonst  im  Spätlatein  ohne 
Präposition  nicht  üblich  war  — auch  im  Datum  setzte  man  lieber 
den  Accusativ*)  — , war  er  schon  lange  vor  der  mittellateinischen 
Zeit  durch  den  Accusativ  ersetzt. 

Wir  sahen  ferner,  dafs  in  Italien  und  Afrika  däs  Nominativ- 
zeicheu  der  zweiten  und  dritten  Deklination  im  Singular  abge- 
stofsen  wurde,  wodurch  Nominativ  und  Accusativ  überall 
zusammenfielen.  Daher  steht  schon  auf  einer  Inschrift  aus 
dem  Jahre  341  (CI.  IX  10  von  Neretum)  (h)onorem  oblatum  est, 
gesprochen:  onore  oblato  est,  ähnlich  C.  VIII  5352  (J.  539) 
inirabilem  operam  cita  constructa  videtur.  Da  nun  auch  im 
Plural  der  dritten  Deklination  Nominativ  und  Accusativ  identisch 
sind,  reifst  die  gleiche  Unsicherheit  im  Plural  der  beiden 
anderen  Deklinationen  ein;  indes  sei  bemerkt,  dafs  die  gleich 
anznführenden  Beispiele  nur  zum  kleinen  Teil  zuverlässig  über- 
liefert sind:  Rossi  524  (J.  403)  hic  requiescent  in  pace  sacra[s 
virginis]  germanas  unius  utere  (=  utero)  natas,  553  (J.  405) 
tilias  intercedentes;  C.  IX  3105  alumnas.  959  delicias;  C.  VIII 
3783  tilias.  7467  filios  et  nepotes  salvos.  9156  Sejas.  5352  (J.  539) 
una  et  bis  senas  crescebant  in  ordine  totas;  C.  III  3551  (Altofen, 
Pannonien)  hic  quiescuut  duas  matres  duas  tilias  ...  et  advenas. 
2386  (Klissa  bei  Salona)  liberti  libertasque  ponantur.  Die 
Schreiber  vermieden  offenbar  besonders  ae,  weil  dieses  aufser- 
dem  noch  für  zwei  Kasus  diente.  Wir  werden  jedoch  sehen,  dafs 
diese  Accusative  nur  „umgekehrte“  Schreibungen  sind. 

Forscht  nun  der  Sprachforscher  danach,  welche  neue  Motive 
auf  dem  Boden  des  Mittellateins  wirkten,  so  ist  hier  in  Bezug 
auf  Luutverändernugen  wenig  beizubringen;  die  Franzosen  und 
die  Rätier  verwechselten  sogar  ae  und  langes  i allgemein,  während 
sonst  höchstens  ic  für  ii  gesetzt  wurde**):  Sie  schrieben  also  i 

*)  'Mit  Namen’  heilst  bei  den  Franken  turnten  statt  vocabulo. 

**)  Dive  bei  Muratori  1055,  3 (Lncca  376/7)  steht  in  einer  sehr  schlecht 
überlieferten  Inschrift.  Lex  Utin.  p.  203,  4 pasci  =»  paschae  ist  dadurch 
entschuldigt,  weil  das  Wort  Neutrum,  nicht  Feminin  ist.  ln  „unius  utere 
natae“  (Rossi  I 624)  ist  also,  weil  wir  es  mit  einer  italischen  Inschrift  zu 
thun  haben,  utere  nicht  = uteri,  sondern  — utero. 
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für  Gen.  Dat.  ae  (Tardif  11  [653],  5 Parisiaci,  aecclesie.  13 
[gegen  657],  3.  Form.  Andec.  p.  10,  30.  11,  8.  37.  12,  3,  hier  auch 
is  20,  30,  Wartmann  15  [752]  sacrosancti,  ib.  u.  17  [2.  Hälfte 
des  8.  J.]  mei;  für  Nom.  PI.  Jubainville  p.  20  (auch  Vita  S. 
Wandregisili  20  sedis  beati  et  aeterni)  oder  is  (Jubainv.  p.  22)-, 
umgekehrt  e im  Gen.  der  zweiten  Dekl.,  zuerst  nach  i (Le  Blaut 
377  [615 — 30]  ingenie,  consil(i)e),  dann  auch  sonst  (Schuchardt 
II  S.  80 f.  III  193.  Jubainv.  p.  39,  oft  in  Form.  Andec.,  Wart- 
mann 62  [771  oder  774]  fische  = fisci,  Lex  Utin.  p.  79,  17 
biennie),  wofür  auch  ae  (Jubainville  p.  39)  und  selbst  et»  ein- 
traten (pacem  = pagi  Form.  Andec.  p.  24,  43),  ebenso  Nom.  PI. 
(Schuchardt  II  81  f.  III  193.  Jubainv.  p.  51,  ae  p.  51,  auch 
Form.  Andec.  p.  14,  30.  Boucherie  mel.  bas-latins  p.  11  saec. 
VI1I/IX.  gloriose,  Lex  Utin.  321,  23  filie,  also  wieder  nur 
hinter  i). 

Doch  diese  Verwechslung  hat  für  die  Deklination  keine 
schlimmen  Folgen,  desto  inehr  das  in  Italien  und  im  Osten  durch- 
dringende Lautgesetz,  dafs  jedes  auslautende  s abgestofsen  wird. 
Dadurch  verliert  der  gröfste  Teil  der  Pluralendungen 
den  Schlufskonsonauten.  Die  aus  Inschriften  angeführten 
Beispiele  C.  X 4539  anno  neben  pieta(s)!  p.  972  zu  2033  mense. 
VIII  3115  u.  9813  ano.  9811  anni.  9877  [452]  Austa;  Boissieu 
inscr.  de  Lyon  17,  8 ani;  Orelli-Henzen  5588  creati.  5580 
(unter  Konstantin,  nach  326)  saltuosa  weisen  dies  freilich  vor- 
erst nur  für  eine  Gegend  Afrikas  mit  ziemlicher  Sicherheit  nach. 

In  Italien  ist  die  früheste  Spur  die  umgekehrte  Schreibung 
is  = i mit  stummem  s:  N.  PI.  examinatis  Troya  codice  diplo- 
matico  I 295  (Cremona,  J.  624),  wie  später  Codex  Cav.  5 p.  6 
(803)  tuis,  Troya  349  (Verona  685?)*). 

Direkte  Zeugnisse  sind  aber  folgende:  i = Dat.  Abi.  is  Troya 
a.  O.  cum  presbiteri,  cum  monac(h)i,  Lex  Utin.  43,  12  de  patri- 
monii,  Codex  Cav.  2 p.  3 (798)  tui**);  e = 3.  Dekl.  cs  Troya 
a.  0.  regnante  (Acc.  Abs.)  Codex  Cav.  3 (799)  p.  4 u.  5 (803) 
p.  6 fine,  5 p.  6 zweimal  homine,  Codex  Utin.  p.  315,  20  cive, 
165,  17  uepte;  a — as  Lex  Utin.  61,  14  res  sua.  87,  14  suas 


*)  Form.  Andec.  p.  17,  2 eredis  (=  heredes)  seu  propinquU  nostria. 
Z.  20  bonis  hominibus  (=  boni  homines)  erklären  sich  aas  dem  Einflüsse 
der  benachbarten  Wörter. 

**)  Ani  (=  annis)  dnobus  Le  Blant  53  (422)  scheint  blofs  abgekürzt. 
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filia;  o — os  Gloss.  Cassell.  17  meo  capilli  (auch  um  geschrieben 
in  daturum  u.  ä.  Lex  Utin.  53,  12.  145,  11.  173,  7*). 

Daraus  ergeben  sich  folgende  wichtige  Resultate: 

1.  In  der  ersten  und  zweiten  Deklination  wird  der  Accusativ, 
weil  er  mit  dem  Singular  zusammenfällt,  aufgegeben  und  durch 
den  Nominativ  ersetzt:  Gloss.  Cass.  17  capilli.  Codex  Cav.  2 p.  3 
(798)  mei,  3 p.  4 (799)  solidi  u.  s.  w.  Lex  Utin.  99,  30  sciaut 
se  ipsi  . . . reddeturi  (esse).  Agnell.  40  muri.  94  cubiti. 

2.  In  der  dritten  Deklination  mufs  der  Plural  nunmehr  vom 
Singular  unterschieden  werden,  weshalb  aus  der  zweiten  i ein- 
tritt:  Troya  II  349  (Verona?  685)  ad  omni.  Codex  Cav.  2 (798) 
p.  2,  pedi  3 (799)  p.  4 fini,  parti  u.  s.  w.  Vocab.  S.  Galli  239 
trapi  (trabes).  Gloss.  Reichen.  632  folli.  Gloss.  Cassell.  74  pir- 
pici  (verveces).  227  sapienti.**) 

Aus  diesen  Belegen  ergiebt  sich  die  Heimat  mehrerer  Sprach- 
denkmäler, weil  das  Rätoromanische  hinsichtlich  der  Behandlung 
von  -s  mit  dem  Französischen  und  Spanischen  zusammengeht. 
Es  haben  also  diejenigen  recht,  welche  die  Lex  Utinen- 
sis  Italien  zuteilen;  ebenso  gehören  der  Vocabularius 
S.  Galli  und  die  Kasseler  Glossen,  sowie  ein  Teil  der 
Reichenauer  dorthin.  Hingegen  sind  die  von  Förster  und 
Koschwitz  in  ihrem  altfranzösischen  Übungsbuch  S.  35  veröffent- 
lichten Glossen  wahrscheinlich  in  Frankreich  entstanden;  denn 
dort  steht  nicht  blofs  18  fex]  reliquias  vini,  sondern  sogar  7 
caepae]  caepas. 

Was  Frankreich  betrifft,  so  stimmen  hier  die  Urkunden  mit 
der  lebenden  Sprache  trefflich  überein.  In  der  1.  Deklination 
(Nom.  Acc.  afr.  corones,  prov.  coronas)  steht  der  Accusativ 
wirklich  für  den  Nominativ  (Jubainville  p.  20  f.  u.  ö.,  zuerst 
Tardif  15,  4 [gegen  658]  vacuas  et  inanis  permanirent)***),  aber 
nicht  umgekehrt.  In  der  2.  Deklination  (Nom.  afr.  prov.  an, 
Acc.  afr.  prov.  ans)  halten  die  Urkunden  beide  Kasus  auseinander. 
Erst  spät  tritt  der  Accusativ  als  Subjekt  bei  der  Kopula  auf 


*)  Daher  reimen  in  einer  Veroneser  Handschrift  (Dümmler,  rhythin. 
aevi  Carol.  spec.  p.  23)  1.  terminos,  incendio,  4.  arida,  animas,  5.  viduas, 
ecclesia. 

**)  Comiti  palacii  nostri  Tardif  103  (876)  ist  ein  durch  die  folgenden 
Wörter  veranlafster  Irrtum. 

***)  Auch  Form.  Senon.  metr.  p.  226,  5 ist  sanctas  zu  schreiben,  weil 
die  Assonanz  f'alsaa  lautet. 
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(Form.  Andec.  p.  17,  12  annus  tuntus  coupliti  fuerunt,  Form. 
Bituric.  p.  167,  15  sunt  p(h)ylosophus  et  prudentissimi  viri,  Par- 
dessus  form.  p.  350  sunt  soledos  XXXV).  Das  s der  dritten 
Deklination  ist  nie  bedroht  worden:  furi  = fures  Form.  Senon. 
226,  9 kommt  nicht  von  für,  welches  in  der  Volkssprache  durch 
furo  (Pott  Kuhns  Ztschr.  13,  340  f.)  oder  *furus  (ital.  arag.  furo, 
afrz.  für,  rum.  furii)  ersetzt  wurde;  primati  Vita  S.  Hucberti  69 
ist  ein  gemeinromanischer  Metaplasmus,  wie  primatos  Tardif  86 
(J.  787),  34.  Lex  Langob.  386,  span,  primados  darthun;  presente 
Form.  Andec.  13,  33.  19,  14.  Stünkel  S.  625  steht  nicht  statt 
eines  absoluten  Accusativs  praesentes,  sondern  ist  ein  im  Akten- 
staub vertrockneter  Singular,  wie  adstante  civibus  CI.  V 895, 
inspecta  eorum  anteriores  precepcionis  Tardif  44,  20  und  excluso 
omnia  beneficia  Marini  pap.  93,  49;  antestes  Le  Blaut  22  (zwi- 
schen 518  und  520),  emunitas  (=  immuuitates)  Tardif  46  und 
quos  presens  Form.  Andec.  9,  28  sind  Erfindungen  von  Halb- 
gelehrten,  welche  vor  den  verlängerten  Singulären  autestetis, 
praesentis  u.  dgl.  gewarnt,  dafür  in  die  Scylla  solcher  verkürzter 
Plurale  gerieten. 

Für  Spanien  reicht  das  mir  vorliegende  Material  zu  einer 
ähnlichen  Skizze  nicht  hin;  in  Italien  finden  wir  zahlreiche  „um- 
gekehrte“ Formen,  d.  h.  Aceusativ  statt  des  Nominativs,  obgleich 
das  Volk  jenen  überhaupt  nicht  mehr  kannte  (Stünkel  S.  622  ff., 
oft  in  den  Handschriften  der  Langobardischeu  Gesetze,  im  Voea- 
bularius  S.  Galli  und  den  Kasseler  Glossen).*) 

Wir  schliefsen  daran  sogleich  eine  Übersicht  über  die  Ver- 
wirrung der  Pluralkasus.  In  den  älteren  Urkunden  werden  nur 
die  obliquen  Kasus  untereinander  verwechselt;  so  steht  der  Dativ- 
Ablativ  in  der  2.  Deklination  für  den  Genitiv:  Tardif  33,  18 
in  nostri  vel  supraseriptis  viris  praesencia.  37,  3 opinio  bonis? 
46,  14  pro  quietem  quibuslibit  chunctis  leodis  nostris.  49,  9 con- 
firinacionis  praedictis  prineipebus;  für  den  Aceusativ  (abgesehen 
von  Präpositionalverbindungen)  46,  3 facetis  vobis  aruicis,  Neutr. 
Mon.  Venet.  II  15  (874)  p.  30  mancipiis;  Wartmann  2 (um  700) 
tarn  terris  quam  pratis  silvis  campis;  in  der  3.  Deklination  statt 
des  Genetivs  (doch  nur  im  zweiten  Gliede)  Tardif  32,  22  suis 
heridibus.  35,  18  ipsius  abbati(s)  aut  successoribus  eius.  37,  9 


*)  Vgl.  noch  Löwe  prodr.  p.  1 Nr.  3 incipiunt  glosulag  (7.  Jahrh.) 
Fragm.  Murator.  Z.  69  duaa  (8.  Jahrh.). 
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nec  nostro  tempore  nec  successoribus  regibus.  42,  12  iamdicta(e) 
Adalgude  aut  heridebus  suis;  statt  des  Accusativs  Tardif  37,  1 
peticionibus,  ebenso  der  Genitiv  statt  des  Dat.-Abl.  Troya 
cod.  dijd.  II  349  (Verona  685?)  monaclioruin  tuorum,  der  Ac- 
cusativ  statt  des  Genitivs  Tardif  19,  14  spunsarum  Christi  ... 
consestentis,  Lex  Utin.  299,  6.  305,  7 de  testamentis  clericorum 
vel  scemoniales,  statt  des  Dat.-Abl.  besonders  in  der  3.  De- 
klination, um  Übereinstimmung  mit  der  ersten  und  zweiten  her- 
zustellen: Tardif  21,  1 omnebus  ducis.  25,  3 f.  inlustribus  viris 
. . . maioresdomos.  32,  23  successorebus  suis  seu  agentis.  53,  10 
vel  relicus  quam  pluris.  54,  2 f.  ornnes  missos  nostros  discurren- 
tes. 55  omnes  missus  nustros.*) 

Die  späteren  Beispiele  seien  bei  Seite  gelassen,  dafür  aber 
bemerkt,  dal's  man  bald  die  Bedeutung  von  ibtis  so  wenig  ver- 
stand, dal's  es  sogar  den  Nominativ  vertrat  (Codex  Cav.  2 [798] 
p.  3 heredibus,  heredibu,  5 [803]  p.  6 eredibus,  Form.  Andec, 
p.  17,  20  bouis  hominibus,  21,  9 nomina  vel  scripcionibus.  Ro- 
ziere  formules  492  praesentibus  fuerunt.  Agnell.  166  nascentibus, 
Lex  Utin.  275,  11  gar  ingen(u)ibus  = ingeuui). 

Endlich  verdient  noch  Beachtung,  dal's  die  pluralischen  Orts- 
namen**) Indeklinabilia  mit  der  Endung  us  (os)  sind,  z.  B.  steht 
Parisius  für  Parisiorum  Tardif  4,  3.  24,  2.  44,  21. 

Der  Plural  der  Neutra  wurde  nicht  einmal  dadurch  ver- 
nichtet, dafs  der  Singular  dieselbe  Form  wie  der  des  Maskulins 
erhielt,  sondern  ersetzte  seine  Verluste  auf  der  anderen  Seite 
durch  Neubildungen,  die  freilich  teilweise  nur  Gelehrtengrillen 
waren.  Uns  sind  vorläufig  folgende  in  den  Weg  gekommen: 
agra  Wartmann  8 (744).  9 (744).  19  (754),  agella  Concil.  Tolet. 
II.  (527)  c.  4.  Codex  Cav.  5 (822)  p.  13;  digita  (ital.  dita,  räto- 
rorn.  deta,  afrz.  doie  fern.,  wal.  deagete)  Lex  Langob.  89;  ducata 
Mon.  Ravenn.  98  (896);  fructa  (ital.  frutta)  Tardif  33,  32  (693—  7). 
Form.  Bignon.  236,  5.  24.  Chrodegang.  (in  Metz  8.  Jahrh.)  Migue 
89,  1116  b.  Marini  pap.  497  (716).  Capitul.  de  villis  20.  Urkunde 
Sicards  v.  Benevent  (836);  gladia  Aguellus  68  (Nom.  gladium 
96;  (h)innita  Andr.  Bergom.  14;  (h)orta  (it.  orta,  span,  huerta, 
prov.  orta)  Marini  43  (1025).  Wartmann  8 (744).  (h)ortua  Marini 


*)  Abi.  caulis  Exod.  38,  14  palimps.  Monac.  dürfte  von  *caulus  =* 
caulis  (ital.  cavolo)  kommen.  Vgl.  oben  S,  475. 

**)  Vgl.  Aug.  Lougnon,  geographie  de  la  Gaule  au  VI®  aiecle,  Paris  1878. 
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130  (Rom  950,  vgl.  hortuo  ib.  p.  232  von  Tivoli  945,  106  [Rom 
998].  234);  huinera  Cantabrig.  Matth.  23,  4;  ingressa  et  regressa 
Cod.  Cav.  22  (843)  p.  45;  lecta  (ital.  letta)  CI.  II  4514,  20  nach 
Vermutung  Hübners,  Anon.  Vales.  II  § 74.  Chrodegang.  regul. 
canonic.  13.  Espafia  sagr.  21,  409  V.  358  (Sing,  lectum  Appel 
p.  105,  dazu  Glossae  Nominum  20),  lectula  Vita  S.  Hucberti 
(8.  Jahrh.)  c.  8;  lusa  (vgl.  ital.  risa)  Dicta  Priminii  22;  modia 
(ital.  moggia)  Agnellus  104.  Mon.  hist.  patr.  Cha»t.  1,  56  (875). 
Marini  pap.  p.  232  (945);  nuclea  Placid.  75,  5;  orbitella  Agnellus 
127;  portica  Lex  Utin.  p.  211,  3;  pugna  (ital.)  Voeab.  S.  Galli 
152;  radia  (it.  razza,  span,  raya)  Vocab.  S.  Galli  188.  Agnell. 
166.  Chron.  Altin.  7,  24  (über  den  Sing.  Appel  p.  105).  rama 
Gloss.  Reichenau.  352,  Diez,  Gramm.  II4  18  = 415;  spirita  Rossi 
I.  Chr.  17.  CI.  V 1686  (Sing,  spiritum  Act.  16,  7 Laud.);  ter- 
racmota  Agnell.  68;  thesaura  Agnell.  166  (über  den  Sing.  vgl. 
Appel  p.  106);  vgl.  pondua  = pondo  Tardif  101  (811).  118 
(824),  wogegen  bei  Wartmann  ponduos  11  (745)  oder  pondus 
22  (758).  30  (761)  steht. 

In  Italien  war  der  Plural  neutraler  S-Stämme  (-or-a)  so  weit 
vom  Untergang  entfernt,  dafs  diese  Endung  im  Gegenteil  auf 
Neutra  und  Maskulina  der  0-  (und  U-)  Stämme,  doch  fast  nur 
auf  einsilbige  überging.*)  Seit  dem  Anfänge  des  siebenten  Jahr- 
hunderts finden  wir  -ora  (ura)  unrichtig  angewendet:  statt  -era 
in  pondura  Wartmann  10  (J.  744).  31  (761).  62  (771  oder  774), 
wie  span.  pg.  polvora  (PI.  zum  Neutrum  pulvus  = pulvis);  clau- 
sora  Codex  Cav.  371  (984).  493  (996);  fundora  Marini  pap.  132 
(Rom,  7.  Jahrh.).  Pactiones  de  Leburiis  (nach  774)  p.  213,  10. 
20.  21;  plectora  Mon.  Ven.  docum.  II  2 (Padua  829,  Kopie  des 
10.  Jahrh.);  lectora;  scriptora  Codex  Cav.  377  (985).  514  (917) 
— zu  Maskulinen  arcura  Marini  pap.  132  (Rom  7.  Jahrh.),  -ora 
Mar.  28  (Rom  955).  29  (Rom  962).  Papias  s.  v.;  campora  Troya 
cod.  dipl.  I 295  (Cremona  624),  Bertini  Lucca  p.  28  [747] ; cibora 
St.  Gallener  Codex  des  Anthimus  c.  23  (9.  Jahrh.).**)  Fumagalli 
p.  518  [892];  colphora  Geogr.  Ravennas  1,  17  p.  37,  15;  lacora 


*)  Ich  ergreife  diese  Gelegenheit,  um  mit  Benützung  der  Sammlungen 
von  W.  Meyer,  die  Schicksale  des  lateinischen  Neutrums  S.  54  f.  und  Appel, 
de  genere  neutro  iutereunte  p.  108  f.  meine  in  „lok.  Verschiedenh.  der  lat. 
Sprache“  S.  57  gegebene  Darstellung  zu  berichtigen  und  zu  vervollständigen. 
Als  untere  Zeitgrenze  setze  ich  das  Jahr  1000. 

**)  Also  ist  diese  Handschrift  in  Italien  geschrieben. 
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Marini  pap.  127  (Venedig  10.  Jalirh.);  portora  Muratori  autiqu, 
II  983  [891];  rivora  Gromat.  p.  328,  32,  entstellt  rigora  p.  327,  15, 
25.  328,  32.  330,  17.  26.  362,  14  (Archiv  I S.  69  f.  falsch  er- 
klärt), rigura  p.  332,  20.  363,  18. 

Diese  Neutralformen  galten  in  der  Kongruenz  ihrer  Form 
wegen  als  Feminina,  aber  zugleich  empfand  man  ihren  Plural- 
charakter noch.  Wie  also  die  Italiener  noch  jetzt  den  Artikel 
le  dazusetzen,  so  sagte  schon  Agnellus  c.  163  gaudia  . . . versae 
sunt.  143  diversas  volatilias.  Lex  Langob.  79  u.  103  plures  ossa. 
Blume  (die  gens  Langobardorum  S.  27)  belegt  diesen  Gebrauch 
aus  italienischen  Urkunden  seit  dem  Jahre  756.  Aber  auch  in 
Frankreich  war  dies  einst  üblich:  Tardif  28,  3 (J.  691)  loca 
noncobantis,  ähnlich  54,  13  u.  15.  33,  13  f.  placeta  . . . habuerunt 
initas,  35,  15  strumenta  . . . ipsas,  43,  3 iudicia  termenandas,  4 
loca  nunccupantis,  Form.  Andec.  12,  14  ipsa  animalia  . . . aliquas 
inort(u)as  fuerant,  ebenso  Z.  18  excorticatas  fuissenh  15,  27  stru- 
menta . . . plurimas.  14,  15  pluremas  strumenta  sua,  Roziere  221 
paria  tantas;  413  strumenta  crematas  esse.  Boucherie  melanges 
bas-lat.  p.  26  (9.  Jahrh.)  peccata  qualis.  Daher  kommt  es  auch, 
dafs  in  Italien  oft  as  mit  stummem  s geschrieben  wird:  pallias 
Marini  pap.  71  (kaiserlich,  797),  cassalias  ib.  98  (Mitte  des 
9.  Jahrh.)  Z.  4 u.  20 f.,  edificias  ib.  99  (Ravenna  ?852),  moni- 
minas  ib.  100  (945).  101  (949).  102  (961).  parias  ib.  p.  233  (945); 
Lex  Langob.  178  sponsalias.  252  pecoras;  Agnell.  137  diversa 
pallias.  368  maleticias.  170  sandalias.  Andr.  Berg.  16  castellas. 
17  granas.  Gloss.  Cassell.  37  membras  n.  72  armentas  als  No- 
minativ. Lex  Utin.  p.  121,  12  premias  u.  a.  (vgl.  Schuchardt, 
Ztscli.  f.  rom.  Phil.  1,  120)  u.  s.  w.  — Lex  Langob.  120  cod.  3 
digitas,  Agnell.  29  Quinqueagubitas,  Mon.  Venet.  II  2 p.  4 
fundas.  Mon.  hist.  patr.  chart.  1,  228  (969)  locas  et  fondas.  781 
(1138)  modias  — accessoras  ib.  I 119  (911),  vgl.  accessum  bei 
Appel  p.  106,  egressoras  Laus  Pomp.  12  (855)  u.  ö.,  ingressoras 
Mon.  Venet.  II  42  (954,  Kopie)  p.  63.  52  (969)  p.  77;  fundoras 
Mon.  Venet.  II  2 (673,  Kopie)  p.  4.  29  (914,  Kopie)  p.  46. 
Fumagalli  p.  420  (850.  874).  Marini  pap.  p.  230  (Tivoli  978); 
(h)ortoras  Codex  Cav.  413  (989);  camporas  Bertini  Lucca  p.  26 
(747).  Mon.  hist.  patr.  chart.  I 25  (793).  186  (959).  249  (976, 
für  den  Nominativ).  Laus  Pomp.  20  (962)  u.  ö.;  colphoras  Geogr. 
Ravennas  5,  16  p.  389,  4;  lacoras  Troya  cod.  dipl.  IV  455  (?753). 
V 715  (773);  portoras  Muratori  antiqu.  II  983  (891);  vicoras 
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Furnagulli  p.  420  (814);  waldoras  Oderici  cod.  Bresciano  1 64  = 
Troya  V 716  (773). 

Sicher  haben  wir  aber  Feuiininplurale  vor  uns  in:  in  fuu- 
doris  Dueange  s.  v.  (8.  Jahrh.),  wie  in  litoris  Chron.  Altin.  9;  27, 
de  sediminis  Mon.  hist.  patr.  chart.  1 212  (966),  de  (in)  campore 
(=  caniporae)  Fumagalli  p.  308  (856).  350  (862),  ostie  Gloss. 
Roichenau.  458  (frustas  ib.  818);  ossarum  Oribas.  21,  26;  Form. 
Andec.  5,  6 pratas.  6,  3 turmentas.  15,  32  ostias  (afrz.  uises)  con- 
capolatus.  15,  22  intullerabilias  mala.  Form.  Arvem.  28,  6 ipsus 
(in)stromentas.  Form.  Senon.  metr.  223,  31  istas  exemplarias 
(Nom.).  Greg,  hist  Franc.  10,  26  praestigias;  La  Fuente  hist, 
eclesiast.  de  Espaha  III  p.  505  (959)  muras  (ital.  le  mura). 
Helfferich  westgotisches  Recht  8.  251  (von  Alfons  V.)  ineas 
testimouias;*)  Wartmann  13  (2.  Hälfte  des  8.  Jahrh.)  maucipias. 

Daraus  entwickelt  sich  endlich  die  Verwandlung  des  Neutrums 
in  weibliche  Singulare,  z.  B.  riguram  = rivora  Groinatiei  p.  332, 
27,  vgl.  Appel  S.  69  ff. 

Andererseits  griff  das  Maskulin  in  das  ererbte  Gebiet  des 
Neutrums  tief  ein.  Ich  kann  zwar  nicht  von  dem  Nominativ, 
wohl  aber  von  dem  Accusativ  zahlreiche  Maskulinforraen  bei- 
bringen.  In  Italien  Lex  Langob.  280  coneilios,  Agnellus  86 
fundamentus.  1 u.  169  miliarios.  73  u.  130  sabulos.  163  saxos. 
Mon.  Ravenn.  23  f.  cubiculos.  Mon.  Venet.  II  17  (895)  p.  34 
ovos.  Mon.  hist.  patr.  1,  260  (981)  sigillos.  Laus  Pomp.  13 
(892)  iugerois.  Marini  pap.  199  u.  132  (7.  Jahrh.)  labellos**)  — 
Tardif  38,  20  vinus.  57  bis  p.  638  b teloneos.  Form.  Andec.  14,  17. 
34.  15,  28  iudicius.  Lex  Sal.  Guelf.  12,  3 flagellus.  Oapit.  CaroL 
Magu.  J.  768  Mon.  Germ.  leg.  II  14^  37  nostros  edictos,  vgl. 
lioziere  form.  215  instrumentis  praenotatos  (Die  aus  Pardessus 
citierten  Stellen  sind  Kopieen  entnommen)  — Sancto  Joanne  de 
Votos  Esp.  sagr.  40,  359  (747).  appendicios  Esp.  sagr.  28,  248 
(888),  Balneos  La  Fuente  III  p,  513  (916),  bustos  Esp.  s.  18,  337 
(969)*  Castros  ib.  18,  302  (775).  quoslibet  constitutos  ib.  18,  362,' 
homicidios  ib.  34,  246  (917),  linteos  lineos  18,  329  (927),  palleos 
14,  370  (922),  sabanos  18,  329  (927).  34,  455  (950),  duos  optimos 


•)  Nur  Schreibfehler  sind  Gloss.  Reichen.  326  u.  452  statuas]  simu- 
lacras  u.  987  machin  os]  inpeniaa, 

**)  Anch  mit  „nostra  indicinm  incontaminata  manent“  Troya  cod. 
(lipl.  II  Nr.  340  [674]  ist  wahrscheinlich  iudicio(s)  gemeint. 
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signos  19,  355  (9 IG),  testamentos  18,  310  (958)  — hospitiolos 
Vita  S.  Fulgentii  Rusp.  45  — Wartmann  6 (731/6)  und  40 
(764?)  pradus  (prata);  Gloss.  Cassell.  142  taradros.  143  scalpros; 
Gloss.  Reichen.  411  linciolos  = linteola.  867  calciarius;  im  No- 
minativ Gloss.  Reichenau.  862  ferri. 

Am  ehesten  verstand  man  die  Endung  ia  falsch  *)  und 
verwendete  sie  filr  den  Singular  des  Feminina:  ornnia  rem  Form. 
Andec.  5,  12.  23,  27.  similia  causa  Lex  Utin.  369,  6.  sine  omnia 
calumniae  La  Fuente  III  ap.  20  (841)  p.  454.  manus  gravia 
Agnell.  45,  umgekehrt  ab  omni  iniquamenta  Vita  S.  Wandregi- 
sili  14,  Mon.  Venei.  II  17  (895)  p.  34  de  omnem  mobilia.  Mon. 
Rav.  89  (870)  qualive  legumina  wie  Lex  Utin.  203,  4 minore 
crimina;  omnia  mit  dem  8g.  des  Verbums  Lex  Utin.  101,  15. 
167,  7.  Zu  ia  wird  nicht  blofs  der  Genitiv  iorum  (s.  o.)  gebildet, 
sondern  auch  der  Ablativ  üe  (flammantiis  luminibus  Agnell.  54. 
communiis  Mon.  Venet.  II  docum.  78  [969])  und  sogar  der  Sin- 
gular -mm  (per  declivium  montis  La  Fuente  III  ap.  20  [841J 
p.  454). 

Soviel  Uber  den  Plural!  Wir  haben  nun  auch  die  letzten 
Geschicke  des  Singulars  zu  verfolgen. 

Zunächst  fielen  nach  Analogie  der  ersten  und  dritten  Dekli- 
nation (ae,  e;  i,  e)  auch  in  der  zweiten  Genitiv  und  Dativ 
zusammen,  wobei  die  Dativform  o durchdrang.  Wenn  die 
Romanen  dabei  etwas  dachten,  dann  hatten  sie  dabei  dieselbe 
Vprstellung  wie  wenn  in  Frankreich  geschrieben  wurde:  menbra 
ad  duus  fratres  Le  Blant  378  (Briord,  wahrscheinlich  6.  Jahrh.), 
terra  ad  illo  homine  Form.  Andec.  13,  19.  ancilla  ad  illo  ib. 
p.  20,  9 (noch  im  Alexanderlied  V.  31  f.  quanz  fnd  de  ling 
d’enperatour  et  filz  al  rey  Macedonor  u.  a.  s.  Diez  Gramm.6 
866  = III  141  f.).  Am  häufigsten  wird  der  Dativ  bei  Eigen- 
namen geschrieben,  so  schon  Tardif  2 (558),  2 sanctissimo 
' Germano;  freilich  ist  die  Urkunde  nur  in  Kopie  erhalten. 

■ Aber  bereits  die  frühesten  Originaldokumente  Frankreichs  zeigen 
diesen  Gebrauch,  z.  B.  Tardif  4 (625),  3 ex  successionem  gene- 
tore(s)  suo  Baddone(s),  5 (gegen  627)  Z.  3.  4.  6 Dioninsio,  6 
(gegen  628)  Z.  6 manu  prefato  germano  suo  Beppoleno.  Z.  3 
ex  suceessione  geneturi(s)  suo  Ghrodoleno  u.  s.  w.  (Jubainv. 

*)  Sublima  edificin  Agnell.  36  cod,  1 kommt  von  sublimuz  (-um  locum 
Agnell.  83,  altitul.  sublimo). 
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p.  40  ff.)  *),  auch  Le  Blant  I p.  396  Ursiniano  subdiacono  ossa. 
II  p.  14  fili(i)  Magno**).  Aus  älteren  Originalurkunden  Italiens 
vermag  ich  nichts  beizubringen,  als  dafs  bei  Troya  I No.  295 
(Cremona,  624)  zum  Genitiv  die  Apposition  tritt:  . . . gloriosus 
dux,  vir  Hucbaldus  primus  presbiterus  (wobei  natürlich  nicht  tis, 
sondern  o gesprochen  wurde)***).  Eine  spanische  Urkunde  von 
886  (La  Fuente  III  p.  497)  bietet  den  Ortsnamen  Casa-vino. 
Da  also  i untergegangen  war,  wurde  es  irrtümlich  angewendet, 
nämlich  für  den  Dativ  (Lex  Langob.  223  ipsius  mortui.  Live- 
rani  catacombe  di  Chiusi  p.  100  Sulpicio  felicissimi  [djiaconi) 
oder  Accusativ  (Lex  Langob.  6 ad  exercitum  gubernandi;  aber 
Wartmann  22  [758]  ad  sancti  Calloni  oder  Calone  = ad  sanctum 
Gallum  [ähnlich  Esp.  sagr.  18,  301]  ist  wohl  elliptisch)  oder 
Ablativ  (Form.  Andec.  p.  5,  14  salvi  jure)  oder  selbst  für  den 
Nominativ  (Esp.  sagr.  18,  302  [775]  zweimal  presbiteri). 

Endlich  folgte  auch  die  erste  Deklination  mit  der  Auf- 

gebung  von  e.  Rossi  inscr.  Chr.  Rom.  972  (520)  patrunus 

regione  secunde  ist  freilich  die  Lücke  wohl  nicht  mit  „pistorum 
de“,  sondern  blofs  mit  pistorum  zu  ergänzen,  so  dafs  regione  für 
regionis  geschrieben  ist;  auch  Le  Blant  91  in  honore(m)  alme 
Maria  und  Tardif  24,  4 alveum  Sigona  beweisen  nicht  viel,  eher 
die  umgekehrten  Schreibungen  Le  Blant  47  (552)  durae  violintia 
und  Tardif  25  bis  (689)  villae  cognomenantef),  Wartmann  6 
(731/6)  vernaoula(m)  terre,  besonders  bei  Präpositionen:  Tardif 
19,  5.  26,  16.  48,  2 de  mammonae  iniquitatis,  Wartmann  17 


*)  Auszusondern  sind  hier  aber  die  Lokative  wie  datum  Sterpiniaeo 
und  das  parataktische  argeuto  pondo  X. 

**)  Um  schreibt  man  meist  in  Neutris  (Jubainv.  p.  40),  dazu  Form.  Andec. 
p.  11,  11  sanctum  illius.  17,  10  statum  meum;  in  „post  obetum  virum  suum“ 
Tardif  26,  8 und  „post  transitum  virum  tuum“  ltoziere  216  haben  wir 
Partizipien. 

***)  Kopieen:  Troya  I Nr.  246  (601)  regni  nostro  felicissimo.  311  (Cre- 
mona, 640)  manus  Lupo  und  primus  presbiterus. 

f)  Dagegen  liegen  Eigentümlichkeiten  der  Syntax  vor  in:  Tardif 
23,  2 decet  regale  elimenciae,  11,  2 (663)  oportit  cl.  princepali  u.  46,  2 
o.  cl.  princepale;  vgl.  Diez,  Gramm.  111  128  = 856;  ferner  Tardif  60,  16 
domini  meserecordiae  oxorare.  1,  16  petivit  nobis.  6,  8 elimenciae  regni 
nostri  [peciit],  87  (päpstl. , gg.  788),  7 petentes  nobis  u.  18  f.  queBUmus 
vestrae  prudenciae.  Lex  Dtin.  p.  26,  26.  367,  19  ei  requirere,  vgl. 
Diez,  Gramm.  III  133  —»  859  f.,  wie  Agnell.  116  qniequid  imperatori  po- 
Btulavit. 
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(zweite  Hälfte  des  8.  Jahrh.)  de  gratie  vestre,  Tardif  26,  46  ad 
basilicae  vestrae.  34,  17  una  in  arce  basilice  ...  et  alia  in 
tessaure  (=  thesaura,  aus  dem  Neutr.  PI.  s.  o.)  nostra.  36,  13 
ad  pacis  concordiae  und  oft  bei  späteren;  bestimmt  Tardif  40 
(gg.  700),  20  vinea  plantas,  42  (703),  4 conjoge(s)  suae  memo- 
rata.  12  jamdicta  Adalgude.  Gloss.  Reichen.  387  pars  tibia. 

Es  bleiben  nun  blofs  mehr  die  Stämme  der  dritten  Dekli- 
nation zu  besprechen  übrig,  welche  das  Nominativzeichen  s 
nicht  hatten.  Sie  folgen  im  Mittellatein,  doch,  wie  es  scheint, 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts,  der  Ana- 
logie von  principes,  superstitis  u.  dgl.  In  Italien,  wo  s nicht 
gesprochen  wurde,  setzte  man  natürlich  einfach  eni  oder  e:  Edict. 
Liutpr.  jussionem  fuerit.  Troya  cod.  I Nr.  249  (Bobbio,  ? 601, 
Kopie)  Brittonem.  Codex  Cav.  3 (799)  p.  3 portione.  Agnell.  26 
imaginem.  p.  296,  3 mediatorem.  Andr.  Bergom.  1 summationem. 
Gloss.  Cassell.  53  pulmone.  93  mansione,  ebenso  in  Spanien 
Alaone  La  Fuente  III  ap.  18  (819)  p.  450.  In  Frankreich  schrieb 
man  ebenso,  aber  schon  damals  begann  das  Nominativzeichen  s, 
welches  in  den  Denkmälern  der  romanischen  Zeit  üblich  ist,  sich 
einzudrängen:  Tardif  20  (677/8)  Titel:  cessione,  45  (710),  6 ina- 
joremdomus.  Form.  Andec.  21,  6 homenem.  Form.  Senon. 
rnetr.  p.  226,  16  m.  1.  arundine.  Roziere  form.  169  cessione, 
ähnlich  47.  269.  272—274.  281.  295.  412,  -onem  64.  86.  163. 
— Roziere  form.  307  commutationis.  Gloss.  Reichenau.  847  acu- 
lionis.  1030  cardonis. 

Später  fällt  das  e der  dritten  Deklination  in  vielen  Gegenden 
ab;  die  ältesten  Beispiele  dürften  sein  Espana  sagrada  40  (vom 
Jahr  747)  p.  357  Canton,  Guntin,  358  Gargant,  Golfar  u.  s.  w. 
Wartmann  22  (758)  dut  = dos,  dann  strata  de  Castellion,  span. 
Urkunde  von  841  (La  Fuente  III  ap.  21  p.  455),  und  seitdem  in 
spanischen  Urkunden  immer  häutiger,  ebenso  in  den  Kasseler 
Glossen  11  mantun  = mento  = mentum,  32  talauun  (anchlao), 
84  auciun.  162  sim  •=■  semis,  Gloss.  Reichen.  1068  rete]  rit. 

Es  ist  kein  Wunder,  dafs  die  klassischen  Nominativformen 
der  dritten  Deklination  im  Mittellatein  ohne  Verständnis  au- 
gewendet werden,  zuerst  die  s besitzenden.  Sie  stehen  für  den 
Genitiv  (Troya  H 295  [Cremona  624]  u.  320  [650]  dux.  311  [640, 
Kopie]  miles.  Cod.  Cav.  1 (792)  p.  1 dux.  2 (798)  p.  2 prin- 
ce(p)s.  Vita  Wandregis.  8 hyemps.  Lex  Utin.  149,  18  agnicio. 
Andreas  Berg.  6 tranquillitas),  Dativ  (Pardessus  form.  p.  192 
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voluntas.  Form.  Andec,  7,  20  n.  12,  23  conjux),  Accnsativ  (Cod. 
Cav.  11  [821]  p.  11  lex.  Andr.  Berg.  3 pax)  und  Ablativ  (Troya 
1 Nr.  295  [Cremona  624]  judex,  Form.  Andec.  11,  11  ihgenuitas. 
Gregor.  Tur.  hist.  Fr.  9,  6 dejectä  dolositas.  Espafta  sagr.  40, 
357  (p.  747)  de  tertia  pars.  Andr.  Bergom.  3 gens.  Pactiones 
de  Leburiis  p.  213,  4 Bluhme  cum  judex).  Entsprechend  dem 
oben  Bemerkten,  ist  der  Mifsbrauch  der  Formen  ohne  s jüngeren 
Datums:  Lex  Utin.  149,  18  agnicio  Gen.  165,  8 cod.  65  mater 
viva  Abi.  103,  17  de  . . . bonorum  possessio;  Form.  Andec.  19,  9 
firmior  Acc.  20,  35  congregacio  Abi.  Roziere  322  cougregacio 
Dat  197  Acc.;  Lex  Sal.  Guelpherb.  47  illa  porcio  Acc.;  Codex 
Cav.  2 (798)  p.  3 benditio  Acc.  Agnell.  30  ex  sola  tua  dilectio 
Ace.  70  ad  electio. 

Übrigens  kommt  es  vor,  dafs  die  klassische  Nominativform 
erhalten  bleibt;  das  Mittellatein  bietet  dafür  einige  deutliche 
Beispiele:  pavo,  geschrieben  pavus  (s.  Philol.  42,  372,  dazu 
Polemo  physiogn.  p.  109,  8 L,  Gloss.  Cass.  89  nicht  pavun,  son- 
dern pao,  fern.  90  pava,  span,  pavo),  wie  tyrns  = tiro  Gloss. 
Reichen.  1069,  dann  dolu(s)  — dolor  (gemeinromanisch  aufser  in 
Nordfrankreich,  s.  Archiv  II  102;  CI.  III  1903.  V 1638.  X 1760; 
Beck  de  differ.  scr.  D 37  inter  dolum  et  dolorem,  Exposit.  tot. 
mundi  12  cod.  G dolum,  vgl.  doliu,  aus  cordolium  entnommen 
C.  V 1729).  Das  romanische  dolo  kommt  eigentlich  von  dem 
Neutrum  dolor,  das  CI.  X 2496,  9.  4787  erscheint  *);  ähnlich 
wird  juyer  zu  *juge,  PI.  juges  (Marini  pap.  69  (Nomentula,  Mitte 
des  8.  Jalirb.)  und  soro(r)  zu  sora  (prov.  sor  u.  afr.  euer,  Acc. 
seror,  wal.  sorg,  it.  sora,  vgl.  lokale  Verschied,  d.  lat.  8pr.  S.  7 2).  **) 

Durch  den  Niedergang  des  Neutrums  wurden  auch  die 
Neutra  der  dritten  Deklination  bedroht.  Schon  CI.  III 
3014  wird  maris  geschrieben  (doch  mare  gesprochen),  wozu  eine 
andere  Inschrift  den  Accusativ  maretn  (Orelli-Henzen  5148,  vgl. 
die  Ditfereutiac  hinter  Appendix  Probi)  bringt;  dem  entsprechen 
die  Accusative  pecore(m)  Hierein.  23,  22  bei  Vict.  Vit.  pers. 
Vand.  2,  58  in  den  besten  Handschriften,  legamine(m)  Lex  Sal. 
Guelf.  6,  4 und  qualecumque  operem  legitima  Form.  Andec. 

*)  Umgekehrt  in  dolore  = dolo  Psalm.  23,  4 Psalt.  Veron. 

**)  Auf  andere  Metaplasmon  wie  cugtur  = custos  Tardif  45,2,  custor 
Glosse  bei  Förster  altfrz.  Übungsb.  S.  35,  4 (Küster)  kann  ich  hier  nicht  ein- 
gehen.  Die  von  Löwe  Revue  de  philol.  1882  p.  199  mitgeteilte  Glosse  tuster: 
castus  ist  zu  emendieren:  cnster]  custos. 
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p.  17,  11,  calcavit  jur<e^>  et  Form.  Senon.  p.  224,  13,  omne  cor- 
pore Roziere  248,  ultimum  vitae  temporis  (gesprochen  tempore) 
ib.  345,  zumal  der  Adjektiva:  braeile  valente,  lectario...  valento 
Form.  Andec.  p.  5,  9,  Nom.  Acc.  PI.  inguines  Agnellus  142, 
pectines  Anthimus  34  (Lesart  schwankt).  Daran  schliefsen  sich 
endlich  die  Nominative  ore  ==  os  Inschrift  von  Como  (J.  620?) 
bei  Troya  cod.  dipl.  I Nr.  291.  Vita  S.  Wandregis.  (7.  Jahrh.)  1 
(vgl.  os  major  Gloss.  Cassell.  28);  osti  (gesprochen  osse)  = os, 
ossis  Gloss.  Cassell.  25;  corpore  Lex  Utin.  p.  187,  9;  pecure] 
scäf  Vocab.  S.  Galli  346  *).  Bei  anderen  bleibt  der  Nominativ 
und  geht  nach  Verlust  des  Endkonsonanten  zu  den  Vokalstiimmen 
über,  und  zwar  wenn  die  Schlufssilbe  « (o)  hat,  zu  den  O-Stämmen 
(s.  S.  561)  oder,  wenn  e darin  enthalten  ist,  zu  denen  auf  e,  z.  B. 
ipse  crimen  (gesprochen  crime  wie  im  Ital.)  Edict.  Liutpr.  118, 
major  crimen  Lex  Utin.  235,  1. 

Es  erübrigt  noch  die  Frage,  wann  die  Vokale  der  Flexionen 
in  Frankreich  so  reduciert  wurden,  wie  sie  in  den  romanischen 
Denkmälern  vorliegen.  0 (U)  scheint  nun  schon  sehr  früh  zu 
E geschwächt  worden  zu  sein.  Wenn  auf  merovingischen  Mün- 
zen s statt  us  steht  (Revue  archeolog.  1884  II  195),  so  ist  dies 
allerdings  aus  rein  äufserlichen  Gründen  geschehen.  Aber  der 
Grammatiker  Terentius , ein  Zeitgenosse  und  Landsmann  des 
würdigen  Virgilius  (epist.  1,  2),  teilt  den  Substantiven  nur  die 
Endungen  us  a um  zu,  weifs  also  von  einem  Unterschiede  zwi- 
schen us  und  es,  u(m)  und  e nichts.  Ferner  bilden  in  den  metri- 
schen Fonnulae  Senonenses  p.  221,  6 anong  und  donum  einen 
Reim;  bemerkenswert  ist  auch  die  Assonanz  grado,  gloriare 
(Form.  Senon.  ruetr.  224,  3.  4),  ebenso  bei  Dümmler,  rhythm. 
aevi  Carol.  spec.  p.  15  X 1 f.  der  Reim  prophetico,  justitiae. 
Wir  werden  demnach  wissen,  was  wir  von  der  Aussprache  zu 
halten  haben,  wo  «,  o für  lat.  e,  i in  Endungen  gesetzt  ist.  Bei 
Tardif  finde  ich  freilich  nur  mcnsus  (28,  16.  44,  27.  48,  19,  in 
einer  Kopie  Abi.  menso  2,  13),  wie  dius  (44,  27),  und  comus 
(43,  15),  vgl.  bon(a)e  fidcits  45,  8,  aber  die  Formeln  (zumal 
die  Fonnulae  Andecavenses)  und  die  Handschriften  der  Lex 
Salica  sind  voll  von  Formen  wie  comus  = comes,  homiuum  = 
homine,  tenorum  = tenore,  cano  = canem.  Auch  auf  die 
Schweiz  erstreckt  sich  die  Abschwächung  der  Endungen:  Wart- 


*)  Der  angebliche  Nomin.  nomine  Grut.  992,  3 bleibe  dahingestellt. 

Archiv  für  lat.  Lrxikogr.  II.  Heft  4.  38 
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mann  11  (754)  sub  Carlomanno  majorumdomus.  15  (752)  u.  23 
(758)  pro  remedie  anirne.  40  (764?)  in  signe.  42  (764)  qualurn 
servicium  (allerdings  dialektisch  in  Toscana  qualo,  fern,  quala). 
Freilich  ist  hier  grofse  Vorsicht  angezeigt,  denn  es  kommen 
häutig  Metaplasmen  vor,  z.  B.  verrus  (ital.  verro  neben  verre) 
Lex  »Sal.  Sangall.  2,  wie  gurgus  (ital.  gorgo)  Voeab.  S.  Galli 
308,*)  und  juro  = jure  Roziere  224.  240.  Form.  Senon.  p. 
190,  25  erinnert  an  span,  juro;  besonders  die  Endungen  der  Ad- 
jektiva  schwanken;  so  sagen  die  Romanen  firmis  = firmus 
(Diez  Gramm.  II  64  = 448),**)  wie  macilentes  Agnell,  108  (ital. 
macilente,  t'raudolente),  meos  posteres  (wie  proceres)  Agnell.  118, 
ebenso  Tardif  88  (J.  790,  England);  häufiger  aber  treten  um- 
gekehrt Adjektiva  zu  denen  dreier  Endungen  über  wie  acrus  «= 
acer  Schol.  luven.  10,153.  Pelagon.  vet.  16.  Regula  S.  Benedicti  30. 
Löwe  prodr.  gloss.  p.  97.  Gloss.  LaL-Graec.  (acer  -a  -um  Stokes 
Irish  glossaries  384  f.)  u.  exconmunus  Form.  Andec.  12,  7 
vgl.  it.  communo,  fern.  prov.  katal.  span,  comuna,  pg.  comrnua, 
selbst  valento  ib.  5,9  oder  valentus  5,10  altit.  valentro  neben 
valentre,  fern.  prov.  valenta. 

Hingegen  scheint  a intakt  geblieben  zu  sein,  wenigstens 
was  die  Zeit  vor  800  aulaugt,  denn  der  Strafsburger  Eid  und  die 
Passion  bewahren  es  noch,  während  es  in  der  Eulaliasequenz 
schon  mit  e wechselt;  in  den  juristischen  Denkmälern  des  neunten 
und  zehnten  Jahrhunderts  wird  nur  in  Adjektiven  Maskulin = 
Neutrum  und  Feminin  verwechselt,  z.  B.  Form.  Andec.  p.  22.  28 
facto  noticia,  7,  30  vernacula(m)  . . . nomen  illo  (Z.  31  vernaculo). 
Auf  Substantiva  erstreckt  sich  diese  Verwirrung  nicht,***)  denn 
kaso  (Form.  Arvern.  p.  17,  33  = casam,  ebenso  Lex  Langob.  152, 
easu  Gloss.  Dass.  91,  wie  ital.  casotto  neben  casotta)  und  festucus 
(=  fistuca,  frz.  fetu,  it.  festuco,  Lex  Utin.  357,  7.  9,  vgl.  Diez  11 
18  = 414)  sind  Metaplasmen  wie  cunbuni  = cymbaru  Agnell. 
30,  siculum  = siclarn  = situlam  Agnell.  83  (ital.  secchio),  in 
sportulo  Lex  Utin.  23,  4 (ital.  sportellino  neben  sportellina), 


*)  Damit  ist  die  Frage  Gröbere  (Archiv  II  443)  beantwortet. 

**)  Infirmis  llönech  Itnla  S.  247,  dazu  1 Sam.  2,  4 Germ.  5 Gerra.  Reg. 
Vulg.  Ambros,  in  Luc.  11,  24.  Hier,  in  Isai.  54;  Hebr.  G,  12  Fris. 

***)  Epistolo  Form.  Andec.  p.  5,  5 scheint  Schreibfehler.  Eine  Aus- 
nahme macht  vielleicht  die  Pluralendung  de»  Neutrums,  weil  Form.  Senon. 
p.  222,  38  f.  die  Assonanz  domno,  op(e)ra  vorliegt. 
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contumilium  ib.  p.  419,  6.  9.  materium  (span,  madero)  Lex 
Sal.  Guelf.  p.  27,  38.  Bei  jenen  Adjektiva  ist  aber  auch  der 
Geuuswechsel  in  Anschlag  zu  bringen,  indem  die  Substantiva  auf 
-or  stellenweise  Feminina  wurden  (Oribas.  11.  12  quae  lnunores. 
Form.  Andec.  IC,  28.  18,  7 cum  integra  amore.  Form.  Bignon. 
234,  8 una  tenorum  = tenore.  Lex  Utin.  25,  28  summa  honore); 
ebenso  ordo  (daher  Form.  And.  13,  22  male  ordine  = malac  o. 
= mala  o.,  Lex  Utin.  287,  15  quieta  ordine,  wie  span.  u.  altital.); 
dofflus  (it.  duomo  Lex  Utin.  Stünkel  S.  591),  arbor  (Lex  Langob. 
wiederholt)  und  ruanus  (Lex  Sal.  Guelf.  27,  24  clausum  manum, 
Agnell.  144  largus  manus  ital.  manocchio  neben  -ia,  prov.  Diez 
415  = II  19)  kommen  auch  als  Maskulina  vor.*) 

Ist  die  Geschichte  der  mittellateinischen  Deklination  nichts 
weiter  als  ein  Bild  des  Unterganges?  Keineswegs,  auch  hier  ent- 
steht wie  überall  in  der  Welt  keine  Lücke,  sondern  es  tritt  etwas 
Neues  an  die  Stelle.  Der  Romane  bedient  sich  statt  der  Flexionen 
bekanntlich  der  Präpositionen:  De  steht  in  allen  Sprachen  für 
den  Genitiv  aufser  beim  bestimmtem  Artikel  im  Rumänischen; 
ad  vertritt  in  allen  Sprachen  aufser  im  Rumänischen  den  Dativ, 
in  dieser  Sprache  den  Genitiv  bei  bestimmten  Artikel,  dagegen 
in  Spanien  und  im  Engadin  (Gärtner,  rätorom.  Gramm.  S.  78) 
auch  den  Accusativ  persönlicher  Begriffe.  In  Italien  und  bei 
den  tiroler  Romauen  (Gärtner  a.  0.  S.  78)  kommt  dazu  das  aus 
dc-a  und  dr-ad  zusam mengeflossene  da  (lateinische  Citate  bei 
Diez  Gramm.  II4  27  = 421,  und  Monumenti  della  deput.  Veneta 
II  p.  CXX,  dazu  Troya  storia  d’Italia  IV  2 p.  47  [029,  Kopie]  da 
meridie  et  da  sera  Andreas  Bergom.  9,  Lex  Utin.  Stünkel  S.  034, 
sogar  vor  Vokalen  p.  65,  19  da  altero).  Dieselbe  Präposition 
existierte  früher  auch  in  der  Schweiz  (Wartmaun  9 [744]  esco- 
municados  da  sancta  aeclesia)  und  in  Frankreich  (Form.  Andecav. 
p.  6,  15  de  ab  (h)odiernum  diae.  Form.  Sal.  p.  245,  29  de  ab 
hodierna  die,  Z.  39  de  ab  hac  die,  Form.  Bitur.  p.  177,  4 deac 
me  direxit,  Pardessus  app.  36  (J.  715)  dea  paterna  vel  materua; 
über  prov.  da  s.  Diez  II  36  ■=  427).  Der  Gebrauch  jener  Präposi- 
tionen ist  im  Lateinischen  längst  vorbereitet;  dennoch  kann  man 
sich  der  Beobachtung  nicht  entziehen,  dafs  die  Romanen  längere 
Zeit  so  viel  als  möglich  ohne  dieselbe  auszukommen  versuchten, 


*)  Hane  crimen  Lex  Utin.  171,  9 kann  richtig  sein,  vgl.  W.  Meyer,  die 
Schicksale  des  lateinischen  Neutinms  S.  75  ff.,  besonders  89. 

38* 
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wie  denn  auch  im  Strafsburger  Eid  „pro  deo  amur“  = pro  dei 
amore  und  „que  son  fradre  Karlo  iurat“  ==  quod  suo  fratri  Carlo 
iurat  stehen.  Doch  darauf  kann  ich  hier  nicht  eingehen. 

Dagegen  sei  auf  eine  eigentümliche  aus  dem  Germanischen 
entlehnte  Deklinationsweise  hingewiesen,  welche  man  in  Frank- 
reich zur  Unterscheidung  von  Subjekt  und  Casus  obliquus  be- 
nützte, nämlich  o,  -on-  und  a,  -an-.*)  In  germanischen  Wörtern 
und  Namen  ist  diese  Deklinationsweise  von  alters  her  auf  rö- 
mischem Gebiete  üblich,  z.  B.  CI.  VIII  5218  Cotuzanis.  1072  add. 
Fastilanem,  im  Palimpsest  der  westgotischen  Antiqua  p.  30,  11 
Blume  saionibus  (Z.  13  Nom.  saius).  Bald  aber  ging  diese  De- 
klination in  das  lateinische  Gebiet  über  und  eignete  sich  zunächst 
Worte  der  Kindersprache  an:  mamani:  CI.  X 2965.  tatani  ib. 
3646.  Casa-tatani  Marini  pap.  234  (vgl.  Casa-Mammae),  zu  barba 
„Oheim“  (Diez,  VV'tb.4  355)  barbanis  Lex  Langob.  163,  -i  Andr. 
Bergom.,  -em  Lex  Langob.  186,  PI.  -es  Furuagalli  a.  859,  endlich 
Nom.  Sg.  barbaue  Mon.  Venet.  II  70  (985)  p.  103.  242  (1077) 
p.  269  und  endlich  mctaplastisch  barbano  271  (1084)  p.  298, 
amitane,  -es  Ahist.  c.  1 cod.  Guelf.,  später  dann  noch  Lubane 
(=  Lupane)  Fumagalli  a.  822,  Orsolane  Mon.  Venet.  II  15  (874) 
p.  30  und  scrivaue,  cs  Hatchis  c.  8;  aber  Beatani(s)  steht  in  einer 
Urkuude  (Wartmann  12  vom  J.  745),  deren  Unechtheit  ich  nach- 
weisen  kann.  Die  -ow-Deklination  ist  aufser  adtus  Lex  Utin.  167, 
4 (Grofsvater,  Schweiz,  iitti),  Gen.  atonis  ib.  139,  4.  8 nur  bei 
lateinischen  Namen  nachweisbar**):  Petrus  — Petrone  Histoire 
gönerale  de  Languedoc  I n.  88  (862),  l'aulicius  -one  und  Lupo 
-oue  Urk.  von  Trient  J.  845  (Archivio  storico  per  Trieste  1882 
p.  289  f.),  in  italienischen  Urkunden  seit  735  (Bluhme,  die  gens 
Langobardorum  II  S.  29  f.)  Dominieoni,  Lupuni  -oni,  Petrunis. 
Luciuni  -e,  Ursuni  -oni,  Gaudentioni,  in  Rätien  bei  dem  Namen 
des  heiligen  Gallus  (sancti  Galluui  Wartmann  1 [ca.  700,  Kopie]. 
Galloui  2 [ca.  700,  Kopie).  6 [731  od.  6],  Gallouis  6 [731  od.  6], 
Gallones  26  [760]  u.  s.  w.). 

*)  Vgl.  Diez,  Grammatik  II*  47.  48  = 8.  436  437;  Schucharüt  in 
Kuhns  Ztsch.  22,  169;  Gärtner,  rätorom.  Gramm.  S.  89;  W.  Waltemath,  die 
fränkischen  Elemente  in  der  französischen  Sprache,  Puderhorn  1885  S.  54  f. ; 
W.  Meyer,  Litteraturblatt  f.  germ.  n.  rom.  Philol.  1885  Sp.  465. 

**)  Aber  im  Strafsburger  Eid  scheint  unterschieden  Nom.  meos,  Acc. 
meon  (meus,  *meonem). 

München.  Karl  Sittl. 
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Nicht  nur  die  neueren  Philologen,  welche  sich  in  Schweigen 
hüllen,  sondern  schon  die  alten  Grammatiker  wufsten  nichts  Be- 
stimmtes über  den  Ursprung  des  Wortes  instar  zu  sagen.  Denn 
der  einzige,  welcher  eine  etymologische  Deutung  versucht  und, 
wenn  er  auch  instar  selbst  nicht  erklärt,  wenigstens  iustaurare 
von  demselben  abstammen  läfst,  Festus  (Paul.  111,  4 instaurati 
ab  'instar’  dictum  est  = Placid.  p.  50,  20  Deuerl.  instauror  ab 
instar  vel  similitudine)  hat  sicher  weit  neben  das  Ziel  geschossen; 
und  Charisius  p.  38,  19  K.  der  instar  neben  einem  uns  völlig 
unbekannten  exstar  anführt,  deutet  nur  an,  dafs  er  Zusammen- 
setzung mit  in  und  ex  annimmt. 

Den  besseren  Grammatikern  blieb  indessen  wenigstens  das 
Gefühl,  dafs  instar  ein  Nomen  sei,  und  darin  hatten  sie,  wenn 
auch  nur  bedingt,  recht.  Charisius  zählte  instar  zu  den  Neutra 
so  gut  wie  iubar  und  exemplar;  die  Excerpta  aus  Charis,  p.  551, 
17  K.  (die  Stelle  fehlt  im  Index)  gehen  weiter,  indem  sie  es  zu 
den  singularia  tautum  und  den  monoptota  rechnen,  und  ebenso 
leugnet  die  Pluralformen  Augustin  regul.  (Gr.  lat.  5,  499,  35): 
sunt  numeri  tantum  singularis  nectar  nectaris,  lasar  lasaris  et 
instar  ...  Valerius  Probus  de  nom.  excerpt.  (Gr.  lat.  4,  207,  11) 
nimmt  i.  als  Aptoton,  da  der  Ablativ  wieder  instar  laute,  und 
Servius  zu  Verg.  Aen.  2,  15  nennt  es  ausdrücklich  indeclinabile, 
licet  Probus  iustaris  declinaverit.  Er  bezieht  sich  damit  auf 
Probus,  cathol.  (Gr.  lat.  4,  17,  2):  nectar  nectaris,  instar  instaris, 
und  wiederholt  diese  Bemerkung  zu  Aen.  G,  865:  instar  est  uomen 
. . . quod  Probus  declinat  (deelarat  Thilo),  wenn  nicht  der  Zusatz 
Glossem  ist. 

Erst  späte  Grammatikaster  konnten  in  instar  ein  Adverb 
erkennen,  wie  Virgilius  Gramm.  Exc.  p.  198,  18  Hag.  (Anecd. 
Helvet.):  instar,  fas  nonnulli  putant  nomina  esse  iuflectabilia 
(sic),  sed  nos  adverbia  esse  non  ambigimus.  Es  war  dies  da- 
durch vorbereitet,  dafs  in  Glossaren  instar  mit  similiter  erklärt 
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wird,  z.  B.  cod.  Monac.  10439  instar:  similiter  vel  similis.  Vgl. 
auch  Cyrill  p.  582,  45:  nXr\<siov:  proximum,  instar,  propius.  Da 
unsere  Grammatiker  diese  Ansicht  nicht  teilen,  so  wird  mau 
auch  vergeblich  instar  in  Hands  Tursellinus  suchen. 

Fragen  wir  weiter  nach  der  Bedeutung  des  Substantivs 
instar,  so  antworten  die  meisten  Glossare  mit  similitudo  oder 
mit  Synonymen.  Darauf  wies  schon  der  oben  citierte  Placidus 
und  die  Glossen  sprechen  das  gleiche  Gefühl  in  folgender  Form  aus: 

Liber  gloss.  Vatic.  3321  und  sonst  oft  Instar:  similitudo. 

Philox.  p.  121,  18  instar:  ofioi'cofia,  dxeixövifffta. 

ibid.  19  instar,  similitudo. 

Cyrill,  p.  384,  43  aittixivie^a:  specimen,  instar,  effigies 

Cyrill,  p.  405,  39  äpofioc'cofia:  instar,  effigies. 

Cyr.  p.  381,  8 uvxlxvnov:  exemplum,  excmplar,  instar. 

Cyr.  p.  555,  21  öfioiauct : instar. 

Lib.  gloss.  instar:  in  similitudinc. 

Man  sieht,  dafs  diesen  Deutungen  kein  etymologisches  Ge- 
fühl zu  Grunde  liegt,  und  darum  müssen  sie  uns  als  aus  den 
Beispielen  erschlossen  gelten,  welche  die  Grammatiker  für  instar 
anzuführen  pflegten,  wahrscheinlich  in  erster  Linie  aus  Vergib 
Aen.  C,  866  quantum  instar  in  ipso!  mit  welchen  Worten  der 
früh  verstorbene  Marcellus  in  der  Unterwelt  geschildert  wird. 
Servius  erklärt  einfach  Instar:  similitudo,  und  bezieht  daher  den 
Satz  auf  die  vorangegangene  Schilderung  des  älteren  Marcellus, 
des  Besiegers  des  Viridomarus,  so  dafs  der  Sinn  sein  soll:  wie 
ähnlich  sieht  der  junge  Marcellus  seinem  Vorfahren.  Wie  ver- 
breitet diese  Erklärung  schon  im  Altertum  war,  zeigen  uns 
Augustin  reg.  499,  35  instar,  quod  est  similitudo,  und  Isidor 
Orig.  19,  10,  1 instar  veteres  pro  similitudine  ponebant.  Allein 
so  einfach  lüfst  sich  die  Frage  doch  nicht  lösen.  Denn  auch 
zugegeben,  dafs  i.  die  'Ähnlichkeit’  bedeute,  so  wird  doch 
regelmäßig  der  verglichene  Gegenstand  (im  Genetiv)  zugesetzt, 
wornach  denn  hier  (gegen  den  Sprachgebrauch)  etwa  cum  Mar- 
cello  zu  ergänzen  wäre.  Ungewöhnlich  bleibt  aber  die  Vergil- 
stelle  so  wie  so,  weil  in  der  Regel  instar  kein  Pronomen  (quan- 
tum) oder  Adjektiv  zu  sich  zu  nehmen  pflegt.  Entweder  mufste 
Vergil  hierin  einem  älteren  Vorbilde,  z.  B.  dem  Ennius  gefolgt 
sein,  oder  er  hat,  wie  Heyne  wohl  mit  Recht  glaubt,  eine  Neue- 
rung gewagt.  Der  dritten  Ansicht  von  Hofman  Peerlkamp,  der 
die  Worte  für  unlateinisch  erklärt  und  quanti  instar  in  ipso 
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ändert  = ipse  quam  est  i.  omnium,  wird  kaum  jemand  beiptlich- 
ten.  Ohne  eine  Beziehung  auf  den  filteren  Marcellus  und  die 
Bedeutung  von  similitudo  auzuneluuen  erklärt  deshalb  Wagner: 
quanta  species  et  dignitas  oris;  Ladewig:  quantae  rei  instar,  wel- 
cher Erhabenheit  Abglanz!  Da  nun  die  Erklärer  auf  keiner 
festen  Grundlage  stehen  und  von  einander  abweichen,  so  wird 
es  nötig  sein,  die  Geschichte  des  Wortes  vor  Vergil  aufzurollen, 
um  so  die  älteste  Bedeutung  festzustellen. 

Die  archaische  Litteratur,  soweit  sie  uns  erhalten  ist,  be- 
sitzt das  Wort  noch  nicht  oder  zufällig  nicht,  sondern  es  tritt 
uns  zuerst  entgegen  bei  Cicero  in  den  Verrinen  (70  vor  Chr. 
oder  bald  später),  act.  sec.  5,  44:  navem  cybaeam  maximam, 
triremis  instar,  citiert  von  Arus.  Mess.  Gr.  lat.  7,  483,  6 K;  und 
ebendaselbst  5,  89  navis  ita  magna,  ut  in  propuguaculo  ceteris 
posset  esse,  quae  si  in  pracdonum  pugna  versaretur,  urbis  instar 
habere  inter  illos  piraticos  myoparones  videretur.  Dann  folgt 
die  Stelle  des  Lucretius  6,  805  Laclun. 

At  cum  membra  domus  percepit  fervidior  vis, 
tum  fit  odor  viri  (vini  cod.)  plagae  mactabilis  instar. 

Nach  dem  Zusammenhänge  ist  von  ■ dem  tödlichen  Rauche 
der  Kohlen  die  Rede,  dessen  Gift  so  mächtig  wirke  wie  ein 
Schlag.  Das  nächste  Beispiel  aus  Cicero  ad  Quint,  fr.  3,  1,  9 
gehört  in  das  Jahr  54  vor  Chr.:  munus  fundi  suburbani  i.  ex- 
pectare,  die  übrigen  noch  später.  Aber  passend  werden  wir  hier 
den  Varro  einschalten,  dessen  betreffende  Schriften  zwar  erst 
in  die  Jahre  43  und  37  fallen,  dafür  aber  in  einem  hinter  den 
Fortschritten  der  Zeit  zurückgebliebenen  Latein  geschrieben  sind. 
Es  sind  dies  die  Stellen  de  ling.  lat.  5,  133  laena  . . . duaruin 
togarum  instar  und  de  re  rust.  1,  1,  10  in  Volumina  . . . adiecit 
non  pauca  et  de  Magoue  dcmpsit  instar  librorum  VIII.  Sehen 
wir  vor  der  Hand  von  Lucretius  ab,  so  erkennen  wir  als  Grund- 
bedeutung überall  nur:  Gröfse,  Umfang,  Inhalt,  überhaupt  einen 
Quantitätsbegriff’  und  eine  Mafsbestimmung;  syntaktisch  wohl 
kaum  einen  sogeu.  Accusativus  graecus  nach  Analogie  von  genus 
(id  g.;  omne  g.),  sondern  eher  einen  appositionellen  Nominativ 
oder  Accusativ.  Und  diese  Bedeutung  hat  sich  no6h  lange  er- 
halten. Man  vgl.  Cic.  Attic.  10,  4,  1 epistulam,  quae  voluminis 
i.  est;  16,  5,  5 mearum  epistularum  uulla  est  ffvvayayij,  sed 
habet  Tiro  instar  Septuaginta;  Tusc.  1,  40  terram  ad  universi 
caeli  complexum  quasi  puncti  instar  obtinere;  Orator  222  e quat- 
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tuor  quasi  hexametrorum  instur  versuuni  quod  sit,  coustat  fere 
plena  comprehensio  (Periode).  Catull.  115,  1 liabes  i.  trigiuta 
iugera  prati.  Caesar  b.  civ.  3,  60  quod  i.  legionis  videretur; 
b.  Alex.  19  cohortium  trium  i.  exposuit;  Afric.  3 numenis  duuruin 
legionuni  i.  erat.  Livius  25,  25,  5 Neapolis  et  Tycha  i.  urbiuin 
sunt;  26,  28,  11  milites  dati  duarum  i.  legionuin;  35,49,9  vi- 
deretis  vix  duarum  male  plenarum  legiuncularum  i.;  42,  55,  9 
Aetolorum  alae  unius  i.  et  Tliessalorum  . . . trecenti  erant.  Aus 
der  augusteischen  und  nachklassischen  Litteratur  dürften  nament- 
lich folgende  Zeugnisse  für  die  Bestimmung  der  Bedeutung  in 
Betracht  zu  ziehen  sein:  Ovid.  Heroid.  2,  30  sed  scelus  hoc 
meriti  pondus  et  instar  habet;  Festus  P.  180,  9 quod  magui- 
tudine  sit  i.  testieulorum;  Colum.  13,  8,  5 cum  i.  ad  ervi  am- 
plitudinem  acini  liabuerint,  Gellius  20,  1,  39  populus  liomanus 
e parva  origine  ad  tantae  amplitudinis  i.  emicuit;  Pelagonius  vet. 
21,  p.  77  i.  iuagnitudinem  (magnitudine?  Accus,  graecus?  oder 
sollte  instar  mit  dem  Accusativ  verbunden  sein,  wie  Georges  an- 
nimmt? vgl.  Columella  12,  28,  1 unten  S.  587)  nucis  Avellanae. 
Man  setzt  gewöhnlich  als  Grundbedeutung 'Gröfse,  Quantität’  an; 
weil  aber  immer  ein  Vergleich  zwischen  zwei  Dingen  stattfindet, 
so  sagt  man  besser  'Äquivalent’;  mit  Hilfe  des  Adjektivs  mag 
man  übersetzen:  so  grofs  als,  so  zahlreich  als,  so  schwer  als. 
Aber  wie  nun  tantus  bedeutet  'so  grofs’  und  'so  wichtig’,  so  ist 
auch  instar  ebenso  oft  zur  Bezeichnung  der  'Gleichwertigkeit’ 
gebraucht  worden. 

WeunCic.  Brut.  191  schreibt:  Plato  mihi  unus  i.  est  omnium,  so 
bedeutet  dies,  er  zähle,  gelte  so  viel  alß  alle  miteinander.  Nicht 
anders  sind  zu  verstehen  Cic.  Pis.  52  unus  ille  dies  mihi  irnmor- 
talitatis  i.  fuit,  nicht  gleich  lang  (denn  dann  hätte  sich  Cicero 
gelangweilt),  sondern  gleichviel  wert;  Epist.  9,  6,  4 hos  Tuscu- 
lanensis  dies  i.  vitae  puto,  wozu  das  Gegenteil  bildet  ad  Attie. 
10,  1,  4 liaec  est  ab),  in  qua  nunc  sumus,  mortis  instar;  de  fin. 
5,  55  (Endymionis  somnum)  mortis  i.  putemus;  de  offic.  2,  20,  69 
clientes  appellari  mortis  i.  putant;  und  so  schon  in  der  im  J.  63 
gehaltenen  Rede  pro  C.  Rabir.  24  latere  mortis  erat  i.  turpis- 
simae.  Ubef  diese  Grenze  ist  Cicero  nicht  hinausgegaugen,  auch 
nicht  Orator  44  invenire  et  iudicarc  quid  dicas  . . . tamquam  aniiui 
i.  in  corpore  (sunt),  und  offic.  3,  3,  11  ut  omnia  ex  altera  parte 
(der  Wagschale)  eollocata  vix  minimi  momenti  i.  liabeant.  Die 
nämliche  Bedeutung  zeigen  Caesar  b.  Gail.  2,  17:  ut  i.  muri  hae 
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sepes  munitnenta  praeberent;  Livius  33,  5,  8 qua  (arbore)  evulsa 
portae  i.  (so  weit  wie  ein  Thor)  patebat;  38,  7,  5 armati  i.  mu- 
nimenti  erant.  Dafs  mit  i.  eine  äufsere  Ähnlichkeit  bezeich- 
net sei,  wie  in  dem  den  Marcellus  betreffenden  Verse  angenom- 
men werden  mufste,  hat  sich  somit  nicht  bestätigt,  und  kann 
auch  nicht  in  den  zwei  noch  im  Interesse  der  Vollständigkeit 
nachzutragenden  Stellen  gefunden  werden,  Catull  17,  12  nec  sapit 
pueri  i.  bimuli,  und  Festus  178,  30  oculitus  . . . i.  oculi . . . (Paulus: 
tarn  carum  esse  quam  oculum).  Die  Lucrezstelle  aber  gehört 
nun  offenbar  in  diese  zweite  Kategorie  von  der  Gleichwertigkeit. 

Wir  werden  daher  darauf  zurückgewiesen  zu  untersuchen,  ob 
Vergil  an  andern  Stellen  den  Sprachgebrauch  abgeändert  habe. 
Auch  dies  wird  mau  nicht  zugebeu  können.  Aen.  2,  15  (citiert 
von  Arusianus  Messius,  Gr.  lat.  6,  483,  4 K.;  Sacerdos  Gr.  lat. 
6,  464,  31)  instar  montis  equurn  aediticant  ist  es  doch  leicht 
einzusehen,  dafs  das  trojanische  Pferd  nicht  die  Gestalt,  sondern 
nur  die  Gröfse  eines  Berges  hatte;  und  Aen.  3,  637  wird  das 
Auge  des  Polyphem  genannt:  Argolici  clipei  aut  Phoebeae  lam- 
padis  instar.  Aen.  7,  707  agmen  agens  Clausus  magnique  ipse 
agminis  i.  ähnelt  der  Stelle  aus  Ciceros  Brutus,  und  Aen.  12,  923 
hasta  . . . volat  atri  turbinis  instar  bedeutet  genau  genommen, 
dafs  die  Lanze  mit  der  Wucht  eines  turbo  fliege.  Damit  aber 
und  durch  die  Verbindung  mit  dem  intransitiven  volare  hat  nun 
allerdings  Vergil  (es  ist  sein  letztes  Buch)  den  Übergang  zu 
einer  neuen  Bedeutung  geschallen,  die  uns  deutlicher  bei  Iloraz 
entgegentreten  wird.  Für  den  Marcellusvers  die  Bedeutung 
'similitudo’  anzunehmen,  wäre  unmethodisch,  vielmehr  mufs  eine 
Erklärung  gesucht  werden,  bei  welcher  die  Nennung  des  ver- 
glichenen Gegenstandes  weniger  vermifst  wird,  und  welche  mit 
den  bisher  gefundenen  Bedeutungen  von  i.  in  Einklang  steht. 
Dies  war  niedergeschrieben,  als  durch  unsern  verehrten  Glossen- 
minister, Prof.  G.  Götz,  noch  folgende  Zeugnisse  einliefen: 

Lib.  gloss.  instar  montis  (Aen.  2,  15):  maguitudo  montis. 
Cod.  Amplon.  instar:  similitudo  vel  maguitudo. 

Cod.  Sangall.  912  instar:  similitudo,  magnitudo. 

Papias.  instar:  maguitudo,  similitudo,  exemplum. 

Hiernach  gab  es  schon  im  Altertum  zwei  Erklärungen,  und 
zwar  kann  sich  die  neu  gefundene  an  einen  Vergilvers  oder  an 
die  Stellen  aus  Ciceros  Verrinen  anlehnen.  Sie  trifft  die  Grund- 
bedeutung richtiger,  während  die  andere  entweder  aus  einer 
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falschen  Erklärung  oder  aus  der  Deutung  nachvergilianischer 
Stellen  hervorgegangen  ist.  Für  den  Marcellusvers  wird  man 
übersetzen:  welch’  stattliche  Erscheinung,  in  vulgärer  Sprache: 
was  für  ein  Exemplar!  (Marc,  konnte  es  mit  jedem  Römer  oder 
Normalmenschen  aufnehmen.) 

Die  Gerechtigkeit  erfordet  nun  freilich,  dafs  wir  für  die- 
'4.  jenigen,  welche  i.  mit  similit|do  erklärten,  noch  ein  gutes  Wort 
einlegen:  denn  nach  Vergil  ist  allerdings  das  Wort  von  dem 
qualitativ  Gleichen,  dem  simile  (im  Gegensätze  zu  dem  par  als 
dem  Gleichwertigen)  gebraucht  worden,  und  zwar  ist  der  erste, 
der  es  seiner  eigentümlichen  Bedeutung  entfremdet  hat,  Horaz 
Od.  4,  5,  6 instar  veris  enim  voltus  ubi  tuus  Adfulsit  populo, 
wo  freilich  die  Herausgeber  nichts  von  der  Neuerung  zu  sagen 
wissen.  Ist  diese  Stelle  die  einzige  von  instar  bei  Horaz,  so  hat 
Ovid,  der  es  etwa  22  mal  gebraucht,  die  ursprüngliche  Be- 
deutung streng  festgehalten,  mit  Ausnahme  etwa  von  Metam.  4, 135 

oraque  buxo 

pallidiora  gerens  exhorruit  aequoris  instar, 
quod  tremit,  exigua  cum  summum  stringitur  aura. 

Unser  Interesse  wird  sich  also  darnach  richten  zu  erfahren, 
welche  Dichter  sonst  dem  Horaz  gefolgt  sind.  Allein  die  Poesie 
des  silbernen  Zeitalters  richtet  sich  im  Gebrauche  unseres  Wortes 
nach  Vergil  mit'  Ausnahme  vielleicht  von  Valer.  Flacc.  4,  202, 
wo  der  Riese,  dessen  Anblick  alle  Menschen  fliehen,  mit  einem 
vorspringenden  Felsen  (i.  scopuli)  verglichen  wird,  und  mehr  nur 
die  poetisch  angehauchte  Prosa  zeigt  zur  Seltenheit  den  neuen 
Gebrauch;  so  etwa  Velleius  1,  8,  6 hic  centum  homines  electos 
appellatosque  patres  i.  habuit  consilii  publici;  deutlicher  Curtius 
4,  14,  22  duces  vestros  reorurn  i.  vinctos  habet.  Kaum  wird 
man  Columella  12,  38,  3 mustum  sit  i.  iuris  crassi  hierher  ziehen 
dürfen,  um  so  weniger,  als  der  Autor  soust  i.  immer  nur  im 
Sinne  von  'gleichwertig’  gebraucht.  Aus  dem  Begriffe  der  Ver- 
gleichung hat  sich  der  der  Stellvertretung  entwickelt,  so  dafs  i. 
im  Sinne  von  pro  gesetzt  wird,  Plin.  nat.  hist.  5,  3 in  quo 
dracoues  custodiae  instar  fuisse  interpretantur;  Statius  Theb. 
6,  351  metarnm  instar  erat  hinc  quercus,  hinc  . . . urnbo. 

Indem  wir  nun  die  Beispiele  von  Augu3tus  bis  auf  Fronto 
vorführen,  stellen  wir,  um  eine  vorläufige  Scheidung  zu  machen, 
diejenigen  voran,  in  denen  der  Quantitätsbegriff  deutlich  hervor- 
tritt. Ovid  Heroid.  7,  19  (Dido)  ut  condas  i.  Cartliaginis  urbern; 
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Metam.  13,  851  unurn  est  in  media  1 innen  mihi  fronte,  sed  instar 
Ingentis  clipei  (nach  Verg.  Aen.  3,  637);  Silius  5,  482  aesculus 
instar  . . . nemoris.  Von  Prosaikern  gehören  hierher  Velleius 

2,  20  triginta  legionuni  i.  impleverat;  2,  29  cuius  viri  (Pompei) 
magnitudo  multorum  voluminura  i.  exigit  (=  den  Raum),  wie 
Plin.  nat.  h.  36,  97  cetera  (templi  Ephesiae  Dianae)  ornamenta 
plurium  librorum  i.  optinent,  Curtius  9,  1,  10  rami  i.  ingentium 
stipitum;  Plin.  nat.  h.  5,  74  regnorum  i.  singulae  (tetrarchiae); 

12,  9 (korrupt,  doch  vgl.  Suet.  Vespas.  5)  rami  arborum  instar; 
Columella  2,  5,  1 i.  quinque  modiorum;  4,8,2.  13,5,  1.  13,6,3. 

13,  10,  3 i.  digiti  oder  digitorum  mit  Zahlwort;  6,  14,  1.  6,  38,  1. 

7,  5,  12  heminae  oder  heminarutn;  6,  30,  7 trium  cyathorum; 

8,  15,  3 modi  totius  duarum  partium;  11,2,87.  12,  42,  1 unius 
sextarii,  sextariorum  trium;  12,  28,  1 irim  cribatam,  quae  sit  i. 
poudo  quincuncem  et  trientem,  hier  ausnahmsweise  mit  dem 
Accusativ,  wenn  die  Lesart  sicher  ist.  Tacitus  Annal.  1,  20. 
Nauporto  (vico),  quod  muncipii  i.  erat;  2,61  i.  montium  eductae 
pyramides.  Suet.  Aug.  6 locus  permodicus  et  cellae  penuariae  i.; 
Vespas.  5 tertium  ramum  i.  arboris;  frgm.  p.  59,  9 Reiff,  ambo- 
rum  Homeri  carmiuum  i. 

Unter  den  Begriff  der  Gleichwertigkeit,  der  im  silbernen 
Zeitalter  wohl  überwiegt,  sind  zu  bringen  Ovid  met.  12,  266 
teli,  Heroid.  15,  142  (Sappho,  unecht)  Mygdonii  marmoris  i. 
erant;  16,  366  unus  is  (Hector)  innumeri  militis  i.  habet;  8,  62 
lacrimae  fluminis  i.  eunt;  Amor.  1,  14,  23  lanuginis;  2,  11,  48 
tumulus  mensae  quilibet  i.  erit;  3,  6,  93  foutis;  art.  am.  3,  490 
sed  tarnen  Aetnaei  fulminis  i.  habet;  Trist.  3,  4,  67  gratique  erat 
i.  honoris;  5,  2,  22  parsque  meae  poenae  totius  i.  erit.  Pont.  2, 

3,  42  i.  et  hanc  vitam  mortis  habere  puta.  ConsoL  ad  Liviam 
471  Est  tibi  (sitque  precor)  multorum  filius  instar.  Manilius 

5,  64  i.  erit  populi.  Sen.  Thyest.  870  tluminis.  Lucan  7,  571 
i.  imtnensae  vocis  gemitus;  8,263  comites  . . . i.  patriae;  10,112 
ipse  locus  templi  . . . i,  erat  (gleich  luxuriös  eingerichtet);  Silius 

6,  133  ensem  . . . magnorum  i.  honorum;  Statius  Theb.  9,  460 
tempestas  i.  pelagi.  Valerius  Max.  2 , 8,  5 aeterni  triumphi; 

4,  1,  1 i.  arcis  habere;  4,  7,  ext.  2 i.  Alexandri  (Pompeium  esse); 
8,  15,  1 i.  atrii  Capitolium.  Seneca  dial.  11,  1,  4 efficacissimae 
consolationis;  epist.  61,  1 totius  vitae.  Plin.  nat.  h.  12,  87  om- 
nium;  13,  64  messium;  18,  149  frumeuti;  19,  80  medicamenti 
(20,  90  ist  instar  psilotri  nur  Konjektur  und  nach  Mayhoff  zu 
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lesen:  ac  cum  lasere  et  aceto  inter  psilotra;  cvulsis  etc.).  Suet. 
Calig.  5 iustiti  i.;  Nero  31  stagnum  maris  i. 

Zum  Schlüsse  des  Abschnittes  stellen  wir  einige  Verbin- 
dungen zusammen,  welche  vielleicht  durch  üvid  geschallen  und 
durch  ihn  auf  die  spätere  Litteratur  Ubergegangen  sind.  Amor. 
3,  14,  42  Et  falsum  muneris  i.  erit;  art.  am.  1,  676  impro- 
bitas  muneris  i.  habet;  2,  286  forsitan  exigui  muneris  i.  erit; 
metam.  6,  443  magni  muneris  i.;  trist.  3,  8,  21  i.  mihi  muneris 
ampli.  Es  kann  hier  schon  bemerkt  werden,  was  sich  sofort 
weiter  bestätigen  wird,  dafs  Ovid  gern  instar  in  den  vorletzten 
Fufs  des  Pentamenters  stellt,  während  im  Hexameter  das  Wort 
oft  die  letzte  Stelle  einnimmt.  Freilich  sind  die  Nachklänge 
dieser  Redensart  so  schwach,  dafs  man  nicht  mit  Sicherheit  von 
einem  direkten  Einflüsse  Ovids  sprechen  darf.  Cyprian,  Spur,  de 
laude  martyrii  24  i.  muneris  tanti;  Heges.  5,  53  i.  quoddain 
divini  muneris  repraesentantes;  Paul.  Diac.  (patrol.  vol.  95,  159!) 
Mig.)  carm.  7 muneris  i.;  Anon.  Nevel.  46,  13  muneris  i.  (Doni 
instar  erinnere  ich  mich  nicht  in  den  Zetteln  gelesen  zu  haben.) 
Mit  nicht  gröfserem  Vertrauen  wird  man  Ovid  met.  14,  568 
quodque  deorum  est  Instar,  habent  aninios  mit  Tacitus  Annal. 
3,  36  principes  i.  deorum  esse  vergleichen. 

Unzweifelhaft  dagegen  ist  die  Einwirkung  von  Ov.  ainor. 
3,  11,  47  magni  mihi  numinis  instar;  met.  14,  124  nuininis  i. 
eris,  zunächst  auf  Silius  13,  623  o magni  mihi  numinis  i.  cara 
parens,  auf  Statius  10,  361  i.  mihi  numinis;  auf  Martial  7,  12,  11 
inagni  mihi  numinis  instar,  obschon  A.  Zingerle  in  der  Abhand- 
lung 'Martials  Ovid -Studien’  diese  Beziehung  übersehen  hat. 
Eine  weitere  Familienähnlichkeit  zeigen  l’riap.  40,  4 hunc  . . . 
summi  numinis  i.  habent;  Lucan  1,  199  summique  o numinis  i. 
Roma,  fave  coeptis;  Rutil.  Nam.  1,  594  veneratur  numinis  instar; 
Claudian  cons.  Stil.  I,  230  numinis  i.  barbarici;  Anthol.  lat. 
Riese  389,39  divini  numinis  instar;  931,41  merito  mihi  numinis 
instar. 

Trotz  dieser  zahlreichen  Belege  darf  doch  nicht  verschwiegen 
werden,  dafs  eine  Reihe  von  Autoren  auf  das  Wort  lieber  ver- 
zichtet haben,  so  Sallust,  der  Rhetor  Seneca,  Vitruv,  Petron, 
Quintilian  sowohl  in  den  instit.  orat.  als  in  den  declam.,  der 
jüngere  I’linius  in  den  Briefen.  Zufall  wird  dies  schwerlich  sein, 
sondern  viel  eher  möchte  man  annehmen,  der  Gebrauch  und  die 
Bildung  des  Wortes  sei  dem  einen  und  dem  andern  nicht  ganz 
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klar  gewesen.  Darum  wird  sich  auch  die  Volkssprache  dem 
Worte  eher  verschlossen  haben,  da  ja  Horaz  dasselbe  wohl  in 
den  Oden,  nicht  aber  in  den  Epoden,  Satiren  und  Episteln,  Pli- 
nius  im  Paneg.  c.  29  (i.  perpetui  congiarii  reor  affluentiam 
annonae)  37  (civitas  lioniana  i.  erat  odii)  52  (quin  i.  ultionis 
videretur)  81  (i.  refectionis  existimas),  nicht  aber  in  den  Briefen 
anwendet.  Diese  Unklarheit  scheint  sich  in  der  Stelle  des  Sueton 
Galba  10  (e  prioribus  prudentia  atque  aetate  praestantibus  velut 
instar  senatus,  ad  quos  de  maiore  re  quotiens  opus  esset  refer- 
retur,  instituit)  auszusprechen,  da  der  Gedanke  an  ein  Glossem 
durch  die  Parallelstelle  Justin  18,  5,  11  (sedes  ibi  statuentibus 
ex  frequentin  hominum  velut  instar  civitatis  effectum  est)  aus- 
geschlossen wird.  Dazu  kommt,  dafs  nur  wenige  es  wagen,  nach 
Vergils  quantum  instar  dem  Worte  ein  Adjektiv  oder  Pronomen 
beizufUgen,  nämlich  Livius  28,  17,  2 Scipio  parvum  instar  eorum, 
quae  spe  concepisset,  receptas  Hispanias  ducebat,  (gleichsam 
ein  schwaches  Pendant)  und  später  Hieron.  epist.  2 ad  quoddam 
paradisi  instar,  (über  ingens,  hoc  und  antiquum  i.  vgl.  unten.)  Wie 
die  Grammatiker  hinsichtlich  der  Deklination  des  Wortes,  war 
man  auch  darüber  nicht  einig,  ob  instar  Obj  ektsaccusativ,  be- 
ziehungsweise Subjekt  sein  könne,  oder  ob  es  nur  Prädikats- 
accusativ  oder  Apposition  eines  Objektes  (absoluter  Accusativ, 
schreibt  Neue,  lat.  Form.  I*  484,  ohne  an  den  Nominativ  zu 
denken),  beziehungsweise  Prädikatsnominativ  sei.  Als  das  silberne 
Zeitalter  zu  Ende  ging,  nahmen  einige  Schriftsteller  im  Gegen- 
sätze zu  der  überwiegenden  Majorität  die  erstere  Ansicht  an, 
Statius  Theb.  6,  3(59  adspicit  illic  ingens  certaminis  instar  Qua- 
driiugi  (=  Bild);  Suet.  Caes.  Gl  (equi)  instar  pro  aede  Veneris 
dedicavit  (=  simulacrum);  Florus  1,  39  (3,  5)  classem  teui- 
pestas  tarn  foeda  strage  laceravit,  ut  navalis  belli  i.  efficeret,  ein 
Gebrauch,  welcher  neues  Licht  Uber  die  Erklärungen  der  Glosso- 
graphen  verbreitet.  Um  kurz  zusammenzufassen,  was  bisher  nur 
zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  war,  so  konstruierte  Cicero  nur  i. 
est  alcs  rei  (videtur:  Cäsar),  oder  i.  habere,  obtinere,  putare,  oder 
er  bezog  i.  als  Apposition  auf  ein  Subjekt  oder  Objekt,  während 
schon  Varro  und  Hirtius  i.  als  Objekt  mit  demere  und  exponere 
verbanden,  Vergil  in  ähnlicher  Weise  nicht  nur  i.  aedificare 
sagte,  sondern  das  Wort  zur  Bezeichnung  der  Modalität  der 
Handlung  auf  ein  Intransitivmn  bezog.  Das  Unheimliche  lag 
also  darin,  dafs  die  Schranken  der  ciceronianischeu  Regel  nur 
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einen  schwachen  Gebrauch  des  Wortes  gestatteten,  und  man  bei 
freierer  Anwendung  das  Gefühl  hatte  den  Vorbildern  unklassischer 
Prosa  oder  der  Licenz  der  Dichter  zu  folgen.  Bei  folgender 
indeklinabler  Zahl  konnte  ein  Kasus  fehlen  (Cic.  habet  instar 
Septuaginta,  doch  wohl  epistulas,  nicht  epistularum),  so  dafs  bei 
Catull  das  Wort  die  Bedeutung  von  circiter  annahm  (habes  i. 
triginta  iugera  prati),  und  vielleicht  bleiben  die  Beispiele  be- 
stehen, an  denen  i.  mit  dem  Accusativ  verbunden  ist.  Vgl.  oben 
S.  584. 

So  war  denn  gar  manches  unsicher,  und  dafs  es  wirklich 
so  war,  beweist  die  Schöpfung  der  neuen  Form  ad  instar.  Als 
unter  dem  Einflüsse  des  Afrikanismus  die  ganze  Litteratursprache 
einer  Revision  unterworfen  wurde,  fühlte  man  das  Bedürfnis  hier 
in  syntaktischer  Hinsicht  Ordnung  zu  schaffen.  Zwar  bei 
Fronto  finden  wir  den  neuen  Ausdruck  noch  nicht,  dafür  um  so 
häufiger  bei  Apuleius  und  Tertullian  und  dann  bald  in  ganz 
Europa.  Wir  können  jetzt  mit  Sicherheit  sagen,  dafs  in  den 
Worten  des  excerpierten  Festus  22,  C M.  aquilo  . . . a vehemen- 
tissimo  volatu  ad  instar  aquilae,  117,  11  laro^iiics  habent  ad 
instar  carceris  der  prilpositionale  Ausdruck  so  wenig  dem  alten 
Verrius  Flaccus  gehört,  als  Suetou  frgm.  144  (pg.  223,  2 Reiff.) 
ad  instar  securis  dem  Sueton.  Wahrscheinlich  hat  sogar  erst 
Paulus  ad  instar  gesetzt,  da  der  p.  178,  30  M.  vollständig  er- 
haltene Festus  oculitus  mit  instar  oculi  erklärt.  Auch  beweist 
die  Stelle  von  ad  instar  bei  Justin  36,  3,  2,  dafs  der  Epitoinator 
sich  erlaubt  hat  den  Wortlaut  des  Trogus  Pompejus  nicht  nur 
zu  kürzen,  sondern  abzuünderu,  und  dafs  der  Epitomator  nach 
Fronto  gesetzt  werden  mufs. 

Ferner  erscheint  es  als  selbstverständlich,  dafs  der  neue 
Ausdruck  nicht  aus  der  archaischen  Litteratur  aufgewärmt  sein 
konnte,  da  in  dieser  das  Wort  überhaupt  fehlt;  vielmehr  tnufs 
die  Neubildung  aus  den  Bedürfnissen  des  zweiten  Jahrhunderts 
nach  Chr.  erklärt  werden,  und  der  Wunsch,  dem  sonderbaren 
instar  aufzuhelfen  lag  ja  in  der  That  nahe  genug.  Man  könnte 
sich  nun  eine  zweifache  Erklärung  der  Neubildung  denken. 

Entweder  wollte  man  das  Wort  überhaupt  nur  länger  machen 
und  sagte  daher  adinstar,  wie  adsatis  statt  satis  (assai  ital., 
assez  franz.),  wie  adplene  (appieno  ital.)  statt  plene,  wie  adinvicem. 
Dann  mufste  man  instar  als  Adverbiuui  fühlen  und  das  neue 
Compositum  in  einem  Worte  schreiben.  Dies  hat  aber  darum 
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keine  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  weil  die  Bildungen  adsatis 
und  adplene  weder  so  alt  noch  so  häufig  sind  wie  ad  instar; 
auch  wurde  satis  zu  sat’s,  also  einsilbig,  was  bei  instar  nicht 
möglich  war.  Beruft  man  sich  aber  auf  das  archaische  apprime 
oder  adaeque,  so  hat  man  ja  im  zweiten  Jahrhundert  i.  noch 
nicht  als  Adverbium  angesehen. 

Um  so  sicherer  werden  wir  ad  instar  in  zwei  Worten  tren- 
nen und  = ad  exemplum  (alcs  rei)  deuten,  wodurch  auch  die 
Unklarheit  des  sogen,  absoluten  Accusativs  gehoben  war.  Ein 
vollgiltiger  Beweis  liegt  darin,  dafs  ad  und  instar  nicht  so  selten 
durch  den  Genetiv  getrennt  werden:  vielleicht  noch  zu  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  bei  Julius  Valerius  3,  83  (216)  ad  serpen- 
tium  instar;  dann  im  vierten  bei  Yegetius  epit.  r.  mil.  4,  33  ad 
earundem  (navium)  i.;  vet.  1,  36  ad  cibi  i.;  1,  56  ad  saxorum  i., 
was  für  die  Identität  beider  Vf.  spricht;  bei  Hieron.  epist.  2 ad 
quoddam  paradisi  instar;  bei  Sulpic.  Sev.  dial.  2,  2,  5 ad  utris 
instar;  bei  Ale.  Avitus  carrn.  4,  76  ad  turbinis  instar;  in  den 
epist  pontif.  (Symmach.  3,  1)  ad  trinitatis  instar;  im  cod.  Theo- 
dos. 11,  30,  63  ad  eorum  i.  qui;  bei  Fredegar  4,  9 instar  ad  canis 
est  (mit  Anastrophe);  im  Sacr.  Gelas.  74,  26  ad  cuius  instar; 
bei  Paulus  Diac.  hist.  Lang.  1,  14  ad  ceterarum  i.  gentium. 
Damit  soll  natürlich  nur  der  ursprüngliche  Sinn  des  neuen  Aus- 
druckes erklärt,  und  nicht  geleugnet  sein,  dafs  einzelne  spät- 
lateinische Autoren  denselben  als  zusammengesetztes  Adverb  an- 
sehen  konnten. 

Die  Erweiterung  des  einfachen  Casus  mit  Hilfe  der  Prä- 
position hatte  daher  namentlich  den  Vorteil,  dafs  mau  nun  sagen 
konnte,  hoc  est  instar  alcs  rei,  aber  auch  facere  alqd  (fit  alqd) 
ad  i.  alcs.  rei;  die  bisherigen  Schranken  des  Gebrauches  waren 
damit  völlig  durchbrochen.  Bei  Apuleius  ist  nun  merkwürdig, 
dafs  er  in  den  Metamorphosen  ausschliefslich  ad  instar  setzt,  und 
zwar  konstant  dem  Genetiv  vorangestcllt:  1,  25  solitudinis;  2,  9 
speculi;  2,  21  oratorum;  4,  13  circumforaueae  doinus;  4,  26  Pro- 
tesilai;  7,  4 tyrannicae  potestatis;  9,  26  testitudinis;  9,  32  sco- 
parum;  9,  38  infelicissimi  filii;  10,  1 exercitus;  10,  6 barbaricae 
feritatis;  10,  19  asinariae  Pasiphaae;  11,  21  voluntariae  mortis; 
11,  24  Solis;  11,  29  insaniae;  aber  nur  einmal  mit  dem  Verbum 
esse  10,  30  erat  mons  ligneus  ad  instar  incliti  montis  illius,  wo 
nach  klassischem  Sprachgebrauche  instar  zu  setzen  wäre.  In 
den  kleineren  und  unechten  Schriften  schwankt  der  Gebrauch, 
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nämlich  de  Plat.  1,  8 i.  pulchrae  sphaerae;  2,  26  cum  utriusque 
i.  similitudinis  traxerint  gegen  1,6  ad  i.  cerae  forrnas  signari; 

1,  6 ad  i.  fluminum  profuga;  1,  7 ad  i.  syllabarum  copulari; 

2,  24  ordinatae  ad  i.  animarum;  im  Asclep.  17  noctis  instar;  de 
mundo  16.  29.  32  ad  i.  speculi,  concentionis,  ad  hoc  i.;  endlich 
in  einer  vielleicht  korrupten  Stelle  der  flor.  12  Psittacus  avis 
Indiae  est;  instar  illi  minimo  minus  quam  columbarum.  (Der 
Pseudo-Apuleius  de  herbis  hat  an  zwei  Stellen  2,  11  und  125,  1 
instar  malagmatis).  Auch  bei  Tertullian  mischt  sich  noch 
Altes  und  Neues:  instar  apol.  19  i.  religionis  est;  ad  natt.  2,  2 
cuius  i.  vult  esse  naturam  Zenon;  cor.  mil.  4 praecepti  i.  obti- 
nuit;  pall.  1 i.  eius  Aesculapio  sacerdotium  est;  Marc.  5,  13 
legis  est  i.;  (de  an.  23  vermis  i.  palpitare);  de  an.  45  wird  der 
Traum  genannt  ameutiae  i. ; Sod.  14  i.  legis  erat.  Bei  ad  instar, 
welches  bei  beliebigen  Verben  steht,  beobachtet  man,  dafs  es 
dem  Genetiv  regelmäfsig  vorangeht,  während  die  Stellung  des- 
selben bei  instar  schwankt:  idol.  15  ad  i.  divinae  sublimitatis; 
de  orat.  16  disciplinae;  Marc.  3,  24  stellarum;  resurr.  carn.  33 
Judaicae  iufructuositatis;  ibid.  55  emortuae  (die  Vulgata  instar 
nivis;  die  Septuaginta  wtstl  zl®v)i  de  ».tiima  16  naturalitatis; 
ibid.  38  ficulneae;  Jud.  3 aeternitatis.  Eine  stilistische  Unsicher- 
heit verrät  aufserdem  die  Stelle  ad  nat.  2,  5 omnia  sub  legis 
instar  constituta,  da  ja  gerade  dem  juristisch  gebildeten  Verfasser 
die  Formel  legis  instar  geläufig  sein  rnufste;  für  uns  geht  daraus 
hervor,  dafs  instar  als  Nomen  nicht  nur  einen  Nominativ  und 
einen  absoluten  und  Objektsaccusativ,  sondern  auch  einen  prä- 
positionellen  Accusativ  haben  sollte,  und  nicht  nur  in  der  einen 
Formel  ad  instar.  Gellius,  der  so  viele  Eigentümlichkeiten  der 
Afrikaner  adoptiert  hat,  wahrt  sich  hier  seine  Selbständigkeit, 
indem  er  2,  6,  10  und  18,  1,  14  schreibt  instar  absolutae  vir- 
tutis  est,  und  virtus  vitae  beatae  i.  est;  aber  20,  1,  39  (populus 
Romanus  e parva  origine  ad  tantae  ainplitudinis  i.  emicuit)  fällt 
er,  von  seinen  Freunden  beeinflufst,  doch  aus  der  Rolle  des 
Klassikers. 

Nach  diesen  Vorgängen  giebt  es  für  die  spätere  Latinität 
keinen  festen  Halt  und  kein  sicheres  l’rincip  mehr;  zwei  Rufe 
ertönen  nebeneinander:  Hie  Cicero,  hie  modernes  Latein.  Jeder 
entscheidet  nach  subjektivem  Geschmack;  die  meisten  gebrauchen 
beide  Ausdrücke  nebeneinander,  nicht  immer  mit  der  richtigen 
Unterscheidung;  durch  Einführung  des  präpositionalen  Ausdruckes 
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wird  das  Wort  jetzt  viel  häufiger  gebraucht,  nachdem  doch  die 
Periode  der  Klassicität  sehr  sparsam  gewesen  war.  Es  hat  des- 
halb keinen  Sinn  das  Weitere  in  extenso  vorzuführen.  Ein  paar 
Fragen  werden  uns  freilich  nicht  erspart  bleiben:  wie  verhielten 
sich  die  Grammatiker  zu  diesen  Kontroversen?  Man  möchte 
glauben,  sie  hätten  die  Neuerung  als  eine  Verbesserung  begrüfst; 
allein  sie  hatten  für  Weiterentwicklung  der  Sprache  keinen  Sinn 
und  liefsen  ihr  Urteil  durch  die  Klassiker  bestimmen.  So 
machten  sie  denn  Opposition  und  versuchten  gegen  den  Strom 
zu  schwimmen.  So  vor  allem  der  Vergilerklärer  Servius  zur 
Aen.  2,  15  instar  caret  praepositione,  quam  vis  Serenus  Samrno- 
nicus  'ad  instar’  dixerit.  Es  ist  für  seine  Litteraturkenntnis  bezeich- 
nend, dafs  er  vielleicht  den  ältesten  Dichter  nennt,  der  den  neuen 
Gebrauch  angenommen  hat,  die  Prosaiker  des  zweiten  oder  doch 
des  angehenden  dritten  Jahrhunderts  ignoriert.  Und  nochmals 
schärft  er  zur  Aen.  6,  865  ein:  instar  est  nomen,  quod  non  re- 
cipit  praepositionem;  ad  instar  enim  non  dieimus.  Er  meint 
offenbar,  der  Accusativ  i.  darf  von  keiner  Präposition  abhängig 
sein,  kennt  aber  nur  die  mifsbräuch liehe  Verbindung  mit  ad. 
Ihm  stimmen  bei  Agroecius,  Gr.  lat.  7,  118,  6 (instar  illius  rei 
dicere  debemus,  non  ad  instar),  und  wörtlich  gleich  Beda  ibid. 
276,  11,  wie  auch  Arusianus  Messius  ibid.  483,  3 nach  Cicero 
und  Vergil  nur  instar  illius  rei  empfiehlt.  Allein  diese  Lehre 
drang  doch  nicht  durch;  denn  der  grofse  Priscian  schrieb  doch 
24,  23:  ad  instar  supra  dictorum  nominum  producuntur;  Phocas 
Gr.  lat.  5,  420,  26:  omnia  ad  instar  tertii  ordinis  declinantur; 
und  Marius  Victorinus  (Gr.  lat.  6,  138,  12.  138,  7)  ad  i.  huius 
und  trimetri. 

Sollten  die  Juristen  eine  geschlossenere  Gruppe  bilden  als 
die  Grammatiker?  Gaius  hat  sich  des  Wortes  enthalten;  Papi- 
nian  hat  sich  streng  an  den  klassischen  Gebrauch  gehalten  und 
das  Wort  nur  mit  habere  und  optinere  verbunden  (12,  6,  56 
defensio  iuris  condictionis  i.  optinet;  31,  76,  2 fructus  portionis 
i.  optinet;  29,  7,  13,  1 codicillorum  i.  habere;  45,  1,  120  i.  habere 
condicionis  sermonem);  Julian  und  Claudius  Saturninus  auch  nur 
nach  klassischen  Mustern  i.  esse  und  optinere  (39,  6,  17.  48,  19,  16 
pr.).  Ulpian  endlich  schreibt  untadelhaft  33,  7,  12  i.  culturae 
esse;  43,  19,  3,  10  i.  habere  venditionis;  46,  5,  1,  2 i.  actionis 
habere;  in  freierer  Weise  19,  2,  46  hoc  donationis  i.  iudueit; 
39,  1,  21,  3 si  proponatur  i.  quoddam  (vgl.  oben  S.  589)  et 

Archiv  für  lat.  I^exikogr.  II.  Heft  4. 


Digitized  by  Google 


594 


Ed.  Wölfflin: 


quasi  facies  quaedam  facta  operis;  und  sehliefslich  hat  er  (allein, 
und  nur  an  einer  einzigen  Stelle)  dem  modernen  präpositionalen 
Accusativ  eine  Konzession  gemacht  6,  2,  7,  6:  Publiciana  actio 
ad- instar  proprietatis,  non  ad  iustam  possessionis  respicit.  Weiter 
ist  in  dieser  Hinsicht  der  jüngere  Vf.  des  fragm.  Vaticanum  ge- 
gangen, da  er  das  einfache  instar  nicht  mehr  kennt,  mindestens 
an  zwei  Stellen  die  priipositionale  Wendung  gebraucht  (270  ad 
i.  inofficiosi  testamenti;  274  ad  i.  mortis,  und  ebenso  wohl  290, 
obwohl  die  Worte  ergänzt  werden  müssen);  die  beste  Erläuterung 
giebt  er  selbst  271  ad  exemplum  inofficiosi,  nämlich  testamenti, 
zugleich  eine  Rechtfertigung  für  Cyrill  p.  381,  8:  uvxCxvkov: 
exemplum,  instar..  Es  wird  nicht  überflüssig  sein,  beizufügen, 
dafs  auch  in  den  Institutionen  Justinians  ad  exemplum,  sowie 
die  weitere  Variation  ad  similitudinem  mit  folgendem  Genitiv 
gefunden  wird,  zw.  1,  10,  pr.  2,  11,  6.  2,  13,  2.  Wer  eine  gröfsere 
Stabilität  der  Sprache  der  Juristen  voraussetzt,  weil  die  actio  fami- 
liae  erciscundae  und  das  testamentum  sinendi  modo  noch  bestand, 
als  das  Verbum  ercisci  längst  abgestorben  war  und  sino  bereits 
durch  patior  ersetzt  wurde,  wird  sich  bald  überzeugen,  dafs  die 
konservative  Gesinnung  doch  mehr  nur  den  termini  technici  zu 
gute  kommt,  während  die  übrigen  Elemente  der  Sprache  dem 
ewigen  Flusse  des  Heraklit  ausgesetzt  sind.  Paulus  schrieb  sen- 
tent.  4,  5,  2 ad  exemplum  inofficiosi  (seil,  testamenti)  querelam 
instituere  und  dieser  Ausdruck  war  wohl  der  älteste,  seit  Plautus 
gebräuchlich;  ebenso  cod.  Iustin.  3,  29,  6.  3,  30,  1;  aber  ad  in- 
star (doch  wohl  in  zwei  Worten)  inofficiosi  testamenti  hat  der 
cod.  Hermog.  ß,  1.  cod.  Iustin.  3,  29,  4 und  8;  endlich  ad  simi- 
litudinem inofficiosi  testamenti  cod.  Iustin.  3,  29,  9,  wie  man  an 
dieser  Stelle  sieht,  blofs  um  abznwechseln.  Geblieben  ist  ad 
instar  testamenti  noch  in  den  Diplomata  94  99  *l,  190 31  bei 

Zeumer  (Monum.  Germ.),  bei  Pardessus  468  aus  dem  J.  706. 

Selbst  dieses  ad,  welches  später  die  Umschreibung  des  Dativ 
übernahm  und  auf  die  Frage  wo?  gebraucht  wurde,  hielt  nicht 
fest,  sondern  im  cod.  Theodos.  6,  30,  3 treffen  wir  iuxta  instar 
sacrorum  scriniorum  (ibid.  6,  34,  1 ad  i.  scriniorum)  . . . fun- 
gantur,  und  noch  später  secundum  instar  antiquitatis  praetorem 
praefecimus,  Iustin.  nov.  LXXV  in.  vom  J.  537,  wie  in  den  Ge- 
tica  des  Jordanis  63  (pg.  72,  5 Mommsen)  navibus  in  instar 
pontiuui  tabulatis.  (Vgl.  oben  S.  592  sub  legis  i.)  Isidor  orig. 
6,  17,  17  propter  i.  universitatis.  Das  einfache  instar  dagegen 
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hielt  sich  meist  in  festen  Redensarten  mit  dem  Verbum  esse, 
wie  sacrilegii  instar  est  bei  Minuc.  Felix  17,  3 (Digest.  48, 
19,  16  pr.  sceleris  est  i.).  Cod.  Theodos.  1,  6,  9.  cod.  Iustin. 
1,  23,  5.  9,  29,  3.  Epist.  pontif.  (Symmach.  6,  7).  Patrol.  Migne 
vol.  67,  330  C.  Bemerkenswert  ist  noch,  dafs  im  cod.  Theodos. 
12,  1,  74,  2 ein  Adjektiv  zu  instar  gesetzt  wird:  si  antiquum  i. 
senatorii  nominis  fuerint  consecuti.  Alle  diese  Beobachtungen 
können  übrigens  nur  die  Überzeugung  befestigen,  dafs  die  Juri- 
sten ad  instar  nicht  als  ein  zusammengesetztes  Adverbium  an- 
sahen, und  dafs  wir  es  besser  in  zwei  Worten  schreiben. 

Die  älteren  Kirchenväter  nach  Tertullian  haben  sowohl 
instar  als  ad  instar  nur  selten  gebraucht,  Arnobius  gar  nicht; 
dagegen  Ambrosius,  Hieronymus  und  Augustin  sehr  oft.  Bei 
Cyprian  begegnet  uns  die  neue  Phrase  i.  imitari,  ad  Fortun.  11, 
19  passionis  dominicae  i.  imitari,  de  opere  et  eleemos.  2,  11  ad- 
sidua  operatio  baptismi  i.  imitata  dei  indulgentiam  largitur.  In 
der  Vulgata  findet  man  sowohl  i.  als  ad  instar  (an  10  Stellen), 
doch  nur  im  Alten  Testamente,  darunter  die  Verbindungen  i. 
uivis  (Exod.  4,  6),  ad  i.  gurgitum  (Job  36,  27),  die  sich  in  der 
patristischen  Latinität  sehr  oft  wiederholen,  z.  B.  Vita  Polyc. 
(Funk,  Patr.  II)  11,  6 splendidam  i.  nivis;  Greg.  Turon.  Mart. 
1,  6 (p.  592,  18  Krusch)  candor  ad  i.  nivis;  Greg.  Magn.  in  libr. 
I Reg.  expos.  (2,  4,  18)  ad  i.  nivis  albentia  vestimenta. 

Um  noch  einige  Worte  über  die  Poesie  beizufügen,  so  hat 
sich  ihre  Sprache  viel  reiner  erhalten  als  die  der  Prosa,  weil  der 
Einflufs  der  klassischen  Dichter  stärker  war.  Ausonius,  Pruden- 
tius,  Paulinus  von  Nola,  Claudian,  selbst  Coripp  wissen  so  wenig 
etwas  von  ad  instar  als  die  Dichter  der  Anthologia  latina,  und 
erst  Alcimus  Avitus  und  Venantius  Fortunatus  und  Claudius 
Marius  Victor  haben  ihm  die  Thüre  geöffnet,  so  dafs  daim  die 
Poetae  aevi  Carolini  Altes  und  Neues  mischen.  Und  nicht  nur 
dies;  ein  so  gut  geschulter  Stilist  wie  Ausonius  pflegt  auch  noch 
mit  Vorliebe  die  alten  Verbindungen,  wie  instar  habere,  Teclino- 
paegn.  3,  15.  de  viro  bono  5,  und  er  folgt  selbst  der  Wort- 
stellung Ovids  (oben  S.  587)  Parentalia  2,  10 

voce  eiere  animas  funeris  instar  habet. 

(vgl.  Lact,  de  ave  Phoenice  100  seminis  i.  habet  Anth  lat. 
532,  2 R.  marmoris  i.  habet),  während  der  nämliche  Autor  in 
seiner  Gratiarum  actio  1,  5 vielleicht  das  nicht  gerade  klassische 
divinum  instar  (so  die  Hdschr.;  divini  Konjektur)  gewagt  hat.  In 

3U* 
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anderer  Hinsicht  ist  die  Stelle  im  Ludus  VII  sapientum,  Chilon  13 
merkwürdig: 

Noctu  diuque,  quae  geras,  quae  gesseris, 

Adusque  puncti  tenuis  instar  quaerere. 

Weniger  darum,  weil  puncti  instar  von  Cicero  an  eine  häufige  Ver- 
bindung ist  (Hieron.  epist.  64,  19.  Chalcid.  69.  Mart.  Cap.  584 
= pg.  197,  21  Eyss.  Augustin  Patrol.  40,  1010  Migne;  ad  instar 
puncti  Hieron.  Patrol.  23,  1461  B.  Greg.  Magn.  Moral.  15,  4), 
sondern  weil  hier  tenuis  an  die  Stelle  des  absterbenden  parvus 
tritt,  wie  bei  Augustin.  Patrol.  40,  1020  Migne  brevis:  totus  hie 
mundus  instar  brevissimi  puncti  intra  deum  colligitur,  ein  Ersatz, 
der  schon  bei  Hygin  Poet,  astron.  beobachtet  wird. 

Das  neue  ad  instar  hatte  bei  Avitus  Carm.  4,  76  (ad  tur- 
binis  i.)  noch  keine  feste  Stelle  im  Verse,  bekam  sie  aber  seit 
Venantius  (Carm.  2,  4,  4 factoris  ad  i.)  am  Ende  des  Hexameters, 
und  behauptet  sie  bei  Claudius  Marius  Victor  praef.  in  Gen.  86, 
bei  verschiedenen  karolingischen  Dichtern  und  oft  bei  Aldhelm, 
der  in  seinen  Gedichten  achtmal  ad  instar,  einmal  instar  gebraucht. 

Unsere  Untersuchung  hätte  keinen  befriedigenden  Schlufs, 
würden  wir  nicht  auf  die  im  Eingänge  nur  flüchtig  berührte 
Frage  nach  dem  Ursprünge  des  Wortes  zurückkommen.  Wir 
glauben  nachgewieseu  zu  haben,  dafs  in  demselben  ursprünglich 
ein  Quantitätsbegriff  lag  und  dafs  die  Bedeutung  similitudo  nur 
eine  abgeleitete  sein  konnte.  Weiter  aber  wird  eine  einzeln  ge- 
dachte Gröfse  nie  instar  genannt,  sondern  nur  eine  Gröfse,  die 
einer  andern  entspricht,  so  dafs  wir  die  Übersetzung  „Äquivalent“ 
glaubten  vorschlagen  zu  dürfen.  Formell  aber  besteht  das  Auf- 
fallende des  Nomens  darin,  dafs  es  keinen  Plural,  keinen  Genetiv, 
Dativ,  Ablativ  sing.,  ja  nur  einen  beschränkten  und  später  erst 
erweiterten  Accusativ  besafs.  Die  erste  Betrachtung  führt  darauf 
einen  von  der  Wage  hergenommenen  Ausdruck  zu  suchen,  zumal 
Ovid  pondus  et  instar  verbindet  und  Coluinella  instar  pondo 
sagt;  die  zweite  empfiehlt  das  Wort  nicht  den  gewöhnlichen 
Neutra  auf  ar  wie  exemplar  (»=  exemplare,  Neutr.  adiect.)  gleich- 
zusetzen, da  sonst  die  mangelhafte  Deklination  und  überhaupt 
die  Zurückhaltung  so  vieler  Klassiker  nicht  erklärt  würde. 

Obschon  ich  nun  nicht  die  Ehre  habe  aus  Goethes  Geburts- 
stadt zu  stammen,  so  mufs  ich  mir  doch  erlauben  einen  Aus- 
druck des  Schweizerdeutsch  zu  Hilfe  zu  nehmen.  Wenn  von 
zwei  Kandidaten  jeder  gleich  viele  Stimmen  erhält,  so  sagt  mau: 
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die  Stimmen  stellen  in  (ein),  d.  h.  die  beiden  Wagschalen  halten 
sich  das  Gleichgewicht,  und  die  Wage  heifst  ja  bei  den  Griechen 
öratjjp , bei  den  Römern  statera.  Auch  der  Ausdruck  stare  = 
coustare,  kosten  mit  Ablativ  (ital.  stare  in  cento  franclii)  wird 
auf  die  nämliche  Anschauung  zurflckgehen,  d.  li.  den  Gegenwert, 
das  Gegengewicht  zu  etwas  bilden;  ähnlich  stat  pugna.  Zur  Be- 
zeichnung der  gleichschwebenden  Wagschalen  würde  nun  stare 
an  sich  vollkommen  genügen,  sowie  auch  für  den  schweizerischen 
Ausdruck  'stehen’;  allein  die  Sprache  hat  nun  einmal  eine  Ver- 
stärkung gesucht,  man  mtifste  denn  die  Präposition  abtrennen 
und  den  Infinitiv  davon  abhängig  sein  lassen,  z.  B.  poculum  est 
in  stare  librae,  der  Becher  ist  so  schwer,  dafs  er  die  andere  mit 
einem  Pfunde  belegte  Wagsehale  zum  Stehen  bringt.  Es  liefsen 
sich  darüber  weitere  Vermutungen  aufstellen,  wenn  das  von 
Charisius  citierte  ex  stur  so  ganz  sicher  wäre. 

Billigt  mau  diese  Ableitung,  so  ist  natürlich  instar  ein  sub- 
stantivierter Infinitiv  mit  abgeworfenem  e und  verkürztem  a.  Der 
Abfall  ist  um  so  leichter  erklärlich,  als  die  ältesten  Formeln 
lauteten:  instar  est,  liabeo  und  obtineo.  Jetzt  erst  löst  sich  das 
Rätsel,  warum  andere  Kasusformen  fehlen  und  das  Wort  in  der 
Regel  kein  Adjektiv  und  kein  Pronomen  zu  sich  nimmt.  Als  Sub- 
stantiv bezeiclincte  es  zuerst  das  gleiche  Gewicht,  dann  die  gleiche 
Gröfse,  zuletzt  dio  Ähnlichkeit  oder  das  Abbild,  Vorbild,  Bild. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Afannae. 

Nachtrag  zu  S.  341  f. 

Zu  den  oben  S.  341  behandelten  Stellen  aus  Apnlejus  mufsten, 
worauf  mich  Herr  Dr.  Gundermann  aufmerksam  machte,  dio  griechi- 
schen Belegstellen  im  Thesaurus  unter  acpävvai  notwendig  herbei- 
gezogen  werden;  also  erstens  das  Sprichwort  iv  aqpctvvctig,  zweitens  t 
die  Glosse  bei  Suidas:  oxirdctipö j:  ätpävvai,  drittens  die  bilingue  Glosse 
apinae : tpitwctg  (d.  i.  äqjävvai),  dio  sieh  auch  in  den  Excerpta  findet. 
Damit  sind,  wie  schon  Vossius  erkannte,  dio  Apulejusstellen  erklärt. 
Trotzdem  kann  ich  den  Gedanken  au  einen  Zusammenhang  mit  den 
angeführten  Glossen  nicht  aufgeben;  vielleicht  hat  eine  Kontamination 
stattgefunden,  otwa  so: 

aefamiae:  [apinae 
aestimiae:]  pro  aestitnationibus. 

[Ist  das  Wort  identisch  mit  ital.  affanno?  Diez  I 8.] 

Jena.  Georg  Goetz. 
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Particula  VI.  *) 

Ab-dicfi-bilis,  adi.  deriv.,  signific.  quod  abdicari,  rcici,  dam- 
nari  potnst,  dignurn  quod  abdicetur  cet.  {Cf.  Portug.  abdi- 
cavel;  Francog.  abdicablc).  Novatum  videtur  ab 

Audore  cxhortationis  pocnitendi  v.  78  (LXXXIII  1253,  D) 
sit  iam  abdicabile,  sit  abominabile  semper  peccatum.  (Vixit 
ille  poeta  post  Isidorum;  fuisse  eum  Verecundum,  quod  Pitra 
aliique  existiinaverunt,  parum  probabile  est.  Cf.  G.  Meyer, 
Anfang  und  Ursprung  der  lat.  rhythmischen  Dichtung.  Abhandl. 
der  philos.  philol.  CI.  der  k.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1885.  XVII 
282.  436,  79.) 

Ab-dicä-tiö,  subst.  deriv.,  actio  abdicandi.  Graece  axoxqpv£is 
(Gloss.  Cyr.  388,  38  cmoxfjQv^ig:  abdicatio).  Primum  apud 
Livium.  Exstat  in  ling.  Iloman.  (Catal.  abdicaciö;  Hisp.  ab- 
dicacion;  Portug.  abdicaräo;  Prov.  abdicacioun;  Francog.  abdi- 
cation ; Ital.  abdicazione). 

A.  Proprie. 

I.  Rerum. 

1.  Muneris  publici,  imperii  ( ante  tempus  legitimum). 

Liv.  VI  16,  8 amotusque  post  triumphum  abdicatione 
dictaturae  terror  et  linguam  et  animos  liberaverat  hominum. 

2)  Hereditatis,  donationis;  oppos.  adire  h. 

Cod.  Inst.  VI  31,  6.  2 (a.  532.)  intra  quod  (trienuium) 
potest adire  hereditatem  et  suam  abdicationem  revocare. 

II.  H o in  i n u m. 

1)  Liberorum.  De  patre  dictum,  qui  filios  filiasve  de- 

*)  Loci  scriptorum  ecclosiast. , quibus  tria  nigna  (nnmeri  vol.  et  col. 
cum  litt,  aectionia  A — D)  udiectu  sunt,  sicundum  I’atrolog.  Lat.  ctiraum, 
quem  Migne  edidit,  adferuntur.  ln  patrum  uutem,  qui  ad  hoc  tempus  in 
corpore  script.  eccles.  Vindoboneimi  publicati  sunt,  loci»  proferendis  haue 
Bequimur  editionem. 
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generes  fnmilia  alicnat  liberorumque  iuribus  privat.  Apud  rhe- 
tores  Augusteae  aetatis  usitatissimum,  qui  Graecam  baue 
rationein  (cf.  Cod.  Iust.  VIII  46,  6)  ex  Graecis  declamationibus 
transtulerunt;  Romani,  cum  priscum  ius  liberos  occidendi  pau- 
latim abolevisset,  cmancipatione  vel  exheredatione  vel  ablegationc 
(cf.  amandationem  et  relegationem  ap.  Cic.  p.  Rose.  Amer.  44) 
utebautur,  quibuscum  abdicatio  nonnumquam  commutatur  (Plin. 
uat.  bist.  VII  150,  Solin.  1,  49  al.).  Cum  etiam  adoptivi  filii 
abdicarentur,  aduptio  abdicationi  opponitur  ap.  Senec.  (contr.  II 
1,  28),  Plin.,  Solin.  Iuugitur  cum  alienatione  et  separatione  ap. 
Athbr.;  cf.  Sidon.  epist.  IV  23. 

Sencc.  contr.  I 8,  3 (Silo)  causa  <mihi)>  abdicandi  est,  ne 
sine  iilio  vivam  ~.  Abdicatio  mea  in  potestate  abdicati  est; 
ib.  6 (Mandl.)  ille  (Themistocles)  abdicationem  virtute  deleyit, 
ego  merui;  II  1 [9],  5 (Arcll.  Fusc.  loquar  bene)  de  abdica- 
tione?;  ib.  7 (id.)  abdicatio  loquax  est;  15  (Hispo  Roman.)  baec 
est  divitis  quarta  abdicatio;  16  (Silo)  utcumque  tarnen  abdicatio 
tolerabilior  est;  17  (Latro)  abdicationem  filius  meus  non  timet; 
28  (Ccstius)  quos  abdicatione  non  potuit  terrere,  putat  se  ca- 
stigaturum  adoptione;  29  (Albuc.)  adhuc  nec  abdicationem 
timebamus;  30  (Silo)  invenit  novam  abdicationem,  ne  quid  de 
reditu  sperare  possent;  II  2 [10],  2 (Hispo  Roman.)  nec  est 
quod  putetis  de  abdicatione  hodie  tantum  illius  (filiae)  agi; 
VII  3 [18],  3 (Albuc.  Sil.)  hoc  me  tribus  iam  abdicationibus 
ca visse,  ne  in  domo  mea  venenum  deprenderem;  7 (Latro)  mori 
volui  taedio  abdicationum  et  infelicitatis  adsiduae;  8 (Murrc- 
dius)  abdicationes  • suas  veneno  diluit;  cf.  excerpt.  contr.  VIII 
3;  contr.  X 2 [31],  4.  11.  — Valer.  Max.  VI  9,  ext.  2 (patrem  The- 
mistocli)  abdicationis  iniungentein  notam.  — Plin.  nat.  hist. 
VII  150  (Augusti)  abdicatio  Postumi  Agrippae  post  adoptionem 
(v.  Solin.  1,  49).  — Quintil.  inst.  orat.  III  6,  77  habeo  ius  (ab- 
dicandi), quia  abdicatio  actio  non  est;  Vll  1,  15  iudicium  pendet 
ex  lege  abdicationis;  ib.  4,  10  in  iudicio  abdicationis;  24  (buic 
purti  subiungit  Vergiuius)  causas  abdicationis  (decl.  IX  11  et 
CCLVI);  4,  27  abdicationum  formae  sunt  duae,  altera  criminis 
perfecti,  ut  si  abdicetur  raptor,  adulter;  altera  velut  pendentis 
et  adhuc  in  condicione  positi,  quales  sunt,  in  quibus  abdicatur 
filius,  quia  non  pareat  patri;  29  non  dissimiles  ■ abdicationum 
actionibus  sunt  malac  tractationis ; IX  2,  88  ut  non  durat  ultra 
poenam  abdicationis,  ita  abdicat  tarnen;  declam.  II  14  non 
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saltern  abdicatione  dimittit  (tilium)?;  IX  1 infelix  haec  abdi- 
cationis  meae  fortuna;  6 si  quid  est  in  me  abdicatione  dignutu 
( ib . 10  et  decl.  CCLV1II);  XVII  6 post  tres  abdicatione»;  7 ab- 
dicationis  emendationem  — protegitis;  8 iniqui3simum  est,  ut 
abdicatio  ~ iidem  maiori  crimini  praestet;  ib.  prima  abdica- 
tione; 9 tertia-  abdicatio;  13  cuius  abdicatio  nou  de  meis,  sed 
de  patris  moribus  venit  ?;  14  nesciunt  prorsus  abdicationibus 
mederi;  CCLVII  quae  ei  ratio  abdicationis  est  ?;  CCLIX  in 
omnibus-  abdicationis  controversiis;  ib.  repetit  abdicationem; 
CCLXXXIII  quod  si  abdicationem  ferre  non  potes  (in  decl. 
minor.  XX  praetcrea  locis).  — Calpurn.  Flaccus  decl.  30  multum 
potest  abdicatio,  cum  timetur:  post  -ex  errore  iam  liberius 
erratur.  — Sol  in.  1,  49  (M.)  abdicatio  Postumi  Agrippae  post 
adoptiouem  (v.  Plin.  n.  hist.  VII  150).  — Ambr.  hex.  V 4,  10 
tu,  o homo,  docuisti  abdicationes  patrum  in  filios,  separationes, 
odia,  oflensas;  de  virg.  I 11,  63  (parentes)  abdicationem  mi- 
nantur,  ut  tentent,  si  potes  (filia)  damnum  saeculi  non  timere. 
— Fortunat,  ars  rhet.  1,  2 (p.  82,  18  Halm)  si  aliquis  abdi- 
catur  nec  abdicationis  ulla  sit  causa;  1,  6 (85,  22)  titulo  ab- 
dicationis suadet,  ut  arnicos  habeat;  1,  20  (96,  19)  tituli  con- 
troversiarum,  qui  . . . negotialem  statum  efficiunt,  qui  sunt? 
~ cum  abdicatio  est,  cum  praemi  petitio  est;  ib.  (96,  23)  quid 
abdicatio?  arnicos  non  habet  et  abdicatur.  — Augustin,  de  rhet. 
13  (144  , 30  Halm)  quod  iuravit  (se  nou  ducturum  uxorem) 
est  causa,  cur  abdicationem  mereretur.  — Sulp.  Vict.  inst.  or. 
59  (350,  21  H.)  abdicationum  quoque  causas  negotialis  status 
quidam  arbitrantur  (ib.  350,  26.  36).  — Cod.  Iustin.  VIII  46,  6 
(Dioclet.  et  Maximin.  Hermogeni)  abdicatio,  quae  Graeco  more 
ad  alienandos  liberos  usurpabatur  et  apoceryxis  diccbatur,  Ro- 
mauis  legibus  non  comprobatur.  — Sidon.  epist.  IV  23  dignum 
abdicatione,  cruce,  culleo  daumns  ceterisque  suppliciis  parri- 
cidalibus.  — C'ussiod.  hist.  trip.  VI  44  qui  (filius)  in  vicinae 
civitiitis  itinere  aggressus  imperatorem  . . . abdicationem  patris 
innotuit. 

2)  Domesticorum,  de  fdio  familias  dictum. 

Ambr.  de  fug.  saec.  2,  7 haec ' vera  est  sacerdotis  fuga 
abdicatio  domesticorum  et  quaedam  alicnatio  carissimorum. 

B.  Translative. 

I.  Latiore  notione  usurpatum;  syn.  alicnatio  (cf.  Ambr.), 
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reiectio,  repudiatio  (v.  Isid.),  repulsa  (Paulin.),  abstinentia  (Ter- 
tull.),  declinatio  (Leo).  In  Sermone  ecclcsiast. 

1)  Alicuius  e socictnte  hominum. 

Isidor.  Sy  non.  1,  12  (me)  repudiaut  ouiites,  abdicationem 
intendunt. 

2)  Herum. 

Tertull.  Speet.  1 sunt  qui  existiment  Christianos  ...  ad 
hanc  obstinationein  abdieatione  voluptatium  erudiri,  quo  facilius 
vitam  contemnant  amputatis  quasi  retinaculis  eius;  3 quorun- 
dam-  fides  ....  ad  hanc  abdicationem  speetaculorum  de  scriptu- 
ris  auctoritatem  exposcit  et  se  in  incertum  constituit,  quod  non 
significanter  . . denuntietur  servis  Dei  abstinentia  ciusmodi;  14 
solum  subiectum  (noinen  idololatriae)  sufficere  deberet  ad  abdica- 
tionem. speetaculorum.  — Paulin.  epist.  ad  Alyp,  (XXXIII  Mg.) 
24  (35),  2 abdieatione  saeculi  et  repulsa  carnis  . . desertura 
tibi  ipse  fecisti.  — Leo  M.  serm.  72,  5 declinatio  vauitatis  et 
abdicatio  oinnis  erroris.  — [Augustin.]  serm.  99,  3 ( append ., 
XXXIX  1935,  D)  mala  est  rei  eius  possessio,  cuius  abdicatio 
fructuosa  est. 

II.  Artiore  notione  usurpatum. 

1)  Alicuius  exclusio  e societate  ecclesiac  catholicae, 
excommunicatio. 

Damas.  epist.  VII  (XIII  371,  B)  quid  est,  cur  abdicationem 
Timothei  a me  rursus  requiratis  ? (xctd-aigiinv).  — Cassiod. 
hist.  trip.  II  5 tit.  de  prima  sessione  episcoporum  in  Nicaeno 
palatio  et  de  abdieatione  Arii. 

2)  Rer  um. 

a)  Syn.  remotio,  reiectio,  interdictum,  vetitum. 

Theodor.  Mopsucst.  Thessal.  1 1,  10  in  simulacrorura  ab- 

dicatione  (i v rij  zwv  tlödlav  ävajrwpjJfffi);  .ib.  4,  2 omnium 
inconveuientiuiu  abdicatio;  Timoth.  I 1,  9 lex  actuum  incon- 
venientium  abdicationem  continet;  ib.  11,  9 in  abdicationem 
contrariorum  illud,  quod  deterius  erat,  primum  posuit. 

b)  Syn.  excisio  (de  abalienatione  membri  alicuius  dictum  V) 

Gloss.  aff'at.  abdieatione:  excisione. 

Ab-dicÄ-tlv-e,  adv.  deriv.  (cf.  adi.,  quod  sequ.);  syn.  negative,  opp. 
dcdicativc  (adfirmative).  Occurrit  ap. 
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Mart.  Cap.  IV,  p.  130,  7 (Eyss.;  400  K.)  in  prima  forma 
et  universaliter  et  particulariter  et  dedicative  et  abdicative 
coucludi  potest. 

Ab-dieft-tlv-us,  adi.  dcriv.;  qui  aliquid  abdicat  (denegat,  abaUcnat); 
syn.  negativus,  opp.  dcdicativus  ( adfirmativus ),  quocum  sae- 
pissime  copulatur.  Nisi  in  scrmone  rhetorum  atque  in  formulis 
syllogismorum  tractatis  non  usitatum,  in  quibus  abdicativum 
et  dbdicativa  (subaud.  propositio,  differentia)  saepe  substant.  loco 
ponuntur.  Primum  ap.  Pseudoapul.  (grammai  III.  vel  IV.  p. 
Chr.  saec.  ut  videtur).  In  ling.  Ital.  abdicativo. 

[AjmL]  de  dogin.  Plat.  III  p.  263,  12  (Hildebr.)  aliae  (pro- 
positiones  sunt)  abdicativae,  quae  abdicant  aliquid  de  quopiam; 
ib.  17  solum  autern  *abdicativum  [ArcJt.  II  453;  abiudic.  codd. J 
vocant,  cui  negativa  particula  praeponitur;  265,  22  sint  ~ 
universalis  dedieativa  et  abdicativa  (propositio);  266,  4 sq. 
(linea)  pertinens  ab  universali  dedieativa  ad  partieularem  ab- 
dicativam;  altera  a particulari  dedieativa  ad  universalem  ab- 
dicativam;  267,  4 (ab  imo)  couversibiles  propositiones  dicuntur 
universalis  abdicativa  et  ....  particularis  dedieativa  (cf.  268, 
18.  26);  269,  12  quae  (secunda  formula)  habet  conclusiones 
universales,  sed  tarnen  abdicativas  tantum;  271,  14  neque  ex 
particularibus  solis  neque  abdicativis  solis  ratam  fieri  con- 
clusionem;  16  quamlibet  inultis  dedicativis,  si  utravis  abdica- 
tiva iungatur,  . . . abdicativam  fieri  illationcm;  3 (ab  imo)  se- 
cundus  modus  est,  qui  eonducit  ex  universalibus  dedieativa  et 
abdicativa  abdicativum  universale  directiin;  272,  1 reflectitur 
in  se  universalis  abdicativa;  3 licet  ante  abdicativa  enuntietur; 
5 in  sexto  autem  modo  trahitur  subiectiva  et  abdicativa;  11 
quartus  modus  est,  qui  eonducit  ex  particulari  dedieativa  et 
universali  abdicativa  abdicativum  particulare  directim;  272,  16 
ut  prior  fiat  abdicativa;  17  si  abdicativam  universalem  quarti 
convertas;  10  sq.  octavus  modus,  qui  eonducit  ex  universalibus 
abdicativa  et  dedieativa  particulare  abdicativum  reflexim;  22  sqq. 
nonus  quoque  modus  per  similem  conversiouem  ex  universali 
abdicativa  et  particulari  dedieativa  abdicativum  particulare  con- 
ducit  rellexim;  273,  15  primus  modus  iu  secunda  formula  est, 
qui  eonducit  ex  universalibus  dedieativa  et  abdicativa  abdica- 
tivum universale  directim  (et  codcm  modo  secundae  formulae 
II.  fih.  18],  III.  [274,  1],  IV.  [/&.  4 sg.]  modus  et  tertiae  form. 
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IV.  |p.  274,  20],  V.  |ifc.  23],  VI.  [tö.  26]  modus);  273,  21  sub- 
iectivaiu  particulam  ex  abdicativo  trahit  ad  illationem;  274,  3 
si  convertimus  universalem  abdicativam;  277,  18  ex  abdicativis 

utravis  alteram  praecedit;  19  universalis  abdicativa prae- 

cedit  (278,  7);  277,  20  particulari  dedicativae  abdicativa  sub- 
ditur;  21  ubicunque  . . . sunt  • duae  abdicativae;  278,  3 abdica- 
tivam partieularem  antecedit  (cf.  5);  11  utravis  abdicativa  uni- 
versali  dedicativae  praeponitur.  — Mart.  Cap.  IV,  p.  99, 30  (Eyss., 

329  K.)  universalem  dedicativam  particulari  abdicativae  obli-  * 
quam,  sed  ambas  posse  vertier  adserebat;  124,  27  sq.  (39G) 

dedicativa  altera,  altera  abdicativa abdicativum  ut  'omnis 

voluptas  non  bonum’;  31  (397)  universale  • abdicativum  neces- 
sario  sequitur  conversio;  cf  125,  6 (397);  126,  1 (398);  24 
(400);  131,  1 et  12(411);  ib.  125,  10  sq.  (397)  universalis  ergo  de- 
dicativa et  particularis  abdicativa  non  necessario  recurrunt; 
universalis  autem  abdicativa  et  partic.  dedic.  necessario  con- 
vertuntur;  125,  31  (398)  in  particulari  abdicativa  videnduru 
est;  cf.  126,  18  (400);  127,  1.  3 (401);  ib.  126,  31  (401)  in 
alio  ‘ angulo  (scribatur)  universalis  abdicativa,  t>.  127,  3 (401); 

ib.  130,  29  (411)  secundus  modus  (primae  formae)  est,  in  quo 
conficitur  ex  universali  dedicativo  et  uuiversali  abdicativo  uni- 
versale abdicativum  directum;  131,  9 (411)  quartus  modus  est, 
in  quo  conficitur  ex  particulari  dedicativo  et  universali  ab- 
dicativo particulare  abdicativum  directum;  iisdcm  verbis , defrni- 
untur  VIII.  et  IX.  modus  primae  form.,  I.,  II.,  III.,  IV.  m.  se- 
cundae,  IV.,  V.,  VI.  mod.  tertiae  form,  in  p.  131,  14  (bis).  17- 
18  (411).  22.  23.  27.  28.  32  (bis).  35.  36  (412);  132,  16  (bis). 

20  (bis).  23.  24  (413).  — Cassiod.  de  art.  ac  disc.  lib.  litt.  c. 

3 (LXX  1171,  C)  secundus  modus  est,  qui  conducit  [ ed.\  cou- 
cludit  codd. J ex  universalibus  dedicativa  et  abdicativa  abdica- 
tivum universale  directum;  ct  simillime  in  IV.,  VI.,  VIII.,  IX. 
modo  form,  primae  (1171,  I)  et  1172,  A octies ),  tum  in  I-,  II., 
III.,  IV.  modo  form,  alterius  (1172  B odics),  denique  in  IV., 

V. ,  VI.  modo  tertiae  form.  (1172,  D sexics).  — Isidor,  orig.  II 
28,  4 secundus  modus  est,  qui  conducit  ex  universalibus  dedi- 
cativis  et  abdicativis  abdicativum  universale  directim;  et  ita 
vidcs  bis  (II  28,  6.  8.  10 — 15.  19 — 21)  iu  eisdem  trium  for- 
maruin  modis. 

Ab-dicft-trix  icis,  subst.  vcrb.,  cuius  mascul.  abdicator  (cf.  l’ortug. 
abdicador)  non  repperimus  (eius  vicem  obtinet  partic.  abdicaits 
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cf.  Senec.  contr.  I 1,8.'  23;  Quint,  inst.  or.  IV  2,  95;  VII  4, 
27).  Exstat  sententia  quac  abdicare,  reiccrc,  rcpudiare  solet, 
apud 

Salv.  Eccles.  II  52  per  quac  tarnen  tormenta  maxinm  uou 
atrocissiwa  in  eis  ....  sacrilegiorum  crimina  puniuutur,  sed 
sola  tantummodo  avaritia  et  abdicatrix  misericordia  inhumanitas. 

(Wegen  Mangel  an  Kaum  mufste  der  Artikel  abdicare  für  da»  erste 
Heft  des  dritten  Jahrgauges  zurückgelegt  werden.  Die  Red.) 

Parisiis.  - Edm.  Hauler. 


Donicum  — (loncc  cum.  Episcopinm. 

Dafs  die  Erinnerung  an  das  archaistische  donicum  doch  auch  in 
späterer  Zeit  nicht  so  ganz  entschwunden  war,  wie  man  auf  Grund 
des  bisher  durchforschten  Materials  noch  in  neueren  tüchtigen  Werken 
annehmon  mufste  (vgl.  z.  B.  Draeger,  hist.  Syntax  II s,  612:  „denn 
die  ganze  klassische  und  spätere  Zeit  gebraucht  das  Wort  nicht  mehr“), 
kann  u.  a.  auch  die  nunmehrige  Feststellung  des  ursprünglichen  Wort- 
lautes bei  Hilar.  Prolog,  psalm.  2 Mign.  p.  234,  4 lehren.  Da  bieten 
die  zwei  beachtenswertesten  Codices,  welche  für  diese  Partie  zu  Ge- 
bote stehen  (R  r),  einstimmig  und  dentlich  folgenden  Wortlaut:  ut 
si  psalmi  alicuius  superscriptio  talis  sit  'psalmus  Dauid’,  ceteri  qui 
sine  titulo  consequantur,  Dauid  esse  credantnr,  donoc  cum  prophetae 
alterius  nomen  in  superseriptione  ponatur.  Die  bisherigen  Ausgaben, 
schon  von  der  ed.  prine.  (1510)  an,  haben  freilich  auch  hier  dieses 
doch  sichtlich  auf  das  alte  donicum  zurückweisende  donec  cum  zu 
einem  einfachen  donec  gemacht. 

Für  episcopium  findet  man  in  neuester  Zeit  einige  Belege  ge- 
sammelt bei  Paucker  Supplem.  lex.  lat.  Berol.  1885.  p.  240.  Dazu 
gesellt  sich  nun  auch  die  durch  ihr  Alter  wichtige  Stelle  Hilar.  Pro- 
log. psalm.  1 Mign.  p.  233,  15:  et  episcopium  eins  accipiet  alius. 
Auf  diese  Fassung  führen  wohl  zweifellos  die  Schriftzeichen  R et 
episcopon  eius  beiin  Vergleiche  mit  der  ältesten  Überlieferung  des 
Neuen  Tostamentes  (vgl.  Nov.  Testam.  Vatican.  ed.  Tischendorf  1883,  8). 
Bisher  schrieb  man  mit  der  jüngeren  Überlieferung:  et  episcopa 
tum  eius. 

Innsbruck.  Anton  Zingerle.  , 
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Zur  lex  metalli  Vipascensis. 

Die  vor  einigen  Jahren  gefundene  Bronzetafel  der  Bergwerks- 
ordnung von  Aljustrel  in  Portugal,  welche  von  E.  Hübner  in  der 
Ephemeris  epigr.  3 p.  165  sorgfältig  behandelt,  anch  in  Bruns’  fontes 
iuris4  p.  141,  Berlanga's  hispanischem  Syntagma  p.  623  und  sonst 
mehrfach  abgedruckt  ist,  enthält  so  viel  neue  latein.  Wörter,  dafs 
den  Verlust  aller  Tafeln  aufser  der  einen  dritten  besonders  auch  der 
Lexikograph  beklagen  mufs.  Die  meisten  Wörter  sind  als  Ableitungen 
mit  sekundären  Suffixen  von  üblichen  Stammwörtem  und  durch  den 
Zusammenhang  von  selber  klar,  wie  wenn  den  Silber-  und  Knpfer- 
schlacken  und  dem  Staub  aus  Schlacken  noch  hinzugefügt  werden  rutrn- 
mi-iui  (Z.  47  u.  50 ),  mineralische  Beste,  die  mit  Hacke  und  Schüppe  riilnim , 
durch  Schürfen  bearbeitet  noch  ein  Metallkoni  ergeben.  Aber  ein  paar 
Wörter  verdienen  aus  mehreren  Gründen  eine  besondere  Erwähnung;  sie 
fehlen  in  den  Wörterbüchern,  anch  hei  Georges,  der  sonst  die  Urkunde 
schon  benutzt  hat,  sie  sind  in  Hübners  Kommentar  nicht  ganz  so  auf- 
geklärt, wie  ich  wollte  und  für  thnnlich  halte,  sie  bedingen  zum  Teil 
die  richtige  Auffassung  der  betreffenden  Sätze  der  lex. 

Im  Bezirk  des  Bergwerks  Abfälle  nach  Mafs  und  Gewicht  in 
Arbeit  zu  nehmen  oder  irgend  welche  Steinklopferei  zu  treiben,  dazu 
ist  erforderlich  die  Erlaubnis  und  Entschädigung  dessen,  der  dies 
Monopol  gepachtet  hat.  Ebenso  ist  dieser  zu  entschädigen,  wenn  von 
auswärts  Abfälle  in  den  Pachtbezirk  eingefflhrt  werden.  Von  aus- 
wärts: ex  alis  locis  über  tu  mbis  Z.  50,  offenbar  von  andern  Stellen, 
wo  Bergbau  getrieben  und  solche  Abfälle  gewonnen  werden,  ganz 
wörtlich,  die  reiche  Gruben  und  Schütten  haben.  Das  Wort  ist  so 
wenig  eine  Suffixbildung  wie  etwa  misericors,  sondern  regelrechte  Kom- 
position aus  über,  das  öfter  auf  Metallreichtum  angewandt  erscheint, 
und  tumbus,  ausgegrabener  und  aufgeschütteter  Haufen,  das  wohl  eins 
sein  wird  mit  gr.  Tv^ßog  (vgl.  rvfißoxoeiv) , wohl  Lehnwort  so  gut 
wie  scauria  oder  scaurea  axtonta,  melallum  und  andere  technische  Aus- 
drücke in  dieser  Verordnung  und  sonst.  In  der  Form  himba  hat  das 
letztere  als  Bezeichnung  des  Grabes  gerade  von  Spanien  aus  (Pru- 
dentius)  Eingang  in  die  lateinisch-kirchliche  Litteratur  gefunden,  auch 
tumbus  lebt  im  Romanischen. 

Der  Pächter  kann,  wenn  er  nicht  vorher  bezahlt  wird,  konfiscieren, 
was  vou  den  Schlacken  bearbeitet  ist,  quive  fapides  lausiae  cxpedUae 
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in  lapicaedi[nis  crunt , Z.  54.  Natürlich  Synonymon  von  lapidcs , ein 
specielleres  Wort,  für  kleineres  Gestein  als  Blöcke  und  massige  Stücke 
sind,  wie  teils  das  obige  Verbot  jeder  Art  von  Steinbruch  zeigt,  teils 
die  Zusammenfassung  aller,  welche  sich  mit  den  Schlacken  und  dem 
Mineralschutt  befassen,  in  der  Überschrift  dieses  Kapitels  unter  den 
Namen  scaurariorum  ct  teslariorum  (die  in  der  Ephemeris  p.  180  mit 
vorgetragene,  aber  meiner  Meinung  nach  sprachwidrige  Auffassung 
scheint  von  Georges  bei  der  Verdeutschung  'Schmelzer?  der  Erzstücke’  zu 
Grunde  gelegt,  testarii  sind  die  mit  testae,  Scherben,  geringem  Steingut, 
hantieren,  hier  freilich  bergraiinniseh).  Wir  lernen  hier  das  Mutterwort 
kennen  der  von  Diez  Wb.  I unter  losa  aufgeführten  Wörter  fast  aller  Ro- 
manen lau  za  lautsa  lousa,  für  welche  dort  die  Bedeutung  Steinplatte,  Grab- 
stein angegeben  ist;  Soromenho  (bei  Hübner  p.  182)  vergleicht  die 
portug.  pcdras  de  lousa  den  Schieferplatten  und  bezeugt  derlei  brüchiges 
Gestein  für  die  Gegend  von  Aljustrel.  Diez  leitete  die  romanischen 
Wörter  noch  von  lat.  laudes  her,  'eigentlich  Grabscbrift’,  nach  Schelers 
Anhang  'giebt  Liebrecht  ein  Citat  zu  Gunsten  einer  celtischen  Etymo- 
logie’; jetzt  erhellt,  dafs  das  Wort  im  Latein  der  Kaiserzeit  einge- 
bürgert war,  und  da  das  Latein  mit  der  ihm  nächst  verbundenen 
Sprache  ausreicht,  das  Wort  zu  erklären,  wär’  es  thöricht  weiter  zu 
schweifen,  lausiae  ist  Ableitung  vom  Stamme  lau-,  den  das  Latein 
nebon  lapi-  und  lapid-  seinerseits  nicht  bewahrt  hat,  das  Griechische 
aber  durch  levod'f/vat  und  andere  zu  lag  gehörige  Formen  sicher 
stellt;  in  welchem  Sinn  ich  auf  lautumiae  verwies  und  dafs  Hübners 
Ein  wand  p.  181  an  sich  richtig,  für  den  fraglichen  Punkt  aber  ohne 
Belang  ist,  wird  von  selbst  einleuchten.  Es  ist  vom  Stamme  lau-  eine 
Ableitung  mit  den  gleichen  Bildungssilben  wie  lat.  tninuliac  nuptiae 
noxiac,  wie  von  nau-  das  in  beiden  Formen  vorliegende  nau/ca,  dann 
nausca , am  Ende  griechischen  Ursprungs  wie  dieses  und  die  oben  ver- 
glichenen Termini,  wenn  auch  im  G riech,  heute  nicht  nachweisbar. 
Die  Bildung  selbst  ergiebt  als  Bedeutung  Stein-Stücke,  wie  sie  durch 
Brechen,  Hauen,  Schneiden,  kurz  Arbeiten  eines  Lapidarius  entstehen, 
abgospleifste  Steinblätter  oder  Schiefer  oder  Gerifs,  alles  das;  der  rom. 
Usus  spricht  für  Platten. 

Der  Pächter  der  Bade-Anstalt  erhält  für  die  Hypokausta  das 
Holz,  wovon  er  stets  einen  gewissen  Vorrat  auf  Lager  haben  soll, 
vom  Fiscus  geliefert.  Bei  hoher  Strafe  darf  er  davon  nicht  verkaufen, 
nisi  ex  recisaminibus  ramorum,  i/uar  ostili  idonea  non  erunl,  Z.  29. 
Der  französische  Erklärer  Flach  findet  hierin  das  franz.  outil  alt  ostil, 
Werkzeug,  Handwerksgerät,  wieder  — ohne  Wahrscheinlichkeit,  schon 
wegen  der  Breite  des  Ausdruckes  für  ijuac  usui  non  crunt.  Das  Wort 
geht  vielmehr,  wie  auch  Hübner  S.  170  erkannte,  die  Heizung  des 
Bades  an  und  steht  für  ustile.  Dies,  von  ustus  gebildet  wie  textile 
missile  von  lextus  missus  und  ebenso  substantiviert,  wörtlich  'brennbar’, 
entspricht  dem  deutschen,  wenigstens  hierzu  Landgäng  und  gäben  Wort 
'Brand’  für  das,  was  von  Materialien  zur  Feuerung  an  und  in  den  Ofen 
gebracht  wird.  Die  Form  ist  wichtig.  Der  Wechsel  von  o und  u zu 
jener  Zeit  beweist  Kürze  des  Stammvokals  in  ustus  uslulare  ussi, 
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wohl  auch  urtica,  gegen  die  Aufstellung  von  A.  Marx  (Hülfsbtlchlein 
S.  74  f.),  in  Übereinstimmung  mit  dem  aus  romanischen  Wortformen  zu 
ziehenden  Schlufs.  Der  lange  Vokal  beschränkt  sich  auf  das  Praesens, 
uro  aus  *ouro  wie  douco  vom  kurzen  duc-,  ipcvyio  von  cpvy-,  * ouro 
* ouso  identisch  mit  w'w  (gr.  ev  ital.  ou,  Loucios  Aivxiog).  Kein  Zweifel 
jetzt,  dafs  auch  der  statt  mentigo  von  den  Hirten  gebrauchte  Name 
einer  Krankheit  der  Lämmer,  ostigo  von  ostus  ustus  abgeleitet  ist  in 
der  Art  von  tcntigo,  im  Sinne  von  brandiger  Affektion:  nämlich  velut 
ignis  sacer  bedeckt  dann  Maul  und  Lefzen  der  Tiere  mit  Geschwüren 
(Columella  7,  6 gegen  Ende).  Der  Pächter  mag  also  verkaufen  vom 
Reisig,  von  dessen  Schnitzeln  oder  Splittern,  was  zum  Brand  nicht 
taugt;  aber  die  Vorstellung,  dafs  er  von  dem  Holzvorrat  karren-  und 
fuhrenweise  zu  verkaufen  in  der  Lage  wäre,  die  Ergänzung  vehes  in 
der  folgenden  LUcke  Z.  29  war  kein  glücklicher  Gedanke. 

Bonn.  P.  Bücheier. 


Coniectanea. 


Löwe  hat  im  prodromus  306  die  Formen  der  wunderlichen 
Glosse 


canier  : leo  (al.  Imö) 


und  ihre  Quellen  zusammengestellt.  Von  dem  bisher  Vorgebrachten 
ist  nichts  überzeugend.  Die  Stelle  ist  nämlich  überhaupt  nicht  Glosse, 
sondern  mifsverstandenes  Bruchstück  des  ausonianischen  Verses: 


Hic  aries,  taurus,  gemini,  cancer,  leo,  uirgo  . . . 
leo 

Offenbar  hatte  der  Glossator  canier.  virgo  im  Texte,  was  er  für 
eine  Glosse  hielt. 

Von  den  sommerlichen  Gestirnen  zum  winterlichen  Bootes.  Löwe 
behandelt  a.  a.  0.  76  (und  VIII)  die  'Isidorglosse’: 

bocter  : uerum  ucranum, 

als  deren  Quelle  sich  der  über  glossarum  erweiBt,  welcher  das  Lemma 
zu  bootcs  bessort.  Im  cod.  Bern.  357  läuft  die  parallele  Überlieferung 

bootes : stelle  uel  ucranum. 


Verum  und  ucranum  sind  offenbar  Lesevarianten  für  das  allein 
richtige  ucrnum  (cf.  Wölfflin  über  die  Latinität  des  Afr.  Cassius 
Feüx  397  f.)  Offenbar  bezieht  sich  die  Glosse  auf  irgend  eino  meta- 
phorische Anwendung  des  Wortes. 

Ebenda  418  teilte  Löwe  eine  Glosse  aus  cod.  Leid.  67  E mit 


gincum  quo  dielt  uulgus  fecincmoncs. 

An  der  Emendation  des  Schlufswortes  versuchte  er  sich  nicht, 
deu  Anfang  besserte  er  überzeugend  zu  gynacccum  quod  d.  u.  Die 
beste  Hlustration  zu  dieser  Glosse  gewinnt  man  durch  Vergleich  de- 
Tbes.  nou.  Lat.  56  u.  andron  mit  seiner  Quelle. 
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Paulus:  Thes.: 

Andron  locus  domicilii  appel-  Andron  locus  domicilii,  ubi  multi 
latnr  angustior  longitudiue,  in  quo  [uiri]  habitant,  sicut  fgynaeon  a 
uiri  plurimi  morabantur,  ut  gynac-  mulieribus. 
ccum  a mulieribus. 

Hier  wird  also  gynac[c]on,  in  der  Leydener  Glosse  gynaecones  zu 
schreiben  sein  (cf.  yvvautt ov  bei  Xen.  Kvq.  55.  l). 

Keinen  Anspruch  auf  Probabilitllt  haben  die  von  Deuerling  in 
den  pseudoplacideischen  Glossen  für  möglich  gehaltenen  Formen: 

( a)cnigmaneum : gcnus  masculinum, 
pocmaneum:  carmen  pocticum  gcncris  masndini. 

Dafs  die  Bildungen  etymologisch  unmöglich  sind,  fällt  natürlich 
gegenüber  den  reichen  Analogiebildungen  der  sinkenden  Latinität  gar 
nicht  ins  Gewicht.  Aber  weder  aenigma  noch  poema  sind  romanische 
Erbwörter  und  darum  mufs  zur  Vorsicht  gemahnt  werden.  Es  liegt 
nur  Mifsverstand  eines  Kompendium  vor;  denn  neu  = noutrum.  Also 
dort: 

enigma:  ncutrum  genus ; [obscuriloquium] 

hier: 

poema:  ncutrum,  carmen  pocticum. 
pocta:  uates,  gcncris  masculini. 

Niemand  wird  dagegen  anführen  wollen,  dafs  bei  Mai  der  thes. 
nou.  Lat.  433  liest: 

poemanms:  in  poematc  manens. 

Das  ist  nichts  als  'Emendation’  der  Glosse  des  über  glossaruni 
mit  einem  verunglückten  etymologischen  Anhängsel  eigener  Faktur. 

Wien.  J.  M.  Stowasser. 


Inscins  = ignotus? 

Die  einzige  Stelle,  welche  die  Lexikographen  für  den  passiven 
Gebrauch  von  inscius  anführen,  findet  sich  bei  Apul.  inet.  5,  26  'sed 
aliquam  inultum  viae  laborauti  vestigio  pererrasset,  inscio  quodam 
tramite  iam  die  labente  accedit  quandam  civitatem’.  Die  Stelle  ist 
offenbar  verderbt,  und  zwar  hat  die  Verderbuis  zunächst  ihren  Sitz 
in  dem  Worte  'aüquam’,  wie  schon  die  Handschriften  verraten. 
Eyssenhardt  notiert:  a * ♦ qua  (in  rasura,  man.  2 primum  scripsit  h, 
deinde  hoc  mutavit  in  n)  F [=  Florenzer  HaupthandschriftJ , ainjuä 
<p  |=  Abschrift  von  FJ.  In  Jahns  neuester  Auflage  (besorgt  von 
Michaelis)  aber  lesen  wir:  aliquä  I'<p,  änquä  f * f = corrector  recen- 
tiorj.  Hildebrand  nahm  in  den  Text  auf  'antequam’  und  bemerkt 
dazu:  'ego  quid  difficultatis  in  codd.  lectione  insit  non  video’.  Da- 
gegen konnten  sich  die  übrigen  Kritiker  älterer  und  jüngerer  Zeit 
nicht  so  leicht  mit  jener,  in  der  Haupthandschrift  erst  durch  Korrektur 
hergestellten  Lesart  beruhigen.  Gronovius  schrieb  'sed  cum  aliijuam’, 
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was  Oudendorp  und  Ruhnken  billigten;  Wasse  linderte  'sed  ubi  ali- 
quant’, Fröhner  versuchte  'sedulo  quom’,  Liltjohann  endlich  schlug 
vor  'sic  aliquam  — pererrat  et’.  Indes  fand  keiner  dieser  Vorschläge 
Aufnahme  in  den  jüngsten  Ausgaben.  Trotz  dieser  kritischen  Schwie- 
rigkeiten ist  übrigens  der  Sinn  der  Stelle  ohne  weiteres  klar.  Psyche, 
von  Amor  wegen  ihrer  sträflichen  Neugierde  verlasson,  irrt  klagend 
und  lebensüberdrüssig  umher.  Nachdem  Apuleius  ihr  Zusammentreffen 
mit  Pan  geschildert  hat,  fährt  er  mit  den  oben  angeführten  Worten 
fort,  deren  Sinn  natürlich  ist:  'Nach  langem  beschwerlichem  Umher- 
irren gelangt  Psyche  gegen  Abend  in  eine  Stadt.’  Störend  ist  nur 
der  Zusatz  'inscio  quodam  tramite’;  denn  wenn  auch  der  Erklärung 
'inscio  = ignoto’  kein  sprachliches  Gedenken  entgegenstünde,  müfste 
doch  dies  Beiwort  müfsig  und  auffällig  erscheinen.  Wir  glauben  also, 
dafs  eine  zweite  Verderbnis  in  diesem  'inscio’  liegt,  und  fürchten 
kaum  auf  Widerspruch  zu  stofsen,  wenn  wir  mit  schonender  Hand 
'inscio’  verändern  in  'inscia’,  aus  jenem  'aliquam’  aber  herstellen 
'illa  quam’,  so  dafs  sich  der  Text  der  vielumstrittenen  Stelle  dem 
Sinne  völlig  entsprechend  also  gestaltet:  sed  illa,  quam  multum 
viae  lahoranti  vestigio  pererrasset  inscia,  quodam  tramite  iam  die 
labente  accedit  quandam  civitatem.  — Damit  ist  aber  die  einzige 
Belegstelle  für  den  passiven  Gebrauch  von  inscius  beseitigt,  und  die 
Lexikographen  haben  entweder  die  Bemerkung,  dafs  inscius  auch 
passivisch  angewendet  werde,  zu  tilgen  oder  nach  andern  Belegstellen 
zu  Buchen. 

Nürnberg.  Pr.  Vogel. 


Zum  (iastinalil  des  Trimalchio. 

Wie  die  niedere  Bevölkerung  das  Latein  handhabte,  zoigt  uns 
am  getreuesten  die  köstliche  Schilderung,  welche  Petronius  von  den 
Tischgesprächen  der  Gäste  des  Trimalchio  entwirft.  Wir  sehen  aber 
zugleich  daraus,  dafs,  wer  das  Lateinische  sich  aus  Büchern  aneignete, 
die  Libertinen  kaum  verstehen  konnte;  die  Hauptschwierigkeit  des 
Verständnisses  liegt  darin,  dafs  die  gewöhnlichen  Leute , wie  Sancho 
Pansa,  ihro  Reden  aus  Sprichwörtern  und  sprichwörtlichen  Redens- 
arten mosaikartig  zusammensetzten.  Aber  auch  aufserdem  kommen 
zahlreiche  in  den  Salons  verpönte  „textorum  dicta“  (c.  33)  vor,  welche 
in  den  Wörterbüchern  nicht  immer  richtig  erklärt  sind;  an  manchen 
Stellen  ist  auch  in  der  letzten  Ansgabe,  welche  die  Kritik  des  Textes 
wiederum  gefördert  hat,  lieber  die  handschriftliche  Lesart  als  eine 
wenig  wahrscheinliche  Konjektur  aufgenommen.  Es  sei  mir  gestattet, 
hier  einige  exegetische  und  kritische  Bemerkungen  vorzubringen. 

Kap.  37  p.  25,  2 (ich  citiere  Büchelers  neueste  Ausgabe)  heifst 
es:  ipse  (Trimalchio)  nescit  quid  habeat,  adeo  saplutus  est;  sed  haec 
lupatria  providet  omnia  et  ubi  non  putes.  Lupatria  kann  dem 
Zusammenhang  nach  nicht  mit  lupa  Zusammenhängen,  also  auch  nicht 
„Luder“  bedeuten.  Petron.  gebraucht  allerdings  eine  Ableitung  von 
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lupus  aber  in  dem  Sinne  wie  Aristot.  hist.  an.  1,  1 sagt  inlßovla 
olov  IvKog  sagt;  wenn  in  der  griechischen  Komödie  Avxalviov  als 
Maske  einer  alten  Frau  vorkommt  (Pollux  4,  159),  bezieht  sich  dies 
ebensowenig  auf  die  Moral,  sondern  auf  die  Listigkeit,  der  nichts 
entgeht.  Orientalische  Parallelen  gibt  Savelsberg,  Beiträge  zur  Ent- 
zifferung der  griechischen  Sprachdenkmäler  I,  S.  19,  A.  1.  Lupatria 
ist  jedoch  in  dieser  Form  unhaltbar;  es  ist  vermutlich  aus  lupatia 
oder,  wenn  wir  die  gebildete  Schreibweise  anwenden,  lupacea  entstellt. 

Das  im  nämlichen  Kapitel  Z.  10  vorkommende  babaecalus  hat 
mit  babae  nichts  zu  thun;  es  ist  vielmehr  von  demselben  Stamme 
wie  babulus  Apul.  met.  4,  14,  baburrus  „dumm“  Glossen  (vgl.  Löwe 
prodromus  p.  54),  babiger  stultus  Papias,  babit  yavQiü  Glossen. 
Dieser  Stamm  baba  ist  ein  weitverbreitetes  Kinderwort,  da3  ursprüng- 
lich die  Bedeutung  „Vater“  (ital.  babbo,  rät.  bab),  Kind  (sicil.  vava, 
kymrisch  baban,  engl,  baby,  alban.  bebe)  und  Hebamme  (rumän.  habe, 
mittelhochdeutsch  babe,  slav.  ungar.  baba,  litauisch  boba)  hat,  sodann 
auf  das  Geifern  (ital.  bava  u.  s.  w.)  und  Lallen  (ßafa,  ßaßägm,  prov. 
bavec,  geschwätzig,  frz.  habile,  alt  bave,  babiller)  der  Kinder  über- 
tragen wird,  endlich  aber  einen  einfältigen  geckenhaften  Menschen 
bezeichnet.  Alle  romanischen  Sprachen  sind  reich  an  solchen  Ablei- 
tungen (wie  ital.  babbaccio,  babbuino  u.  dgl.);  besonders  merkwürdig 
ist  darunter  das  spanische  babieca  (mit  welchem  Worte  auch  der 
Cid  sein  Pferd  nannte).  Denn  es  scheint  das  Stammwort  von  ba- 
baecalus (bei  Arnob.  4,  92  p.  159,  11  babeoali  geschrieben)  zu  sein. 

Das  wichtigo  Wort  matus  c.  41  p.  28,  1 (plane  raatus  sum) 
würdigte  Diez  (etym.  Wörterb.  Ha)  nicht  in  seiner  vollen  Bedeutung, 
weil  er  in  den  Wörterbüchern  die  Bedeutung  „betrunken“  fand.  Dies 
sagt  Dama  gewifs  nicht,  vielmehr:  vinus  mihi  in  cerebruin  abiit,  ich 
bin  ganz  „dämlich“.  Die  Lateiner  gebrauchten  also  matus  in  dem 
gleichen  Sinne  wie  die  Romanen. 

Kap.  56  p.  37,  16  ff.  erheitert  Trimalchio  seine  Gäste  durch 
allerlei  kulinarische  Kalauer  z.  B.  'serisapia  et  contumelia’:  aecroplia- 
gie  saele  datae  sunt  et  contus  cum  malo.  Nach  Georges  ist  seri- 
sapia „komische  Bezeichnung  eines  Gerichtes“:  Trimalchio  aber  ineint, 
wie  das  beigefügte  contumelia  zeigt,  eiu  Abstractum  und  zwar  ein 
philosophisches,  mit  einem  Worte  öipi/*a&ua ; bei  Petron  kommt  ja 
auch  ne-sapius  vor,  dessen  Volkstümlichkeit  auch  die  romanischen 
Sprachen  beweisen.  Dem  trimalchionischen  Witze  aber  weiter  zu 
folgen  ist  mir  nicht  gelungen;  doch  ist,  so  viel  ich  weifs,  noch  nicht 
bemerkt,  dafs  dio  romanische  Form  melum  = malurn  zuerst  durch 
Trimalchio  hier  gewährleistet  wird. 

Kap.  61  p.  41,  1 f.  noveratis  Melissam  Tarentinum,  pulcherrimum 
bacciballum.  Die  Form  dieses  Wortes  erinnert  an  das  orientalische 
saraballum  und  in  Griechenland  finden  wir  einen  ebenfalls  aus  dem 
Oriente  stammenden  Ausdruck,  der  einen  vortrefflichen  Spitznamen 
für  eine  Wirtin  abgab,  besonders  wenn  deren  untere  Körperhülfte 
sehr  entwickelt  war,  agvßaiXog  „Schöpfgefäfs“  (das  unten  bauchig  ist). 

Kap.  63  p.  42,  21  stramenticium  vavatonem  ist  sehr  bedenk- 
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lieh;  eher  pafst  wohl  vationem  „einen  krummbeinigen  Wechselbalg“ 
(von  vatius). 

Kap.  69  p.  46,  12  soll  agaga  „ZufUhrer,  Küppler  heifsen;  rich- 
tiger sagt  eine  Glosse  (Thomas,  ein  latein.  Glossar  S.  369):  agga- 
gula,  vanus  fornieator.  Agaga  ist  bei  Petron  so  viel  wie  deliciae, 
wie  nihil  sibi  defraudit  Z.  13  und  basiavit  Z.  24  beweisen;  daher 
ist  Scintilla  eifersüchtig  trotz  Fortunata  c.  74  p.  50,  14  ft'. 

Kap.  75  p.  51,  15  corcillum  „das  gute  Herz“.  Das  pafst  für 
die  Lebensphilosophie  Trimalchios  nicht;  zum  Reiebwerden  braucht 
man  nicht  Herzensgüte,  sondern  Verstand.  Auf  diesen  beziehen  sich 
auch  die  Beinamen  Coreulum  und  Corculus;  für  das  römische  Volk 
war  ja  das  Herz  Sitz  des  Verstandes  (Cic.  Tusc.  1,  18,  vgl.  Georges 
cor  Ib  und  Rebling  Charakteristik  der  römischen  Umgangssprache* 
S.  20).  Auch  die  Deutschen  dachten  bis  in  das  sechzehnte  Jahr- 
hundert hinein  ebenso,  wie  die  Wörterbücher  des  Mittelhochdeutschen 
(unter  hörze)  und  Grimms  Wörterbuch  (IV  2,  1219  „Herz“  Nr.  7) 
zeigen.  In  den  romanischen  Sprachen  dagegen  finden  sich  nur  schwache 
Spuren  dieser  Anschauung. 

München.  Karl  Sittl. 


Calandra.  (Nachtrag  zu  S.  478  ff.) 

Die  Form  galadpiog  steht  Levit.  11,  19  nicht  blofs  in  zwei 
griechischen  Minuskelhandschriften,  sondern  sie  ist  auch  in  zwei  alten 
lateinischen  Übersetzungen  beibehalten  (Ashburnhamensis  chaladrio, 
Münchener  Palimpsest  caladrio). 

München.  Karl  Sittl. 


Haraballnm. 

Mercurius  vester  fiat  cum  saraballo  depictus 

Et  galea  et  ala  pinnatus  et  cetera  nudus.  Commod.  Instr.  1,  9. 

Der  neutrale  Singular  des  hauptsächlich  bei  kirchlichen  Schrift- 
stellern sich  als  Plural  saraballa  (sarabala)  und  Sarabara  oder  sara- 
bara  f.  sing,  findenden  Wortes  ist  durch  die  Übereinstimmung  nicht 
nur  der  Pariser  und  Leidener  Handschrift  des  Commodian,  sondern 
auch  des  Cheltenhamensis,  des  ältesten  und  besten  Codex,  sicher  ge- 
stellt. Wie  die  Form  ist  auch  die  Bedeutung  neu.  Denn  es  wird 
wohl  kein  Interpret  darauf  verfallen,  dem  Mercur  persische  Pluder- 
hosen zu  vindicieren.  Oehler  strich  das  Wort  aus  dem  Text  und 
substituierte  das  am  Rande  der  Pariser  Handschrift  offenbar  als  Kon- 
jektur stehende  abolla,  das  er  in  der  Bedeutung  von  chlamys  nahm. 
Abgesehen  von  dem  unmethodischen,  wenn  auch  aus  Not  entsprungenen 
Vorgehen  Oehlers  verlangt  der  Sinn  der  Commodianstelle  eine  andere 
Bekleidung  des  Mercur,  da  der  Gott  in  dem  vom  Dichter  beschriebenen 
Gemälde  fliegend  dargestellt  ist  (v.  3 Rem  Video  miratn  deum  sacello 
volare),  eine  chlamys  aber  hiezu  nicht  besonders  geeignet  sein  möchte: 
Ludwig  hält  denn  auch  in  seiner  Ausgabe  der  Instructionen  Com- 
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modians  nach  dem  Vorgänge  von  Rigaltius  die  handschriftliche  Lesart 
saraballo  und  übersetzt  das  Wort,  gestützt  auf  Kaulen,  Handbuch  z. 
Vulg.  p.  37,  mit  'Turban’.  Wie  aber  Mercur  einen  Turban  und  einen 
Helm,  den  der  Dichter  ihm  im  zweiten  Verse  verleiht,  zu  gleicher 
Zeit  auf  dem  Kopfe  tragen  soll,  ist  mir  nicht  recht  klar;  auch  habe  ich 
noch  nie  einen  griechischen  Gott  mit  einem  Turban  abgebildet  gesehen. 

Da  das  Wort  sich  schwerlich  anderswo  in  ähnlicher  Bedeutung 
wie  an  unserer  Stelle  finden  dürfte,  so  wäre  den  Vermutungen  über 
seine  Bedeutung  ein  weiter  Spielraum  gelassen.  Nun  befindet  sich 
im  Capitolinischen  Museum  eine  Statue  Mercurs,  die  sowohl  das  Akro- 
stichon Commodians  in  vielen  Punkten  auf  ausgezeichnete  Weise  kom- 
mentiert, als  auch  unserm  Wort  die  Bedeutung  vorzuschreiben  scheint. 
Der  Gott  hat,  wie  gewöhnlich,  ein  Paar  Flügel  an  den  Knöcheln  so- 
wie an  dem  mit  einer  schmalen  Krempe  versehenen  Hut  (Comm.  ala 
pinnatus)  und  hält  in  der  Rechten  den  Stab,  in  der  vorgestreckten 
Linken  aber  einen  kleinen  Beutel  (sacellus).  Er  ist  nackt  (cetera 
nudus),  nur  legt  sich  von  Schulter  zu  Schulter  ein  leichtes  kleines 
Mäntelchen,  dessen  Zipfel,  wie  die  der  chlamys,  auf  der  rechten 
Schulter  festgehalten  werden,  und  das  Uber  Brust  und  Schulterblätter 
bis  zum  linken  Ellenbogen  läuft,  so  dafs  es  linke  Schulter  und  linken 
Oberarm  bedeckt.  Es  kann  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs 
jenes  „Schultermäntelchen“  der  Statue  dem  saraballum  Commodians 
entspricht.  [Vgl.  bayr.  Gymn.-Bl.  17,  446.  Bursians  Jahresber.  35,  269.  | 

Rom,  15.  Nov.  1885.  S.  Dehner. 


Coromagister. 

Ob  das  oben  S.  227  besprochene  Wort  nicht  = choromagister, 
XoQooictTijg  gedeutet  werden  könne,  möge  hiernit  den  Lesern  des 
Archivs  zur  Erwägung  anheiragegeben  werdeD.  Sobald  man  ehorus 
nicht  mehr  als  Fremdwort  empfand,  konnte  man  choromagister  bilden, 
so  gut  wie  vicomagister,  Strafsenaufseher,  welches  dem  gewöhn- 
licheren magister  vici  zur  Seite  steht  Vulcanius  Onomast.  p.  115.  117 
erklärt  jjopoorarr/?  = praecentor,  imd  auch  eniarnTrjg  (tov  jmpov) 
wird  mit  magister  erklärt  Gloss.  Philox.  p.  135  Vulc.  Cyrill,  p.  469 
Vulc.;  ein  apropos  findet  sich  auf  einer  metrischen  Inschrift  aus 
Rom,  CTG  III  6231.  Kaibel  603. 

Was  die  Funktion  eines  magister  chori  war,  zeigt  Apul.  de 
canendo  cp.  35  quod  est  in  triremi  gubemator,  in  curru  rector,  prae- 
centor in  choris  (cp.  29  cum  dux  hymno  praecinit);  Columella  12,  2 
ubi  ehorus  canentium  non  ad  certos  modos  neque  numeris  praeeuntis 
magistri  consensit;  Ammian  14,  6,  19  cum  choris  totidemque  ma- 
gistris.  Über  jjopoffraTqj  vgl.  Julian  ep.  ad  Jamblich.  41. 

Ob  man  unsern  coromagister  Donatus  mit  dem  der  Inschrift 
einer  zweiten  Lampe  (oficina  Donati)  notwendig  identifizieren  müsse, 
wie  G.  B.  Rossi  annimmt,  kann  ich  nicht  entscheiden.  Sind  die  beiden 
untrennbar,  so  würde  sich  vielleicht  ein  Ausweg  bieten,  wenn  man 
erwägt,  dafs  auch  ein  Grammatiker  officinas  aufser  und  trotz  schola 
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besafs  und  in  flottem  Betriebe  erhielt.  Vgl.  Suet.  de  gramm.  23: 
C.  Remmius  Palaemon  . . cum  et  officinas  promercalium  oierceret. 
Sollte,  was  dem  Grammatiker  möglich  war,  fllr  einen  coromagister 
undenkbar  seinV 

Leipzig-Reudnitz.  E.  A.  Gutjahr-Probst 

Prologus. 

Prologus  di-signe  tantöt  un  texte  (in  prologis  scribundis),  tantöt 
un  röle  d'acteur  (venio  ornatu  prologi):  lequel  des  deux  sens  convient 
au  titre  PROLOGVS  dans  les  mss.  de  Plaute  et  de  Törence?  Aux 
yeux  de  certains  copistes  du  raoyen-äge,  le  premier  sens:  PROLOGVS 
IN  CAPTIVOS  (ms.  J).  On  met  ainsi  ARGVMENTVM.  Aux  yeux 
des  copistes  ou  editeurs  antiques,  le  second  sens:  L . AMBIVIVS 
PROLOGVS  (Hecyra).  On  met  ainsi,  ä la  fin  d'une  piöce,  GREX 
ou  CATERVA.  Le  titre  PROLOGVS  s’omet,  si  le  personnage  est 
de  sign  6 autrement:  MERCVRIVS  (Amphitruo). 

M.  Andr.  Spengel  a montre,  Sitzungsber.  d.  phil.  u.  hist.  Klasse 
der  k.  bayr.  Ak.  d.  Wies.  1883  II  257  ss. , que  les  plus  anciens 
exemplaires  des  comiqnes  ne  contenaient  que  des  indications  de  röles 
im  personnelies:  SENES  DVO,  et  non  CHREXIES  MENEDEMVS 
SENES  II.  Un  personnage  qui  n’ctait  pas  nomine  dans  le  dialogue 
restait  anonyme.  Cest  la  marque  d'un  point  de  yue  tres  different 
dn  point  de  vue  moderne.  Moliöre  donne  les  noms,  dans  l'imprime, 
aux  personnages  que  la  reprösentation  laisse  anonymes  Par  exemple, 
dans  le  Mödecin  malgre  tui,  Göronte,  Valöre,  Martine,  Mon- 
sieur Robert  et  Thibaut.  Si  dans  Sganarelle  il  n’y  a pas  de 
noms  pour  la  Femme  de  Sganarelle  et  la  Suivante  de  Celie, 
c'est  que  Moliöre  n'a  pas  eu  de  part  ä la  publication  de  la  piöce. 

Figurons  nous  im  de  ces  trös  vieux  exemplaires  des  comiques 
latins.  La  logique  des  titres  y ötait  parfaite.  Pour  röciter  tel 
morceau,  un  acteur  costume  en  prologus.  Pour  tel  autre,  un  acteur 
grimö  ou  masquö  en  senex,  en  servos  etc. 

Paris.  Louis  Havet. 


Varia. 

Ein  letztes  Blatt  möge  dem  Bekenntnisse  von  Sünden  gewidmet 
sein.  Zuerst  soll  indessen  der  Leser  erfahren,  wie  die  Fehler  ent- 
stehen und  wie  sie  zu  vermeiden  wären.  Lücken  sind  imvermeidlich, 
wenn  zur  Zeit  der  Drucklegung  eines  Artikels  noch  nicht  sämtliche 
Zettel  vorliegen;  obschon  nun  die  Probeartikel  in  der  Regel  erst  ein 
Semester  nach  Ablauf  des  Einlieferungstermines  für  die  betreffenden 
Zettel  ausgearbeitet  werden,  so  sind  bisher  doch  immer  einzelne 
Pensa  im  Rückstände  geblieben,  um  deren  willen  die  Mühle  natürlich 
nicht  abgestellt  werden  kann.*) 

*)  Bei  einer  definitiven  Organisation  mflfste,  um  diese  Schwierigkeit 
zu  lösen,  die  Ausgabe  der  Thesauruslieferungen  von  den  Kalenderquartalen 


Digitized  by  Google 


614 


Ed.  Wölfflin: 


Lücken  ergeben  sich  weiter,  wenn  die  Mitarbeiter  einzelne  Stellen 
entweder  übersehen  oder  absichtlich  übergehen,  in  der  Meinung  die- 
selben trügen  zur  Sache  doch  nichts  bei.  Das  alte  Errare  humanum 
est  wird  zwar  bleiben,  so  lange  die  Welt  besteht;  gleichwohl  wird 
man  der  Redaktion  eine  Erklärung  darüber  nicht  verübeln,  die  nur 
bezwecken  kann  die  Aufmerksamkeit  der  Sammler  zu  schärfen  und 
falsche  Vorurteile  zu  zerstreuen.  So  macht  ein  bayerischer  Abonnent, 
der  jetzt  auch  als  Mitarbeiter  eingetreten  ist  (ich  bezeichne  seine 
Zusätze  auf  seinen  Wunsch  vorläufig  mit  zwei  Sternen)  folgende  Be- 
merkungen: 

**  Oleaster  findet  sich  schon  bei  Lucr.  6,  970  Barbigeras 
oleaster  eo  iuvat  usque  capellas,  womach  die  Angabe  Arcb.  I 393 
abzuändern  ist. 

**  Ingresso  silvam  hoste  (Ablat.  absol.  mit  Depon.  und 
Objekt)  bei  Frontin  strat.  1,  6,  4;  fehlt  Arch.  I 346. 

**  Solurn  ...  polum,  der  Reim  zuerst  bei  Dracontius,  Satis- 
factio  80,  und  zwar  verteilt  auf  den  Schlufs  der  beiden  Pentamoter- 
hälften : 

Rex  immense  deus  cunctorum  conditor  et  spes, 

Qneir.  timet  omne  solum,  qui  regis  igne  polum. 

VgL  Archiv  I 346. 

Eine  andere  Betrachtung  wird  sich  an  den  Artikel  Frustra,  ue- 
quiquam  und  Synonyma  anknüpfen  lassen.  Nicht  jeder  Mitarbeiter 
konnte  orraton,  dafs  es  sich  darum  handeln  werde  die  Häufigkeit  des 
Gebrauches  von  frustra  und  nequiquam  wenigstens  in  groben  Formeln 
zu  bestimmen,  da  neq.  frühzeitig  abstirbt.  Wenn  nun  auf  dem  Zettel 
zu  Valerius  Flaccus  14  Stellen  von  nequiquam,  eine  einzige  von 
frustra  verzeichnet  ist,  so  war  der  Vf.  des  Artikels  Arch.  II  10  ver- 
pflichtet dies  hervorzuheben;  doch  fügt  unser  aufmerksamer  Leser 
hinzu : 

**  Frustra  Val.  Flacc.  1,  706.  2,  602.  3,  92.  155.  4,  40. 
5,  28.  596.  669.  7,  221. 

Ähnlich  hat  der  Veteran  der  Lexikographie,  K.  E.  Georges  nach- 
getragen: nequiquam  Apul.  met.  1,  26.  apol.  76.  77.  Und  zwar 
ist  die  letzte  Stelle  (neq.  tentata)  darum  interessant,  weil  die  Pro- 
saiker frustra  tentare  (Arch.  II  2,  und  Itiner.  Alex.  24,  16)  sagen, 
Vergil,  Lukan  und  Silius  neq.  tentare,  die  Sprache  des  Apuleius 
somit  als  eine  durch  die  Dichterlektttre  beeinfiufste  erscheint.  Vgl. 
auch  Archiv  II  2 unten. 

Ein  Berliner  Anonymus  schreibt  uns,  dafs  Cicero,  abgesehen  von 
den  wenigen  Arch.  II  6 nachgewiesenen  Stellen,  nequiquam  auch  ad 


vollkommen  unabhängig  gemacht  werden;  aufserdem  wäre  die  Sache  so 
einzurichten,  dals  etwa  ein  halbes  Dutzend  Keservemitarbeiter  bereit  stehen 
mühten  dio  fehlenden  Zettel  zu  ersetzen,  so  dal»  die  Ausarbeitung  immer 
nur  auf  Grund  des  vollständigen  Materiales  erfolgen  würde. 
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Att.  4,  6,  2 gebraucht  hat.  Nequiquam  (Baiter:  nec  quicquam  cod. 
Medic.):  immo  etc.,  mithin  elliptisch,  wie  in  den  Arch.  II  10,  11 
bcsprechenen  Stellen. 

Non  nequiquam  ist  offenbar  vermieden  worden,  vielleicht 
weil  daraus  ein  schwerfälliges  Kompositum  geworden  wäre,  welches 
sich  den  Ohren  weniger  empfahl  als  das  dreisilbige  nonnun- 
quam  oder  nonnullus  (Arch.  II  7);  aber  ein  Beispiel  hat  doch  der 
Anonymus  beigefügt,  **  Livius  40,  9,  1 non  nequiquam  isti  . . . mo 
paelice  genitum  adpellant,  welches  dann  auch  der  Inhaber  des  Pensums 
nachlieferte.  Dieser  Zettel  setzt  uns  in  den  Stand  die  Angaben  auf 
S.  9 dabin  zu  ergänzen,  dafs  auch  in  der  vierten  Dekade  25  nequi- 
quam auf  4 frustra  fallen,  Livius  sich  somit  der  Diktion  des  Vergil 
näherte,  auch  darin,  dal's  er  43,  23,  6 neq.  tempus  terere  schrieb 
statt  des  üblichen  frustra  tempus  terere  (Arch.  II  3).  Sehr  gut  schliefst 
sich  aber  sein  deosque  testen  neq.  invocare  (41,  25,  4)  den  Arch. 
II  7 angeführten  Stellen  an. 

Dafs  inaniter  an  die  Stelle  des  untergeheuden  nequiquam  trat, 
möchte  auch  Augustin  (Patrol.  42,  74  Mign.)  bestätigen:  fr.  et  inaniter 
impetum  faciunt.  lrrito  nicht  als  Adverb,  sondern  elliptisch  zu  ver- 
stehen (Arch.  II  13)  empfiehlt  auch  die  Stelle  Valer.  Max.  7,  3,  6 
dextera  invito  se  labore  fatigat. 

Das  seltene  cassum  hat  sich  auch  noch  bei  Mart.  Cap.  p.  30,  14 
Eyss.  gefunden:  non  cassum  (Var.  in  cassum)  tremebuuda.  Die  Über- 
einstimmung zweier  Stellen  aus  Ambrosius  und  Hegesipp  (fusis  in- 
oassuin  tantis  laboribus)  Arch.  II  15  klärt  sich  dadurch  auf,  dafs 
Migne  das  bellum  Iudaicum  des  Hegesippus  unter  die  Schriften  des 
Ambrosius  aufgenommen  hat. 

Lehrreich  für  die  Identität  der  Arch.  II  21.  22  besprochenen 
Ausdrücke  sind  die  Verse  des  Commodian,  Apolog.  75.  76: 

**  Clamamus  in  vaeuum  surdis  referenda  procellis 
Et  linnen  offerimus  caecis  sine  causa  praebentes. 

Endlich  theilt  uns  Hr.  Landgerichtsarzt,  Dr.  Rues  in  Amberg 
gefälligst  mit,  dafs  gratis  (Arch.  II  23)  in  der  Vulgata  allerdings 
iheist  = ömqtuv,  unentgeltlich  gebraucht  sei,  aber  auch  Evang.  Joh. 
15,  25  = ohne  Grund,  ungerechter,  unverdienter  Weise  (vgl.  Psalm 
24,  19)  und  = zwecklos,  nutzlos'  Galat.  2,  21  gratis  Christus  mortuus 
est.  Da  an  beiden  Stellen  das  Original  dwp£t»»<  giebt,  so  ist  wohl 
das  Griechische  mit  der  Doppeldeutigkeit  vorangegangen  (vgl.  unser 
'vergebens’  und  'vergeblich’)  und  die  Vermischung  war  um  so  leichter, 
als  auch  im  Lateinischen  (wie  uns  Dr.  Funk  in  Kiel  schreibt)  frustra 
den  Sinn  von  ,,ohne  Grund,  ohue  Berechtigung“  annehmen  kann, 
Caes.  b.  Gail.  2,  27.  Diese  semasiologische  Aufgabe  konnte  indessen 
nicht  gelöst  werdeu,  da  die  Mitarbeiter  laut  Fragebogen  nur  die  Aus- 
drücke für  „umsonst“  aufzuzeichnen  hatten. 

Die  paar  Nacliträgo  zu  cetera  (Arch.  II  90  ff.)  bestätigen  nur, 
dafs  sich  der  adverbielle  Accusativ  au  wenige  Adjektiva  angehängt 
hat,  wie  nudus  cetera**  Cotnmod.  instruct.  1,  9,  2,  dem  reliqua 
uudus  incedito  bei  ** Augustin,  opus  irnperf.  contra  Iuli&n.  col.  1357 
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Migne  entspricht.  Ceterarum  rerum  findet  sich  schon  in  der  Lex 
Aquilia  de  damno.  Zu  wenig  war  bisher  omnia  beobachtet,  welches 
Terenz  Ad.  5,  9,  33  mit  obsequi  verband,  **Nemesian  Cyneg,  114 
mit  magnus;  Ambrosius  Bd.  3 (Patrol.  16  Migne)  col.  886  und  900 
mit  expertus  und  tolerabilior  (Livius:  per  omnia  expertus).  Gleich- 
wohl fühlte  sich  Ambrosius  in  dem  Gebrauche  dieser  Konstruktion 
nicht  heimisch,  da  er  ebendas.  3,  1180  per  omnia  nudus  schrieb,  und 
col.  844  per  o.  dissimilis  (Vergil:  omnia  similis).  Für  die  Gescliichte 
der  Titulaturen  ist  Symmachus  epist.  7,  13.  14  vir  cuncta  praecelsus 
wichtig,  und  Append.  Augustin,  (vol.  X 2.  col.  1655  Migne)  deus  unurn 
potens  atque  omnia  potens:  für  pleraque  **Pomp.  Mela  2,  66  sinus 
p.  asper  accessu. 

Arch.  II  113  sind  annia  und  ansare  zu  streichen,  da  an  der 
ersten  Stelle  die  via  Annia  gemeint  ist  (vgl.  Corp.  inscr.  5,  7992. 
935),  an  der  zweiten  ansare  = ansere  steht. 

Das  von  J.  M.  Stowasser  Arch.  II  125  angezweifelte  peristro- 
mum  findet  sich  in  dem  Tract.  de  dubiis  nominibus,  Gr.  lat.  5,  586,  7 K. 

Die  von  Cicero  zuerst  in  die  Prosa  eingeführte  Redensart  tum 
. . . tum  (Arch.  II  240)  hat  schon  Catull.  64,  126.  128  sich  an- 
geeignet, vielleicht  auch  64,  312.  313,  wie  Prof.  Bährens  bemerkt. 
Zu  den  Afrikanern,  die  folgten,  gehört  auch  Mart.  Cap.  5,  164,  1 
tum  personae,  tum  rei.  Nunc  ...  nunc,  von  Lucrez  und  Vergil 
gefördert,  findet  sich  am  häufigsten  (an  52  Stellen)  bei  Silius,  der 
es  1,  320  auf  vier  Glieder  ausdehnt  und  andere  synonyme  Ausdrücke 
nur  selten  gebraucht.  Der  jüngere  Plinius  hat  es  öfter,  als  Arch. 
II  243  angegeben  ist,  nämlich  auch  noch  **Epist.  7,  4,  9.  7,  9,  11. 
9,  33,  4 (dreimal)  und  Paneg.  32. 

Da  saepe  . . . saepe  (vierfach)  zuerst  bei  **Verg.  Catal.  11,  47 
auftritt  und,  wie  bei  Ovid,  am  Anfänge  des  Verses  steht,  auch  drei- 
faches nunc  hinter  sich  hat,  was  wieder  an  Ovid  erinnert  (Arch.  II  239. 
253),  so  mufs  man  doch  Bedenken  tragen,  das  Gedicht  dem  Vergil 
zuzuschreiben.  Das  griechische  est  quando  ...  est  qnando  tritt  bei 
Priscian  ziemlich  häufig  auf  14,  19.  20.  16,  15.  17,  169.  18,  91. 
21,  26.  22,  72.  Die  früheste  Variation  bietet  vielleicht  Terenz  Eun. 
2,  3,  76  nonnunquam  . . . interdum. 

Exomico  (Aixh.  II  348)  könnte  auch  aus  omico  = obmico  und 
ex  gebildet  sein,  wie  J.  M.  Stowasser  schreibt. 

Zu  Arch.  II  365  ff.  sind  nachzutragen:  Corp.  inscr.  lat.  I p.  284  N 
XXIII  ad  Murciai  locus  spectandi  caussa  datur.  Bei  Catull.  10,  26 
ist  ad  Serapis  nur  Konjektur  (von  Bährens).  Aus  der  vierten  De- 
kade des  Livius  kommen  hinzu:  33,  26,  8 ad  Monetae  duarum  ha- 
starum  spicula  arserant;  38,  28,  3 ad  Martis. 

Zu  abducere  (Arch.  II  454)  hat  die  4.  und  5.  Dekade  des 
Livius  noch  27  Boispiete  geliefert:  31,37.40.41.  34,29.41.  35,27. 
36,  40.  37,  17.  38,  34.  39,  12.  25.  28.  30.  33.  42.  49.  40,  50.  51. 
41,  14.  42,  48.  43,  1.  19.  44,  37.  45,  11.  34.  39. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Digitized  by  Google 


Litteratur  1885.  1880. 

Lexikographie  und  Grammatik. 

Lateinische  Syntax  und  Lateinische  Stilistik  von  Dir.  Dr.  J.  H. 
Schmalz  in  Tauberbischofsheim.  (—  Handbuch  der  klassischen 
Altertumswissenschaft,  herausgegoben  von  Iwan  Müller.  Band  2, 
S.  240 — 411.)  Lex.-8°.  Nördlingen  1885. 

Es  ist  leichter  eine  lateinische  Syntax  auf  80  Bogen  zu  schreiben, 
als  eine  solche  auf  8 Bogen.  Denn  da  es  eine  historische  Syntax 
werden  sollte,  wenn  dies  auch  nicht  in  dem  Titel  ausdrücklich  bemerkt 
ist,  so  sollte  man  glauben,  der  Verf.  habe  sich  auf  eine  geschickte 
Auswahl  aus  Driigers  grundlegendem  Werke  beschränkt.  Freilich 
wäre  auch  dies  an  und  für  sich  gar  keine  undankbare  Aufgabe,  das 
Scheunen  füllende  Beweismaterial  auf  je  ein  schlagendes  Musterbeispiel 
für  jede  Spracheigentümlichkeit  zu  reducieren,  und  die  Resultate,  die 
sich  aus  der  Vielheit  ergeben,  in  kurze  Sätze  zusammenzufassen,  die 
zeitliche  Ausdehnung  jedes  Gebrauches,  namentlich  die  Autoren,  denen 
wir  Neubildungen  oder  Modifikationen  des  bisher  Üblichen  zuweisen 
können,  bestimmt  anzugeben,  wie  dies  Dräger  namentlich  in  den 
ersten  Paragraphen  seines  Buches  selbst  gethan  hat.  Ein  Blick  in 
die  neue  Bearbeitung  von  Schmalz  belehrt  uns  übrigens  bald,  dafs 
diese  sich  kaum  mehr  an  Dräger  anlehnt;  so  sehr  hat  der  Verf.  seine 
Selbständigkeit  zu  wahren  gewufst.  Zwei  Punkte  sind  es  namentlich, 
in  denen  er  sich  von  dem  Vorgänger  zu  seinem  Vorteile  unterscheidet. 
Einmal  ist  die  neuere  Litteratur  in  weit  gröfserem  Umfange  heran- 
gezogen und  dann  sind  die  Gegensätze  von  Schriftsprache  und  Volks- 
sprache weit  schärfer  und  konsequenter  dem  Leser  zum  Bewufstsein 
gebracht.  Wer  sich  des  ganzen  Gebietes  der  historischen  Syntax 
rasch  bemächtigen  will,  wird  dies  mit  Hilfe  des  Buches  von  Schmalz 
viel  leichter  erreichen,  während  allerdings,  wer  sich  als  Mitforscher 
zu  beteiligen  wünscht,  nach  wie  vor  auf  die  Materialien  Drägers  an- 
gewiesen bleibt.  Ja  Schmalz  hat  in  einer  äufserst  wichtigen  Frage 
eine  ganz  neue  Stellung  eingenommen,  in  der  Disposition  der  Neben- 
sätze. Diese  sind  entweder  Relativsätze,  oder  Konjunktionalsätze  mit 
accusativischen  (quod,  quia,  quam,  dum),  lokativischen  (quom,  ut, 
ubi,  si  etc.),  ablativischen  (quo)  Konjunktionen.  Durch  das  Ganze 
zieht  sich  das  Bestreben  hindurch  nicht  nur  zu  lehren,  was  ist,  son- 
dern auch  zu  erklären,  wie  es  geworden  ist. 

Um  uns  aber  nicht  ausschließlich  auf  die  Rolle  des  Referenten 
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zu  beschränken,  so  heilst  es  S.  258,  der  Potentialis  trete  oft  im  Per- 
fectum  auf,  und  zwar  gewöhnlich  in  der  ersten  Person  Singularis. 
Warum  denn?  Weil  dicam,  credam  auch  Futurum  sein  kann  und 
daher  dixerim,  crediderim  diese  Zweideutigkeit  hebt.  Wir  sind  jetzt 
belehrt,  dafs  eben  diese  Kollision  der  Form  zu  neuen  Futuralbildungen 
geführt  hat.  Die  Bewegung  ging  in  beiden  Fällen  von  den  älteren 
Verben  der  3.  (und  4.)  Konjugation  aus  und  teilte  sich  erst  später 
denen  der  1.  und  2.  mit;  auch  folgten  dem  Vorgänge  der  ersten 
Person  Sing,  die  übrigen  Personen.  — S.  287  lesen  wir:  „im  Über- 
gang zum  Romanischen  habe  ad  mit  Accus,  allmählich  den  Dativ 
verdrängt.“  Wo  beginnt  aber  der  Übergang  zum  Romanischen?  Doch 
viel  früher,  als  man  nach  diesen  Worten  vermuten  möchte;  hat  doch 
schon  Vitruv  p.  251,  14R.  statt  des  formelhaften  und  von  den  Ju- 
risten allein  gebilligten  solvendo  esse  (zahlungsfähig  sein)  geschrieben 
ad  solvendum  esse,  und  statt  des  üblichen  oneri  ferendo  86,  20  ad 
onus  ferendum  Vgl.  Joh.  Praun,  Bern.  z.  Syntax  des  Vitruv,  Bam- 
berg 1885.  S.  64.  Von  den  sogen.  Partikeln  hätten  manche  nach  Ety- 
mologie und  Grundbedeutung  besser  erläutert  werden  können,  z.  B.  S.  310 
igitur  ==  agitur,  es  handelt  sich  darum,  woraus  sich  auch  die  Stellung 
des  Wortes  am  Anfang  des  Satzes  erklärt;  S.  307  cetenuu,  schwerlich 
'übrigens’,  nach  'eeteri,  die  übrigen’,  sondern  umgekehrt  kommt  mau 
mit  ceterum  (vgl.  citra)  auf  das  Näherliegende,  also  nach  einer  Ab- 
schweifung wieder  zum  Thema  zurück.  Vgl.  zu  Livius  21,  5,  1. 
21,  57,  5. 

Auch  die  Stilistik  ist  eine  historische,  nicht  eine  die  Darstellungs- 
mittel der  lateinischen  und  der  deutschen  Sprache  vergleichende  im 
Sinn  Nägelbachs.  Manches  ist  aus  der  Syntax  in  dieselbe  hinein- 
gezogen  und  erweitert,  wie  im  ersten  Abschnitte  Uber  den  Gebrauch 
der  Redeteile;  manche  Dinge  findet  mau  hier  im  historischen  Zu- 
sammenhänge dargelegt,  die  man  bisher  nicht  so  behandelt  fand, 
z.  B.  Allitteration  und  Keim.  Die  Stilistik  der  Zukunft  wird  viel- 
leicht auf  die  ciceronische  Dreiteilung  „Korrektheit,  Klarheit,  Schön- 
heit“ zurückkommen. 


Lcxieon  Caesariamun  confecit  H.  Meusel.  Fase.  IV.  Berol.  1886. 

Die  vierte  Lieferung  des  schon  oben  I 598,  II  141  besprochenen 
Werkes  (Spalte  577  — 768  cognosco  bis  cum)  bringt  in  einem  'Pro- 
spekte’ eine  Erklärung  der  Verlagshandlung,  dals  das  Lexikon  mit 
15  oder  16  Lieferungen  vollständig  vorliegen  solle  und  der  Preis 
von  40  Mark  jedenfalls  nicht  werde  überschritten  werden;  aufserdem 
sind  gegen  20  Recen&ioncn  abgedruckt,  die  sich  ohne  Ausnahme 
günstig  ausspreehen.  Unter  solchen  Umständen  ist  es  überflüssig, 
zur  Sache  ein  Wort  beizufügon;  die  Frage  ist  nur  noch  eine  finan- 
zielle. Wer  das  beste  Cäsarlexikon  haben  will,  kaufe  Meusel;  wer 
weniger  Geld  aufwenden  und  doch  das  ganze  Stellcnmaterial  haben 
will,  nehme  Mcnge-Preufs;  wem  es  mehr  auf  die  Formen,  als  auf 
die  Bedeutungen  der  Worte  ankommt,  mag  Merguct  benutzen,  ob- 
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schon  die  neueste  Kritik  demselben  eine  grofse  Anzahl  von  Flüchtig- 
keiten und  Ungenauigkeiten  nachgewiesen  hat. 

Glossarium  modiae  et  infimae  latinitatis  ed.  Du  Cango- Favre. 

Tomus  quartus.  Niort.  1885.  Tomus  quintus.  Niort.  1885.  4°. 

Unter  Verweisung  auf  Archiv  I 596  f.  wollen  wir  nicht  unter- 
lassen, unsern  Lesern  zur  Kenntnis  zu  bringen,  dafs  der  vierte  Band 
(491  dreispaltige  Quartseiten),  die  Buchstaben  G.  11.  I.  K,  der  fünfte 
(629  Seiten)  L.  M.  N enthält.  Die  Zusätze  des  Hsgb.  sind  mit  * 
bezeichnet,  und,  wenn  sie  aus  Diefenbach  geschöpft  sind,  aufserdem 
mit  DIEF.  Vom  fünften  Bande  an  sind  auch  Zusätze  des  Vorstehers 
der  Stadtbibliothek  in  Bologna,  Alv.  Frati,  mit  FR.  gekennzeichnet. 
Es  bleibt  aber  noch  eine  grefse  Zahl  von  Artikeln,  welche  der  Hsgb. 
vermittelt  hat,  und  welche  teils  aus  mittelalterlichen  Urkunden,  teils 
direkt  aus  Handschriften  gezogen  sind,  und  zwar  werden  in  diesem 
Falle  Nummer  und  Seitenzahl  genau  angegeben.  Dem  Artikel  Moneta 
sind  26  Tafeln  Abbildungen  beigefügt,  und  zwei  weitere  Tafeln  be- 
ziehen sich  offenbar  auf  den  Artikel  Monogramma.  Das  Ineinander- 
greifen von  Text  und  Bild  lüfst  indessen  manches  zu  wünschen  übrig. 
Auch  haben,  was  nicht  zu  loben  ist,  gogen  200  Kolumnen  die  Über- 
schrift MON.,  so  dafs  der  Leser  oft  nicht  weifs,  in  welchem  Artikel 
er  sich  befindet. 

M.  Terenti  Varronis  de  lingna  latina  libri,  emendavit  apparatu 
critico  instmxit  praofatus,  est  Leonardus  Spengel,  Leonardo 
patre  inortno  edidit  et  recognovit  Andreas  Spengel.  Berolini 
1885.  XC  et  286  pagg.  8®. 

Die  langersehnte  kritische  Ausgabe  der  Bücher  Varros  de  lingua 
latina  ist  hiemit  nach  dem  Tode  Leonard  Spengels  durch  die 
pietätvolle  Bemühung  seines  Sohnos  Andreas  der  gelehrten  Welt 
geboten.  Bekanntlich  war  diese  Schrift  eine  Jugendliebe  unseres 
grofsen  Philologen,  der  er  sein  ganzes  Leben  hindurch  treu  geblieben 
ist,  so  dafs  er  in  der  Vorrede  von  sich  sagen  konnte,  dafs  sein  Name, 
wenn  etwas  von  ihm  auf  die  Nachwelt  komme,  mit  dieser  Schrift 
verknüpft  bleibe.  Als  junger  Mann,  fast  als  Jüngling,  hatte  er  die- 
selbe zum  erstenmale  herausgegeben  (1826)  auf  Grund  einer  Kollation 
des  cod.  Florentinus  (Laurent.  LI,  10),  welche  Petras  Victorius  ange- 
fertigt hatte  und  die  dann  mit  der  übrigen  Bibliothek  des  fleifsigen 
und  scharfsinnigen  Florentiners  in  die  Münchener  Staatsbibliothek  über- 
gegaugen  war.  Die  Leistung  war  eine  sehr  bedeutende;  die  massen- 
haften Interpolationen  des  gelehrten  Erzbischofs  Antonius  Augustinus 
(1557),  welche  jahrhundertelange  den  ursprünglichen  Text  verschüttet 
und  begraben  hatten,  wurden  entfernt  und  durch  die  ungefltlschte, 
wenn  auch  schlackenreiche  Überlieferung  der  besten  Handschrift  ersetzt. 
Aber  dafs  der  cod.  Florentinus  die  Quelle  aller  anderen  Handschriften 
sei,  war  noch  nicht  erkannt  — das  ergab  sich  als  feste  Thatsacho 
unserem  Herausgeber  erst  im  Laufe  der  Zeit,  nachdem  er  sich  von 
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allen  Handschriften  genauere  Nachrichten  verschafft  hatte  — und  der 
Text  war  bis  herab  auf  die  stark  vernachlässigte  Interpunktion  noch 
in  so  roher  Form  gegeben,  dafs  mit  dieser  Ausgabe  auch  nicht  an- 
nähernd das  erreicht  war,  was  wir  uns  als  Ziel  unserer  philologischen 
Thätigkeit  setzen  müssen.  So  ward  denn  dieselbe  bald  in  den  Hinter- 
grund gedrängt  durch  die  handliche,  einen  grofsen  Teil  der  unleser- 
lichen Stellen  glücklich  heilende  Ausgabe  von  Ottfried  Müller 
(1833),  deren  Vorzüge  L.  Spengel  neidlos  wie  er  war  willig  aner- 
kannte. Aber  dadurch,  dafs  Müller  seinem  glücklichen  Talente  zu 
viel  vertraute,  wurde  doch  auch  vielfach  wieder  das  Richtige  durch 
zweifelhafte  Korrektur  verhüllt.  Ich  will  dabei  nur  an  eins  erinnern : 
VII,  37  änderte  Müller  das  überlieferte  Plato  in  IIII  de  fluminibus 
apud  inferos  quac  sint,  in  his  unittn  Tartarum  appellat  in  Plato  in 
tpialtuor  fluminibus  etc.  nach  einem  Vorschlag  von  Scioppius.  Damit 
verwischte  er  aber,  wie  ich  unlängst  in  meinen  platonischen  Studien 
S.  5 darthat,  eine  allerwichtigste  Notiz,  die  uns  zugleich  über  die 
Reihenfolge  der  platonischen  Schriften  zur  Zeit  Varros  (es  mufs 
nämlich  die  Überlieferung  Plato  in  quarto  dialogo  gedeutet  werden) 
und  über  die  Zeit  des  platonischen  Kommentators  Derkyllides  Auf- 
schlufs  giebt.  Derartige  Fülle  begegnen  aber  viele  in  Müllers  Aus- 
gabe, und  es  begreift  sich  daher  das  Verlangen  der  Gelehrten  nach 
einem  verlässigeren,  behutsamer  festgestellten  Texte,  ganz  abgesehen 
davon,  dafs  an  vielen  Stellen  auch  Müllers  Scharfsinn  zur  Heilung 
der  Schäden  nicht  ausgereicht  hatte.  Manche  Gelehrte  aber  trugen 
inzwischen,  meist  gelegentlich,  ihr  Scherflein  zur  Emendation  bei, 
das  beste  C.  Lachmann  in  mehreren  Aufsätzen  des  Rhein.  Museums 
und  in  seinem  Lukrezkommentar.  Vor  allem  aber  verlor  L.  Spengel 
selbst  seinen  Varro  nicht  aus  den  Augen,  besonders  nachdem  ihm  durch 
die  ausnehmende  Güte  H.  Keils  eine  neue  Kollation  der  Florentiner 
llandschrift  zuteil  geworden  war.  So  bereitete  er  denn  eine  zweite 
Ausgabe  vor,  die  er  nicht  als  eine  Umarbeitung  der  früheren,  sondern 
als  eine  ganz  neue  Ausgabe  angesehen  wissen  wollte,  und  brachte 
mehrere  Jahre  vor  seinem  Tode  das  Manuskript  zum  Abschlufs.  Das 
Erscheinen  derselben  erlebte  er  aber  nicht  mehr.  Die  Verhandlungen 
mit  der  Verlagshandlung  zerschlugen  sich,  weil  Spengel  in  Bezug  auf 
Anordnung  und  Format  Bedingungen  stellte,  auf  welche  der  Verleger 
nicht  glaubte  eingehen  zu  können.  So  hat  denn  sein  Sohn  Andreas 
das  teuere  Vermächtnis  seines  Vaters  übernommen  und  an  Weidmann 
einen  Buchhändler  gefunden,  der  ohne  Zaudern  auf  die  gestellten 
Forderungen  einging.  Erfüllt  es  aber  auch  die  Freunde  des  alten 
Spengel  mit  Wehmut,  dafs  er  nicht  mehr  selbst  die  Freude  erlebte 
sein  ältestes  Kind  zum  zweiteiunale  freudig  aufgenommen  zu  seheu, 
so  hat  doch  die  Sache  darunter  nur  gewonnen.  Sein  Sohn  Andreas  konnte 
noch  die  im  Todesjahr  des  Vaters  erschienene  Neukollatinn  des  Florentinus 
durch  Adolf  Groth  (dissert.  phil.  Argent.  IV,  81 — 146)  benutzen; 
er  stand  sodann  dem  von  dem  Vater  hergestellten  Texte  mit  freierem 
Auge  gegenüber  und  nahm  bei  aller  Treue  gegenüber  dem  Nachlals 
des  Vaters  doch  manche  sichere  Emendation  aus  den  Noten  in  den 
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Text  hinauf;  er  hat  endlich  nochmals  seine  eigenen  Kräfto  versucht 
und  nicht  wenig  neue  V erbesserungsvorsch  lüge  besonders  zu  den 
Dichterfragmenten  beigesteuert. 

Eine  auf  sicherer  Grundlage  aufgebaute,  die  zahlreichen  Fehler 
des  schwer  lesbaren  und  nicht  allzu  sorgfältig  geschriebenen  Archetypus 
mit  glücklicher  Hand  verbessernde  Ausgabe  der  Bücher  Varros  de 
lingua  latina  mufste  bei  deren  reichem  Inhalt  vielen  willkommen 
sein,  Topographen,  Mytbologen,  Historikern,  Archäologen,  am  meisten 
aber  begreiflich  denjenigen,  deren  Studien  dieses  Archiv  gewidmet 
ist.  Liegt  uns  doch  in  dieser  Schrift  das  älteste  Werk  über  lateinische 
Sprache  vor,  aus  dem  wir  über  die  Anfänge  der  Grammatik,  den 
Streit  der  Analogisten  und  Anomalisten,  die  litterarischen  Studien  des 
römischen  Ritters  Aelius  Stilo,  die  Entwicklung  der  grammatischen 
Terminologie,  den  damaligen  und  den  älteren  Bestand  des  lateinischen 
Sprachschatzes  den  genauesten  und  willkommensten  Aufschlufs  erhalten. 
Schauen  wir  auch  heutzutage,  wo  die  Sprachforschung  mit  Hilfe  der 
Sprachvergleichung  einen  ganz  neuen,  ungeahnten  Aufschwung  ge- 
nommen bat,  mit  einem  gewissen  Lächeln  auf  jene  Tölpeljahre  der 
Etymologie  herab,  wo  man  keinen  Anstand  nahm  v inum  a vi  (V  37), 
cervus  a gerendo  (V  101),  ignis  a nascendo  (V  70)  abzuleiten,  so 
könnten  wir  doch  mit  all  unserer  Gescheitigkeit  nicht  herausbringen, 
was  uns  Varro  aus  dem  reichen  Schatz  seiner  Beobachtungen  und 
seiner  antiquarischen  Studien  mitteilt,  wie,  dafs  die  Sabiner  firciis 
und  fedus  statt  irctts  ( hircus ) und  nedus  sprachen  (V  97),  dafs  der 
eiserne  Ringpanzer  der  Römer  aus  Gallien  stammte  und  an  die  Stelle 
des  alten  Lederkoller  ( lorica ) getreten  war  (V  116),  dafs  in  den 
carmina  Saliaria  noch  die  Formen  ceruscs  focdesutn  plusima  tneliosem 
bestanden  (VII  26  f.),  dafs  in  den  alten  commentarii  consulares  die 
Konsuln  iudiccs  hiefsen  (VI  88),  dafs  das  Volk  zu  Varros  Zeit  im 
Nominativ  nicht  haec  frux,  sondern  nur  haec  frugis  sagte  (IX  76). 
Im  folgenden  will  ich  selbst  nur  auf  ein  paar  Punkte  näher  eingehen, 
wo  sich  teils  die  Tüchtigkeit  des  neuen  Textes  bewährt,  teils  sich 
spezielle  Aufgaben  dieser  Zeitschrift  fordern  lassen. 

Der  Genauigkeit  der  neuen  Kollationen  von  Keil,  Groth  und 
Spengel  iunior  verdanken  wir  die  Wiederaufdeckung  einiger  bisher 
unbekannter  Formen  und  Schreibungen.  Spengel  hat  nicht  wie  Müller 
und  wie  schon  die  Schreiber  mehrerer  junger  Handschriften  des 
15.  Jahrh.  an  der  Hand  der  Analogie  und  der  Zeugnisse  der  Alten 
dem  Varro  das  Gewand  der  altertümlichen  Schreibweise  in  konse- 
quenter Weise  umgethan,  er  hat  aber  sorgfältig  an  den  einzelnen 
Stellen  notiert,  wo  sich  eine  alte  Form  im  cod.  Florentinus  erhalten 
hat.  Wir  finden  also  bei  ihm  nicht  durchweg  quoius  quoi  scquontur 
omneis  geschrieben,  aber  wir  sehen  VIII  50  das  urkundliche  in- 
feine.iteis  ans  Licht  gezogen  und  damit  den  Beweis  geliefert,  dafs 
Varro  noch  damals  d.  i.  in  der  nächsten  Zeit  nach  Cäsars  Tod  das 
lange  I mit  EI  wiedergab.  Desgleichen  wird  aus  V 5 die  Form 
fonnonsum  aus  F notiert  (formonsulus  Varr.  sat.  Men.  176  Bücheler. 
Die  Red.),  wobei  uns  zugleich  mit  der  Bemerkung  'n  erasum’  ein 
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Fingerzeig  gegeben  ist,  wie  die  Schreiber  des  Mittelalters  bestrebt 
waren  die  alten  Formen  durch  die  neuen  nnd  gangbaren  zu  ersetzen. 
Auch  die  Form  pote,  welche  uns  den  Gebrauch  von  potest  als  Pvr- 
riebiu8  boi  Plautus  erklärt,  ist  uns  erhalten  und  aus  F notiert  zu 
V 1.  Die  genannten  Formen  sind  blofse  Bestätigungen  alter,  auch 
sonst  bezeugter  Schreib-  und  Sprechweisen.  Ganz  neu  ist  der  No- 
minativ lad  für  lac  V 104  und  der  Accusativ  tarn  = cam  V 166 
u.  VIII  44,  der  wohl,  da  sich  daneben  in  der  Regel  eam  geschrieben 
findet,  auf  altes  ei  am  zurilckzuführen  ist,  wie  die  Schreibungen  omnes 
und  omnis  auf  ursprüngliches  omneis,  für»  und  iure  dicundo  auf  ur- 
sprüngliches iurci  dicundo  zurückgehen.  In  anderen  Fällen  wird  man 
sich  vorerst  noch  hüten  müssen  die  neugebotene  Form  in  die  Lexika 
einzuführen.  So  lesen  wir  jetzt  VI  25  bei  Spengel  nach  dem  Florentinus 
paganicac  ciusdem  agriculturae  causa  susccplae , ul  hdberenl  in  agris 
omnes  pagus , unde  paganicac  dictac,  und  könnte  man  dadurch  leicht 
verleitet  werden  pagus  zu  den  Nomina  zu  zählen,  welche  nach  der 
2.  u.  4.  Deklination  abgewandelt  wurden.  Und  allerdings  ist  das 
pagi  Müllers  und  das  omnis  pagus  der  Aldina  schwerlich  etwas  anderes 
als  eine  kecke  Interpolation;  aber  auch  pagus  scheint  ein  alter  er- 
klärender Zusatz  zu  sein,  wie  uns  deren  viele  in  dieser  Schrift  be- 
gegnen, so  dafs  von  Varro  selbst  nur  herrührte  ut  haberent  in  agris 
homincs , unde  paganicae  diclae.  Ebenso  möchten  wir  wramen  die 
Schreibung  cessores  so  rasch  aus  VI  92,  wo  qui  de  ccssoribus  statt 
qui  de  catsorihus  geschrieben  ist,  in  unser  orthographisches  Itepertoir 
aufzunehmen.  Vermutlich  schrieb  hier  Varro  selbst  DE  CESS,  indem 
er  sich  der  gleichen  Abkürzung  bediente,  die  wir  zur  Unterscheidung 
des  Singular  und  Plural  bei  COS  und  COSS  so  häufig  angewendet 
finden,  so  dafs  die  überlieferte  Schreibung  ccssoribus  nur  einer  me- 
chanischen Ergänzung  von  CESS  zu  CESSoribus  ihre  Entstehung 
verdankt. 

Grofse  Plage  machte  den  Lernenden  zu  allen  Zeiten  die  Unter- 
scheidung der  Nomina,  welche  im  abl.  sing,  i oder  e,  im  gen.  plur. 
um  oder  ium,  im  acc.  plur.  es  oder  is  hatten.  Dürften  wir  die  Sprache 
nach  der  ratio  uns  zurechtlegen,  so  würden  wir  nach  den  in  unserer 
Zeit  genauer  erkannten  Gesetzen  sagen:  'alle  diejenigen  Nomina,  deron 
Thema  auf  i ausgeht,  wie  gravi-s  omni-s  turri-s , oder  ehemals  auf  i 
ausging,  wie  marc  aus  mari,  animal  aus  animtde  animali,  mens  aus 
tnctUi-s,  cohors  aus  cohorti-s , bewahren  das  i im  abl.  sing.  gen.  plur. 
acc.  plur.’  Aber  das  latinische  Volk  hatte  dieses  einfache  Sachver- 
hältnis  nicht  durchschaut  und  das  Sprach bewufstsein  des  Volkes  war 
sich  daher  keines  Grundes  bewufst,  warum  das  eine  Wort  o und  das 
andere  i im  Ablativ  haben  sollte.  Wo  aber  die  ratio  fehlt,  da  schleicht 
sich  das  unsichere  Schwanken  und  Tasten  in  die  Sprache  oin;  so  auch 
hier,  und  wie  grofs  dieses  war,  dafür  giebt  uns  Varro  einige  merk- 
würdige Zeugnisse;  sie  sind  IX  112:  qui  dicit  hoc  monli  et  hoc  fonti , 
cum  alii  dicanl  hoc  montc  et  hoc  foule , sic  alia  quac  duobus  rnodis 
dicuntur,  und  VIII  67:  qui  polest  similius  esse  quam  gens  mens  dens? 
cum  liorum  Casus  patricus  ct  accusativus  in  mu/iitudinc  sint  disparilis; 


Digitized  by  Google 


Litteratur. 


623 


tum  a primo  fit  gentium  et  gentis , ulrubique  nt  sit  i,  ab  secundo 
mentium  et  menten,  ut  in  priore  solo  sit  i,  ab  tcrtio  dentum  et  dentes, 
ut  in  neidro  sit.  Daraus  sieht  man  also  erstens,  dafs  bereits  fälschlich 
die  Masculina  fons  und  pons  der  Analogie  der  Feminina  auf  ursprüng- 
liches nti-s,  wie  gens,  mens,  zu  folgen  begannen,  zweitens  aber,  dafs 
umgekehrt  dens,  was  bekanntlich  aus  cdens , dem  Participium  des 
Verbum  edo  entstanden  ist  und  ähnlich  wie  sum  aus  estim  das  be- 
ginnende tonlose  e abgeworfen  hat,  sich  damals  noch  beharrlich  der 
scheinbaren  Analogie  von  gens  aus  gen-ti-s  und  mens  aus  men-ti-s 
entzog,  während  mens  mit  seinem  Genetiv  mentium  und  seinem  Ac- 
cusativ  mentes  ein  Zerrbild  sprachlicher  Caprice  darstellte. 

Für  die  Texteskritik  und  die  Etymologie  ist  gleichwichtig  die 
Stelle  IX  49:  etiam  illud  putant  esse  causac,  cur  non  sit  analogia 
quod  Lucilius  scribit : 

decussis  (decussi  coni.  Od.  et  Luc.  Müller) 

sive  dccussibus  est: 

qui  errant,  quod  Lucilius  non  debuit  dubitare,  quod  ( = quia 
nach  dem  stehenden  Sprachgebrauch  Varros)  utrumque;  mim  in  acrc 
ttst/ue  ab  asse  ad  cenhissis  numerus  acs  adsigni/icat  et  eius  (seil. 
numeri)  numero  finiti  castis  omn'is  ab  (=  absque  'mit  Ausnahme’,  wie 
VI  51)  dujwndio  sunt  ...  ab  tressibus  virilia  multitudinis  hi  tresses  et 
his  tressibus  confido,  singulare  hoc  tressis  haben  cl  hoc  tressis  (huic, 
was  ich  vermutete,  ist  unnütz,  wenn  man  zu  confido  den  Ablativ, 
nicht  den  Dativ  gesetzt  denkt)  confido,  sic  dcinccps  ad  centussis. 
Demnach  nahm  Varro,  wie  Spengel  in  der  Praefatio  p.  LVIII  in  der 
Hauptsache  richtig  erklärt  hat,  auf  Grund  des  Sprachgebrauchs  eine 
doppelte  Deklination  von  tressis , wie  der  übrigen  einen  Geldwert 
bezeichnenden  Zahlwörter  an:  eine,  wobei  der  zweite  Teil  des  Wortes 
im  Plural  stund  und  regelmäfsig  abgewandelt  wurde,  also  nom.  tresses, 
abl.  tressibus , eine  andere,  wo  der  zweite  Teil  im  Singular  stund 
und  als  Indeclinabile  behandelt  wurde,  also  nom.  tressis,  abl.  tressis. 
Dafs  im  zweiten  Fall  das  Schlufsglied  des  Wortes  indeklinabel 
war,  sagt  Varro  allerdings  nicht  ausdrücklich,  mufs  man  aber  aus 
der  zweimal  überlieferten  Ablativform  decussis  (au  der  ersten 
Stelle  bietet  zwar  der  Florentinus  deeuis , aber  dieses  weist  auf  de- 
eussis  hin)  schliefsen,  wenn  man  nicht  beide  Mal  eine  Verschreibung 
aus  deeussi  annehmen  will.  Eine  solche  doppelte  Konjektur  ist  aber 
schon  an  und  für  sich  bedenklich,  sie  wrird  noch  gewagter,  wenn 
man  nach  der  Etymologie  des  Wortes  fragt.  Einor  Deutung  des 
Wortes  os,  assis  gehen  unsere  Etymologen  behutsam  aus  dein 
Wege;  Varro  hat  eine  solche;  er  führt  as  auf  aes  zurück,  indem  er 
V löü  sagt  as  ab  aere,  dupondius  a dudbus  ponderibus  quod  unum 
pondus  assiponditim  und  IX  83  stillte  qtiaerunt,  cur  as  et  dupondius 
et  tressis  non  dicuntur  proportione,  cum  as  sit  Simplex,  dupondius  faclus 
quod  duo  asses  pendebat,  tressis  ex  tribus  ueris  quod  sit.  Er  meint 
also,  wenn  er  sich  auch  nicht  mit  der  wünschenswerten  Deutlichkeit 
ausdrückt,  dafs  as  so  viel  sei  als  ein  Stück  aes,  und  dafs  in  tressis 
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der  Genetiv  aeris  stecke,  so  dafs  ceniussis  = centum  assis  oder  eentum 
aeris  an  dem  bekannten  tria  m'dia  acris  sein  Analogon  habe.  Ist 
dieses  unmöglich?  Das  indogermanische  Grundwort,  aus  dem  das 
lateinische  aes  got.  ais  entstanden  ist,  lautet  bekanntlich  dt/as,  gen. 
äyas-as;  für  das  zweite  a werden  wir  indes  im  Hinblick  auf  das  ab- 
geleitete aencus,  entstanden  aus  acsncus  ayestteus  (skt.  ayasmayas ), 

e 

eine  Schwächung  zu  oder  e anzunehmen  haben.  Nun  ist  aus  ayes 
das  gewöhnliche  ars  gen.  aeris  (alt  ais  aisis ) auf  dem  gewöhnlichen 
Wege  der  Kontraktion  oder  Vokalverschmelzung  entstanden,  wie  wohl 
auch  ijuae  auf  qua-ya  und  amcm  (alt  amacni)  auf  atnayem  zurückzu- 
führen  ist.  Dafs  aber  aus  ayes  oder  aus  der  aus  aencus  zu  er- 
schliefsenden  Mittelform  aes  auch  as  gen.  asis  entstehen  konnte,  zeigt 
die  Analogie  von  ama  aus  timayc  oder  amac  und  amarc  aus  amayarc 
oder  amacre.  Die  Verdoppelung  des  s in  assis  macht  auch  keine 
übermäfsige  Schwierigkeit,  indem  im  Lateinischen  oft  wie  in  unseren 
deutschen  Dialekten  die  lang  und  scharf  gesprochenen  Silben  ver- 
tauscht wurden  und  gleich  im  lateinischen  tiummus  (gr.  voyog)  die 
Verdoppelung  des  m unter  dem  Einflufs  des  Hochtons  entstanden  ist. 
Dafs  aber  zwei  ans  derselben  Grundform  entstandene  Formen  neben- 
einander hergingen  und  in  ihrem  Sonderleben  durch  eine  kleine  Diffe- 
renzierung der  Bedeutung  erhalten  wurden,  dafür  begegnen  uns  massen- 
hafte Analoga  in  allen  Sprachen.  So  dürfte  denn  die  Vergleichung 
von  as  mit  aes  (skt.  ayas ) doch  nicht  sprachlich  und  sachlich  so  be- 
denklich sein,  wie  sie  Mommsen,  Geschichte  des  röm.  Münzwesens 
S.  188  An.  60  erschienen  ist,  imd  dürfte  Varro  mit  seiner  Erklärung  von 
trcssis  wirklich  das  Richtige  getroffen  haben.  — Schliefslieh  empfehlen 
wir  dio  neue  Ausgabe  dem  sorgfältigen  Studium  aller  Fachgenossen. 
Der  Boden  ist  jetzt  gelegt,  aber  vieles,  das  verkennt  am  wenigsten 
der  Herausgeber,  ist  noch  zu  leisten:  nicht  wenigo  Stellen  harren 
noch  der  glücklichen  Emendation;  Uber  das  lohnende  Thema  de  di- 
cendi  genei'e  Varroniano  im  Gegensatz  zu  dem  ciceronischen  Latein  ver- 
missen wir  noch  eine  Detailuntersuchung;  die  Stellung  des  Varro  zu 
den  Griechen,  insbesondere  zu  Dionysius  Thrax,  ist  noch  nicht  ge- 
nügend untersucht  und  verspricht  nach  beiden  Seiten  lohnende  Resul- 
tate. Also  die  Hände  nicht  in  den  Schofs  gelegt! 

München.  W.  Christ 

Henr.  Blase.  De  modorum  temporumquo  in  onuntiatia  con- 
dicionalibus  Latinis  permntatione  quaestiones  selectae.  Strass- 
burg 1885.  54  S.  8°. 

Die,  wie  es  scheint,  aus  Studemunds  Seminar  hervorgegangene 
Dissertation  setzt  es  sich  zur  Aufgabe,  ein  ausgewähltes  Kapitel  aus 
der  Grammatik  der  Bedingungssätze  zu  behandeln.  Der  Verf.  spricht 
sich  gegen  die  Liebhaberei  der  alten  Grammatik  aus,  syntaktische 
Erscheinungen  aus  irgend  einer  'Enallage’  zu  erklären,  weist  auf  die 
ganz  eigenen  Wege  hin,  welche  die  lateinische  Syntax  schon  früh 
getrennt  von  der  griechischen  gewandelt,  und  betont  die  Notwendigkeit, 
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den  lateinischen  Sprachgebrauch  nicht  als  einen  einmal  fertigen,  son- 
dern sich  nach  und  nach  entwickelnden  zu  beurteilen.  Die  geschicht- 
liche Entwickelung  des  Modus-  und  Tempusgebrauchs  in  den  lateini- 
schen Bedingungssätzen  sucht  Blase  an  zwei  Autoren,  an  Plautus  und 
Cicero  zu  erläutern;  für  Plautus  hatte  er  an  der  Göttinger  Disser- 
tation von  ßothheimer  de  enuntiatis  condicionalibue  Plautinis  1874 
eine  tüchtige  Vorarbeit;  auch  stand  ihm  die  Studemundsche  Ver- 
gleichung des  Ambrosianus  zu  Gebote,  und  er  bringt  für  eine  Reihe 
von  Stellen  eine  sorgfältige  Besprechung,  die  für  Erklärung  und  Kritik 
des  Dichters  nicht  ohne  Wert  ist.  Dafs  er  sich  für  Cicero  auf  die 
Reden  beschränkt  hat,  und  zwar  auf  diejenigen,  welche  Halm  in  der 
W^idmannschen  Sammlung  hat  erscheinen  lassen,  möchte  ich  für  keinen 
glücklichen  Gedanken  halten;  stilistisch  eigenartige  Reden  wie  die 
Reden  bis  zum  J.  70,  die  gegen  Piso  und  die  philippischen,  namentlich 
aber  die  Briefe  an  Atticus  sowie  die  nichtciceronischen,  zumal  die  des 
Cälius  hätten  eingehender  geprüft  werden  müssen,  als  es  Verf.  S.  36 
gethan  hat.  Schwerlich  dürfte  aber  durch  diesen  Mangel  das  Haupt- 
ergebnis der  sehr  sorgfältigen  Arbeit  in  Frage  gestellt  werden. 

Blase  behandelt  in  Kap.  I die  Bedeutung  des  Kouj.  Präs.,  Imperf., 
Perf.,  Plusqpf.  in  Bedingungssätzen;  eine  genaue  Prüfung  der  Bei- 
spiele zeigt,  dafs  bei  Plautus  der  Konj.  Imperf.  weit  häufiger  in  der 
Bedeutung  des  Präteritums  vorkommt  (Mil.  28:  si  quidem  Conisus 
esses,  per  corium,  per  viscera  Perque  os  elephanti  transmineret 
brachium)  als  bei  Cicero  (30  Prozent  der  Beispiele  gegen  10);  Verf. 
behauptet  gegen  Dräger,  dafs  dieses  Imperfekt  nicht  eine  'Repräsen- 
tation der  Vergangenheit’,  sondern  mit  Wetzel,  dafs  es  schlechtwog 
die  Vergangenheit,  auch  ohne  Rücksicht  auf  den  Begriff  der  Dauer 
oder  Wiederholung  bezeichnet;  ebenso  haben  Konj.  Präs,  nnd  Perf. 
ursprünglich  nur  die  temporale  Bedeutung  ihres  Indikativs  (Plautus 
70,  Cicero  8 Proz.;  ein  lehrreiches  Beispiel  auch  bei  Caecil.  Stat.  126: 
si  linguas  decem  Habeam,  vix  babeam,  satis  qui  to  laudem,  Dache); 
auch  in  Bedingungsätzen  mit  indikativischem  Hauptsatz  haben  bei 
Plautus  unter  14  Beispielen  11  sicher  das  Imperf.  in  der  Bedeutung 
des  Präteritums.  Erst  allmählich  dringt  für  den  Konj.  Präs,  derselbe 
Modus  des  Imperf.  und  für  den  Konj.  Imperf.  der  des  Plusqpf.  ein, 
und  erst  nach  und  nach  erhalten  die  Konjunktive  des  Imperf.  und 
Perf.  den  Begriff  der  Nichtwirklichkoit,  der  ihnen  ursprünglich  durch- 
aus nicht  inhäriert.  Vf.  erklärt  diesen  Wandel,  der  schon  bei  Plautus 
beginnt  (doch  hat  dieser  noch  nie  darein  mit  Futurbedeutung),  aus 
dem  nach  und  nach  eintretenden  Bedürfnis  der  Sprache,  Unbestimmt- 
heit und  Zweideutigkeit  zu  vermeiden;  Terenz  steht  schon  Cicero 
ziemlich  nahe;  der  oben  erwähnte  Gebrauch  des  Konj.  Imperf.  ist 
selbst  in  Ciceros  Briefen  nicht  allzu  häufig.  Doch  verdient  gerade 
dieser  Punkt  und  die  späteren  Sprachperioden,  welche  Blase  nur 
flüchtig  berührt,  noch  eine  genauere  Untersuchung.  Das  zweite  Ka- 
pitel behandelt  die  konjunktivischen  Bedingungssätze,  deren  Folgesatz 
im  Indikativ  steht,  besonders  die  Entstehung  der  Ausdrücke,  wie 
poteram,  debebam  mit  Präsensbedeutung,  von  denen  Vf.  mit  Recht 
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annimmt,  dafs  sie  erst  anfgekommon  sein  können,  als  der  Konj.  Imperf. 
in  Bedingungssätzen  bereits  die  spezielle  Bedeutung  angenommen 
hatte,  wie  sie  die  Sprache  G'iceros  zeigt;  bezeichnend  ist  os  für  Plautus, 
dafs  er  posset  im  Nachsätze  nie,  potuissot  nur  einmal,  potest  dagegen 
oder  poterit  mit  Konj.  Präs,  oder  Perf.  im  Nebensatze  sehr  häufig  hat. 

Ich  bemerke  im  einzelnen  zu  S.  14,  dafs  Lig.  21  Tubero  nicht 
Subjekt  ist,  Lig.  9,  28  fS.  16)  ubi  tibi  esset  pereundum  ist  der 
Konj.  durch  die  Relativverbindung  motiviert.;  Att.  9,  1,4  (S.  36) 
Marcelli  — manerent  hat  gewifs  nicht  die  Bedeutung  der  Vergangen- 
heit; zum  Beleg  für  das  oben  über  Ciceros  Reden  Gesagte  führe  ich 
an,  dafs  es  gewifs  kein  Zufall  ist,  wenn  si  cupiam,  cupias  in  nega- 
tiven Sätzen  nach  der  Sammlung  bei  Merguet  sich  gerade  in  folgen- 
den Stellen  findet:  in  Caecil.  21  nec,  si  cupias,  posse;  29  te,  si 
maxime  cupias  — non  posse;  Verr.  2,  167  nec,  si  cupias,  licebit; 
4,  87  non  possum  — si  cupiam;  Pis,  68  ne  si  cupiam  quidem  pos- 
sum;  Phil.  13,25  neque — si  cupias,  possis;  Marcell.  23  quem  deum, 
si  cupiat,  posse  — credamus? 

Die  Abhandlung  ist  in  fliefsendem  und  korrektem  Latein  ge- 
schrieben, doch  kann  ich  nicht  leugnen,  dafs  sich  das  Lateinische 
gerade  für  diesen  Gegenstand  oft  recht  umständlich  und  weitläufig 
ausnimmt.  Der  Druck  ist  fast  ganz  fehlerfrei. 

Karlsruhe.  Ernst  Boeckel. 

Osc.  Hauscli ild:  De  sermonia  proprietatlbus,  quae  in  Philippicis 
Cicoroni8  orationibus  inveniuntur.  (Dissert.  llalenses.  1886. 
pgg.  235—305.  8°.) 

Die  oben  S.  487  besprochene  Doktordissertation  liegt  uns  nun- 
mehr vollständig  vor,  indem  der  hinzugekommene  Rest  die  Vocabula 
graeca,  die  von  sermo  urbanus  abweichenden  Wortbedeutungen,  dann 
die  Elocutio  und  die  Syntaxis  behandelt.  In  einem  Anhänge  werden 
die  paar  Briefe  und  Fragmente  des  Antonius  zusammengestellt,  um 
den  Versuch  zu  machen  einige  Unterschiede  der  Latinität  Ciceros 
und  des  Antonius  festzustellen,  wozu  freilich  das  Material  kaum  aus- 
reicht. (Der  eine  Brief  findet  sich  nicht  ad  Attic.  19,  13,  sondern 
14,  13.) 

Wer  sich  die  Mühe  nimmt  das  Einzelne  nachzuprüfen,  wird  in 
den  meisten  Abschnitten  Brauchbares  finden,  in  allen  aber  auch  Wieder- 
holungen aus  den  Schriften  neuerer  Philologen,  welche  hätten  erspart 
werden  können.  Beispielsweise  erwähnt  Vf.  S.  293  peius  odisse  = 
magis  o.  mit  Verweisung  auf  eine  Plautusstelle , die  er  in  des  Ref. 
Comparation  S.  17  fand;  wollte  er  aber  einmal  das  Wort  ergreifen, 
so  hätte  er  besser  nach  neuen  Belegen  gesucht,  z.  B.  peius  timere 
bei  Asinius  Pollio,  Cic.  epist.  10,  33,  3;  Schol.  Bern.  Lucan.  9,  1065 
peius  vos  odi  quam  Pompeius.  — Die  Kontroverse  ist  auch  jetzt 
noch  nicht  erschöpfend  behandelt  und  in  vollkommen  überzeugender 
Weise  beurteilt. 
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August  Engelbrecht,  über  die  Spraohe  des  Claudianus  Ma- 
mertus. Wien.  1885.  122  S.  8°.  (=  Sitzungsber.  der  Wiener 
Akad.  d.  Wiss.  Band  1 10.  S.  423  ff.). 

Was  der  Herausgeber  des  Claudianus  Mamertus  (Corp.  script. 
ecclesiast.  latin.  vol.  XI.  Vindobon.  1885)  in  seiner  Vorrede  p.  VIIH — L 
de  textus  emendatione  geschrieben  hat,  betrifft  nur  die  Wertschätzung 
der  Handschriften;  die  weiteren  Untersuchungen  wurden  einer  beson- 
deren Schrift  zugewiesen,  die  der  Herausgeber  hiemit  gleichsam  zu 
seiner  Legitimation  vorlegt.  Es  ist  noch  nicht  so  lange  her,  dafs 
Programme  Uber  die  Latinität  irgend  eines  Autors  mit  der  Formen- 
lehre zu  beginnen  pflegten,  mit  pater  familias  und  deüm , dann,  ein 
jähes  Ende  nahmen  und  die  Fortsetzung  einer  späteren  Gelegenheit 
vorbehielten,  die  sich  nie  bieten  wollte,  oder  dafs  in  der  Syntax  etwa 
die  Belegstellen  für  jede  Schulregel  zusammengeordnet  waren.  Die 
vorstehende  Abhandlung  trägt  ihre  Jahrzahl  nicht  umsonst;  denn  der 
Vf.  ist  mit  der  Zeit  fortgeschritten,  und  er  beweist  uns  deutlich,  dafs 
die  lateinische  Grammatik  heute  auf  einem  andern  Punkte  steht  als 
vor  10  und  20  Jahren. 

Wir  pflegen  heute,  wie  die  Nachahmer,  so  die  stilistischen  Vor- 
bilder jedes  Schriftstellers  zu  erforschen,  um  das  Angelernte  von  dem 
Selbstgeschaffenen  und  dem  der  Zeit  Angehörenden  zu  unterscheiden, 
und  so  hat  auch  Vf.  zuerst  die  Beziehungen  zu  Apuleius  klar  gelegt, 
da  wir  wissen,  dafs  in  den  gallischen  Rhetorschulen  die  afrikanische 
Beredsamkeit,  und  Apuleius  noch  mehr  als  Fronto,  in  besonders 
hohen  Ehren  gehalten  wurde.  Die  Parallelen  sind  über  Erwarten 
zahlreich  und  schlagend,  lehrreich  für  beide,  und  wir  erfahren  aus 
C.  M.  eigenem  Munde,  dafs  man  Phrasen  jener  Musterschriftsteller 
nicht  nur  exeerpieren,  sondern  ganze  Stellen  auswendig  leroon  (memoriae 
mandare)  solle,  um  sich  einen  guten  Stil  anzueignen.  Was  wir  heute 
so  oft  als  Phrasendiebstahl  oder  Abschreiberei  taxieren,  mag  daher 
oft  nur  halb  bewufste  lteminiscenz  sein.  Freilich  wenn  unter  jenen 
Mustern  Naevius,  Cato  und  Gracchus  neben  Plautus,  Cicero  und  Fronto 
genannt  werden,  so  sehen  wir  darin  mehr  Renommage  und  Schwindel, 
als  Vf.  S.  17  zuzugestehen  scheint.  Auch  wünschten  wir  gerne  eine 
Erklärung,  ob  von  Sallust,  der  nur  Crispus  genannt  wird  (korrupt 
Chrysippus,  wie  auch  bei  Ennodius),  damals  auch  noch  dio  Historien 
sollen  vorhanden  gewesen  sein.  Bedenkt  man,  dafs  die  grofsen  Theo- 
logen Afrikas  mindestens  ebenso  dominierten,  wie  die  Rhetoren,  so 
wird  man  sich  nicht  mehr  wundern,  ursprünglich  afrikanisches  Latein 
..  nach  Europa  verbreitet  zu  finden. 

Unter  den  Nachahmern  des  C.  M.  nimmt  den  ersten  Rang  dessen 
jüngerer  Zeitgenosse  und  Bewunderer,  Sidonius  Apollinaris,  ein  und 
auch  hier  gewinnt  Kritik  und  Exegese  für  beide  so  viel,  dafs  man 
bedauert,  diesen  Einflufs  in  der  nächstens  erscheinenden  Ausgabe  des 
Sidonius  von  Lütjohann  noch  nicht  nach  Gebühr  gewürdigt  zu  sehen. 
Da  8.  40  auf  die  bei  beiden  vorkommende  Verbindung  deliciis  et 
divitiis  mit  Rücksicht  auf  die  Aussprache  von  c und  t aufmerksam  ge- 
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macht  wird,  so  möge  hier  beigefügt  sein,'  dafs  sie  sich  anch  in  Maxi- 
mir.iani  Eleg.  5,  88  findet. 

Es  ist  unmöglich,  von  den  reichen  Beobachtungen  Ober  die  eigene 
Sprache  Claudians  anch  nnr  eine  Vorstellung  zu  geben;  es  wird  die 
Klassiker  und  Komanisten  gleich  interessieren,  da/'s  dem  italienischen 
mediante  (franz.  movennant)  ein  lateinisches  median te  entsprach  nnd 
ein  medicante  voraus  ging,  wie  dem  itaL  appieno  (Vf.  nennt  nur  franz. 
ä plein)  ein  adplene.  Accessi  als  Perfekt  zu  accedo  sowohl  als  ae- 
cido  erinnert  an  subripui,  welches  gleicbmäfsig  für  subrepo  wie  für 
subripio  gilt.  Arch.  1 575.  Ein  eigenes  Kapitel  behandelt  die  For- 
men flagro,  fraglo,  fragro,  und  ein  Anhang  macht  wahrscheinlich,  dafc 
der  von  Heydenreich  herausgegebene  Constantinroman  in  Gallien  ge- 
schrieben sei.  — Doch  wird  jeder  Leser  am  besten  thun,  die  Schrift 
selbst  zor  Hand  zn  nehmen. 


Georgius  Goetz,  De  Placidi  glossis  prolusio.  (Ind.  scholarum 
aeetivarum.)-  Jcnae  1886.  XII  pagg.  4°. 

Arch.  II,  S.  343  wies  Gütz  auf  einen  Fund  Gundermanns  hin, 
den  er  in  dem  Programme  ausführlicher  behandelt  und  aus  dem  er 
mehrere  sehr  wichtige  Schlosse  auf  die  Überlieferungsgeschichte  der 
glossae  Placidi  zieht.  In  dem  codex  Paris,  nouv.  acfjnis.  lat.  N.  1298 
saec.  XI  findet  sich  nämlich  ein  aus  mehreren  Bestandteilen  zusammen- 
gesetztes Glossar;  der  jeweilig  letzte  Bestandteil  eines  jeden  Buch- 
stabens enthält  Placidusglossen,  welche  in  der  gleichen  Reihen- 
folge stehen,  wie  die  Glossen  der  Placidnshandschriften,  nur  dafs  die 
nach  den  Anfangsbuchstaben  z.  B.  ha  he  hi  zusammengehörigen  Glossen 
auch  zusammengestellt  Bind.  Da  nun  aber  innerhalb  dieser  Reihen 
viele  der  von  mir  gesondert  (Progr.  d.  Ludw.  -Gym.  in  München  1876) 
edierten,  nnr  im  über  glossamm  als  Eigentum  des  Placidus  bezeich- 
neten  Glossen  Vorkommen,  aufserdem  auch  solche,  die  in  den  beiden 
bisher  bekannten  Überlieferungen  des  Placidus  nicht  enthalten  sind, 
wie  z.  B.  Mavuit,  Metuere,  Promtaria,  so  kommt  Gütz  zu  folgenden 
Schlossen:  1.  der  cod.  Paris,  ist  aus  einem  Placidusexemplar  ge- 
flossen, welches  reichhaltiger  war  als  die  jetzt  vorhandenen  Placidus- 
handschriften; 2.  die  im  über  glossarum  mit  Placidi  bezeichneten, 
wenn  auch  nicht  in  den  Placiduslidschr.  enthaltenen  Glossen  sind  gut 
Placideisch,  wenn  sie  im  cod.  Paris,  inmitten  der  Reihen  der  Placidus- 
glossen Vorkommen.  Für  letzteres  spricht  auch  der  Umstand,  dafs 
im  cod.  Vatic.  1469  saec.  X gleichfalls  manche  der  nicht  in  den 
Placiduslidschr.  enthaltenen  Glossen  unter  authentischen  Placidus 
glossen,  obzwar  nicht  in  der  gleichen  Reihenfolge  wie  im  cod.  Paris, 
stehen. 

Die  hiebei  von  Götz  gemachte  Bemerkung,  dafs  ich  der  Ansicht 
sei,  die  im  über  glossarum  dem  Placidus  zugeschidebenen  Vergilglossen, 
die  orthographischen,  grammatischen  u.  s.  w.  Artikel  seien  dem  Placidus 
abzusprechen,  ist  nicht  ganz  richtig;  ich  leugnete  nur,  dafs  sie  der  eigent- 
lich so  zu  nennenden  Glossensammlung  des  Placidus  angeboren,  ja  ich 
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hielt  vielmehr  die  Müglichkoit  offen,  dafs  dieselben  au9  anderen  gram- 
matischen. Schriften  des  Placidus  genommen  seien  (vgl.  Blätter  f.  d. 
bay r.  G.-Schw.  XIV,  S.  306).  Die  gegenwärtige  Veröffentlichung  von 
Götz  bestärkt  mich  noch  mehr  in  der  Ansicht,  dafs  wir  auch  in  den 
allermeisten  anderen  Fällen,  wo  die  besten  Hdscbr.  des  über  glossarum 
die  Bezeichnung  Placidi  haben,  wirklich  Placideisches  Eigentum,  wenn 
auch  nicht  Glossen  im  strengen  Sinne  des  Wortes  vor  uns  haben. 

Die  Folgerungen,  welche  Götz  aus  einer  Vergleichung  von  P 
(—  cnd.  Paris.)  mit  den  beiden  anderen  Textesrecensionen  G (=  lib. 
gloss.)  und  R (=  codd.  Plac.)  in  Beziehung  auf  die  nunmehrige 
Textesgestaltung  zieht,  sind  folgende:  Da  die  Lesarten  des  aus  einem 
Placidusexemplar  geschöpften  P viel  öfter  mit  G als  mit  R überein 
stimmen,  so  sind  einerseits  die  Zusätze  und  Modifikationen  des  lib. 
gloss.  nicht  als  Interpolationen  zu  betrachten,  andrerseits  mufs  sich 
bei  der  grofsen  Übereinstimmung  von  PG  die  Textesgestaltung  baupt- 
• sächlich  an  diese  beiden  Quellen  halten.  Jedoch  fehlt  es  nicht  an 
Stellen,  wo  R unzweifelhaft  die  richtige  Lesart  bietet.  ' 

Der  Verf.  giebt  weiterhin  eine  Textesrecension  nebst  kritischem 
Apparat  für  den  Buchstaben  G.  Der  Eindruck,  den  man  aus  dieser 
Probe  erhält,  ist  folgender:  Das  hauptsächlichste  und  lehrreichste  Re- 
sultat, das  wir  durch  den  neuen  cod.  Paris,  gewinnen,  liegt  darin, 
dafs  wir  nunmehr  einen  richtigeren  Einblick  in  die  verschiedenen 
Textesquellen  erhalten;  die  Ausbeute  ftlr  die  Emendation  verderbter 
Stellen  ist,  nach  den  vorliegenden  Proben  wenigstens  zu  schliefsen, 
keine  sehr  ergiebige.  Von  den  eigenen  Verbesserungen  des  Verfassers, 
beziehungsweise  Herausgebers  halte  ich  für  evident  zu  Nr.  6 secretuni 
et  angustum  statt  des  hdschr.  secrete  angustum.  Die  Änderung  zu 
genuinorum  Nr.  15  intimorum  dentium  statt  ultimorum,  ist  un- 
nötig; denn  die  Backenzähne  können  ebenso  gut  die  in  der  Reihe 
'äufsersten’  oder  'letzten’,  als  die  'am  weitesten  innen  befindlichen’ 
genannt  werden.  Zu  Nr.  4 Globus  hat  wohl  Götz  jetzt  die  Glosse 
leserlich  gemacht,  aber  ich  bezweifle,  dafs  Globum  beseitigt  werden 
darf;  denn  allem  Anscheine  nach  will  diese  Glosse  eine  differentia 
zwischen  Globus  mascul.  und  Globum  neutr.  gen.  statuieren.  Die 
Beibehaltung  des  hdschr.  Gnoritur,  cognitum  siue  conpertum  est  in 
. Nr.  29  halte  ich  für  unmöglich;  denn  vorausgesetzt,  dafs  gnoritur 
überhaupt  ein  Wort  ist,  konnte  das  Praesens  nimmermehr  durch  das 
Perfektum  interpretiert  werden.  Papias,  der  gewifs  aus  alten  Hdschr. 
schöpfte,  hat  Gnotum,  wozu  wir  est  ergänzen  müssen  (vgl.  18  Gnoscet, 

‘ sentiet  experietur).  Wenn  endlich  Götz  Nr.  30  für  das  in  meiner 
Ausgabe  stehende  Galerum,  pUleuui  pastorale  schreibt:  Glomerum, 
pallium  pastorale,  so  kann  ich  ihm  in  dieser  Anhänglichkeit  an  die 
Hdschr.  PR  nicht  folgen.  Galerum  steht  in  den  besten  Hdschr.  von 
G fest,  dazu  pafst  pilleum,  welches  mit  Notwendigkeit  aus  der  Schrei- 
bung von  G palleum  folgt,  aufs  beste.  Zudem  ist  Glomerum  ein 
Unwort. 

Am  Schlüsse  behandelt  Götz  die  Frage,  in  welchem  Verhältnisse 
die  Glossographen  zu  jenen  Grammatikern  stehen,  welche  in  ihren 
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Schriften  sich  auch  mit  der  Erklärung  altertümlicher  Wörter  befafsten, 
wie  Aelius  Stilo,  Aurelius  Opilius,  Ateius  Philologus,  Yarro.  Kr 
kommt  zu  dem  Überzeugenden  Resultate,  welches  ich  in  allgemeinen 
Zügen  bereits  in  der  Praef.  zu  Plac.  p.  XVI  sq.  aussprach,  dafs  die 
glossematorum  scriptores,  d.  h.  diejenigen,  welche  zu  altertümlichen 
oder  dunklen  Wörtern  kurze  Erklärungen  schrieben,  von  den  vocum 
veterum  interpretes,  d.  i.  den  Grammatikern,  welche  in  ihren  Schriften 
ausführlicher  über  dergl.  Dinge  handelten,  zu  unterscheiden  seien. 
Seine  weiteren  Darlegungen,  dafs  die  eigentlichen  Glossatoren  sich 
eng  an  die  in  den  Klassikern  vorkommenden  Wortforraen  ansehlossen, 
sowie,  dafs  ursprünglich  in  den  Glossen  keine  Zeugnisse  von  Schrift- 
stellern oder  etymologische  Erklärungen  beigefügt  waren,  halte  ich 
für  überzeugend. 

Burghausen.  A.  Deuerling. 


Sprechsaal  und  Fragekasten. 

Fissor  (Arch.  II  336)  ist  eine  mittellnteiniscbo  Bildung,  mit 
welcher  das  von  Du-Cange  aus  einer  Urkunde  belegte  Particip  fissus 
zusammenzustellen  ist.  Man  bildete  nämlich  öfters  aus  einem  Com- 
positum ein  falsches  Simplex,  z.  B.  digere  ans  indigere,  analog  also 
fiteor  aus  confiteor,  wozu  das  Partie,  fissus  gehört.  An  die  Stelle 
des  Praes.  fiteor  trat  dann  nach  Analogie  des  Perf.  fissor  (fessor). 

Das  bereits  zur  Hälfte  gesetzte  erste  Heft  des  dritten  Jahr- 
ganges soll  Anfang  März  ausgegeben  werden  und  auch  den  zweiten 
Jahresbericht  der  Redaktion  enthalten.  Die  verehrten  HH.  Mitarbeiter 
werden  gebeten,  in  der  linken  oberen  Ecke  ihrer  Zettel  nicht  mir  das 
excerpierte  Pensum  genau,  sondern  auch  die  beuiitzte  Ausgabe  an- 
zugeben , da  es  auswärtigen  Bearbeitern  von  Probeartikeln  oft  fast 
unmöglich  wird  die  Stellen  zu  kontrollieren. 

München,  28.  Jan.  1886. 

Die  Redaktion. 


Drnckfeh  lor. 

Seit«  010,  0 griechischen]  lies  lykischeu. 
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Seito 

a Martis,  Vestao 370 

ab  (apud)  = cum 32 

abaso 346 

abdicativus 453 

abditum  habere 300.  396 

absconditum  habere 396 

abstrusnm  habere 395 

acceptnra  habere  ....  385.  4X8 

accuratio  (?) 144 

Accusativ  ■=  Nominativ.  . . . 665 
Aceusntivus  absolutes  ....  564  f. 

acieris 275 

acrns  = acer 578 

Acta  martyrnm 179 

aculus . . . ; 318  f. 

ad  Dianae  u.  ähnl.  . . . 365  fl'.  616 

ad  für  den  Genetiv 573 

ad  für  den  Dativ 679 

ad  instar . 590  ff. 

addictnm  habere 402 

adfabricari  ...» 463 

adfixum  habere 404 

adiunctnm  habere 403 

adligatum  habere 402 

adquisitum  habere 417 

aegeator 340 

afannae 341  f.  597 

Afrikan.  Latein 540 

ageator 341 

agnaphus 131 

Agnes,  is 561 

alauda 478 

alia  =■  cetera 94  ff.  490 

alias,  alias 233.  235  ff. 
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alibi,  alibi 249 

alicubi,  alicubi 248 

aliquando,  aliquando  ....  246  f 

aliquantus 128 

aliquoties,  aliquoties 248 

alligatum  habere 401 

alteras,  alteras 235 

alternis,  alternis 246 

altiscere 473 

Ambrosius 183 

anclator . 319 

ante  Castoris 369 

apertum  habere 398 

appnlsum  habere 394 

apricus 265 

approximare  (se) 357  f. 

apud  •=  ab 33 

Apuleius  . . . 8.234.241.266.340. 

360.  591.  608 
(Pseudo-) Aputeins  Asclepius  . . 174 

aquipotens 47 

arbor  mascnl 579 

aris  = aridus " . . . 122 

armatum  habere 394 

Arnobius  iunior 192 

as,  assis 623  f. 

astella 265 

atritas,  atritus 347  f. 

attonitum  habere 379 

attus 680 

Augustinus 185 

axicia,  axitiosus 339  f. 

Babaecalus 610 

bacciballum 610 


*)  Ausgeschlossen  sind  die  schon  alphabetisch  geordneten'  Addenda 
Lexicis,  Vulgärlateinische  Substrate  und  die  Specimina  thesauri  ling.  lat. 
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balteaims 477 

Bibelübersetzung 177 

Bindevokal  i oder  e statt  a im 

Coni.  Praes.  8.  Konjug.  . . 44 

bissum 345 

Boetius 4 

buccones 344 

Caeles 130 

calandra,  calandrium  . . . 478.611 

callicula 121 

capturn  habere 417 

capu(t) 662 

carrum 264 

carum  habere 385 

Caesiodor 194.  199 

cassita 478 

Cassius  Felix 128 

caasum,  in  cassnni,  casse,casso  14f.  615 

Casusverwirrung 556  f. 

Catulus 324 

caulus 476.  669* 

cavannus 119 

celia ' 263 

Celsus 127.  246 

celte,  celtis 331 

cerdones,  ccrdonins 345 

certum  habeo 631 

ceBBores  = censores 622 

ceterarum  rerum 93.  616 

cetera 91  ff. 

„ similis,  nndus  . . . 92  ff.  616 

ceterum 90 

cbaradrius  478 

Cicero  6.  60 

„ de  domo 206  ff. 

clausnm  habere 390 

coactum  habere 417 

coctarc 265' 

cognitum  habere 618  ff. 

cogulum 475 

collata  castra  habere 404 

collocatum  habere 410 

Columella 68 

commendatum  habere 612 

compertum  habere 625 

comprehensum  habere 633 

con  =■  aput 26 
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conamen,  conamentum  ....  322 

conceptum  habere 419 

conclusum  habere 397 

Condicionalis 81. 182*.  187 

conditum  habere 396  f. 

conductum  habere 420 

conexnm  habere 404 

congregatum  habere 417 

conlectum  habere 417 

constitutum  habere 412 

consummare 355  ff. 

contemptum  habere 379 

contumilium 579 

conversum  habere 390 

copulatum  habere 404 

corcillum 611 

coredulus 478 

coromagister 227.  612 

costa  = constat 42 

cnlleolum 12 1 

cultuin  habere 389 

cum  = ab 33 

cumbus  *■=  cymba 578 

cunae,  cnnabula 321  f. 

cuncta,  adverbiell 98 

curutum  habere 389 

custoditum  habere 400 

custor,  custcr 676** 

Da 579 

Dativ  bei  oportet,  petere,  exo- 

rare  u.  s.  w.» 675* 

dava  = davat  (dabat) 42 

De  für  den  Genetiv 679 

debeo  umschreibt  das  Futurum  168 

decuBsis 623 

deditum  habere 402 

definitnm  habere 416 

Deklination,  Untergang.  . . 555  ff. 
„ germanisch  . . . 680 

deliberatum  habere 415 

delicatum'  habere 389 

deportatum  habere 394 

depositnm  habere 410 

derectum  habere 405 

despicatum  habere 379 

destinatum  habere 415 

detcgi 305 
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Seite 

devinctum  habere  . . 

. ...  401 

frustra  temptare  . . . . 

2 

dictum  habere  .... 

. ...  514 

„ tempus  terere  . . 

...  3 

digitum 

. . . . 559 

„ mit  Ellipse  des  Verbs  . 10 

discertare 

. . . . S47 

furus  

, ...  568 

disclusum  habere  . . . 

. ...  405 

Futurum  I in  der  3.  u.  4.  Koniug. 

discretum  habere  . . . 

. ...  405 

umschrieben  . . . 

. ...  162 

dispositum  habere  . . 

. ...  410 

Futurum  exactum  . . , 

, . . 219  11'. 

disquisitio 

. ...  141 

„ infin.  pass.]  Ersatz  . . 77 

Distributives  Zahlwort 

. ...  323 

„ romanisches  . 

48  ff.  167  ff'. 

districtum  habere  . . 

. ...  398 

ßalerittis,  galerita  . . . 

, ...  478 

dolus  dolor  .... 

. ...  576 

Gallisches  Latein . . . 

25  ff.  543  ff. 

domitum  habere  . . . 

. ...  406 

Gellius 

. ...  592 

domus  mascul 

. ...  679 

Gemination,  distributive 

. . . 328  f. 

dooec  cum.  donicum  . 

. ...  004 

genu(s) 

. ...  662 

donique,  t'ranz.  douc  . 

. ...  103 

Gerundium 

. . . 203  ff. 

dora  (dop«)  

. . . . 319* 

Gerundiv  als  Partie,  fut. 

pass.  . 77 

dulva 

. ...  119 

glomerum 

. ...  629 

dum  . . . dum  .... 

. . . 234  ff. 

Glossen  . . . 337.348.667.682.686 

Egones 

. ...  344 

gnoritur 

. ...  629 

emptum  habere.  . . . 

. ...  420 

• Grammatiker  .... 

. ...  693 

Eonodius 

. . . . 194 

gratis 

. ...  615 

Epigramme 

....  332 

gratum  habere  .... 

. ...  386 

episcopium 

....  604 

Gregorius  Magnus  . . 

. . 195.  199 

erectum  habere.  . . . 

. . . . 416 

gremia(Vgl.  Ephem.  epigraph.V 

ereptum  habere.  . . . 

....  419 

pag.  277)  .... 

. ...  136 

est  viderc 

. . . 135  f. 

gnrga,  gurgus  .... 

. 661.  578 

exagilLum 

. ...  132 

Uabeo  mit  Intin.  act.  . 

48  ff.  157  ff. 

exercitum  habere . . . 

. ...  377 

„ mit  Infin.  pass. 

77  ff.  171  ff. 

exiguum 

. ...  127 

„ dicendum  . . . 

. . . 66  ff. 

exoccupatus 

. ...  331 

„ nasci 

. . 170.  182 

exomico 

259.  348.  616 

„ neceese  .... 

. . . . 71 

exosum  habere  .... 

....  383 

„ mit  Partie,  perf.  pass.  372  ff. 

expeditum  habere.  . . 

....  393 

509  ff. 

experiscor 

. ...  118 

hautne 

...  343 

exploratum  habere  . . 

....  529 

heres,  is 

...  561 

expositura  habere.  . . 

....  398 

Hieronymus 

...  184 

extimare 

....  362 

Hisperica  famina  . . . 

. . 26511. 

extremere 

....  363 

hvdor  

. . . 269 

eus,  Adjebt.  auf  . . . 

....  260 

lam  . . iam 

. . 244  ff 

Festucus  = fistuca  . . 

....  578 

iduma 

. . . 265 

festum  habere  .... 

387 

ieinnum  habere  . . . 

...  390 

tilia 

. . . 482  f. 

ilex 

. . . 264 

tirmatum  habere  . . . 

....  400 

illigatuin  habere  . . . 

...  402 

firmum  habere  .... 

....  389 

illorum  =«  eornm  (lctir) 

...  40 

fissor  

. . 336.  630 

immissum  habere.  . . 

...  409 

fixura  habero 

. ...  416 

impetratum  habere  . . 

...  417 

formonsus 

. . . . 621 

implicatum,  implicitum  habere  403  f. 

Formulae  Andec&venses 

. . . 28.44 

impositum  habere  . . 

. ...  410 

Froutin 

....  68 

improximarc 

. . , . 359 

trnstra 

. . 1 ff.  614 

inacdificatum  habero  . 

. ...  408 

„ CbBU  

. . . . 3f 

inaniter 

. . 12.  616 

„ laborari  . . . 

....  2 

in  cassuin 

. . . 14  f. 
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in  Telluris 868  f. 

in  vanum,  vacuum  . . . . 17.21 

incipio  — fitlla 85 

,,  umscbr. -d.  Futur  . . . 169 

incinctnm  habere 402 

inclueum  habere 898 

incognitum  habere 622 

ineboratus 125 

infeineitus  bei  Varro 621 

infensum  habere 884 

infestum  habere 378 

intimare 360  f. 

Infinitiv  fut.  pass,  auf  -uiri  . 349  ff. 

infirmis 678**. 

ingrate,  ingratis 23  f. 

inluster 661 

innabilis 134 

inobservantia 144 

inscius  = ignotus 608  f. 

instar,  ad  instar 681  ff.* 

„ von  einer  Priipos.  ab- 
hängig   594 

instabilis 134 

iii8titutttm  habere 414 

instroctum  habere 390 

intentum  habere 378 

interdum  . . . interdum  . . . 243  ff. 

interest 213  ff. 

interim  . . . interim 250 

intimare 359  f. 

inviolatum  habere 390 

invisum  habere 382 

iratuhi  habere 384 

ire  mit  Supinum  oder  Infin.  — 

Futurum 169 

Irenacus,  vers.  lat 60 

irrite,  irrito 13.  616 

irritum  habere * . . 389 

isj  eorurn  = suub 37 

Juristenlatein . 7.  89. 388.  400.  402. 408. 

418  ff.  422.  636  f.  639.  593  f. 

iutor 324 

Iuventiu8  Cclsus 69 

Laborabilis 145 

Lac  tanz 174.  621.  633 

latus,  mascul 561  f. 

lausiae 605 

lex  metalli  Vipascensis  ....  605 

lex  Salica 642 

lex  Utinensis 667 

ligatum  habere 403 

litus,  mosc 562 


Seit« 

locatum  habere 476 

loco 558 

lupatria 609 

lutus  ■=  lutum 476 

Macilentes «78 

mancipium 264 

manus,  masc 579 

Marcellus  Empiricus 129 

Martianus  Capelia 95 

materium 679 

matus 610 

mediastrini 364 

meditatum  habere 534 

-men,  Substant.  auf 261 

mensis,  Deklin 663 

'meratus 130 

minimare 363 

misemm  habere 377 

Mittellatein 660  ff. 

modice,  modicum 128 

modo  . . . modo 238  ff. 

mox mos 261 

multa,  adverbiell 98 

munitum  habere 399 

mos  ■=»  meus 34 

mutuum 129 

Necesse  est  mit  Indik 318 

necesse  habeo 71 

nedum  modo 318 

neglectum  habere 379 

uepta 561 

nequiquam  ...  5 ff.  10.  24.  89.  614 

nexum  habere 404 

Neutrum  durch  Masc.  ersetzt  . 558 
„ Plnr.  als  Femin.  . . 671  f. 

„ or,  ora 570.  679 

nonnnnquam  . . . nonnunquam  . 246 

notum  habere 523 

nunc  ...  nunc 242  ff.  616 

Obligatuni  habere 402 

obrutum  habere 399 

obstrictum  habere 401 

obvium  habere 380 

occatum  habere 396 

occnltum  habere 396 

occupatum  habere 418 

offensum  habere 884- 

olli  = ollic 317 

omnia  similia  u.  ä. 96  f. 

„ in  Titulaturen 97 

„ parere 96 


omnipar,  omnipater,  omniparus  354 
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8eito 

opertum  habere 399 

oppositum  habere 398 

opus  est.  207  ff. 

ordo,  femiD 579 

Oribasias  lat. 198 

omatnm  habere 389 

Orthographie  der  Handschr.  . . 654 

Ortsnamen ■ 669 

ostile  = ustile 606 

Ovid 246.253.688 

Pagus 622 

naguxXrjtos 230  ff. 

paratum  habere  ....  390  ff.  416 

parum 129 

pastricarc 260 

patro * 564 

patronus 228  ff. 

paticiloquus 134 

pancus,  pauculum 128  f. 

pauluni,  panlnlnm 127 

pavus 676 

pecus,  masc 662 

peiero  501 

pensum  habere  387 

per  und  Auhaug 497  ff. 

peractum  habero 396 

perceptum  habere 633 

perendie 498 

Perfectum  Coniunct.  auf  sim.  . 223 

perfid  us 603 

peristromum 125 

periurus 508 

perna 263 

perspectum  habere 624 

persuasum  habere 532 

pessimare 363 

pigneratnm  habere 402 

pignns  masc 662 

Placidusglossen 343.  628  f. 

pleraque,  adverbiell 98 

plerumque  . . . plerumque  . . . 261 

plura,  adverbiell 98 

plurima,  adverb 99 

por  in  porrigo,  polluo  ....  498 

porcaster 348 

poaitum  habere 407 

posse]  possam,  poteo,  posso,  pote- 

ret,  potebat,  potibat  ...  46 

possum  =■  Futurum 167 

poatumare 362 

prae 499 

praedestinatus 193 
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praefixum  habere 469 

praegnus 561 

praeparatum  habere 392 

precator 228  ff. 

priinati 668 

profanuni  habere 386 

profecto 334 

prologua 613 

Pronomina 34 

propitium  habere 384 
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letta  II  569. 
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malvagio  I 692. 

moggia  II  570. 

mura  11  672. 

ordine  II  579. 

orta  II  569. 

padrone  II  664. 

pcgno  II  662. 

preguo  II  561. 

pugna  II  5T0. 

razza  11  670. 

rimurchiare  I 26. 

satollo  I 103.  343.  574. 

scnr80  I 28. 

eecchio  II  678. 

spago  II  133. 

aportellino  II  578. 

strambo  I 693,  vgl.  262.  442, 

sublimo  II  573. 

tidu,  tidone  (sard.)  II  508. 

tralcio  II  182. 

valentro  II  578. 

verro  II  678. 

Französisch. 

acier  II  275. 
avec  II  27. 
bai  II  477. 
bete  1 64*.  688. 
chartre  II  561**. 
choe  II  119*. 
clergastrc  I 398. 
doie  II  669. 
enseigner  I 622  f.* 
fetu  II  678. 
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force  I 262. 
fort  I 95.  573. 
für  II  568. 
liampe  I 536. 
hante  I 586. 
laz  II  662. 
mauvais  I 591. 
m(e)on  II  580.' 
outil  II  606. 
parceqne  I 176. 
patelle  I 194. 
soitl  I 103.  343.  674. 
uises  II  672. 
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ab  II  27. 
da  II  579. 
man  II  579. 
orta  II  569. 
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cocliar  II  266. 
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buerta  II  669. 
jnro  II  561. 
madero  II  579. 
nieta  II  661. 
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primados  II  668. 
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remolcar  I 26. 
roble  II  264. 

Portu  giesisch 
cotovia  II  478. 

Rätiscb. 

da(d)  II  579. 
deta  II  569. 

VValacb  i s cb. 
deagetc  II  669. 
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